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K. K. 


ati, zn oder Aatti; r ehe im VII Th. 
728, 
Ratoptrif, die Spiegelkunſt, die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Eigenſchaften der Spiegel; der⸗ 
jenige Theil der angewandten Mathemas 
tif, welcher die Wiſſenſchaft des Sehens vermittelft 
der Strahlen, die von Spiegeln zurüc geworfen wer⸗ 
den, in fich enchält; fo wie die Optik vom Sehen 
überhaupt, oder befonders vom Sehen durch Strah⸗ 
Ien, die von dem Objecte gerades Weges in Das Auge 
kommen, und die Dioptrik vom Gehen durch Straße 
len, die in Gläfern oder andern durchfichtigen Mate 
rien gebrochen werden, handelt. Giehe Siegel, 
Rarrifbaum, fiebe Wachholder. 
Ratroll, wird, bey den QTuchbereitern, die binterfte 
Walze an dem Raub: Geftelle genannt, worüber das 
Tuch gehaͤnget wird, wenn es mit den Karden geraus 
het wird. 
Ratfcyer, Ratfchor, eine Stadt in Schleften, wel⸗ 
che, nebſt dem davon benannten Diftricte, ehemabls 
den Herzogen zu Tefchen BR jeht aber zum leob⸗ 
Det. Enc. XXxxXxVITh. | ſchuͤtzer 
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Katſchinzen. 


fihüger Kreiſe geſchlagen iſt. Der Biſchof zu Olmuͤtz 
zog 1554 die Gegend um Katſcher an ſich, und riß 
fie von Schlefien ab. Im J. 1742 kam fie, durch 
den berliner Frieden, ar den König von Preußen; 
indeffen befigt fie nocy der Bifchof zu Olmüg als Va; 
fall des Koͤniges. Die Einwohner reden deutfch, 
und fürd katholiſch. Ihr vorzüglicher Nahrunge; 
Zweig ift der Ackerbau, und die Einwohner befißen 
an 2000 Scheffel fand. Mein: Metb: Bier und 
Branntweinſchank kann jeder Bürger treiben. Es 
find dafelbft 5 Jahrmaͤrkte. Die jährliche Conſum⸗ 
tion beträgt: 100 Scheff. Weißen, ı920 Scheff. 
Hoden, 760 Sch. Gerfte, zum Baden; 57 St. 
Ddyfen, 170 St. Kälber, 242 St. Schweine, 145 
St. Hammel. Die Anzahl der Menſchen ift gemes 


ſen: am J. 1775, 1012; im J. 1765, 984; im J. 


1775, 1018; und im J. 1780, 1034. In der 
Stadt find 169 Buͤrgerhaͤuſer. Die Stadt gehört 


„in Kammeral, Sachen, zum Sten Departement. Die 
Kaͤmmerey bat jäßrlid) 1500 Rehlr. Einkünfte. 


Beyer, zur Befchreib. von Schlefien, 3 B. Brieg, 1784, 8. ©. 
2a, —— 


Ratſchinzen, oder katſchinziſche Tataren, eine von 


den Fluͤſſe Katſcha, der in den Jeniſei füllt, ‚fo bes 
nannte Kleine Voͤlkerſchaft in Sibirien. Sie nennen 


ſich ſelbſt Rafchtar, auch Ratſchar. Sie wohnen 


am linken Uſer des Jeniſei vom Abafan bis an den 
Katſcha, und an den Tyenifei: Bäcyen zwifchen bey: 


den, hr Gebierh, weiches zur Frasnojarifchen Pros 


vinz gehört, und bergig, abet. doch fruchtbar iſt, bes 
fißen fie länger, als die Gefchichte diefer Gegenden 
reicht. Es werden in demfelben verfchiedetie Spur 
ren von Bergbau und Schmelzwerken ehemahliger ° 
Einmopner, wie auch viele mit allerley Geſchirren 
und Waffen angefüllte Gräber, angetroffen. Die 
Berg: und Hütten » Arbeit konnte nicht füglich x 

— | = 


Katſchinzen. | 


Gewerbe ihrer nonmadifirenden Borfahren ſeyn; viel 
lecht find Die Weberbieibjel Davon von noch Altern 
Niltern, oder die Katfhinzen erlaubten aud) ihren 
Nachbarn in ihrem Gebirge Erze zu gewinnen ud 
Melle zu fihmelzen, Das Pönnten Manfpuren oder 
Dauren gewefen feyn, welche in Daurien viele Be⸗ 
weite ihrer Berg- und Schwelz: Arbeit ſowohl, als 
eud) ihres Ackerbaues, binterlaffen haben, Die 
Gräber eignen die Katſchinzen ihren Vorfahren zu, 
und hägen fo viel Ehrfurcht für Diefelben, Daß fie der 
Schaͤtze wegen feines eröffnen, Einige Ruſſen dad): 
ten andere, Daher man jetzt nicht leicht mehr ein rei⸗ 
ches Grab umgeftört antrifft. Sie find wahrfchein: 
Lid) von verfhiedenen tatarifchen und mogolifchen Nas 
tionen, welche fidy in diefen Gegenden nach und nach 
oder neben einander aufgehalten haben. Die gute 
Erhaltung der. Knochen und Sachen in einigen, ift 
ein Beweis, daß nicht alle ſeht alt find. Die er 
ften Gräber find am Abafan und fihwarzen Djuß. 
Die ruffifchen Schaßgräber unterſcheiden vier Arten 
derfelben. Die aufebnlichften find durch Denf: Säus 
len, und die auf diefe folgenden mit kleinen Obelisken 
gezeichnet: Die letztern befonders nennen fie Maijafi, 
Gemeine Gräber heißen Slanzi. Die vierte Art bes 
fteht aus einem Grabbügel (Kurgan), und führt da: 
von den Nahmen Rurgani. Die beyden erften Ar 
ten find als laͤngliche —* von S. O. in M. W. 
mit groben aufſtehenden Felſenflieſen umfeßt, —— 
der Erde gleich, bisweilen erhaben. Am S. O. Ende 
detſelben ſteht eine maͤnnliche oder weibliche Figur 
aufgerichtet, welche fie Ilgenſok nennen, und aus 
groben Sandſtein grob gearbeitet iſt. Bey gemel⸗ 
nen Graͤbern fehlt dieſes Idol. Alle drey Arten find 
etwa ı Klafter tief. Man finder in denſelben Men: 
fehenfnochen , bisweilen auch neben denfelben Sches 
dei von Pferden oder — Gebiſſe von Pie 
| 2 Zaͤu⸗ 


Katſchinzen. 


Zaͤumen, Steigbuͤgel, Guͤrtel, Streithaͤmmer, Spie⸗ 
ße, Pfeile, Goͤtzen, Urnen und andere Gefäße, Ohr⸗ 
und Arm-Geſchmeide, u. d. gl.; im gemeinen, von 
Eiſen, Kupfer oder Metall; in reichen, zum Theil 
von Silber und Golde. J — 
Gegenwaͤrtig theilen ſich die Katſchinzen in ſechs 
Geſchlechter (Aimaki), welche Schuloſch, Tatar, Ku⸗ 
ban, Tubin, Mungel und Jaſtyn heißen. Jeder 
Aimak erwaͤhlt feinen Aelteſten ( K. Baſchlyk) aus ſei⸗ 
nen Mitteln, meiſtens aus ihren edeln Familien. 
Alle ſteuern nur fuͤr tauſend und einige Bogen. 

Sie halten ſich fuͤr unverfaͤlſchte Tataren, und re⸗ 
den auch die tatariſche Sprache, aber in einer durch 
viele mongoliſche Wörter ſo verdorbenen Mund: Art, 
das ein Pafanifcher Tatar diefelbe kaum verfieht. 
= She Anfehen macht fie den Tſchulymern fehr aͤhn⸗ 

lich, doc) ift es etwas mehr tatarifch. Ihr Geſicht 
ift mehr hager und weniger platt, als der Tſchulymer. 
- Sm Umgange find fie munter, gefchwäßig, luͤgenhaft, 
trenlos, doch weder diebifch noch räuberifch; in der 
: Lebensart unteinlich, bey Trunf und Liebe liederlich,. 
in Gefchäften faul. | 
Ä Ihre Derfaflung ift der barabinzifchen gleich. 
Die Baſchlyks erhalten die Befehle aus der krasno⸗ 
jariſchen Wojewods » Kanzelley, find Unter: Richter 
ver Aimalen, und ſammeln den Tribut ein. Der» 
feibe beftehr in Pelzwerfe, und wird in dem frasno- 
jarifchen Diftriet:Städtdyen Abafan ar einem bes 
ſtimmten Früblingstage abgeliefert. Bey diefer Ger 
legenheit: werden fie, nad) bergebradyter Weiſe, auf 
Koften der hoben Krone mit einem Pferde und etwas 
Vranntwein befchenft, welches fie nicht gefellfchafts 
lich verzekren, fondern theilen, worüber es bisweilen 
zu ernftlichen Händeln kommt. 
- Sie nomadifiren Sommer und Winter, Ihre 
Jurten find den bafchkirifchen,, der Form und > 
| na 


Katſchinzen. 5 


nach, ganz gleich, auch bedecken fie dieſelben des Win: 
ters mit Filgen, des Sommers gber nur mit gefody: 
ter Birkenrinde (f. Th. XXI, S. 297). Ihr Hauss 
rach ift noch geringer als der baſchkiriſche, wobey die 
Reinlichkeit ſehr leider. 
Ihre Zaupt- Gewerbe find Viehzucht und Jagd; 
audy bauen einige wenige, der Grüße wegen, etwas 
Gerſte und fibirifchen Buchweitzen. Die Viehzuchs 
fhränft fi) auf Pferde, Rindvieh und Schafe, ein. 
Für große Heerden ift ihr Gebierh zu enge, daher 
wenige ſehr reich find; fo viel Vieh aber, als zu eis 
nem guten Musfommen nöthig ift, befißen Die meiften. 
Ihr Vieh ift Flein, aber munter, und wird gemeinig: 
lid) gegen den Herbft fett. Des gelinden Winters 
wegen bedürfen ihre KHeerden nicht der geringften 
Winter: Pflege. Den Pferden fchligen fie die Nas 
fenlöcyer tief auf. Ihre Schafe halten das Mittel 
zwiſchen den Firgififchen und ruffifchen; fie haben kei⸗ 
nen rechten Rammskopf, bangende Obren, einen 
fchmahlen Fettſchwanz mit trockner Spige, febr harte . 
Wolle, und find nur etwas größer als die gemeiten. 
Das Weibsvolf fpinnt Wolle und Meffeln, webt 
grobes Tuch und Leinwand auf tatarifchen Geftellen, 
macht Filzdecken, gärbt Leder, wobey es ſich, ſtatt 
des Fettes, der Leber und des Gehirnes der Thiere be⸗ 
dient, naͤhet Kleider, u. ſ. f. | 
Die Mannsperfonen. Fleiden ſich tatarifch, in gro: 
‚bes, felbft gewebtes oder befferes gekauftes Tuch, 
oder Pelzwerf von Schafen, Häute von Pferden, 
Rothwild c. Die Unterroͤcke find von feichtem Zeuge. 
Mur wenige haben Hemden, welche fie von. Neſſel⸗ 
Leinwand machen. Der Bart muß dünn feyn. Die 
Haare flechten infonderheit junge Leute im Nacken ein, 
die übrigen bangen firaubig um den Kopf. Des 
Sommers geben fie mit — niedergeſchlage⸗ 
3 nen 


Katſchinzen. 


nen Filzhuͤten, und des Winters mit Pelzmuͤtzen oder 
Kappen, — — 

Die Weiber-Kleidung iſt der buraͤttiſchen ſehr 
aͤhnlich. Sie tragen, wie die Buraͤttinnen, Hoſen, 
ſtrumpfaͤbnliche mit Lederwer? gezierte lederne ganze 
oder Halb: Stiefeln, ein dünnes langes Unterkleid 
von Kitaif, Seide ıc. und Oberroͤcke mit einer Art 
von Taille und langen Schößen, Sie find von feir 
nem Tuche, feidenen Zeugen, oder Leder, zwar über 
“einander zu fiblagen, ſchließen aber feft und glatt. 
An Feyerkleidern ift vie! zierliches Naͤhewerk, auch 
werden die Rinder mit Zeuge von andern Farben und 
mit feinem Pelzwerfe beißt. Die Haare flechten fie 
in zwey auf den Buſen haugende anfehnliche Zöpfe. 
In die Ohren hängen fle Ringe, und bisweilen Klims 
perwerf oder Schnüre. Den Kopf bedeckt eine flache 
Muͤtze mit einem wurftförmigen Pelz : Gebräme. 
Wenn fie in dem leichten Unterfleide ohne Oberrock er⸗ 
feheinen, ſchmuͤcken einige Hals und Buſen mit einem 
Ruſter oder einer Modefle von Korallengitterwerk, 
welches dem bey dem mordwinifihen Frauenzimmer 
üblichen ähnlich) ift, und welches ic) in dem vom den 
- Mordwinen handelnden Artikel befchreiben. werde. 
Die- Mädchen unterfiheiden ſich durch mehrere, ges 
meiniglich neun Zöpfe in den Haaren, die fie mit 
Bändern 2c. ſchmuͤcken. Reiche Mädchen umgürten 
nur dad Unterfleid, damit Daffelbe, fo mie die geſtick⸗ 
- ten Stiefelftehimpfe, zu ſehen ſey. Alsdann find auch 
die Oberroͤcke ohne Schoͤße, und von feidenem oder 
andern leichten Zeuge, Ueberhaupt ift diefe Nation 
ſo ſchmutzig, dag man nicht leicht ein reinlidy gekleide⸗ 
tes Frauenzinner ſieht. Fig. 1969, bildet ein kat⸗ 
ſchinziſches Tatarenweib ab. | 

Sie fpeifen nicht mahlzeitweife, fondern wenn 
der Hunger fie daran erinnert. Sie eſſen faſt alle 
Thiere, alle Fiſch-Areen, wilde Wurzeln und >> 

| "Grüß 
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Grütz Mehl: und Mildy: Speifen. Kurmarfch (*) 
mit Butter uͤbergoſſen, ift ein a Die Zu: 
bereitungen der Speifen, fo wie die Gefchirre und 
ihre Att zu eſſen, find fehr unfauber. Ihre Getraͤnke bes 
ſtehen, auſſer Waſſer, in gefäuerter Mil, Fleiſch⸗ 
und Fiſch Bruͤhen, und, wenn Geld da iſt, m Korn: 
Branntwein. Todback, meiftens chinefifchen Schar, 
rauhen alle, auch Kinder, aus kleinen chinefifcyen 
Pfeifen (Ganza:, | 

Sie nebmen fo viele Weiber, als fie bezahlen 
und ernähren Pönnen, doch hat jeßt feiner deren über 
vier. Die Anmwerbung gefihieht, wie ben den Tfehus 
Igmen, mit Tobad, und bey den Katfchinzen zug'eich 
mit Branntmwein. Der Freywerber begibt fid) mit ei⸗ 
ner neuen chinefifcdyen Tobacfspfeife und chinefifchen 
Toback zur ‘Braut, fagt fein Anliegen, und entfernt 
fid) auf eine furze Zeit. Finder er dann die Pfeife 
ungebraucht, foift das ein Korb; ift geraucht, fo bes 
dinge er das Mädchen fiir Kleider, Pelzwerk, Vieh, 
oder Dienfte. Der Brautpreis (Kalym) ift von 5 
bis so, auch wohl bis 100 Stuͤck Vieh. Arme Lieb: 
haber verdienen ihre Bräute in 3 bis 5 Fahren, durch 
Huͤten des Viehes, Tagen, Holzfuhren, u. d. gl. 
Findet fih in Diefer Zeit ein reicherer oder fchönerer 
Freyer, fo raubt er zum Schein das Mädchen. Der 


betrogene Bräutigam fucyt dann, mit Benftand feii 


ner rüftigen Freunde, feine Proferping wieder zu bes 
fommen; da aber der Gluͤcksritter mehrentheils die 
Zeit der Anftalten fehr gut genußt bat, und die Braut 
dem Räuber den Vorzug gibt," fo erhält er dadurch 

44 mei: 


(*) Unter dem Nahmen Burmaridy find die Sangen ber alten 
Welt (Buch Ruth € 2,0 13: ein mach modiſches tatarifches 
Brit. Es iſt braun gerörterer Weisen, Rocken, Gerfte, 
oder tuͤrkiſcher Weinen Zea Mays L.., den fie zerftoßen, roh 
- als Brey, oder Suppe, mie Wafler oder Milch arkocht, 
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K. K. 


ati, Katt, oder Watti; f ebe im VII Th. 
©. 728, 
Ratoptrif, die Spiegelfunft, die Willens 
ſchaft der Eigenfchaften der Spiegel; ders 
jenige Theil der angewandten Mathemas 
tif, welcher die Wiſſenſchaft des Sehens vermittelft 
der Strahlen, die von Spiegeln zuruͤck geworfen wer⸗ 
den, in ſich enthält; fo wie die Optik vom Sehen 
überhaupt, oder befonders vom Sehen durdy Strah⸗ 
len, die von dem Öbjecte gerades Weges in Das Auge 
kommen, und die Dioptrik vom Gehen durch Strah⸗ 
len, die in Gläfern oder andern durchſichti en Mate⸗ 
rien gebrochen werden, handelt. Siehe Siegel, 
Katrickbaum, fihe Wacholder. 
Ratroll, wird, bey den Tuchbereitern, die binterfte 
Walze an dem Raub: Geftelle genannt, worüber das 
Tuch gehänget wird, wenn es mit den Karden geraus 
bet wird, 
Rarfcher, Ratfchor, eine Stadt in Schleften, wels 
dye, nebft dem davon benannten Diftricte, ehemabls 
den Herzogen zu Teſchen gehörte , jegt aber zum leob⸗ 
Ger. En. Xxxviczh. A ſchuͤtzer 
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Katfehinzen, 


fihüger Kreife gefchlagen if. Der Bifchof zu Olmuͤtz 
309 1554 die Gegend um Katfcher An fich, und ri 
fie von Schlefien ab. - Im J. 1742 Pam fie, durch 
den berliner Frieden, ar dem König von Preußen; - 
indeffen befißt fie nody der Bifchof zu Olmüg ale Va: 
fall des Königed. Die Einwohner reden deutfch, 
und fürd katholiſch. Ihr vorzüglicher Nabrunge: 
Zweig ift der Acerbau, und die Einwohner befiken 
ah 2000 Scheffel Land. Wein: Meth: Bier; und 
Branntweinfchan? kann jeder Bürger treiben. Ks 
find dafelbft 5 Jahrmaͤrkte. Die jährliche Confums 
tion beträgt: soo Scheff. Weißen, 1920 Sceff. 
Hoden, 760 Sch. Gerfte, zum Baden, 57 St. 
Ochſen, 170 St. Kälber, 242 St. Schweine, 145 
St. Hammel. Die Anzahl der Menſchen ift gewe⸗ 
fen: im J. 1775, 1012; im J. 1765, 9834; im J. 


3775, 1018; und im J. 1780, 1034. In der 


Stadt find 169 Bürgerhäufer. Die Stadt gehört 


- in Kammeral», Sachen, zum Sten Departement. Die 


Kämmeren hat jäßrlid) 1500 Rehlr. Einkünfte. 


Beyer, zur Befchreib. von Schlefien, 3 B. Brieg, 1784, 8. ©. 
2, u 


Ratſchinzen, oder katſchinziſche Tataren, eine von 


dem Fluͤſſe Katſcha, der im den Jeniſei fällt, ‚fo bes 
nannte fleine Wölferfchaft in Sibirien. Sie nennen 


ſich ſelbſt Rafchtar, auch Katſchar. Sie wohnen. 


am linken Uſer des Jeniſei vom Abakan bis an den 
Katſcha, und an den Jeniſei-Baͤchen zwiſchen bey⸗ 


den. Ihr Gebieth, weiches zur krasnojariſchen Pros 


vinz gehoͤrt, und bergig, aber doch fruchtbar iſt, be⸗ 
ſitzen ſie laͤnger, als die Geſchichte dieſer Gegenden 
reicht. Es werden in demſelben verſchiedene Spu⸗ 
ren von. Bergbau und Schmelzwerken ebhemahliger 
Einmohner, wie auch viele mit allerley Geſchirren 

und Waffen angefuͤllte Graͤber, angetroffen. Die 
Berg: und Huͤtten-Arbeit konnte nicht fuͤglich — 


Katſchinzen. —3. 


Gewerbe ihrer nomadiſirenden Vorfahren ſeyn; viel⸗ 
leicht find Die Ueberbleibſel davon von noch Altern 
Wöllern, ober die Katfhinzen erlaubten auc) ihren 
Nachbarn in ihrem Gebirge Erze zu gewinnen uud 
Meralte zu ſchmelzen. Das fönnten Manfpuren oder 
Dauren gewefen feyn, weldye in Daurien viele Be: 
weile ihrer Berg- und Gchwelz: Arbeit ſowohl, als 
. euch ihres Ackerbaues, binterlaffen haben, Die 
Gräber eignen die Katfhinzen ihten Vorfahren zu, 
und hägen fo viel Ehrfurcht für Diefelben, Daß fie der 
Schaͤtze wegen feines eröffnen, Einige Ruffen dach⸗ 
ten andere, Daher man jetzt nicht leicht mehr ein rei- 
ches Grab umgeftört antrifft. Sie find wahrfchein: 
lich von verfchiedenen tatarifchen und mogolifchen Nas 
tionen, welche ſich in dieſen Gegenden nach und nach 
oder neben einander aufgehalten haben. Die gute 
Erhaltung der. Knochen und Sachen in einigen, ift 
ein Beweis, dag nicht alle febr alt find. Die reich: 
ſten Gräber find am Abakan und fihwarzen HYjuß. 
Die ruffifchen Schaßgräber unterſcheiden vier Arten 
derfelden. Die anſehnlichſten find durch Denf: Säus 
len, und die auf diefe folgenden mit Fleinen Obelisken 
gezeichnet: Die legtern befonders nennen fie Maiafi. 
Gemeine Gräber heißen Slanzi. Die vierte Art bes 
fteht aus einem Grabbügel (Kurgan), und führt da: 
von den Nahmen Burgani. Die beyden erften Ars 
ten find als längliche —* von S. O. in M. W. 
mit groben aufſtehenden Felſenflieſen umſetzt, meiſtens 
der Erde gleich, bisweilen erhaben. Am S. O. Ende 
derfelben ſteht eine männliche oder weibliche Figur 
erichtet, welche fie Ilgenſok nennen, und aus 
Sandftein grob gearbeitet if, Bey gemet: 
nen Gräbern fehle dieſes Idol. Alle drey Arten find 
etwa ı Klafter tief. Man finder in denfelben Men: 
fehenfnochen,, bisweilen aud) neben denfelben Sche: 
def von Pferden oder . Gebiſſe von re 
Fr | 2 als 
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Zaͤumen, Steigbuͤgel, Gürtel, Streithaͤmmer, Spie⸗ 


- be, Pfeile, Goͤtzen, Urnen und andere Gefäße, Ohr⸗ 


und Arm-Gefchmeide, u. d. gl.; in gemeinen, von 


Eiſen, Kupfer oder Metall; in reichen, zum Theil 


von Silber und Golde. Ä 
Gegenwärtig theilen fih die Katſchinzen in ſechs 


Geſchlechter (Aimaki), welche Schuloſch, Tatar, Ku: 


ban, Zubin,: Mungel und Jaſtyn heißen. Jeder 
Aimak erwaͤhlt feinen Aelteſten (R. Baſchlyk) aus fei⸗ 
nen Mitteln, meiſtens aus ihren edeln Familien. 


Alle ſteuern nur fuͤr tauſend und einige Bogen. 


Sie halten ſich für unverfaͤlſchte Tataren, und re: 
den auch die tatarifche Spradye, aber-in einer durch 
viele mongolifche Wörter fo verdorbenen Mund: Art, 


dag ein Pafanifcher Tatar diefelbe kaum verfteht. 


- hr Anfehen macht fie den Tſchulymern fehr aͤhn⸗ 


E lic), doch ift es etwas mehr tatariih. Ihr Geficht 


iſt mehr bager und weniger platt, als der Tſchulymer. 
- Sm Umgange find fie munter, geſchwaͤtzig, luͤgenhaft, 


= 


treulos, doch weder diebifch noch räuberifch; in der 
Lebensart unteinlich, bey Trunk und Liebe liederlich, 
in Gefchäften faul. 

Ihre Verfaffung ift der barabinzifchen glei). 
Die Bafchiyks erhalten die Befehle aus der krasno⸗ 
jarifchen Wojewods-Kanzelley, find Unter: Ridyter 
ver Aimaken, und fammeln den Tribut ein. Der» 
feibe beftehr in Peljwerfe, und wird in dem frasno- 
jarifchen Diſtrict-Staͤdtchen Abafan ar einem bes 


- stimmten Früblingstage abgeliefert. Bey diefer Ger 


legenheit: werden fie, nady hergebrachter Weiſe, auf 
Koften der hoben Krone mit einem Pferde und etwas 
Branntwein befchenfe, welches fie nicht gefellichafts 
lich) verzehren, fondern theilen, worüber es bisweilen 
zu ernftlichen Händeln kommt. 

Sie nomadifiren Sommer und Winter. 


| Ihre 
Jurten find den baſchkiriſchen, der Form und die 
na 
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nach, ganz gleich, auch bedecken ſie dieſelben des Win⸗ 
ters mit Filzen, des Sommers aber nur mit gefody: 
tet Bitkenrinde (f. Th. XXI, S. 297). Ihr Zauss 
rath iſt noch geringer als der baſchkiriſche, wobey die 
Reinlichkeit ſehr leidet. 

Ihre 5aupt-Gewerbe find Viehzucht und Jagd; 
auch bauen einige wenige, der Gruͤtze wegen, etwas 
Gerſte und ſibiriſchen Buchweitzen. Die Viehzuchs 
ſchraͤnkt ſich auf Pferde, Rindvieh und Schafe, ein. 
Fuͤr große Heerden iſt ihr Gebieth zu enge, daher 
wenige ſehr reich ſind; ſo viel Vieh aber, als zu ei⸗ 
nem guten Auskommen noͤthig iſt, beſitzen die meiſten. 
Ihr Vieh iſt klein, aber munter, und wird gemeinig⸗ 
lich gegen den Herbſt fett. Des gelinden Winters 
wegen beduͤrfen ihre Heerden nicht der geringſten 
Winter: Pflege. Den Pferden fchligen fie die Ras . 
fenlöcher tief au Ihre Schafe halten das Mittel 
zwiſchen Den Firgififchen und ruffifchen; fie haben kei⸗ 
nen rechten Rammskopf, hangende Ohren, einen 
ſchmahlen Fettſchwanz mit trockner Spige, ſehr harte . 
Wolle, und find nur etwas größer als die gemeinen. 

Das Weibsvolk fpinnt Wolle und Meffeln, webt 
grobes Tuch und Leinwand auf tatarifchen Geftellen, 
made Filzdecken, gärbt Leder, wobey es ſich, ftatt 
des Fettes, der Leber und des Gehirnes der Thiere ber 
dient, naͤhet Kleider, u. ſ. f. | ! 

Die Mannsperfonen Fleiden ſich tatarifch, in gro: 
‚bes, felbft gewebtes oder befferes gekauftes Tuch, 
oder Pelzwerf von Schafen, Häute von Pferden, 
Rothwild x. Die Unterroͤcke find von feichtem Zeuge, 
Mur wenige haben Hemden, welche fie von Neſſel⸗ 
Leinwand machen. Der Bärt muß duͤnn ſeyn. Die 
Haare flechten infonderheit junge Leute im Naden ein, 
die übrigen bangen ftraubig um den Kopf. Des 
Sommers gehen fie mit ungefärbten, niedergeſchlage⸗ 

| 43 | nen 
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nen Filzhuͤten, und des Winters mit Pelzmuͤtzen oder 
Kappen. 7 oo. 

Die Weiber : Kleidung ift der-burättifchen ſehr 
aͤhnlich. Sie tragen, wie die Burättinnen, Hoſen, 
ſtrumpfaͤbnliche mit Lederwer? gezierte lederne ganze 
oder Halb-Stiefelu, ein duͤnnes langes Unterkleid 
von Kitaik, Seide ꝛc. und Oberroͤcke mit einer Art 
von Taille und langen Schößen, Sie find von feir 
nem Tuche, feidenen Zeugen, oder Leder, zwar über 
“einander zu ſchlagen, ſchließen aber feſt und glatt. 
An Feyerfleidern ift vie! zierliches Naͤhewerk, auch 
werden die Ränder mit Zeuge von andern Farben und 
mit feinem Pelzwerke beißt. Die Haare flechten fie 
in zwey auf den Buſen haugende anfehnliche Zöpfe. 
In die Ohren hängen fle Ringe, und bisweilen Klims 
perwerf oder Schnüre. Den Kopf bededt eine flache 
Muͤtze mit einem wurftförmigen Pelz : Gebräme. 
Wenn fie in dem leichten Unterkleide ohne Oberrock er⸗ 
ſcheinen, ſchmuͤcken einige Hals und Buſen mit einem 
Ruſter oder einer Modeſte von Korallengitterwerk, 
welches dem bey dem mordwiniſchen Frauenzimmer 
uͤblichen aͤhnlich iſt, und welches ich in dem von den 
Mordwinen handelnden Artikel beſchreiben werde. 
Die Maͤdchen unterſcheiden ſich durch mehrere, ge⸗ 
meiniglich neun Zoͤpfe in den Haaren, die ſie mit 
Bändern 2c, ſchmuͤcken. Reiche Mädchen umguͤrten 
nur das Unterkleid, damit daſſelbe, fo wie die geſtick⸗ 
- ten Stiefelſtruͤmpfe, zu ſehen ſey. Alsdann find auch 
die Oberroͤcke ohne Schoͤße, und von feidenem oder 
‚ andern leichten Zeuge. Ueberbaupt iſt dieſe Nation 
fo ſchmutzig, dag man nicht leicht ein reinlich gekleide⸗ 
tes Frauenzimmer fiebt. Fig. 1969, bildet ein fat- 
ſchinziſches Tatarenweib ab. | 

Sie fpeifen nicht mahlzeitweife, fondern wenn 
der Hunger fie daran erinnert. Sie eſſen faft alle 
Thiere, alle Zifch: Arten, wilde Wurzeln und Be 
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Geuͤtz · Mehl⸗ und Milch⸗Speiſen. Kurmatſch () 


mit Butter uͤbergoſſen, ift ein a... Die Zu: 
bereeituagen’ der Speifen, fo wie die Gefchirre und 
ihre Art zur offen, find fehr unfauber. Ihre Getraͤnke bes 
Reben, auſſer Waſſer, im gefäuerter Milch, Fleiſch⸗ 
und Such: Bruͤhen, und, wenn Geld da ift, in Korn⸗ 
Branntwein. Toback, meiftens chineſiſchen Scyar, 
rauchen alle, auch Kinder, aus kleinen chinefifcyen 
Pfeifen (Ganza:, | 
Sie nehmen fo viele Weiber, als fie bezahlen 
und ernähren koͤnnen, doch hat jeßt Feiner deren über 
vier. Die Anmwerbung gefihieht, wie bey den Tſchu— 
Iymen, mit Tobad, und bey den Katfchinzen zugleich 
"wit Branntwein. Der Freywerber begibt ſich mitei: 
ner neuen chinefifchen Tobackspfeife und chinefifchen 
Toback zur ‘Braut, fagt fein Anliegen, und entfernt 
fidy auf eine furze Zeit. Finder er dann die Pfeife 
ungebraucht, foift das ein Korb; ift geraucht, fo bes 
Dingt er das Mädchen für Kleider, Pelzwerk, Vieh, 
oder Dienfte. Der Brautpreis (Kalym) ift von 5 
bis 50, auch wohl bis 100 Stuͤck Vieh. Arme Lieb: 
baber verdienen ihre Bräute in 3 bis 5 Fahren, durch 
uͤten des Viehes, Jagen, Holzfuhren, u. d. gl. 
indet ſich in dieſer Zeit ein reicherer oder ſchoͤnerer 
Freyer, ſo raubt er zum Schein das Maͤdchen. Der 
betrogene Braͤutigam ſucht dann, mit Beyſtand ſei⸗ 
ner ruͤſtigen Freunde, feine Proſerpina wieder zu bes 
kommen; da aber der Gluͤcksritter mehrentheils die 
Zeit der Anftalten fehr gut genußt hat, und die Braut 
dem Räuber den Vorzug gibt, fo erhält er Dadurch 
44 mei: 


(*) Unter dem Nahmen Kurmatſch find die Sangen ber alten 
MWelt(Buch Ruth € 2,0 13: cin noch modiſches tatarifcheg 
Gerticht FI if braum geröterer Weinen, Noden, Beifte, 
Oder türkiicher Weigen Zea Mays L., den fie zerftoßen, roh 
F als Brey, oder Suppe, mit Waſſer oder Mich gekocht, 


— 
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meiſtens nur eine Eutſchaͤdigung fuͤr feine Dienſte. 
Stirbt die Braut, ſo wird der bezahlte Kalym bey 
dem Kaufe ihrer Schweſter angerechnet; waͤre keine, 
‚fo iſt er verloren. Stirbt ein Bräutigam, fo ver⸗ 
mehrt der Vater deſſelben ſeinen Harem mit der 
Braut. | 
Die Hochzeit; Zuftbarfeiten beftehen ın Schmaus 
fereyen, Tänzen, Singen und Wettreiten nad) Fleis 
nen Preifen. Etwanige Jugendfehler der Braut 
‚macht ein Pferd, Feyerkleid, oder dergleidyen, gut. - 
Ihre Tänze beftehen, wie bey den Kalmücken, in 
taetmäßigen "Bewegungen des Körpers auf einer 
Stelle. Ihre Gefinge, die zum Theil nur einzele 
‚oft wiederhohlte Wörter find, Elingen, da fie die Tone 
in der Kehle formiren, faft wie Geigen. Sie fpielen 
dabey auf einer ihnen eigentbümlichen Zautr, die fie 
Jaͤltaga nennen, Dieſe ift eine. ı Hand breite, big 
4 Zuß lange, oben offene Schachtel “über welche 6 
Draptfaiten gefpannet und mit beyden Händen befin: 
gert werden, wodurch fie Discant und Baß zugleich 
heraus bringen. Nach der Hochzeit dürfen fich 
Schwiegerväter und Scywiegertöchter nie ſehen, wes⸗ 
wegen die erftern, wenn fie den Alten begegnen, nies 
derfallen und dadurch die Gefichter verbergen müffen. 
Ein unzufriedener Mann fchickt feine Frau, ohne viele 
‚ Umftände, oft Jahre nad) der Hochzeit an ihre Aels 
tern zuxuͤck, wobey ihm der Kalym verloren geht, Die 
Kinder aber bleiben ein Eigenthbum des Vaters, 
Neugebornen Kindern gibt.der Vater, oder, wer 
fonft zuerft kommt, einen, wilkfürlichen Nahmen. 
Eine Niederfunft verunreinigt eine Frau auf 14, und 
die gewoͤhnliche monathliche Veränderung auf 3 Tage. 
Unter ihnen find feine befondere Rrankheiten ges 
woͤhnlich; die Pocken (K. Tſchetſchak) aber richten 
bisweilen große Verwuͤſtungen an. Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß viele katſchinziſche Maͤdchen, um die Zeit der 
a —— 
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monathl. Reinigung einige Tage wahnwißig find, und 

dann wieder zu fidy fommen. In Krankheiten neh: 
men ſie ihre Zuflucht zu den Zauberprieftern, und diefe 
zu Opfern, wenn auch das Uebel in der bey ihnen nicht 
ſeltenen Liebesſeuche beftände. 

Ihre Todte begraben ſie in Kleidern, ohne Saͤrge, 

legen aber, wie die Muhamedaner, Breter uͤber die 
Leiche, damit ſie nicht von der Erde beruͤhret werde. 

Sie geben einiges Geraͤth mit in des Grab, und laß 
- fen eine Trinffchale auf demfelben zuruͤck. Dach ei: 

nem Sabre befucyen Männer und Weiber die Gräber 
der Ihrigen, wehklagen anfänglich, und teinfen dann 
aus der, Todtenfchale "mitgebrachtes ſtarkes Getraͤnk 
ſo häufig, daß fie ſehr aufgeräumt nach Haufe fommen. 

» Die Katſchinzen find fo unwandelbare ſchamaniſche 
Seiden, daß ihnen weder Lamaiten noch Muhameda: 
ner ihre Lehren beliebt machen fönnen ; auch chriftlicye 
- Geiftlid;e haben bisher nicht viel Eingang gefunden, 
doch find einige getauft worden. Sie nennen ihre 
SGoͤtzen Tus, und die Zauberpriefter und Priefterinnen 
Kamms. .. Diefe bedienen ſich Fleiner paufenförmiger 
Zauhertrommein. Sie unterfcheiden ihre Kleidung 

durch daran bangende blecyerne Gögen, Vogelklauen, 
Detz and Tuch-Fetzen, und zieren die Mügen, 
e gewoͤhnlich mit Luchepel; bebrämt find, mit 





; Buͤſchel von Eulenfedern. 
Seorgi Außland, ı DB. Lni. 1783, gr. 4. ©. 233, fag. 

Batt, f. im VII, ©. 728. | 

Rattegat, Eattettar, mie ihn die Schiffer nennen, 
‚oder Skager⸗Ratk, 2. Sinus Seagenlis oder Denicus, 
‚wird der große Meerbufen genannt, welchen Die Nords 
Seee zwifchen Juͤtland und Halland, wie aud) ein 
Theil von Schonen formiret, melcher bis gegen die 
‚Bänifchen Inſein Seeland und Fuͤhnen ſich erſtreckt, 
und aus welchem man durch den Sund, wie and) 

durch den großen und kleinen Belt in die Oſt⸗See 
35 | ges 





10 ! Kattequi. Rattun,. 


gelangen kann. Der holländifihe Nahme Eattegar 
beißt fo viel, als ein Katzenloch, der daͤniſche Nahme 
“ Stager:Raf aber in der alten normannifcyen Spro— 
chhe fo viel, als der Moraft bey den Vorgebirge Sta 
gen, welches die aͤuſſerſte Spige von Juͤtland ift, und 
eine gefährliche Sandbanf hat. Da diefer Meerbu⸗ 
fen, wegen der darin befindlichen Klippen und Sands 
- Bänke, den Schifffahrenden, zumahl bey ſtuͤrmiſchem 
Wetter, ſehr gefährlicy ift, wird im Winter Des 
Nachts eine Feuerung von Steinfohlen bey Demfelben 
gehalten, damit die Schiffe nicht Gefahr laufen. 
Rattequi, Catequi, Cattequi, eim blauer Kattun, 
weicher aus Hft : Indien, infonderheit aus Gurate, 
gebradyt wird, und wovon inggemein ein Stuͤck 25 
Ellen fang, und 2 breit liegt. Auch eine Art mürfel- 
— Tücher oder Pagnes; ſ. Chellas, im VIII Th. 
"©. 52, f. Er | | 
Rattun, Cattun, Catun, Catton, oder vielmehr 
Cotton, ein derber, aber Loc) leichter und mehren: 
theils bunter baummolfener Zeug, welcher in Oft: Ins. 
dien, aus welchem Lande er uns befannt geworden 
ift, in großer Menge verfertiget, jegt aber auch über: 
all in Europa nachgemacht wird. ni 
Wir haben diefes Wort aus dem Ital. Cotone, und dem 
Franz. Corun, entlehnet, welches eigentlid) Baummolle, 
und hernach figärlich,- den daraus gewebten Zeug bedeutet. 
Daher der Baummollenbaum nod) von einigen der Rats 
tunbaum genannt wird. Das tal. Cotone, im miftlern 
fat. : otonum, Corranus, ift felbft morgenländifches Ur -- 
ſprunges, indem die Baummolle im Arab. Corum und Al- 
<coton, und im Syrifihen : vr genannt wird. : Der daraus 
gewirfte Zeug heißt bey den Malabaren Karrum und 
Kadh:öctam. P 
Der Rattım ift ein vollfommen leinwandartiges 
(Gewebe, welches ganz aus Baumwolle befteht, und 
entweder weiß verbraucht, oder gemablt, gedruckt, 
‚oder gleidy) von verſchiedenen Farben gewebet wird. 
I Der 
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De ganz weiße oder unbedructe Kattun wird im 
Ftanz. Tosle de coton, und der mit aufgedruchten 
ver gemahlten Figuren, Indienne genannt. Die 
feinten oftindifchen gemaßlten Kattune aber nennt 
man Chitſe, Zitſe oder Zige, und in der Schweiß 
und zu Genf Perfes oder Perliennes, ungeachtet in 
Perhen gar Feine Zitſe gemacht werden follen (*). 


Eigentlicy bekommt jeder Kattun, weicher dreys und 


mehrerley Farben hat, den Nahmen des Zitſes; und’ 

beſteht der weſentliche Unterſchied bauptfächlich fo; 
wohl in der Feinheit des Fadens, daß jener vor dies 
fem viel feiner und beffer ift, als auch in der Verſchie⸗ 
denheit der Farben, wenn gr gedrudt oder gemalt 
wird. 

Der urſpruͤngliche Sitz dieſer Manufactur iſt In⸗ 
dien, wo ſie von den aͤlteſten Zeiten an, Statt gefun⸗ 
den hat. Wir finden hiervon bey den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern deutliche Spuren; und wenn Curtius (, 
und einige andere alte Schrififteller die aligemeine 
Kleidung der Indianer für Leinwand gehalten haben, 
fo ift foiches der Aehnlichkeit beyderley Gewebe, und 
dem damahls nöd) nicht genug befannt gemefenen Lin; 
terfchiede beyzumefjen. Denn Indien erzeugt ganz 
und gar Beinen Flachs; und der Boden ſowohl, als 

. die dortige große Hige, find auch dazu gar nicht ge⸗ 
ſchickt. Die meiften Kattune und Zitfe, welche in 
. die europäifche Handlung gehen, werden in dem Rei⸗ 
che des großen Mogols, und infonderheit in den Kö: 
nigeeichen Bengala und Golconda, wie auch auf der 
Küfte von Coromandel verfertiger; wie denn auch 


biefe Manufactur in China in großem Flor ift. 


Dan 


(*) Hr. v. DBeanfobre ſagt gleichwohl in feiner Polirif, Fi⸗ 
ars and Zandlungewiff, Th. 5. 205, daß der perſian⸗ 
iſche gedruckie Kattun am böchiten geſchaͤtzet werde. — 


C) Ouint. Cart. lib 8, c- 9. 


s 
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Man kann die Kattune in zwey Haupt» Claffen 
eintheilen. Sie bleiben entweder weiß, oder man 
gibt ihnen mancherley Farben. In die erfte Haupt: 
Elaffe gehören die eigentlichen weißen Kattune, die 
auf beyden Seiten glatt und ziemlich Dicht gewebt find ; 

+ ferner die Mouffelinen oder Meffeltücher, welche ein 
- ganz baummollener weißer Zeug, der entweder glatt 
- wie Kattun gewebt, oder mit gezwirnten und gröbern 

Faden geftreift if. Siehe Neſſel-Tuch. Die 
Halstuͤcher⸗ und Schnupftücher : Manufacturen bes 
dienen ſich Bald bloßer Baummolle, wozu das Garn 
gefärbt wird, oder fie verfertigen ſolche aus haͤlb 
Seide und halb Baummolle, oder auch ganz von 
Seide, oder halb Baummollene und halb leinene, auch 
- ganz leinene, , Indeſſen kommt man doch nirgends in 
Deutſchland, an FZeinheit der Zeuge und Dauerhafte 
igfeit der Farben, den Indianern bey. Es fehle an 
feiner Spinnerey und Erfindung befferer und dauer: 
bafter Farbe, Die übrigen weißen Kattune find for 
wohl in Anſehung ihrer Güte, als auch dem Nah: 
‚men * von einander unterſchieden. Bey uns ſind 
inſonderheit folgende bekannt: die ſo genannten Caps 
fels; Coupis, Chillas, Caladaris, Guͤmees, Per- 
calles, Mauris/ Salamponris, Socretons,' Baf⸗ 
fetas, Tontelines, Berams, Chelles, Chacarts, 
Doutis, Kartequy, Sauvagagis, Foes, Garas, 
Sanas, Rorathes, oder Toques von Cambaye, 
und 5amans, von welchen unter ihren befondern Be⸗ 
wennungen einige Nachricht vorfommt. Es gibt 
auch noch andere weiße Kattune, welche man, meil 
fie nur grob ſind, Segeltudh, Fr. Toile à voiles, 
nennt, und welche vornehmlich aus Bengala kommen. 
Diefes find die gröbften und ſchlechteſten unter alfen, 
und hält das Stück davon 95 bis 10- Elfen in der 
Länge, und $ bis $ in der Breite, par. Maß. 


Die 
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Die zweyte Haupt-Claſſe der Kattune, find die 
farbigen, welche entweder bunt gewebt, oder gemahlt, 
eder gedruckt, oder gefärbt werden. | 

Bunt gemwebte Kattune find diejenigen, dazu ein 
Theil der Baumwolle vor dem Weben gefärbt wird, 
Dan bat fie auf alle möglicye Are geftreife, mit und 
ohne Schyattierung, desgleichen gewuͤrfelt, geäugelt, 
und auf andere Art faßoniert. Won diefen bunt ges 
webten Kattunen geht fehr wenig nad) Europa, auffer 
was zu Schnupftüchern verfertigt iſt. Deſto größer 
aber ift ihr Verbrauch in Indien felbft, weil fie weit 
wohlfeiler find, als die gemahlten und gedruckten, und 
man dafelbft mehr Geſchmack daran findet. 

Die gemahlten Kattune werden eigentlich Zitſe ge⸗ 
nannt, wiewohl, erwähnter Maßen, diefen Nahmen 
eigentlidy ein jeder Kattun bekommt, welcher dreys 
und mehrerley Farben hat, Die gemablten Kattıme 
find audy nicht allemahl die vorzuͤglichſten. In dem 
Reiche Des großen Mogols werden alle Zitfe nur ge; 


druckt, und doch fehr ſchoͤn verfertigt. In den euros 


paͤiſchen Manufacturen wird die Haupt⸗Farbe darauf 
gedruckt, und die übrigen Farben alsdann gemahlt, 
oder mit dem Pinſel ausgefuͤllt. Die meiſten gemahl⸗ 
ten Zitſe kommen von der Kuͤſte von Coromandel und 
aus Malabar; und wenn wir dem Tavernier glauben 
Dürfen, fo werden diejenigen, welche gemahlt find, 
ingbefondre Calmandar genannt; wiewohl Andere 
verfihern, daß das Wort Calmandar bey allen Zirfen, 
fowohl gemaplten, als auch gedruckten, gebraucht 
werde. u 
Die gedruckten Kattune find entweder diejenigen, 
welche mehr als zwey Farben haben, und, gedachter 
Magen, Ziffe genannt werden; oder fie beftehen nur 
. aus zweyerley Farben, da fie denn ins befondre Kat⸗ 
tune heißen... Diejenigen, deren Grund weiß iſt, 
den mit hölzernen Formen, die mit; der .. 
ri: 


* 
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ſtrichen ſind, unter einer dazu eingerichteten Preſſe 
gedruckt. Diejenigen aber, deren Grund gefaͤrbt iſt, 
werden im Keſſel gefärbt, nachdem vorher die Blu⸗ 
‚ men oder das Deffein mit einer Art von Kitt darauf 
gedruckt, oder die fehon gedruckten Blumen mit einem 
Kitte überzogen werden find, welcher verhindert, daß 
fie die Farbe, „welche der Grund erhalten foll, nic;t 
annehmen; oder menigftens ift dasjenige, maß fie ans 
genommen haben, nicht dauerhaft, folglich des Aus: 
bleicyens fähig. Das Wieberausbleichen der Farben | 
‚an denjentgef Stellen, die vermöge der vorhergehen: - 
den Beige und Zurichtung Peine Dauerhafte Farbe ers 
halten haben, ift eines’ der vornehmften Huͤlfsmittel 
bey den Kattun: Manufacturen. Diefe zweyfarbigen 
Kattune werden in Indien fehr ſchoͤn gemacht, und 
infonderheit find die blau und weißen dafelbft fehr im 
Gange;. weil man dort eine überaus ſchoͤne und dauer: 
bafte blaue Farbe hat. Doch geben wir Indien darin 
wenig nach, und die ordindren und. gemeinen Kattune 
werden in Europa eben fo gut und Dauerhaft, als in 
Indien, verfertigt. | 
Die gefärbten Kattune endlich find die vierte + 
Haupt: Art, und ich verſtehe hierunter nur die einfarbs 
igen, welche man gemeiniglicy Aattun Leinwand. 
nennt. ' Denn ob zwar bey verfchiedenen zweyfarb⸗ 
igen geblümten Kattunen die Zarben nicht aufgedruckt 
werden, fondern bloß durch zweymahliges Färben im 
Keffel oder in der Küpe entftehen: fo. muß man dod) 
allemahl das Drucken dabey gebrauchen, wenigſtens 
in fo. weıt, daß man eine Art eines Kittes oder Leis 
‚mes aufdrückt, welcher verhindert, daß diejenigen 
Stellen in der einen Farbe nicht gefärbet werden, wel» 
che für dieandere Farbe beftimmt find. ‘Diefer eins 
farbige Kattun ift in Indien weit mehr gangbar, ale 
‚bey ung, weil fie ſich deffelben zu vielen Endzwecken 
bedienen, wo wir Leinwand anwenden, 
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Von dem Handel mit den oſtindiſchen Kattunen, 
werde ich weiter unten ſprechen. 


Die vornepmften Gegenſtaͤnde ben einer Kattun⸗ 
Manufactur, find: feine Spimeren, gute Bleichen, 
(höne Deſſeins, angenehme und Dauerhafte Farben. 

Wenn ein Manufastur : Entrepreneur, wie ges 
meiniglich gefchieht, den Kattun felbit weben laͤſſet, 
muß er ſich mit rober Baumwolle verforgen, welche 
er jpinnen und weben laͤſſet. Das Haupt: Material 
zu diefer Manufactur ift die Baummolle, von derem 
Erzeugung ich im IV Th. ©. 95, fyg. gebandelt habe. 
Ich habe zwar daſelbſt, ©. 103, fyg, auch ihrer Bes 
arbeitung in Den Händen der Manufacturiſten Er 
wähnung gethan; bier aber ift der Ort, mich ausführs 
licher darüber zu erklaͤren. 


Man hat bey dem Einfaufe der Baumwolle, die 
gemeine weiße, und die feine gelblich weiße, aus mei, 
cher legtern die feinen Zitfe gewebet werden, zu unter: 
fcheiden. Die gelbliche bat ein zarteres und längeres 
Haar, weldyes fid) zwijchen den Fingern viel länger 
zieben läffet, als die weiße, woraus der gemeine Kar: 
fun verfertiget wird. Man befommt fie aus der 
Zürfey, Satonichi, Conftantinopel, in großen Si 
chen, welche 3 bis 4 Ern. ſchwer find. Zu ordindrem 
Kattun wird bie von Smyrna und Macedonien ger _ 
nommen ; zu den feinen Zirfen, die furaffauifche, ame: 
rikaniſche überhaupt, und die barbadifhe. Alle zie⸗ 
ben in den Säcen aus der Luft viele Zeuchtigfeit an 
fih, daher fie mit der Zeit vieles von ihrem Gewichte 
verlieren. Man kauft die Baumwolle centnerweife 
ein, und Wien ift die Haupt: Miederlage von der Ies 
vantifchen,. Im J. 1761 galt in Wien der En. 38, 
und die feine 80 Rthlr. ohne die Fracht: Koften. . In 
Berlin hat man jegt nur Eine Sorte Baumwoll 

naͤhmlich macedoniſche; davon gile ı Gin, der — 
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ſaͤckigen, 39; und ı Centn. der feinen oder duͤnnſaͤck⸗ 
igen, 41 Rthlr. | ö 

\ Die Baumwolle ift, fo wie fie gefauft wird, une 
‚ rein umd filzig, fie muß daher von dem Wollftreicher 
‚oder Rraͤmpler zum Spinnen vorbereitet werden. 

. Er breitet fie, in dieſer Abficht, auf ein von Weiden⸗ 
Reiſern als ein Tiſch geflochtenes Lager, oder auf 

' Hürden, die auf,einem Geftelle mit 4 Füßen hobl lies 
‚gen, Fig. 1970, flockenweiſe aus ‚einander, und 
ſchlaͤgt fie darauf mit dünnen Ruthen oder Stäben, 
ſowohl um die Unreinigfeiten oder die Ueberbleibſel 
. der. Schalen und die Samenferne davon abzufondern, 
welche durch die Reifer der geflochtenen Hürden bin- 
durch, und aufdie Erde nieder fallen, als auch, da- 
mit die Baumwolle durdy das Schlagen recht locker 
werde, und fid) gut aus einander ziehen laſſe. Nach— 
dem ſie ſolcher Geftalt rein ausgeflopft und aufgelo: 
dert worden ift, ift fie erft geſchickt, zwifchen den 
Kardetjihyen oder Streihfämmen, und zwar ohne alle 
Fettigkeit, geftrichen zu werden. Zum Streichen 
felbft bedient er ſich eines Streichbockes, 2 Streich 
Kaͤmme (Streichen oder Kraßen,) und einer Preß: 
Bank. Der Streihbod, Sig. 1971, ifteine Bank, 
auf deren einem Ende ein erhöheter Kaften ab ſteht. 
Auf dem vordern Rande diefes Kaftens wird einer der 
beyden StreichFämme, cd, etiwas ſchief geneigt, bes 
feftiget. Man kann ihm durch zwey zuſammen ger 
ſchlungene Stricfe, in welchen ein Stab ſteckt, die 
erforderliche Richtung geben. Auf dem hölzernen 
Streichkamme e feldft, wirdein Leder befefliget, wor; 
auf viele Hundert kleine Hafen von Eifendraht ftehen. 
"Ein Hafen ſteht von dem benachbarten nur fehr mer 
'nig’ab; doch muß der befeftigre Streichkamm cd et: 
was gröber fenn, als der unbefeftigte, e. Jener bat 
nur 80, diefer aber go Reihen Hafen. Der Streichs 
"Kamm ift ungefähr 3 Fuß ins Gevierte m. 
\ j riff 
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Griff nicht mit gerechnet. Fftelltdiefen Streichfamm . 
auf der finfen Seite vor. Ben dem Gtreicyen legt 
der Wollftreicher eine Hand voll Baummolle auf die 
oberſten Hafen c des befeftigten Streichkammes, 
nimmt mit Dem zweyten Ramme e in feiner Hand bes 
fKändig nur wenig Baummolle ab, und ftreicht zu⸗ 
gleich ftets an dem befeftigten Kamme hinab., So 
bad er die ganze Hand voll Baummolle ein Mahl ges 
ſttichen hat, kehrt er feinen Streichkamm e in der 
Hand um, legt die ein Mahl geftrichene Baumwolle 
abermahl auf die obern Zähne des befeftigren Kams 
mes, fireicht fie auf gleiche Arc zum zweyten Mahl, 
und benimmt ihr hierdurd) das Filjige. Die folcher 
Geſtalt geftrichene Baumwolle gleicht einem Blatte 
Papier, welches fo groß wie der Streichfamm: ift, 
und wird von dem Streicher eine Sleche, (Fleuthe, 
oder Siste, ſ. Tb. XiV, ©. 225,) genannt. Der 
Streicyer freicht auf vorgedachte Weiſe eine Hand 
"voll nach der andern. Wenn er ı Pfund Baunts 
Wolle geftrichen bat, bringt er fie in Die Preßbank, 
Sig, 1972, ab, preft fie mir einem ‘Brete zuſammen, 
"and Binder fie zu einem Knäuel, oder einer Art von 
Muffe, weldye etwa aus 120 folcher feinen Blätter 
beftebt, Und in dieſer Geftalt erhält der Spinner 
die Baumwolle. _ 

Man läfjet dem Streicher von einer guten Yarıns 
Rolle 2 Lorh Abgang paſſieren. Behy unteiner ber 
teögt der Verluſt bisweilen + Pfund, von ı Pf 

"Die Streichkaͤmme kommen aus Nürnberg, Zwickau, 
A Mähren, und von andern Orten, zu uns. 
ie ſchoͤnſien, beſten und feinften werden von den hol: 
laͤndiſchen Karderfcyenmachern verfertiget; f Th 
XXXV, S. 686, fog. Ein Par deutfche Poftet ı 
"Rebe, und etliche Groſchen. Die gelbliche Baum⸗ 

Wolle verlangt feinere und dichtere Kämme, ale die 
"gemeine. "Die Arbeitsftübe der Streicher iſt an allen 
"Dre. Enc. XXXVITH, B Waͤn⸗ 
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Waͤnden mit den fliegenden Woll⸗Flocken gleichſam 
uͤberreift; und die Kleider fangen dieſe Haare und den 
Staub in wenigen Minuten auf. Es ſcheint aber 
derſelbe Das Auge weniger, als die Lunge, zu reißen, 
indem man, wenn man fidy eine Weile dafeldft aufs 
hält, von einer Bruftbefchwerung leicht befallen wird. 
Ein Arbeiter fimmt, wenn er gute Wolle bat, 
täglich 3 Pfund, davon ihm das Pfund an Kämmers 

Lohn mit 2 Gr. 3 Pf. bezahlt wird. \ 
Im J. 1785 erfand Joſeph Kopfert, Spinn⸗ 
Factor in der k. k. ſchwechater Kattun : Manufactur 
eine Maſchine, vermittelft welcher man in Einem Tas 
ge mehr Baummolle flreichen oder Prämpeln kann, 
als 10 Streicher in Einem Tage zu verfertigen kaum 
im Stande find. Diefe Mafchine hat noch den Bors 
zug, daß die Baummolle ohne weitere Zubereitung 

- fogleich zum Spinnen gebraucht werden kann. 

Die Baumwolle, wie folche der Streicher blätters 
weife zufammen gefchichtet, und zu einer Art von 
Muffe in ein Pad gebunden hat, wird nunmehr dem 
Spinner überliefert, und pfundmweife zugewogen. 
Mit dem Woll: Spinnen befchäftigen fidy insgemein 
diirftige Fraueneperfonen. Die Baummolle kann 
aber nicht, wie der Flache, auf einem gewöhnlichen 
Tret : Spinnrade gefponnen werden, denn fie ift zu 
Fury und unhaltbar, als daß fie die flarfe Bewegung - 
eines ſolchen Tret⸗Rades aushalten Pönnte; fondern 
fie muß auf einem fo genannten Schweitzer: Rade, 
welches mit der Hand in Bewegung gefeßt wird, Sig. 
1873, gefponnen werden. Auf dem Geftelle.diefes 
Spinn: Rades, hängt ein Schnur: Rad ab, welches 
mit einem Griffe in e umgedrehet wird. Die Stirn 
dieſes Schnur : Rades ift gemeiniglih mit einem 
Streifen Wachsleinwand überzogen, Damit die Schnur 
eine defto feftere Lage auf dem Rade erhalte. . Die 
Schnur adb vereinigte dag Schnur ; Rad mit = 
lei⸗ 
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feinen Gölzernen Spille in d, welche man bey e bes. 
mes vor geſtellt fieht. Die Schnur liegt auf der 
Ale dieſer kleinen Spille, und die Spille felbft ift, 
ng m einen Einſchnitt der Docke dfeingefegt, fo 
deß fie blog von der Schnur in diefer Docke fett gehal⸗ 
ten wird. Die Spiße diefer Spille raget in g vor 
der Dode hervor. Die Docke dr feibft, beſteht aus 
jun vereinigten ſenkrechten Hölzern, welche vermit- 
teift eines Zapfens ih auf dem Geftelle des Rades ber 
feſtigt ind, Doch fo, Daß man die Dode von : nach h, 
und wieder zuruͤck, in ihrem Zapfenloche verſchieben 
kann. Denn die Schnur reißt zuweilen, und die Do⸗ 
de muß daher mit der Spille dem Schnur ⸗Rade ges 
nähert werden koͤnnen. Zugleich kann man auch ven 
Ständer k, woran das Schnur :Nad ub hängt, in 
"etwas umdrehen, und hierdurch die Schnur auf dem 
Schnur-Rade rihten. Der Gpinner oder die 
Spinnerinn wicelt einen Theil der oben gedachten . 
° Baummwoll : Flethen um ein dünnes Stäbchen, und 
macht ſich auf diefe Art Heine runde Fleiben: Locken, 
um die Baumwolle bey dem Spinnen defto bequemer 
zu halten und auszuziehen. Wenn er den Anfang 
macht, eine Spille g voll Baummollengarn zu fpine 
. nen, fo bindet er die Flethen-Locke an einen Faden 
der Spille an, dreht das Schnur : Rad ab mit der 
Hand rechts um, zieht zugleicdy den Faden aus, und 
dreht ihn hierdurch erforderlich. Wenn der Faden 
in einiger Länge ausgezogen ift, läffet er das Rad 
links umlaufen, und der Faden wickelt ſich alsdann 
um den vorfpringenden Theil g der Spille. Go bald 
die Spille fo body mit Garn angefüllt ift, ale die 
Scheibe, die man in e auf der Spille abgebildet ſieht, 
zieht die Spinnerinn das Garn von der Epille ab, 
und En das Spinnen fo lange fort, bis fie. ı Pfund 
Wolle gefponnen hat, da. fie alsdann das Garn ges 
which zu Stücken bafpet. 2 
an 
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Man bat Spinnerinnen, die aus einem Pfunde 
- Baumwolle nur 6 Stüc oder Straͤhnen, und andere, 
die bis 29 dergleichen Sträßnen liefern. In den 
s preußifchen Staten hat man es mit der feinen ‘Baum 
Wollſpinnerey feit 20 Jahten weit gebracht; aliein 
- man bat audy einige hundert ausländifche Feinfpinner 
mit Koften kommen laſſen; man hat ihnen, eigene 
‚Häufer, Gärten und Spinnräder geſchenkt. Man 
bezahle fie gut, und fege Preife für diejenigen aus, 
‚ welche aus einem Pfunde Wolle das mehreſte und 
beſte Garn fpinnen, 
Der Spinnerlohn muß bilfig in dem Verhaͤltniſſe 
sder mehrern oder wenigern Stränge des gefponnenen 
Garnes .(Sträßnen), welche ans einem Pfunde 
: Baumwolle gefponnen werden, fteigen, weil ein fei⸗ 
nerer und dDaben gleicher Faden feinere und mehrere 
« Leinwand verfchaffet, auch mehr Gefchieflichkeit und 
Aufmerkſamkeit bey dem Spinner doraus fegt, als die 
entgegen gefegte Art. 

Ein Spinner fann täglicy 2 bis 3 Stuͤcke Garn, 
jedes von 6 und mehr Lorh, fpinnen. Ein Städ 
von der feinen Baummolle wiegt hoͤchſtens 4, umd 
von der gemeinen, 8 Loth. Kin Stüd Garn: oder 
eine Straͤhne, hält im Brandenburgifcyen 20 Fißen, 
oder 800 Fäden, jeder 34 beri. Ellen lang, eine Fitze 
“aber 40 folcher Fäden. 

Man bezahlt dem Spinner die Arbeit nady den 
“gehafpelten Sträßnen oder GStüden, die Sträßne 
gemeiniglich zu 1 Ggr. 9 Pfenn. Won der rohen, 
Welche in große, mittlere und feine eingetheilt wird, 
»Loftet das Pfund ungefähr 1 Rehle. 12 bis 20 Gyr. 
und darüber. Won der feinen gibt ein. Pfund ges 
meiniglicy 16 bis 22, von der gemeinen aber etwa 10 
bis 14 Sträßnen. Je weniger Strähnen aus einem 
Pfunde gefämmter Baummolle gefponnen werden, 
je geringer ift der Spinnerlofn, weil .das Garn geob 
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it; und fo bezahlt man das Pfund gemeiner Baum⸗ 
Wolle zu 8 Sträßnen, mit 14 Ggr.; oder eine 
Stähne von 20 Fißen, mit ı bis 2 Ggr. 9 Pfenn. 
und darüber. 

Erims Reglemert vor die Baummoßen - Spinnerey zu Nuͤrtingen, 
».%. 1765 ; desgl. Sulz: und Nürtinger Inftruction und örd⸗ 
sung der Baummollen: Gabrif, ft. im 42 und 43 St. des 2pz 
Ju. 31. v. J. 1767: - j | 

Ungeachtet in dee Spinneren fein übler Geruch 
verfpürer wird, weil die Baummwolle mit Baumoͤhl 
behandelte wird: fo breitet Doc) die noch fo rein ſchei⸗ 
nende Baummolle in den Stuben eine Menge 

. Staub aus. 


Ramaßz zini fchreibt in feiner Abhandlung von den 
Krankheiten der Rünftler und Zandwerker, neu bears 
beitet und vermehrt von D.Acermann, Etendal, 1780, 
8: S. 173: „Das Krampeln der Baummolle gibt nicht 
felten zu einigen übel Heilbaren Krankheiten Anlaß. Die 
Baumwolle muß, damit fie bequemer von einander gettens 
net und behandelt werben kann, erſt gefchlagen, und dann, 
nach verjchiedenen andern Arbeitet, gefrämpelt werden. 
Bey dem Schlagen ſowohl, als befonders bey der legtern 
Arbeit, wird eine Menge von Staub, Unrath, und Furzen, 
untauglichen Wollhaͤrlein aus der Wolle heraus gearbeitet, 
fo, daß die arbeitende Perfon in einer beftändigen Staub⸗ 
Wolfe ſitzen inf. Es ift fehr mahrfcheinlich, daß diefer 
Staub dem Körper auf mehrere Arten fchädlich feyn koͤnne; 
ich Habe wenigſtens mehrmahls heftige und Außerft lang 
wwierige Augen» Entzündungen ben Frauensperfonen entftes 
ben fü die fich einzig mit diefer Arbeit ihren Unterhalt 

we , und nicht eher von dieſer beſchwerlichen Krank⸗ 
beit befrenet werben fonnten, big fie diefes ihren Augen fo 
ſchaͤdliche Gefchäft völlig verliefen. Es iſt zu vermuthen, 
* daß biefer Staub den Lungen ebenfalls nachtheilig fen, ob 
mir gleicy bisher Fein Fall bekannt worden iſt, daß dieſer 
Staub in diefem Eingemweide einen fo großen Schaden ans 
“ zurichten fähig fey, als er wirklich, mie mid) mehrere 
Säle überzeugt haben, in den Augen verurfacher.“ 
In den Zufägen, im 2B. 1783, 8. heißted, S. 291, f. 
Es war mir ſehr angenehm, daß ich meine Behauptung, 
die fich auf eine zahlreiche an von Erfahrungen grüns 
3 dete, 
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dete, von bem häufigen Entftehen und der Hartnaͤckigkeit 
der Augen s franfheiten bey Perfonen, die Baummolle kar⸗ 
betfchen, oder auch mit der fihon zubereiteten und gefpons 
nenen Baumwolle umgehen, auch in andern Schriften der 
Aerzte beftätigt sand. Der gefchicfte wienerifche Wund⸗ 
Arzt, Ar. Jofeph Mohrenheim (*) beobachtete bey eis 
ner 76jährigen Frau den ſchwarzen Staar, und fehreibt 
das Entftehen deffelben ausdrüclic dem Staube zu, der 
von der Baumwolle aufftieg, die die Kranke feit langer Zeit 
bearbeitet und gefponnen * In den zwey Ken, 
die mir feit der Augarbeitung des erſten Iheileg dieſes Wers 
fes verftrichen find, habe ic) fehr häufig Nugens Kranfheis 
ten von diefer Urſache entftehen gefehen, fo daß ich fie an 
dem Drte, two ich wohne, wo fich fehr viele Menſchen mit 
ber Bearbeitung, bem Spinnen der Baummolle, und dem 
Verarbeiten des baummollenen Garnes, befonderg zır feis 
ner drey⸗ und vierbrahtigen Strämpfen befchäftigen, fir 
die häufigffe und wirffamfte Urſache der bey ung ziemlich, 
häufigen und allemahl übel heilbaren Augen Krankheiten 
halten kann. 
„Die Vermuthung S. 174, bie ich ſchon dazumahl auf 
Thatſachen gründete, daß der Staub der Baumwolle den 
Lungen fehr nachtheilig feyn muͤſſe, hat ſich in der Folge 
behy mir auf eine auffallende Art beftätigt. Ich habe die 
heftigſten oft wiederfonmenden Lungen > Entzündungen und 
Seitenſtiche bey Perſonen entftehen fehen, die fich mit dem 
Karberfchen ber Baumwolle ihr Brod verdienten; andere 
habe ich gefehen, die durch dieſe fortgeſetzte Arbeit unaus⸗ 
ſprechlich elend geroorden find. Ich fehe noch jegt mehrere 
Mädchen wie & tten herum gehen, und doc) noch diefe - 
Arbeit, mit faft dufgeriebenen Peaftn verrichten. - Der 
erfte Zuftand, ber fic) ben ihnen einftellt, ift derjenige der 
. Kacherie, der fich leicht aus der Neigung und den übrigen 
. Unordnungen,. die dieſer Staub in dem Magen und dem 
Darmcanal erregt, erklären läffet. Nach und nach geräth 
ihr Nervengebäude in eine febr große Zärtlichkeit; die na⸗ 
rlichen Verrichtungen erfolgen unordentlich; es flellen 
ſich Rheumatismen, Geſchwaͤlſte einzelner Theile von den 
Anhäufungen der Säfte, die Gicht, ein anhaltender gu 
en, 
(*) — verſchiedener chirurgiſchen Vorfaͤlle, Wien, 
1780, %. 
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fen, Mangel der Eßluſt, und eine ſehr beträchtliche Un— 
ndnung in dem Gefchäfte des Abganges der monathlichen. 
Remigung ein, Die bey Mädchen, die diefen Blutausbruch 
nech nicht erfahren haben, faft allemahl, ehe fie ausbricht, 
die beträchtlichften Unordnungen in bem Körper erregt, die 


79 
ee. 


. auch noch fortdauern, wenn man durch Benhülfe der Kunſt 


fo glücklich geweſen ift, der Natur auf die Bahn zu helfen. 
Menu auch zus diefen Umſtaͤnden der fehr häufige Gebrauch 
des im Höchften Grad dünnen Kaffees, der zu ben Zeiten, 
da er wohlfeil war, bey fehr vielen Arbeiterinnen biefer 
Art bey weitem. den größten Theil des täglichen Unterhaltes 
ausmachte, fehr viel beygetragen hat, fo ift es doch, haͤuf⸗ 
igen und mit Vorficht und Genauigkeit angeftellten Beob⸗ 
achtungen zu Solge, ganz unftreitig gewiß, daß der Staub, 
der ſehr häufig bey der Bearbeitung, befonders bey dem 
Karderfhen der Baumwolle aufiteigt, fehr viel beytrage, 
die Gefundheit der Menfchen, befonderd des weiblichen 
Gefchlechteg, zu zerrütten.“ 


Die Weiber der aftrachanifcyen Tatarn haben es 
in der Kunſt, Baummolle zu ſpinnen, fo weit ges 
bradht, daß ı Pfund von der feinften 3 bis 4 Rubel 
zu Reben kommt. Sie bedienen ſich dabey einer ganz 
"einfachen Mafchine, welche man in Gmelin's Reife 
Durch Aufl, 2 Th. St. Petersb. 1774, gr. 4. auf 
der sten Platte abgebildet findet; woraus zwar zu ers 
feben ift, daß die rechte Hand zum Herumdrehen, und 
die linke zum Spinnen gebraucht wird, aber doc) faft 
nicht zu begreifen ift, wie dergleichen feine Fäden auf 
eine fo ungefünftelte Art bereitet werden. 

Unter dem ausländıfhen Baummollen : Barnıe, 
ift infonderheit das von Damascus, welches man 
Unzen : Baummolle nennet, und das von Jeruſalem, 
welcyes den Nahmen Bazac führt (f. Th. IV, ©. 
131, f.), in der Handlung vorzüglich befannt. Diefe 
und die übrigen levantifchen Sorten, nähmlidy die 
von Aleppo, Sınyrma 2, bekommt man größten 
Theils über Marfeille. Bey dieſem Handel ift befons 
ders merfwärdig, daß a Krone oder der Ecu 

4 zu 
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zu 64 Sous gerechnet wird, an ſtatt, daß bey Wech⸗ 
ſelzahlungen und im uͤbrigen Warenhandel, nur die 
Baumwolle, das Baumwollen-Garn und die Gaͤll— 
Aepfel ausgenommen, 60 Sous, wie in ganz Frank⸗ 


reich uͤblich ift, auf den Ecu gerechnet werden. 


Sonſt hat man auch Bauntwollen Garne aus. 
ft: Sndien, nähmlidy aus Tutucorin, Java, Ben: 
galen und Surate, welche insgemein fehr fein und in 
bobem Werthe find, Man theilt fie nad) Verſchie⸗ 
denheit ihrer Güte in werfchiedene Sorten ab, und 
bezeichnet. jede Sorte mit den erften Buchftaben A, 
B, C, D, E Ein Pfund Baummollen : Garn von 
rn A, kommt zu Aınflerdam auf 50 bie 80, 

orte B auf go hie 70, Sorte C auf 36 bis 43, 
Sorte D auf 33 bis 50,. und Sorte E auf 32 big 35 
Stüver zu ſtehen. Die anıfterdamer Preiscurrent: 
Zettel, welche woͤchentlich heraus kommen, ertheilen 
von diefen und den übrigen Baummollengarn : Preifen 


. erforderliche Nachrichten, 


Das baummollene Garn wird, ebe es iu Kattun 
verarbeitet wird, gebleiht, Zu einer Bleiche wird 


- ein geräumiger, mit Grafe bewachfener Pla, wel: 


cher dem Winde und der Sonne ausgefeßt ift, und 
Waſſer in der Nähe hat, erfordert. Das Begießen 
gefchieht mit Fluß; oder weichem Waſſer vortheilhafs 


. ter, als mit hartem Brunnen: oder mit ftillftiebendem 


Mailer, Mean breitet anfangs die Strähnen auf kur⸗ 


zem Graſe neben einander aus, und beneßt fie, fo oft 
e an der Sonne trocfen werden, mit Scyaufeln oder 
prengfäffern, welche man in die Luft ſchwinget, das 
mit das Waſſer in Geftalt eines Regens nieder fallen 


koͤnne. Alle acht Tage werden die Sträßnen von der 


Bleiche genommen, jede zufammen gedrebet, und 
mie leinenes Garn, 12 bis 13 Stunden lang in einem 
Laugenfaffe eingebeucht, indem man ber das Faß 
Leinwand fpannt, und heiße Pottafchenlauge =: 

giept. 


* 
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‚geht. . Hierauf muͤſſen dieſe mit Lauge angefeuchtete 


Sam: Sträßnen wieder gebleicht und mit Waſſer be: 
iprengert werden. Mit diefem Beuchen und Bleichen 
wird wechfelmeife bis zur völligen Weiße des Garnes, 
weldyes etwa 3 Wochen Zeit erfordert, fortgefahren. 
Man rechnet hierbey auf ı Etn. Garn, 8 Pfund Ab: 
gang, Den die auge und die Luft heraus waͤſcht. 
Das gebleicyte Garn wird nachher, nach dem em: 
pfangenen Gewichte und dem feft gefeßten Abzuge, 
dem Eigenthuͤmer zurücf gewogen, und für jedes 
Pfund ı Ggr. Bleicherlohn bezaplt. 

Zum Bleichen des baummollenen Barnes em; 
pfiehle Eva de la Gardie eine Seife, welche folgender 
Mapen bereitet wird. Man nimmt Afche von Bir: 
Pen, Erlen, oder Wachholdern. Kann man fie von 
den beyden erften Arten haben, fo menget man 14 
Tonnen davon unter 4 Tonne Kalk; von der leßtern 
Art aber muß etwas mehr genommen werden, weil | 
die Aſche nicht fo ſtark iſt. Man ſchuͤttet folches in 
einen Braufeffel, und gießt fo viel Waſſer darauf, 
Daß alles wohl dDurchfeuchtet werde, worauf man es 
mit einer Malzfchaufel umruͤhrt. Alsdann gießtman 
ungefäbr 2. Tonnen Waſſer darauf, welches aber fie: 
dend beiß ſeyn muß, und auf eben die Art, wie bey 
dem Brauen, durd) das Gefäß gelaffen wird. Dieſe 
Lauge kocht man fo oft von neuem, und läffet fie durch 
den Stellbottich laufen, bis fie fo ftarf ift, daß ein 
En darin empor ſchwimmt. Sodann nimmt man 
von dieſer Lauge eine beliebige Quantität, und Focht 


fie in einem Braufeffel mit ı Pfund Talg, und 3 


* 


DI. Unſchlittfett, beydes wohl zerſchnitten, wobey ge⸗ 
nau zu beobachten iſt, daß alles Salz aus dem Un; 
fhlitte ausgezogen feyn muß. Während dem Kochen 

het man es im Keffel beftändig um. Wenn e6 zu 


Rack auffieden folite, ‚gießt man neue Lauge, fo oft es 


nöchig ift, Dazu; womit 2 ſo lange fortfährt, bie 
5 es 


* 
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es ſtark und dick genug fuͤr gewoͤhnliche Seife gekocht 
zu ſeyn ſcheint. Hierauf verſucht man, ob das Fett 
auf einem zinnernen Teller oben haͤlt, und weiß aus⸗ 
ſieht, oder ob es nicht mit der Lauge voͤllig durchmengt 
iſt, nachdem es auf dem Teller geronnen iſt. Findet 
ſich dieſes, ſo muß man das Kochen, beſchriebener 
Maßen, mit Zugießung mehrerer Lauge fortſetzen. 
Je mehr weiche Seife gekocht wird, und je dicker ſie 
wird, deſto mehr harte Seife bekommt man. Wenn 
alles ſolcher Geſtalt fertig iſt, thut man 6 Pfund 
Salz dazu, worauf man es wieder 1 Stunde 
laang kochen laͤſſet, und wohl umruͤhrt. Sollte ſich 
aber hernach finden, daß ſie ſich nicht recht ſchneiden 
laſſen will, fo vermehrt man den Zuſatz des Salzes 
auf ı Pfund, und focht es fo fort, bis es wohl zu 
ſchneiden ift, worauf alles in ein Gefäß von gehöriger 
Größe gethan wird. Nach diefem läffet man es fol 
cher Geftale über Macht ſtehen, und fidy verdisfen, 
ſchneidet g8 fodann in dünne Scheiben, legt es in eis 
nen Keffel, und läffet ed $ Stunden lang in 4 Kan⸗ 
nen ftarfem Biere ochen. Hierauf wird es in einen 
laͤnglich vierecfigen Kaften gefchüttet, welcher zwar 
tief, aber nicht breit ift, damit es darin über Nacht 
verfühlen koͤnne. Am folgenden Tage wird diefe harte 
Seife in vieredige Stücfe gefchnitten, und auf Bre⸗ 
ter zum Trocknen geleget, und zwar, mo möglich, an 
die Ennne, ſonſt aber in ein warmes Zimmer. 
MWährendem Trocknen muß jedes Stüc auf die Ede 
geftellet, und oft umgerwendet werden. Wenn Talg 
und Unfchlite von der beften Art find, befommt man 
foicher Geftalt 2 Pfund gute und zum Bleichen diens 
liche Seife. Zu 5 Loth Garn wurden das erfte Mahl 
2 Lorh gedachter harten Seife, und 5 Quart Wafler 
genommen, weldyes man ız Stunden kochen ließ; ' 
das zweyte Mahl ı Loth Seife, und 4 Quart Waſ⸗ 
fer, welches ı Stunde kochte; das dritte Mahl pr 
li 
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lh 12. Seife mit 4 Du. Waffer, fo aber nur } St, 
Ihre. Darauf wurde das Garn über einen Bogen 
geipannet, und am die Sonne geleget, Daß es mit der 
veoligen Seife Darin bleihte. Es wurde nie daymwis 
fen gewaſchen, fondern, fo bald es trocken war, nur 
mteiner Gießkanne benetzet. Vor Regen und Ne 
gienwoſſer muß es wohl bemahret werden. Im Au: 
gut ift es innerhalb 8 Tagen weiß geworden ;. doch ift 
in einem warmen Sommer nur die Hälfte dieſer Zeit 
nötig. Wenn es weiß genug ift, bat man weiter 
nichts zu thun, als daß man es mir Seife wohl was 
ſche, und fodann mit reinem Waſſer abfpühle. 


Wiener Tachr und Abbeandi, aus dem Vefonomie: und Coms 
merzweien, 2 Jahrg. Wien, 1768, gt. 8. ©. 73, fgg. 
f 


In der Pevante, wird, nach Flachat's (*) Berichte, 

. das baummoliene Garn folgender Magen gebleicht. Man 
nimmt 100 B. frifche Hokafıhe, und 25 W. gelöfchten 
Kalk, miſcht beydes wohl unter einander, und gießt einen 
Eimer voll Waffer darauf. Dieſes ſchuͤttet man in einen 
hölzernen oder irdenen Kübel, und gießt nach und nad} ıe 
Eimer Waffer darauf, welche innerhalb 24 Stunden zu 
werfchiedenen Mahlen durchgefeihet werden muͤſſen. Au 
gleicher Zeit nimmt man 24 W. Afchenfal;, zerſtoͤßt es, 
ed in ein irdenes Gefäß, gießt ı2 Eimer Wafler 

nach und nad) darauf, und rührt e8 innerhalb 24 Stunden 
mit einer hoͤlzernen Schaufel etwa 12 Mahl um. Darauf 
‚thus man 100 1b, Baumwollengarn in einen Küdel, nachs 
dem man zwifchen demfelben etwa 4 bis soo Abtheilungen 
gemacht, und jede derfelben mit ausgefochtem Garne fu: 
ſammen gebunden hat. Auf. diefe giegt man von den ben: 
den erwahnter Maßen zubereiteten Wäffern fo viel darauf, 
als genug ift, tritt dag Garn mit den Füßen fo lange recht 
durch, bis es gehörig eingeweicht iſt, und hält hiermit fo 
lange an, big die 100 tb. Garn ſaͤmmtlich durchgetreten 
find; alsdann wird der Neft des vorerwähnten Waffers 


noch 

*) Unterſuchnugen zur Beidrderung der andlung, Kuͤnſte, 

* reihe 2c. re Frauz. ee zb. Hamb und 
X. 1769, 8. ©- 381, 98 


8 


d 


28 Kattun. 


noch darauf-gegoffen. Hernach läffet mar ed 2 Stunden 
fiehen, damit es recht burchiweiche, | 

Wenn ’das Garı wohl eingeweicht ift, thut man es in 
einen oben genau verdeckten Keſſel, fest e8 über das Feuer, 

- und läffer e8 4 Stunden kochen. Nachdem es wieder er> 
Falter iſt, bringt man es an ein fließendes Waſſer, waͤſcht 
ed aus, thut eg in einen Kübel,. tritt e8 abermahl durch, 
indem man beftändig eine, Stunde lang frifches. Wajfer 
darauf gießt, ringet ed endlich aus, und hängt es auf 
Stangen, damit ed an ber Sonne trocken werde. 

Die Lauge wird in einem hölgernen Kübel gemacht, die 
Baummolle aber bedeckt man mit einem Tuche, und fchüt- 
tet so 3b. frifche Holzafche darauf, nebit zo Tb. verbrann- 
ten Tobacksftängen. Die Lauge wird 36 Stunden nad) 
einander durch fließendes Wafler erhalten, welches man 

inſonderheit gegen das Ende recht heiß darauf gießt. 
Nachdem nun dag Garn wieder erfaltet ift, nimmt man e8 
. aus dem Kübel, und breitet ed auf einer Wiefe aus einan⸗ 
der, wo es etwa 16 Tage lang an der Sonne liegen muß, 
ier wird eg ‚alle 4 Tage umgemwendet, nachher.in einem 
Fluſſe ausgemwafchen, und fodann 10 Tage lang an die 
- Sonne gehängt, und täglich umgemwendet, Hernach nimmt 
man 8 Loth Indigo, den man in warmem Waſſer abgewa⸗ 
fchen hat, und zerftöße ihn in einem Moörfer, indem man 
fiedendes Waffer darauf gießt, welches immer nach und 
nach wieder abgefeihet wird, fo wie eg die Farbe angenom⸗ 
» men hat. Dieſes gießf man in einen Kübel, in welchen ı2 
- ‚Eimer gegoffen find, und fährt uͤbrigens immer fort, ger 
dachter Maßen fiedendes Wafler auf den Indigo fo lange 
. zu gießen, bis fich auf dem Boden des Mörfers feiner 
- mehr fett. Ä Ä 
Die 100 3b. Baumwolle werden zu bem Ende in den 
- Kübel gethan, damit fie in demfelben recht wohl eingewei⸗ 
cher werden koͤnnen. Wenn ſie ausgerungen und ausge 
klopft find, hängt man fie auf Stangen, Mofern dag 
Garn noch nicht genug blau gefärbt wäre, müßte man eg 
abermahl mis dem Indigo vorerwähnter Maßen behandeln. 
Man nimmt nähmlich die vorgedachten Stangen, und 
hängt fie an eine Wand, in ein Zimmer, welches nyr eine 
einzige Deffnung, als etwa einen Kamin, hat; nimme dar⸗ 
auf ein Feuerbecken mit glühenden Kohlen, fchüttet 2 W. 
ganzen Schwefel darauf, welcher nur ein wenig zerfioßen 
. wor; 
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norden ift, und fo Bald die glühenden Kohler denfelben ans 

jinden, verfchließt man das Zimmer etwa 12 Stunden 

lang; worauf Denn die Wolle zufemmen gewickelt werden 

kann, nachdem fie durch dieſes Verfahren eine fchöne weiße 
Sache befommen bat, 

Die Leinweber weben nicht nur weißes, fondern 
ach gefärbtes Baummwollen. Barn, ins befondte 
aber das blau gefärbte Das Färben aber gehört 
nicht zu ihren Befchäftigungen, fondern fie erhalten 
fomohl das Baummollene, als audy das leinene Garn 
gefärbt von dem Färber. Hierher gehört aud) das 
befannte tuͤrkiſche Garn, welches den großen Vorzug 
hat, daß es beftändig Farbe hält. Es haben es audy 
Einige in verfchiedenen Ländern verfucht, türkifches 
Garn zu färben; allein, es ift bis jetzt noch mürbe, 
und vermuthlicy in der Farbe verbrannt. Daher 
verarbeiten es zwar die hiefigen Weber zuweilen, fie 
müffen aber das befte zum Aufzug ausfuchen, und 
das fchlechtefte zum Einfhuß nehmen. Das Wichts 
igfte bey Der Faͤrberey des tuͤrkiſchen Garnes fol dar⸗ 
auf beruben, daß die Baumwolle, ihrer Fertigkeit 
wegen, zum oͤftern gebeißet, und hierdurch vorbereitet 
werden muß, daß fie Die Farbe des Grappes ans 
nimmt, 


Die von dem Spinner nach der Manufacturer zu: 
rüͤck gelieferten Garn: Sträbnen, werden wieder aus 
“einander gedrehet, und man ftärfet (fleifet) - jede 
Straͤhne befonders in einer ganz dünnen, in fieden- 

dem Wafler abgerührten Stärke (Kraftmebl), indem 
man jede Strähne durch diefes Stärfwaffer hindurch 
zieht, und hernach an die Luft im Sommer, oder des 
Winters in einer gebeißten Stube zum Trocknen auf: 
hängt. Auf folche Weife theilt man dem baummolfes 
nen Garne, welches von Natur muͤrbe ift, und leicht 
beym Weben zerreißt, eine Meine Gteifigfeit = 
e 
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noch darauf gegoſſen. Hernach laͤſſet man es 2 Stunden 
ſtehen, damit es recht durchweiche. | 
Wenn das Garır wohl eingemweicht ift, thut man es in 
einen oben genau verberften Keiel, fett e8 über dag Feuer, 
- und läffee e8 4 Stunden kochen. Nachdem es wieder er⸗ 
Falter iſt, bringe man es an ein fließendes Waſſer, waͤſcht 
es aus, thut es in einen Kübel,. tritt e8 abermahl durdy, 
indem man beftändig eine, Stunde lang frifches. Waller 
darauf gieht, ringet es endlich aus, und hängt es auf 
Stangen, damit es an ber Sonne trocken werde. | 
Die Lauge wird in einem hölgernen Kübel gemacht, die 
Baummolle aber bedeckt man mit ‚einem Tuche, und fchüt- 
tet 50 3b, frifche Holzafche darauf, nebit zo 1b. verbrann- 
ten Tobacksftängeln. Die Lauge wird 36 Stunden nach 
einander durch fließendes Waſſer erhalten, welches man 
inſonderheit gegen das Ende recht heiß darauf gießt. . 
Nachdem nun das Garn wieder erfaltet ift, nimmt man es 
aus dem Kübel, und breitet e8 auf einer Wiefe aus einan⸗ 
der, wo e8 etwa 16 Tage lang an der Sonne liegen muß. 
ier wird eg alle 4 Tage umgewendet, nachher-in einem 
GFluſſe —— und ſodann 10 Tage lang an die 
Sonne gehaͤngt, und taͤglich um gewendet. H nimmt 
man 3 Loth Indigo, den man in warmem Waſſer abgewa⸗ 
fchen hat, und zerftöße ihn in einem Morfer, indem man 
fiedendes Waffer darauf gießt, welches immer nach und 
nach wieder abgefeihet wird, fo wie eg die Farbe angenom> 
- men bat. Diefed gießf man in einen Kübel, in welchen 12 
Eimer gegoffen find, und fährt übrigens immer fort, ge⸗ 
dachter Maßen fiedendes Wafler auf den Indigo fo lange 
: zu gießen, bis fich auf dem Boden des Mörfers keiner 
- mehr feßt. Ä Ä 
Die 100 3. Baumtvolle werden zu dem Ende in den 
Kübel gethan, damit fie in demfelben recht wohl eingemweis 
cher werden koͤnnen. Wenn fie audgerungen und augges 
klopft find, haͤngt man fie auf Stangen. Mofern dag 
Garn noch nicht genug blau gefärbt wäre, müßte man es 
abermahl mis dem Indigo vorerwähnter Maßen behandeln. 
' Man nimmt nähmlich die vorgedachten Stangen, und 
hängt fie an eine Wand, in ein Zimmer, welches nyr eine 
einzige Deffnung, als etwa einen Kamin, bat; nimmt dar⸗ 
auf ein Feuerbecken mit glühenden Kohlen, fchütter 2 B. 
ganzen Schwefel darauf, welcher nur ein wenig zerftoßen 
A wor; 
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worden iſt, und fo Bald die glähenden Kohler denſelben an⸗ 
finden, verfchließt man das Zimmer etwa 12 Stunden 
‚lang; worauf denn die Wolle zuſammen gewickelt werden 
“ kann, nachdem fie durch diefes Verfahren eine fchöne weiße 
Torbe befommen hat. 
Diie Leinweber weben nicht nur weißes, fondern 
auch gefärbtes Baumwollen · Barn, ins befondte 
aber das blau gefärbte Das Färben aber gehört 
nicht zu ihren Befchäftigungen, fondern fie erhalten 
ſowohl das baummollene, als audy das leinene Garn 
gefärbt von dem Faͤrber. Hierher gehört aud) das 
befannte chrfifhe Barn, welches den großen Vorzug 
Da De es beftändig Farbe hält. Es haben es auch 
inige in verfchiedenen Ländern verfucht, türkifches 
Garrn zu färben; allein, es ift bis jetzt noch muͤrbe, 
und. vermuthlicy in der Farbe verbrannt, Daher 
. verarbeiten, ed zwar die hiefigen Weber zuweilen, fie 
üffen. aber das befte zum Aufzug ausfuchen, und 
das ſchlechteſte zum Einfchuß nehmen. Das Wichts 
‚ igfte bey Der Faͤrberey des türfifcyen Garnes fol dar⸗ 
‚auf: beruhen, daß die Baumwolle, ihrer Fertigkeit 
wegen, zum öfteren gebeißet, und hierdurch vorbereitet 
. werden muß, daß fie Die Farbe des Grappes ans 


Die von dem Spinner nach der Manufactur zu: 
rüuͤck gelieferten Garn: Sträßnen, werden wieder aus 
"einander gedrehet, und man ftärfet (fteifet) - jede 
: Strähne befonders in einer ganz dünnen, in fieden: 
dem Waffer abgerührten Stärke (Kraftmehl), indem 
man jede Strähne durch diefes Staͤrkwaſſer hindurch 
‚giebt, und hernach an. die Luft im Sommer, oder des 
Winters in einer gebeißten Stube zum Trocknen auf: 
hänge Huf ſolche Weife theilt man dem baummolfes 
nen Garne, welches von Natur mürbe ift, und leicht 
beym Weben zerreißt, eine Meine Steifigkeit . 
An Bil. -», ° e 
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. Feftigfeit mit, damit man feine welfe Fäden bequemer 
fpublen Pönne. 
NMachdem das Garn geftärft worden ift, Binder 
“man jedes Mahl fo viel trockne Sträßnen zufammen, 
als man auf eine Spuhle bringen will. Der Weber 
muß naͤhmlich, ebe er meben kann, ſowohl das baums 
wollene als auch das feinene Garn ſpuhlen, und den 
Aufzug, welcher, nach der Kunftiprache der Weber, 
Bette beißt, in zwey gleiche Hälften abfondern, fo, 
daß diefe Hälften ſich durchkreutzen. Ben dem Spup- 
len des Garnes, wird ein Stud Garn entweder auf 
eine Winde mit 3 Flügeln, ab, cd und ef, Sig 
1974-%), oder, wenn es in der Werfftätte an Raum 
» fehle, auf gine Winde mit 2 Rollen, A und RB, Sig. 
1974 ®), gehängt. Von der Winde wird das Gatn 
auf das Spuhlrad, Sig. 1975, gefpublet. Das 
Schnur-Rad ab diefes Rades hängt, vermittelft eis 
‘ner Schnur abc, -mit einer Rolle in c zufammen; 
dieſe Rolle fteft auf einer eifernen Spille cd, die 
man von dem Kaften, morüber fie liegt, abnehmen 
Tann. In dieſem Kaften liegen gemeiniglic) die 
Spuhlen, wovon ich fogleich fprechen werde. Bey 
‚einigen Spuplrädern fpringt die eiferne Spilfe cd in 
d, sig. 1476, vor, und auf diefen vorfpringenden 
. Theil, oder dagegen auf die Spille über dem Kaſten 
ed, Fig. 1975. wird eine Bobine oder Flethe, oder 
Dagegen eine Spuhle geſteckt. Zu einer oder der an: 
dern wird der Faden von der oben gedachten Winde 
geleitet, Das Schnur-Rad ab mit der rechten Hand 
in Bewegung Hefeßt, und der Faden mit der linken 
"Hand dergeftalt geleitet, Daß er ſich gleichmäßig auf 
der Spuhle oder der Bobine verbreite. Die Spuh⸗ 
le, Sig. 1977, ift ein Schilfrobr, worauf Garn zum 
Einſchuß gefpubler wird. Die Bobine, Sin. 1978, 
ift eine bölgerne Rolle, weldye ungefähr z Fuß lang 
ift, worauf der Faden der Kette gefpublet —F— 
er⸗ 
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Vernittelft dieſer Bobinen theilt nun der Weber den 
Aufjug Oder die Kette in 2 gleiche Theile. In der 
MWerkfiätte Heißt Diefe Arbeit die Kette ſcheren. 
Hierzu gehören ein Scher-Rahmen, eine Eder: 
Latte, und ein Lefe: Brei. Der Scher: Rahmen, 
sig. 1979, ift, im Grunde betrachtet, ein großer 
Haſpel der eine Winde ab, die aus zwey mit einans 
der vereinigten Rahmen, und einer Welle cd, bes 
fteht, und fich umdrehen läffer. Die Scher: Laie, 
Sig. 1981, ift ein doppelter Rahmen, und in jeder 
ftechen gemeiniglicy 10 Bobinen über einander. 

Jede Bobine ftecft auf einer eifernen oder hölzernen 
Spille beweglich, doch fo, daß man fie abnehnien 
fan. Das LAefe: Brec (Einleſe⸗-Bret), Fig. 
1980, ift ein gewäßnliches Bret mit einem Griffe; 
in dem Brete- find verfchiedene Reihen Löchır, fo, 
daß jede Reihe gemeiniglidy 10 Löcher enthält. Ben 
dem Scheren felbft ftecft der Weber, wenn er eine 
einfarbige Kette fcheren will, z. B. bloß graue® Garn, 
in jeder Hälfte der Scher : Latte, 10 Bobinen auf 
‚ihre Spillen. Die fänmtlichen Fäden aller 10 Bo: 
Binen einer Hälfte der Scher : Latte zieht er durch 10 
Loͤcher des Lefe: Bretes, naͤhmlich durch 10 Löcher, 
die in einer Reihe neben einander fteben; folglich ſon⸗ 
‚dert er die fämmtlichen Fäden der 20 Bobinen durch 
das Lefe: Bret in 2 Hälften ab. Der Profeffionift 
‚nennt diefe Arbeit, die Faͤden der Rette lefen oder 
einlefen. Alle 20 eingelefene Faͤden ſchuͤrzt er vor 
"dem Lefe: Brete, nad) dem Scher: Rahmen zu, in 
einen Knoten zufammen, und hängt ſaͤmmtliche $4- 
ben auf einen. Pflock e des Scher⸗Rahmens. Er 
nimmt hi mit den Fingern jederzeit ı Faden von 
en unterſten 10 Fäden des Leſe-Bretes in die Höhe, 
ſo daß die unterften 10 Fäden mit den oberften ein 
Sreuß machen, und hängt alle Zäden auf die Pfloͤcke 
Imd g des Scher⸗ Rahmens, fo, daß fie nicht nur 











in 


7 Kattun. 


in 2 Hälften getheilt find, ſondern das Kreutz auch 
zwiſchen die beyden Pfloͤcke Fund g fällt. Hierauf 
ſetzt er den Scher⸗Rahmen mit der Hand in Beweg⸗ 
ung, da ſich denn, nach einigen Umgaͤngen, die 20 
Faͤden um den Scher⸗Rahmen herum legen, ſo, daß 
dieſe Umgaͤnge von k nach d hinab gehen; daher wird 
en Arbeit audy hinab fheren genannt. So bald 
diefe Umgänge die unteren Pfloͤcke h und ı erreichen, 
legt der Weber die 20 Fäden dergeftalt um die untern 
Pfloͤcke hund i, daß die hinab gefchornen Fäden mit 
denen, die er nun wieder hinauf feheren will, ein 
Kreug machen. Er feherer aber eben diefe Fäden nun 
wieder hinauf, indem er den Scyer:- Rahmen links 
umdrehet, da er ihn bey dem Hinabfcheren rechts um 
gedrehet hatte. Ben dem KHinauffcheren müffen diefe 
Faͤden ſich in eben fo vielen Umgängen um den Scher 
Rahmen legen, als bey dem Hinabfcyeren, aber fo, 
daß fie nicht auf, forwern neben den hinab gefchorenen 
Fäden liegen. Diefes gilt jederzeit bey dem KHinauf? 
und Hinabfiheren. So bald die 20 Fäden die obetn 
Pfloͤcke Ff und g wieder erreichen, macht der Weber 
“auf gedachte Art abermahl ein Kreuß,. oder eine ſo 
genannte Zwifte, legt dieſes Kreuß zwifchen die bey: 
"den Pflöcde f und g, und leiter fämmtlicye Faͤden zu 
dem Pflodee. Won bier fängt er wieder an hinab 
zu feheren. 20 Fäden, welche hinauf und hinab ges 
fehoren find, geben jederzeit in der Kette 40 Fäden, 
und 40 folcyer zufammen gehöriger Fäden nennt der 
Weber einen Bang, Fr. Poriée. Er fcheret aber zugleich 
nur höchftens 30 Gänge, ob gleich zu einer Leinwand, 
welche 14 €. breit werden foll, gewöhnlich 40 Gaͤn⸗ 
ge gehören. So bald er die erforderlichen Gänge ges 
ſchoren hat, bindet er das Kreutz aller Diefer Gänge 
zwifchen den Pflöcken f und g des Scher: Rahmens 
mit einem doppelten Faden, nimmt fänmtlicye Gaͤu⸗ 
ge von dem Schers Rahmen ab, und ſchuͤrzt r I 
..gle 
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gleich wie eine Kette in einander, damit die Fäden ſich 
‚nicht verwirren; daher hat auch der Aufzug den 
Nahmen Bere erhalten. KHierbey ift noch zweherley 
zu berierfen. Der Weber zeichner ſich vorher jeden 
Umgang der Fäden um den Scher-Rahmen mit 
‚ Rothitein, und nennt diefes Zeichen Schmige. Aus . 
diefen Zeichen fann er bey dem Weben erfehen, wie 
viel Umgänge er bereits geweber hat. Zweytens, 
die Länge der Kettenfüden erfieht er aus dem Umfange 
des Scher-Rahmens, weldyer inggemein 5 bis 6 E. 
zu betragen pflegt. Soll alfo die Kette z. B. 30 E. 
lang werden, jo muß jeder Gang der Kette 6 Umgaͤn⸗ 
- ge um den Scher-Rahmen machen, wenn naͤhmlich 
Diefer 5 E. im Umfange bat. | 
Bis jeßt babe ich nur gezeigt, wie ber Weber 
eine einfarbige Kette ſcheret; allein weit kuͤnſtlicher 
iſt diefe Arbeit, wenn eine vielfarbige Kette, z. B. zu 
. einem geftreiften oder gemwürfelten Zeuge gefchoren 
- werden fol. Der Leinweber bedient ſich, bey dem 
Scheren einer foldyen Kette, einer großen Schers 
Eatte, Fig. 19815 denn er muß alle Bobinen, die zu 
einem einzigen Mufter des geftreiften Zeuges gehören, 
. auf die Spillen der Scher » Patte fieden. Cr hat 
bierbey fo viele Lefe-Breter, 5. 1980, als zufanımen 
gehörige Streifen in dem Mufter find. Wenn alfo 
3. B. erft ein rother Streif von 4 Fäden, und neben 
Diefem ein weißer von 12 Fäden angebracht werden 
fol, fo zieht er Die 4 rocken Fäden durch das Aufferfte 
Ende des Leſe⸗ Bretes nach. a zu, und überbem nur 6 
weiße Fäden neben den rothen, und zwar durch eben 
das Leſe⸗Bret. Hierauf knuͤpft er alle diefe Fäden 
zuſammen, hängt den Knoten auf den Pflocf e des 
Scher:Rahmens, F. 1979, und macht ein Kreug, 
welches gleichfalls, wie oben gezeigt ift, zwifchen den . 


behyden Pflöcen fund z zu liegen fommt. Alsdann 


fherer er dieſe Zäden hinab, fo, Daß dıe rothen Faͤden 
Deb. Enc. xXxxXxViSTh. C auf 
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auf den Pfloͤcken f und g nach dem Scher-Rabmen 
zu, die weißen aber aufferbalb zu liegen kommen. 
Kenn er wieder hinauf gefchoren bat, ſtuͤrzt er das 


 Befe « Bret, d. h. er fehrt es um, fo, daß deſſen 


Griff, welcher gemöhnlidy vorn ift, hinten in 4 zu fles 


ben kommt. Er macht hierauf wieder ein Kreuß, 


und legt daffelbe zwifchen die Pflöcfe Fundg. Wenn 


der Reinweber die Fäden nicht flürgte, würden die ro 


then Fäden bey dem Hinabſcheren auf den Pflöcen 
neben den weißen Fäden zu liegen fommen; Durch 
das Stürzen aber kommen die 6 weißen Fäden bey 
dem Hinauffcheren, neben den 6 weißen bey dem Hin: 


abſcheren auf den Pflöcken - zu liegen. Auf 


ſolche Art erhält-der weiße Streif durch das Hinauf— 
und Hinabfcheren 12 Fäden, ungeachtet der Weber 


nur 5 weiße Fäden in das Leſe-Bret eingelefen hat. 


Zugleich fommen neben dem weißen Streifen auf je 


der Seite 2 rothe Streifen von 4 Fäden zu liegen. 


Kenn er diefe 3 zufammen gehörige Streifen hinauf 
und hinab gefchoren hat, nimmt er das Leſe-Bret Der 
benachbarten Streifen eben des Muſters, und ver: 
fährt auf oben erwähnte Art. Denn die zufammien 


. "gehörigen Streifen, wenn gleidy mehr als 3 vorhan⸗ 


den find, baden flets einen Mittel- Streifen, auf 


deſſen beyden Seiten gleiche Streifen ſtehen. Doch 
trifft es ſich zuweilen wohl, daß der Weber bey dem 


Hinauf⸗ oder. Hinabſcheren einen Faden abreiſſen 


muß, wenn das Muſter es mit ſich Bringt. Solcher 


ganje Kette hindurch gefchoren. 
Der Kattun, welcher, wenn er. noch) nicht gedruckt 


Geftalt wird nun ein und eben daſſelbe Muſter die 


ift, unter ven baummollenen Zeugen eben Das, was 
die gewöhnliche Leinwand bey den leinenen Zeugen, 
it, wird von dem Leinweber geweber; Doc) gibt es 
auch unzünftige Profeffioniften, welche Kattun für 
die Manufacturen verfertigen,. Der Kattun = 
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berſtuhl ift von Dem gemößntichen Lein⸗Weberſtuhle 
gar nicht unterſchieden. Der Kattunmeber fcheret 
feine Kette eben fo wie der Leinweber, Der Kattun 
ift jederzeit 13 E. breit, ey, daß bey dem Bleichen 
etwas einläuft. Nach der ‘Breite dieſes Zuuges muß 
. man nun auch Die Anzahl der Gänge jeder Kette bes 
fimmen; Daher erhält die Kette des gewöhnlichen 
Kattunes 40 bis 50 Gänge, jeden Gang zu go Fl: 
den gerechnet. Man nimmt hierzu ein baummollenes 
Garn, welches nur grob ift, da naͤhmlich aus ı Pf. 
Baumwolle im Durchfchnitt 9 Stück geipennen wer: 
den. Der halbe Zits erhält so bie 60 Gänge der 
Kette, und der Drenviertel: und ganye Zits 60 bis _ 
30 Gänge. Huch bier muß die Anzahl der Gänge 
nad) der Feinbeit der Fäden beflimmer werden. Zu 
dent feinften Zits nimmt man- auch die befte Baum⸗ 
Holle, und aus jedem Pfunde werden 20 bis 24 
Stück gefponnen. Der Einfhuß ift bey allen Arten 
von Kattun und Zits etwas gröber, ale die Keite, 
- Wenn man 3. B. zur Kette Baummolle nimmt, da 
aus jedem Pfunde 9 Stuͤck gefponnen werden, fo 
wählt man zum Einfchuß achtſtuͤckige Baumwolle. 
Die baummollene Kette bringt der Kattunmeber eben 
fo auf feinen Stuhl, als der Leinweber; mählt einen 
Kamm, welcher der Feinheit der jedesmahligen Kets 
tenfäden gemäß ift, und dreht diefe Fäden an den 
Tram des Kammes an, eben wie bey der gemeine: 
Leinwand. Eben fo enthält fein Kamm auch nur 2 
Schäfte. Ben dert eben des Kattunes aber fintet 
einiger Unterfchied Statt. Die Kette liegt zwar 
ebenfalls geneigt von dem Garnbaume nad) dem 
Bruftbaume zu, -fie darf aber nicht feft angefpannet 
werden, wie eine leinene Kette, fondern fie muß et: 
mas in einem Bogen hinab hängen; denn das mürde 
baummwollene Garn verträgt Feine frraffe Ausſpann⸗ 
ung, und der Weber mg e8 bey dem Neben auf . 
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Art ſchonen. Daher webt er es zwar gewoͤhnlich wie 
Leinwand, aber ganz langſam und mit aller Behut⸗ 
famteit. Er darf auch nicht gegen den Faden des 
Einſchuſſes mit der Lade zwey Mahl anſchlagen, wie 
hen der Peintwand, fondern nur ein Mahl. Der 
Kattun muß ebenfalls gefchlichtet werden, aber mit 
einer fteifen und dicken Schlichte, welche dem baum, 
wollenen Garne von neuen einige Dichte ertheilt. 
In allen übrigen Stücken verfaͤhrt der Kattunmweber 
anf eben die Art, wieder Leinweber. 

Unter allen Rein: und zugleich aud) Kattun⸗We⸗ 
berftühlen, ift der in Fig. 1982 abgebildete, der eins 
fachite. Das Geftell kann etwa 6 Fuß body, 4.5. 
breit, und 6 bis 7 5. lang ſeyn. Unter allen We⸗ 
berftühlen diefer Are, ift diefer der fürzefte, weil in 
dem Geftelle nur eine Fade und zwey Schäfte ſich bes 
finden. Das Geftell ift aus zwey Worderdoden ab; 
und zwey größern Sinterdocken cd, mebft zwey Geis 
tenwaͤnden ef, deren jede eine Vorder» und Hinters 
Dot vereinigt, zufammen gefegt, Auf den benden 
ſchmahlen Seiten des Stuhles find überdies noch eis 
nige Latten, welche jederzeit zwey Worder: oder zwey 
Hinter » Doden vereinigen. Die Hinterdocken cd 
tragen zwey Arme .dg, auf welchen die Lade und ber 
Kamm bangen. Zwifchen den Borderdoden liegt der 
Barnbaum oder Rertenbaum ab, welcher in feinem 
Zapfenlager umgedrehet werden kann, und auf wel: 
chen die Kette gewickelt, oder, wie man in den Werk⸗ 

“ Stättenfagt, aufgebäumer wird. Es hat derfelbe ın 
h, aufferhalb der Docke eine ſtarke Höherne Scheibe 
(Baumjdeibe), auf deren Stirn entweder Zapfen 
oder Sperrzähne flehen, in welche eine hölzerne Klins 

kennf, die im i auf einem Bolzen laͤuft, eingreift. 
Sn Fift an diefer Klinke eine Schnur Fk] befeftige, 
womit der Weber die Klinfe hf von:der Scheibe h 
abzieben, und die Kette zum Theil von dem — 
2 | ee Als 
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Baume ab abbäumen fan, ohne daf er von feiner 
Bank aufzuftehen nöthig hat. - Die Zapfenlager des 
Garbaumes ab find bey ordimären en beweg⸗ 
li, fo, daß fie fich in einem Falze der Docken hinauf 
und hinab ſchieben laffen. Denn bey einem Leinwes 
berftuble liegt der Garnbaum etwas höher, als der 
Braſtbaum Im, zu welchem fich die Kette am von 
dem Garnbaume lenkt. Denn die Leinwand wird 
dichter, wenn Die Kette auf gedachte Art geneigt liegt, 
weil die Lade alsdann mit mehreem Nachdrucke an die 
gewebte Leinwand anfchlägt; daher fann der Weber 
das Zapfenlager des Garnbaumes hinauf und hinab 
ſhieben, und hierdurch der Kette die erforderliche 
- Meigung geben, Will aber der Weber auf foldyem 
Stuhle zuweilen auch Zwillich weben, fo muß er den 
Stuhl verlängern, weil bey dem Zwillich mehrere 
Schäfte angebracht werden müffen. In diefem Falle 
iſt binter jeder Vorderdocke ab, ein befonderer Baden 
a befeftigt, in deffen Zapfenlager der Garnbaum ges 
legt wird. Dieſer Baden fann gleichfalls hinauf 
und hinab gefcehoben werden; denn bey dem Gewebe 
des Zwilliches erhält, der vielen Schäfte wegen, die 
Kette Feine fo ftarfe Neigung, als bey ordinärer Lein⸗ 
. wand. Kurz vor den Hinterdocken dc, liegt gleicys 
falls ein Baum Im, weldyer der Bruftbaum genannt 
: wird, weil der Weber ſich bey dem Neben an diefen 
Baum mit der Bruft lebnet, wenn er auf der Bank, 
die wiſchen den Hinterdocken de angebracht ift, figt. 
Weiter nad) dem Innern des Stuhles zu, liegt der 
Streichbaum o, von welchem man aber in der Figur 
weiter nichts, als den punctierten Kopf, ficht. Der 
gewebte Zeug gebt von dem "Bruftbaume Im, über 
den Gtreichbaum 0, zudem Zeugbaume p, auf wel: 
chen der Zeug gewickelt wird. In dger Figur fallt 
gleichfalls nur die ftarfe Scheibe p dieſes Zeugbesumes 
 Anbie Mugen; er gebt aber, fo wie der Streich ; und 
| E33 Sau 
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Bruft: Baum, durch den ganzen Stuhl nad) ber 
Breite des Stuhles hindurch. Der Streichbaum ift 
unbemweglich, der Zeugbaum hingegen laͤſſet fich in ſei⸗ 
nem Zapfenlager umdrefen. Um ihn aber gehörig 
zu bewegen, und zugleidy auch die Kette nebft dem ges 
webten Zeuge auszufpannen, befindet ſich neben der 
ftarfen Scheibe p ein eifernes Sperr-Rad, nebft eis 
nem eifernen Sperrs Kegelk. Inden Werfftätten 
wird Das Sperr : Rad der Rranz, und der Speres 
Kegel die Klinke genannt. Bey dem Umwaͤlzen des 
Zeugbaumes faffet der Weber an eine der vier Sproſ⸗ 
fen des Kreußes, ‚welches vor der Scheibe p, in’ der 
Figur deutlich zu fehen ift. Bey andern Stühlen ftes 


ben, ftate diefes Kreußes, auf der Stirn der Scheibe 


p bloß einige Zapfen, wie auf der Scheibe h. Zwi⸗ 


ſchen den jeßt genannten Theilen des Weberſtuhles, 


hängt auf beyden Armen dg, nad) dem Bruftbaume 
Im zu, die Lade, nad) dem Garnbaume hb zu aber der 
Kamm. Die Ladegrs, Fr.Chafle, womit der Weber bey 
jedem Durchfchuffe des Schügen (Schiffes) den das 
durch quer durch die Kette gemorfenen Faden fchlägt, 
und au das bereits fertige Gewebe zufammen preffet; 
ftebt von dem Bruftbaune Im etwa ı Fuß ab. Es 
ift ein Rahmen, welcher auf den beyden Armen dg 
fcehwebend rubet. Denn unter dem obern Rahmens 


 Stüderg liegt eine eiferne Spille, welche auf jedem 


Arme dg in eine eiferne Pfunne in t greift, In dies 
fer Pfanne find verſchiedene ausgehöhlte Zapfenlager, 
in deren eines der Weber die Lade nad) feiner Bes 
quemlichfeit hänge. Mit den beyden langen Latten 
rs der Lade, ift ein Ladendecdel m dergeftalt verei⸗ 


nigt, daß man denfelben auf gedachten Larten hinauf 


und hinab -fchieben, und mit einem Pflocke, oder, 
welches beffer iſt mit einer hölzernen Schraube an 
feinem Orte befeftiyen ann. Der Deckel muß aber 
deshalb beweglich feyn, weil zu einer feinerm Arbeit 
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ein anderes Blatt in die Lade eingefegt werden muß, 
als zu einem groben Zeuge, wie ich fogleich zeigen 
werde. Auf der. untern Fläche des Deckels m, und 
auf der obern Fläche der Larte s, ift näbmlich ein 
Falz, und in beyde Falze wird das Blatt eingefeßt, 
fo, daß es ſenkrecht zwifchen diefen beyden Latten m 
nuds ſteht. Sig. 1983, ftelltein folches Blatt, welches 
auch das Riech, Fr. Röt, genannt wird, befonders vor. 
Es ift ein fchmahler Rahmen, welcher beynahe fo 
lang, als die Lade breit, und etwa 4 Zoll breit ift. 
Zwiſchen den langen Seiten ab und cd, fteben vers 
fhiedene Stifte, gemeiniglicy von inländifchem Schilfs 
Rohr. Der Weber nennt diefe Stifte überhaupt 
Rohr. Se dünner diefe Rohrfplitter oder Rohrſchie⸗ 
nen find, und je dichter fie neben einander ſtehen, des 
fto feiner ift das Blatt. Es werden aber, wie aus 
der Folge zu erfehen iſt, zwifchen zwey und zwey 
Stifte Diefes Blattes zwey bis drey Fäden der Kette 
ducchgezogen; Daher muß ein Blatt zu feinem Zeuge, 
bey ein und eben derfelben Breite defjelben, mehr 
Rohrſtiſte erhalten, als ein Blatt zu grober Arbeit; 
und im erften Falle muͤſſen alfo die Rohrſtifte feiner 
feyn und dichter neben einander ftehen, als im legten 
Falle. Daher zeigt der Weber, wenn er fich ein 
neues Blatt verfertigen läffet, dem Blattmacher jes 
deizeit an, wie viel Robrftifte ein Blatt befommen 
fol. Die Weber rechnen aber die Feinheit des Blat⸗ 
tes nach Gängen, jeden Gang zu 40 Fäden gerechs 
net, ımd z. B. ein Blatt zu 30 Gängen ift geöber, 
als ein Blatt zu 40; oder das legte Blatt hat mehr 
und feinere Kobrftifte, ale das erfie. 

In Berlin aibt es befondere Blattmacher (Blattbins 
der), die aber nicht zünftig find. Sie zerfpalten dag 
Schilfrohr in fchmahle Splitter oder Stifte mit einem 
Meffer, glätten es auf der rauhen Seite mit einem Hobel, 
welcher dem im XXIV Th, ©. 30, f. und Fig. 1364 abge; 
bildeten Hobel ber Rt gleicht, und ai si 
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Rohrſtiften mit eben diefem Werkzeuge bie erforderliche 
Breite. Hierauf befeftigen fie die Stifte. folgender Geftalt 
zwiſchen den beyden langen Stäben ab und cd bes Blat⸗ 


ted, 5. 1983. Jeder biefer Stäbe befteht aus zwey Haͤlf⸗ 


ten, die nach der ganzen Länge ab oder cd parallel neben 
einander liegeit, * ſo, daß die Spitzen der Rohrſtifte 
ſowohl in ab, als auch in cd. zwiſchen die beyden verein⸗ 
igten Staͤbe fallen. Wenn ſie einen Rohrſtift zwiſchen 
zwey ſolche Staͤbe eingeſetzt haben, befeſtigen ſie denſelben 
mit Pechdrahte; und wenn alle Stifte auf dieſe Art einge⸗ 
feßt find,. vereinigen fie beyde Rahmenhoͤlzer ab und cd, 
durch die Duerhölzer ac und bd. Endlich werden bie 
Rahmenſtuͤcke ab und cd mit Papier vermittelft Kleifters 
überzogen, weil fonft dag Blatt, bed Pechdrahtes wegen, 
in ber Lade des Stuhles und auch in den Händen bes We 
bers anfleben wuͤrde. — 
Die ſchlechteſten Blätter erhalten Rohrſtifte von inlaͤnd⸗ 
iſchem Schilfrohr; die beſten und dauerhafteſten, aber auch 
die theuerſten Blätter bekonamen Stifte von ſpauiſchem 
7 In ein Blatt der Seidenwirker fommen Stiftevon 
eglättetem Stahl; und es gibt Blartinacher diefer legtern 
rt, die eine fönigliche Penſion erhalten. 
Das Blatt, welches jedes Mahl in die Fadegrs, 
5. 1982, eingefekt wird, muß ein genaues Verhaͤlt⸗ 
niß gegen den jeves Mahl auf den Stuhl gebrachten 
Rammuvhadben Wenn alfo das Blatt z. B. zu 
einer Kerte von 40 Gaͤngen gehört, fo gilt eben diefes 
auch von dem dazu gehoͤrigen Kamme. Zu einem 
Kamme, womit ordinäre Leinwand gewebet werden 
fol, gehören zwey Schaft. In Sig. 1984 ſieht man 
einen einzelnen Sihyaft abgebildet. Jeder Schaft bes 
fteßt aus zwey hölzernen Stäben ab und cd, die 
burch eine Menge ſtarker Zmwirnfäden vereinigt find, 
fo, daß, wenn der Schaft in dem Stuhle hängt, bey⸗ 
de Stäbe parallel laufen. Jeden einzelnen Zwirnfas 
den nennt der. Leinweber Hälfte, der Damaftmacyer 
‚ober sefel.. Eine ſolche Hälfte befteht aus zwey gleis 
chen Zwirnfaͤden, die in e zufammen gefchlungen find. 
Det obere. Theil ae jeder Hälfte, wird an ven Stab 


® 
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ab, der untere Theil ec aber an den Stab cd anges 
knuͤpfet. In der obern Hälfte ſchuͤtzt der Weber eis 
nen Knoten f, und hierdurch entſteht ein Auge, durch 
welches ⸗ein Faden der Kette gezogen wird. Wenn 
alfe Hälften an beyden Stäben ab und cd angefnüpft 
find, vereinigt fie der Ueber über dem Stabe ab und 
unter deni Stabe cd mit einem ftarfen Zwirnfaden, 
damit jede Hälfte in dem Schafte ihren angewieſenen 
Abſtand von den benachbarten Hälften behalte. In 
Hig. 1985, iſt ae die obere Hälfte, welche die ımtere 


- ebineergreiftz a und b find die Spißen der beyden 


Stäbe, und ef ift das Auge. Die Weber tauchen 
die neuen Hälften in Dehlfirniß ein, ipannen fie mit 
den Stäben ab und cc, F. 1584, aus, und dürften 


- fie mit einer Bürfte, wodurch fie ihnen zugleich eine 


Glätte und Haltbarkeit ertheilen. ine Kette von 
40 Gängen, jeden Gang zu 40 Fäden gerechnet, ent« 
hält 1600 Faͤden. Da nun, mie die Folge lehrt, 
durdy jeden der benden Schäfte die halbe Kette gezo⸗ 
gen wird, durch das Auge jeder Hälfte eines Schafs 


tes aber nur ein einziger Faden beym Weben gebt, fo 


bat ein Schaft zu 40 Gängen, goo Hälften; doch 
geben die Leber jederzeit einige Hälften zu. Die 
Leinteber befigen aber mehrere Kaͤmme, weil fie bald 
feine, bald grobe Leinwand weben, und zu jener, na; 


tuͤrlicher Werfe, mehr Fäden der Kette, und mithin 
auch mehrere Hälften eines Schaftes, erfordert wer⸗ 


- — 


den, als zu dieſer. Zu der gröbften Leinwand gehört 
ein Kamm von 18 Gängen, jeden Gang zu 40 Fäden 
gerechnet. Zu einer etwas feinern wird ein Kamm 
von 20, und zu einer noch feinern ein Kamm von 22 


Gaͤngen erfordert. Es folgen alfo die Kämme der 


Leinweber dergeftalt auf einander, daß der nächft fei⸗ 
nere 2 Gänge mehr hat, als der vorhergeende groͤ⸗ 
bere. Der gröbfte Kanım bat ı8, und der feinfte 74 


° Bänge, Zu einem Kamme j. B. von 18 Gängen ge: 
I; zu C5 hoͤrt 
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hört auch ein Blatt von 18 Gängen, doch mit dem 
Unterfchiede, daß durch jedes Auge des Kammes nur - 
ein einziger, zwifchen 2 Rohrſtifte des Blattes aber 
wenigftens 2 Fäden durchgezogen werden. Denn 
wenu durch 2 und 2 Rohrſtifte des Blattes auch nur 
ein einziger Faden dDurchgezogen werden follte, - fo 
müßten diefe Rohrſtifte fehr fein ſeyn, und fehr dicht 
neben einander ftehen; in ſolchem Falle würden die 
Stifte leicht zerbrechen, und die Fäden der Kette fid) 

zu ftarf reiben und endlich zerreiffen. 
Alles, was bisher von dem Kamme und dem dazu 
gehörigen Blatte gefagt worden ift, gilt von folchen 
Kaͤmmen und Blättern, womit 14 e. breite Lein⸗ 
‘wand gewebet wird, welches Die gewöhnliche Breite 
derfelben in biefiger Gegend ift. Leinwand, die 1E. 
Breit ift, webet der Leinweber mit eben diefen Schäfs 
sen; aber zu. der 13 und ı5 breiten Leinwand, befigt 
er einige wenige Kämme und Blätter, womit er bloß 
feine Leinwand webet. Soll die Leinwand ı E. breit 
werden, und bringt es die Feinheit des Garnes mit 
fi, daß er mit einem Schafte, der, bey einer Breite 
der Leinwand von ı$ E., 40 Gänge bat, gemebet 
werden follte, fo zieht er von diefen Gängen den sten 
Theil ab, und er weiß aledann, wie viel Gänge eine 
ſoiche ı E. breite Leinwand befommen muß, naͤhm⸗ 
lich 32 Gänge. Eben fo fegt er zu einer Leinwand, 
die 14 E. breit werden fol, # hinzu, und wenn fie ı$ 
E. breit werden foll, 2: Hieraus erhellet alfo, daß 
der Weber nad) der Feinheit des Garnes, woraus er 
Leinwand weben will, jedes Mahl beurtheilen muß, 
welchen Kanım nebft feinem zugehörigen Blatte er zu 
wählen habe. ft das Garn feft und ftarf, ſo nimmt 
er einen Kamm ‚und ein Blatt, die bey eben der 
Breite ein Par Gänge mehr haben, als die Feinheit 
des Garnes fonft mit, fich bringt, und er fagt in dies 
fem Falle: er babe das Blatt Höher geftelle — 
etzt. 


! 
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ſetzt. Er darf alsdann nicht ſo oft einſchießen oder 
eiuſchlagen, und erjparet ſich Zeit und Mühe. Denn 

die Dichte der Kette erſetzt den Abgang des Einſchuſ⸗ 
ſes. Iſt das Garn aber muͤrbe, ſo reiſſen die Faͤden 
der Kette oͤfter, wenn das Blatt hoͤher geſtellt iſt. 

Es iſt nun auch noch zu zeigen uͤbriz, wie der Yes 
ber die beyden Scyäfte des Kammes in dem Weber: 
Stuhle aufhängt, und wie die Schäfte beweget wers 
den. An beyden Schäften find zwey Riemen von Les 
der angefnüpft, jeder an dem vorderften in i, und am 
dem hinterſten ink, Fig.1984. jeder Niemen acht 
über einen böfzernen Kloben, g und h. Hieraug er⸗ 
bellet, daß, wenn man den vorderften Scyaft hinab 
zieht, der Binterfte hinauf geht; und umgekehrt, In 
Big. 1982, find beyde Kloben mit w bezeichnet. yes 
der Kloben hängt vermittelft einer Schnur an einem 
Kerbholze wx, meldyes deshalb verfchiedene Kerben 
bat, damit der Weber den Kamm u v auf einer oder 
der andern Seite, oder durchgängig, erhöhen fönne; 
denn der Kamm muß nicht nur völlig horizontal hans 
gen, fondern auch die ſaͤmmtlichen Fäden der Kette 
ſchicklich in zwey gleiche Theile theilen, wenn nähms 
lic) ein Schaft des Kammes hinauf, und der andere 
hinab gebt. Die Weber nennen jede Hälfte der Kette 

. ein Sach; und zwar diejenige Hälfte, welche jedes 
Mahl hinauf geht, Das Oberfach, und diejenige, 
welche hinab geht, das Unterfach. Die beyden 
Schäfte müffen aber das Oberfach eben fo hoch erhe⸗ 
ben, als das Unterfach hinab gezogen wird. Daher 
fpannen diejenigen Weber, welche in ihre Zeuge Fir 
guren weben, eine Schnur von dem Garnbaume h b, 
bis zum Brufibaume Im, aus, fegen die Schäfte des 
Kammes in Bewegung, und beurteilen nad) dem _ 

» Augenmaße, ob die beyden Fächer der Kette gleichs 
mäßig binauf, und hinab gehen. Vermittelſt des 
Kerbbolzes koͤnnen fie bey dem gewöhnlichen Erbe 

ö | tuble 
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Stuhle den Fehler verbeffern; und ben den Fünftfichen 
MWeberftühlen bat man ebenfalls dafür geforget,; Daß 
die Schäfte des Kammes verruͤcket werden können, 
In der Kunftfprache der Weber heißt dieſe ganze Ber 
ſchaͤftigung, die Kette abwiegen. Die gedachten 
RKerbhoͤljer w x, ‚find an einem Stabe in x befeftigt, 
welcher auf dem Arme d g des Stuhles ruhet. Sol: 
cher Seftalt ſchweben die Schäfte des Kanımes indem 
Weberſtuhle; und es fragt ſich nun, wie fie von dem 
Profeffioniften bey dem Weben hinauf und hinab ge: 
zogen werden, wodurch eben die beyden Fächer der 
Kette entfiehen. Ganz unten in dem Wederſtuble, 
aber gerade in feiner Mitte, ſchweben zwey Latten y b 
“neben einander, welche der Weber Fußſchaͤmel oder 
Teitte nennt. In bläufen fie auf einem Bolzen zwi: 
ſchen zwey Backen, die an einer Latte zwifchen den 
beyden Worderdocen a b befeftigt find. m y ſchwe⸗ 
ben beyde Fußfchämel bloß in dem Stuhle; denn je⸗ 
der hängt aneiner Schnur AB. An den deutfchen 
Wbeberſtuͤhlen vereinigt diefe Schnur jeden Fußſchaͤ⸗ 
mel mit einem Särngebolzen, oder, wie andere We⸗ 
ber ſagen, mit einer Meute. Es hängt naͤhmlich un: 
ter jedem Schafte des Kammes u v, vermittelft zwey 
Schnuͤre, ein Stab CD, damit der Zußfchämel den 
Schaft gleichmäßig hinab ziehe, und diefer nicht etwa 
“auf einer Seite mehr hinab finfe, als auf der andern. 
Ben einem böhmifchen Stuhle, welcher aber jeßtebens 
falls in Berlin gebräuchlich ift, find, nebft einigen 
andern unerheblichen Abänderungen, die FZußfchämel 
y b nicht unmittelbar mit dere Haͤngebolzen C D der 
Schaͤfte verknüpft, fondern die Schnur AB vereinigt 
jeden Fußfchämel y b mit einem Querſchaͤmel, und 
eine zweyte Schhur diefen Querſchaͤmel wieder mit dem 
Hangebolzen C D eines Schaftesuv. Die Qücz 
“ Echämel liegen nad) der Breite des Stuples, und 
ſind an der Hinterwand des Geftelles mit einem Bol 
ien 
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jen beweglich befeſtigt, In Fig. 1982, fallen nur die 
Spitzen A beyder Querſchaͤmel in die Augen. Sie 
verſchaffen den Vortheil, daß die Fußſchaͤmel bey dem 
Weben nicht ſchwanken koͤnnen. Denn wenn man eis 
nen Fußfchämel bey dem Weben hinab tritt, fo gebt 
der dazu gehörige Querſchaͤmel und Schaft gleichfalls 
binab, der andere Schaft aber hinauf. Da nun die 
ſaͤmmtlichen Fäden der Kette zur Hälfte Durch die Aus 
gen eines Schaftes gezogen werden, fo wird durch ges 
dachte Bewegung der Schäfte die Kette in 2 Hälften 
oder 2 Fächer getheilet. 
Zu dieſem Leinweberftußle gehören nody ein Schuͤ⸗ 
Ge, und eine Eperr:Ruthe. Der Schüge (die 
Shiekfpuhle, das Schiff⸗ oder das Schiffchen, Sig. 
1956, gleicht einem kleinen Schiffe, welches etwa 6 


. i87 3. lang iſt. Es muß derfelbe von feftem Holze 


verfertiget werden, weil feine Glaͤtte das Durchſchie⸗ 
Ben durch beyde Fächer der Kette erleichtert. Seine 
Epißen find gewoͤhnlich mit Meffing befchlagen, da: 
mit fie fich nicht abnugen.. In der Mitte diefes 
Schiſffchens iftin a b ein vierfantiges Loch, in welches 
man eine hölzerne Spille, die der Weber Seele nennt, 
einfeßen und wieder heraus nehmen fann. Auf der 
Spille ſteckt beym Weben eine Spuhle, F. 1977, mit 
Einfhußgarn, und der Faden diefer Spuble wird 
durch ein Loch c des Schiffchens gezogen. Der Fas 
den wickelt. ſich alfo bey dem Einfchießen von der 
ab. Die Sperr»Ruche, Sig. 1987, welche 

in der Werkſtaͤtte des Damaſtwebers Tömpel heißt, 
hart 2 Schaͤfte, abund cd. In dem einen Schafte 
: ed find neben c verfchiedene Löcher, auf dem Auffern 
. Rande des zweyten Scyaftes ab hingegen verfchiedene 
: Kerben. Durch gedachte Löcher und Kerben vereinigt 
‚der Weber beyde Scyäfte vermittelft einer Schuur; 
und diefe Vereinigung verfcyaffet ihm den Vortheil, 
deß er die Sperr-⸗Ruthe verlängern und verkuͤrzen 
” “ * kann, 
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Stupfe den Fehler verbeffern; und ben den kuͤnſtlichen 
Weberſtuͤhlen hat man ebenfalls dafür geforget, daß 
die Schaͤfte des Kammes verrüdet werden können, 
In der Kunftfprache der Weber heißt diefe ganze Ber 
ſchaͤftigung, die Kette abwiegen. Die gedachten 
Kerbhoͤljer w x, ‚find an einen Stabe in x befeftigt, 
welcher auf dem Arme d g des Stuhles ruhe. Sol: 
cher Seftalt ſchweben die Schäfte des Kanımes indem 
Weberſtuhle; und es fragt ficy nun, wie fie von dem 
Profeſſ ioniſten bey dein Weben hinauf und hinab ge 
zogen werden, wodurch eben die beyden Fächer der 

‚ Kette entfiehen. Ganz unten in dem NBeberftußle, 
aber gerade in feiner Mitte, ſchweben zwey Ratten y b 
“neben einander, welche der Weber Fußſchaͤmel oder 
Tritte wennt. In blaufen fie auf einem Bolzen zwi: 
ſchen zwey Backen, die an einer Latte zwifchen den 
beyden Vorderdocken a b befeftigt find. In y fchwes 
ben beyde Zußfchämel bloß in dem Stuhle; denn jes 
der hängt aneiner Schnur AB. An den deutfchen 
Weberſtuͤhlen vereinigt diefe Schnur jeden Fußſchaͤ⸗ 
mel mit einem Sängebolzen, oder, wie andere We⸗ 
ber ſagen, mit einer Meute, Es hängt naͤhmlich uns 
ter jedem Schafte des Kammes u v, vermittelft zwey 
" Schnüre, ein Stab CD, damit der Zußfchämel den 
Schaft gleichmäßig hinab ziehe, und diefer nicht etwa 
auf einer Seite mehr hinab finfe, als auf der andern. 
Ben einem böhmifchen Stuhle, welcher aber jeßtebens 
falls in Berlin gebräuchlich ift, find, nebſt einigen 
audern unerheblichen Abänderungen, die Fußfchämel 

y b nicht unmittelbar mit denr Hingebolgen CD der 
Scäfte verknüpft, fondern die Schnur AB vereinigt 
jeden Fußfchämel y b mit einem Querſchaͤmel, und 
eine zweyte Schhur diefen Querfchänel wieder mit dem 
Hängebolzen C D eines Schaftsuv. Die Qurzs 
Schaͤmel liegen nach der. ‘Breite des Stuples, und 
ſind an der Hinterwand des Geftelles mit einem Bols 
| jen 
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zen beweglich befeſtigt, In Fig. 1982, fallen nur die 
Spitzen A beyder Querſchaͤmel in die Augen. Sie 
verſchaffen den Vortheil, daß die Fußſchaͤmel hey dem 
Weben nicht ſchwanken koͤnnen. Denn wenn man ei⸗ 
nen Fußſchaͤmel bey dem Weben hinab tritt, ſo geht 
der dazu gehörige Querſchaͤmel und Schaft gleichfalls 
hinab, der andere Schaft aber hinauf. Da nun die 
fämmtlicyen Fäden der Kette zur Hälfte durch die Aus 
gen eines Scyaftes gezogen werden, fo wird Durch ges 
dachte Bewegung der Schäfte bie Kette in 2 Hälften 
oder 2 Fächer getheilet. 
Zu dieſem Leinmweberftußle gehören noch ein Schuͤ⸗ 
Ge, und eine Sperr-⸗Ruthe. Der Schüge (die 
Schiekfpuhle, das Schiff, oder das Schiffchen, Sig. 
1986, gleicht einem kleinen Schiffe, mweldyes etwa 6_ 
. 6i8 73. lang if. Es muß derfelbe von feftem Holze 
verfertiget werden, weil feine Glaͤtte das Durchſchie⸗ 
en durch beyde Fächer der Kette erleichtert. Seine 
Epigen find gemöhnlid) mit Meffing befchlagen, da - 
mit fie ſich nicht abnutzen. In der Mitte diefes 
Schiffchens iftin a b ein vierfantiges Loch, in welches 
man eine hölzerne Spille, die der Weber Seele nennt, 
einfeßen und wieder heraus nehmen kann. Auf der 
Spille ftecft beym Weben eine Spuhle, $. 1977, mit 
Einfhußgearn, und der Faden diefer Spuble wird 
durch ein Loc) c des Schiffchens gezogen. Der as 
den wickelt ſich alfo bey dem Einfchießen von der 
Spuble ab. Die Sperr⸗Ruthe, Sig. 1987, welche 
in der WWerfftätte des Damaſtwebers Toͤmpel heißt, 
har 2 Schaͤfte, abund cd. In dem einen Schafte 
: ed findneben < verfcyiedene Löcher, auf dem Auffern 
. Rande des zweyten Scyaftes ab hingegen verfchiedene 
; Kerben. Durch gedachte Löcher und Kerben vereinigt 
. ber. Weber beyde Scyäfte vermittelft einer Schnur; 
and diefe Vereinigung verfchaffet ihm den Vortheil, 
deß er die Sperr⸗Ruthe verlängern und verkuͤrzen 


ann, 
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kann, nach dem die Leinwand, die er jedes Mahl we⸗ 
bet, breit iſt. Denn jeder Schenkel der Sperr:Ru: 
the hat in a und d verfchiedene Zacken, und dieſe ſetzt 
er in beyde Ecfen der gewebten Leinwand kurz hinter 
dem zuiegt eıngefchoffenen Faden ein. ‘Damit aber 
die beyden Scyäfte der Sperr -Ruthe ſich nicht in die 
Höbe begeben, ift in = ein Pleiner hoͤlzerner Wirbel 
befindlich, welcher diefes verhindert. Beyde Schäfte 
find auch wohl durch einige Zapfen mit einander vers 
einigt, doch fo, daß mehrere Zapfenlöcher vorhanden 
find, damıt man die Sperr-Ruthe verlängeri koͤnne. 
Sperrte der Weber die gewebte Leinwand nicht mit 
dieſer Sperr:Nutbe aus einander, fo würde fie fich 
zufammen rollen, und die äufferften Rohrſtifte des 
Blattes ms der Lade verleger. 
Der gewoͤhnliche Weber verfertigt folgende Zeuge. 
I. Ordinaͤre glatte und einfarbige Leinwand. Er 
» bringe die Kette dDiefes Zeuges und aller übrigen Arten 
folgender Geftalt auf den Weberfiufli Er ftedt 
durch dasjenige Kreutz feiner Kette, welches auf den 
unterften Pfloͤcken hund i des Scher: Rahmens, F . 
1979, entftebt, einen Dünnen Stoc, oder eine fo ges 
nannte Fitz-⸗Ruthe. Diefen Stock legt er nebft dem 
äufferftien Ende der Kette in eine Fuge, die auf dem 
Garnbaume hb, F. 1582, nad) der ganzen Länge 
ausgehoͤhlt ift, und binder auch mohl diefen Stoc auf 
dem Garnbaume feft an. Eine Perfon haͤlt die Kette _ 
feft, und eine andere Perfon ftellt in gedachte Zuge 
des Sarnbaumes einen Rieth-Kamm (Reedes 
Bamm), Sig. 1988, den der Damaftweber Geffner 
nennt. Diefer Rierh: Kamm ift ein Rahmen, deffen 
oberes Kabmenftüc ab abgenommen werden kaun, 
weil e8 beweglich aufgezapfet iſt. Auf dem unterften 
Nahmenftüce cd ſtehen ſo viele fenfrechte Pfloͤcke, 
ale die jedesmablige Kette halbe Gänge hat. Hier⸗ 
aus erhellet, daß der Leinweber eben fo ms 
me 
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Kimme beſitzen muß, als er Schaͤfte und Blätter hat, 
und daß alfo der Rieth⸗Kamm mehrere oder wenigere 
Pfloͤcke hat, nad) dem die Kette viel oder wenig 
Gänge enthält. Zwiſchen 2 und 2 Zapfen des Rieth⸗ 
Kammes legt diejenige Perfon, welche ihn in die Fu⸗ 
ge des Garnbaumes gefeßt bat, jedes Mahl einen 
halben Gang der Kette, und fondert hierdurch nicht 
nur die ſaͤmmtlichen halben Gänge der Kette nad) ihs 
ter Ordnung von einander ab, fondern breitet zugleich 
aud) die Kette auf dem Garnbaume aus. Das erfte 
erleichtert dem Weber zugleich die Mühe, wenn er 
bey dem Weben einen zerriffenen Faden ſuchen und 
wieder zufammen fnüpfen muß. Die zuleßt genannte 
Perſon fegt das Rahmenſtuͤck ab des Nierh- Kammes 
wieder auf, und verräüdt den Kieth: Kamm dergeftalt, 
daß er ibn vor den Garnbaum, nad) den Kämmen 
vu F. 1982 zu, feft hält, Zwey bis drey Perfonen 
bäumen nun die Kette auf den Garnbaum hb auf. 
Die Kette wird fo weit aufgewicfele, daß ihr, oben 
©. 33, gedachtes, Kreug beynahe bis an den Kamm 
uvreicht. Der Ueber fteckt alsdann vor und hinter 
dem Kreuße 2 Schienen oder Ruchen, welches flache 
Stäbe find, und Fnüpft den Faden auf, womit er das 
nad) dem Scheren gebunden hat; f. oben, ©. 
33. Diefe Schienen fondern alfo abermahl die Kette 
in 2 gleiche Hälften ab, fo, daß das Kreuß zwifchen 
beyde Schienen fällt. Gemeiniglich ſteckt in dem 
Bliatte ms der Lade, und zugleicdy in dem Kamme, 
dieder Weber beyde bey einer jeden Kette, nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Zeinheit, auf den Stuhl hängt, ein Tram 
(Drabm oder Drohm), Fr. Fıldepennes, Fil de pefne, 
oder der Befchluß desjenigen Stuͤckes Leinwand, wel 
der Weber zulegt mit diefem Kamme gewebet hat. Iſt 
ein ſolcher Tram in dem Kamme, fo hat der Weber weis 
ter nichts zu thun, ale daß er die Fäden der Kette an die 
Fäden des Trames andrebet, Er faͤngt bey — 
| au 
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auf der linken Seite des Schaftes in van, anzudre⸗ 
hen, fo, daß er die Hälfte der Kette, welche über der 
Scyiene liegt, an diejenigen Fäden des Trames an, 
drehet, weiche in dem Vorderſchafte ftecfen, diejenis 
gen Fäden der Kette aber, welche unter gedachter 
Schiene liegen, an die Fäden des Trames im Hinter: 
Schafte andrehet. Jedes Mahl werden an den er⸗ 
+ ften Faden des Trames an beyden Ecken derzu mebens 
- den Leinwand 2 Fäden angedrehet, weil die Ecken bey 
: dem Weben am meiften von dem Blatte ms, $. 
1982, leiden, und weil. man dieſen Ecfen auc) hiers 
durch SFeftigkeit ertheilt. In der Folge aber drehet 
er an jeden Tramfaden nur einen Faden der Kette an, 
und zwar wecyfelweife an einen Tramfaden des Vor 
. der: und des Hinter: Schaftes. Die Kette wird alfo 
auch bey dem Andreben im 2 gleicye Theile gerheilet, 

- amd der Weber verrichtet diefe Arbeit mit der größten 
Geſchwindigkeit. Menn alle Fäden der Kette anges 
drehet find, bat der Weber weiter nichts zu thun, als 
daß er mit dem Trame die Fäden der Kette Durch die 

- Augen beyder Schäfte uv, und durch die Rohrſtifte 
des Blattes ms durchzieht. Wenn er nun die Fäden 

. der Kette mit dem Trame durch die Schäftedes Kanu 
. med und durch das “Blatt durchgezogen hat, ſchneidet 
: er diefen Tram ab, und fchürzt dagegen die Kette 
theilweiſe an einen Stof ab, des Untertuches, Sig. 
: 1989, an. Es wird naͤhmlich ein Stück Leinwand 
- an zwey Stäben mit Schnüren befeftiget, und an 
den oberfien Stab ab wird die Kette angefnüpfet. 

: Der Weber leiter hierauf dieſes Untertuch über den 
Bruftbaum Im, 5; 1982, und Streichbaum o,.zu 
: dem Zeugbaume k. _Diefer bat ebenfalls, feiner 
- Länge nad), eine-Fuge oder einen Falz, wie der Garns 
Baum, in weldyer der Stab cd des Untertuches, F. 
1989, befeftiget wird. Der Weber fpannet nun mit 
dieſem Untertuche die Kerte an, und biadert dur den 
ran 
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Kranz und Sperr: Kegel des Zeugbaumes p, daß die 
ausgefpannte Kette nicht wieder nachlaffe; denn er 
kann die Kette von leinenem Garne ohne Gefahr ftraff 
anſpannen, weil daffelbe, feiner Feftigfeit wegen, 
‚ nicht fo Teiche zerreißt.. Da Baummolle hingegen 
weniger Gewalt als der Flachs aushält, weil fie aus 
kurzen, krauſen und weit zarteren Haaren befteht, fo 
wird audy Die Kette nur lofe uͤber den Stuhl geipannt, 
und der Durchſchuß mit der Lade nur fanft gefchlagen, 
indem Der rechte Fußfchämel den Hinter - und derlinfe 
ben, Border - Kamım mit fich nieder zieht, Der We 
ber eilt num wieder zu den beyden Schienen (&. 47) 
zutruͤck. Zwiſchen diefelben fälle, wie oben gezeigt 
werden ift, das Kreuß der Kette, Bay dem Weben 
muͤſſen daher diefe Schienen und Das Kreuß ſtets 
weiter in Der Kette verrücket werden, wenn der Ärbeis 
ter einen Theil der Kette von dem Garnbaume abbAus 
met. Er weiß aus der Erfahrung, daß diefe bende 
, Schienen ſich leichter verfchieben laſſen, wenn er zwi⸗ 
ſchen beyden noch eine Dritte Schiene in die Kette ein» 
ſteckt, oder, wie er es nennt, einliefer, Er ſteckt 
diefe Schiene dergeftalt ein, baß jederzeit zwey Par 
Fäden der Kette über, und zwey Par unter der 
Schiene zu liegen kommen. Ueberdies ſteckt er noch 
vor allen dieſen drey Scyienen, nad) den Schaͤften 
uv zu, eine vierte und fünfte Schiene ein, melche die 
| ‚Fächer der Kette genau von einander abfons 
dern muͤſſen. Er trennt nähmlich beyde Fächer mit 
ben beyden Schäften u v von einander, ſteckt Die pierte 
Schiene hinein, tritt einen andern Fußſchaͤmel hinab, 
und ſteckt endlich die fünfte Schiene hinein. Damit 
aber diefe Schienen in der geneigten Kette nicht nach 
den Rämmen uv hinab ſinken, befeftigt er fie mit eis 
nem SentsGaten, Es wird naͤhmlich ein eiſerner 
Hafen in die legte Schyiene nad) den Schäften ZA eins 

‚ gehafer, und an diefem Hafen hängt vermittelfk eines 
Det, Enc. XXXVI Th. D a 
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Riemens ein hoͤlzernes Gegengewicht F. Auf ſolche 
Art verfaͤhrt der Leinweber, wenn er mit einem ſchon 
gebrauchten Kamme uv und Blatte ms weben will. 
Ganz anders aber muß er zu Werke gehen, wenn 
er das erſte Mahl mit einem neuen Kamme und Blatte 
weben will. Denn in dieſem Falle iſt in dem Schafte 
noch kein Tram, und er muß daber die Faͤden der 
Kette aus freyer Hand durch die Schaͤfte des Kammes 
und durch das Blatt durchziehen. In der Werkſtaͤtte 
der Weber heißt dieſe muͤhſame Arbeit die Bette eins 
reiben. Durch die Scyäfte des Kammes u v, oder 
eigentlich durch die Augen der ſaͤmmtlichen Hälften eis 
nes Scyaftes, zieht der Weber einen Faden der Kette 
nad) dem andern entweder aus freyer Hand durch ein 
Auge jeder Hälfte, oder er erleichtert fich dieſe Arbeit 
durch einen Pleinen Reib: Gafen, Sig. 1990, von 
Meflings oder Eifen: Draht. Er fängt diefe Arbeit 
an der rechten Seite v des vorderften Schaftes an, 
zieht durch das erfte Auge diefes Schaftes 2 Fäden, 
wovon die Lirfache bereits oben angegeben worden ift, 
und leitet diefen Faden durch den hinterften Schaft 
nach dem Bruftbaume 1 m zu, ohne ihn durd) ein 
Auge des legten Schaftes zu ziehen. Daher fommt 
ed, daß jeder Schaft ben dem Weben nur diejenigen 
Faͤden in Bewegung feßt, welche durch die Augen ſei⸗ 
ner Hälften gezogen find. Ein Faden wird alle Mahl 
ne durch ein Auge eines einzigen Schaftes gejogen, 
und geht zwiſchen zwey Hälften der übrigen Schaͤfte 
durch, wenn gleich-mehr ald zwey Schäfte vorhanden 
find, Wenn die beyden erften Fäden durch das Auge 
des vorderften Schaftes durchgezogen find, zieht der 
Weber den Dritten Faden neben diefem Auge weg, 
durch eim Auge des binterften Schaftes. Auf foldye 
Art wechfelt er beſtaͤndig ab, daß er einen einzigen Fa⸗ 
dem durch den Vorder: und Hinters Schaft wechfels 
weife durchzieht. Die beyden Schienen, —— 
| ; we 
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welche das Kreutz fällt, ſondern ſchon die Kette in zwey 
Haͤlften oder Faͤcher ab. Die Faͤden des oberſten Fa⸗ 
ches zieht Der Weber durch die Augen des vorderften 
Kımmes, Die Fäden des unterfien Faches aber dur 
die Augen des hinterften Schaftes. Diefes gilt por 
bey dem Andrehen der Kette an den Tram (S. 47), 
und daher laͤſſet der Weber in jedem Trame zwey Schie- 
nen ftecfen, welche beyde Fächer genau von einander 
abfondern. Durch das Blatt ms, F. 1982; zieht 
der Weber Die Fäden der Kettemit einem Meſſer, Sig. 
1991, weldyes dieferhalb in a einen fehrägen Einfchnite 
bat. Er muß aber bey ordinärer Leinwand zwifchen 
2 und 2 Rohrſtifte des Blattes jederzeit 2 Fäden 
durchziehen, wovon die Urſache bereits oben S. 42, 
angezeigt worden ıfl. Die eingereihete Kette wird 
nun ebenfalls, wie vorher, an dem Untertuche, F. 
1989, und vermittelft diefes Tuches an den Zeughaum 
befeftiget, und die Schienen werden auf die oben ges 
- Dachte Art eingefteckt. 

Die Rette möge nun eingereibet, oder an den Tram 
angedreber feyn, fo ift alles in fo weit zum Weben fer- 
tig, auſſer daß die Kette noch geſchlichtet werden muß. 
Die Fäden der Kette find von Natur rauh, und fie 
müffen daher geglättet oder gefchlichtet werden. Die 
Schlichte (im Dberd. die Scymeidye) der Weber wird 

ftarf, aber ganz dünn, aus Weißenmehl mit Waffer 
wie ein Kleifter gekocht, wenn hiermit naͤhmlich eine 
‚ einfarbige Kette gefchlichter werden fol. Im Gegen: 
theil muß fie fteif und dick feyn, wenn die Fäden der 
Kette zum Theil gefärbt find; denn eine flüffige 
ir zieht den Machtheil nach fich, daß die bes 
nachbarten Fäden von einer verfchiedenen Farbe fi) 
unter einander abfärben. Ben dem Schylichten taucht 
der Weber zwey ftarfe Bärften von Schweinsborften, 
gig. 1992, im die erfaltete Schlichte, die in einem 
hölzernen Gefäße neben * Stuble ſteht, und faͤhrt 
2 mit 
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mit der einen Buͤrſte unter, mit der andern uͤber der 
Kette auf den Fäden weg. Wenn er etwa anderthalb 
Ellen vonder Kette gefchlichtet bat, nimmt.er eine drit⸗ 
te Bürfte von eben der Art, ftreicht mit einem Spane 
etwas Rindstalg auf die Bürfte, bürftet hiermit den 
gefchlichteten Theil der Kette, und macht die Garns 
Fäden hierdurch gefchmeidig. Einige Weber nehmen 
auch wohl hierzu nebftdemTalge etwas Schweinſchmalz, 
welches aber die Kette anſchmutzet. Es gefchieht dDie- 
- fes auch nur, wenn die Witterung fehr Palt oder fehr 
- warm ift; denn in beyden Fällen zerfpringen die Fäden 
der Kette am meiften. Der Weber trocknet den ges 
fehlichteten Theil der Kette entweder mit einem Faͤch er 
Weger)y) von Federfpuhlen, Sig. 1993, oder indem er 
die Zenfter der Werkſtaͤtte öffnet. Die Leinweber ſchlich⸗ 
ten gemeiniglich 12 bis 16 Ellen der Kette zugleich; fie 
nehmen, in diefer Abficht, die Schäfte uv, F. 1982, 
von ihrem Gehänge und von den Fußfchämeln ab, he: 
ben das Blatt m s aus der Lade, ftecfen die Schäfte 
durch die Lade, und wickeln Die Schäfte und den Kamm 
während demSchlichten mit aufdenzeugbaum p. Nach 
. dem Schlichten werden beyde Theile des Stuhles wieder 
an ihrem Orte befeftiger, und die Kette wird wieder auf 
den Garnbaum hb aufgebäumer, 

Mummehr fann das Weben der Feinwand- feinen 
Anfang nehmen. Der Weber Enüpft den Faden des 
Einfchuffes, welcher auf einer Spuhle des Schüßen, 
5. 1986, fißt, an der rechten Ecke der Kette an, und 
tritt alddann den rechten Fußſchaͤmel yb, weldyer mit 
dem Schafte uv nad) dem Garnbaume zu verknüpft 
ift, miteinem Fuße hinab, da dann dergedachte Schaft 
gleichfalls hinab, der andere Schaft aber hinauf geht. 

Jeder Schaft bewegt feine Fäden der Kette; und bier 
durch wird die Kette in 2 gleiche Hälften oder Fächer 
gefpalten. Der Weber fann nunmehr den S n 

durch die Oeffnung zwiſchen beyden Faͤchern durchſchie⸗ 


ben, 





Kattun, 53 


fen, und zugleich den Faden des Einſchuſſes, welcher 
fi von der Spuhle des Schügen abwidelt. Alsdann 
tritt erden linken Fußſchaͤmel, dadann der Hinterfchaft 
hinab, der Vorderſchaft aber hinauf geht. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Faͤden der Kette durchkreutzen ſich num unmit⸗ 
telbar vor dem eingeſchoſſenen Faden. Jetzt erſt 
ſchlägt der Weber mit der Lade qrs, F. 1982, zwey 
Mahl gegen den eingefchoffenen Faden, und das Blatt 
der Lade richtet nicht nur den Faden gerade, fondern 
machtdie gerwebte Leinwand aud) dicht. Hierauf ſchießt 
der Weber mit dem Schüßen den Faden des Einfchuffes 
von der Linfen zur Rechten ein. Auf folche Weiſe 
fahrt er fort zu weben, da ernähmlich wechſelweiſe von 
der zur Linken, und von der Linken zur Rech⸗ 
ten ßt, bierbey gleichfalls wechfelweife Die bey⸗ 
den Fußſchaͤmel tritt, und nad) jedem Schuſſe erft 
wieder einen Fußfehämel tritt, Dann aber zwey Mahl 
mit der Lade gegen den eingefchoffenen Faden ſchlaͤgt. 
Wenn er die Leinwand in einiger Länge geweber bat, 
fperret er fie, auf die oben gedadyte Art, mit der 
Sperr-Ruthe, F. 1987, nach der ‘Breite aus einans 
det, und ſetzt Diefe Ruthe bey dem Weben zum dftern 
etwas hi ts nad) dem Bruftbaume zu. Zuwei⸗ 
len reibt er auch die Leinwand nach der Breite mit ei» 
nem an beyden Enden abgeründeten Stabe, weldyen 
er das Scheuerholz nennt. Hierdurch glärtet er nicht 
mie die Leinwand, fondern dehnt fie auch ın etwas 
nach der Breite aus. Bey dem Weben bäumt er die 
Kette von dem Garnbaume hb, F. 1982, nad) Er: 
ſordern ab und bäumt Dagegen die gewebte Leinwand 
aufden Zeugbaum p auf. So bald diefe Leinwand 
don Zeugbanım erreicht, nimmt er dag Untertuch, F 
1989, von dem Zeugbaume ab, und befeftigt Dagegen 
die Leinwand bloß mit einer Figruthe auf dem Zeug: 
Baume. Wenn er nun auf gedachte Art ein Stuͤck 
Leinwand beynahe —— hat, befeſtigt er - 
. 3 2 
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Untertuch mit ſeinem Stabe c d auf dem Garnbaume 
hb, $. 1982, und vereinigt hiermit die Kette, Damit 
nicht ein zu langer Tram von dem gewebten Stuͤcke 
ftehen bleibe; doc) ſchneidet er den Beſchluß der Kette 
bergeſtalt vor dem Blatte ms ab, daß noch ein Theil 
der Kette in dem Kamme und in den beyden Schaͤften 
vwftedt. Dieſes iſt der fo oft erwähnte Tram, an 
deffen Fäden der Weber die (Fäden der neuen Kette 
andreht, wenn er wieder mit eben den Scyäften ein 
neues Stück Leinwand weben will. Auf foldye Weiſe 
wird num die glatte und ordinfre Leinwand gemebet. 
2. Auffer der gewöhnlichen einfarbigen Leinwand, 
verfertigen die Leinweber auch geftreifte und gewärs 
felte Leinwand. Die gefärbten Faden find insgemein 
roth, blau, und zumeilen auch wohl grün oder gelb. 
Wie der Weber die Kette ftreifig ſcheret, ift bereits oben, 
©. 33, gezeigt worden. Diefe Kettebringt er eben fo 
auf den Stußl, wie bey der einfarbiyen Leinwand; 
das Weben felbft aber ift muͤbſamer, theils weil das 
weiße Garn gebleicht feyn muß, und daher leichter jer- 
reißt, theils weil der Weber mit mehrern Schügen 
einfchießen muß. Er muß naͤhmlich eben fo viel Schuͤ⸗ 
Gen bey der Hand haben, als bey dem Einfchuffe 54 
den von verfchiedener Farbe vorhanden feyn follen. 
Insgemein gibt er jedem Streifen bloß nad) dem Aus 
genmaße feine Breite, one die Fäden zuzählen. Doch 
bat er ein Maß oder einen Bindfaden mit verfchiedes 
nen Knoten, womit er wenigftens den Abfland der 
Streifen in fo fern ımißt, daß jedes Mufter, nach der 
"Länge der Leinwand, fo lang wird als alle übrigen. 
Diefes gilt vorzüglich aledann, wenn er geftreifte oder 
| — Schnupftuͤcher von feinem leinenen Garne 
webet. 
3. Ferner webt er auch ſo genannten Schuͤrzen⸗ 
Zeug oder Gingang, wovon die Kette einfarbiges lei⸗ 
nenes Garn, die Streifen des Einſchuſſes * 
rote 
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firbte Baumwolle if. Folglich erhält dieſer Zeug 
bloß Streifen nach der Breite, und die weißen Streis 
fen find von leinenem Garne, ‚die farbigen aber von 
gefärbter Baumwolle Es gilt hier alles von dem 
Einfchyuffe, was bey dem vorigen geftreiften leinenen 
Zeuge gefagt ift. Diefer Zeug ift gewoͤhnlich 14 E. 


4. Endlich verfertigen die Leinweber auch Schnupf⸗ 
Tuͤcher ganz von Baumwollengarn, welche voͤllig 
ſo, wie der Kattun, gewebet werden; die Streifen 
muͤſſen aber eben ſo, wie bey den leinenen Schnupf⸗ 
Tuͤchern, mit einem Maße abgemeſſen werden. 

5. Was der Leinweber bey dem Weben des Anm. 
tunes befonders zu beobachten hat, ift bereits oben, 
©. 35,f. angezeigt worden. | 

Der Rattunweber ſcheret die Kette zu gemeinen 
Kattunen 83 berl. Ellen lang; daher ein Stüd Kats 
tun, wenn es fertig ift, ebenfalls dieſe Länge von dem 

Stuhle mitbringt. Der Einfcylag oder Durchſchuß 
erfordert etwa 70 Garn -Streähnen, wie fie der Has 
fpel gibt, und die Kette 6o Sträßnen; man redynet 
aber nur zu gemeinem Kattun, wenn er lofe gewebet 
wird, auf Kette und Einfchlag, für jedes Go Stüd 
Barn. Seine Breite ift von berl. Ellen. 

Was den Weberlohn betrifft, fo foftet von ge: 
meinem Kattun das Stüd ungefähr 4 Rthlr.8 Ggr.; 
vom Zitſe, das Stuͤck 12 bis 14 Rthlr. Je mehr 
Sänge, je mehr Lohn. Bey der Verweilung des 
Schlichtens, kann ein Arbeiter täglidy 12 E. Kattun 
fertig weben, oder, wenn die Kette gut ift, in 9 oder 
10 Tagen ein Stuͤck, aber aud) wohl erft in 3 bis 4 
Wochen, fertig liefern, Den Gefellen bezahle der 

Meifter ſtuͤckweiſe. 
| An den meiften Orten ift diefe Weberehy zünftig; 
und in diefem Falle halten es die Kattunmeber mit 
den Leinwebern, Man — alſo beydes in 3 Jah⸗ 
4 ren. 


56 Kattun. 


ren. In einigen großen Staͤdten, als: in Berlin, 
Magdeburg, Breslau ꝛc. trennen ſich auch Die Katz 
tunmeber von der Zunft, umd leben vor fid). 

Die Zünfte theilen dem reifenden Gejellen an eis 
nigen Orten einen Zehrpfennig mit, und laffen ihn 
weiter ziehen, oder fie nehmen ihn in Arber. Ein 
jeder Geſell erlegt alle 8 Wochen 3 Grojchen zur Ger 
felfen : Caffe, woraus die Kranten, denen man Davon 

alle Wochen: Rthlr. reicht, verpfleget werden. 

Ein Lehtburſch wird 4 Wochen lang auf-die Pros 

—be genommen, und fodann eingefchrieben, der Ges 
burts⸗ und Lehr: Brief koſtet ihn ı Rıble. 4 Ggr., 
‚und das Verdingen in die Lehre 3 Rthir. Man vers 
langt, daß er. 3 Jahre lang reifen und auswärts ars 
beiten foll. | ; 

Ein junger Meifter muß bey einem andern Meis 
ſter folgende Probeſtuͤcke verfertigen: Ein Stüd 
Leinwand, 30 E. lang, mit 60 Gängen im Ramnıe, 
$ breit; ein Stuͤck Zwillich von 30 E., $ breit, zwan⸗ 
zigfchäftig, d. i. mit 20 Tritten zu gezogener Arbeit; 
ein Stuͤck Drillich, vierfchäftig zu ſchlechtem Tiſch⸗ 
Zeuge. Wer mit dieſen Arbeiten beſteht, kann ohne 
Unterricht von ſelbſt Kattun weben, wenn er ıhn nur 
loſe aufbäumer, ſchwach teitt, und mäßig ſchlagt, 
weil, ermähntee Maßen, Baumwolle weniger, ale 
Flachs, aushält. | 

Die Kattun-Manufactur Täffet, der Feinheit nach, 
folgende Arten Kattun weben, Der gemeine oder 
ordindre Kattun wird aus der fehlechteften Baums 
Wolle verfertiget, und mit den gemöhnlichften and 
leichteften Farben gedruckt; denn man nimmt hierzu 
nie die blaue, grüne und gelbe Farbe. Der halbe 
Sites wird aus einem feinern Garne gewebet, und ers 
— nebſt den gewoͤhnlichen auch die blaue Farbe. 

er Dreyviertel- und der ganze Zits, werden aus 
ber feinften Baumwolle verfertiget, und bende find 
| : - nur 
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mr in der Feinheit des Fadens von einander unterfchies 


den; fie erhalten alle gebräudyliche Farben, und alfo 
aud) die blaue, grüne und gelbe. 


Wenn die Kattun- Manufacturer den Kattun von 
bem Kattunmweber erhält, muß der Kattun zuvörderft 
gebleicht werden, ungeachtet er von Natur: fehon in 
etwas weiß if. Es muß demnach neben der Manu: 
factor ein geräumiger Pla ſeyn, welcher entweder 
unms telbar neben einem Waſſer liegt, oder wozu Dach 
das Waſſer in Rinmen durd) die Kunſt geleitet wird. 
Ein foldyer Plag wird in verfchiedene Quartiere abge: 
theilt, auf deren einigen der ungedrucfte, auf andern 
aber der gedructe Kattun lieg. Man begießt ihn 
bey dem Bleichen vermittelft einer Schaufel mit Waſ⸗ 
fr. WBaͤhrend dem Bleichen Focht oder beucht man 
ihn, wie das baummollene Garn, einige Mahl im 
Lauge. Doch ift Diefes nur von dem ungedruckten 
Kattune zu verfieben. Hierzu iſt die Lauge vor 
Buͤchenholze am brauchbarften, weil fie den Kattun 
am beften reinigt. Gemeiniglich aber macht man die 
Lauge aus jeder Holzafche, und ſetzt etwas Pottafche 
hinzu. Es verfteht ſich von felbft, daß ein ſchwarzer 
und fehlechter Kattum öfter gebeucht und länger gebleicht 
werden. muß, als ein weißer, wenn beyde gleich gut 
gebleicht werden ſollen. 

Ein Stuͤck Kattun wird, wenn es von dem Stuhle 
kommt, in gewiſſe Längen, die ſich nad) der Länge des 
Bleichplages richten, jedes etwa von 27 Ellen, jer: 
ſchnitten. Bo der Schnitt geſchehen ift, wird ein 
Saum, und an jede Ede umd an die Mitte, aus den 
Ketten : Enden ein gedrehetes Band aufgenäher, um 
diefe Längen wieder die Gewalt des Windes an Hölr 
jer, die in Der Erde ſtecken, anzupflöcden. Zum Bes 
giefen pflegt man das Waſſer aus einem Fluſſe durch 
Pumpen in fchräge — Riunen, welche die 
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che durchfchneiden, herauf zu heben, und dieſes Waſ⸗ 
fer aus den Rinnen mit Pupfernen Schaufeln über den 
ausgefpannten Kattun augzufprengen. ben fo wer- 
den, wie ich weiter unten zeigen werde, die roth ger 
färbten Kattune nach dem Drucke wieder auf die Bleis 
che gebracht, um die Roͤthe von dem Grunde, der mit 
feinen Beitzen bedruckt worden ft, wieder auszu⸗ 
bleichen. | r 

| Was übrigens noch bey dem Bleichen zu beob- 

” achten ift, wird bey der Leinwand »leiche vor: 
. kommen, ‚Man bat auch Vorſchlaͤge zur Verbeffers 
ung der Bleiche gethan. Dieſe geben dahin, daß 
man die Kattunſtuͤcke nicht: auf Rafen aufjpannen foll, 
weil das Gras und die Erde beftändig unter dem Kats 
tune eine Feuchtigkeit und Kühle unterhalten, welche 
die Wirkung der Sonnenftraßlen aufhalten, da man 
vielmehr die Wärme davon befördern und vermehren 
ſollte. Man follte demnach, an flatt der grün bes 
wachfenen Bleichplaͤtze, fich einen Plag in ſolcher Ges 
gend ausfuchen, wo fidy Feine hohe Mauer in der 
Nachbarſchaft befindet, und folcyen Pla 10 bis ı2 
Zoll dick mit grobem Kiesfande anfüllen, über dieſem 
Sande aber, in einer Höhe von etwa 6 Zoll, aus ſtar⸗ 
kem und mie Federkiele dicken Bindfaden geftridfte 
Netze an Stäben aufipannen, deren Augen Überall 
von 10 bis 12 3. wären. Ueber diefe Netze müßte 

. man die gedruckten Kattune, welche man bleidyen 
will, ausbreiten. Bey diefer Verfahrungsart wuͤrde 
die Sonnenhiße nicht verfchlungen werden, mie fie 
wirklich von dem Graſe eingefogen wird; vielmehr 
würde der Kiesſand, nachdem er unter dem Kattune 
heiß geworden wäre, die angenommene Waͤrme wie⸗ 
der auf den Zeug zurück fchlagen, welches ganz unfehl⸗ 
bar zur guten Verfertigung der Kattune und zum 
Weißbleichen der Leinwand fehr viel beytragen 

- würde, | | | u 

Da 


Kattun. 59 
Da es hier auf die Repercuſſion der Sonnenhitze an⸗ 
fommt, fo bat dieſer Vorſchlag in der Haupt: Sache feinen 
guten Grund. Ich würde aber, flatt des Kiesfandes, den 
lag lieber mit Kiefelfteinen bepflaftern, und dabey einige 
leine Rinnen zum Abfluß des Waſſers anbringen laffen. 
Der Kiesfand wird durch) das beftändige Begießen, und ba 
er das Waſſer einfauget, endlich auch feucht und naß, und 
verhindert alfo ebenfalls die Repercuſſ ion; es ift auch ber 
verdrießliche Umſtand dubey, daß, bey entftehendem ftars 
fen Winde, der feine Kiesfand in Bewegung gefegt und an 
den Kattun geworfen, mithin diefer dadurd) verunreiniget 
wird. Ein Pflafter von Kiefelfteinen hingegen befördert 
nicht allein die Nepercuffion ber —— weit mehr, 
weil die Steine, da das Waſſer durch die Rinnen gleich 
wieder abfließt, ohne Anſtand wieder trocken werden, und 
nicht feucht bleiben koͤnnen, ſondern man iſt auch dabey vor 
allen Staub und Unreinigkeiten geſichert. Auch halte ich 
den vorgeſchlagenen Gebrauch der Nepe für überflüffig. 
Wenn man der Länge nach auf beyden Seiten, alle 6 Fuß 
einen etwa 6 Zoll dicken Pfahl einfchlägt, fo, daß derfelbe 
ı oder 11 5. über der Erde fteht, und über jede gegen 
über ſtehende Pfähle einen duͤnnen Strick feft anzieht, und 
darauf den Kattun fcharf angezogen legt, und an den Pfähs 
len befeftigt, toird man feinen Endzweck ebenfalls und mit 
wenigerer Weitläuftigfeit erreichen. 


Allein, die Bleichenimmt noch nicht allen Schmug 
von dem Kattune ab, und ins befondre nicht die 
Sclichte des Webers. Daher muß der Kattun noch 
folgender Geftalt gereiniget oder präpariret werden. 
Man gießt in einen Keſſel ab, Sig. 1994, einige Eis 
mer Waffer, und ſchuͤttet hierzu Weinſtein⸗Oehl in 
erforderlicyer Proportion, wodurch das Waſſer weiß 
wie Milch wird. Zu 20 Eimer Wafler werden etwa 
6 Pfund Weinſtein⸗Oehl gegoffen. Ueber dem Keffel 
fteht eine hölzerne Winde a c, auf einem eifernen Ges 
ftelle. Auf diefe Winde hängt man ein Stüd Kats 
tun, dreht die Winde mit ihrer Kurbel um, und zieht 
das Stuͤck Kattun ein Mahl durch das in dem Waſſer 
aufgelöfete Dehl. Hierdurch wird der Kattun — 

| eng 
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lem Schmutze gänzlich gereiniget. Hierauf wird der 
Kattun auf der Wafchbanf mit den Klopfhölgern ge: 
klopft, und im Fluffe zum zweyten Mahl gefpühlt, da 
man ihn bereits zum erften Mahl nad) dem Bleichen 
gefpühlt bat, und läffer ihn alsdann völlig trocken wer: 
den. In den Manufacturen befindet ſich zu dieſem 
Behuf ein befonderes geräumiges Trockenhaus, wel⸗ 
ches einige Stockwerke body ift, in denfelben aber kei⸗ 
nen Boden bat. Syn diefem Trockenhaufe hängt der 
Kattun auf Stangen. In dieſem Gebäude, oder aud) 
auf einem freyen Plage, wird derfelbe im Sommer, 
im Winter aber in geheigten Stuben getrocknet. 


Der getrocknete Kattun wird nunmehr auf einer 
Rolle, Stg. 1995, geglaͤttet. Bey dem Rollen be: 
wegt man, vermittelt einer Kurbel a, ein hoͤlzernes 

‘ Getriebe b, welches ein bölzernes Stirnrad cd in 
Bewegung feßt. Zumeilen ift auf der Welle des Ges 
triebes b noch ein Schwungrad, welches Die Beweg⸗ 
ung gleichförmig erhält. Das Stirnrad cd figt auf 
einem Zapfen der mittelften Walze ef, weldye, wie 
die beyden Übrigen, etwa ı 5. di if. Alle drey 
Walzen find von Hol, Die mittelfte e f feßt die bey: 
den andern sh und ık in Bewegung. Wenn die 
mittelfte Walze rechts umläuft, treibt fie auch die 
oberfte Walze rechts, die untere aber linfs, um. 

“ Ueber diefen Walzen ift ein Riegel Im, welcher ver: 
mittelft 2 Schrauben no und pq hinauf und hinab 
beweget werden fan, Die Schraubenfpindeln fies 

cken naͤhmlich in dem unbeweglichen Riegel rs; und 
da ihr Zapfen in n und q beweglich in den Riegel Im 
greift, fo wird der legte Riegel in Bewegung gefegt, 
nach dem man die Schrauben hinauf oder hinab 
fehraubet. Der Riegel hat unterhalb in c und h eis 
nen Backen; und beyde Backen ruhen aufdem 30; 
pfen der oberften Walze. Nenn man alfo den Kies 
gel 
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gel Im hinab ſchraubet, werden die drey Walzen dicht 
an einander gepreßt, und diefe glätten den Kattun um 
: vielmehr. Vor den Walzen liegt auf einem Ges 
fielle eine Pleinere Walze tu, und auf diefe Walze 
wird das Stüf Kartun, welches man rollen will, 
- aufgewicfelt. Da gemeiniglich mehr ald Ein Stüd 
gerollt wird, fo werden die Stüde Kattun an den 
. Eden der Enden zufammen genähet, damit man nicht 
jedes Stück befonders zwijchen die Walzen zu legen 
babe, fondern ein Stücf das andere zu den Walzen 
führe und mit durchziehe. Ehe man es aber auf die 
- Beinere Walze tu aufwickelt, fihlägt man es Doppelt 
- jufammen, und doppelt muß es auch Durch die Wals 
ende Mollen durchgehen, Wenn nun Die Walzen 
der Rollen gebörig geftellt find, Hält man das aͤuſſer⸗ 
fle Ende des Zeuges zwifchen die mittelfte Walze ef, 
und die oberfie gh. Die Walzen ergreifen den Zeug, 
und ziehen ihn, nad) der bintern Seite der Rolle zu, 
duch. Hier hält nıan eben das Ende des Zeuges 
zwiſchen Die mittelfte und unterfte Walze, und diefe 
bende Walzen ziehen das Stuͤck Kattun, obne weitere 
- Benhülfe, nach der vordern Seite der Rolle ducch. 
Daß bierbey die Kurbel a in Bewegung gefegt wers 
den müfje, verſteht fi) von ſelbſt. Auf diefe Art 
wird nun ein Stuͤck Kattun nad) dem andern gerollt, 
| > jedes Stück befonders gehörig zuſammen ger 
get. 


Bon der Rolle fommt der Kattun in die Drucke» 
rey, wo er nun vermittelft der Sormen mir Sarben 
gedrucdt wird. Denn der an fid) weiße Kattun wird 
nicht leichte zue Kleidung, auffer zu Sterbekleidern, 
Trauerzeugen und Marfeille: Naͤhereyen verbraucht; 
. gemeiniglich bedruckt man ihn mit alleriey Muftern 
und Farben, nach dem es Die Diode mit ſich r* 
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Ehe ich aber diefe Arbeit befchreiben kann, muß ich 
zuvor von den Farben und Formen fprechen. 

Die Kattun : Manufacturen unterhalten befondere 
Couleur : Macher oder Eoloriften, welche weıter feine 
Belchäftigung haben, als daß fie Die Farben zubereis 
ten; doch verſtebt auch zumeilen der Eigenthümer der 
Manufactur feldft die Kunft, diefe Farben zu verfert⸗ 
igen. Syn der Zubereitung der Sarben nun liegt Das 
wahre Geheimniß der Kattun- Manufacturen; und 
überhaupt ift man in den Manufacturen bey feiner 
Sache gebeimnißvoller, als bey der Faͤrberey. 

Die Farben der Kattundrucferey, find entweder 

achte, oder unaͤchte. Die ächten Farben fännen mit 
Formen gedruckt werden, die unächten aber nicht; 

die Urſache ift, weil der Grapp, wodurch, wie ich 
weiter unten zeigen werde, die Achten Farben erhoͤhet 
werden müffen, die undchten verdirbt, daher kann 
man die undächten Farben nicht nebft den Achten drus 
den, fondern man muß fie auf den Kattun mit den 
Pinſel mahlen. 

‚Die gewoͤhnlichſte Farbe der Kattun : Manufas 
eturen ift die ſchwarze, weil hiermit der Umriß aller 
Figuren vorläufig gedruckt wird. Diefe Farbe ift, fo 
wie alle übrige Farben, eine Beiß- Farbe. Man 
gießt auf altes verroftetes Eifen gewöhnlich nur ſchar⸗ 
fen Biereſſig, laͤſſet dieſen + Jahr, auch länger, auf 
dem Eiſen fteben, gießt ihn alsdann von dem abges 
freffenen Eifen ab, und gieft auf diefes wieder fris 
ſchen Effig, welcher alle Monathe abgegoffen wird, 
bis das Eiſen völlig verzehrt iſt. Diefe Brübe wird 
eine Stunde langftarf gekocht, und der Schaum fleiß; 
ig abgefchöpfer; alsdann gibt fie die fchönfte ſchwar⸗ 
ze Sache. Da aber diefe Farbe dünn ift, und zum 
Drucken ſich nicht gut würde gebrauchen laffen, wird 

dieſelbe, wenn fie zum Drucken gebraucht werden fol, 
mit Stärfe vermifche zu einem Brey gekocht ; — 
es 
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bekommt fie eine Art von Pleberigem Weſen, daß ſie 
ſich nicht allein auf dem Chaſſis gut auffehmieren, 
fondern auch von der Drucdform gehörig Aufnehmen 
läffer. un 


Nach der Vorſchrift des Fönigl. Zeichners und Coloriſten 
Delormois (N, if folgende Art, die fchwarze 
Beinfarbe mit alten Eiſenwerke zu machen, gut 
und probat. Man nimmt eine Meuge Eifenmwerf, 
welche man wohl waſchen laͤſſet, legt fie hernach ig 
ein Faß, und gießt zu 5 Pfund Eifenwerk, 6 Maß gu⸗ 
ten Weineſſig. Da das Faß auf dem Boden fteht, 
muß man unten ein: angeftochenes Nöhtchen haben, 
durch welches man diefes Wafler 3 bid 4 Mahl des 
—— abzapfet, und immer wieder in daſſelbe Faß 
ſchuͤttet, und dieſes 5 bis 6 Wochen lang. Ferner 

thut man, indem man das Eiſenwerk eintauchen läf 
fet, noch dazu zu 3 Pf. ſchweren ee 3Pf. 
Gruͤnſpan und eben fo viel Braſilienholz, ſiebſt 2 
‚gefioßener Gallaͤpfel. De älter.es ift, defto beffer ift 
es. Wenn es zu dick wird, gießt man Waſſer hinzu. 
zZu jedem halben. Maße diefed Eiſenwaſſers * 
man 4 Unze Antimontum, ‚und # Unze cypriſchen Vi— 
triol. Um ein noch fchöneres Schwarz hervor zu brin⸗ 
‚gen, thut man noch 4 Unze Kupferfeilſtaub, twelcher 
mit Scheidewaffer gebrannt und zu Pulver gemacht 
worden, hinzu. Man laͤſſet alles zuſammen 1 Stun: 
de lang, fodgen, indes; mat es immer abfchäumer; 
— gummiret oder ſtaͤrket man es. Zu jedem 
halben Mage Farbe nimmt man ı Pf, arabiſch Gum⸗ 
—* gi 5, Loth wohl eingerührte und befonderg ge: 
(4 f 2 * mt = rn 
No.2, sine andere.Ark, fchwarze Sarbe mit Eiſen⸗ 
Jeilftaub zu machen, welche zum Schwarz, zum 
Violett, und zum dauerhaften Gelb gut und pro: 
bet iſt. Man nimmt reinen Feilftaub, und legt ihn 
an bie Luft auf Breter, damit er rofte, nachdem man 
ihn 5 bis 6 Mahl gewafchen hat. Man begießt ihn 
von 
Die Kunſt, den Zitz nach engliſcher Art zu machen, uns 


alle zum Zitze gehörige gute Farben zu verfertigen, aus 
dem Sranzdi. des Arm Delormeois. Frf. m. 1773, 3. 
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von Jeit zu Zeit mit Haͤringslake, oder, in deren Er⸗ 
mangelung, mit Urin. Wenn er auf ber einen Ge'te 
völlig geroftet ift, wendet man ihn um, und begießt 
ihn immer, big er auf der andern eben fo fehr geroftet 
ift. Alsdann ſtoͤßt man ihn ein wenig, thut ihn in ein 
geh vet gießt zu jedem Pf. Feilſtaub 3 Maß Weins 
fig. Hernach gapfet man den Liquor ab. | 
Um fchwarz zu drucken, thut man zu 6 Maf von 
diefem Fiquor, 9 Unzen Antimonium, 4 Ungen cypr. 
Vitriol, und 4 U. Grünfpan, und läffer diefes auf dies 
felbe Art, wie das vorige, unter einanderfochen.. Am 
eg zu gummiren, nimmt man 34 Pf; Stärke, die man 
in einem befondern Gefäße mit faltem Waſſer nach 
und nach einweicht. Nenn man bie Farbe von dent 
Feuer weggenommen hat, fchüttet man bie einges 
weichte Stärfe dazu, und rührt beftändig um, big die 
Sarbe falt iſt. Hernach feihet man fie durch ein Sieb 
oder leineneg Tuch. 

Zu dunkeln Violett, wird eben diefelbe Eifens 
Brübe zu gleichen Theilen mit reinem Brunnenmwaffer 
vermifche, und alsdann mit cypriſchem Vitriol ver- 
ſetzt. Man nimmt Eifenbrübe und reines Waſſer, 
von jedem ı Quart, und z Pfund cypr. Vitriol, loͤ⸗ 
ſet ihn in warmem Wafler auf, vermifcht ihn mit Der 
Eiſenſchwaͤrze, und verdickt ihn mit arabifchen Gums 
mi. Zu ı Quart Farbenbrübe werden 3 Pfund 
Gummi genommen, klein geftoßen, und mit der ware 
men ‘Brühe aufgelöfer, daß daraus ein dicflicher 
Brey wird. 

Je mehr Vitriol zu der Eiſenſchwaͤrze hinzu gefege 

wird, deſto heiter wird dieſes Biolert. | 

Nei 3. Verfertigung des erften Violett, oder des dun⸗ 
Eeln Violett, zum Calanca; nad) Delormoisg, 
Man nimmt 6 Maß von dem nach No. 2 mit Eifens 
Feilſtaub gemarhten Schwarz, thut 3 Maß Weineſſ ig, 

3 Pf. GSalpeter, 3 Pf. Steinfalz, 4 Unzen cypr. Vi⸗ 
triol, 4 U. Grünfpan, und 8 U. Kupferfeilftaub mit 
Scheidewaſſer abgezogen, hinzu; läffet ed, wie dag 
Schwarz fochen, und gummirt oder ſtaͤrket es auf dies _ 

ſelbe Art. 4 

ns 
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Um das Scheidewaſſer Über den Kupferfeilſtaub 
zu bringen, gießt man zu 4 Pf. Kupferfeilſtaub, 1Pf. 
Scheidewaſſer in eine aläferne Slafıhe, die man oben 
offen läffer und an die Luft ftellet, damit man. nicht von 
dem daraus auffteigenden Dampfe beſchweret werde. 
Diefen _ läffet man arbeiten, bis cr grasgruün 
wird. van hebt ihn in einer Flafche zum Gebrau— 
che auf. 

No. 4. rt, ein zweptes Violett fiir Lalanca zu ma; 
chen. Man nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, No. 
2, und die Hälfte Weineffig. Fu 6 Maß chut mar 3 
PH. Salpeter, 3 Pf. Steinfalz, ı Unze cypr. Vitriol, 
U. Grünfpan, und 3 U. Salmiak; hernach focht 
man ed, und gummirt ed, wie das erſte. 

No. 5. Anderes zweptes Violett für Calanca.: Man 
nimmt die Hälfte ſchwarze Farbe, No. 2, und bie 

Ifte MWeineffig; und zu 6 Maß thut man 6 Pf. 

| er, 6 Pf. Steinfalz, und U. Salmiaf; hernach 
focht man e8, uud gummirt e8, fie die andern. 

No. 6. Art, das dritte Violett für Calanca, oder das 
heile Violett zu machen. Man nimmt cine gensiffe 
Duantität von der ſchwarzen Farbe, No. 2, nnd noch 
ein Mahl fo viel Weineffig. Zu jedem —— Maße 
thut man 3 Unzen Salpeter, 1? U. Steinſalz, und J 
V. Salmiefgefl, Man laͤſſet alles zuſammen kochen, 
und gummirt es, wie oben. 

No. 7. Andere Art, das dritte Violett in größerer 
Menge und mit geringern Roften zumachen. Man 
gießt in einen Se 7 Eimer klares Waffer, und eben 

fo viel ſchwarze Farbe, No,2. Hierzu thut man 2 
' Bf. Steinfal;, läffer alles zufammen 14 Stunden lang 
und fchäumer v3 fleifig ab. Alsdann gießt 





will, thut man zu jebem Mafe ı Pf. geftoßenes 
3 i, welches man in ber Farbe zergehen laͤſſet, 
Sber auch 4 Unzen Stärke, die man in einer hinreichen⸗ 
: ben: Menge falten Waflers einweicht. Nachdem es 
mit. biefem Waſſer gekocht und durch ein Gieb gezo⸗ 
.... gen worden, vermiſcht man ed mit der Farbe. 
No. 8: Anderes noch helleres Violett. Nachbem 
man 36 Eimer gummirtes recht Dickes Waſſer in einen 
Def, Enc. XXXVITH. E Zober 


Er 


— 


Zober gethan hat, thut man 13 Eimer nom ber ſchwar⸗ 
jen Farbe, No. 2, dazu, und 2 Pf. geftoßenes Stein; 
Salz, und miſcht alles wohl durd) einander, ‚Sodann 
gießt man noch 3 Eimer von berfelben ſchwarzen Farbe 
hinzu, und ſchuͤttelt alles wohl durch einander. Man 
kann es fogleich gebrauchen, nachdem man «8 durch 
ein Sieb hat laufen laffen. 

No, 9. Anderes Violett für den Grund. Man nimmt 
60 Mafi von der ſchwarzen Farbe, No. 2, läffet fie ko⸗ 
chen, und ſchaͤumet fie fleißig ab; gummirt diefen fi 
quor eben fo; thut alsdann nod) 60 Maß Wafler, 
worinman 6 Pf. ungelöfchten Kalk hat zergehen laffen, 
und so Pf. Salpeter, hinzu; menget alles wohl unter 
einander, und feihet e8 durch ein Sieb. 

“No. 10. Anderes Violett für Calanca. Man thut in 
ein irdened Gefaͤß 6o Maß ſchwarze Farbe, No. 2, 5 
Raß fehr dickes Gummiwaſſer, und ı Pf. Steinfal;, 
und mifchet alles wohl unter einander. 

No. ıı. Anderes noch belleres Violett. Man ver: 
mifcht 6 Maß Violett⸗Farbe, No. Io, mit 4 Maß 

‚Meineffig, und gummirt eg wie geroöhnlih. 

No. 12. Ein anderes noch helleres Violett. Man ver- 
mifcht 3 Maß Dunfelrviolett, No. 10, mit 74 Maß 
Gummiwaſſer. 

No. 13. Anderes Violett. Man nimmt ı Maß ſchwarze 
Farbe, No.2, 2 Maß fehr dickes Gummiwaſſer, und 
I Unze Steinfalz; miſchet alles wohl unter einander, 
und feihet e8 durch ein Gieb. or 

No, 14. Ein anderes fehr jchönes und dauerhaftes 
Violet. Man gießt in einen Zober zu 10 Eimer mit 
weißem Biereſſ ig angemachter Eifenfarbe, 3 Eimer 
MWeineffig, thut noch 150 Pf. wohl gereinigtes Eifens 
Werk hinzu, und läffer eg — 6 Tage lang ſte⸗ 
ben; fchüttet ſobann 1. Pf. Bleyſalz dazu, zieht es her⸗ 
nach ab, und gummirt es. 

Roth. Dieſe Farbe wird aus 1 Quart Waſ⸗ 
fer, 16 Loth Alaun, 4 Loth Arſenik, 6 Loth Bleyzu⸗ 
cker, und 7 Loth Pottaſche, bereitet. Nachdem dieſe 
Species kiein zerftoßen, und 4 Loth Sodaſalz in 4 
Quart Weineſſiq aufgeloͤſet worden, werden. die 


Species hinein gethan, x gute Stunde lang gekocht, 
| | | „und 
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und nachher mit 3 Pfund Gummi zu einem dicken 
Brey gemacht. Auf diefe Art entfteht gine mittelro⸗ 
the Farbe. Will man diefes Roth dunkel haben, fo 
nimme man 4 Quart ſchwarze Eifenbrühe zu ı Quart 
von oben befchriebener rother Brühe, und macht fie 


gleichfalls mit Gummi did. Will man diefe corbe 


Farbe recht hell haben, fo wird fie mit duͤnnem Gum⸗ 


miwaſſer verſetzt; und hier finder eben dasjenige Statt, 


was ich bey dem Violett gefagt habe, daß man naͤhm⸗ 
lc, je nach dem die rothe Farbe Dunkel oder hell jeyn 
fol, diefelbe mit mehr oder weniger Eifenbrübe oder 
Gummiwaffer verfegt. 

Es wird auch zumweilen aus dem Brafilienholje 
eine rothe Farbe gemacht; allein, da man folches Doc) 
nicht anders, als daß man es erſt kochen muß, machen 
kann, mit der vorher beſchriebenen aber geſchwinder 
ſertig wird, dieſelbe auch kalt bereiten kann, ſo zieht 
man dieſelbe gemeiniglich vor. Hat man jedoch vie⸗ 
letley Roth in einem Muſter zu drucken, fo bedient 
man ſich der von Braſiltenholze gekochten Brühe, um 
— * Schattierungen in dem Rothen zu er⸗ 

Iten. 


No. 15. Art, das erfte fehr dauerhafte Roth für Car 
lanca zu machen, nach Delormoid. Man fchüts 
tet in ein irdenes Gefäß 7 Unzen geftoßenen römifchen 
Alaun, 14 U. Salmiaf, 14 U. Salpeter, ı U. rohen 
Arfenif, oder Dperment, alles wohl geftoßen, und zus 
fammen in 4 Maß Effig eingeweicht. Man läffer es 

- jufammen 24 Stunden lang ftehen. Ferner läffet man 
auch in Effig 14 Unzen Salzftein von Alicante, wel⸗ 
cher fehr fein geftoßen ift, beſonders einweichen, und 


ruͤhrt ihn nach und nach forgfältig um, bis er nicht‘ 


mehr gähret, und ſchuͤttet ihn alsdann zu dem vorigen 
Ingredientien. Man thut auch noch 3 U. Bleyſalz, 
nebſt 3 Schoppen Waffer, hinzu; läffet alles zuſam⸗ 
men einige Minuten lang fochen, und rührt eg fleißig 
‚um. Zulegt gummirt man es, wie gewöhnlich, mit 

Stärke, : 
€ 2 No. 


| 


68 


Kattun. 00T 


No, 16. Zweptes Roth für Calanca. Man miſchet 4 


Unzen römifchen Nlaun, ı U. Salmiaf, 5 U Salpeter, 
2 1. Dperment, und, U. Calsitein von Alicante, nachs 
dem alles vorher zu Pulver gemacht werden, unter 
einander, gieft alsdann 3 Schoppen gummirtes Fluß— 


Waſſer darauf, und rührt es fleißig unter einander, 


bis. alles zergangen iſt. 


No. 17. Andere Art von Roth fuͤr Calanca. Zuı Maß 


Waſſer ſchuͤttet man ı Pf. roͤm. Alaun, welcher auf 
dein Feuer zergangen iſt; £hut hernach 1% Unzen wei 
fen Arſenik, 14 U. Goldglätte, 4 U. Bleyfalz, 4 U. 
Antimonium, U. fublimirtes Duecffilber, und ı U. 


fein gefioßenen Salzſtein von Alicante hinzu; läffet al⸗ 


les zufammen auf einem gelinden Seuer zergehen, und 
gummirt e8 wie gewoͤhnlich. Wenn man ben. 2often 
Theil eines Maßes von der ſchwarzen Farbe, No. 2, 
dazu thut, fo bekommt man ein fehr dunkles Roth, 
welches dem Purpur nahe kommt. 


No. 18. Kin anderes ſehr fehönes Roth, Man läffer 


4 U: roͤmiſchen Mlaun, 3 U. ſublimirtes Dueckfilber, 
ı U. weißen Arfenif, j U. Bleyſalz und $ U. Salzſtein 


von Alicante, in einer hinlänglichen Quantität Effig 


zergehen, thut * Glas Weingeiſt hinzu, und mi- 
fchet alles wohl in 15 Maß gummirten Waſſer unser 
einander, 


No; 19, Drittes Roth für feinen Calanca. Man läffet 


ı u. roͤm. Alaun, ı U. weißen Arfenif, # U, Salzſtein 
von Alicante, in Eſſig zerlaffen, in 2 Maß Waffer zer- 
gehen, und thut 4 Glas MWeingeift hinzu. 5 


No. 20. Ein anderes vortreffliches Roth, feine Zeuge 


/ 


in Menge zu färben. Man läffee 60 Pf, rim. 
Alaun in 48 Eimer Waffer zergehen, die man mit 2 
f. von der Materie, welche bie Färber zur Drangen- 
arbe brauchen, (2. Terra merita, $r. Kocou t, oder 
Rouem,) in einen Zober fchütter; thut hernach 6 Pf. 
Salzſtein von Alicante, 6 Pf. Salıniaf, und 6 Eimer 
heißes Waller hinzu. Wenn alles wohl unter einan- 
der gerührt worden ift, läffet mar es 24 Stunden fies 
hen. Wenn man eg mit arabifchem Gummi gummirt, 
muß man ro Pf. mit Alaun zergangen, haben, Bes 
dient man fich der Stärfe, fo muß man 10 bid N ı Pf. 
— eſon⸗ 
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beſonders jerlaffen und gefocht haben, die man durch 
‚ein Sieb feihet, und mit der Farbe vermifcht. 
No, 21. Ein anderes fehr ſchoͤnes Roth, obne Ball: 
äpfelfarbe. Man thut in einen Topf, welchet 14 
Maß 6 Pf. pulveriſirten roͤm. Alaun, ſchuͤttet 5 






Maß Waſſer, 3Pf. Salzſtein von Alic., und 
“+ Babe als, we läffer Diefe Bermifchung 4 Tage 
’ | ‚ und rührt e8 täglich 2 Mahl unter 
einander. lest gießt man 8 Maß dickes gummir⸗ 
| 4 Waſſer hinzu. 
——— anderes feines Roth. Man thut in einen 
/ 10 Pf. pulverifirtes Gummi, giefit 108 Muß 
| darüber, und rührt es beftändig um, 
das Gummi zergangen iſt. Alsdann thut man 3 

| | en Witriol, 25 Pf. rim. Alaun, der in 7$ 
Zu) befonders zerlaffen ift, dazu, und Läffet 
v8, ©t. ſieden, wobey man beftändig umrührt, 
| fe — ergangen iſt. Will man es noch bunfs 
). wa —* thut man ı Pf. Roucou dazu, oder ein 
der fehtvarzen Sarbe, No 2, und feihet es 


Bau zen. Man läffet 55 Pf. roͤm. 
heißen Waffer zergehen, thut noch 
beſonders eingeweicht, 3 Pf. Salz⸗ 
en A. auch befonders. eingeweicht, und 22 

s befonders eingeweicht, hinzu; miſchet 
unter einander, rührt es recht um, und 
aͤſſet es Hernach gießt man 8 Eimer 
BE wer h, gummirtes Waffer hinzu, und feihet die 


| h ein Sieb. 
De eher Ar von Roth, fuͤr Patenace. Man 
a nen Zober 200 Pf. geftoßenes Gummi, 
nd gief 4 Eimer heißes Waffer darüber; rührt 
A vohl einander, bis dag Gummi zergangen 
iſz; th 1 10 "Salzftein von Alic. befonders einge⸗ 
veißen Arfenif auch beſonders einge; 
rim, Hr gleichfall8 _befonders in 6 - 
it ewweicht, und 6 Pf. Grapp 
dem Alaune in die 6 Eimer 
‚alles in den Ei in wel⸗ 
ift; und ſchuͤttet och 5 Pf. 
1 ingeiihe, wei Kreide dazu, Wenn F 























won 
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Ingredientien gut find, muß bie Farbe aufwallen; 
deswegen muß ber Keffel groß genug feyn, damit 
nichts von ber Farbe verloren gehe. 

b für Patenace. 


No. 25. Ein anderes fchönes Rot 
Menn man in einen Zober, welcher groß genug ift, 
112 Pf. roͤm. Alaun gethan hat, nieht man 9 Eimer 
lauliches Waffer darüber ; laͤſſet e8 24 St. lang jerges 
ben; thutnoch 8 Pf. befonders eingerveichtes Bleyweiß, 
25 Pf. befonders eingeweichtes Bleyfal;, umd 15 Eis 
mer gewöhnliche Gummimwaffer dazu; mi 
wohl unter einander, und feihet ed durch ein Sieb. 
No, 26. Ein anderes Roth für denfelben Zeug. Man 
fchüttet in einen Zober 46 Pf. röm. Alaun, gießt 5 Eis 
mer Waffer darauf, und läffet ed 24 St. lang eintveis 
chen; thut noch 6 Pr. befonders eingeweichted Bley⸗ 
weiß, 4 Pf. auch befonders eingeweichten Saljftein 
von Alice, und 6 Pf. Bleyſalz, dazu; mifcht alles 
wohl unter einander in 17 Eimer Gumm iwaſſer, und 
feihet e8 durch ein Sieb. 
No. 27. Anderes englifches Roth. Man fehlrtet in eis 
nen Topf, welcher 15 Maß hält, 8 Pf. geſtoßenen 
Alaun, ı Pf. geftoßenen und in Effig eingemweichten 
Salzſtein von Alic, ı Pf. in Waffer eingerweichten weis 
Gen Arfenif, und 2 Unzen Pottafche; gießt 5 Maß her 
ßes Waſſer darüber, und rührt alles wohl unter ein⸗ 
ander; thut noch ı Pf. befonders eingeweichtes Bley⸗ 
weiß, ı Pf. Bleyſalz, ı Pf. Goldglätte, am Oper⸗ 
ment, und 9 Maß Gummiwaſſer dazu; ruͤhrt alles 
St. eng soohl unter einander, und feihet es d 
ein Gieb. | Ä | 
No. 28. Ein anderes vortreffliches Roth für feine 
Zeuge. Wenn man in einen Topf, welcher 14 Maß 
haͤlt, 6 Pf. pulveriſirten roͤm. Alaun gethan hat, 
gießt man 6 Maß heißes Waſſer darüber, und rührt 
8 ı St. lang unter einander; thut noch ı Pf. befon- 
ders —— Salzſtein von Alic., 2 Unzen ch⸗ 
xriſchen Vitriol und Z U. Salpeter dazu; rührt alles 
noch 1 St. lang unter einander; thut hernach 3 Pf. 
ra Ne gießt 7 Maß Gummiwaſſer darauf, und 
roh Farbe 24 St. lang ruhen, che man fich ihrer 
i hr 


⸗ 


No. 
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 N0,a9. Ein noch ſchoͤneres Roth, Man gießt über 
21 Pf. pulveriſirten roͤm. Alaun, 24 Maß kaltes War 
fer, und. rührt es wohl unter einander; thut noch 2 
Unzen cypr. Bitriol, 4 Pf. befonderg "eingeweichten 
Salzftein von Alic.,_3 Pf. Dlenfalz an 
fehr dickes Gummiwaſſer dazu, und rührt alles wohl 

unter einander. A —— 
NNbo z30. Art, das zweyte und dritte Roth fuͤr Calanca 
nachen. Man mifcht von dem Roth No. 22, 
und. Gummisvaffer, zu gleichen Iheilen wohl unter 
| einander; und um das Feine Roth zu machen, mifcht 
- man bom dem zweyten Roth derfelben No. und Guns 










miwaſſer zu gleichen Theilen unter einander. 
No,31. KRofentoth. Ueber ı Pf. Brafilienhol; oder Fer: 
' nambuck, we 24 St. lang in Regen⸗ ober Fluß⸗ 


{ber Waffer, und thut 4 Unze gerafpeltes Stein: 
£ U. fpanifche Fliegen hinzu; läffet alles zus 
| e einfochen, Fiber e8 durch ein 
‚und ehe man fich deffelben bedient, noch 
| uns Bu | rom. Alaun oder gereinigten Wein⸗ 
43 dazu, mehr oder weniger, je nach dem man die 
* Mtler haben will. Um fie zu gummiren, 
. imme man zu jedem Maß Farbe 4 Pf. arad. Gummi, 
Seaun. Zu diefer Farbe nimmt man ı Quart 
Hfenbrüße, und rothe Brühe, welche mit Stärke 
mi verdichet wird. Man bringt aber auch 
je dadurch hervor, daß diefelbe Doppelt 
erft Roth, nachher aber Schwarz 
darauf gedruc d, welches man auffersen nennt. 
"No. 3:  Buntelbraun und LZeibfarbe, den Grund zu 
 peucken, nach Delormois. Zum Dunfelbraun 
miſcht ma eine Dnantität Roth, No. 22, mit 3 Mahl 
sr feniel Schwarz, No. 2. Leibfarbe zu machen, mifche 
male Theil von demfelben Schtwarz mit io Th. von 
2 ah 





L 












hige Vermiſchung der vier 
sen Haupt- Farben, koͤnnen nun vers 
bald. dunkle, bald hellere, ja auch 
E4 vers 
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vermiſchte Farben hervor gebracht werden, mit wel⸗ 
chen allen man, ſo wie mit gedachten vier Haupt⸗Far⸗ 
ben, drucken kann. Dieſe Farben werden nun aͤchte, 


die folgenden aber unaͤchte genannt, und hierzu gehoͤrt 
die blaue, die gelbe, und die gruͤne Farbe, welche 


nicht gedruckt, ſondern nur aufgemahlt, oder einge⸗ 


ſchildert werden koͤnnen. In einigen Manufacturen 


vrrſteht man zwar auch die Kunſt, mit dieſen Farben 
m drucken; es muß aber auf eine oder die andere Ark 
mit Schiwierigfeiten verfuupft feyn, weil fie diefe Far⸗ 


ben doch mehrentheils malen lajfen, dieſes aber weit 


theurer und mühfamer iſt, als wenn die Farben ge» 


druckt werden. 


Zum Blau, werben 4 Loth Sudig, 6 Loth unges 
loͤſchter Kalk, 4 8. Pottafche und 4 L. Auripigment, 
oder Arfenif, mit ı Quart Wafler verdünnet, Der 


Indig wird in einem Pleinen kupfernen Kefjel mit eis 


— 


nem kegelfoͤrmigen Boden, vermittelſt eiſerner Ku⸗ 
geln, in dem Waſſer ſo lange gerieben, bis er ganz 


fein iſt. Alsdann ſchuͤttet man die uͤhrigen Species 
zerſtoßen und zerrieben hinzu, und dieſe muͤſſen, mit 


dem Indig vermiſcht, ſo lange in vorgedachtem Keſſel 
uͤber dem Feuer ſtehen bleiben, bis ſie ſo heiß werden, 
daß man kaum einen Finger darin leiden kann. Es 


zeigt ſich alsdann auf der Farbe, an ſtatt des Schau⸗ 
mes, eine Haut, welche wie Kupfer ausſieht, und 


wenn man ſie von einander ſtoͤßt, zeigt ſich eine gruͤne 


Farbe; alsdann iſt die Bruͤhe gut, und wird mit 


Gummi verdicket. 


No. 33. Dauerhaftes Blau zum Mahlen und zum 
Drucken, nach Delormois. Man ſchuͤttet in einen 
neuen irdenen Topf 4 Unzen ungel. Kalt, und 4U. 
pulveriſirten Salzſtein von Alic.; laͤſſet beydes zuſam⸗ 
men kochen, filtrixt hernach dieſe Lauge durch Fließ- 
| Abe und thut zu 9 Unzen von diefem Liquor, ı U. 
ndig, telcher mit derfelben era wohl zerrieben 
worden ift, 4.4. rothen Arfenif oder DOperment, 21 

| | u. 
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V.Pottaſche, und eben ſo viel prlverſirtes arab. Gummi. 
Man laͤſſet alles zuſammen kochen, bis das Obere glaͤn⸗ 
zend wie Kupfer ausſieht. 

No. 34. Ein anderes: dauerhaftes Blau ohne Indig. 
Man thut in einen neuen Topf 3 Unzen ungel. —* 
2 U. pulveriſirten Salzſtein von Alic.,U. pulverifirs 

ten Weinſtein, und. 13 Maß Regenwaſſer; % a 
St . lang fochen;. filtriert diefe Lauge durch Sließpas 
‚pier, und thut zu jedem Schoppen dieſer auge nod) 4 

: U englifchen:£ackmug, 4 U. Dperment, und 6U. arab. 
Gummi; veibet alles wohl unter einander, und läffet 


es | ad; F 
No; 35. Art, das ‚dauerhafte Blau zu drucken. An 
fatt Kalt, läffet man Leinſamen in. einer hinreichende 
Menge Waſſer kochen, und ſchuͤttet alles in einen gros 
” ‚gen Aober, ſtatt des Gummiwaſſers. Hernach legt 
man einen Rahmen von Wachstuch daruͤber, welcher 
auf dieſem Waſſer ſchwimmt; daruͤber legt man noch 
einen andern Rahmen, welcher in den erſtern geht, 
deſſen Grund von Caſtorhut oder Gemshaut ſeyn muß, 
auf welchen man die Farbe verbreitet. Wenn man 
die Arbeit verläffet, muß man die Tafel, der man fo 
bedient: hat, tie auch den Rahmen von Haut forgfäl- 
ig wafchen. Die Stüde Zeug, welche man druckt, 

| auch wohl geglättet fenn. 

Neo 36. Ein anderes danerbaftes Blau zum Mahlen. 
Zu 4 Maß rein Waſſer nimmt man 6 Unzen Pott⸗ ober 
Weinſtein⸗Aſche, 2 U. pulverifirten Weinſtein, d u. 
fein. geriebenen Indig, ı Pf. pulverifirten ungel. Kalk, 

‚ welcher nach und nach in den Topf gethan wird ; läffet 
‚alles zufammen 4 St. lang fochen, und gummirt es 
mit Kandelzucker, bis es nicht mehr auf dem Zeuge 


gt. 

No, 37. Bine andere Art von Blau zum Druden. 
. Rachdem man in einen Keffel 20 Pf. gerriebenes Bra⸗ 

: bern. gethan.hat, ‚giefit man 14 Eimer Wafler bars 
auf ;.läflet es 24 St. auf einem gelinden Zeuer einwei⸗ 
chen, damit es immer warn erhalten werde; thut herz 

‚ mach 4 Ungen Grapp; 2U. röm. Alaun, und 41. fein 
geriebenen Indig dazu, verftärft dag Feuer, und läffer 

| —* bis auf die Haͤlfte einkochen. Diefe Farbe 
‚ feihet- man durch ein Sieb, und thut, wenn man fich 
| — E5 bera 
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derſelben bedienen will, zu jedem Maß noch $ U. pul⸗ 
a cypr. —— — arab. 


No. = gt das fo genannte — Blau zu ma: 
chen. Diefes Blau wird nur auffeineZeugegebracht; 
und um es zu drucken, bat man nur fein geriebenen 

dig mit der auge von Pottafche nöthig. Alm diefe 
auge zu machen, läffet man ı Mr. Pottafche in 15 
Mat Flußwaſſer bis auf zwey Drittel einkochen, filtrirt 
a —* e durch Fließpapier, und reibt, wenn man 
n bedienen will, den Indig recht fein und 

* een en Dicke, wie die helle Brühe zum Drus 
den. Die er, welche man bey diefen Zitfeh an 
bringen will, müffen dufferft fein gefchnitten und ganz 
ſchattiert ſeyn, weil man niemahld mehr als Eine 
da arbe darauf trägt. Wenn das Stüc gedruckt ift, 
ffet man e8 24 Stunden trocknen, und zieht es als⸗ 
dann durch folgende Keffel, die man fchon bereit hält. 
Zubereitung des erften Farbekeſſels. Man läf 
ſet 50 Pf. ungel, Kalk in * Eimer Flu er in ei⸗ 
nem hölzernen Gefäße zergehen. Wenn der Kalk vol⸗ 
fig gelöfch che ift, und nicht mehr dampft, ft man ihn 
ruhen, und zapfet das Wafler durch e8 Ab⸗ 
ießen in einen andern Zober ab. Diefer Zober muß 
Breit genug ſeyn, damit die Stücke ganz aus — 
gelegt hin hinein gehen können, wie hernad) gezeiget wer⸗ 


A. des zweyten Sarbefefjels. Man 
ſetzt 25 Eimer Flußwaſſer in einem Keffel auf bag — * 
thut 20 —* Pottaſche hinein, welche man ı St. lan 
— ag rennt man von Zeit zu Zeit mit —*9* 
2 man es kalt werden, 
und ee eg In einen Zober ab, welcher eben fo groß 
ift, wie der erſte. Wenn man die Pottaſche lochen 
läffet, legt man einen Sack von ſtarkein Zeuge hinein, 
welcher vermittelft einer Schnur an einem quer über 
den an gel gr Stocke ae in we m 

p 
veriftrt ih und life 48 ſo lange das Kochen 
waͤhret, dari 


Zubereitu kung des dritten Farbekeſſels Man 
vermiſcht, in einem Zober von gleicher Groͤße, wie die 
an⸗ 
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andern, 4 Theile Flußwaſſer, mit 1 TH. Vitriolgeift, 
und macht von diefer Wermifchung fo viel als nöthig 
ift, fie der Duantität der beyden andern gleich zu 
machen. 

Art, die Stücke durch die Farbekeſſel zu ziehen, 
Wenn die drey Farbefeffel alfo zubereitet find, zieht 
man bie Stuͤcke vermittelft eines über jeden Zober be- 
feftigten Weghafpeld durch. Man fängt bey dem 
Kalfkeſſel an, und zieht das Stücd immer bin und her 

« + Gtunde lang durch. Nachdem man e8 wieder aus 
bem erften Keſſel gezogen hat, zieht man es fogleich in 
den Keffel mit Vortafche, auf diefelbe Art, eben fo 
lange duch. In diefem Keffel wird dag Stuͤck fehr 
ſchmutzig und aſchfarbig. Man zieht es wieder her⸗ 
aus, und zieht es fo gefchtwinde als möglich durch den 
Vitriolkeſſel, bis das Stück weiß iſt; alddann ift das 
Dlau, welches nur mit Indig gedruckt ift, eine gute 
Sarbe. Eben diefe Zober können dienen, big fie aus⸗ 
gehen, ber mit dem Vitriole ausgenommen, den man | 
wieder nachftärfen muß, wenn er ſchwach getvorben iſt. 

No, 39. Art, den blauen Sarbefeffel Ealt zu machen, 
für doppeltfeitige Schnupftücher. Mean thut in 
einen Zober zu jedem Pfunde fein zerriebenen Indig, 
2 Pf. Vitriol, 4 Pf. ungel, Kalf, und 12 Maß Waſ⸗ 
fer, und läffet e8 24 St. lang einweichen, twährend 
telcher Zeit man die Ingredientien von Zeit zu Zeit 
unter einander rührt. Man hat zugleich ein anderes 
über ungel, Kalk abgezogenes Waffer, ı Pf. zu jebene 
Eimer. Bon diefem zweyten Waffer thut man Cie 
mer, auf einen von dem erften, dazu. Man läfleres 
8 Tage lang ftehen, wobey man eg täglih 4 Mahl uns 
ter einander rührt. Alsdann probiert man ed, und 
taucht Stfickchen Feug oder Baumtvolle hinein. - Da 
die Sarbe gut ift, erfennt man daran, wenn bie Stuͤck⸗ 
hen Zeug recht grün find, wenn fie aus dem Zober 

 fommen, und blau werden, wenn man fie tod 
Wenn der Zober abzunehmen anfängt, verflärkt man 
ihn wieder, indem man ein wenig ungelöfchten Kalk 
und MWeinfteinafche oder pulveriſirten Weinſtein 
dazu thut. 

Verfertigung des Grundes zum Decken. Zu jedem 
halben Maß Wafler nimmt man 6 Unzen jerſtoßenes 


Gum⸗ 
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Gummi, 3 U. in kaltem Waſſer eingeweichte Staͤrke, 
4 U. Terpenthin, und 4 U.Talg. Man laͤſſet alles zu⸗ 
fammen 5 Biertelftunde lang fochen, nimmt ee her- 
nach wieder vom Feuer, und £hut 8 U. Pfeifenerbde 
dazu, bie, ſo wie die Stärke, in Waffer eingereicht 
worden if. Man mifcht alled wohl unter einander, 
‚indem man beftändig umrührt, big eg falt if. Wein 
» der Liquor zu heil wäre, thut man hoch Stärfe rd 
Talg dazu, fo viel nöthig iſt. Mit diefer Bermifchung 
druckt man alled das Weiße, welches man in einem 
blauen Grunde behalten will, und jeden Grund, der. 
in dem falten Zober gefärbet wird. 


No. 40. Bine andere Zubereitung, um blaue und wei: 
fe fo genannte Porzellan: Zitfe zu verfertigen. 
Han läffet 8 Unzen pulverifirted Gummi in 2 Maß 
Waſſer zergehen. Born diefem Waffer nimmt man, 
Am auf einem Marmorfteine 8 U. Pfeifenerde und 
eben fo viel weißen Arfenif, welcher mit demſelben 
Waſſer befonders eingemweicht worden ift, zu reiben. 
Hernach mifcht man fie unter einander, und thut bag 

Weiße von 4 Eyern, und eine Nuß groß Kienruß 
dazu. Man nimmt nicht alles Gummitvaffer auf ein 
Mahl, fondern nur fo viel nöthig ift, daß der Liquor 
zum Drucken dick genug ſey. 

| Zur gelben Sarbe, merden ı Pfund trockne 

+ Kreugbeeren, und 43 Loth Pomeranzenfchalen, 2 

Stunden in reinem Waſſer gekocht; nachher werden 

4 Loth Alaun in + Quart Effig aufgelöfet, und in 

die gefochte Brühe gethan, welche zulegt mıt Gummi 


verdicket wird. 


No, 41. Ein dauerhaftes Gelb zum Drucken, nach 
Delormoig. Man nimmt eine beliebige‘ Duantis 
tät Eifenfeilftaub, welcher nach der Auweiſung von 
No, 2 zubereitet worden ift, legt ihn in ein Faß, und 
thut zu jebem Pfunde, 3 Maß guten MWeineflig, & 
Unze vom gelbften Operment, 4 U. Grünfpan, und fo 
viel Saffran, ald man mit > big 3 Fingern faffen 
kann; reibet diefes alles mie Effig wohl an, und läffer 
es 6 Wochen lang einweichen, indem man den Liquor 
täglich 3 bis 4 Mahl abzapfet, und wieder — 

| gießt. 
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sieht. Alsbann laͤſſet man dieſe Farbe kochen, ſchaͤu⸗ 
mer fie fleißig ab, und gummirt fie wie die andern, 
No. 42. Ein fchönes Gelb zum Druden, für den 
Grund Man läffet ı Pf. zerſtoßene Galläpfel in ä 
Fimer Waſſer einweichen. Wenn man alddanı einen 
Keffel mit 5 Eimer Waffer auf dag Feuer gefett hat, 
gießt man das Galläpfelwaffer hinein, -und thut 20 
Pf. Campechenholz und 10 Pf. zerfioßene Kreutzbee⸗ 
ren hinzu; läffet ‚alles diefeg bis zur Hälfte einfochen, 
und thut noch 3 Pf. befonders zergangenen Alaun 
hinzu; ſeihet alles durch ein Sieb, und verdickt es mit 
arab. Gummi. 
No. 43. Kine Art Gelb zum Mahlen. Man thut 2 
Unzen geftoßene Kreußbeeren, ı U. —— 
1 Unze Pomeranzenſchalen, und ı U. Granataͤpfel⸗ 
Schalen, in 13 Maß Fluß- oder Negen-Waffer, laͤſ⸗ 
ft e8 24 St. einweichen, und alddann 2 Et. lang fos 
den; thut hernach 4 Pf. zerftoßenen und befonderg 
jerlaffenen Alaun, nebft einer gehörigen Duantität 
Gummi hinzu, Will man e8 mehr Jonquillegelb has 
ben, jo thut man etwas Gteinfalz, oder von unge 
löfchtem Kalf adgezogenes Scheidewaſſer dazu. 

Grün entfteht aus der blauen und gelben 
Farbe. Man druckt oder mahlt nähmlich erſt blau; 
und fest alsdann auf das Blau die gelbe Farbe, 
Je dunkler das Blau ift, defto dunkler wird auch, 
‚ nachdem das Gelb aufgemahlt ift, das Grün; und 
umgefehrt. | 
No, 44. Kin fchönes Grün zum Drucken,. nad) De 

—lormois. Man thut in einen Keffel 15 Pf. zerrie⸗ 
benes re 10 Pf. Campechenholz, und 
U. ungelöfchten Kalk, gießt 12 Eimer Waſſer daran 
und laͤſſet e8 bis auf zwey Drittel einfochen; hernach 
japfer man es ab, läffet den davon abgelaufenen fir 
r ı St. lang mit 8 Pf. zerſtoßenen Kreusbeeren 
ochen, feiher diefe Farbe durd) ein Sieb, und hebt fie 
in einem gut vertvahrten Gefihirre auf. Wenn man 
fich berfelben bedienen will, gummirt man fie, und 
thut zu jebem Maß noch 4 U. pulverifirten Grünfpatr. 
No. 45. Ein anderes Grün. Man giekt ı2 Eimer 
Waſſer auf 17 Pf- zerriebenes Braſilienholz, r H. 
. g 
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Campechenholz, 4 U. Roucou, unb 4 U. ungeloͤſchten 
Kalk; Läffet diefes alles biß auf zwey Drittel einfos 
chen, und feihet e8 durch ein Sieb; zuletzt läffet man 
biefe Farbe mit 9 Pf. zerfioßenen Kreutzbeeren Eo- 
hen; übrigens gummirt und bereitet man es wie das 
vorige Grun. 

Ne, 46. Perlgrauen Grund zu machen. Man nimme 
blaue Farbe No. 33, gießt 4 Mahl fo viel Wafler das 
zu, läffet ed fochen, und thut es in einen Zober, wel⸗ 
cher dazu gemacht ift, die Stücke an und 
wenn dieſe Farbe Falt ift, zieht man bie e Zeug 
mit einem Hafpel duch, Ehe man biefelben aber 
durchzieht, maß der Grund zum Decken recht trocen 
feyn. Man macht den Grund fo dunfel als man till, 
indem man die Stücke verfchiedene Mahl durchzieht. 

ach wäfcht man fie, um den Decfgrund weg zu 
ringen, welcher die Blumen bedecfte. | 

No, 47. Olivengrund zu machen. Man läffet Waib 
mit eben fd viel Campechenholz, 2 Stunden lang, mit 
einem 4ten Theile von Portafche kochen. 
nimmt man Brafilienhols, welches feit dem A zu⸗ 
vor eingeweicht worden iſt, und laͤſſet es eben ſo mit 
etwas Gruͤnſpan kochen. Dieſe letzte Farbe miſcht 
man mit der erſten, — nach dem man die Farbe mehr 
oder weniger dunkel haben will. Alsdann zieht man 

die Stuͤcke Zeug auf vorerwaͤhnte Art durch. 


Der Verfaſſer ver Obſerxations fur Ihiſtoire na- 
turelle, fur la Phyfique & fur la Peinture &c. To. 1. 
P. 2. à Par. 1752, 8. befchreibt, S. 126, fgg. die Art, 
den Rattun auf morgenländifche oder türfifche Arc 
zu färben, folgender Maßen. | 

in Marfeille verfertiget werden, färben gefehen. Es 
u heut je Say en Stadt ——— die uns 


ko und deren d Zeichnungen fo. | 
— der letztern ho find. lei —8 
achtet iſt der 


und dem 
morgen beträchtlich. Unſere fallen beſſer in die 
Augen, — —— nach einem Se Gnade un 
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beffer ; allein, gewiſſe Farben find nicht fo fe, 
und nice fo fehön. 

ie Manufacturen von gedruckten Zeugen findet man 
durchgängig in den beften europäifchen Hans 
Sie werden gemaltig ſtark vertrieben, und 
jenigen Dertern, wo es erlaubt ift, felbige zu 
fehr viel ein. 
meinen Reifen wahrgenommen, daß biefe 
in ten, wo fie verbothen find, höher gehal⸗ 
— und daß man dergleichen in vieler Privatleute 




















findet. Ich werde =. bier in feine umſtaͤndliche 
von diefem Handel einlaffen, fondern ich till 
und Weife, tie die Kattunzeuge verfertiget 
— und die Natur der Zuthaten beſchreiben, welche 
bie unterfchieblichen Arten der Farben geben, mit welchen 
Def: Zeuge get ae Weder das Waſſer, noch die 
Eat, Anne diefe Farben verderben, oder —— 
——————— auf verſchiedene, zur Geſchichte der 
Mineralien und — überhaupt bienliche, Beiracht⸗ 
a em affer, womit die Zenge bereitet 
—— we Bee auf türkifche Art gefärbet wer: 
den fol. Man 3 Ungen levantifche Galläpfel, fo 
als — * haben born, zerftöße diefelben, und thut 
dr yon. Wafler. —* das —* —9 
man die Zeuge hinein, und laͤſſet dieſelben, ohne 
| Beben werden, Wenn fie trocken find, 
mit ran: Formen, worauf 
d, druck 
‚oder —5 mit welcher —* 
E werden. Man nimmt 3 Unzen: gepülverten roͤm⸗ 
et fie in einem Nößel Freue Flußwaſ⸗ 
—22 7* —*—* U. recht 
ummi in 
ei, — man nt mit 2U. 
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ſchaffen ſeyn, daß fie ſich auf dem Grunde wieder auswa⸗ 
ſchen und bleichen laͤſſet, damit nur die gedruckten Blumen 
1J .n erfcheinen.  Dergleichen Compofitionen find 
| 0 Zum Rotb.Man thut in einen großen Keffel:2 Eimer 
Waſſer; der Keffel darf aber nicht weiter als Big auf drey 
.Biertel bavon voll werden, und fett ihn über ein Kohlen⸗ 
Feuer. Menn das Waſſer warm ift, thut man } Pf. der 
reinften Särberröthe, oder feinen Grapp, und ı Inge Cur⸗ 
cuma, ober Terra merita, wenn alles vorher geftoßen wor⸗ 
den,. hinein, und läffer alles zufammen fochen. Wenn 
..ber Sud anfängt zu fteigen, thut man die auf vorgedachte 
Art gebruckten Zeuge hinein. (Man wird in einem folchen 
Keſſel fchmwerlich mehr, als ein Stäcf von 6 Ellen, färben 
koͤnnen.) Man läffet die Brühe 3 Stunde fochen, rührt 
* aber und wendet die Zeuge während dem Kochen immer 
mit einem Stabe um, damit fie die Farbe überall gleich an⸗ 
nehmen. So bald ald der Druck mit der erften Compoft- 
- tion, eine fchöne rothe Farbe angenommen hat, wirft man 
‚den Zeug in ein Faß mit Falten Waffer, fpühlt fie wohl aus, 
und fchlägt fie. Hernach breitet man fie auf einen Raſen 
and, damit fie trocken werben, unb wenn fie zu trocknen 
anfangen, begießt man fie immer twieber.von neuem mit 
reinem Wafler. : Auf folche Art wird der röthliche Grund 
fchön weiß werden, und die rothe Farbe wird überaus fchön 
auf ben gedruckten Blumen bleiben. | | 
| „Die Zeuge werden eine fchönere Farbe befommen, wenn 
‚man diefelben, nachdem fie aus dem Babe gefommen, uhb 
vorher erftlid) in ein Faß mit frifchem Waſſer geworfen. 
worden find, in einem Fluſſe oder andern fließenden Waſ⸗ 
fer fpühlen kann. a 
„Zum Schwarz. Man nimmt eine Kanne (Pinte) yon 
dem flärkfien guten Effige, thut 4 Pf. Eifenfeilfpäne, die 
recht verroftet find, hinein, und läffet e8 Big zur Hälfte ein⸗ 
fochen. Alsdann läffer man die Feilfpäne ſich zu Boden 
fegen, gießt das Klare hiervon ab, und verdickt e8 mit fei- 
nem Mehle. Hernach trägt man dieſe Compofifion auf die 
Formen, und druckt die Zenge damit, wenn fie mit vorbe⸗ 
- fchriebenem Galläpfelwaffer zugerichtet worden find, und 
Läffer fie trocknen. Wenn fie recht trocken find, Focht man 
fie in fayerm Kleyenwaſſer. 3 


+ 
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„zur hellen Muskus-Farbe. Man nimmt Pederbes 
reiterwaſſer, welches recht alt ift, und läffet es eben fo, wie 
vorher den Effig, mit dem Eifenrofte fochen; hernach vers 
dicht man eg mit feinem Mehle, daß es die Dicke eines ets 
was dünnen Breyes befommt, damit es fih auf die For- 
men tragen, und auf den Zeug, welcher vorher mit Gall: 
aͤpfelwaſſer zubereitet worden iſt, drucken laffe., Wenn der 
Zeug damit gedruckt ift, läffer man ihn trocken werden; hers 
nach wird er eben fo gekocht, wie bey dem Schwarz gezeigt 
worden ift. 

„Die Farben werden reiner und lebhafter, wenn man, 

an ftatt des feinen — zu Verdickung des Liquors zum 

Schwarz und zur Muskus⸗Farbe, fo viel arabiſches Gummi 

nimmt, als nöthig iſt, diefem Liquor die Eonfiftenz eines 

— zu geben, fo, daß er weder zu dick nöch zu 
l 


g \ 

„zum Blau. Man gieft in ein Faß 2 Eimer Waffer, 
thut 4 Unzen gepülverte Galläpfel von Aleppo, und 2 U. 
‚Gränfpan, hinein, undläffetes 24 Stunden weichen. Herz 
nach nimmt man'ı Df. Colophonium, oder gereinigtes Pech- 
tz, und 3 U. gelbes Wachs, läffet es zuſammen über dem 
fchmelzen; und wenn die ngredientien noch warm 
und Fliefend find, druckt man damit die Zeuge oder 
r „vermittelſt der Formen. Wenn dag Drus 

cken geſchehen ift, thut man die Zeuge in das Faß mit erſt 
„befchriebener blauen Farbe, läffet fie 5 Stunden darin lies 
en, nimmt fie fodann wieder heraus, hängt fie an bie 
—* und laͤſſet ſie trocken werden. Hierauf nimmt mar 5 
Df. Campechenholz, thur es in 2 Fleine Eimer Waffer, und 
läffet es in einem Keffel, der noch zwey Mahl fo viel hält, 
‚fochen, Wenn dieſes gefchehen ift, nimmt man dag Hol 

mit einem Schaumlöffel heraus, und läffer die Farbe fa 

werden. Sodann thut man die Zeuge oder Tücher in kal⸗ 
tes Waffer, laͤſſet fie 2 St. lang darin weichen, und herz 
nach im Schatten trocnen. Wenn fie trocken find, läffet 

"man Waffer in einem großen Keffel, darin die Zeuge ge⸗ 

' ich liegen können, fochen. enn das Waffer kocht, 
man die Zeuge hinein, wendet fie mir einem Stabe 
um,. indem man fie in die Höhe hebt, und ſchaͤumet daß 
‚Wachs und das Eolophonium, welche oben auf dem Waff: r 
ſchwimmen, ab. Wenn man fieht, daß von dem Eoloph > 
Bium und dem Wachfe auf dem Zeuge nichts mehr zu fpi- 
Oefk. Enc. XXXVITh. 8 ren 
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ren iſt, zieht man es wieder aus dem Keſſel, wirft es in fri⸗ 
ſches Waſſer, damit es wohl ausgeſpuͤhlet werde, und laͤſ⸗ 
ſet es zum letzten Mahl trocknen. 
„zum Gelb, Man nimmt eine Handvoll oder 4 Unzen 
levantifchen Saffran, mwäfcht ihn wohl, und läffet ihn in 
einer Kanne (Pinte) Waffer fochen. Wenn es big auf $ 
Noͤßel (Septier) eingefocht ift, läffet mau es Falt werden; 
hernach thut man den Saft von 2 Citronen, und 4 Pf. 
Scheidewaffer, hinein, und braucht diefe Compoſition, wenn 


fie zu fochen anfangen toill. 
3um Violett. Man nimmt 4 Unzen Bergblau (Alu- 
men rcca), und wirft es in einen Eimer rother Suppe, 
die aus indianifchem Holze gemacht worden ift; wenn dieſe 
Brühe verfühle ift, taucht man die auf oben befchriebene 
Art blau gedruckten Zeuge ober Tücher hinein, ehe fie ges 


focht werden“. 

Allgem. Magaz. ber Natur, Bunft und Wiffenich.ı Th. Lopj. 
1753, gr. 8. ©. 178, f99 | 

Im J. 1783, gab Hr. Ge. Ewert Habich, in 
Heffen - Eaffel, ein Werk, u. d. T. Angabe zum Ca⸗ 
uns und Leinwandsdrud, wie auch Baumwolle, 
Leinwand und Wolle in ächten und undchten Cou⸗ 
leuren 3u färben; mit den dienlihen Anmerkungen 
und fonftig Dabey zu wiſſen noͤthigen Sachen, vers 
feben, Eaffel, 155 Bog. in 8. heraus. Dieſes 
Werfchen ift zwar theuer, und Loftete damahls 4 
Louisd’or, oder 7 Ducaten; es enthält aber für Kats 
tun: und Leinwand: Druder ſolche wichtige Anweifs 
ungen, wofür, weil fie ſich auf felbft eigene Erfahr⸗ 
ungen des Verf., und nicht auf bloße Theorie, grüns 
den, von manchen Manufacturiers für eine einzige 
Entdeefung gern oft Doppelt und drey Mahl fo viel 
gegeben werden würde; und in diefer Mückficht, de’ 
jeder Sachverftändige weiß, wie foftbar dergleichen 
praktiſche Verſuche find, ift das Buch weder zu theuer, 
noch wird der Herausgeber für feine gutmüthige Ents 
defung, wenn er feinen Koſten Aufwand rechnet, fons 
derlichen Vortheil haben; den großen Nußen aber 
Bann es ftiften, daß der Verf, Durch guten Abgang 
Ä deſſel⸗ 
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deſſelben, in den Stand geſetzet wuͤrde, durch neue 
Verſuche den wichtigen Gegenſtand zu vervoll⸗ 
kommnen. 

Der erſte Abſchnitt handelt vom Waſſer, auf deſſen 
Kenntniß und Beurtheilung bey der Faͤrberey viel beruhet, 
weil es (obgleich ſehr ſelten) ganz reines gibt, und auch mit 
fremden ag vermifchtes Waſſer; dieſes legtere hat mehr 
Erdharz, Sal, Sauerfalz, Laugenfalze, Mictelfa, von 
verfhiedener Art, als: Kochfalz und Salpeter; ferner Erde, 
Kalt, Gyps, Metalle, 5. B. Eifen, Bley und Kupfer mit 

vereinigt; andere Waſſer aber entitehen aus Hagel, 
if, Thau, Schnee, fließenden und Springwaffern, oder 
fie entfpringen aus Leim und lei. er Habich lehrt, 
wozu jede Art am beiten F gebrauchen iſt. in der Forts 
fegung fagt Hr. H. daß ein jedes Waſſer von einer jeden 
Salzartnur eine gewiſſe Portion, von einem mehr, von ans 
ir weniger, eines geſchwinde und dag andere langfaın, 
auflöie, | | 

Bon ©. 19 handelt er nun vom Eoftondruck überhaupt, 
und claffificirt die ſaͤmmtlich dazu dienlichen Sachen unter 
Beſtimmung ihrer Natur und Wirkung. Er theilt fie ı) in 
begetabilifche, 2) in rein mineralifche, 3) in metallifche Säus 
ren, 4) in arfenicalia, 5) in alcalifche Salze und Erdarten, 
6) in Metalle, und 7) in Vegerahili.. Bon allen diefen 

udelt er fehr umftändlich, ausführlich, und für jedes Ges 

rauch unterrichtend, befnders aber vom Krapp, als dem 
aunentbehrlichften und häufigften erforderlichen Färbeftoffe 
gum Cotton und Leinwanddruf. 

©. 45 folgen dann: Angabe zu verfchiedenen Elabora⸗ 

tionen und Vorarbeitungen, ſowohl zum Cottondruck als 
Faͤrben. Nähmlich: das Sal martis ohne Corrofiv, auch 

Eifenroft oder Crocus martis zu machen; weißen Vitriol zu 

reinigen; aus ber Souda das Salz mit Weinftein zu ertras 

hiten; Alaun zu brennen; blauen Vitriol; Sacchar. und, 

Acer, Saturni; Sacch. und‘Acet. Jupit. (Jovis); Sal tartari, 

Crem. tart.; Schmwefelleber; Queckfilber-Witriol, oder Sos 

lution zur Speculation; Magilterium alum ; beftillirten 

Grünfpan; rothe und graue Mercurius- Compofition; 

Spirit. Sal. Ammon. c. calc viv. zu machen; den Spirit. ve- 

neris, Scharlach = Compofition, und Wißmuth⸗Solution 

fertigen, nebſt Anmerfungen über vorhergehende mineral 

iſche und andere — ingl. den Fernambock * — 

2 
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Blauholz abzukochen; Orlean zum Auf bewahren und beſſern 
Faͤrben zu praͤpariren; Curcume zum chymiſchen Gebrauch 
abzufochen; Eiſen⸗Vitriol zu reinigen; ganz reinen Eiſen⸗ 
Victriol zu machen; Pottafche zu reinigen; Dchfenblut zu 
calciniren. Dannfolgt S. 65. Berliner Blau zu machen; 

. Bereifung der alfalifchen und der Vitriol⸗Lauge; chymifche 
Indigo⸗Tinctur zu machen; dchte Falte Blaukuͤpe fomohl 
zum leinen ald baummollenen Garn, wie auch die Boden 
daraus blau zu färben; gelb einzumahlen, auf breyerley 
Art; von Merde d’oie, Dlivengrün und dergleichen Farben; 
Eifenbeiße Ken Zubereitung ber Eifenbei F— Cha⸗ 
mois und Roſtgelb, ingl. zum Schwarzen; — chwarz 
zum Druck ohne Nachfaͤrben. 

GSoo, fgg. Von der Art die Mordancen zu combinis 
ren und deren Angaben; orbindr roth; ſchoͤn dunkelroth; 
hellroth in derfelben Schattierung; Scharlach-ähnlich roth; 
ein helleres roth in diefer Schattierung ; Carmoifin ähnlich 

roth; ein helleres roth in derfelben Schattierung ; noch hel- 

‚Ver in dergleichen; Roſa⸗aͤhnlich roth; Feuerfarbenroth; 

Purpur ⸗aͤhnliche ae dunfelviolett; zum Einfaffen Bio; 
ett; Klein Violett ; Lila unddahin nuͤancirende Couleuren; fehr 
dunfel Violett; zweyfach und fehr feines Violett. Dann 

folgt die Anweifung zuneunerley braunen Couleuren. Dann 
von den Bodenfarben, als: Dliven und Merde d’uie; 
Drange oder goldgelb; Citron- und andere gelbe Boden. 

Bon S, 118 handelt Hr. H. von der Behandlung der 

Cottone vor dem Druck; dann nom Augfärben derfelben, 

- dem er zivenerley Angaben, die Stärke zur Appretur der 
Eottone zuzubereiten, beyfügt. 

Hieraut ib£ derfelbe, von S. 127, vom Leinwand⸗ oder 
Leinendruck Nachricht, lehrt die erfte und zweyte Präparas 
tur, dag Leinenbeigen, und die Gallirung, und zeigt das 
erforderliche über die Mordancen ausführlich. 

©. 137, folgt von ben feften Farben auf Baummollens 
Garn, und ©. 174, fgg . von denächten Farben auf Leinen⸗ 

‚Garn. Bon S. 195 an, unterrichtet er von den Wollen⸗ 
Sarben, und handelt, auf 8 Blättern, von den verſchiede⸗ 
nen Küpen und ihren Verbefferungen. 

So wichtig und näglich indeffen dieſes Buch iſt: ſo witd 
man doch gewahr, daß ber Verf. ſich hin und wieder ver⸗ 
fehiedener Ausdrüce bedient hat, welche zu erfennen geben, 

daß er eines Theil die wahre Befchaffenheit mancher Koͤr⸗ 
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per, bie er zur Ausziehung des Faͤrbeſtoffes aus den ver; 
hiedenen Materialien ıc. empfohlen bat, nicht recht ge: 
kannt, andern Theils aber auch manche Veränderungen, wel 
He die zur Faͤrbekunſt brauchbaren Körper durch die angegebe; 
ner Berfahrungsarten erleiden, nicht richtig erklärt habe, 
wovon Dr. D. Eſchen bach im 3 St. deg leipz. es 

zur Vaturkunde, Mathem. und Oekon. v. J. 1783, ©. 
‚378, f. einige Benfpiele — 

Bon gedachtem Buche hat Hr. Habich im J. 1784, 

l ae Auflage für feine nung veranftaltet, welche 

oe en verkauft. Fuͤr den Nachdrud, demer 

lich, ungeachtet des —*78 dabey, wuͤrde 

— — hat er dadurch ſich zu ſchuͤ * geſucht, daß 

nur der Hauptſache nach in dem Buche 

— hat, und 8 diejenigen, welche ſich des 


| mit Nutzen bedienen wollen, vorher fchriftlich von 

| j weiſung, und Anzeige verfchiedener Hands 

’ — 2 welche er alſo niemanden, als 

uu Buch bey ihm ſelbſt, oder ſeinen 
gan und ihre Nahmen angegeben ha⸗ 
alfo der Nachdruck den Käufern den⸗ 


Was die Derfertigung der Muſter zu den Rats 
iunen und Zirfen betrifft, fo muß ein Zeichner alle 
Arten von Muftern zu Zeugen kennen, und die Bers 
: = fertigung derfeiben verftehen, um feine Mufter danach 
imueichten, und fie nach der Art von Zeuge, den man 
ill, zu färben. Es laffen ſich baupefächtich 
folgende Arten unterfcheiden: Ealanca Zits; bal 
 Salanca; ordinaͤrer Zits; Patenace; Pleine Art; 
Peruvienne für Mannskleider; Doppelt⸗ 
lett; Camayeu von allen Farben; 
| ur raue: Porzellan: Zits; Schnupftücher 
ic, Für jede diefer Arten Zeuge 
efchiedene Mufter verfertiger werden. 
Ben dem feinen Calanca, welcher ein Zeug iſt, 
er zu ı ana Preife fteigen fann, kann man 
die Farber bug. drey in allen Gattungen vervielfält: 
en; und mit deey Farben und dem Weißen kann 
= 53 man 
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man eine Blume wie natuͤrlich bringen, wenn man 
die vermiſchten Farben zu Huͤlfe nimmt, als: Roth 
unter Biolert, um Earmefin zu machen ; Violert uns 

ter Blau, um das doppelte Blau zu machen; Gelb 
unter Violett, um Holjfarbe, Vorgrund und Dunfels 
Gelb zu machen, Gelb auf Blau, um Grün zu mas 


chen; Gelb auf Roth, um Soucifarbe zu machen, 


u. * w. 

— — Muſter⸗-Zeichner muß in feinen Calanca⸗ 
Muftern alle diefe Farbenmifchungen anbringen, um 
feine Farben zu vervielfältigen und feine Mufter aus⸗ 
zuzieren. Er muß auch in feinen Blumen das Weiß 
und Schwarz anbringen, die rothen Blumen ausges 
nommen, in. welche man fein Schwarz hinein bringt; 
er muß aber die weißen und ſchwarzen Theile am rechs 
ten Drte ſtehen zu laffen wiſſen. 

. Da in den Zitd: Muftern alle Freybeiten erlaube 
find, fo kann man von allem bey dem Ealanca anbrins 

en, ald: natürliche Blumen, indianifche und wills 
rliche Blumen und Fruͤchte, Bänder, Spißen, 
Treffen von allerley Art. Man bringt zuweilen Pands 


. haften und fo gar Thiere darauf an, befonders 
‚ Schmetterlinge und andere Inſecten, und Voͤgel; 


doc) werden jederzeit die Mufter, welche der Natur 
am nädıften kommen, am meiften gefucht. Kenn 
die natürlichen Blumen, welche man darauf trägt, 
wohl gezeichnet und gut gemahlt find; wenn dev Zeug 
und Die Werarbeitung mit der correcten Zeichnun 

überein treffen: fo gibt folches einen Zits, welcher fich 
bald verfauft. in Mufters Zeichner muß ſich alfo 
befleißigen, natürliche Zeichnungen zu machen, und 
niemahls auf Einen Sto Blumen von verfchiedenen 
Arten Bringen. Auch muß er nicht verfchiedene Far- 
ben in Eine Blume bringen; es muß 3. B. in einer 


Wcoſe nichts als Roth, in einer Hyacinthe nichts ale 
Blau, in einer Marziffe oder Jonquille nichts als 
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Helb, in einem Veilchen nichts als Violett ze. ſeyn. 
Es gibt indeffen gewiffe Blumen, die verfchiedene 
‚ Farben annehmen fönnen, als: Anemonen, buntege: 
fireifte Tulpen, Dreyfaltigfeitsblumen, u. a, ‚m. 
Ein Mufter: Zeichner muß aber feine Farben wohl zu 
vertheilen wiflen, Damit weder der Drucker nody der 
Eolorift eines in das andere menge. 
Bey dem halben Ealanca legt man nur zweyerley 
‚Roth, ein Violett, ein Grün, ein Gelb, und eim 
Blau, an; man muß aber die Farben am rechten Orte 
anbringen, als 3. B. das Violett unter das Blau, 
Diefes gibt zweyerley Blau; das Violett unter das 
Korb, diefes gibt Weinfarbe. Man kann auch vers 
ſchiedenes Grün machen, wenn man einige Blätter 
und einige Theile derfelben gelb laͤſſet, und Fein Grün 
darauf anlegt, dieſes gibt zweyerley Grün; und vers 
mittelft des Schwarzen, wenn es gut vertbeilt wird, 
fatın man ein drittes daraus machen. Man fan 
Auch ſchoͤne Holzfarben machen, die zu Blumen dienen 
fönuen, wenn man Gelb auf Violett trägt, welches 
ſchon von dem Schwarzen befchatter ift, dieſes gibt 
drey Farben mit wenigen Koften. J 
Die ordinaͤren oder gemeinen Zitſe werden nur 
mit einer oder zwo Farben gemacht, als: ganz ſchwarz, 
oder ganz roth, oder ſchwarz und roth. Der Muſter⸗ 
Zeichner muß feine Mufter durch den Schnitt auszie⸗ 
ven. Er kann auch etwas Schönes in dieſer Art hers 
vor bringen, wenn er das Ausgehackte, Gefprenkelte 
amd Getüpfelte, die Kreutz Schattierungen und Stri⸗ 
de von oben herab, liegend und quer durch recht zu 
erheben weiß. Das Fiſchhautartige ift nichts andere, 
als Beine ſehr nahe beyfammen gefegte Höhlungen, 
die einen mit Fleinen weißen Puncten gebildeten Grund 
So wie man mit Zacken von verſchiede⸗ 
einen mit kleinen ſchwarzen Puncten beftreus 
un Grund macht: fo kann man and) mit Diefer Art 
he FERN 54 von 
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| von Holzſchnitten verſchiedene Gattungen von kleinen 


querweiſe eingelegten Muſtern machen; und die Eng⸗ 
laͤnder haben vine öfters mit gluͤcklichem Erfolge in 
den Blumen, Treffen und Spigen angebracht. 

Die Patenaces find nichts anders, als gewoͤhnli⸗ 
che. Zitſe, in welchen man Blau und Gelb zufegt. Es 
ift Dabey zu bemerken, daß der Zeug von einer vors 


züglichern Güte feyn müffe. 


Die, Pleinen Arten werden noch mit vier Farben 
gemadyt, ale: Schwarz, Roth, Blau, und Gelb. 


.  Zuweilen thut man fein Gelb dazu. Zu diefer Gatt⸗ 


ung nimmt man fehöne Zeuge, und man kann fehe 
artige Sachen machen; der Mufters Zeichner aber 
muß feine größte Blumen nicht größer machen, als 


. eine Erbfe, oder hoͤchſtens wie eine Hafelnuß, und 
. viele Pleine Sache herum getüpfelt. 


Die Peruviennes find Mufter, welche man ges 
meiniglidy aus feidenen Droguets und Luftrines oder 
andern Zeugen zu Manns; Kleidern (f. Th. XX, ©. 115) 
zieht. In diefer Art von Zitfen kann man das Schwarz 
vortheilhaft anbringen, Die einfachften Mufter find Die 


-. beften. Ein Mufter darf nicht mehr als vier Farben has 


ben, und es gelingt fo gar immer beffer mitdrey Farben ; 
denn die unordentliche Vereinigung der Farben in dies 
fer * Zeuge verurſachet, daß ſie immer ſchlecht ge⸗ 
rathen. 

Die Doppeltblauen werden ganz ſchwarz gedruckt, 
und die Blumen ganz ſchattiert, ſo daß, wenn man 
Violett für die Mittel: Farben zwiſchen Licht und 


" Schatten, und Blau zur Haupt: Farbe anlegt, dabey 
indeſſen doch Weiß in den großen Gegenftänden bes 


getragen. Man fehattiert die Blumen mit Schwarz, 


bält, foldyes einen blauen Camayeugibt. Man macht 
auch) dergleichen mit dreyerley Blau, vermittelft eines 
Violett Darunter, und zweyerley Blau darüber, 

Die Doppeltvio letten werden auf diefelbe Art. aufs 


und 


Kattun. 99 


und zieht ein Violett Darüber, welches zweyerley Vio⸗ 
lee gibt. Ben feinen Zeugen zieht man zweyerley 
Violett Darüber, welches mit dem Schwarzen drener: 
ley Violett ausmacht. Syn diefen Muftern kann man 
von allem nad) Belieben anlegen. 

Die rothen Lamayeug werden auf diefelbe Art 
gemacht. Der ganze Linterfchied dabey ift, daß nian 
die Tafel mit braunem Roth druckt, welches man feis 
ned Koth nennt. 

Man verfertiget aud) TrauersZicfe, Einige wers 
ben mit ſchwarzem Grunde gemacht, und die andern 
mit ſchwarzen Blumen in einem etwas verzierten weis 
gen Grunde. Syn diefer Art Zeuge kann der Mufters 
Zeichner das Gezackte und Gerüpfelte anbringen. 
Man kann auch den Kupferftich nachapmen vermitelft 
zweyer Tafeln, deren Kreug: Schattierungen bey dem 
Drucke quer über einander geben. - Diefes verurfas 
het, daß die Mufter auf Kupferplatten geftochen zu 
ſeyn ſcheinen. 

Die Zitſe, welche das Porzellan nachahmen, (f. 
aben, ©. 76, No. 40) werden mit Indig gedruckt, und 
kommen nicht auf die Bleiche. Die doppeltſeitigen 
Schnupftuͤcher, (f. oben, No. 39) werden ın dem Keffel 
gedecft gemacht. Diefe Mufter werden auf blauem Pas 
piere verfertiget, und mit Weiß gezeichnet. 

Ueberhaupt müffen die Zitd-Mufter leicht, und 
die Gegenftände wohl unterfchieden feyn. Es muß 

immer in jedem Mufter ein berrfchender Gegenftand 

‚ entweder durch die Blumen, ‚oder durch die 
Eu und die Mufter müffen fid) entweder in die 
Länge oder in die Breitebrechen. Das macht unfehl⸗ 
bar eine gute Wirkung, weil die Mufter fic) faft nies 
mahls abfondern, und die Gegenftände infner beffer 
durch das wöllige Ganze ind Viereck kommen. Uebri⸗ 
gens muß ein Mufter : Zeichner dahin ſehen, daß er 
die Farben wohl: anbeinge und fchone,. Damit er dem 
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Coloriſten die Arbeit erleichtere, und den Zeug minder 
koſtbar mache. | 

Nach dem gezeichneten Muſter, werden die Druckers 
Sormen von dem Formſchneider in ol; geſchnitten. 
Diefe Kunft, und die verfchiedenen Arten der Formen, 


. als: die Vorform, Paßform und Brundform, babe 
icch bereits im XIV Th. ©. 499 — 508, befchrieben, 


worauf ich mich alfo bier beziehe. 
Jo. Lud w. Schwarz, eröffnet, im ı Th. bed Buchs 
druckers, 2ter Aufl. Hamb. 1775, 8. im 2ı St. S. 267, 


fgg. gewiſſe Vorfchläge, wie man in den Kattun⸗Ma— 


nufacturen, durch Anfchaffung bleyerner Sormen, aus 

deren verfchiedenen Veränderungen fich mannichfaltige 

Verzierungen heraus bringen laflen, die Buchdruderep 

oe Fönnte. Gr erklärt fich darüber folgender 
a en, 

„Die Kattunfabrifen liefern uns jährlich erftaunlich 
viele neue Mufter von allerley bunten, geblümten, couleurs 
ten, geranften, und nach der Schattirung ausgearbeiteten 
Zigen. Die Formen, deren felbige fich zum Abdrucke bes 
dienen, haben viele Aehnlichfeit mit den Buchdruckerſtoͤcken, 
geiften und Röschen, nur daß jene ungemein größer, aber 
auch viel gröber gefchnitten find. ie Bearbeitungsart 


im Abdrucken ift auch hebend, und gefchieht mit der Form 


in der Hand, da im Gegentheil die Buchdruckerformen lies 
gend ausgepräget werden. Dennoch fönnen ebenmäßig 


veraͤnderte Farbeſorten, und zwar fehr accurate Einfchalts 


ungen, mit ben Buchdruckerpreffen bewerfftelliget werden. 


Die Calender legen davon einen Beweis ab, wo vielfältig 
nur eine Zeile, oder gar ein einziges Zeichen, roth gedruckt, 


zwifchen den ſchwarzen Zeilen erfcheint. 
„Da ich mir vorgenommen habe, von ben in Bley ges 
gofienen Fierrathen ettvag zu erwähnen, fo fehe ich mich in 
ie Berlegenheit geſetzt, wegen den gebräuchlichen Kunſt⸗ 
Woͤrtern fowohl andern begreiflich zu werben, welche in 


— der ea ie A nicht bewandert find, als 
a 


. -. ‚auch ber Herren Kattunfabr 


nten geläufige und gebraͤuch⸗ 
fiche Redensarten, mir in allen Wendungen zu Nutze mas 


chen zu koͤnnen. 


1 
3; Hi 
qm: 


5,09 


Einmehl iſt die Compofition der Buchftaben: von Zinn 
und Bley dauerhaft, und doch gefchmeibig fpröde, hält 


eine 
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ane gewiſſe Schwere in ſich, daß leicht ein Quadratfuß auf 
18, 20 bi 25 Pfund anwaͤ * vielen Stuͤcke weiß 
ein Setzer dergeſtalt zuſammen zu fügen, und mit egalen 
Stegen in einem eifernen verfeilten oder fchraubenden Rah⸗ 
men einzufpannen, daß von taufend Stücken ben der Auf: 
8* ein einziges Spatium heraus faͤllt. Solche Hand⸗ 
iffe braucht er aber auch nicht weiter, als bis die Form 
von dem Brete in der Preſſe auf das meſſingene Funda⸗ 
ment geleget wird, und der Drucker nach verrichteter Arbeit 
dieſelbe wieder außhebt. Alles Papier wird auf der Form 
ausgebruct. Hier ift alfo die wichtige Dante wie es moͤg⸗ 
lich zu machen waͤre, daß man eine ſolche Schwere zu der 
Handhabung anbringen koͤnnte, daß die Formen, durch 
vielfaͤlti Heben nie Gefahr liefen auszuſpringen oder 
ießen, und in Kattundruckerfarben auf dem Zeuge 
ausgedrucket werben fönnten? und ob e8 gleichfalls niche 
möglich zu machen wäre, alle bey den Kattundruckerenen 
nur zu erbenfende Mufter, . diefelben möchten Schattieruns 
gr Blumen, Ranfen, Kanten, u. d. gl. mit verfchiedenen 
vorſtellen follen, durch alle nur erfinnliche Vers 
äuberungen der vielen Blumen mit gleichmäßigem Paube, 
der und der Blätter, durch Stücke, tie fich die 
Noten = pre fügen — und — iR 

Ganzes auszuma einen, auf einen gewiſſen el, 
als roh; "rd doppelten Mittel, erfinden und in Guf 
bringen en. Wenn diefes zu bewerkſtelligen wäre, 
: auf Art und Weife diefe vielen Stüce, und in wel 
cher fihern Einfpannung bey pen Kattundruckereyen es am 
* wegen eines egalen Abdruckes ſich anbringen 








„Fuͤr einen Erfinder neuer Gebraͤuche wird mich nie⸗ 
mand anſehen; ich bin ſogleich bereit, von meinen Vor⸗ 
fi abzuftehen, twenn mir jemand durch überzeugende 
Gründe die Unzulänglichfeit in diefer Art zeigt. Mögliche 
Dinge find durch Nachfinnen noch möglicher zu machen. 
Es würde dem erften Unternehmer, die Kattunformen auf 
dieſe Weife einzwrichten, ein anfehnliches Capitaͤlchen ko⸗ 
fien, das er zum GStempelfchneiden, Schriftgießen, und 
für die Menge folcher Verzierungen, verwenden müßte. 

inf big ſechs Eentner lafien fich bald auffegen; aber der 

ortheil bieibt, daß, fo bald ein Stück ausgedruckt ift, die 
Schrift gleich wieder abgeleger, und zw einem neuen gr 
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ſter verwandt werden kann. Ein Gleichniß hiervon zu ge⸗ 
ben, ſo druckt der Buchdrucker mit einer einzigen Schrift, 
die 5 big 6 Ctn. ſtark iſt, 24 Alphabet, bag et zu 
25 Bogen, und die Auf lage zu 2000 gerechnet. ibt der 
Herr ſelbſt gute Achtung mit auf die Arbeit, und er hat ge⸗ 
chckte Leute, auf welche er fich verlaſſen kann, die beym 

uftragen und Waſchen alles wohl beobachten, ſo kann er 
bas Gewicht dieſer Schrift noch zu vr einem folchen 
Werke verwenden, und wohl drey folche Auflagen Damit 
befchaffer. Den Ueberfchlag till ich gar nicht machen, 
man möchte denken, die Buchdrucher würden zu reich; aber 
rechnen fann ein jeder, da ich den Centner Schrift, naͤhm⸗ 
fich einen etwas groben Kegel, nur zu 2o Thaler fege, das 
Alphabet zu drucen für 4 Schillinge bezahlt befoinme, 
(ohne Papier zu zuthun,) was tragen: all 24 Alphabet, 
der Bogen zu 2000 Auflage beftimmt, in der Summe aus? 
Der Gefellenlohn geht zwar davon ab, und wenn bie 
Schrift ftumpf ift, gilt der Eentner 10 Thaler im ie⸗ 
ben. Mit der Zeit wuͤrden ſich die Unkoſten bey den Kat⸗ 


. tunfabrifen,: welche bleyerne Formen verurfachten, "leicht 


ausbeuten laſſen. Ein nachdenfender und finnreicher 
Setzer, der fich alle Einkleidungsſtuͤcke der Nöschen genau 
befannt machte, wäre im Stande, 4 bis 6 Drudern bie 
Formen zu liefern, die er nad) einem aufgegebenen Mufter 
zu bearbeiten hätte. Die Schtwierigfeiten, welche Dagegen 
aufgerworfen werden, daß Millionen Städe dazu gebraucht 
würden, hebt ſich bey Kennern, teil ein Bleyguß in viel- 
fältige Drehungen fich verfehren läffet, und eine fpißige 
Verbramung wenigſtens auf vier befondre angebrachte 


Stellen Plag finden kann. 


„Wie wäre es aber ausfindig zu machen, daß in einer 
Kattundreuckerform die Zeilen und Stuͤcke fich feft verbin⸗ 
den, und nicht ausfallen, weil diefe mit der freyen Hand 
regieret werden? Meiter kann ich nichts als eine muth⸗ 


maßliche Meinung davon angeben, die meinen Begriffen 


eine Nehnlichkeit verfchaffe. Der Buchdrucker ihre Eettern 
haben alle eine Kerbe, welche die Signatur genannt wird, 
and eigentlich eine Eleine Höhlung oder Ausruͤndung ift, 


‚bie in der Länge bes Kegels quer über das Quadrat geht, 


danach ntan im Segen den Griff richtet, etwas nahe am 
Suße oder höher nad) ber Mitte des Buchſtabens gerichtet 
— * ſonſt aber zu nichts weiter dienlich iſt. Dieſe —* 


wi 


fhrseifung dürfte bey den blumenmäßigen und ranfenden 
Vorſtellungen der zu den Kattundruckereyen aptirenden ges 
nen Zierrathen auf allen vier Seiten gleich tief ange- 
feyn, daß zwifchen jeder Zeile ein mittelmäßiger 

meſſ agener Draht, der fich in der darauf folgenden Zeile 
alsdann mit fugete, und in den dazu mit vielen kleinen Loͤ⸗ 
chern verfertigten eifernen Nahmen auf zwo Seiten durch- 
geſtecket würde, damit nichts bergleiten könnte, und nach⸗ 
hend er sein — wc rei arg DR —* 
e geſchraubet wuͤrde. ieſe Rahmen 
ßter beyden Seiten einen Handgriff zum Anfaſſen 

sen, oder mit wey Hengfeln verfehen werden, und ein 
RB von harter Holze gemachtes Bret könnte liegend den 
I der Form bertreten, das durch den Schlag den Ab- 
















Nöschenarten auch für den Kat 
ger und brauchbarer zu machen, 


r 





a fünf zu machen, die vielleicht bey den Kattun⸗ 


 hauptfächlich auf die Zeichenmeifter anfommen, tvel 
aß folche ſo viel möglich eine oft zu verändernde und 
dennoch fchließende Wendung in den Zeichnungen anbräch- 
ten, ie zu Eau dert, Blumenfträußen, Ranfen und an⸗ 

bern Berzierungen dienen follten ; die Sormfchneider duͤrf⸗ 
ten nad gel ende die einfachen Modells fchneiden, und 
A lumer chiedenen Couleuren gedruckt werden 
En) ge Formen ftüchweife dazu verfert 


dieſe Hauptmuſter mit den einfachen Stücken koͤnn⸗ 


Grof und Breite 2 bis 6 Zoll halten, und als⸗ 
in von dem Schriftgießer fo vielfältig abgegoffen wer⸗ 
1, als man je der Zierrath zu andern Muftern dienlich er⸗ 

fe. Ein folder Abguß geraͤth nicht dicker als ein gu 


Pr 


N ar und Fönnte nachgehends mit Fleinen 
— " Stift. 


1 


, daß, nach meinen Vorfchli- - 
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Stiftchen auf ein gleiches Bret, wie die Kattundruckerfor⸗ 
men find, angenagelt werden; ed würde das Gewicht das 
bey faum zu merfen feyn. Laͤßt jemand nun viele Abgüffe 
. machen, h fann er auch mehrere Formen von gleichem 
- Modell unter Händen geben, und die Arbeit fich dadurch 
erleichtern, teil wegen des langweiligen und foftbaren 
Schneidens die mehrefte Zeit nur eine Form verfertiget 
‚wird. Diefe Bleyabgüffe haben noc) den befondern Nutzen, 
daß folche jederzeit wieder fönnen abgenommen, und zu 
äufigen nteuen Veränderungen angewandt werden. Ich 
+; bin nicht in Abrede, daß, wenn die Schließungen, Fügunz 
gen und das Faubwerf, richtig und paffend entivorfen 
wäre, ein guter Formfchneider täglich mehr als ſechs vers 
änderte Mufter aufnageln könnte, ‘ | | 
Eine Aartundrucker: Sorm muß leicht feyn, 
da der Druder fie bloß niit der Hand regiert. - Ges 
meiniglich fteht aufjeder Dorform (f. Th. XiV, ©. 
‘301, und die dazu gehörige Fig. 786,) das ganze 
Muſter, und diefes Mufter wird 2 bis 5 Mahl nach 
ber ‘Breite des Kattunes abgedrucdt, fo, daß eine 
‚Reihe Abdrücke neben der andern nach\der Breite zu 
ſtehen fommt, wodurch denn Das ganze Stuͤck nach 
der Länge gedrucdt wird. Doch gibt es zumeilen 
große Mufter, wozu zwey Formen gehören, die zu⸗ 
fammen genommen das ganze Mufter ausmachen; eis 
gentlich aber ift es ein und eben dieſelbe Form, welche 
rechte und links abgedruckt wird. Ein foldyes Mus 
ſter beſteht alfo aus zwey Hälften, und auf einer 
Hälfte fteht eben das, was ſich auf der andern befin« 
det. Doc müffen beyde Hälften rechts und links 
dergeftalt neben einander abgedruckt werden, daß die 
Theile der Figur eine fchickliche Lage gegen einander 
erhalten. Mit den Vorformen druckt der Kattuns 
Drucker jederzeit zuerſt, bernach aber mit den Paß⸗ 
Formen. (ſ. Th. XIV, ©. 5c5, und die dazu ges 
börige Fig. 787.) Mit Mefen Formen werden nur 
die Farben im die Umriſſe, welche mit der Borform 
abgedruckt find, eingetragen. Zulegt erhalten — 
at⸗ 
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Kattuns Arten noch einen Farbengrund, und diefer 
wird mit Den‘ Brundformen (f. Th. XIV, ©. 505, 
und die Dazu gehörige F. 789,) gedruckt. 
Auffer den Formen, gehören zur Kattundruckerey noch 
folgende Geraͤthe. Auf dem Drucktiſche, Fig. 1996, wel⸗ 
der ein von einem ſtarken ſechszolligen Holze gemachter, 
78. langer, auf 4 ſtarken Füßen ruhender Tiſch iſt, 
wird der Kattun beym Drucken ausgebreitet. Auf 
dem Tifchblatte ab liegen einige wollene Decken, wel: 
he beym Drucken nachgeben, damit die Form ges 
hoͤrig in den Kattun eindringe, Unten am Fuße des 


Tifcyes find in c und d vorfpringende Breter, worauf - * 


der Kattun vor und nad) dem Drucke ruhet. Ueber 
dem Tifche befinden ſich zwey Rollen, ef und gh, 
die an der Decke der Druckerey mit einigen Latten bes 
feftigt find. Ueber gedachten Rollen hängt der ger 
druckte Theil eines Kattunftückes, und der Drucker 
fchafft Hierdurdy den gedachten gedruckten Theil des 
Kartunes nicht nur aus dem Wege, damit er ihm 
nicht hinderlich falle, fondern der Kartun trocknet audy 
auf diefen Stangen nad) dem Drucke leichter aus, 
In einer großen Druckerey fteben mehrere Drucke 
Tiſche nad) der Länge des Zimmers neben einander. 
eben dem Drucktifcye ſteht auf einer Banf ein 
Gefäß mit Sarben, Sig. 1997, und ein Chaſſis, 
Sig. 1998. Letzteres enthält zwey hölzerne Gefäße, 
fo, daß das Fleinere in dem größeren fteht. Auf dem 
Boden des Auffern Gefäßes ab, meldyes man Bad 
nennt, fehütter der Kattundrucker Stärke und Abgäns 
ge von den Farben; und auf diefer Pappe von Stärfe 
und Farbenabgängen ſchwimmt der eigentliche Chaffis, 
ed, welcher alfo Pleiner feyn muß, als das Bad, 
Der Chaſſis ift ebenfalls von Holz, er hat aber feis 
nen hölernen, fondern dagegen einen Boden von Les 
der und abgenugtem Tuche. Das Leder ift unten, 
dad Tuch aber oben unmittelbar Aber dem = 
te; 


— 
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Dieſes Tuch muß abgenutzt ſeyn, ‚weil auf daſſelbe 
die Farben —— werden, die, wenn es rauh 


waͤre, ſich nicht gleichmaͤßig, ſondern kluͤmperig, ver⸗ 


breiten wuͤrden. Der Chaſſis ſchwimmt aber auf ei⸗ 


ner Pappe von Staͤrke und Farben, damit der Beden 
deſſelben nachgebe, wenn der Drucker mit der Form 


in die Farbe taucht. Waͤre der Boden feſt, ſo wuͤrde 


die Farbe auch in die Zwiſchentaͤume zwiſchen den Fi⸗ 


guren der Form eindringen, und der Abdruck wuͤrde 
ſchmutzig ausfallen. 
Mit dieſen Geraͤthen druckt nun der Kattundru⸗ 


cker folgender Maßen. Er druckt bloß die Umriſſe 
ſeines Muſters mit der Vorform auf einem Stuͤcke 


Kattun nach der ganzen Laͤnge und Breite ab; denn 
ier iſt nur zuerſt von dem ordindren Kattune die 
ede. Es gibt zwar Fälle, wo die Umriffe nicht mit 


- fhwarzer Farbe, vermittelft einer Borform, fondern 
ſogleich gefärbt gedruckt werden, das findet aber nur 


alsdann Statt, wenn der Kattun fireifig feyn foll. 
Das gewöhnlichfte ift, Daß, mie gefagt, zuerft die 
Umriſſe mit fchwarzer Farbe (G. 62) vermittelt der 


. Borform abgedruckt werden. Der Drucker legt den 


Aufferften Theil feines Kartunftückes ausgebreitet auf 
den Drudtifch, 5. 1996. in befonderer Streich⸗ 


. Yunge nimmt mit einem breiten Borften - Pinfel, 


Sig. 1999, etwas ſchwarze Farbe aus dem Farbenges 


ſchirre, 5. 1997, ſtreicht fie mit diefem Pinfel auf 
den tuchenen Boden des Chaſſis, F. 1998, und reibt 


fie mit eben diefem Pinfel forgfältig auf dem Boden 


. des Ehaffis aus einander. Iſt er hierbey unacht⸗ 


a % 


fam, fo ſchmutzt die Form beym Druden. Der 
Drucker ergreift hierauf an beyden Handgriffen, a 


und b, 5. 785 (im XIV Th.), die auf der hintern 
- Seite der Form ausgemeißelt find, feßt die Form auf 


den Boden des Chaffis, und beneßt hierdurch die 
zechte Seite der Zorm mit Farben, Er feßt hierauf 
Be? Die 


— 
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dee Form in die aͤuſſerſte Ecke des Kattunſtuͤckes ein, 
ſo, daß die rechte und mit Farben benetzte Seite der 
Form den Kattun beruͤhrt, und ſchlaͤgt mit einem 
hoͤhjernen Schlaͤgel (Klopper), Sig. 2000, auf die 
Form. Hierdurch drucken ſich die Umriſſe des Mus 
fters ſchwarz auf dem Kattune aus, und jeder Stift 
in den Eden der Form prägt gleichfalls einen ſchwar⸗ 
zen Punct aus. Der Drucker taucht die Form abers 
mahl in die Farbe, die der Streich - unge von neus 
em auf den Boden dee Chaflis aufgetragen hat, fegt 
die Form nach der Fänge oder Breite dergeſtalt wie 
der an, daß die Stifte auf einer Seite der Form in 
2 Puncte des vorher abgedruckten Muſters fallen, 
und druckt die Form auf gedachte Art von neuem ab. 
Die Stifte leiten alfo den Drucker, daß er die Form 
bergeftalt auffegt, daß die beyden abgedruckten Mu: 
fter dicht neben einander zu fiehen kommen, ohne daß 
man. zwifchen beyden abgedruckten Muftern einen 
Stridy oder fonft ein Merkmahl erblickt. So ftreicht 
nun der GStreid): unge jedes Mahl Farben auf den 
Boben des Chaffis, wenn mit der Form von neuem 
gedrudft werden fol, und der Drucker taucht jedes 
Mabl die Form ein, und feßt nad) der Fänge oder 
Breite des Kattunes, fo wie es ihm jederzeit bequem 
fällt, die Form an, doc) jedes Mahl neben einem vor« 
bergebenden Abdruck. Auf diefe Art druckt nun der 
Druder den ganzen auf dem Drucktifche liegenden 
Theil des Kattunftüces. Iſt diefer Theil gedruckt, 
fo zieht er ihn von dem Drucktifche ab, und zieht ei: 
nen ungedruckten Theil herauf, den er gleichfalls auf 
vorgedachte Art druckt. Solcher Geftalt wird nun 
das ganze Stuͤck Kattun mit der Borform gedruckt, 
und der gedruckte Theil wird über die Rollen e f und 
gh gezogen. Wenn die Umrifle auf dem ganzen 
Stüdfe Kattun abgedruckt find, werden nun die Far— 
ben mit den Paßformen eingetragen. m Grunde 
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betrachtet, wird mit diefen Paßformen eben fo ge 
druckt, als mit den Borformen, auffer daß man bier 


. nicht. mit ſchwarzer, fondern mit den übrigen ächten 


Sarben druckt. Doch ift hierbey zweyerley zu mers 
fen. Erſtlich werden zuerft Die dunfeln, und zuleßt 


. die hellen Farben mit den. Papformen aufgetragen; 


7 


und zweytens wird ein und eben dieſelbe Farbe durch 
das ganze Stücf Kattun abgedruckt, ehe man eine an⸗ 
dere Farbe aufträge. Der Umriß der Vorform, und 


die Stifte der Papform, zeigen dem Drucker, u 


weichen Stellen er jede Farbe auftragen muß. 

hält der Kattun endlich nody einen gefärbten * 
ſo wird dieſer ganz zuletzt aufgetragen, und dieſes ge⸗ 
ſchieht mit den Grundformen. Der Druck geſchieht 
bey dieſen Formen eben fo, mie bey der Vorform. 
Doch lehrt die Erfahrung, daß viele Kattun : Arten 
nicht einen gefärbten, fondern einen weißen Grund 
haben; und in diefem Falle fälle der Druck mi der 
Grundform weg. 


Die Englaͤnder beſitzen das Geheimniß, 2a, 
wenn ein Stück Kattun oder Zits im Färben nicht 
geratben ift, wie es oft gefchiebt, alle Farbe, nur 
nicht Die ſchwarze, wieder heraus gezogen, das ver 
dorbene Stück ganz weiß gemacht, und von neuen ges 
färbet werden fann, 


Die Rattundrucker erlernen ihre Kunſt gewoͤhn⸗ 
lich im drey “jahren; fie gelangen aber nie zum Meis 
fter: Rechte, wie die Gewohnheit aller Manufacturen 


mit fid) bringe. Die Gefellen errichten unter ſich eine 


Art von Gefellfchaft, die mit gewiſſen Ordnungenzu 


ihrem innerlichen 2* verſehen iſt. Sie wandern 
zwar —2 zum andern, wo Kattun- Ma; 








fact ige ‚find Ne dazu nicht gegangen. 
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Kart tundeneker verſteht felten die Bereitung der 
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‚und aud) in einigen großen Städten 
} — als: in Augsburg, iſt der Gebrauch, 
dies p Enen Platten Rattun zu drucken, woboß 

fer var Wine ziemlich einer Kupferpreffe gleicht, aufs 

\ die Walzen nicht bloß durch ein Kreuß, fon: 

eh uch Rad und Getriebe beweget werden: und 

ei tes etwas recht fchönes, denn die Abdricke, 

> auf Kupfer gefcheben, find weit fehöner, als 

— * Sohze, allein es hat auch wieder die uͤnbe 
——6 auf einer ſolchen Platte nicht mehr 

— e Farbe gedruckt werden kann, indem hier 

— bey er hölzernen Formen, ans 

x —E en konnen, welches, wen es nicht ganz 

——— er * ſehr I rn 

Alfen en müßte, jo, daß dieſe dabe 
| Nutzen überfeigen würden; denn ſchon nur * 














* —* latte u Einer Farbe koſtet ſehr viel, geſchweige 
ni: * rere zu einem Muſter gemachet werden 
nige, was noch leicht bewerkſtelliget 
De, , if, daß man ſolche Mufter auf Ku—⸗ 
De Fön... Men müßte, worin Stellen gelaffen wer: 
Ei, Gier „., die mit Farben gefchildert werden. AL: 
und. ich) wieder ein großer Unterfchied zei 
ne Art von Kattun würde im Drucke und 
| nicht verhäftnißmäßig gegen einander 
Mm der Druck fein, das Gefchilderte 
in Die Augen fallen wuͤrde, welches 
fmpebsen geben möchte, oder es müßte 
richykeit iin Schildern ſich zeigen, 
eer in der Mahlerey müßten = 
welches aber wieder viele Koften 
aber diefe Art von Kattun nicht 
Br u 
e wohl verkauft wird, verkau 
Bhät vor einiger Zeit ein Eng: 
93 laͤnder 
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länder in Berlin, in einer der anfehnlichften Manu⸗ 
ſacturen, das Kattundrucfen auf Kupfer angefangen, 
auch Dazu eine Preffe von dem Befiger der Manufas 
etur nach feiner Angabe verfertigen laffen. Allein 
. der Engländer hat die Kunft, foldyes zur Vollkom⸗ 
meenheit zu bringen, nicht recht verftanden, fondern, 
. nachdem er vielen Kattun verdorben, und dem Mas 
. nufactur » Herren große Koften und vielen Schaden 
verurſachet hatte, Die Manufartur wieder verlaffen 
‚ müffen. Vielleicht muß bey dieier Art zu drucken, 
auch die Farbe ganz anders befchaffen feyn. 
Die gedructen Farben ſehen kurz nad) dem Drucke 
- ganz matt und blaß aus, und erhalten erfi ibre ganze 
Schoͤnheit, wenn man den Kattun durch Brapp ge> 
zogen hat. Allein der Grapp färbt zugleidy die weiß 
gebliebenen Stellen des Kattunes in etwas roth, und 
man muß diefer Unbequemlichkeit vorzubeugen fuchen. 
Daher wird der gedruckte Kattun vorläufig in Waſſer 
geipühlet, und Das Wafler nimmt das Gummi der 
Farben nebft allem übrigen Schmuße ab. Alsdann 
‚ wird in einem Keffel ab, Fig. 1979, Kuhmift mit 
Waſſer gekocht, und jedes Stuͤck Kattun mit der 
Winde c durch Diefes Miftwaffer ein Par Mabl durch⸗ 
gezogen. Hierdurch erhalten die Farben ein grünli- 
ches Anfehen, und der Kubmift fegt fich in den Kat⸗ 
tun, und kindert, Daß der Grapp den weißen Grund 
- nicht fo ftarf färben fann. So wie der Kattun aus 
dem Kuhmifte fommt, wird er noch feucht in den 
Grapp gebracht. Der Grapp wird in Waſſer ges 
kocht; und es hängt von der Natur und Quantität 
der Farben, womit man gedrusft bat, jedes Mahl 
ab, ob viel oder wenig Grapp in Waſſer gekocht wer: 
den muß. Denn wenn z. B. ber Kattun einen Fars 
bengrund hat, fo wird ſchon mehr Grapp dazu etfors 
dert, diefen Farbengrund jugleidy mit den Figuren zu 
erhöhen, als wenn der Grund weiß iſt. aa 
Pr | a 
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Falle gehören 3 Pfund Grapp zu einem Stuͤcke Katı 
tun von 82 Ellen. Der Grapp wird mit dem Waſſer 
gleichfalls in einen fupfernen Keffel ab, F. 1979 ges 
bracht, und die Kattunflücke werden in den Falten 
Grapp geleget, und müfjen zugleicdy mit Demfelben 
warm werden; denn man bringt fogleidy Feuer unter- 
den Keffel, wenn der Kattun ın den Grapp geleat ift. 
Ale Stuͤcke aber, die zugleich in dem Grappe gelocht 
werden, müffen auf ein und eben Diefelbe Art gedtuckt 
feyn, denn nad) dem Drucke des Kattunes wird, wie 
gefagt, die Proportion des Grappes, der in das 
Waſſer gefchüttet werden muß. beſtimmt. Der 
Kattun wird beftändig mit der Winde ac durdy das 
Grappwaffer gezogen, weil fonft derfelbe in dem Kefs 
fel andrennen würde. Dieſe Arbeit wird etwa eine 
Stunde lang fortgefegt. Erſt wenn der Kattun aus 
dem Grappe fommt, zeigen fid) die Achten Farben in 
ihrer ganzen Schönßeit, und diefes ift alfo der einzige 
Zwei, weshalb der Kattun in dem Grappe gekocht 
wird, daß nähmlidy der Grapp die Farben erhöhen 
fol. Die Grappföcner feßen ih aber auf den Kat: 
tun, und er muß daber fogleich, wenn er aus dem 
Grappkeſſel fommt, auf das reinfte gefpüblet werden. 
Zulegt klopft man ihn mit Stöcfen, und reinigt ihn 
hierdurch völlig von den Grappkoͤrnern. | 
Allein, wie gefagt, der Grapp färbt aud) die weis 
Ben Stellen des Kattunes etwas roͤthlich; und diefen 
Fehler muß man dem Kattune wieder durch das Blei⸗ 
hen benehmen. Doch wird der gedruckte Kattun 
nicht gebeucht, fondern bloß mit reinem Waſſer ger 
bleicht. Damit aber die Sonne die Farbe des’ Kat: 
tunes bey dem Bleichen nicht augziehe, ift zweyerley 
bierbey zu beobachten. Erſtlich muß die gedrudte 
Seite des Kattunes bey dem Bleichen gegen den Erd» 
Boden gekehrt, und bloß die weiße Seite den Sons 
nenftrablen anggefegt — Hiernaͤchſt muß man 
3 den 
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den Kattun ben dem Bleichen nie trocken werden Taf 
fen, ſondern beftändig mit Waſſer begiefen. Des 
Nachts ift dieſes nicht fo nöthig, weil alsdann theils 
die Sonne nicht feheint, theils der Thau und die 
Kühle der Nacht den Kattun feucht erhält. Allein, 
das Bleichen des Kattunes ift eine muͤhſame und lang⸗ 
tierige Arbeit; daher fucht man diefeibe, wenn die 
Witterung ſchlecht oder der Abgang ftarf ift, abzu⸗ 
kuͤrzen. Man Loche in diefer Abſicht, Weitzenkleyen 
in einem Kefiel, $. i979, mit Wafler, und zieht je: 
des Stüf Kattun mit der Winde ac ein Par Mahl 
durch das Kleyenwaſſer. Diefe Arbeit wird während 
des Bleicyens einige Mahl wiederhoblt. Der ges 
bleichte Kattun muß endlich noch in Waſſer gefpüßs 
let, hernach geflopfet, und zulegt getrosfnet werden. 
Diefes ift die Behandlung des ordinaͤren Kattunes. 


Ich babe bereits oben gefagt, daß bey den Zitfen, 
auffer den gewöhnlichen Achten Farben, auch die 
blaue, grüne und gelbe Farbe angebracht wird, und. 
daß in einigen Kattun » Manufacturen diefe Farben 
zwar ebenfalls gedruckt, gemeiniglicy aber gemahlt 
oder'gefchildere werden. Die Achten Farben druckt 
man auf den Zits gemöhnlicy nach der obigen ‘Bes 
fhreibung, und der Kattun wird hierauf gebleicht. 
Erſt wenn er gebleicht ift, werden gedachte Farben 
mit dem Pinfel an ihrem Orte hinein gemaßlet. 
Diefe Arbeit verrichten gemeiniglich Frauensberſonen, 
oder. fo genannte Schilder: Mädchen; denn ed wird 
bierzu weiter nichts erfordert, als Daß jede Stelle mit 
der beflimmten Farbe vermittelft eines Pinfels ausge⸗ 
mahlt werde. Die Stellen, welche die Schilder: 
Mädchen mit der Farbe bemahlen follen, find ihnen 
durch die abgedruckten Umriſſe der Vorform fennbar; 
die Vorfchrift des auf Papier gemahlten Mufters 
zeigt ihnen, mas für Farben fie einfihildern follen, 

und 


Kattun. 103 


und fie verrichten ſolches mit ganz einfachen Hands 
Griffen. Sie legen den ausjumaplenden Kattun 
auf den Tifch, feßen das Geſchirr mit der verlangten 
Farbe vor oder neben ſich, und füllen mit einem Pfeis 
nen Haarpinfel dieiemigen Stellen, weiche es feyn 
follen, aus. Diefer aufgemahlte oder aufgefchilderte 
Kattun erhält nachher den Nahmen des halben oder 
ganzen Zirfes, nad) dem mehr oder weniger mit Fars 
ben ausgemahlt iſt. Diefer Zits muß aber bey dem 
Waſchen ſehr wohl in Acht genommen werden, daß 
er nicht mit heißem Wafler zu ſtark gewafchen werde, 
indem er fonft die Schönheit feiner Farben verliert, 
doch einer mehr, als der andere, weil zuweilen die 
eine oder andere unächte Farbe beffer geräth. 

„Die gemablten Rattune werden, mehr erwaͤhnter 
Maßen, eigentlich Zitfe oder Chitfe genannt, und kommen 
meiften Theils von der Küfte von Coromandel und aus Mas 
labar. Das Mahlen des Zirfed ift in diefen Fändern ge: 
meiniglich eine Befchäftigung junger Leute, ald welche von 
der sarteften Kindheit dazu angeführet werden. Das Mu: 
fter wird ihnen vorher auf dem Kattune entworfen, da fie 
denn hernach alles mit den gehörigen Farben ausfüllen, 
Das Känftliche der Mabhlerey ift eg auch gar nicht, was 
diefe Zitfe beliebt macht, fondern die ungemeine Schönheit, 
Pebhaftigfeit und Dauerhaftigfeit ihrer Farben. Hierin 
Fönnen wir es auch den Indianern noc) nicht gleich thun, 
weil ed uns an den fchönen Saftfarben fehlt, die fie haben. 
Denim ob ich gleich nicht zweifle, daß unfere Gewaͤchſe eben 
fo fchöne und dauerhafte Saftfarben liefern könnten; fo 
arbeiten wir doch noch eine viel zu kurze Zeit in diefen Ma— 
nufacturen, als daß wir fie fchon alle ausfindig gemacht 
haben koͤnnten; dahingegen haben die Jndianer, die viel 
leicht ein Dar Taufend Jahr länger barin-arbeiten, freys 
lich in Anſehung diefer Saftfarben weit mehr Erfindungen 
nach und nach machen können, 

Nach dem Journal oeconomique, Juill. 1752, 
©. 80, find die in Indien gebraͤuch lichen Manieren 
die Leinwand zu mahlen, folgende. „Man bat 
wen große Rollen, an a. jede man, der Länge 
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Stiftchen auf ein gleiches Bret, wie die Kattundruckerfor⸗ 
men find, angenagelt werden; es würde das Gewicht das - 
bey kaum zu merfen feyn. Laͤßt jemand nun viele Abgüffe 
. machen, h fann er auch mehrere Formen von gleichem 
- Modell unter Händen geben, und die Arbeit fich dadurch 
erleichtern, weil wegen des langweiligen und foftbaren 
Schneidens die mehrefte Zeit nur eine Form verfertiget 
‚wird. Diefe Bleyabgüffe haben noch den befondern Nutzen, 
daß folche jederzeit wieder fönnen abgenommen, und zu 
- häufigen neuen Veränderungen angewandt werden. 
bin nicht in Abrede, daß, wenn die Schließungen, Füguns 
gen und das Laubwerk, richtig und paffend entivorfen 
wäre, ein guter Formfchneider täglich mehr alg ſechs vers 
änderte Mufter aufnageln fönnte, ‘ 
Eine Kartundrucker: Sorm muß leicht ſeyn, 
da der Druder fie bloß niit der Hand regiert. Ge 
- meiniglich ſteht aufjeder Vorform (f. Th. XiV, S. 
\ 2 und die dazu gehörige Fig. 786,) Das ganze 
ufter, und diefes Mufter wird 2 bis 5 Mahl nach 
der ‘Breite des Kattunes abgedrudt, fo, daß eine 
‚Reihe Abdruͤcke neben der andern nach\der Breite zu 
fteben kommt, wodurch denn das ganze Stüd nad 
- - ber Länge gedrudt wird. Doch gibt es zumeilen 
gtoße Mufter, wozu zwey Formen gehören, die zus 
fammen genommen das ganze Mufter ausmachen; dis 
gentlich aber ift es ein und eben diejelbe Form, melde 
rechte und links abgedruckt wird. in foldyes Mur 
ſter beſteht alfo aus zwey Hülften, und auf einer 
Hälfte fteht eben das, was fich auf der andern befin 
det. Doc müffen bende Hälften rechts und links 
dergeftalt neben einander abgedruckt werden, daß die 
Theile der Figur eine fchickliche Lage gegen einander 
erhalten. Mit den Vorformen druckt der Kattuns 
Drucker jederzeit zuerft, hernach aber mit den Paßs 
Formen. (f. Th. XIV, ©. sc5, und die dazu ges 
börige Fig. 787.) Mit Mefen Formen werden nur 
die Farben im die Umriffe, welche mit der Borform 
abgedruckt find, eingetragen. Zuletzt erhalten 2 


— 
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Kattuns Arten noch einen Farbengrund, und diefer 
wird mit den Brundformen (f. Th. XIV, S. 505, 
_ und die dazu gehörige F. 789,) gedruckt. 

Auffer den Formen, gehören zur Kattundruckerey noch 
folgende Geräthe. Auf dem Drucktiſche, Sig.1996, weils 
cher einvon einem ſtarken fechszolligen Holzegemachter, 
7 F. langer, auf 4 ftarfen Füßen ruhender Tifch ift, 
wird der Kattun beym Drucken ausgebreitet. Auf 
dem Tifchblatte ab liegen einige wollene Decken, wel: 
che beym Drucken nachgeben, damit die Form ges 
Börig in den Kattun eindringe, Unten am Fuße des 
Tifches find in c und d vorfpringende Breter, worauf 
der Kattun vor und nad) dem Drucke rubet. Ueber 
dem Tifche befinden fi) zwey Rollen, ef und gh, 
Die an der Decke der Druckerey mit einigen Latten bes 
feftige find. Ueber gedachten Rollen hängt der ger 
Druckte Theil eines Kattunftückes, und der Druder 
fchafft Hierdurch den gedachten gedruckten Theil des 
Kartunes niche nur aus dem Wege, damit er ihm 
nicht hinderlich falle, fondern der Kartun trocfnet audy 
auf diefen Stangen nad) dem Drucke leichter aus, 
In einer großen Druckerey ſtehen mehrere Drucke 
Tifche nad) der Länge des Zimmers neben einander. 

dem Drucktiſche ſteht auf einer Bank ein 
Gefäß mit Sarben, Sig. 1997, und ein Chaſſis, 
Sig. 1998. Letzteres enthält zwey hölzerne Gefäße, 
fo, daß das Fleinere in dem größern ſteht. Auf dem 
Boden des Auffern Gefäßes ab, welches man Back 
nennt, fehürter der Kattundrucker Stärke und Abgäns 


ge von den Farben; und auf diefer Pappe von Stärfe 


und Farbenabgängen ſchwimmt der eigentliche Chaffis, 
ed, welcher alfo Pleiner fenn muß, als das Bad, 
Der Chaſſis ift ebenfalls von Holz, er hat aber kei⸗ 
nen hölzernen, fondern dagegen einen Boden von Les 
der und abgenugtem Tuche. Das Leder ift unten, 
dad Tuch aber oben unmittelbar über dem 2. 
Bu e⸗ 


— 


96 Kattun. 


| ; Diefes Tuch muß abgenugt ſeyn, ‚weil auf daſſelbe 


die Farben ee werden, die, wenn es rauß 


wäre, fidy nicht gleichmäßig, fondern Flümperig, vers 


‚breiten würden. Der Chafjis ſchwimmt aber auf eis 


ner Pappe von Stärfe und Farben, damit der Beden 
deſſelben nacygebe, wenn der Drucker mit der Form 


in die Farbe taucht. Wäre der Boden feft, fo würde 


Die Farbe auch in die Zwifchenräume zwifchen den Fis 


guren der Form eindringen, und der Abdruck würde 
ſchmutzig ausfallen. 
Mit diefen Geräthen druckt nun der Kattundru⸗ 


der folgender Maßen. Er drudt bloß die Umriſſe 
: feines Mufters mit der Vorform auf einem Stüde 


Kattun nad) der ganzen Länge und Breite ab; denn 
ier iſt nur zuerft von dem ordindren Kartune die 
ede. Es gibt zwar Fälle, wo die Umriffe nicht mit 


ſchwarzer Farbe, vermittelft einer Borform, fondern 


fogleidy gefärbt gedruckt werden, Das findet aber nue 
alsdann Statt, wenn ber Kattun fiteifig feyn foll. 
Das gewöhnlichfte ift, Daß, wie gefagt, zuerft die 
Umriſſe mit ſchwarzer Farbe (S. 62) vermittelft der 


Vorform abgedruckt werden. Der Drucker legt den 


Aufferften Theil feines Kattunftücfes ausgebreitet auf 
den Drudtifch, 5. 1996. Ein befonderer Streich⸗ 


. unge nimmt mit einem breiten Borften - Pinfel, 


Sig. 1999, etwas ſchwarze Farbe aus dem Farbenges 


ſchirre, 5. 1997, ftreicht fie mit diefem Pinfel auf 
' den tuchenen Boden des Chaſſis, 5. 1998, und reibt 


fie mit eben diefem Pinfel forgfältig auf dem Boden 


des Ehaffis aus einander. ft er hierbey unadhts 


.“ %» 


fam, fo fehmugt die Form beym Druden. Der 
Drucker ergreift hierauf an beyden Handgriffen, a 


‚und b, 5. 785 (im XIV Th.), die auf der hintern 
- Seite der Form aus gemeißelt find, feßt die Form auf 


den Boden des Chaffis, und benegt hierdurch die 
zechte Seite der Form mit Farben, Er feßt hierauf 
— die 


— 
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die Form in die aͤuſſerſte Ecke des Kattunſtuͤckes ein, 
fo, daß die rechte und mit Farben benetzte Seite der 
Form den Kattun berührt, und ſchlaͤgt mic einem 
— Schlaͤgel (Klopper), Fig. 2000, auf die 

orm. Hierdurch drucken ſich die Umriſſe des Mus 
ſters ſchwarz auf dem Kattune aus, und jeder Stift 
in den Ecken der Form praͤgt gleichfalls einen ſchwar⸗ 
zen Punct aus. Der Drucker taucht die Form aber⸗ 
mahl in die Farbe, die der Streid) - unge von neus 
em auf den Boden des Chaflis aufgetragen hat, feßt 
die Form nach der Fänge oder Breite dergeftalt wie; 
der an, daß. die Stifte auf einer Seite der Form in 
2 Puncte des vorher abgedruckten Muſters füllen, 
und druckt die Form auf gedachte Art von neuem ab. 
Die Stifte leiten alfo den Drucker, daß er die Form 
dergeftalt auffegt, daß die beyden abgedruckten Mu: 
ſter dicht neben einander zu fliehen fommen, ohne daß 
man. zwifchen beyden abgedruckten Muftern einen 
Strich oder fonft ein Merkmahl erblickt. So ftreicht 
num dee Streich-Junge jedes Mahl Farben auf den 
Boden des Chaffie, wenn mit der Form von neuem 
gedruckt werden foll, und der Drucker taucht jedes 
Mahl die Form ein, und feßt nad) der Fänge oder 
Breite des Kattunes, fo wie es ihm jederzeit bequem 
fällt, die Form an, doch jedes Mahl neben einem vor- 
bergebenden Abdruck. Auf diefe Art druckt nun der 
Druder den ganzen auf dem Drucktifche liegenden 
Theil des Kattunſtuͤckes. Iſt dieſer Theil gedruckt, 
fo zieht er ihn von dem Drucktiſche ab, und zieht eis 
nen ungedruckten Theil herauf, den er gleichfalls auf 
vorgedachte Art druckt. Solcher Geftalt wird nun 
das ganze Stuͤck Kattun mit der Borform gedruckt, 
und der gedruckte Theil wird Über die Rollen e f und 
 gh gezogen. Wenn die Umriffe auf dem ganzen 
Stuͤcke Kattun abgedruckt find, werden nun die Fars 
ben mit den Paßformen eingetragen. m Grunde 
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betrachtet, wird mit diefen Paßformen eben fo ges 
druckt, als mit den Vorformen, auffer daß man bier 


. nicht. mit ſchwarzer, fondern mit den übrigen ächten 
Farben druckt. Doch iſt hierbey zweyerley zu mers 
ken. Erſtlich werden zuerſt Die dunkeln, und zuletzt 
die hellen Farben mit den Paßformen aufgetragen ; 


und zweytens wird ein und eben dieſelbe Farbe durch 
das ganze Stück Kattun abgedruckt, ehe man eine an⸗ 
dere Farbe aufträgt. Der Umriß der Borform, und 


die Stifte der Paßform, zeigen dem Druder, an 


weichen Stellen er jede Farbe auftragen muß. _ Er⸗ 


. hält der Kattun endlich nody einen gefärbten Grund, 
ſo wird dieſer ganz zuleßt aufgetragen, und dieſes ge⸗ 


ſchieht mit den Grundformen. Der Druck geſchiebt 
bey diefen Formen eben fo, mie bey der Vorform. 
Dody lehrt die Erfahrung, daß viele Kattun : Arten 
nicht einen gefärbten, fondern einen: weißen Grund 
baben; und in diefem Falle fälle der Drud mit Der 
Grundform weg. | 


Die Engländer befigen das Geheimniß, daß, 
wenn ein Stück Kattun oder Zits im Färben nicht 
gerathen ift, wie es oft geſchiebt, alle Farbe, nur 
nicht die ſchwarze, wieder heraus gezogen, Das ver⸗ 
dorbene Stück ganz weiß gemacht, und von neuen ges 
färbet werden kann. | | 

Die Rattundrucker erlernen ihre Kunft gewoͤhn⸗ 
fich in drey Jahren; fie gelangen aber nie zum Mei⸗ 
fter: Rechte, wie die Gewohnheit aller Manufacturen 


“ mit ſich bringt. Die Gefellen errichten unter ſich eine 


Are von Geſellſchaft, Die mit gemwilfen Ordnungen. zu 
ihrem innerlichen Beften verfeben ifl. Sie wandern 
jwar von einem Orte zum andern, wo Kattun- Mas 


 ‚ nufacturen find, doch find fie dazu nicht gezwungen. 


Aufferdem kann man auch den Couleur- oder. Farben⸗ 


ein 


Macher (Coloriſt) als einen Künftler anfehen;; denn 


I: 
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ein Kattundrucker verfteht felten die Bereitung der 
Farben. 
In England, und auch in einigen großen Städten 
Deutfchlandes, als: in Augsburg, ift der Gebrauch, 
mit Fupfernen Platten Rattun zu druden, wovon 
die Maſchine jiemlich einer Kupferpreffe gleicht, "aufs 
fer daß die Walzen nicht bloß durdy ein Kreuß, fon: 
dern durch Rad und Getriebe beweget werden; und 
es ift folches etwas recht ſchoͤnes, denn die Abdrücke, 
welche auf Kupfer geſchehen, find weit fehöner, als 
die vom Hole, allein es hat auch wieder die Lirbes 
quemlichkeit, Daß auf einer foldyen Platte nicht mehr 
als Eine Farbe gedruckt werden kann, indem bier 
feine Paßformen, wie bey den hölzernen Formen, ans 
gebracht werden fönnen, welches, wenn es nicht gang 
und gar unmoͤglich ift, doc) mit fehr großen Koften 
bewerfftelliget werden müßte, fo, daß diefe dabey 
allen Nußen überfteigen würden; denn fchon nur eine 
Platte zu Einer Farbe koſtet fehr viel, gefchweige 
wenn noch mehrere zu einem Mufter gemachet werden 
follten. Das einzige, was noch leicht bewerfftelliget 
werden koͤnnte, ift, daß man ſolche Mufter auf Aus 
pfer ſtechen laffen un — worin Stellen gelaffen wer; 
den fönnten, die mit Farben gefchildert werden. Al: 
lein, bier würde ſich wieder ein großer Unterfchied zei⸗ 
gen, und diefe Art von Kattun würde im Drude und 
im Schildern nicht verhäftnigmäßig gegen einander 
beftehen, indem der Druc fein, das Gefcilderte 
aber weit größer in die Aigen fallen würde, welches 
denn fein gutes Anfehen geben möchte, oder es müßte 
eine große Geſchicklichkeit tim Schildern ſich zeigen, 
und gefchickte Künftler in der Mahlerey müßten fol: 
ches bemwerfftelligen, welches aber wieder viele Koften 
verurfachen würde, daher diefe Art von Kattun nice 
für ſolchen Preis, als ee wohl verfauft wird, verkau⸗ 
fer werden koͤnnte. Es hat vor einiger Zeit ein Eng: 
| G 2 laͤnder 
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laͤnder in Berlin, in einer der anſehnlichſten Manu⸗ 
ſacturen, das Kattundrucken auf Kupfer angefangen, 
auch Dazu eine Preffe von dem Befiger der Manufa: 
etur nad) feiner Angabe verfertigen laffen. Allein 
. der Engländer hat die Kunft, folches zur Vollkom⸗ 
menheit zu bringen, nicht recht verftanden, fondern, 
, nachdem er vielen Kattun verdorben, und dem Mas 
‚ nufactur » Herrn große Koften und vielen Schaden 
verurſachet hatte, die Manufartur wieder verlaffen 
‚ müffen. Vielleicht muß bey dierer Art zu drucken, 
auch die Farbe ganz anders befchaffen feyn. 
Die gedruckten Farben ſehen kurz nadı dem Drucke 
. ganz matt und blaß aus, und erhalten erfi ibre ganze 
Schoͤnheit, wenn man den Kattun durch Brapp ges 
zogen hat. Allein der Grapp färbt zugleich die weiß 
gebliebenen Stellen des Kattunes in etwas roth, und 
man muß diefer Unbequemlichfeit vorzubeugen fuchen. 
Daher wird der gedruckte Kattun vorläufig in Waſſer 
geipühlet, und das Wafler nimmt das Gummi der 
Farben nebft allem übrigen Schmuße ab. Alsdann 
- wird in einem Keffel ab, Fig. 1979, Kuhmiſt mit 
Waſſer gefocht, und jedes Stuͤck Kattun mit der 
Winde c durch diefes Miftwaffer ein Par Mahl durch⸗ 
gezogen. Hierdurch erhalten die Farben ein grünli- 
ches Anfehen, und der Kuhmift feßt fid) in den Kat—⸗ 
tun, und hindert, Daß der Grapp den weißen Grund 
- nicht fo ſtark färben fannı. Go mie der Kattun aus 
dem Kuhbmifte fommt, wird er noch feucht in den 
Grapp gebradyt. Der Grapp wird in Waſſer ges 
kocht; und es hängt von der Natur und Quantität 
der Farben, womit man gedrusft bat, jedes Mahl 
- ab, ob viel oder wenig Grapp in Waſſer gefocht mer: 
den muß. Denn wenn z. B. ber Kattun einen Far: 
bengrund hat, fo wird ſchon mehr Grapp dazu etfors 
. dert, diefen Farbengrund zugleich mit den Figuren zu 
erhöhen, als wenn der Grund weiß iſt. . 
er | d 
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Falle gehören J Pfund Grapp zu einem Stuͤcke Katı 
tun von 82 Ellen. Der Grapp wird mit dem Waſſer 
gleichfalls in einen fupfernen Kejfel ab, F. 1979 ges 
bracht, und die Kattunſtuͤcke werden in den kalten 
Grapp geleget, und müfjen zugleich mit demfelben 


warm werden; denn man bringt fogleicdy Feuer unter- 


den Kefjel, wenn der Kattun in den Grapp geleat ift. 
Ale Stuͤcke aber, die zugleich in dem Grappe gefocht 
werden, müflen auf ein und eben diefelbe Art gedtuckt 
feyn, denn nad) dem Drucke des Kattunes wird, wie 
gefagt, Die Proportion des Grappes, der in das 
Waſſer gefchüttert werden muß, beſtimmt. Der 


Kattun wird befländig mit der Winde ac durdy das - 


Grappwaſſer gezogen, weil fonft derfelbe in dem Kefs 
fel anbrennen würde. Dieſe Arbeit wird etwa eine 
Stunde lang fortgefeßt. Erſt wenn der Kattun aus 
dem Grappe fommt, zeigen ſich die Achten Farben in 
ihrer ganzen Schönheit, und diefes ift alfo der einzige 
Zweck, weshalb der Kattun in dem Grappe gekocht 
wird, daß naͤhmlich der Grapp die Farben erhöhen 
fol. Die Grappförner ſetzen fi aber auf den Kat: 
tun, und er muß daber fogleich, wenn er aus dem 
Grappkeſſel kommt, auf das reinfte gefpüblet werden. 
Zulegt klopft man ihn mit Stöcfen, und reinigt ihn 
bierdurdy völlig von den Grappkoͤrnern. 
Allein, wie gefagt, der Grapp färbt aud) die wei⸗ 
gen Stellen des Kattunes etwas roͤthlich; und diefen 
Fehler muß man dem Kattune wieder durch das Blei⸗ 
hen benehmen. Doc wird der gedruckte Kattun 
nicht gebeucht, fondern bloß mit reinem Waſſer ge: 
bieiht. Damit aber die Sonne die Farbe des Kat: 
tunes bey dem Bleichen nicht ausziebe, ift zweyerley 


hierbey zu beobachten. Erſtlich muß die gedrudfte 


Seite des Kattunes bey dem Bleichen gegen den Erd» 
Boden gekehrt, und bloß die weiße Seite den Sons 

nenftrablen ansgefegt — Hiernaͤchſt muß man 
| 3 dem 


den Kattun bey dem Bleichen nie trocken werden Taf 
fen, ſondern beftändig mit Waſſer begiefen. Des 
Nachts iſt dieſes nicht fo nöthig, weil alsdann theils 
die Sonne nicht feheint, heil der Thau und die 
Kühle der Nacht den Kattun feucht erhält. Allein, 
das Bleichen des Kattunes ift eine muͤhſame und lang» 
wierige Arbeit; daher ſucht man diefeibe, wenn die 
Witterung ſchlecht oder der Abgang ftarf ift, abzu⸗ 
fürzen. Man kocht in diefer Abficye, Weißenfleyen 
in einem Keffel, F. 1979, mit Waſſer, und zieht je: 
des Stuͤck Kattun mit der Winde ac ein Par Mabl 
durch das Kleyenwaſſer. Diefe Arbeit wird während 
des Bleichens einige Mahl wiederhobhlt. Der ges 
bleichte Kattun muß endlich noch in Waller geſpuͤh⸗ 
let, hernach geflopfet, und zulegt getrocfnet werden. 
Diefes ift die Behandlung des ordinären Kattunes. 


Ich habe bereits oben gefagt, daß bey den Zitſen, 
auffer den gewöhnlichen Achten Farben, auch die 
blaue, grüne und gelbe Farbe angebradyt wird, und 
daß in einigen Kattun : Manufacturen diefe Farben 
zwar ebenfalls gedruckt, gemeiniglich aber gemahlt 
oder"gefchildere werden. Die Achten Farben druckt 
man auf den Zits gewoͤhnlich nach der obigen Bes 
fhreibung, und der Kattun wird hierauf gebleicht. 
Erft wenn er gebleiche ift, werden gedachte Farben 
mit dem Pinfel an ihrem Orte binein gemaßlet. 
Diefe Arbeit verrichten gemeiniglich Frauensperfonen, 
oder. fo genannte Schilder: Mädchen; denn es wird 
bierzu weiter nichts erfordert, als daß jede Stelle mit 
der beftimmten Farbe vermittelft eines Pinfels ausge» 
mahlt werde. Die Stellen, welche die Schilder: 
Mädchen mit der Farbe bemahlen follen, find ihnen 
durch die abgedruckten Umriffe der Vorform fennbar; 
die Vorfchrift des auf Papier gemahlten Muſters 
zeigt ihren, mas für Farben fie einfchildern follen, 

und 


und fie verrichten foldyes mit ganz einfachen Hands 
Griffen. Sie legen den auszumahlenden Kattun 
auf den Tifch, fegen das Gefihirr mit der verlangten 
Farbe vor oder neben jidy, und füllen mit einem Pleis 
nen Haarpinfel dieiemigen Stellen, weiche es feyn 
follen, aus. Diefer aufgemahlte oder aufgefchilderte 
Kattun erhält nachher den Nahmen des halben oder 
ganzen Zitſes, nach dem mehr oder weniger mit Fars 
ben ausgemapft iſt. Diefer Zits muß aber ben dem 
Waſchen fehr wohl in Acht genommen werden, daß 
er nicht mit heißem Waſſer zu flarf gewafchen werde, 
indem er fonft Die Schönheit feiner Farben verliert, 
doch einer mehr, als der andere, weil zuweilen die 
eine oder andere unächte Farbe beffer geräth. 

„Die gemablten Rattune werden, mehr erwaͤhnter 
Maßen, eigentlich Zitfe oder Chitfe genannt, und kommen 
meiften Theilg von der Küfte von Coromandel und aug Mas 
labar. Das Mahlen des Zitfes ift in diefen Ländern ges 
meiniglich eine Beſchaͤftigung junger Leute, als welche von 
der zarteften Kindheit dazu angeführet werden. Das Mu- 
fter wird ihmen vorher auf dem Kattune entworfen, ba fie 
denn hernach alles mit den gehörigen Farben ausfüllen, 
Das Känftliche der Mahlerey ift e8 auch gar nicht, was 
diefe Zitfe beliebt macht, fondern die ungemeine Schönheit, 
Pebhaftigkeit und Dauerhaftigkeit ihrer Sarben. Hierin 
konnen wir e8 auch den Indianern noch nicht gleich thun, 
weil ed ung an den fchönen Saftfarben fehlt, die fie haben. 
Denn ob ich gleich nicht sweifle, daß unfere Gewaͤchſe eben 
fo fchöne und dauerhafte Saftfarben liefern könnten; ſo 
arbeiten wir doch noch eine viel zu kurze Zeit in diefen Mas 
aufacturen, als daß wir fie fchon alle ausfindig gemacht 

aben koͤnnten; dahingegen haben die Indianer, die viel 

icht ein Bar Taufend Jahr länger barin-arbeiten, frey⸗ 

lich in Anſehung diefer Saftfarben weit mehr Erfindungen 
und nach macyen können. 

Nach dem Journal oeconomique, Juill. 1752, 
©. 80, find die in Indien gebraͤuch lichen Manieren 
die Leinwand zu mahlen, folgende. „Man bat 
Mey große Rollen, an deren jede man, Der Länge 
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den Kattun bey dem Bleichen nie trocken werden laſ⸗ 
ſen, ſondern beſtaͤndig mit Waſſer begießen. Des 
Nachts iſt dieſes nicht ſo noͤthig, weil alsdann theils 
die Sonne nicht ſcheint, theils der Thau und die 
Kuͤhle der Nacht den Kattun feucht erhaͤlt. Allein, 
das Bleichen des Kattunes iſt eine muͤhſame und lang⸗ 
wierige Arbeit; daher ſucht man dieſelbe, wenn die 
Witterung ſchlecht oder der Abgang ſtark iſt, abzu⸗ 
kuͤrzen. Man kocht in dieſer Abſicht, Weitzenkleyen 
in einem Keſſel, F. 1979, mit Waſſer, und zieht je 
des Stuͤck Kattun mit der Winde ac ein Par Mahl 
durch das Kleyenwaſſer. ‘Diefe Arbeit wird während 
des Bleichens einige Mahl wiederhoblt. Der ger 
bieichte Kattun muß endlich noch in Waſſer geſpuͤh⸗ 
let, hernach geflopfet, und zuleßt getrosfnet werden. 
Diefes ift die Behandlung des ordinären Kattunes. 


Ich babe bereits oben gefagt, daß bey den Zitfen, 
auffer den gewöhnlichen Achten Farben, auch die 
blaue, grüne und gelbe Farbe angebracht wird, und 
dog in einigen Kattun : Manufacturen diefe Farben 
zwar, ebenfalls gedruckt, gemeiniglich aber gemabit 
oder'gefchildert werden. Die Achten Farben druckt 
man auf den Zits gewöhnlich nach der obigen ‘Be 
ſchreibung, und der Kattun wird hierauf gebleicht. 
Erft wenn er gebleicht ift, werden gedachte Farben 
mit dem Pinfel an ihrem Orte binein gemahlet. 
Diefe Arbeit verrichten gemeiniglich Frauensperfonen, 
oder. fo genannte Schilder: Mädchen; denn es wird 
bierzu weiter nichts erfordert, als daß jede Stelle mit 
der beftimmten Farbe vermittelft eines Pinfels ausge 
mahlt werde. Die Stellen, welche die Schilder: 
Mädchen mit der Farbe bemaßlen follen, find ihnen 
durch die abgedrucften Umriſſe der Vorform kennbar; 
die Vorſchrift des auf Papier gemahlten Mufters 
zeigt ihnen, mas für Farben fie einfrhildern mn 
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und fie verrichten foldyes mit ganz einfachen Hands 
Griffen. Sie legen den auszumaplenden Kattun 
auf den Tifch, feßen das Gefihirr mit der verlangten 
Farbe vor oder neben ſich, und füllen mit einem klei⸗ 
nen Haarpinſel dieiemigen Stellen, welche es feyn 
folfen, aus. Dieſer aufgemahlte oder aufgefchilderte 
Kattun erhält nachher den Nahmen des halben oder 
gan zen Zitfes, nad) dem mehr oder weniger mit Far⸗ 
ben ausgemahlt iſt. Dieſer Zits muß aber bey bein 
Waſchen ſehr wohl in Acht genommen werden, daß 
er micht mit heißem Waſſer zu ſtark gewaſchen werte, 
indem er fonft die Schönheit feiner Farben verliert, 
doch einer mehr, als der andere, meil zumeilen Die 
eine oder andere unächte Farbe beffer geräth. 

oe gemahlten Rattune werden, mehr erwaͤhnter 
Maßen, eigentlich Zitſe oder Chitſe genannt, und kommen 
meiſten Theils von der Kuͤſte von Coromandel und aus Ma⸗ 
fabar. Das Mahlen des Zitſes iſt in dieſen Laͤndern ge 
meiniglich eine Beſchaͤftigung junger Leute, als welche von 
der Kindheit dazu angeführet werden. Das Mus 
fier wird ihnen vorher auf dem Kattune entworfen, da fie 

 Gernach.alled mit den gehörigen Farben ausfüllen, 
inftliche der Mahlerey ift es auch aar nicht, was 
itfe beliebt macht, fondern die ungemeine Schönheit, 
igfeit und Dauerhaftigfeit ihrer Farben. Hierin 
wir e8 auch den Indianern noch nicht gleich thun, 
seit ed uns an dem fchönen Saftfarben fehlt, die fie haben. 
Denn ob ich niche zweifle, daß unſere Gewaͤchſe eben 
—— dauerhafte Saftfarben liefern koͤnnten; ſo 

wir 
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it Siftfarben weit mehr Erfindungen 
nach und nach ma fönnen. 
. Ab dem Journal oeconomique, Juill. 1752, 


6,80, find die in Indien gebraͤuch lichen Manieren 
. die Leinwand zu mahlen, folgende. „Man bat 
: Men große Kell:n, an derem jede man, der Länge 
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nach, die Leinwand vermittelſt des Saumes befeſt⸗ 


igen kann. Dieſe Rollen haben eine eiſerne Achſe, 


— 


| wenig durch Gummimaffer. 


die von einem Ende bis zum andern dDucchgeht, und 
davon ein Ende gefrümmte ift, und zum Drebgriffe 


dient. Die Böcfe, worauf die Achfen liegen, find 


fo befchaffen, daß man den Griff befeftigen fann, um 
dadurd) zu verhindern, daß die Rollen fich nicht dres 
ben und verändern. Das Stüc Leinwand wird an 
die Rollen an benden Enden angebeftet; man rollet 
es. darauf auf die eine Walze, und der Werkmeiſter 
ftelfe fich zu der andern, Die gemeiniglicy 5 Fuß von 
der erften entfernt ift, fpannet feine Leinwand fo ftraff 
aus, als es nur immer — iſt, und zieht ſie ein 

r hat neben ſich eine 
hoͤlzerne Form, die ſo breit als die Leinwand iſt; in 
dieſelbe iſt das Muſter, welches man auf die Lein⸗ 
wand bringen will, geſchnitten. Zugleich hat er 
auch ein großes viereckiges, zur Form eingerichtetes 
Kuͤſſen bey ſich, welches mit Baumwolle ausgeſtopft 
iſt; nicht als wenn die Baumwolle hier ſchlechter⸗ 
dings noͤthig waͤre, ſondern weil ſie in Indien ſehr ge⸗ 
mein iſt. Dieſes Kuͤſſen iſt mit einer wohl zubereite- 
ten Haut überzogen. Auf die Haut des Küffens trägt 
er einen fehr dünnen Teig. der von Reißmehle, wors 
aus man die Stärke bereitet, von Indigo und von 
Spieföhle gemacht ift, welches gleichfam eine etwas 
dicke Tinte abgibt. Mach diefem drückt er feine Form 
darauf an, und trägt diefelbe, nachdem er fie abges 


‚ wifcht hat, daß die Farbe bloß in den Zügen des Mus 
ſters zurück bleibt, auf feine Leinwand, welche den 


Abdruck dieſes Mufters annimmt. Manchmabl bes 
dient man fich bloß der chinefifchen Tinte oder des 
Roucou, an ftatt der oben erwähnten Compofition, 
Es gibt geſchickte und erfahrene Arbeiter, deren Hand 
fo feit ift, daß fie ihre Mufter auf die Leinwand mit 
dem Pinfel zeichnen, und feine Form dazu ar 
| ag 
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Das Mufter ift allezeit doppelt, wie man in allen 
indianifchen Zeugen fehen kann. Die Ausfülung' 
- des leeren Raumes dazmifchen ift eine andere Arbeit, 
- und wird allezeit aus freyer Hand mit dem Pinfel ges 
macht. Sie füllen diefen leeren Kaum mit den Far: 
ben, welche fie für dienlich erachten, und die alle aus 
Kräutern, Blättern und Baumrinde, oder Wurzeln, 
gezogen werden. Die — werden allezeit mit 
Spiekoͤhle zubereitet. iefes ift Die erfte Manier 
der "Indianer. 

Die zweyte beftebt darin, dag man auf der Erde 
eine vierecfige Einfaffung von Bretern macht; dieſe 
füllee man mit ſehr reiner Thon » Erde, davon alle 
Steine und grober Sand abgefondert und die wohl 
durcharbeiter ift. Auf diefe Thon: Erde zeichnet man 
beliebige Figuren, entweder in bloßen Zügen, oder 
in vollen Bildern, und beobachter dabey, daß man 
den Abriß ungefähr nur ı Linie tief mache. Hierauf 

- füllet man den Abriß mit Farben an, die mit Spieß 
ODehle zubereitet find, und beobachtet dabey genau, 
daß ſolche nicht aus ihrer Vertiefung heraus treten, 
und fid) über die Fläche der Form ausbreiten. Als⸗ 
dann nimmt man die Leinwand, welche man mahlen 
will, nagelt fie.mit dem Saume an die Einfaffung an, 
und ſpannt fie über die Form fehr ftarf aus. eben 
fi) at man ein Faß mit klarem Gummiwaſſer; man 
füllet eine Gießkanne damit, deren Löcher ungemein 
Hein feyn müffen, und befprengt damit, fo leicht als 
möglich ift,. die Leinwand. Diefe Verrichtung ges 
ſchieht an der Sonne, welche das meifte dabey thut. 
Denn da die Sonnenhige die Leinwand, welche, ih⸗ 
ter Ausfpannung ungeachtet, durch das darauf ges 
Hoffene Waſſer noch ein wenig herunter gezogen hat, 
durchdringt und trodfnet, fo zieht fie zugleich die 
Feuchtigfeit der Farben in die Höhe. Diefe Feuchts 
igfeit, welche noch J von der Farbe, davon ſie 
5 ber: 
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herkommt, und von der Fettigkeit des Spiefößles et⸗ 
was an ſich bat, iſt viel zu did, als daß fie durch die 
gummirte Leinwand durchdringen und verdunſten 
Esunte, Sie hängt fi) alſo an die inwendige Flaͤche 
der Leinwand an, und ſtellet daran die Figuren, die 
auf die Form gezeichnet und gefaͤrbt waren, ſo gut 
und dauerhaft vor, daß fie nie ausgehen.“ | 
Allg. Magaz. der Nat. Kunſt und Wiſſ. = Th. £p. 17537, gr. 

8. S. 283, f99- 

Eine richrigere ſowohl, als auch ausführlichere 
und vollftändige Befchreibung der Art, wie die Zitſe 
oder perfianifhen Kattune (Perfes) in Indien ge⸗ 
macht werden, ift, aus Hrn. Savary Dictionp. uni- 
verfe) de commerce, Th. IV, ©. 798, fgg. der neues 
ften genfer Ausgabe, folgende. 

„Die indianifchen gemahlten Kattune, oder foges 
nannten Zitfe, erhalten ihren Preis und Werth von 
der Lebhaftigfeit, Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der 
Farben, mit denen fie gemahlet werden. Ä 

1. Ehe man anfängt, auf den Kattun zu mablen, 
muß man ibm folgende Zurichtung geben. | 

1. Man nimmt ein Stuͤck neuen und dichten Kats 
tun. Die gewöhnlichfte Länge derfelben ift 9 Cobi⸗ 

den (*), und bleichet folchen zur Hälfte, wie weiter 
unten ‚gezeiget werden wird. 
9, Man nimmt von den trocknen Früchten, welche 


Cadou oder Cadoucaie genannt werden, an der Zahl 
| uns 


(*) DerCobido, ober, mie Andere fchreiben, Cabido, Lobit, Cob⸗ 
do, und Cobre, iſt ein in Oft: Indien, desgleichen in Por⸗ 
tugal, wie auch in-Amfterdam unter den dortigen Juden, UN 
beu der oſtindiſchen Compagnie sevräuclicgee ängenmaß, deir 
fen man fich vornehmlich bebient, Die Länge der oftindiſchen 
Kartune, umd einiger anderer oftindifchen Zeuge, zu bekimmen- 

Der oftindiihe Eobido if 2 Drittel einer amfterbamer oder 
brabanter Elle; denn 3-indianische Eobiden thun = amft. oder 
brab. Ellen. Der liſſaboniſche Eobtoo aber if der am . oder 
brab. Elle gleich. Die Franzofen nennen diefes Map Coudee. 


Siehe auch Ip. VII, ©. 196, f. 
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ungefaͤhr 25 Stuͤck, oder, beſtimmter zu reden, das 
Gewicht von 3 Palams (*); bricht dieſe Früchte auf, 
nimmt den Kern heraus, der zu nichts nüße ift, und 
macht diefe trockne Früchte zu Pulver. Die India⸗ 
ner thun foldyes auf einem Steine, und bedienen ſich 
dazu einer Walze, die ebenfalls von Stein ift, und 
die fie beynahe eben fo gebrauchen, wie die Paſteten⸗ 
Bäcker, wenn fieihren Teig wirfen und auftreiben, 

3. Man fehläge diefes Pulver durch ein Sieb, 
und thut es in ungefähr 2 Pinten (**) Büffelsmilch. 
Man vermehret die Milch und das Gewicht des Cas 
dou, nad) dem es die Nothdurft uud die Menge der 
Kattune erfordert. | 

4. Kurz hernach tunfet man darin den Kattun fo 
oft ein, als es nöthig ift, damit derfelbe von diefer 
Milch wohl durchneget werde; zieht ihn fodann her- 
aus, ringet ihn ſtark aus, und läffer ihn an dee Sonne 
trocknen. | . 

5. Den andern Tag waͤſcht man den Kattun in 
gemeinem Wafler aus; und nachdem man ihn an der 
Sonne hat trocknen lafjen, laͤſſet man ihn wenigſtens 
nod) z Stunde im Schatten liegen. 

Nach diefer Vorbereitung, welche man die innere 
nennen koͤnnte, muß man fofort zu einer andern ſchrei⸗ 
ten, welcye man die äuffere nennen kann, weil fie nur 
der Oberfläche des Kattunes gegeben wird. Man les 
get denfelben, um ihn glatter zu machen, und damit 
nichts den Pinfel aufbalte, vier; oder — u 

ame» 
(*) Dieles indianiſche Gericht iſt ungefähr fo viel als ı und ein 


Achtel Unze, oder 2 und ein Viertel och, indem 14 und ein 
Viertel Palams ı Prund ausmachen. 


(*) Ohne Zweifel verftehti der, Verf. diefer ey tg: bier die 
arifer Pinte, ein Inhaltsmaß, welches 48_Rubit+ Zoll Wafs 
er, und alio, den Kubik-Zoll ſuͤßes Maffer, dem Gewichte 

sach, ungefähr auf 4 und drey Viertel Su gerechnet, etiva 
ı und drey Viertel Pfund Waifer in fich faffer, folalich nach 
unferm Maße 7 Achte einer 2 Pf. Waffer haltenden Kanne if. 


fanmen, und fchläge ihn mit einem Stücke Holz, auf 
einem andern Stuͤcke Holz, welches fehr eben ift; wo⸗ 
bey man dahin zu fehen bat, daß man ihn überall gleich 
ſchlage. Wenn er auf der einen Seite genug geſchla⸗ 
gen ift, legt man ihn anders zufanımen, und fängt 
eben diefelbe Verrichtung wieder an. 


Die Ladon : Srucht — in den Gehoͤlzen auf einem 
Baume von mittelmäßiger Höhe. Er wird faft überall ge⸗ 
funden, vornehmlich aber in Malealam, einem gebirgigen 
Lande, welches fich längft der Küfte von Malabar weit ers 
ſtreckt. Diefe getrocknete Frucht, welche fo groß iſt als eine 
Musfatennuß, wird in Indien von den Aerzten gebraucht, 

. und fommt infonderheit mit unter die Arzeneymittel, welche 
man den Kindbetterinnen gibt, Sie ift überaus herbe am 
Gefchmade; doch wenn man ein Stuͤck davon eine Feit 
lang in dem Munde behält, fo findet man, daß fie einiger Mas 
fen einen Geſchmack wie Suͤßholz hat. Wenn man .ein 
Stuͤck davon in dem Munde mittelmäßig naß gemacht und 
gefäuet hat, und folches zwifchen die Finger nimmt, fo be> 
merft man, daf fie fehr Fleberig ift._ Diefen beyden Eigen 
fchaften, nähmlic, ihrer Herbe und ihrer Kleberigfeit, ift 
zum Theil die Seftigfeit der Farben auf den-mdianifchen 
Kattunen zu zufchreiben, vornehmlich ihrer Herbe; menig- 
ſtens iſt dieſes die Meinung der indianifchen Mahler, 
Schon lange ſucht man in Europa die Kunft, die Farben be> 
ftändig zu machen, und ihnen diejenige Feftigfeit zu geben, 
bie man an den indianifchen Rattunen bewundert. Piel 
leicht wird man biefes Geheimniß entdecken, wenn man den 
Cadou, infonderheit deffen vornehmfte Eigenfchaft, welche 
deffen ungemeine Herbe ift, vollfommen fennenlernt. Sollte 
man nicht in Europa Früchte finden Einnen, die demjelben 

leich kämen? Sollten nicht die Galläpfel, die vor ihrer 
eifung getrockneten Mifpeln, die wilden Kaftanien, die 
Granatenfchale, vieles von den Eigenfchaften des Cadou 
an ſich haben? — 
Man hat folgende Verſuche mit dem Cadou angeſtellt. 
1. Kalk in den Aufguß von Cadou eingeruͤhrt, gibt eine 
gruͤne Farbe. Iſt des Kalkes zu viel, ſo wird die Farbe 
braun. Schuͤttet man auf dieſe braune Tinctur gar zu viel 
von dieſem Aufguſſe, ſo erſcheint die Farbe anfaͤnglich weiß⸗ 
lich, bald hernach aber ſchlaͤgt ſich der Kalk auf den Boden 
des 
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des Gefaͤßes nieder. 2. Wird eine weiße Leinwand in die; 
fen Aufguß von Cadou gefteckt, fo befommt diefelbe eine 
ſehr blaßgelbe Farbe; hat man aber Büffelgmilch darunter 
gemifcht, fo kommt die Leinwand mit einer etwas blaffen 
Pomeranzenfarbe heraus. 3. Als man ein wenig von uns 
ferer europäifchen Tinte unter den Aufguß von Cadou ger 
mifcht hatte, hat man darin an verfchiedenen Drten ein 
blaͤuliches Häntchen wahrgenommen, welches demjenigen 

ähnlich war, das man auf den eifenhaltigen Waffern fieht; 
nur niit dem linterfchiede, daß diefes Häuschen in dem 
Waſſer feldft in einiger Entfernung von der Oberfläche ift. 

Was die Bürffelsmilch betrifft, welche man unter den 
Aufguß von Cadou thut: fo zieht man fie der Kuhmilch vor, 
weil fie viel fetter und Eleberiger ifi. Diefe Milch thut bey 
den Kattunen eben bie Wirfung, ald bag Gummi, und.die 
andern Zubereitungen, die man bey dem Papiere in der 
Abficht, daß dieTinte nicht durchichlage, gebraucht. Man 
hat zwar gefunden, daß unfere Tinte, wenn damit auf eis 
nen aus Cadou gemachten Leim gefchrieben wird, ausfließt, 
und auf die andere Seite durchdringt, es gefchiebt aber 

eben biefes bey der Mahterey der Indianer. 
Noch iſt zu bemerken, daß man ſich nicht ohne Unter: 
ſchied aller Öattungen von Zolze zum Schlagen und Slaͤt⸗ 
‚ten des Rattumes bedient. Das Hol, auf welches man 
bie Rattune legt, und dasjenige, welches man gebraucht, 
fie zu fchlagen, find gemeiniglich von dem Tamarinden- 
Baume, oder von einem andern: Baume, welcher Porchi 

enannt wird, weil diefe Bäume überaug feft find, wenn 
ie alt find. Dasjenige Holz, welches man zum Schlagen 
gebraucht, wird Catapouligenannt. Es iffrund, ungefähr 
ı Cobit lang, und fo dick als ein Bein; an dem einen Ende 
ausgenommen, wo man es angreift. Zwey einander gegen 
über ſtzende Arbeiter fchlagen den Kattun mit einander um 
die Werte... Aus dem Anfehen und der Erfahrung lernt mar 
bald erfennen, wenn der Kattun fo eben und glatt ift, als 
es nöthig iſt. 

II. Nachdem der Kattun alſo vorbereitet iſt, muͤſ⸗ 
ſen auf demſelben die Blumen und andere Sachen, 
die man darauf mahlen will, gezeichnet werden. Die 
indianiſchen Kuͤnſtler haben hierin nichts vor andern 

voraus. Sie bedienen ſich der ausgeſtochenen Bun 
 Rden 
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eben ſo wie unſere Sticker. Der Mahler hat dafuͤr 
geſorgt, ſein Muſter auf Papier zu zeichnen. Er 
durchſticht die vornehmſten Zuͤge deſſelben mit einer 
feinen Nadel; dieſes Papier legt er auf den Kattun, 
und er faͤhrt ſodann mit dem Staubſaͤckchen, in wel: 
chem ſich Koblenftaub befindet, über Die ausgeftoches 
. nen Löcher ber; und durch diefes Mittel wird das 
Mufter auf den Kattun gezeichnet. Hierzu fönnen 
alle Arten von Kohlen gebraucht werden, nur die vom 
Palmholze nicht, weil, nad) der Meinung der India⸗ 
ner, folche ven Kattun zerreiffen. Hierauf werden, 
dieſe Züge mit dem Pinfel ſchwarz oder roth ausgezos 
gen, nach) dem die Stellen es erfordern. 
Auf diefe Zeichnung find nunmehr die Farben auf: 
zutragen. Die erfte, welche man aufträgt, ift die 
ſchwarze. Gie wirdaber weniggebraucht, aujfer nur 
zu gewilfen Zügen und zu den Stielen der Blumen, 
Man bereitet diefelbe auf folgende Art, 1. Man 
nimme verfchiedene Stuͤcke Eiſenſchlacken, ſchlaͤgt fie 
gegen einander, damit dasjenige, was nicht feft genug 
ift, von denfelben abfalle, und behält nur die großen 
Stuͤcke, etwa 9 bis 10 Mahl fo viel, als ein Ey der 
- Größe nad) beträgt. 2. Hierzu tut man 4 oder 5 
Stuͤcke Eifen, es möge alt oder neu feyn. 3: Man 
ſchuͤttet das Eifen und die Eifenfchlacken-auf die Erde 
auf einen Haufen zufammen, und macht über demfel: 
ben Feuer. Dasjenige, welches mit den Blättern der 
Bananaspflanze gemacht wird, ift beffer als irgend ein 
anderes, Wenn das Eifen und die Eifenfchlacfen glüs 
. hend geworden find, nimmt inan fie aus dem Feuer 
heraus, und läffet fie falt werden. 4. Diefes Eifen 
und die Eiſenſchlacken thut man in ein Gefaß von 8 
bis 10 Pinten, und fehüttet darüber warmes. Cauje, 
d. i. Waffer, worin Reiß gefocht ift, woben man fich 
wohl vorzufehen hat, daß fein Salz darin ſey. 5. 
Alles dieſes wird. an die freye Sonne geftellerz = 
nach⸗ 
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nachdem man es bafelbft einen ganzer Tay bat fteben 
laſſen, ſchuͤttet man das Cauje weg, und fuͤllet das 
Gefäß mit Calou, d. i. mit Palm⸗ oder Cocos⸗Weine, 
an. 6. Man ſtellt ſolches wieder 3 oder 4 Tage nach 
einander an die Sonne; und alsdann iſt die Farbe, 
deren man fich um fchwarz zu mahlen bedient, fertig. 


Ueber diefe Zubereitung find einige Anmerfungen zu ma⸗ 

chen. Die erſte befteht darin, daß man nicht mehr als 4 
ober. 5 Stüce Eiſen in 8 bis 9 Pinten Cauje thun darf; 
Denn ſonſt würde die Farbe roch werden, und den Kattun 
‚ serfreflen. Die zweyte betrifft die Eigenfchaft (H) des Palm⸗ 
.. vder Loco6: Weines, welcher leicht. und in wenig Tagen 
wer wird. Man macht Eifig daraus, und bedient fich 
elben an ſtatt des Sauerteiges, um den Teig gehend zu 
“machen. Die britteift, baß man den Palmwein dem Cocos⸗ 
Weine vorzieht. Dievierte beiteht darin, daß man, in Ermans 
gelung dieſes Weines, fich des Kevaron bedient, welches 
ein Eleiner Same ift, den viele Indianer eſſen. Diefer 










ed anders geſtaltet. Man gebraucht auch dazu 
je u und Be in ABaffer kochen: - Diefes Waſſer gießt 
en find. 
Fr hen Dalmzucker Hinzu, aber nicht ein meh- 
font 
um die Farbe fchöner zu machen, zu dem Calou (R KRevas 
Dah hier Karke nicht fehr ſchwarz zu ſeyn feheint, und auch 


h —A Anſehung ſeiner Farbe und Groͤße, ſehr 
dem ‚ der Stiel aber und die Blaͤtter des Kraus 
MWatangon, welches eine andere Frucht ift, die man dem 
bes Man ſtampfet davon ungefähr 2a Hände 

mau in | aß, in welchem das Eifen und die Eifenz 

- Sitten demfelben thut man nod) 2 oder 3 Mus⸗ 
reres denn ſonſt wuͤrde die Farbe nicht fange halfen; und 
endlich im der Bleiche ausgehen. Die fünfte ift, daß man, 
„ton, oder Baraugon hinzu thut, welcher auf vorerwaͤhnte 
Mr ereiter it. Die ſechste Anmerkung befteht darin, 
nicht auf einem Kattune hält, welcher nicht mit Cadou zu⸗ 


gerichtet iſt. 
RER | IL 
(*) In dem franzäfifchen Driainale fieht bad Wort quantitẽ, mel 
ches aber offenbar eın Druckfehler if. 
(") In dem frandl. Originale fteht Cadou, — aber wieder 
Ir 


entweder. ein. Schreib oder such, Fehler 


* 
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m. Nachdem man mit der ſchwarzen Farbe alle 
diejenige Etellen gezeichnet und ausgemahlt bat, wo 


. fi) die Farbe bin ſchickt: fo zeichnet man mir Roth 
« die Blumen und andere Dinge, die mit dieſer Farbe 
ausgemahlet werden ſollen. Doch thut man meiter 
. nichts, als zeichnen. Denn es ift noch nicht Zeit, mit 


der rotben Farbe zu mahlen, fondern wan muß erft 


- die blaue Farbe auftragen, melches mit vieler Behut⸗ 


famleit gefcheben muß. Zuerft muß man den Kattun 


in fiedendes Waſſer ftecfen, und ihn 3 Stunde lang 
“in demfelben laffen. Thut man mit dem Kattune jur 


2 — 


gleich 2 oder Cadoufruͤchte binein, ſo wird die ſchwarze 
Farbe davon deſto ſchoͤner werden. Zweytens rührt 


man Schaf: oder. Ziegen-Miſt in Waſſer ein, ſteckt 


den Kattun in dieſes Waſſer, und laͤſſet ihn die Nacht 


uͤber darin. Den andern Morgen waͤſcht man ihn 


aus, und legt ihn an die Sonne, 


Dieſe legte Zurichtung dient, nad) dem Urtheile 


‚ ber indianifcyen Mahler, Dazu, dem Kattune die von 


dem Cadou erhaltene Eigenichaft zu benehmen, als 


‚wovon, wenn er folcyenoch behielte, Die blaue Farbe, 


: die man ihm zugeben gedenft, ſchwarz werden würde, 
Es ift aber auch noch eine andere Urſache, welche diefe 
Zurichtung nothwendig macht, näpmlich diefe,- Damit 
der Kattun defto weißer werde. Denn damahls, als 
‚ man andemfelben zu arbeiten anfing, war er nur halb 


J — — 


gebleicht worden. Wenn man ihn an die Sonne legt, 
laͤſſet man ihn daſelbſt nicht ganz trocken werden, ſon⸗ 
dern beſprengt ihn, den Tag uͤber, von Zeit zu Zeit 
mit Waſſer, und ſchlaͤgt ibn alsdann auf einem Steine 
an dem Ufer des Wajjers, aber nicht, mie in Frank; 


reich geſchieht, mir einem Waſchholze. Die indian: 


ifche Are ift, ihn vielmahls zufammen zu legen, und 
ihn auf einem Steine, mit eben einer foldyen Beweg⸗ 


ung , als die Schlöffer und Hufichmiede machen, wenn 


fie mit ihren großen Haͤmmern das Eifen auf dem Am; 


boſſe 
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boſſe ſchmieden/ ſtark zu ſchlagen. Nachdem der Kat⸗ 
tun auf der einen Seite genug geſchlagen iſt, ſchlaͤgt 
man ihn auf eben die Art auch auf einer andern Seite. 
20 oder 30 Schläge find für dieſes Mahl zu dieſer 
Dperation genug. Wenn diefes gefchehen if, ftecft 
man. den Kattun in Cauje von Reiß. Beſſer aber 
wäre es, wenn man es haben kann, Kevaron dazu zu 
nehmen, folches zu flampfen, mit Waſſer auf das 
Feuer zu feßen, als wenn man es wollte kochen laffen, 
und ehe dieſes Waſſer fehr dick wird, den Kattun in 
—— hinein zu ſtecken, und ihn ſogleich wieder her⸗ 

zu zieben, ihn trocknen zu laſſen, und ihn mit dem 
what eben fo zu fchlagen, wie man bey der erften 
Operation, in der Abſicht, damit man ihn eben. und 


ge, thut. 

Da die blaue Farbe nicht mit einem Pinfel aufges 
‚tagen, fondern auf den Kattun durch deſſen Eintauchs 
ung im. zubereiteten Indig gebracht wird: fo muß 
"man den Kattun überall mit Wachſe beftreichen und 
überziehen; nur an denen Orten nicht, wo er ſchwarz 
gemablt iR, und wo er eine blaue oder grüne Farbe 
befommen ſoll. Dieſes Wache wird mit einem eifers 
ſo dünn ale möglich, und nur auf der eis 
i ragen; wobey man ſich mohl vorzufe: 
hen bat, daß, auffer den. jeßt angezeigten Stellen, 
‚ eing. Stellen ohne Wachs bleiben, denn fonft würde 
‚viel blaue Flecken geben, die man nicht 
eraus koͤnnte. Wenn dieſes gefchehen ift, 
legt man den folcher Geſtalt mit Wache überzogenen 
Rattunan die Sonne. Man bataber forgfältig Acht 
ung zu geben; daß das Wachs nicht weiter ſchmelze, 
als nur. in fo weit es nöthig iſt, Damit es auf die ans 
dere Seite durchdringen koͤnne. Alsdann nimmt man 
den Kattun geſchwinde weg, wendet ihn auf die an⸗ 
dere Seite um, und reibt das Wachs mit einer ſtark 
daruͤber hinfabrenden Hand-ein: Beſſer aber wäre 
De, Enc. XXXVITH. 9 66, 
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es, wenn man ein kupfernes, unten rundes Werkzeug 
dazu gebrauchte; denn vermittelft deſſelben würde Das 
Wachs überall, auc fo gar an denen Orten, welche 
auf der andern Geite blau gefärbet werden follen, ſich 
ausbreiten. Iſt nun auch diefe Zurichtung vollender, 
fo überliefert der Mahler den Kattun dem Blaufär: 
ber, welcher denfelben in etlichen Tagen wieder zuruͤck 
gibt. Denn es ift zu merken, daß nicht die ordent: 
lichen Kattunmahler, fondern befondere Künftter oder 

Färber dem Kattune diefe Farbe geben. 
Den Indig bereitet man folgender Maßen. Man 
nimmt Slätter von dem Avarei oder Indigſtrauche, 
welche man wohl trocknen läffet, und alsdann pulveri⸗ 
ft. Diefes Pulver wird in ein ſehr großes Gefäg 
getban, welches man mit Waſſer anfüllet; ſolches 
rührt man mit eineinin 4 Theile aufgefpaltenen Bam⸗ 
busrohre, deflen 4 unterfte Enden weit von einander- 
ab ftehen, in der Sonne ftarf um. - Alsdann läffee 
man das Waffer durch ein unten in dem Gefäße be» 
findliches kleines Loc) ablaufen, da denn der Indig 
“ auf dem Boden zurück bleibt, Diefen nimmt man 
aus dem Gefäße heraus, und theilt ihn in Stücke, 
die beynahe fo groß find als ein Tauben: Ey. : Her: 
nad) ſchuͤttet man Afche an einen fehattigen Ort, und 
breitet über diefe Afche ein Tuch, auf welchem man 
den Indig tractiren laͤſſet. Alsdann ift nichts weiter 
übrig, ale den Indig zu der vorhabenden Färbung der 
Kattune zu zubereiten, welches folgender Maßen ges 
ſchieht. Nachdem der Künftler eine gewiffe Quanti⸗ 
taͤt Indig zu Pulver gemacht bat, thut er diefelbe in 
ein großes irdenes Gefäß, weiches er mit faltem Waſ⸗ 
fer anfüllt. Hierauf thut er eine gehugfame Dienge 
Kalk, welcher ebenfalls Flein geſtoßen ift, hinzu. 
Alsdann riecht er an’ den Indig, um dadurch zu ers 
kennen, ober fauer rieche; und in diefem Falle thut 
er noch mehr Kalk, und zwar fo viel hinzu, als nöthig 
Ä | ; iſt 


* 
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iſt, damit der dig diefen Geruch verliere. Ferner 
ninmt er Tavarei⸗Samen, ungefähr den sten Theil: 
- non einem Boifleau-(*), und läffet ihn in einem Eimer 
voll Waſſer 24 Stunden fieden, woben der Keffet be: 
ftändig voll Waſſer erhalten wird. Sodann ſchuͤttet 
er alles mit einander, ſowohl das Waffer ald auch die 
IR in, in das Gefäß mit dem zubereiteten In⸗ 
dig. Diefe Farbe laͤſſet man 3 Tage lang fteben, und 
ſorgt dafür, daß alles wohl unter einander gemifcher 
werde, im welcher Abficht man fie täglich) 4 oder 5 
Mahl mit einem Stabe umruͤhrt. Sollte der Indig 
noch ſauer riechen, fo fann man noch eine Quantität 
Aait himu thun. Nachdem die blaue Farbe alfo bes 
 aeiet iſt, thut man den Kattun in diefelbe hinein, 
‘fi man ihn vorher Doppelt zufammen gelegt hat, 
Radar ne men deſſelben auswendig, und Die 
unr liegen komme. Man laͤſſet ihn 
m 1b. Stunden in der Farbe, worauf 
oma n den gehörigen Orten blau gefärbt heraus 
*5 man, daß die indianiſchen Katr 
—F —8 Nahmen der gefärbten, als auch 
ver gemal Eesmpareerbienen:, 
Be Die 9 altigkeit und Langwierigkeit aller 
ie c zum & aufärben erforderlichen Operationen er: 
net natür er Beife einen. Zweifel, ob man nicht 
{ azu am wenn man die blauen Blumen mit 
Er Yinfel mahlte, infonderbeit wenn three nur 
wenige von Die‘ Farbe in einem Mufter find. Die 
+ Sndianer- gefteben, daß diefes anginge, behaupten 
aber, Daß das alſo aufgetragene Blau nicht Halten, 
{ ſondern er u nac jweps oder — Waſchen aus⸗ 
I. ET — J 


m 


cs ee EL | Die 


Satan denn der pariier Boifleau, don mel: 
einlichkeit ach, der Verf. Diefer Befchreibs 
#20 Piund Getreide Dder Samen in fich. 
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Die Dauerhaftigfeit und Feftigfeit der blauen 
Farbe ift dem Tavarei:Samen zuzufchreiben. Dieſer 
Same wählt in einigen Gegenden von Oft: Indien; 
ift hellbraun olivenfarbig, walzenförmig, ı Liniegroß, 
und an beyden Enden gleichfam abgefchnitten. Cr 
iſt mit den Zähnen ſchwer zu zerbeißen. Er ift ohne 
Geſchmack, läffet aber eine Feine Bitterkeit indem 
Munde zurüd, 

UV. Nach der blauen Farbe muß die rorhe aufge: 

tragen werden. Vorher aber muß man das Wachs 
aus dem Kattume heraus bringen, ihn bleichen, und- 
zu Annehmung diefer Farbe vorbereiten. 

Das Wachs bringt man folgender Maßen heraus. 
Man thut den Kattun in fiedendes Waſſer; man vers 
mindert dag Feuer, damit Das Wache defto leichter 
oben auf fehwimmen möge, und fehöpft daſſelbe, fü 
forgfältig als nur moͤglich ift, mit einem Löffel ab. 
Man läffet das Waffer wieder fieden, um alles Wachs, 
welches etwa nody in den Rattune zurück geblieben feyn 
möchte, heraus zu bringen. Ungeachtet dieſes Wachs 
ſehr ſchmutzig geworden ift, bedient man ſich deſſen 
doc) wieder zu eben dem Gebrauche. ni 490 

Um den Kattun zu bleichen, ſpuͤhlt man ihn in 
Waſſer, fchlägt ihn 9 bis 10 Mahl auf dem: Steine, 

‚' amd thut ihn im anderes Waſſer, in welches man 
afmift eingeräßre hat. . Man ſpuͤhlt ihn Aber: 

mahl, und breitet ihn 3 Tage lang an der Sonne aus, 
wobey man ihn, wie oben gefagt ift, von Zeit zweit 
mit Waffer gelinde befprengt. Alsdann rührt man 

in kaltem Waſſer eine Gattung Erde ein, Die man 
OÖlanennt, deren ſich die Bleicher bedienen, und laͤſſet 
den Kattun etiwa ı Stunde lang darin Liegen; ’; Hier⸗ 
auf macht man unter dem Gefaͤße Feuer an. Wenn 
das Waſſer zu fieden anfängt, nimmt man den Kats 
tun heraus, und fpühle ihn an einem Teiche, an deffen 
Ufer man ihn ungefähr 400 Mabl auf einem —— 
J u lägt, 


. « 


Katıun. 117 


ſchlaͤgt, und ihn fodann ftarf ausringet. Hernach 
‚legt man ihn 24 Stunden lang in Waſſer, in welches 
man etwas Mift von Rüben oder Büffelfühen einge: 
ruͤhrt bat. Alsdann nimmt man ihn heraus, ſpuͤhlt 
ihn wieder in dem Teiche, breitet ihn aus einander, 
legt ibn einen halben Tagan die Sonne, und befprengt 
ibn von Zeit zu Zeit gelinde mit Waſſer; fegt ihn fos 
dann in: einem Gefäße voll Waller wieder auf das 
e, laͤſſet das Waſſer ein wenig fochen, nimmt 
den Kattun heraus, ſpuͤhlt ihn wieder in dem Teiche, 
ihn ein wenig, und läffet ihn trocfnen. 
Um endlich den Kattun gefchickt zu machen, daß 
er die rothe Farbe annehmen, und ſolche feft auf ihm 
- baltenmöge, muß die Arbeit mit dem Cadou, mie fol: 
heim Anfange erzählt wordenift, wiederhohlet werden. 
Man thut naͤhmlich den Kattun in den einfachen Auf⸗ 
guß von Cadou, ſpuͤhlt ihn hernach, ſchlaͤgt ihn auf 
einem Steine, laͤſſet ihn trocknen, legt ihn fodann in 
jüfelsmilch, führt ihn darin herum, und reibe ihn 
ne mit den Händen, worauf man ibn, nach⸗ 
dem er völlig durchneßt ift, wieder heraus nimmt, aus⸗ 
inget und trocknen läffer. Sollen nun die Blumen 





h 








| € haben, wie öfters die Stämpel, Staub: 
Fäden und andere Züge find, fo überftreicht man diefe 
Stellen mit Wachſe, worauf man endlid) die vorher 
‚zubereitete rothe Farbe mit einem Pinfel aufträgt. 
 Gemeiniglich find es Kinder, welche diefe rothe Farbe 
anſtreichen, weil die Arbeit nicht ſchwer ift, man müßte 
denn ein vo! in Stü Arbeit machen wollen. 

Um dien arbe zu zurichten, nimmt man her 
Waller, d. i. Waller aus gemiffen befondern 
nen, an welchem man diefen Geſchmack findet. 
Re 2 Pinten diefes Waſſers thut man 2 Unzen gepül: 
perten Maun, AU. rothes Holz, Bartanguen genannt, 
N "eh, ebenfalls zu Pulver geftoßen, und 


Gt alle dieſes nr an die Sonne, nimmt 
— 3 ſich 
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ſich aber im’ Acht, daß nichts Saures und Salziges 
binein falle, weil fonft die Farbe viel von ihrer Stärfe 
verlieren würde. Mill man die rothe Farbe dunkler 
baben, fo chut man nod mehr Alaun hinzu; will 
man fie aber heller haben, fo gießt nıan mehr Waſſer 
hinein. Auf diefe Art macht man das Roth zu dem 
Schattierungen diefer Farbe. | 
V. Wenn man eine weinbefengraue und etwas 
violsere {Farbe machen will, muß man einen Theil dee 
jetzt gedachten rothen, und einen Theil derjenigen 
ſchwarzen Farbe, deren Zubereitungsare oben gezeigt 
worden ift, nehmen. Man thut zu derfelben gleiche 
Theile Canje von Reiß hinzu, weicher 3 Monathe ge⸗ 
ftanden hat. Aus diefer Vermiſchung entſteht die 
yorbin aenannte Farbe, 

In Anfehung dieſes fauer gewordenen Cauje herrfcht 
unter den heidnifchen Indianern ein lächerlicher Aberglaube. 
Derjenige der folche hat, wird fich ihrer felbft alle Tage in 
der Woche bedienen; aber andern, die Mangel daran has 
bei, wird er bes Sonntags, Donnerftags und Freytagg, 

nicht davon geben. Gie würden, fagen fie, ihren Gott aus 
ihrem Haufe vertreiben, wenn fie an diefen Tagen davon 
weggaͤben. In Ermangelung dieſes Cauje- Eifigs kann 
— ſich auch des Calou⸗ oder des Palmwein⸗Eſſigs bes 
ienen. 

VI. Man kann verſchiedene von der rothen ent⸗ 
ſpringende Farben machen. Es muͤſſen dieſelben alle 
zu eben der Zeit aufgetragen werden, da die rothe 
Farbe gemablt wird, naͤhmlich vorher, ehe zu andern 
Arbeiten geſchritten wird. | 

Diejenigen Brunnen, deren Waffer herbe find, find felbft 
in Indien nicht fehr gemein. Zumeilen wird in einer Stade 
nur ein einziger gefunden. Dieſes Waffer hat, nach ber 
ng welche verfchiedene Europäer damit angeftellt ha⸗ 

en, nicht den Gefchmack, den bie Indianer ihm beylegen; 
es fcheint aber nicht fo guf zu fenn, als dag andere Waſſer. 
Man bebient fich diefes Waffers vorzüglich vor allem an⸗ 
dern, damit, wie Einige glauben, die rothe Farbe defto 
fchöner werde; nach Anderer Meinung aber, gefchicht . 
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deswegen, weil ſonſt die rothe Farbe nicht halten wuͤrde. 
Eks mag nun aber das herbe Waſſer zu Befeſtigung ber ro⸗ 
then Farbe fo viel beytragen, als es immer till, fo würde 
fie doch nicht genug halten, und nicht fü fchön feyn, wenn 
man nicht auf diefelbe noch diegarbe von Jmburre, ober, 
tie man fie gewöhnlicher nennt, von Chaiaver, ober ber 
Cheiawurzel, fegte. Ehe man aber folche gebraucht, muß 
vorher der Kattun dazu vorbereitet werben, indem man ihn 


des Morgens in dem Teiche ſpuͤhlet, und zu verſchiedenen 
Mahlen in denfelben eintaucht, damit das Waſſer fich in 
denfelben einziehe, als welches man hauprtfächlich zur Ab⸗ 
ficht hat, und welches wegen der Settigfeit der Buͤffelsmilch, 
in welche man dieſen Kattun vorher geſteckt hatte, nicht ſo 
bald geſchieht; worauf man ihn etwa 30 Mahl auf dem 
Steine fchlägt, und hernad) zur, Hälfte trocknen läffet. 
Unterdeſſen, daß man den Kattun alfo vorberei: 
tet, muß man auch die Chaia: Wurzel zubereiten, wel: 
ches auf folgende Art gefchieft. Mau nimmt von dies 
fer Wurzel, welche recht trocken ift, ftößt fie in einem 
ernen Mörfer zu einem fehr feinen Pulver, und 
giegt von Zeit zu Zeit etwas herbes Waſſer in den 
Mörfer. Von diefem Pulver nimmt man ungefähr 
3 Pfund, thut es in 2 Cimer gemeinee Waſſer, wel: 
> man laulich gemacht hat, und rührt es mit der 
d ein wenig um. Dieſes Waſſer wird roth; es 
gibt aber dem Kattune nur eine ziemlich haͤßliche Farbe; 
allein, man bedient ſich deſſen auch nur, um den ans 
dern rothen Farben ihre letzte Vollkommenheit zu ges 
ben. In diefer Abficht thut man den Kattun in diefe 
Farbe hinein; damit er folche aber nicht ftarf annehme, 
führt man ihn eine halbe Stunde lang, da man unter? 
deſſen das Feuer unter dem Gefäße vermehrt, in ders 
felben herum, und wendet ihn auf alle Seiten um. 
Henn denn die Hand die Hige der Farbe nicht länger 
: ertragen kann, fo nehmen diejenigen, die ihre Arbeit 
geht nett und vollfommen machen wollen, den Kat⸗ 
tun aus derſelben heraus, ringen ihn aus, und laſſen 
ihn wohl trocknen. Die Urſache davon ift folgende. 
Bu ET GR Wenn 


* 
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Wenn man mit der rothen Farbe mähfe, fo iſt es 
ſchwer zu vermeiden, daß nicht einige Tropfen von 
derfelben an folche Dexter fallen, wo fie nicht feyn fols 
- Sen... Der Mahler ſucht folche zwar, fo viel er kann, 
mit dem Finger weg zu nehmen, beynahe aufeben die 
Art, wie wir thun, wenn ein Tropfen Tinte auf das 
Papier, aufivelches wir ſchreiben, gefallenift. Allein, 
es bleiben doch immer Flecken zurück, welche die 
Chaiafarbe fogleich merklicher macht. Deswegen 
nimmt man, ehe man meiter fort arbeitet, den Kats 
tun aus der Farbe heraus, laͤſſet ihn teocfnen, und 
* der Arbeiter fucht Diefe Flecken wieder auf, und bringt 
fie, fo gut als möglich, mit einer zerfchnittenen Eis 
teone heraus. Machdem die Fleden ausgemacht find, 
thut man den Kartun wieder in die Farbe, verftärkt: 
das Feuer fo lange, bis die Hand deren Hige nicht 
länger ausfteben kann, und führtund wendet ihn darin 
eine halbe Stunde lang überall herum, Gegen 
Abend vermehrt man das Feuer, und läffer die Farbe 
ungefähr ı Stunde kochen. Alsdann löfcht man das 
Feuer aus, und nimmt, wenn die Farbe verfüßle ift, 
den Kattun heraus, ringet ihn ftarf aus, und hebt 

ihn alfo feucht bis den andern Tag auf. a 
‚ Die Chaia: Pflanze waͤchſt zwar von ſelbſt; matt pe 
fe aber auch, fo viel man deren noͤthig hat. Sie wächft 
auſſer der Erbe nur ungefähr 3 Fuß hoch. Ihre Blätter 
find Hellgrün, faft 2 £in. breit, und 5 big 6 Pin. lang. : Die 
Bluͤthe ift Flein und blaͤulich. Ihr Same ift vonder Größe 
des Tobacksſamens. Dieſes Fleine Gewaͤchs fchlägt in der 
Erde eine Wurzel, welche bisweilen an 4 5. lang wird. 
Dieſe ift aber nicht die befte. Man nimmt lieber diejenige, 
die nur ı oder 13 F. lang iſt. Diefe Wurzel ift fehr dünn, 
ungeachtet fie tief und ganz gerade in die Erde hinein 
. dringt, Sie treibt zur Seite nur fehr wenige und Feine 
Nebenwurzeln. Sie ift, fo lange fie frifch ift, gelb, und 
wird, wenu-fle trocken wird, braun, Nur San trocken 
iſt, gibt ſie dem Waſſer die rothe Farbe, mit welcher man 
eine gar ſonderbare Probe g hat. Ein ir 
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hatte dieſe Wurzel in *6 gethau, welches davon roth 
geworden war. In der Nacht wurde dieſes Waſſer durch 
einen Zufall umgeſtoßen. Den andern Morgen fand er, 
zu feiner großen Verwunderung, auf dem Boden des Gefaͤ— 
fies etliche Tropfen einer gelben Feuchtigkeit, die fich das 
ſelbſt geſammelt hatte, welches einzig. und allein daher 
eährte, weil die Chaiawurzel, deren er fich bedient hatte, 
von der beften Art war. Denn eg ift etwas fehr gewoͤhnli⸗ 
ches, daß, wenn die Künftler diefe Wurzel zu Pulver mas 
hen, und dabey, gedachter Maßen, ein wenig Waffer 
dazu giefien, diefelbe eine Saffranfarbe bekommt. Es ift 
auch noch anzumerken, daß fich rund um diefes umgeftos 
ßene Gefäß ein ziemlich ſchoͤn violettes Häutchen angeſetzt 
hatte, Diefes Gewächs wird in aufgetrodneten Buͤndeln 
verfauft. Man ſchneidet von demſelben das oberſte, wo 
die getrockneten Blaͤtter ſind, weg, und gebraucht nur die 
Wurzeln zu dieſer Farbe (N). 

Da der Kattun in diefe Farbe ganz hinein gethan 
worden, und alfo derfelbe davon durchzogen worden 
ift: fo muß man foldye wieder heraus bringen; wos 
bey man nicht zu befürchten hat, daß die rothen Far: 
ben durch die nachfolgenden Arbeiten Schaden leiden. 

Diefe Arbeiten find mit denjenigen, welche bereits an⸗ 
gezeigt find, einerley. Man muß naͤhmlich den Kats 
tun in dem Teiche fpüßlen, ihn 10 bie 12 Mahl auf 
dem Steine ſchlagen, mir Schafmifte bleichen, am 
dritten Tage einfeifen, ihn ſchlagen und endlich trock⸗ 
nen laffen, wobey man ihn von Zeit zu Zeit gelinde 
mit Waffer befprengen muß. Man läffet ihn die 
Macht über angefeuchtet liegen, fpühle ihn den andern 
Morgen wieder, und laͤſſet ihn, wie am vorhergeben: 
den Tage, trocknen. Endlich waͤſcht man ihn zu 
Mittage in warmem Waſſer aus, um die Seife und 
alle Uinreinigfeiten, 8 fi) in denſelben eingefeßt = 

5 en 


C) Dat übrigens dieſes Gewaͤchs nicht, wie man bisher geglaubt 
bat, eine Art von Bärberröche, fondern, den im J. 1743 aus 
ndien eingegangenen Nachrichten zu Folge, eine Art vom 
lium flere albo fey, hat Zellor im feiner Faͤrbekunſt (S. 

240 der beutfchen Ueberſetz.) erinnert. 
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ben möchten, heraus zu dringen, worauf man ibn 
voͤllig trocknen laͤſſet. | 
Vil. Die grüne Farbe, welche man auf den Kat: 
tun mablen will, erfordert folgende Zurichtung. 
Man nimmt ı Palam ‚ oder ein wenig mehr ale ı 
Unze Cadonblüthen, eine Handvoll Ehainver; und 
‚wenn man die grüne Farbe fehöner haben will, thut 
-. man nod) eine Granatenfchale hinzu. Nachdem nran 
dieſe Species zu Pulver geftogen bat, ſchuͤttet man 
fie in: 3 Kannen Waffer, und läflet es bis auf} eins 
“ fieden. Man gieft aisdann dieſe Farbe dureh eine 
„ Leinwand in ein anderes Gefäß ab, thut zu einer jes 
den Kanne diefer Farbe $ Unze gepülverten Alaun, 
und fchüttele dag Gefäß einige Zeit lang um. 
Wenmn man mit dieſer Farbe über Die blaue Farbe 
: mablt, fo entſteht die grüne Farbe. Deshalb hat ver 
Künftler, als er feinen Kattun blau färbte, Diejenigen 
. Stellen, welche er grün zu mahlen Willens mar, 
. nicht mit Wachfe überftrichen, damit der anfänglicy 
.» . blau gefärbte Kattun im Stande feyn möge, zu feiner 
Zeit die grüne Farbe anzunehmen. Ueber die bfaue 
Farbe zu mahlen, ift deswegen nöthig, weil man nur 
eine gelbe Farbe befommen würde, wenn man mit 
diefer Farbe auf weißen Kattun maplte. Diefe grüne 
Farbe ift aber nicht fo Dauerhaft, wie die blaue und 
rothe, fondern fie geht aus, wenn der Kattun 4 oder 
5 Mahl gemafchen worden iſt, uud es bleibt an ihrer 
Stelle nichts, als die blaue Farbe, über weldye man 
fie gemalt bat, zutuͤck. Doch gibt es ein Mittel 
diefe Farbe zu befeftigen, daß fie eben fo lange dauert, 
als der Kattun ſelbſt. Man nimmt, in diefer Abs 
Sicht, die Zwiebel von dem Bananasgewaͤchſe, ftanıpfe 
fie weil fie noch) feifch iſt, und preßt ihren Saft aus, 
Don diefem Safte thut man 4 oder 5 Löffel voll in 
eine Kanne der grünen Farbe, fo wird das Grün bes 


ftändig und unausloͤſchlich ſeyn; nur iſt zu _— 
Da 
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daß die gruͤne Farbe durch dieſen Saft einen Theil ih⸗ 
rer Schönheit verliert. 

VIII. Die gelbe Farbe bedarf feiner weitläuftigen 
Beſchreibung. Eben Ddiefelbe Farbe, welche die 
grüne gibt, wenn fie auf Blau gemahlt wird, dient 
auch zu der gelben Farbe, wenn fie auf weißen Kat⸗ 
tun gemable wird. Allein, diefe Farbe ift nicht ſehr 
beftändig; fie geht ans, wenn der Zeug etliche Mahl 
gewafchen worden iſt. Laͤſſet man es.aber dabey bes 
wenden, daß man diefe Kattune nur-leicht einfeifer, 
oder fie in fauer gewordenen und mit Eitronenfafte ges 
mifchten Molken waͤſcht, oder auch fie in Waſſer eins 
. weicht, darin man ein wenig Kuhmiſt eingeruͤhrt, 
und foldyes durch eine Leinwand gefeibet hat, fo hal» 
ten dieſe vergängliche Farben ziemlich ange. 
| IX. Die Pinfel der Indianer find nichte anders 

als ein Stuͤckchen Bambouholz, welches an demeis _ 
nen Ende, etwa einen quer Finger von der Spitze, 
jugefpißt und gefpalten if. Wan bindet ein kleines 
Stüf Zeug daran, melcdyes mit derjenigen Farbe, 
mit weicher man mablen will, getraͤnkt ift, und wel: 
ches man. mit den Fingern drücke, um foldye Farbe 
heraus zu preffen. Der Pinfel, deffen man ſich be: 
dient, das Wachs damit einzuftreichen, ift von 
Eifen, 3 quer Finger lang, oder etwas laͤnger. Er 
ift an dem obern Theile dünn, und mit dieſem Ende 
wird er in ein Stöckchen geſteckt, welches ihm an flatt 
eines-Heftes dient. An dem untern Ende ift er ge⸗ 
fpalten, und hat in der Mitte die Geftalt eines Zir⸗ 
kels, um weldyen man ein Büfchel Haare in der Groͤ⸗ 
Ge einer. Muskatennuß windet. Diefe Haare werben 
mit heißem Wachſe getränfer, welches nach und nach 
aus dem unterfien Ende diefer Art von einem Pinſel 
heraus fließt.“ > 

Gemeinnög. Natur / und Kunſtmagazin ıc. Bel, 1763, 8: ©. 
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Die ſolcher Geſtalt gedruckte oder gemahlte Seite 
des Kattunes und Zitſes, erhaͤlt nunmehr eine Glaͤtte 
: oder einen Glanz. In dieſer Abſicht wird jedes 
Stuͤck Kattun geftärft, indem man es in der Stärke, 
die in einer Wanue fteßt, einige Mahl herum bewegt, 
es hernach aufbängt, und zulegt gut ausringet. 
Der Kattun muß bierbey etwas mehr geftärfer wer: 
-den, als das baummollene Garn. Kr wird hierauf 
getrocknet, und, zufammen gelegt, der Glaͤttſtube 
. überliefert, wo er auf dem Glaͤtttiſche vermittelft des 
. ‚an einer ftarfen Prellſtange (Blättftange) befeftigten 
: gefchliffenen Feuerſteines (Blättfteines) geglättet 
. wird, welche Glättanftalt ich bereits im XVIII Xp. 
S. 572, befihrieben, und durch die dazu gehörige 
Fig. 966 erläutert habe. 
Als Hr. Prof: Schreber in Leipzig, im J. 1768, 
‚einen Befuch von dem churf; bayerifchen Hauptmanne, - 
Hen. v. Stubenrauch, in Gefellichaft des Hrn. 
» Baumeifter Richter, erhielt, erwähnte Hr. v. St., 
welcher, als ein Kenner der dfonomifchen und mathe⸗ 
mat. Wiffenfchaften, ſich über verfchiedene in diefels 
ben einfchlagenden Materien mit Hrn. Prof. S. uns 
terhielt, und befonders deſſen Vorrath von allerley 
Modellen mit Aufmerkfamkeit betrachtete, unter an« 
dern einer von ihm angegebenen Maſchine, vermits 
zelft welcher 4 Stüde Zits oder Leinwand zugleich 
durch Kinen Arbeiter geglättet werden Pönnen, 
und welche bey einer Zits: Manufactue in Bayern, 
mit merklichem Vortheile gegen die gemöhnlidyen 
‚elaftifchen Glättftangen, gebraudyt würde; und er 
befchrieb den Mechanismus auf eine Hrn. Schreber 
und Richter begreiflicdye Weife, Um die dee davon 
beyzubehalten, und fie audy zu weiterer Anwendung 
bekannt zu machen, wurde von dem Hrn. Baumeifter 
der perfpectiwifche Rif, Sig. 2001, mit einigen wohl 
angebrachten Veränderungen, entworfen, auf 2 
, em 


* 
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chem aber die zwey andern Glätttifche, wegen Enge 
des Raumes, ſich nicht Haben vorftellen laffen. 
Das große Kammrad A, welches an feiner Welle bes 
eier iſt, wird vermittelft des Hebel: Armes C durch den 
er beweget. Dieſes Kammrab ſetzt ein Getriebe D 
von —* ———— in gm Bewegung, an bdeffen Welle, 
oder vielmehr Kurbel, ein Schwungrad zur gleichen Unters 
ee er ne 3— befindet. Man hat ſich in der 
ed y mit Gewichten bedient, 
de Sri mi nen zu r ecfen, damit alle Theile der 
ge Zeichnung fichtbar werden 


—— mit dem Schwungrade 
en, mi ift, doch — hast \ 


358 den Vorzug be⸗ 
, weil der Wieberſtand der Luft dabey in etwas ges 
| if Die Kurbel des Getriebed D weicht in etwas 

gewöhnlichen Kurbeln ab, und ihre Figur, die un 
* er Sunfeae befonders vorgeftellt ıft, gibt Kachtveif- 
ung, wie ein fleiner a, und großer HebelsArm b, zugleich 
mäffen. Der große Hebel? Arm (ieh, 
Fe en Zug=Latte ——— F, 
len allm Ih fort rüdende 
3 enä hi —8 der kleine Hebel-Arm ih egen 
u h die ig⸗ Stange G, und die mit v — 
rd e Schere H, die Welle 1 auf und nie 
', ar deren ı ‚eine andere Schere K, den Geißfuß L 
bin ind a fid Bf, und dadurch das fügenzapnförmige Rad 
Aumtre entweder allemahl nur ein Zahn durch je⸗ 
pen St fort getrieben, oder deren mehrere bey jedem 
Jes abſolvirt werden fönnen, nach dem 
* Latte G vermittelſt der Löcher in der 
bes Geißfußes L in der Schere K, lang 
‚werden, bamit durch diefe Bewegung das 
Reg ‚gefchtwinder oder 2 
und ſich auf der e Naufrolle. 
at M, führt demnach die Wale N mit 
und damit bey jedesmah 82 Zu⸗ 

fies L bie ae in ihrer 

g egal über dein Glärttifche ⸗ 
leibe, muß der Sperrkegel 
des Geißfußes die ruhige Lage 
8* über ſtehenden Seite des Glaͤtt⸗ 
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vermittelſt einer Kurbel das zu glaͤttende Sfüf Zeug ge⸗ 
—* wird, und ein Gewicht Q verhindert, daß nicht 
ehr Zeug fich abrolle, als die. Walze Nnach ſich zieht, 
Dia auch die gleiche Ausfpannung des Jeuges.über den 
Su mit erhält, Die Kurbel an der Walze N, dient zum 
bequemen, Abrollen, wenn ein Stück Zeug fertig iſt. _ Die 
Glättftange F hebt unten -eine Schere KR, worin der Glätt- 
Stein 5 auf,begden Seiten in, Leber feft ge g eſchraubet Bird; 
und an der hintern Geite der Schere nad) der. Walz 
wird eine unten und oben offene Hülfe A lern y ( 
ſich ſchickendes Stud Wachs darein zu legen, und es ober- 
...halb.mit einem Gewichte zum Nachfihieben deſſelbe > 
SBley zu befchtveren, damit auf diefe Art der An 
vachſes auf dein Zeuge zugleich una — = 
* Drang einer gleichen Direction ihrer * 








y, fo geſchieht ſolches durch die Scheibe T, 
' ga ohlfehle, gg * dem mit —* 
* Er * * der Glaͤttſtange hat einen eiſer⸗ 
—* — Stift oder BE in in einer Beth, — 
* 5 ela Stange ſteckt. Dieſe Stange, 
| * A ttſtange mit. ihrem Glaͤttſteine auf 
. 4 tiſche Be gi — andruͤckt, iſt an ihreni 
Be —34 den Kloben C verimittelft einer & sefeft: 
Age, und ann durch die Löcher ber Schere $ hart und ger 
AUnde angefpannet werden. CS if noch) zu daß 


an jeder Walze ein Stuͤck Leinwand von ein Ben Eller ‚lang 

mit bem * Ende für immer befeſtigt iſt, an deſſer 

| De all 3 Häkchen fich befinden, woran —— 

on. sende Stůck hi 

4 ae * ein Stuͤck — bis an ſeine Et 
| hervegt u der Trilli 


BE Glaͤtttiſche Diele igir . Ei 
— ne 3 an a gegen über fiehenden Bei 

bdes —— wird alfo au 5 sven Glätttifchen daf⸗ 
ſelbe n, wozu bie Kraͤfte Einer Per on zureichend 


nd, da er —** gewoͤhnlichen Glaͤtttiſch n 
Musteln, bes, Ar Armes, bier aber mit dem — dry 


| x |  Schrebers wur Camel, 11 & N. 170, gr &.. 
u r 208, füg- gJu 
A 
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In Hamburg hat man Glätt: Mafchinen,. die 
vermittelſt eines Dchfeu in Bewegung gefeßet werden. 
Die Kartune und Zitfe bekommen auf diefe Weiſe 
auf furze Zeit ein Anfeben, als wenn fie lackiert wä- 
ten; aber nach der Dauer, dieſem noihwendigen 
Stüde einer guten Ware, muß man nicht fragen. 


Mac) dem Glätten wird jedes Stuͤck Kattun in 
der-Glärtftube fo zuſammen geleget, wie man ein fols 
des Stuͤck gewoͤhnlich kauft. Zuletzt werden mehrere 
Stuͤcke mit einer gewoͤhnlichen Preſſe gepreſſet, da⸗ 
mit fie ſich bequem einpacken laſſen. Neben den bey⸗ 
den Ständern ab und cd, Sig, 2002, find zwey Rie⸗ 
‚gel, ef und ik. In dem. oberften unbeweglichen 
Riegel ef, laͤuft eine Schraubenfpindel.gh, die ver» 
mittelft eines Zapfeus oder. Halſes in p beweglich, 
mit dem Riegel ik zuſammen haͤngt. Dieſer legte 
Riegel ik, kann vermittelt der Schraube hinauf und 
binab beweget werden; weil er in Hund k eingefaljt 
iſt. In dem Kopfe hder Schraubenfpindel find 2 
Löcher über Kreug ausgemeißelt, und. in ‚ein ſolches 

ſteckt man einen Hebelkhk: Dieſer Hebel, hängt, 
vermittelft eines Taues, mit einem fenfrechten Hafpelm a 
zufammen, welcher fich mit den-Stäben o umdrehen 
täffer, fo, daß ‚vermitteljt der Winde und des Hebels 
die Schraube hz gleichfalls in Bewegung -gefegt wird. 
Damit aber die Schraube bey dem Preſſen nicht nach⸗ 
laffe, ift unter dem Schraubenfopfe in p ein GSperr- 
: Mad nebft einem Sperr: Kegel. Au dem Ießtern 
hängt auch wohl nody zumeilen ein Gewicht q, ‚wel: 
ches ihn in den Sperr «Zähnen defto fefter halt. Auf 
ben Riegel bd werden bey dem Preſſen mehrere Stüs 
de Rattun über einander geleget, fo, daß jedes Stuͤck 
‚ jwifchen 2 Bretern zu liegen fomınıt. Nenn nun die 
Preffe vermisselft des Haſpels am gehörig II 
.., ; | | ‘ir N 


ur 


— — * 


wird, ſo werden die Kattunſtuͤcke gepreſſet und in ei⸗ 
nen engern Raum gebracht. 


Nachdem uns die Portugieſen den Weg nach In⸗ 
© dien eroͤffnet haben, und wir mit den Waren dieſes 
zeichen Landes befannt geworden find, iſt Doch eine 
lange Zeit verftrichen, ehe wir ung unterftanden has 
ben, den Rartun in Europa nachzumachen. Dies 
ſes geſchah nicht eher, als bis die Holländer fidy der 
meiften Beſitzungen der Portugieſen in Indien bes 
maͤchtigten, und von den dortigen Kattun-Manufa⸗ 
eturen genugſame Kenntniß erlanget hatten, da man 
"denn zu Ausgange des vorigen Jahrhundertes anfing, 
‚in. Holland felbft- Rateun : Manufacturen anzilegen. 
Doch beftanden diefe nur eigentlicy in Rattun⸗ Dru⸗ 
dereyen, indem man den weißen Kattun, welcher in 
Indien ſehr wohlfeil 'einzufaufen- war, mit Farben 
druckte, und dieſes in den meiften Arten des Kattunes 
ſo weit brachte, als in Indien ſelbſt (). Einige Zeit 
dbarauf wurden auch Kattun » Manyfacturen in der 
2 Schweiß, in Hamburg, Augsburg und Bremen, 
und endlich aud) in Kopenhagen, errichtet, welche 
aber größten Theil darauf anfamen, die weißen in- 
dianiſchen Kattune mit Farben zu drucken. Die’ 
Hamburger haben aber wegen der ſchlechten Ware, 
die fie machten, ihren Handel mir Kattun und Zite 
verloren. Doc) bat es nicht an Ländern gefehlt, 
weiche auch die Rattun⸗Webereyen bey fich einges 
hri haben, welches infonderheit in der Schweiß mit 
ſehr gutem FZortgange gefcheben if. 

In Solland hat jegt Die Kattundruckerey von ih⸗ 
ren Wortheilen fehr viel eingebüßt.: Man hat feit 
einigen Jahren in Ländern, woder Arbeitslohn niedrig 

h ‘ e ’ hi ift, 


RE : (*) Nah Hrn. v. Beaufobre follen die En Under die 
0° gemefen feyn, weiche Katkun gebrwds haben, 
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A, als: in Frankreich, in der Schweiß, und in den 
Ze Miederlanden, eine-gar zu’ große Menge 
Drudereyen angelegt. Gegen diefe neu ent: 
| Mannfacturen ift e8 Holland ganz unmög- 
mit den feinigen zu beftehen. 
Augsburg, bat man es im Kattun: Drucken 

len zu ur a re Er; als 
an andern Orten racht. on im J. 1923 
wi Dreine®:Warchenehruders, Zörig Hoffinann, da⸗ 

M gede 2 t, deſſen Geſchaͤft mit dem Rattun: und 
Jafin» auch Leinwand ; Drucke Aehnlichkeit 
8 Es Biene daß vor 1693 einem jeden, der 
zu hatte, von Krämern, Tuchſcherern und Il⸗ 


































ern, das Drucken des Kattunes und Bom: 
16 mit Formen erlaubt geweſen, uud daß es als 
f bey dieſen dreyerley Gewer⸗ 
den ſey. In dieſem Jahre aber 
BE 16 ‚Perfonen eingefchränfet, Die ihre 

uf das Weberhaus zur Schau bringen, und 

eines Zeichens bedienen mußten, 
wie auch uͤber andere Punete, von ihnen 
wurde, welchen der Magiſtrat 


— Wegelin das aus ſchließende 
| m über das Grapprotbfärben, welches 
4 EL 1 Holland ‚erlernt hatte; und dieſem ge: 
| Ki se , aiß ber Erfinder befannt zu werden, 
jerbe in Augsburg eingefäbrt bat. 
nd feine Yeic offen waren emifige Leute; ſie Ber 

, burd ‚alleriey neue Erfindungen in Farben 
d Zeichn „ihren Arbeiten Vorzüge zu vers 
‚affen ‚und * es auch in kurzem fo weit, daß 
n, wo nicht vorgezogen, 
wurde. Auch Johann Apfel, 


m. 5.1698 erhielten die Kattundrucker 


4 
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nur ein geſchickter Mann in Zubereitung der Farben, 
ſondern auch in Erfindung der zum Drucken und Reis 
ben gehörigen Werkzeuge und Mafchinen. oh. 
Stanz Gignoup, von Genf gebürtig, war nicht we⸗ 
niger, befonders wegen feiner Kenntniß der Farben, 
ein ſehr geſchickter Manufaetutier. Go viele Acht⸗ 
ung aber auch dieſe Maͤnner ihrer Ware zu erwerben 
wußten, fo blieb es doch im Ganzen bey den ein Mahl 
gemachten Erfindungen der Farben, des alten, zum 
Theil wiederfinnigen Geſchmackes in Zeichnungen, 
und ben der gewohnten Güte des Gewebes, bis ends 
lich Hr. Joh. Heinrich Edler von Schüle, ein Mann 
von aufferordentlichen Genie und-unermüdetem Flei⸗ 
Ge, im %. 1758, eine feine Zies  Manufactur anzu⸗ 
legen, Erlaubniß erhielt. Er wurde der Wohlthäter 
der Weber, indem er fie erniunterte, feinere und breis 
tere Ware zu verfertigen, und brachte fie fo weit, 
daß man jet die augsburger feinften Kattune mit den 
beften oftindifchen in Vergleichung ftellen ann. Bol 
Schatfjinn, drang er in die Geheimniffe der Farben, 
und erwarb fich die Kunft, auch ſolche, bey denen 
fidy bisher unüberwindliche Schwierigkeiten hervor 
tbaten, rein und dauerhaft zu mo.cyen. Eine unend- 
liche Abwechfelung in den Muftern, ‚die größte Nett⸗ 
igfeit im Druck und Mahlen, verſicherten ihn des bes 
ften Erfolges. Von verfchielsenen Orten erhielt er 
überaus ſtarre Beftellungen; ımd da dieſe nicht bloß 
vorüber gehend, fondern wiederholt waren, ſo fand 
er ſich gendthigt, feine Manufactur: Gebäude zu ets 
mweitern, und eines vor dem rothen Thore anzulegen, 
welches fowohl wegen der inneren Einrichtung, als 
“auch wegen der Auffern Größe und Baus Art, der 
Stadt zur Zierde dient, und von Durchreifenden, hohen 
und niedern Standes, nicht ohne ‘Bewunderung in 
Augenfchein genommen wird, In nenern Zeiten bat 


Hr, v. Schüie feine Rattundruckerey mie Rupfers 
Platten 


Kattun, 131 


Platten bey feiner Manufactur neben der vorigen ein; 
geführt, und vermittelft befonders hierzu verfertigter 
Preſſen, auch.diefe Art zu einem fehr hoben Grade 
der Schönheit unð Vollkommenheit gebracht. Boid 
und Silber in die Bartune zu mahlen, und beyde 
zu einem befondern Glanze zu erhöhen, ift ebenfclle 
eine Kunft, die feiner Manufactur eigen ift (*). 
Diefes allein hat des Kaiſers Majeftät bewogen, nicht 
nur den Hrn. v. Schüle in den Adelftand zu erheben, 
und ihm den Titel eines Paijerlichen wirklichen Ras 
thes beyzulegen, fondern ihn aud) mit einem Privis 
Iegio, d. d. Wien, d. 16 Febr. 1772, zu begnadigen, 
vermöge deſſen ed andern äßnlichen Druckereyen vers 
bothen ift, feine Mufter und Zeichnungen nachzuma⸗ 
hen, und daß er daher befugt feyn folle, feine Zitfe 
befonders zu bezeichnen, gleichwie auch feine Manu⸗ 
factur in befonderm Paiferlichen Schutze fteben foll. 
Ben allem diefen, mehr als gewöhnlichen Erfolge, 
welcher die Unternehmungen des Hrn. v. Ed). feit 
ihrer Entftehung begleitete, würde es ihm doch viel: 
leicht niche gelungen fenn, ſich fo ſchnell zu feiner jeß- 
igen Höhe empor zu ſchwingen, wenn fich nicht der 
err 9. Fries in Wien, ein an Geift, Talenten 
und Reichthuͤmern eben. fo feltener Kaufmann, auf 
ein gemeinfchaftliches Intereſſe mit ihm verbunden 
hätte. inter, diefer Nückficye hört die Sache auf, 
einem Wunder aͤhnlich zu ſehen; denn Scyatffinn, 
Talente und Reichthuͤmer mit einander vereinigt, koͤn⸗ 
nen leicht Wunderdinge bewirken. 
Es ift aber die Schülifche Manufactur nicht die 
einzige dieſer Art in En fondern es gibt auch 
2 ver 


(*) Hr Sieburg in Berlin, hat vor etwa ro Jahren auch 


* 


jerin Verſuche augeſtellt, welche ihm ſehr wohl gelungen 


. find. Die desfalle bey Hofe und €. hochor. Gen. Direct. 
. ‚vorgelegten Vroben, melche ich ebenfalls geſehen hate, haben 
allen verdienten Beyfall erhalten. 


j * 


verſchiedene, welche ihr mit ſichtbarem Erfolge nach⸗ 
eiſern. Solche find die Friedrich Gignouxiſche Ma: 
nufactur, welche durch ein J mmer, Fr. Anna 






Barbara Gleich, Wittwe des FE. Gignoux, mit vie⸗ 
ler Ehre fortgefegt wird; Die ufactur des Hrn. 
Matthaͤ. Schuͤle, und verfchiedene andere, in welchen 
insgeſammt mit befonderer Nettigkeit und mit vor⸗ 
zuͤglichem Gefchmade gearbeitet wird; ja aud) bey 
den übrigen, meldye ſich nicht des Aufferften einen 
befleißigen, wird man doch große Verbefferungen ge 
gen die Arbeiten der vorigen Zeiten wahrnehmen; 
und je verfchiedener ihr Geſchmack, ihre Zeichnuns 
‘ gen, ihre Mufter, ihre Farben, Anordnungen find, 
je anziehender wird der Reitz der mannichfaltigen 

- Meubeit für Käufer. 
‚Auffer diefem Gegenftande der Weberey, vers 
: fertige man in Augsburg Pferdedefen, Matragen, 
und die fo genannten Cottoni d’Augufta, oder Halb⸗ 
Rattune; eine Ware, welche aus leinenen und 
- baummollenen Fäden zufammen gefegt iſt, und in 


: Menge nad) Italien verfchickt wird. 
Paulvon Sterten Runft- Bewerb, und Zandwerlis: Ber 
ſchichte der Reicheft ade Augsburg, Augsb. 1779, 3. S. 253, fer. 
Sinapius Fragmente aus dem Bebiere des Zandlungswes 
ſens, oder Aaufmännifche Gefte, 2 B. Altona, 1731, 8, &. 


- ein d er im ı Jahrg. der allerneueften Mannigfaltigk. Berl. 
1782, gr. 8. ©. 269, f. und im a B. der Befchreib. feiner 
Reifen ꝛc. £pj- 1784, gt. 8. ©. 31. 

In der Schweitz, ift, nach Hrn. Hauptm. 

- MWppdler Nachricht von dem Zuftande der Zandlung 

und Kuͤnſte im untern Aargäu, (im ı St. der Abb. 

und Beobacht. der oͤkon. Geſ. zu Bern, v. J. 

1764, ©. 52,) die Indiennen-Druckerey im untern 

Aargaͤu feit vielen Jahren mit gutem Fortgange ges 

trieben worden. Man rechnet, daß von den vers 

fehiedenen Manufacturen, die ſich darin befinden, in 

; mittelmäßigen Jahren wenigftens 30000 Stuͤck * 

ert⸗ 


fertigee, und aus dem Lande gefandt werden. Die 
im Sande verarbeiteten baummollenen Tücher werden 
faſt alle dazu gebraucht, fremde Tücher aber felten 
und nur wenige; an 300 Menfchen, fomohl Kinder 
als Erwachfene, fönnen fich ehrlich davon nähren. 
Wenn für den Arbeitslohn und Gewinn des Manu⸗ 
facturiers nur ı Gulden vom Stüde, nad) Abzug 
aller Unkoſten und fremder Farbezeuge gerechnet wird, 
ſo kommen fehon 30000 Gulden heraus, die von 
Fremden dem Lande bezahlt werden. | 
Nach Hrn. Andrea Berichte, in feinen Briefen 
aus der Schwein, befinden ſich um Boudri herum 
4, bey Neufchatel viele, und bey St. Blaife 2 große 
Kattun -Manufacturen. 
Die oͤſtreichiſchen Kattun-Manufacturen, find 
ohl wegen ihrer Guͤte, als auch ſehr weitlaͤufti⸗ 
Erſtreckung, überaus wichtig. 
In den Manufacturen zu Wien, werden ſowohl 
ganze, als halbe Kattune, violett, weiß Boden, 


, Stille oßne Roth, Persgrund, Grille 















th, Patnas oder drey Couleurs, engliſch roth, 
« Grifett, weiß Boden, ordindrer braun Dos 
‚ner. ordinäre Calanca weiß Boden, Mittel, 
oben, Peruvienne, Kupferdrud, Mittels 
oden, grifett weiß Boden, Calanca braun 
fein Calanca weiß Boden, Mittel Calanca 
Soden, Calanca mordore Boden, Ef: Calanca weiß 

den, fein Calanca Boden, fein grifett Boden, 

ttel Boden, fein mordore Boden, Mittel: Zite, 
ff; Zits, füper fein Zits, oder Perfiennen, 


- folgende Anftalten diefer Art. 

Die Feidauer Kattun » und Zits - Mannfactur, 
e andern merkwürdig. Dieſe wurde durch das 
a ‚Handelshaus der Herren Meyer, Hey 


! 


In der Gegend um Wien, findet man - 


Compagnie, mit Fa Vermögen z | 
23 3 0 


/ 


134 Kattun. 


ſowohl reichen als großmuͤthigen Freyhberrn v. Grecht ⸗ 
jer errichtet; und da fie ſich durch feine Hinderniſſe 
abſchrecken ließ, feine Koften fcheuete, viele Jahre 
mit Verluſt arbeitete, und ſtets ihre Vervollkommn⸗ 
ung zum Hauptaugenmerf behielt: fo flieg diefe Ans 
ſtalt endlich zu einer ſolchen Höhe empor, daß fie die 
erfte und vornehmfte Manufactur in den Öftreichifchen 
Erblanden genannt zu werden verdient. Ihre Wa⸗ 
ren geben in großer Menge aufferhalb Landes; man 
macht die anfehnlichften Beftellungen, und bezaplt 
alles bar. Die Manufactur kann felten fo viel ver: 
fertigen, als die Abnehmer wünfchen. Der Frey: 
‚Herr v. Grechtler ftarb zwar nach der Zeit, und die 
Handlung der Herren Meyer, Hey & Comp. trennte 
fi, aber die Manufactur litt dadurch keinesweges; 
‚vielmehr wird fie noch immer mit dem ——— 
Erfolge durch die Intereſſenten, und vorzüglich Durch 
die geſchickte Aufſicht des Hrn. Reincke fortgefuͤhrt, 
und ſteht nach wie vor in dem alten guten Rufe, ſo 
wie ſie auch ihr Anſehen durch wahren innern Werth 
behauptet. Mehr als 12,000 Haͤnde ſind auf eine 
Be — Weiſe bey dieſer vortreff lichen Anſtalt 
eſchaftigi. 
Die Kattun⸗Manufactur auf der Schwechat bey 
Wien, melde dem Hrn. v. Miefch gehört, hat einen . 
ſolchen Umfang, daß fie eine kleine Stadt vorftellen 
ann, Sie hat über 300 Druder, einige hundert 
Weber, und faft eben fo viel Bleicher und andere Ars 
beiter, die ſaͤmmtlich auf der Schwechat wohnen ; 
"über 400 Weber aber, welche für die Manufactur 
‚arbeiten, wohnen auf dem Lande in diefer Gegend, 
fo, daß alle Dörfer davon voll fteden. Das Fands 
Volk in einem Diftricte von 6 bis 8 Meilen um die 
Schwechat herum, fpinnt für die Manufacturer, fo, 
dag die Anzahl ihrer Spinner ſich auf 9 bis 10,000 
erſtrecken dürfte, 
2 Nach 
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Nah Hrn. Prof, Rein hold's Berichte, im 2 Th. fe 
ner Arithmetica forenfis, Münfter und Osnabr. 1785, 8. 

e. 398, hat diefe Manufattur allein bey der Spinneren 
8493 Perfonen. Die Ganz-Kattun-Manufactur hat 384 
nen, und die Halb + Kattun » Manufactur allein 58 
actoren. Wie he die Anzahl der Webermeifter fich er- 
+ Kattuns Factoren arbeiten, läffet 


ch einiger —* daraus v daß im J. 1764, 
an 24913 Stüf Ganz⸗ und : tüct Halb ⸗Kattun 
" bereitet worden find. Die Anzahl aller Arbeiter beläuft 


r — die Streicher, Spinner, Spuhler, Schweifer, 
ua ae imen , Zimmerleute, 
Mäurer und Tage hner, über 9510 verſonen 
Diie Saſſiner Kattun⸗Manufactur fuͤhrt der Edle 
—J De Banquier und Großhändler, bisher 

fort. Es fehn ibe fo wenig an Fond, als an gutem 

De, da diefes berühmte Handelshaus, unter der 
& Comp., durch Die ausgebreitets 
. fpondenz vorzüglich Gelegenheit hat, ihre 
Waren mit Nußen zu debitiren. 

Die Kettenhofer Kattun : Manufactur ift noch im 
Steigen. Gie wird von einigen ntereffenten unters 
‚halten, welche alles mögliche anwenden, ihre Manu: 

| Br zu bringen. 
Die Kattun : Manufactur in Ober / Deftreich, 
beſitzen die et. Joſ. Paſſy & Comp., und 
eben ſich, Ban gute se zu liefern, als auch 

Preife zu halten. 

—* Ebreichſtorfer Kattun⸗Manufactur bat ein 
ſeit kurzem angelegt, und man 
nn Sk —* ſagen, daß die Anſtalt in 
* vortreff liche Waren verfertigt, und 
ſeyn laͤſſet, alle nur mögliche Vollkom⸗ 


eben di 
He. Franz Lepperer verfertigt efe 
34 0 Ein 
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Ein Haupt Fehler bey den: Sftreichifchen Kattün- Ma- 
nufacturen, iſt, nach Hrn. v. Juſti Urtheile, der Mangel 
ber feinen Spinnerey, als die man, alles, Bemühen uns 
geachtet, dafelbft noch nicht hat einführen koͤnnen. Man 
webet dafelbjt zwar auch fehr. feine Ziiſe, aber aus indian 
iſchem Garne, und fie laufen daher. in einen aufferordent- 

Ci u Preis, der die indianifchen. mehr als ein Mahl 
erſteigt. | 
Sandbuch für Kaufleute, 25. 1784, gr. 8. ©. 346, fag 
Eine Kattyn » Manufactur, faft von eben fol- 
‚chem Umfange, wie die Schwechater bey Wien, ift 
zu Holitſch in Ungarn, für Rechnung St, kaiſeri. 
Maj. angelegt; und eine Hals - und Schnupf ⸗Tuͤch er⸗ 
Manufactur ernaͤhtt faſt eben ſo viel Weber, Spin: 
ner und Arbeiter, ſo, daß man der Sache nicht zu 
viel thut, wenn man behauptet, daß dieſe drey Ma⸗ 
nufacturen auf 30,000 Menſchen jährlich ernähren. 
v. Juſti voll. Abb. von den Manufaeturen und Fabriken, 
nach der Ausgabe von Hrn. Hofr, Becimann, 1 & Berl. 

1780, 9.8. ©. 131. | 

Man hat auch in den preußifchen Ländern die 
Kattun : Manufacturen mit dem glücklichften Erfolge 
eingeführt. Inſonderheit verfertigt man in Berlin 

. bie Kattune und Zirfe in ſolcher Menge, und in folcher 
Schönheit und Feinheit, daß fie den indianifchen me: 
nig nachgeben; wie denn überhaupt die feine Spinnes 
zen der Baummolle in Berlin und andern preußifchen 
Städten fo hoch getrieben ift, als in feinem andern 
Lande in Europa; und was diefen Punct betrifft, fo. 
find die preußifchen Kattun » Dianufacturen allen ans 
dern euoopäifchen vorzuziehen, und kommen den ins 
bianifchen am nächften. | 

Es ift fat unglaublich, mwie in den Staten des 
preußifchen Monarchen Die Kattun- Manufacturen, 
in Zeit von einigen 20 Jahren fo fehr haben empor 
fommen Pönnen. Unter der Regierung ded K. Ftied⸗ 
rich Wilhelm, wurde nicht allein. nod) gar: fein Kats 
tun im Sande bereitet, fondern der Koͤnig ließ auch foger 

p alle 


/ £ ! 
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alle Kattune, Zitſe, und dergleichen baumwollene 
Zeuge, gaͤnzlich verbietben. Sie durften nicht allein 
nicht zu Kleidern getragen, ſondern auch nicht einmahi 
ale zu Meublen, Bettumbängen, u, d. gi. gebraucht 
werden. - iz Ä 
Edict, daß von date an zu rechnen, nach Ablauf 8 Monathen 


ni der Churmark, Magdeburgiſchem, Zalberftädrtiichem nnös 


- Pommern, niemand einigen gedruckten oder gemabiten Zitz, 
‚‚ueder Eatenn, weiter tragen foll, 4. 4. Berl ı2 YXov 1721, 
„Arylias Corp. Conft. Mareli, 5 Ch. 2 Abth. Nox 53, 


197. 

tien bes Edicts v. 18 Nov. 1721, wegen verborhener 

— ang der zitzen und Cattons, und darunter auch 

i alle alte Menbles in Cammern und Betten mit begriffen ſeyn 

tollen, d. d. Berl. 25 Sept. 1722, eb. daf. No. 7 

Detlaration wegen des verbothenen Cattuns, daß folcher ein 
Jahr lang von den Weibern der Recrüten getragen werden 
darf, v. 29 "Jun. 1732, eb. daf. Na. 57, Gel. 199. : 






Ediet wegen des verbothenen Cattun; Bebrauchs, | 


v. 30 Apr. 1734, €b. daſ. No. 59, Eol. 203 (*), 

Dieſes geſchah aber in feiner andern Abficht, 
als damit die in dem Lande errichteten Wollen » und 
einen : Manufacturen in Aufnahme kommen follten, 
worüber K. Friedrich Wilhelm fehr eifrig hielt, und 
wozu Er auch allen möglichen Vorſchub chat. Noch 
‚Yu Anfange der jegigen Regierung Friedrich 8 des Bros 
‚Sn, wußte man nichts von inländifchen Kattunen, 

is im J. 1743 ein Franzoſe damit den Anfang machte, 
and nach erhaltener allerhöchften Erlaubniß diefe Mas 
Aufactur errichtete, und der erfte Entrepreneur davon 
ward: und De Ya u — Maj. mit on 
rubhmilichſten Eifer folches auf alle Art und Weiſe zu 
—— geruheten: ſo wi auch feit der eit die 
Kattun: Manufacturen einen fo ftarten Fortgang ges 
wonnen, Daß nunmehr diefer Zeug in der größten 
Menge verfertiget wird, und an ftatt daß er ehedem 
J5 nur 
(7) Des Canlers J. P. v. Ludewig Erlaͤuterung der Kattun⸗ 
Ediete, 1721 — 1734, von dem laudverderhlichern Kattunges 


brauch im Teutichen Reich Landen, fr. in Detien gel. Anzeis 
gen ze. 3 Th. Halle 1743, 4. S. 998 — 1005. 


—e 
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nur eine Tracht vornehmer Perfonen war, fo allge: 
mein ift, Daß er die gewößnlichfte Kleidung auch des 
gemeinen Mannes iit, indem er für einen fehr billigen 
Preis zu befommen if. Man muß auch gefteben, 
das, was das Zubereiten des Kattunes, in Anfehung 
‚ der mannichfaltigen Mufter und der Schönheit der 
Farben, betrifft, folcher dem ausländifchen faſt gar 
nicht mehr nachjufegen ift, audy noch von Zeit zu Zeit 
mehr und mehr verbeffert wird. Denn da nunmehr 
ſchon fehr viele Manufacturen im Gange, find, fo bes 
můhen ſich die Entreprenneurs derfelben wetteifernd, 
es einander zuvor zu thun, auc) auf etwas neues zu 
ſinnen, und fparen Peine Koften, aus fremden Ländern 
Leute an fich zu ziehen, um theils immer etwas neues 
zum Vorfchein zu bringen, theils auch ihre Producte 
der Vollkommenheit immer näher zu bringen. Da 
auch die preußifchen Staten nunmehr mit inländifchern 
Kattune hinlänglich verforget werden Fönnen: ſo ha⸗ 
ben Se. jeßt regierende Majeftät, in dem erneuerten 
und geſchaͤrften Edicte d. d. Berlin, 12 Jul. 1747 
(in Mylius Corp. Conft. March Cont. III. No. 17, 
Col. 171,) die Einbringung und Gebrauchung der 
fremden Kattune und Zitſe verbothen. Das neuefte 
Dieferhalb ergangene, wiederhohlte, und erweiterte 
Edict wider die Pinbringung und Gebrauchung der 
fremden Cattune und Zitze, imgl. der fremden baums 
wollenen Hals: und Schnupf: Tücher, d. d, Berl, - 
' $. 13 Oct. 1752, ift folgenden Inhaltes. 


Wir 
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Wir Friederich von Bottes Gnaden, König inPreus 
Gen x. thun Lund, und fügen hiermit zu wiſſen: Daß, 
nachdem Wir zum Beften der in Linfern koͤnigl. Refis 
denzien Berlin und auswärts mit erwünfchtem Sort» 
gang angeſetzten Wollen» und Leinen: Sabriten hoͤchſt 
gut gefunden, die hiebevor wegen verbothener Kins 
bringung und Gebrauchs der fremden Cattune und 
Zige unterm 18 Nov., 1721, 25 Gept. 1722, 
und 30 Apr. 1734 emanirte Edicte, mittelft des ers 
neuerten und gefchärften Edills v. 12 Jul. 1747, dahin 
- 3 wiederhohlen, daß alleund jede Raufleute und Kraͤ⸗ 
mer, es ſeyn Chrifter oder Juden, fich nicht nur von 
den etwa »orrätbigen fremden Cattunen und Zigen, 

mit Ausgang des 1747ften Jahres los machen, und 
lolche ausdem Lande fchaffen, fondern auch alle Einge: 
ſeſſene ver Churmark, Zerzogthuͤmer Pommern, Mag⸗ 
deburg, auch Fuͤrſtenthuͤmer Zalberſtadt, Minden, auch 
der Grafſchaft Mark, und denſelben einverleibten Lande, 
dergleichen thun, die davon babende Rleidung, Bes 
fchläge, (Bett, und ander Saus⸗Geraͤthe, in einer Zeit 
mon 8 Wochen verbrauchen, oder gewärtigen follen, 
Daß, wann fie damit betroffen, fie mit den in den alten 
Ediden darauf gefegten Geld» und Keibes: Strafen, 
ohne Anfehen der Perfon, beleget werden follen, auch 
den ferneren wifjentlichen Webertretern fothanen linfers 
erneuerten Verbothes, eine defto fehärfere, und die in 
den vorigen Eaicten darauf gefegte Geldftrafe der 100 
Thlr., oder den unvermögenden Webertretern die darin 
ebenmäßig verordnete harte Leibesftrafe unnachläffig 
‚angedrohet haben: Wir um fo mehr gehoffet, daß alle 
und jede linferer getreuen Untertbanen, dieſem Unſern 
ernſten Befebl und Willen gehorfamlich nachlebenwürs 
den, als nichtnur die Unfern Refidengien Berlin, Bates 


dam 
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dam und ſonſten erablirte Cattun⸗ und Zitz⸗ Fabriquen 
faſt den Grad der Vollkommenheit erreichet/ ſondern 
auch ſeit geraumer Zeit bereits im Stande ſind, dem 
Lande die Nothdurft davon zu fourniren. Wenn Wir 


aberdiefen allen ohngeachtet hoͤchſt mißfällig wahrneh⸗ 


men müffen, daß Unſere vorbin wieder die Einbrings 


‚ung der auswärtigen gedruckten Cattune und Zige ers 


gangene Verbothe gänzlich auffer Acht gekommen, und 
dergleichen faft frey und Sffentlich eingehen, im Lande 


* debitiret und häufig getragen werden, und Wir diefem, 


den im Lande mit ernbünfchtem Sortgang noch immer 


x »fteigenden Leinen : Wollen und andern Fabriquen, auch 


£ 7 


Cattun ⸗ und Zig + Drudereyen höchft fehädlichen Uns 
-wefen fernerbin nachzufehen, durchaus nicht gemeinet 


find, fondern über die ergangene Edicia und Verordnun⸗ 


gen aufs nachdrüdlichfte gehalten, auch folche, vors 


Zommenden Umftänden nach, mehr erweitert und ges 


‚fchärfet wiflen wollen; Als erneuern und beftätigen 


Wir, Praftdiefes Edikts, alle vorhin, wieder die Einführs 
ung und Gebrauch der bishero verbothen geweferien 
ausländifchen Lattune und Zige ergangene Edidts und 


| Verordnungen, fezen, ordnen und wollen demnach, daß 


nach deren Inhalt Unfere ſaͤmmtliche Ritterfchaft, Aries 
ges: Hof, und Civil · Bediente und ſaͤmmtliche Untertbas 
nen Unferer Chur; und Mark Brandenburg dieß⸗ und 
jenfeit der Oder und Elbe, auch in den Zerzogthuͤmern 


Pommern, Magdeburg, Fuͤrſtenthuͤmern Kalberftadt, 


Minden, auch dev Graffchaft Mark, und denfelben 


 einverleibten Landen, die in ermeldten Editten gänzlich 


verbothene auslaͤndiſche gedruckte Cattune und Zitze, 
inſonderheit auch die fremden weißen Cattune zum Dru⸗ 


cken, auch die grobe und weiße ſogenannte Sutter »Cats 


—— die fremde weiße, geſtreifte und gefaͤrbte 
baum 
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baummollene Hals und Schunpftücher, fo wenig in 
die Städte, als auf demLande, von nun an weiter eins 
führen, debiriven, noch für fich und die Ihrigen weiter 
gebrauchen follen, bey 200 Thlr. unnachläffiger Strafe 
vor jede Elle, fo jemand, wes Standes er auch fep, 
wifientlich eingebracht, debitiret,getragen oder gebraucht 
zu haben, überführet wird, diejenige aber, fo folche 
„ Geldftrafe zu bezahlen unvermögend find, follen folche 
mit Jeftung s auch anderer harten Keibes; Strafe vers 

- büßen, und über diefes alles annoch der eingebrachte 
fremde Cattun, Zig, Hals» und Schnupftücher, fofort 
confifciret und Öffentlich verbranntwerden. Damit auch 

_ die Entgegenhandlungen wieder diefes Unſer gefchärfs 
tes und erweitertes Edit defto eher verhütet und ents 
decket werden mögen, fo foll der Denuncianz einer dergleis 
chen Defraudation, jedesmahl die Hälfte von der zu erles 
genden Geldftrafe zu genießen haben, auch deffentZahme 
auf Verlangen verfchwiegen bleiben. Und ob wohl 
Wir genugfanıe Urfache hätten, wieder die bisherigen 
Uebertreter Linferer ob angezogenen vielfältigen ernftlis 
chenundnoch nie aufgehobenenEdidte und Verordnungen, 
mit den darin angedroheten Strafen, nach der Rigueur 
verfahren zu lafjen; So wollen Wir dennoch diefelbe 
noch zum legten mahl aus befonderen Enaden damit 
verfchonen, Dabingegen ift Unfer ernfter Wille und 
Befehl, daß alle einländifche Chriftliche und Juͤdiſche 
Baufleute, welche von dergleichen obgemeldeten frem⸗ 
den Waaren etwa vorräthig haben, davon an Eeinen 
Unferer Unterthanen, nach Publicasion diefes Edicte, bey 
‚der oben feftgefenten Strafe, wiffentlich etwas verkau⸗ 
fen, ſondern ſich davon vor Ablauf dieſes Jahres gaͤnz⸗ 
lich und bey Vermeidung der Confſſcation, falls ſolches 
bep einer Yifitation gefunden werden follte, los machen 
und 
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und fotche auffer Landes fchaffen follm. Sollten auch 
' Kaufleute oder Juden, auch Eutreprenneurs einlaͤndiſch er 
Cattun / und Zig ⸗Druckereyen fich gelüften laſſen, ders 
gleichen verbothene gefärbte und weiße Lattune und 
Zige, baumwollene Zals / und Schnupftücher in das 
" ‚Band zu beingen und zu debiriren, oder die weißen hier 
zu drucken, fo follen die damit handelnde nicht nur mit 
der öberwehnten Strafe beleget, fondern fie auch des 
weiteren Zandels, und wann es ein Jude iſt, er feines 
‚Sons » Privilegii verluftig erkannt, dem Fabricanten aber 
e die Fortſetzung der Fabrique geleget werden. 


Und damit übrigens der beforglichen Einſchleppung 
—* verbothenen fremden gedruckten Cattune und Zigze, 
wie auch der weißen Cattune zum Drucken, von den 
benachbarten fremden Meſſen und Jahrmaͤrkten, ſo⸗ 
wohl in die Staͤdte als auf das platte Land, hinlaͤng⸗ 
lich vorgebeuget, und ſolche von Unſeren zur Aufſicht 
bdeſtellten Bedienten, von den einlaͤndiſchen richtig un⸗ 
terſchieden werden koönnen und mögen, fo iſt die Eins 
"richtung verfüget, daß alle dergleichen einländifche 
"Woaaren, und zwar ein jedes Stüc an bepden Enden, 
| nicht nur mit dem Fabriquen-Siegel des Fabricansen, 
ſondern auch gleich daneben mit dem Accife- Siegel jes 
des Orts richtig geftempelt, und folglich alle diejenige 
Zitze, gedruckte und weiße Cattune, welche von den 
fremden Meffen und Jahrmärkten in Unfere Städte 
und aufs Land eingefuͤhret werden, und dergeftalt nicht 
Na⸗quiret ſind, ſchlechterdings angehalten, als aus⸗ 
andiſche betrachtet, und wieder deren Einbringen, 
ohne unterſcheid des Standes oder Perſonen, nach 
Maßgebung gegenwärtigen gefchärften Edits, ohne 
„ale Lrachficht verfahreri werden muß. | 
Wir 
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Wir befehlen demnach Unſeren Krieges-und De- 
mainen⸗Cammern, Rand» und Steuer : Räthen, Gene⸗ 
zals auch Sof: und andern Sifeälen, Wiagifträten,. Bes 
amten, Zolls Accife- und Policey » Bedienten, fürnehms 
lich auch den Land; und Policey » Ausreitern hiemit 
fo gnädig alsernftlich, über diefes Edit mit Nachdruck 
zu halten, und dahin zu ſehen, daß diefer Unſerer ernfts 
lichen allergnädigften Willens - Meinung auf das ges 
naueftenachgelebet werde; Wiedann infonderheit vors . 
gemeldete Rrieges» und Domainen - Cammern, die Zölle 
und Accife-Bedienten, Land; und Policey: Austeiter, 
ernftlich zu infruiren haben, auf die Webertreter, füre 
nehmlich zu Meß; Zeiten, imgleichen auf die auf dem 
platten Lande herumſtreifende Juden, ein ftetes wach» 
fames Auge zu haben, ihre bey fich führende Waaren 
fleißig durchzuſehen, und falls fie ungeftempelte Lats 
tune und Zige bey ihnen finden, fie damit an die Accife 
der nächft gelegenen Städte abzuliefern; auch haben 
gedachte Rrieges; und Domainen:-Cammern, Kand und 
Steuer: Rätbe, ſothane Unter: Bediente ihrer geleiftes 
ten Eydespflicht fleißig zu erinnern, und fie zu verwats 
nen, daf, wofern jemand von ihnen fich gelüften laſſen 
follte, bey Einbringung dergleichen verbothenen Cats 
tune und Zige zu conniviren, oder wohl gar dazu 
die. Jand zu biethen, derfelbe fofort caſſiret, auch, tes 
fundenen Umftänden nach, noch überdem mit 
Strafe der Seftungs Arbeit beleget werden, dagegen 
eber diefelbige bey fleißiger Aufficht und endeckten De- 
frandasimen, der Hälfte der einfommenden Geldfirafen 


fich gleichfalls zu erfreuen haben follen. 


Ur⸗ 
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Urkundlich unter Unferer. Höchfteigenbändigen Uns 
‚ terfchrift und beygedruckten Böniglichen Inſiegel. 
So geſchehen und —— * Serun, den 13 Octo⸗ 
ber 1752. 


riederic 


— Au: as 


M. D. v. Viereck. F. W. v. Kappe. U. F. v. Boden, 
A. L. v. —E ” €. Katt. 6. 8 v. Urnim. 


In 
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. In Berlin legte Paul Demiffy die erfte Banın: 


wollen: Spinnerey an, wozu er Die Spillen aus der 
Schweiß kommen ließ. - Darauf fing oh. Peter dü 
Piantier zuerft an, oftindifche Kattune zu drucken. 
Als aber Darauf einige fächfifche und böhmifche Colo⸗ 
niften anfingen,  Kattune zu weben, wurde das Deu: 
cken fremder —* — unterſaget. Aus dieſer Urſache 
verkaufte duͤ Plantier ſeine Druckerey an Hrn. Jo. 
Caſp. Oehmigke, welcher auch ſelbſt, an der Kupfer⸗ 
Srabenbrücke hinter dem neuen Packhofe, eine Manus 
factur anlegt. Nach Deffen Tode feßte die Frau 
Wittwe, die jegige Ehegattinn meines würdigen Freuus 
des und Verlegers, Hrn. Pauli, eine wahre Zierde 
ihres Gefchlechtes, dieſe Mannfactue einige Jahre 
lang fort. Weberdem haben nody die Herren David 
Simon, an der Friedrihs-Brüde, Stephan duͤ 
Tiere, in der Poftftraße, und Joh. Ge. Sieburg, im 
Quarr€ am brandenburger Thore, eine Manufactur 
angelegt. Juͤnger find die Manufacturen des Juden 
Iſaac Benjamin Wulff, im der neuen Friedrichs; 
Straße, neben der Garniſonſchule; des Kaufmannes 

aͤterbock, in der ftralauer Vorſtadt; des Kaufmannes 

ecfer, am jchlefijchen Thore ; des Raufmannes Ernte» 
ler, in Neu: Eoln am Waſſer; Bartid und Como, 
in der Wilhelmsſtraße ꝛc. Ale dieſe Manufacturiers 
laſſen nicht allein ſelbſt den Kattun und Zitz weben, 
fondern auch drucken. Der jetzige Zuſtand dieſer Mas 
- nufacturen,. ift aus folgender Tabelle zu erfehen, Ders 
gleichen, wie von allen Manufacturen und Fabriken, 
bey jedem jahres: Schlujfe angefertiger weroen, 


Oek. Enc. xxxvitb. K Baum⸗ 
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——— Manufacturen der un 


vom Jahre 


Penennung — anno In der Manu] Yahmen des Entre/Db er ( Eoncels 











der ſoſche eta⸗ ſaetur find jentioreneurs uud woher |fion oder Privi- 
Manufactur. jblivet wor-| im Arbeit, er gekommen. \legium privati- 
ben. — vum, und auf 
wie tr er⸗ 
alten 
| #4]: Je" isch Ou- v 
vriers, 
F eiieltuch.- 1 1778 1 49 | 49 1778 49 49 jEphraim & JacobjPr Privileg. pri« 
Borchardt, var. auf 10 
i , Jahr. 
2 Bit u Kat: 1736 108 | 108 |DuTitre, Etienne | — 
3 — 1765 20 so |Ermeler, Chriftian, Conceſſ ion 
aus Berlin. 
Adito 1784 16 16 Eberlein, Johann] — — 
N Ludwig 
5Kattun 1779 ei ı !Freund, Chrißkoph| — — 
6 dito 1783 ı02 | 102 |Hanckel,Joh.Gotdl,| — — 
& Compagnie. 
2 Mancheſter 1775 46 46 |Hotho & Welper,|Privileg. -pri- 
— aus der Schweitz; var. auf ı5 
Jahr 
33itz und Kat/1782 21 21 |Klein, Jo. Timoth. — — 
tun 
dito 1782 so 50 |König, Detlof HH) — —— 
i larius 
ro Rattun 17 4 + |Rodemann, Carl Pr — 
auFeine Zitze und/ 2709 75 75 |Sieburg,. Jah. Ge-IGonceffion 
Kattune org, aus Berlin 
13 ar 1745 105 }° 105. |Dav. Simons Witt:\Eönceffion 
time, Laspeyres erl 
L, Marthies, 
Kattun 1783 10 10 |Weidinger Der — — 
* Kat) 1751 110 | 20 Wulf, Maaebenjim | 4 0 — 
— Summa : 691 | 691 — — Be ee 
SmF-1784 


() Den Zuftand dieſer Manufacturen 6. 9. 1777, findet men in Hrn. 
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zunftigen Manufacturiers in BR 









1785 (). 
— Darum si Een In de der Manu prter propter pier jäbel 
— —— ‚Sabriciver. _ e |__Debitirer. _ An Rurnatee 
Privilegii. ſchenk, _ oder Verip) Im jüunerfan,|Md Dateria 


Vorſchuß, aus Eande. bei ten gebraucht: 


welcher Kaffe, 
und auf ne su, pro ! Werth. Det, 
ange, ethaltẽ. Stuͤcke Rthlr. | Rebir. | Rehir. | __Rebir. __ 
2050| 1127$| .83 1200 2200 


— — 


d. —F 
1782 





— — 


7000| 54000 agn00 26000 20500 


sooo| 26500! z0500| 6000 





— — 760 7600| 7600| — — 4200 
— — — a5 00 Son — — 2060 
Apr:1779 10000 Rthlr.) asco| 57000] 320000 22000 10006 
aus der Hof: 
Staatd 


16000| 156060) 1000 1) 


5 


Gaffe. | 
er de 22500] 15000 7500 11009 


Ber — 


88 


2080| 2000| = — 50 
$z200| $2000| 36060| 16000 21000 


| 61201 $6oon| 410000 . 15000 16000 


— 1764 | 5700) 45000] 400000 5000 11000 


72 5000 2200 3600 
74400| 6710000 7400 IBcoo 





7} 
— — — — 


- — — — 305300) 107100 ı 123950 











FE — a Sl 2912000 7i200 | 123909 


| 82 | Auſſet 
Kieslai Seſchreib. von Berlin m. ate Aufl. Berl, 1779, 8. ©. 383, f 
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Auſſer dieſen Manufacturen, welche ſelbſt weben 
laſſen, befinden ſich noch einige Rattundruckereyen, 
welche nur drucken. Dieſe und der Manufactüriers 
Drucdereyen, find im nachfteßender Tabelle auf 


geführt: ‚ 


ze 
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Auſſer den oben benannten Kattun: Manufactu: 
ren, welche felbft ihre Kattune meben laffen, wird 
noch eine große Menge Kattune und andere baummols 
lene Zeuge von böhmifchen Eofoniften, in der Wil: 
helmsſtraße, und von fächjifdyen Eoloniften, vor dem 
ballifchen Thore, verfertiget, Die 21 böhmifcye 
Manufgcturiften hatten, im %, 1784, 243 Stühle 
im Gange, welche 5125 Stuͤck für 114330 Ktble. 
verfertige haben; und im J. 1785, 245 Stuͤhle im 
Gange, welche 5560 Stuͤck für 1 16180 Rehlr, ver: 
fertige haben. i 
Die fächfifchen, Batten im {%. 1784, 149 Stuͤhle 
im Gange, welche 3745 Stuͤck für 8ı5o4 Rthlr. 
verfertigt haben; und im J. 1785, 176. Stühle im 
Gange, welche 4166 Stüd für 92345 Rthlr. verfers 
tigt haben, | | 
Am 13 Et. der Neuen Nifeellaneen, biftor. polit, 
moral, Inhalts, Lpz. 1781, 8. finder fich, unter der Nuz 
brift neuefte Veränderungen in den preußifchen Staas 
- gen, unter andern Unrichtigfeiten, auch folgende auffallende, 
©. 124: „Der König hebt die Kattunfabriken auf, die 
„mit großen Summen vom bochfel. Rönige, Sriedrich 
„Wilhelm, eingerichtet worden, um den Leinwands 
„Yandel zu befördern“, Bis jetzt (Apr, 1786) ift noch 
feine koͤnigl. Verordnung zu Aufhebung der Kattun Mas 
nufacturen erfchienen, und möchte auch wohl fchrverlich ges 
—— Denn, wenn auch einige Deputierte der ſchleſiſchen 
Leinwand-Manufacturen wirklich ben dem Könige einen 
folchen Vorfchlag eingereicht haben, fo hat es ihnen doch 
nicht geglückt, ihren Endzweck ju erreichen. Die berlins 
jſchen Kattun⸗Manufacturen haben mächtige Unterſtuͤtzung. 
Auſſer den ehemahls angewandten koͤniglichen Geldern has 
ben viele Große in dieſen, ſo wie in andern Manufacturen 
und Fabriken, ſtarke Capitalien. Dieſe, und noch andere 
Urfachen halten das Gegengewicht. Doch, wenn auch das 
nicht waͤre, fo iſt es noch nicht ausgemacht, daß die Auf⸗ 
Rune der Kattun Manufacturen, wodurch eine fo große 
zahl Weber und Weberinnen; fo viele Druder, Schil- 
hen, und viele taufend Spinner, von allerley .n 
um 
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und Stand, plöglich auffer Arbeit und in Elend geſetzt wuͤr⸗ 
den, nothwendig and für ben Stat nuͤtzlich getvefen wäre, 
"weil der fihlefifiche Leinwandhandel durch den damahligen 
Krieg litt, Diefe Dperation wäre unftreitig dem Statskoͤr⸗ 
per nachtheilig gerefen. Indeſſen hat der König, zu Uns 
serftüßung bed Leinwandhandeld 150,000 Rthlr. ges 
. um diefen Handel ftärfer und unmittelbar zu betreis 
‚ben, da der damahlige Gang deffelben-über Hamburg, und 
mit hollaͤndiſchen Schiffen,. fehr gehemmt war. 
Hiſtor. Portefenille, v. 3. 1782, ©. 137, f. 


Die Meinung, Daß die Kattun: Manufacturen 
den Wollen : und Leinen: Mannfacturen ſchaͤdlich feyn, 
werde ic) weiter unten näher beleuchten. 


In Breslau, befchäftigt die Zi: und Kattuns 
Manufactur 120 bis 150 Perfonen; fie hat alle Res 
quifita, um bis zur Vollkommenheit empor wachfen 
zu koͤnnen. Mit ihr ift die englifche Blaudruckerey 
' verbunden, in welcher die ſchweitzer und andere lei: 
nene und baummollene Tücher mit glücklichen Erfolge 
‚nachgemacht werden, 


In Bauen, der Hauptftadt des Markgrafthu⸗ 
med Ober sCaufig, und der erften unter den Sechs⸗ 
. Städten, legte der dortige Bürgermeifter, Hr. Des 
‚ring eine Kattun: Manufactue, mehr aus Patriotisr 
mus, als aus Gewinnfucht, an; feine Umftände mach⸗ 
ten die legte Abficht überflüffig, und wenn der befte 
Erfolg feine Unternehmungen begleitete, fo muß man 
es den guten Anftalten, welche Damit verbunden find, 
zuſchreiben. Syn der That verdienen die dortigen Kat 
tune, wegen ihrer Befchaffenbeit, wegen der guten 
Auswahl der Mufter, und wegen Dauerbaftigkeit 
ber Farben, den Benfall ganz, mit dem das Publi- 
eum diefelben ausländifchen und andern ähnlichen Wa⸗ 
ren» Gattungen vorzieht. 


Ginapius Sragmente aus dem Bebiete des Anndlungemwe; 
tens, Alt. 1780, 8. S. 802. ® 
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und ſolche auffer Larides Fchaffen folln. Sollten auch 
" Raufleute oder Juden, auch Enrreprennieurs einlaͤndiſch er 
" Lattun: und Zitz⸗Druckereyen fich gelüften laffen, ders 
‚gleichen verbothene gefärbte und weiße Lattune und 
Zitze, baumwollene Zals / und Schnupftuͤcher in das 
Tand zu bringen und zu aebitiren, oder die weißen bier 
zu drücken, fo follen die damit handelnde nicht nur mit 
i det. oberwehnten Strafe beleget, fondern fie auch dee 
—8 Zandels, und wenn es ein Jude iſt, er feines 
Shus » Privilegii verluftig erkannt, dem Fabricanten aber 
” „die Fortſetzung der Fabrique geleget werden. 


und damit übrigens der beforglichen Zinfchleppung 

der verbothenen fremden gedruckten Cattune und Zige, 
wie auch der weißen Cattune zum Drucken, von den 
" benachbarten fremden Meſſen und Jahrmärkten, fos 
‚ wohl in die Städte als auf das platte Land, hinlänge 
lich vorgebeuget, und fölche von Unfeten zur Aufficht 
beſtellten Bedienten, von den einländifchen richtig uns 
„serfehieden werden Fönnen und mögen, fo ift die Ein⸗ 

richtung verfüget, daß alle dergleichen einländifche 
"Waaten, und zwar ein jedes Stüc an beyden Enden, 
nicht nur mit dem Fabriquen-Siegel des Fabricansen, 
ſondern auch gleich daneben mit dem Accife- Siegel jes 
des Orts richtig geftenpelt, und folglich alle diejenige 
Zitze, gedruckte und weiße Cattune, welche von den 
fremden Meſſen und Jahrmaͤrkten in Unſere Staͤdte 
und aufs Land eingefuͤhret werden, und dergeſtalt nicht 
a⸗rquiret find, ſchlechterdings angehalten, als aus⸗ 
“Tandifche betrachtet, und wieder deren Einbringen, 
ohne Unterfcheid des Standes oder Perfonen, nach 
Maßgebung gegenwärtigen gefchärften Edidts, ohne 
‚alle VNachſicht verfahren werden muß. | 
Wir 
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Wir befeblen demnach Unſeren Brieges» und De- 


„mainens Cammern, Land» und Steuer: Räthen, Gene 


rals auch Sof: und andern Sifeälen, Magifträten, Bes 
amten, ZoUs Accife- und Policep » Bedienten, fürnehms 
lich aud) den Land; und Policey » Ausreitern hiemit 
fo gnädig alsernftlich, über diefes Edit mit Nachdruck 
3u halten, und dahin zu fehen, daß diefer Unſerer ernft: 
lichen allergnädigften Willens - Meinung auf Das ges 


nauefte nachgelebet werde; Wiedann infonderheit vors 


gemeldete Arieges und Domainen - Lammern, die Zölle 
und Accife-Bedienten, Land» und Policey: Ausreiter, 
. eenftlich zu infruiren haben, auf die Hebertreter, fürs 
nebmlich zu MTeß; Zeiten, imgleichen auf die auf dem 
platten Lande herumftreifende Juden, ein ftetes wachs 
fames Auge zu haben, ihre bey fich führende Waaren 
fleißig durchzufehen, und falls fie ungeftempelte Lats 
tune und Zige bey ihnen finden, fie damit an die Accife 
der nächft gelegenen Städte abzuliefern; auch haben 
gedachte Rrieges: und DomainensCammetn, Kand: und 
Steuer:Räthe, ſothane Unter; Bediente ihrer geleiftes 
ten Eydespflichtfleißig zu erinnern, und fie zu verwars 
nen, daß, wofern jemand von ihnen fich gelüften laſſen 
follte, bey Einbringung dergleichen verbothenen Lats 
tune und Zige zu conniviren, oder wohl gar dazu 
die Zand zu biethen, derfelbe fofort caſſiret, auch, bes 
fundenen Umftänden nach, noch überdem mit 
Strafe der Seftunge Arbeit beleget werden, Dagegen 
aber diefelbige bey fleißiger Aufficht und endeckten De- 


Frandationen, Der Hälfte der einfommenden Geldfirafen 


fich gleichfalls zu erfreuen haben follen. 


Ur⸗ 
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Urkundlich unter Unferer.böchfteigenhändigen Uns 

‚ terfchrift umd beygedruckten Koͤniglichen Inſiegel. 

So geſchehen und —— * Berlin, den 13 — 
ber i73. 


ein er, 


ua, 38 


HM. D. v. Biered. 8. W. v. Kappe. U. F. v. Boden, 
KL A. L. v. Blumenthal. . €. Kart, 6. D. 8. Arnim, 


In 
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In Betlin legte Paul Demiſſy die erſte Banm⸗ 
wollen: Spinnerey an, wozu er Die Spillen aus der 
Schweiß fommen ließ. - Darauf fing oh. Peter du 
Plantier zuerft an, oftindifche Kattune zu drucken. 
Als aber Darauf einige ſaͤchſiſche und boͤhmiſche Colo⸗ 
niften anfingen, Kattune zu weben, wurde das Deus 
den fremder — — unterſaget. Aus dieſer Urſache 
verkaufte duͤ Plantier ſeine Druckerey an Hrn. Jo. 
Caſp. Oehmigke, welcher auch ſelbſt, an der Kupfer⸗ 
Grabenbruͤcke hinter dem neuen Packhofe, eine Manu⸗ 
factur anlegte. Nach Deffen Tode feste die Frau 
Wittwe, die jegige Ehegattinn meines würdigen Freuns 
des und Verlegers, Hrn. Pauli, eine wahre Zierde 
ihres Gefchledhtes, dieſe Manufactur einige Jahre 
lang fort. Weberdem haben noch die Herren David 
Simon, an der Friedrichs-Bruͤcke, Stephan duͤ 
Tiere, in der Poftftraße, und Joh. Ge. Sieburg, im 
Quarr€ am brandenburger Thore, eine Manufacturer 
angelegt. jünger find die Manufacturen des Juden 
Iſaac Benjamin Wulff, in der neuen Friedrichs⸗ 
Straße, neben der Garniſonſchule; des Kaufmannes 

aͤterbock, in der ftralauer Vorſtadt; des Kaufmannes 

ecker, am jchlefijchen Thore ; des Raufmannes Erme⸗ 
ler, in Reu: Eon am Waller; Bartſch und Como, 
in dee Wilhelmsſtraße ꝛc. Alle dieſe Manufacruriere 
laſſen nicht alleın felbft den Kattun und Zitz weben, 
fondern auch drucken. Der jeßige Zuitand diefer Mar 
- nufacturen,. ift aus folgender Tabelle zu erfehen, ders 
gleichen, mie von allen Manufacturen und Fabriken, 
bey jedem Jahres: Schlugje angefertiger werden, | 


De. Enc. XXXVITH. K Baum⸗ 
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Baummollen- Manufacturen der um 

** vom Jahre 
In der Manns] Ylahmen des Entre, 


Benennung |Quo anno 
er ſoſche eta⸗ 


Manufactur. bliret wor⸗ 
den. 





in Arbeit. 








factur find jegt|oreneurs uud woher 





Ob er Conceß⸗ 
fion oder Privi- 
legium privati- 
vom, und auf 
mie lange, ep 


| 


er gekommen. | 


z balten, 
| Stühs | Ou- 
le. | vriers, 
1 Meffeltuch. 1778 49 49 |Ephraim & JacobjPrivileg. pri- 
Borchardt, var. auf 10 
x Jahr⸗ 
> ein Kal 1736 108 | 108 |DuTitre, Etienne | —_ 
tun 
) dito 1765 20 20 |Ermeler, Chriftian, Conceſſ ion 
aus Berlin. 
| i 4|dito 1784 16 16 |Eberlein, Johann) _— — 
\ Ludwig 
5Kattun 1779 RR ı !Freund, Chriftoph)| — 
6 dito 1783 102 | 102 |Hanckel,Joh.Gotrl,| — — 
& Compagnie. 
»\Manchefer. 1775 46 46 |Hotho & Welper, Privileg, pri- 
| aus der Schweig| var. auf ı5 
Jahr 
z3itz und Kat] 1782 21 21 |Klein, Jo. Timoth,| — — 
tun 
gidito 1782 so 50 [König, Detof Hi) — — 
larius 
“sol Rattun 1784 4 4 |Rodemann, Carl rn u 
au Feine Ziße und ‚1759 75 75 |Sieburg, Joh, Ge-|Conceffion 
Kattune org, aus Berlin 
1,!dito 1745 105 | 105 |Dav. Simons Witt:/Eonceffion 
{ we, Laspeyres erl 
Mar£hies, _, 
13 Kattum 1783 10 10 —* werehel.) — — 
24 318 und Sat] 1751 110 | 110 Wulff, laacBenjäm, — 
tun | 4 
| Summa |; 691 | 69ı —— X 
ImJ.· 1784 
waren 656 | 656 em, gie A: 


(). Den Zuftand diefer Manufacturen 


©. 9. 1777, findet men in Hru. 
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zunftigen Manufacturiers in Berlin, 





























N. 
1785). 
Daum ein |e An der Manuf ach. indpra reter propter 
berGoneeffien sd aus, oder re a f — præter propt pier jäbrl, 
oderdes IÖnaden : Gr) IT I _ Debitiver. __ An Zur hatcı 
Privilegii. ſhenk, dodder Wert: Sm Jüusierfan, und Maͤteria; 
Vorſchuß, aus Lande. | des. ien gebraucht 
Imelcher gaflt, 
und auf ee | pro Werth. Merth. 
_Hange, ethaltẽ. Stüde Rthlr. Ribit. Rt Rthlr. Rithlt. 
d.so@eptemb:) — — — 2050 1127$| 8300 1200 2200 
1782 
: — u | 7000 — 28000 26000 20500 
1765 — — 50d0o 26500 20500 6000 6000 
— — 7601 7600| 7600) - — 4200 
— — af ige] Se 0 TE — — 300 
— — 6120| 560001 410000 15000 16000 
Apr: 177%- 10000 Nehlr.| 2500| 57000] 320000 22000 10008 
ausder Hof: 
Staat 
Eafir. | | 
* acoo 16000] 15000 1000 000 
—— F 22500] 15000 7500 11000 
———— 2001 20001 2000| = — 550 
—— — — $200| 520001 360000 16000 21000 
d, ee 1764 570, 45000| 40600 5000 11000 
— Kol 7200 — 2200 3608 
— — 74400 67000 7400 IRcoo 
_ — — = 305300) ioyıno 123950 
2 — .— — 2 91200 71209 1239099 


| 82 Auſſet 
nicolai Veſchreib. von Berlin x. ate Aufl. Berl, 1779, 8. ©. 383, f 
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Auſſer diefen Manufacturen, welche felbft weben 
laſſen, befinden ſich noch einige Rartundruckereyen, 
welche nur drucken. Dieſe und der Manufactüriers 
en find in nachftehender Tabelle auf 

geführt: _ 


Bi 
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Yuffer den oben benannten Kattun: Manufactu: 
ren, welche felbft ihre Kattune meben laffen, wird 
noch eine geoße Menge Kattune und andere baummols 
Iene Zeuge von böhmifchen Coloniſten, in der Wil⸗ 
helmsſtraße, und von ſaͤchſiſchen Coloniften, vor dem 
ballifchen Thore, verfertiget. Die 21 böhmifcye 
Manufacturiften hatten, im J. 1784, 243 Stühle 
im Gange, welche 5125 Stuͤck für 114330 Ktble. 
verfertige haben; und im J. 1785, 245 Stühle im 


Gange, melde 5560 Stü für 116180 Rthlt. ver: 


fertige haben, 
Die fächfifchen, Batten im J. 1784, 149 Stüßle 
im Gange, welche 3745 Stüf für 81504 Rthlr. 
verfertigt haben; und im J. 1785, 176 Stühle im 
ange, welche 4166 Stuͤck für 92345 Rthlr. verfer: 
tigt haben, | | 
Am 13 St. der UNeuen Mifcellaneen, biftor. polit, 
moral, Inhalts, Lpz. 1781, 8. findet fich, unter der Rus 
brift neuefte Veränderungen in den preufiichen Staas 
- gen, unter andern Unrichtigfeiten, auch folgende auffallende, 
©. 124: „Der König hebt die Kattunfabriken auf, die 
„mit großen Summen vom bochfel. Rönige, Sriedrich 
„Wilhelm, eingerichtet wordeg, um den Leinwands 
„Yandel zu befördern‘, Bis jet (Apr. 1786) ift noch 
feine koͤnigl. Verordnung zu Aufhebung der Kattun- Mas 
nufacturen erfchienen, und möchte auch wohl ſchwerlich ger 
— Denn, wenn auch einige Deputierte der ſchleſiſchen 
einwand⸗Manufacturen wirklich bey dem Koͤnige einen 
chen Vorſchlag eingereicht haben, ſo hat es ihnen doch 
nicht gegluͤckt, ihren Endzweck p erreichen. Die berlins 
ffchen Kattun⸗Manufacturen haben — Unterſtuͤtzung. 
Auſſer den ehemahls angewandten koͤniglichen Geldern ha⸗ 
ben viele Große in dieſen, ſo wie in andern Manufacturen 
und Fabriken, ſtarke Capitalien. Dieſe, und noch andere 
chen halten das Gegengewicht. Doch, wenn auch das 
nicht waͤre, fo iſt es noch nicht ausgemacht, daß die Auf⸗ 
gem der Kattun- Manufacturen, wodurch eine fo große 
zahl Weber und Weberinnen, fo viele Druder, Schil⸗ 
bermmäbchen, und viele tauſend Spinner, von allerley ec 

un 


* 
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und Stand, ploͤtzlich auſſer Arbeit und in Elend geſetzt mir 
den, nothwendig and für den Stat nuͤtzlich getwefen wäre, 
"weil der fihlefifche Feinwandhandel durch den damahligen 
Krieg litt, Dieſe Dperation twäre unftreitig dem Statskoͤr⸗ 
per nachtheilig geweſen. Indeſſen hat der König, zu Uns 
terſtuͤzung des Leinwandhandeld 150,000 Rthlr. ges 
geben, um diefen Handel ftärfer und unmittelbar zu betreis 
"ben, da der damahlige Gang deſſelben über Hamburg, und 
mit holländifhen Schiffen, fehr geheuumt war. | | 
Hiſtor. Portefenille, v. J. 1782, S. 137, f. 


4. Die Meinung, daß die Kattun: Manufacturen 
den Wollen : und Leinen: Mannfacturen fchädlicd) feyn, 
‚werde ich) weiter unten näher beleuchten. 


In Breslau, befchäftigt die Zi: und Kattuns 
Manufactur 120 bis 150 Perfonen; fie hat alle Res 

quiſita, um bis zur Vollkommenheit empor wachen 
zu fönnen. Mit ihr ift die englifche Blaudruckerey 
' verbunden, in welcher die ſchweitzer und andere lei: 
nene und baummollene Tücher mit gluͤcklichem Erfolge 
‚nachgemacht werden. 


In Bautzen, der Hauptftadt des Markgrafthu⸗ 
med Ober :Laufiß, und der erften unter den Sechs⸗ 
. Städten, legte der dortige Bürgermeifter, Hr. He: 
ring eine Kattun: Manufactue, mehr aus Patriotis: 
mus, als aus Gemwinnfucht, an; feine Umftände mach⸗ 
ten die legte Abficht überflüffig, und wenn der befte 
Erfolg feine Unternehmungen begleitete, fo muß nıan 
es den guten Anftalten, welche damit verbunden find, 
zuſchreiben. Syn der That verdienen die dortigen Kat: 
tune, wegen ihrer Befchaffenheit, wegen der guten 
Auswahl der Mufter, und wegen Dauerbaftigkeit 
der Farben, den Benfall ganz, mit dem das Publi- 
eum dieſelben ausländifchen und andern ähnlichen Wa⸗ 

ren» Gattungen vorsieht. 


Sinapius Sragmente aus dem Gebiete des Zandlungewe; 
tens, Alt. 1780, 8. ©. 802. — 
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| Der Kattundruckerey in Saarburg, wurde zu ih⸗ 
rer Beförderung unter d.22 Nov. 1786, eine Fönigl. 

Detron zugeftanden, wovon ich weiter unten Nach⸗ 
richt ertbeilen werde. ER; 

In Franken, finden fi) zu Bayreuth, Nuͤrn⸗ 
berg, Erlang, und befonders zu Schwabad), ganz 
anſehnliche Zitd: und Kattun: Manufacturen; zu 

Fahrenbach und Burgbernheim aber bloße Dru⸗ 
ckereyen. 

AIn Schweden, find, die Gewebe von Kattun, und 
vornehmlich vom Halb: Kattun, zwar nun in mehrern 
Jahren getrieben worden, fo, Daß dieje Gattungen in 
der Feine und übrigen Güte, mit den ausländifchen 
völlig verglichen werden koͤnnen. Allein, ſowohl we⸗ 
gen des Mangels am Geſpinnſte zu ven Webereyen, ale 
auch wegen der weitläuftigen ‘Befchicfungen: Die zu 
der vollfommenen Bereitung der Kattune erfordert 

. werden, bar man fie noch nicht zu eben dem niedrigen 
Preife bringen Pönnen, wofür fie an auswärtigen Or⸗ 
ten verkauft werden. 


Was den SZandel mit den oftindifchen Aats . 
tunen betrifft, fo ift derſelbe, nebſt dem Specereys 
Handel, der wichtigfte, welchen die holländifche ofts 
indijche Compagnie in Diefem Welttheile treibt; wie 
denn auch überhaupt der Handel mit diefen Kattunen 

der anſehnlichſte ift, welcher in Oft: Sndien, entwe⸗ 
der von den europaͤiſchen Nationen, oder von den In⸗ 
dDianern felbft, oder von. andern aflatifchen Völkern, 
getrieben wird, und follte einem das ganze Product 
von der Zahl der Stuͤcke Kattun, bie dafelbft verferts 
iget und verkauft werden, faft unglaublidy fcheinen, 
wenn man nur die Schiffsladung davon zufammen 
bringen fähe, weldye die Franzofen, Engländer und 
Holländer, alle Jahre auf ihren Retour⸗Schiffen und 

Flotten von bannen heraus bringen. = 
u Ä a6 
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Was den Sandel mit dieſen Rattunen in Frank⸗ 
reich infonderheit betrifft, fo iſt hiervon Folgendes zu 
merfen. Alle oftindıfche Kattune, weldye man in 
Sranfreicy fiebt, werden mit der Compagnie Echife 
fen dahin gebracht, welche fie von Eurate, Bengala 
und Pondichery erhalten, indem es fonft niemanden 
erlaubt ift, fie durch irgend einen andern Weg kom⸗ 
men zu laſſen. Der Verkauf diefer indıfchen Kattune 
geſchieht gemeiniglid) in der Stadt Prantes in Bre⸗ 
‚tagne, wo diefe Compagnie ıhre Magazine but; und 
die Zeit diefes Verkaufes wird den Kauf: und Hans 
delsleuten durch Anſchlaͤge befanne gemacht weiche 
man an den öffentlichen Oertern der vornehmſten Dans 
dels⸗Staͤdte im Konigreicye aus haͤngen laͤſſet. Sonſt 
wurde auch ehemahls in Frankreich mit den gedtuck⸗ 
ten oder gemahlten Kattunen ein anſebnlichet Handel 
getrieben, und eine große Menge davon verbraucht, 
und zwar fowohl von denen, welche durch die oftind: 
iſche Compagnie dahin gebracht, ale aud) von denen, 

die aus Holland, aus England, und von Genf als 
eontrabandes Gut heimlich eingefchleppet murs 
den, weil der Kandel mit diefen Sorten von Kat 
- tunen, und der Gebrauch derfelben, zu defto beſſerm 
Aufnehmen der in dem Königreiche angelegten feides 
‚nen und wollenen Zeug s Manufacturen durchaus vers 
borhen worden war. Die Hartnäcigfeit und der Eis 
Een der Kaufleute, dieſe Kattune zu debitiren, und 
der Privatperfonenihrer, fie zu faufen und zu gebraus 
chen, waren beſtaͤndig fo groß, und find es noch, daß 
beynabe 40 Jahre Zeit, und über 35 Arrkıs nicht vers 
mögend waren, fo wenig jenen als diefen, die Bes 
gierde zu dieſem Schleicyhandelzu benebmen; ob man 
ſich gleich, auffer der Confiscierung der Waren und 
einer Geldftrafe von 1000 Thlr. gegen die, welche fie 
- Paufen und verfaufen, endlich gar genoͤthigt ſab, durch 
ein Edict v. 15 Dec, 1717, Leibesftrafen, und unter 
5 andern 
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‚andern eine immerwaͤhrende Verurtheilung zu den Ga⸗ 
leren, und noch größere, wenn der Fall ſich er: 
augnete, gegen Diejenigen beyzufügen, welche derglei« 
chen Kattune in das Königreich einfchleppen würden. 
Endlich ift noch zu bemerken, daR vornehmlich 
die Bucharen und Kalmäcden fehr viel mic Rattu⸗ 
“nen oder baummollenen Zeugen nah Sibirien 
handeln. | 
Bey den Ralmuͤcken und Bucharen, in ber Urga, 
iſt eben die Gewohnheit, wie zu Kiachta bey den Chi⸗ 
neſern, daß, in Ermangelung des gemünzten Geldes, 
eine gewifle Ware zu Beſtimmung der Preife für Die 
uͤbrigen Waren angenommen wird. Dieſe Ware 
beißt ruffifcy Senden, bucharifch Rengen, kalmuͤck⸗ 
iſch Schar, und ift ein bucharifcher baummollener 
Zeug, welcher entweder gen, roth, gelb, oder blau, 
gefärbt iſt. Indem es aber zweyerlen Arten von 

“ Senden gibt, naͤhmlich die Pleinere, und die größere: 
fo ift es im der kalmuͤckiſchen Urga die erftere, welche 

‘ zum Grunde des Handels liege. Alſo erhellet der 

Preis einer Ware dadurch, wenn man weiß, gegen 

‚wie viel Stücfe von der Fleinern Art Senden diefelbe 
im Werthe gefchäger wird. , Ein Stüd wird auf 
Bucharifch Mara genannt. Ob gleich dieſes Wort 
in der bucharifihen Sprache auch von andern Zeugen 
gebräuchlich ift, fo pflege man doch, wenn gefagt wird; 
eine Ware koſtet fo viel Mat, Peine andere, als die 
Eleineren Senden, darunter zu verſtehen. Mach ruffe 
- ifhem Gelde wird ı Mata auf 10 Kopelen gerechnet, 
in Sibirien aber fteigt fie in den nächften Handels⸗ 
Städten, der Fracht wegen, auf 20 bis 20 Kos 
pefen. 

Dreer Unterſchied zwifchen der kleinern und größern 
Art von Senden befteht darin, daß jene nur 3 Arfchin 
breit, und 8 bis 9 Arfchin lang iſt; dieſe aber ı Ars 
(hin in der Breite, und Io 46 12 in der Länge * 

| | | — 
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hält. Ueberdem iſt legtere auch feiner. Die Hleinere 
Senden wird wenig ausgeführt, weil fle in Sibirien 
nicht fonderlich abgängig ift; wenn fie aber zum Ver⸗ 
kaufe fommt, fofter das Stud an 13 bis. 25 Kopefen. 
Dagegen ift die größere Senden eine der gewöhnlich: 
ſten Waren; und wie fie in der Urga 2 Mat gilt, fo 
wird fie auch zu Tobolsk und Tomsk für 40 bie 
50 Kop. verkauft. 
| Cham, eine andere Gattung baummollenen Zeus 
ges, wird in. bucharifcher und kalmuͤckiſcher Sprache 
"mit eben demfelben Nahmen benennet, und ift, wie 
die Senden, von verfchiedener Art und Größe. Die 
ſchlechteſten find von 83 bis 9% Arfchin. Einigeaber 
find feiner, als andere, und daher ift der Linterfehied 
des Preifes in der Urga von 3 bis 5 Mat. Die von 
5 Mat werden nur lin der bucharifchen Stadt Kafdy- 
Par verfertiget. Der Preis zu Tomsk iſt von 40 bie 
60, zu Tobolsk von 50 bie 70 Kopefen. Sie find 
entweder ſchwarz, blau, grün, oder roſenroth. 
| Die auf Bucharifch fo genannten Orda: Cham, 
ſind größer und feiner, als die vorigen. Man hat fie 
von 12 bis 13, auch von 15 bis 16 Arſchin, und nur 
von 3 Farben, —— roth, und gelb. Die 
gruͤnen ſind niemahls laͤnger als 13 A., die rothen 
und gelben aber enthalten insgemein 15 bis 16 A. 
Letztere werden den Geiftlichen, als welche nur rothe 
oder gelbe Kleider tragen, zur Befoldung gereicyet, 
und in Anfehung derfeiben länger, als die übrigen, 
gemacht, In der Urga foften fie 8 bid To Mat; zu 
Komet 90 Kop. bis ı Rubel 20 Kop.; zu Tobolsk 
‚in obiger Propertion etwas mehr, weil alle kalmuͤck⸗ 
iſche und bucharifche Waren dafelbft etwas theurer, 
als zu Tomsk, find. Der Tribut wird aus den meis 
R ** Städten dem kalmuͤckiſchen Beherr⸗ 
Air größten Theile mie dieſer Art Cham bejahlt. 


Lſchal⸗ 
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Eſchaldar, ift ein baummollener Zeug, welcher 
nicht gefärbet wird, ſondern weiß bleibt, aber-wohl 


gewafchen und geglättet if. Davon find dreyerley 
Arten. Die erfte und ſchlechteſte, welche ohne Zus 


ſatz bloß Tſchaldar genannt wırd, ift 8 Arfchin lang, . 


wie die Pleinere Senden, und auch mit derfelben in 
einerley Preife. Die zweyte Art, buchar. Chams 
. Ticyaldar, zu IN. lang, ift feiner als die vorige, und 
fofter 2 bis 3 Mat. Diefe wird am meiften nad) Sir 
. birien gebracht. Denn da der’ fchlechte Tfehaldar 
. eben fo viel Fracht Poftet, als der beſſere, fo führt ein 
- jeder lieber diejenige Art, welche am böchften im Preife 
. Mt, und worauf folglich nad) Verhäitnig am meiiten 
. gewonnen werden kann. Schan⸗CTſchaldar, als die 
. dritte und befte Art, ift 13 A. lang, und zu 3 bie 4 
: Mat im Preife. Zu Toms werden die erften für 15 
bie 20, die mittlern für 35 bis 40, und die legten für 
45 bis so Kopefen verkauft, u 
Biäs, auf Buchar. und Kalmuͤck. Boͤs, ift ein 
. weißer baummolfener Zeug, weldyer, wie der Tſchal⸗ 
dar, von dreyerley Art, und mit demfelben von gleie 
dyer Länge, nur etwas gröber, dagegen aber nicht ges 
glättet, und, weil er viel gewaſchen und geflopfet 
. wird, weicher ift. In der Urga pflegt der Preis von 
allen 3 Arten, wie vom Tſchaldar, zu feyn; in Sibis 
rien aber ift er etwas mwohlfeiler. Ä 


Buchariſcher Kattun, auf Buchar. und Kalmuͤck. 


Basma, kommt in der Guͤte des Zeuges, ſo wie auch, 
was die verſchiedenen Arten und deren Beynahmen 
betrifft, mit dem Tſchaldar uͤberein, mit welchem er 
auch in einerley Preiſe ſteht. Der Unterſchied beſteht 
bloß darin, daß er gedruckt iſt, die Blumen und deren 
Farbe aber find ſchlecht. Man hat eine Art von dies 
fem Kattune, welcher zu Tafchkent in der großen Bus 
charey verfertiget, und ebenfalls Durch die kalmuͤck⸗ 
iſchen Karavanen nad) Sibirien gebracht wird. a 
elde 


* 
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felbe ift etwas fehmähler, aber feiner von Gewebe, 
als derjenige, welcher aus der Pleinen Bucharep 
fommt. ‘Der Preis ift einerlen mit dem vorigen, 

Vorhaͤnge von Rattun, buchar. Bogdfdyemal, 
von der Größe, wie der gemeine Mann in Rußland 
vor den Betten gebraucht, find mit eigenem Blumen; 
Werke und einem! Rande bedruckt, und in Sibirien 
febr beliebt. Es gibt zweyerley Arten; von Jerken 
aus der Pleinen, und von Täfchfent aus der großen 
Bucharey. Jene find größer, diefe feiner. Der 
Preis, ſowohl in der Uraa, als in Sibirien, kommt 
mit dem von der zweyten Art Tfehaldar überein. 

Guͤrtel, buchar. Lüngi, von Baumwolle, meh» 
rentheils roch und blau geftreift, auch gefchacher, find 
von zwenerlen Fänge. Die einen, von 2 bie 2% Ars 
fin, gehen im Werthe für ı Mat; andere, von 3 
auch 35 A., für 2 Mat. Zu Tomsk werden jene für 
15, diefe für 25 Kopefen verfaufl. Man bat auch 
einfarbige grüne von der Pleinern Art. 

Alle obige Zeuge führen in Sibirien die gemein; 
ſchaftliche Benennung der jerfenifhen Waren, nach 
dem Nahmen der Stadt Jerken, welche die Haupt: 
Stadt in der Pleinen Bucharen ift, indem diefes Land 
die ‚meiften baummollenen Zeuge liefert. Sie find 
zwar grob, und dienen zu einem Beweiſe, daß die 
bucyarifcdyen Manufacturen noch nicht zu derjenigen 
Vollkommenheit gelanget fenn, welche in China, In⸗ 
dien, Perfien ꝛc. bemerft wird. Dem ungeachtes 
aber find die Zeuge für den gemeinen Mann von gu⸗ 
tem Gebrauche, und defto beliebter, weil fie flarf, 
und dabey mwohlfeil, find. Sie werden durch ganz 
Sibirien nach allen Städten, ja auch nach Kamt⸗ 
ſchatka, verführt. Wenn Rußland daran gelegen 
wäre, daß die Zeuge beffer würden, fo märe es ein 
leichtes, durch einige Anmweifung dazu beförderfich zu 
feyn, und man möchte Durch dergleichen Antrag — 
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dem kalmuͤckiſchen Beherrſcher für den ruffifchen Han⸗ 
del viel gutes ftifren koͤnnen. Das meifte fyeint auf 
die Unvorfichtigfeit in Abnehmung der Baummolle 
- ben dem Bucharen anzufonnnen, weil diefe bey ihnen 
ſehr untein ift; fie wird Daher auch ſehr wenig nah 
Sibirien gebracht, wo die chinefijche Baumwolle, 
> weil fie weit reiner ift, in höherm Anfehen fteht. 
Wenn fie nady T,olsk oder Tomsk kommt, pflege 
das Pfund fir 2 Kop. verkauft zu werben. 


Müllers Samml. rufifher Geſchichte, 3 B. St. Petersb. 
1758, 8. ©. 599, 198- . 


Ueberhaupt ift der Kattun eine in der ganzen Welt 
ſehr gebräuchliche Mare zu Schlafroͤcken, Müpen, 
Betten, und andern Dingen, und es wird derfelbe 
der gedruckten Leinwand vorgezogen. Denn der Kat 
tun ift weit fauberer, und laͤſſet ſich auch befjer tragen, 
da hingegen die Leinwand bald glatt wird, und im 
Waſchen die Farbe verliert, Die Kattune find aber 
faft nirgends fo beliebt, als in Deutfchland, zumal 
da der gemeine Mann ſich infonderpeit die buntfarbige 
Tracht wohl gefallen laͤſſt. Daher im Branden⸗ 
burgifchen, als der Kattun verbothen war, eben die 
Flanell · und Leinwand Druckeren, wie auch die ſtreif⸗ 
ige Leinwand, ſehr in Aufnehmen kamen. 


Wenn der Nahrungsſtand eines Landes in Flor 
kommen, und das Geld in demſelben erhalten werden 
ſoll, fo muß zwar die Landes: Polizey es dahin zu 
bringen fuchen, daß alle und jede Materialien und 

Waren, fo viel es ſich nur nach der natürlichen Bes 
fchaffenheit des Landes und des immelsftricyes thun 
iaͤſſet, im Lande felbft gewonnen werden; unterdeflen 
folgt aus eben diefen Grundfägen, daß diejenigen 

Waren die meifte Aufmerkſamkeit verdienen, Die am 
Härten im Lande conſumiret werden, Se mebe time 

| are 
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Ware im Lande Abgang findet, je mehr Geld geht da- 
für auffer Landes, und je wichtiger ift es für den’ 
Mahbrungsfiand, wenn die Veranftaliung gerroffen 
werden Pann, daß eine folche Ware felbft im Lande 
gearbeitet wird. Mun kann man den Kattun und 
Zits ganz ficher unter diejenigen Waren rechnen, von 
welchen am meiften in einem Lande confumiret wird. 
Der Kattun und Zits wird nicht nur zu Kleidungen, 
fondern auch zu vielen andern Bequemlichkeiten des 
Lebens, und zu Zierratben in Ausmeublirung der Haͤu⸗ 
fer, ftarf gebraucht. Weder der vornehme und reiche, 
noch der mittlere, noch der niedere Theil der Einwoh⸗ 
ner, fann diefe Ware⸗ entbehren, oder iſt wenigſtens 
nun ein Mahl gewohnt, ſich derſelben zu bedienen. 
Man wird ſchwerlich eine Bauersfrau, ein Bauer⸗ 
Maͤdchen, oder eine Dienſtmagd antreffen, die nicht 
etwas von Kattun an ihrem Leibe tragen ſollte. Es 
werden daher in ein jedes nur mittelmaͤßiges Land, 
welches dieſe Manufacturen nicht bat, viele taufend 
Stüf jährlich eingeführet,; und die Summe, die 
mithin dafür jährlich auffer Landes gebt, und dem 
Reichthume des States entzogen wird, iſt gewiß ſehr 
beträchtlich. 

Nun kann man zwar diefen Ausflug des Geldes 
ſehr leicht verhindern, wenn man die Einfuhre and 
den Gebrauch der fremden Kattune und Zibe gänzs 
lic) verbierher, wie in den preußifchen Staten ſchon 
vor etliche 70 jahren (*), da man in denfelben nody 
an keine folhe Manufacturen Dachte, gefcheben iſt; 
und es ift auch allerdings den vernünftigen Polizeys 
und Conımercien» Grundfäßen gemäß, den Gebrauch 
einer fremden are, die fo viel Geld auffer Landes 

zieht, entweder ganz und gar zu vermehren, oder doch 


durch 


( Siehe die desfalls ergangenen, und oben, S. 137, angeführ⸗ 
sen Verordnungen. 
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dem kalmuͤckiſchen Beherrſcher für den ruffifchen Hans 
del viel gutes ſtiften koͤnnen. Das meifte ſcheint auf 
die Unvorfichtigfeit in Abnehmung der Baumwolle 
bey dem Bucharen anzufonmen, weil diefe bey ihnen 
ſehr untein ift; fie wird Daher auch fehr wenig nady 
Sibirien gebracht, wo die chinefiiche Baumwolle, 

> weil fie weit reiner ift, in hoͤherm Anſehen fteht. 
Wenn fie nach Toisk oder Tomsk kommt, ‚pflege 
das Pfund für 2 Kop. verkauft zu werden. 


Müllers Samml. ruſſiſcher GSeſchichte, 3 B. St: Petersb. 
1758, 8. ©. 599, f98- | . 


Ueberhaupt ift der Kattun eine in der ganzen Welt 
ſehr gebräuchliche Ware zu Scylafröcden, Muͤtzen, 
Betten, und andern Dingen, und es wird derfelbe 
der gedruckten Leinwand vorgezogen. Denn der Kats 
tun ift weit fauberer, und laͤſſet fic auch beſſer tragen, 
da hingegen die Leinwand bald glatt wird, und im 
Waſchen die Farbe verliert, Die Kattune find aber 
faft nirgends fo beliebt, als in Deutfchland, zumahl 
da der gemeine Mann fich infonderheit die buntfarbıge 
Tracht wohl gefallen läfie. Daher in Branden⸗ 
burgifchen, als der Kattun verbothen war, eben die 
Flanell- und Leinwand⸗ Druckerey, wie aud) die ſtreif⸗ 
ige Leinwand, ſehr in Aufnehmen famen. 


Nenn der Nahrungsftand eines Landes in Fler 
kommen, und das Geld in demfelben erhalten werden 
fol, fo muß zwar die Landes; Poligey es dahin zu 
bringen fuchen, daß alle und jede Materialien und 
Waren, fo vieles ſich nur nad) der natürlichen Be⸗ 
fchaffenheit des Landes und des Himmelsftricyes thun 
läffet, im Lande felbft gewonnen werden; unterdeflen 

folge aus eben diefen Grundfäßen, daß Diejenigen 
Waren die meifte Yufmerkfamfeit verdienen, die am 
ftärkften im Lande conſumiret werden. Se — 

are 
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Ware im Lande Abgang findet, je mehr Geld geht da⸗ 

für auffer Landes, und je wichtiger ift es für den’ 
Mabrungsftand, wenn die Veranftaltung gerroffen 
werden Fann, daß eine folche Ware felbft im Lande 
gearbeitet wird. Dun kann man den Kattun und 
Zits ganz ficher unter diejenigen Waren rechnen, von 
welchen am meiften in einem Lande confumiret wird. 
Der Kattun und Zits wird nicht nur zu Kleidungen, 
fondern auch zu vielen andern Bequemlidyfeiten des 
Lebens, und zu Zierratben in Ausmeublirung der Haͤu⸗ 
fer, ftarf gebraucht. Weder der vornehme und reiche, 
nody der mittlere, noch der niedere Theil der Einwoh⸗ 
ner, kann diefe are entbebren, oder ift wenigſtens 
nun ein Mahl gewohnt, fich derfelben zu bedienen. 
Man wird fehwerlicy eine Bauersfrau, ein Bauer: 
Mädchen, oder eine Dienftimagd antreffen, die nicht 
etwas von Kattun an ihrem Leibe tragen follte. Es 
werden daher in ein jedes nur mittelmäßiges Land, 
welches diefe Manufacturen nicht hat, viele taufend 
Stuͤck jährlich eingeführet,; und die Summe, die 
mithin dafür jaͤhrlich auffer Landes gebt, und dem 
Heichtbume des States entzogen wird, iſt gewiß ſehr 
beträchtlich. 

Nun kann man zwar diefen Ausflug des Geldes 
fehr leicht verhindern, wenn man die Einfuhre und 
den Gebrauch der fremden Kattune und Zitze gänzs 
lich verbierher, wie in den preußifchen Staten [yon 
vor etliche 70 Fahren (*), da man in denfelben nody 
an feine folhe Manufacturen Dachte, gefcheben iſt; 
und es ift auch allerdings den vernünftigen Polizeys 
und Conmercien» Grundfäßen gemäß, den Gebrauch 
einer fremden Ware, die fo viel Geld auffer. Landes 
‚zieht, entweder ganz und gar zu verwehren, oder er. 

we dur 


(*) Siehe die destalls ergangenen, und oben, ©. 137, angeführte 
ten Verordnungen. - 
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durch hohe Zoͤlle, Acciſe und Licenten, oder anf ans 
dere Art, ſo viel nur immer moͤglich iſt, einzuſchraͤn⸗ 
ken; zumahl wenn eine andere inlaͤndiſche Ware die 
Stelle einer ſolchen fremden, wie z. B. die gedruckte 
oder geſtreifte Leinwand die Stelle des Kattunes und 
Zitſes, vertreten kann. Indeſſen iſt doch miht zu 
laͤugnen, daß der Gebrauch des Kattunes viele Bes 
quemlicyfeit hat. Er ift weit leichter, als eine ge» 
drucfte Leinwand von eben der Feine. Man hat es 
auch nody an den wenigften Orten fo weit gebracht, 
daß man die Farben auf der Leinwand dauerhaft 
druckt, und dody fällt die gedruckte Leinwand felten fo 
gut in das Auge, als der Kattun. Dieſe Vorzüge 
bewegen die Unterthanen allemahl, daß fie ein Ver⸗ 
langen nad) dem Kattun bezetgen; und wenn über das 
Verboth, den Kattun nicht zu gebrauchen, nicht mit 
äuflerfter Strenge gehalten wird, fo wird es wenig 
beobachtet werden; wenigſtens wird der Kattun fidy 
bald wieder einfdyleicyen. ine große Strenge aber 
ift dem Lande auf verfchiedene Weiſe nachtheilig. 
Man wohnt nicht gern in einem Lande, wo fülcye 
- Strenge auggeübet wird; zumahl in Dingen, welche 
die meiflen Unterthanen, die das allgemeine Wohl 
des States nicht in Betrachtung ziehen, für uns 
fiyuldig, ‚oder wenigfteng für gleichyültig halten. 

Der Endzweck, das Geld im Lande zu behalten, 
wird auch nicht völlig erreicht, wenn der Gebraudy 
des Kattunes gänzlicy verbothen wird. Die gedructe 
und geftreifte Leinwand, welche deſſen Stelle vertre: 

ten kann, wird in den benachbarten Ländern gemein« 
iglich eben fo gut verfettigt, als fie in dem State vers 
-“ anftaltet werden fann; und der Handel. in foldyen 
Dingen, die nicht allemahl durch die Hand der Kaufr 
leute geben, kann zwifchen benadybarten Staten nicht 
fo fehr gefperret werden, daß nicht vieles Geld dafür 
auffer Landes gehen jollte. * 
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Es ift demnad) fein Zmeifel, daß es weit vors 


theilhafter für ein Land ift, wenn dafrlbit darin 


Kattun- und. Zits-Manufacturen 3u Stande ge 
bracht werden Fönnen. Der ausländifche Kattun 


"und Zits ift alsdann durch die Aufficht bey den Zolls 


und Acciſe-Aemtern leicht abzuhalten; und die ins 
ländifchen fönnen, wie im Preuß ſchen verordnet ift, 
durch befondere Stämpel und Zeichen fo fennbar ges 
macht werden, daß ſich die Kaufleute fo leicht nicht 
unterfteben dürfen, ausländifche heimlich einzuführen, 
und fire inländifche zu verfaufen. - Eine wohl einges 
richtete Kattun- Manufactur wird auch gat leicht in 
benachbarten Fändern, die damit noch nicht verfehen 
find, Plag finden, und mithin dadurch Geld in das 
Land gezogen werden. Noch wichtiger aber ift der 
Zufaß, den Dadurd) der Mabrungsftand im Lande ers 
hilft, Die Nahrung wird dadurch auf ein Mahl au» 
ſehnlich verbeffert, indem bey einer folchen Manırfas 


ctur, wie ic) unter andern, oben von der bey Schwe⸗ 


hat in Wien erwähnt babe, viele taufend Menfchen 


Madhrung und Unterhalt finden. Wie ſehr dadurch 


das Aufnehmen der Unterthanen befoͤrdert werde, hat 
ſich auch in demjenigen Striche Landes von Nieder⸗ 


Oeſtreich, der fuͤr gedachte Manufactur ſpinnet, aus 


genſcheinlich gezeigt. Die Landleute, die nicht allein 


im Sommer bey dem Ackerbau und der Viehzucht 


* 
— 


ihren Erwerb haben, ſondern auch im Winter durch 
das Spinnen ihren Verdienſt finden, find ſeit der 
Zeit viel wohlbabender geworden: 
v. Jufti Abb. von der Nutzbatkeit der Eattun: Fabriken vor ein 
Land, fl. im sı &t. der Göring. Policeyamtsnachr. v. I. 
17565 in Deſſen dcon. Schriften, 2 9. Berl. und L. 1760, 


ar. 8, ©. 110, fag. und ım ı St. des 2 B. der phyſ. Son. 
Auszüge ꝛc. Stutg. 1759, 8. ©. 65, fag. 


Ungeachtet des großen Nutzens, welchen die 


Kattun : und Zits : Manufacturen einem State leis 


ften, glaubt man doch in Sranfreih, daß, wenn 
Def. Enc. XXXVITh. L aar 
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gar kein Kattun getragen würde, die Wollens Leis 
. nm: und Seiden » Manufacturen defto mehr Abs 
. gang finden, folglid die Unterthanen bey diefen 
legtern Manufacturen defto mehr Arbeit, Befüyäfts 
isung und Nahrung eslangın würden, und mityin 
Die Bevölkerung durch die Dergrößerung der Wols 
len Leinen s und Seiden : Manufacturen eben den 
- Dortheil und zZuwachs erhalten würde, den man 
ſich durch die Einführung der Barcun = Mianufas 
cturen verſprechen kann. Man bat diefe Gründe 
feit faft 100 Jahren in Franfreich als einen fo übers 
zeugenden Beweis wieder die Kattun: Manufacturen 
angefehben, daß man niemahls auf die Einführung 
dieſer Manufacturen bedacht geweſen ift, fendern die 
Druckereyen des indianifchen Kattunes eben fo ftren: 
ge, als die Einführung der weißen und bunten aus: 
ländifchen Kattune, verbothen bat. 

Hr. v. Aufti hat dieſe Gründe bereits wiederleget, 
und gezeigt, Daß Das gänzliche Verboth des Kattunes 
zwar in etwas wirft, daS mehr won den andern Ma: 

nuufacturen verbraudyt wird, diefer ftärfere Verbrauch 
- aber nicht fo groß feyn Fönne, daß er allen Abfag der 
Kattun-⸗Manufacturen erfeßen würde. Der Kattun 
hätte vor den Wollen: und Leinen: Manufacturen, in 
Anfebung der Leichtigkeit und Bequemlichkeit, wer 
fentliche Vorzüge; und wenn man auch auf die Mode 
feine Ruͤckſicht nehmen wollte, fo würden doch die 
wollenen und leinenen Zeuge nicht zu allen Endzwecken 
mit derjenigen Bequemlichkeit angewendet werden 
Pönnen, wozu der Zits und Kattun dienlich ift. 
Wenn alſo der Kattun verbothen ift, fo würde dee: 
halb die Arbeit in den Wollen: und Leinen: Manufas 
eturen nicht fo ſehr verftärfer werden, daß eben — 
| vie 
(*) In fein tauufactur U 

3. Berlin, 17, A & er f98- — 
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viel Hände befchäftiger würden, als wenn zugleich die 
Rattun : Manufacturen in vollkommenem Flor wären, 
Ein ftarfer innerlicher Verbrauch, ohne daß eine 
Ware in die ausländifchen Commercien gebt, bätte 
aber einen fehe großen Einfluß in die Bevoͤlkerung 
und den Flor des Nahrungsftandes, welcher gewiß 
“wichtiger ift, als viele Regierungen es einfehen. 
Allein, wenn ein Mahl dergleichen Manufacturen in 
Slor wären, fo müßten ſich fehr fonderbare Umftände 
mit einmifchen, wenn ihre Waren nicht auswärtigen 
Abſatz finden, und Geld in den Stat zieben follten. 
Diefer mögliche Gewinn ginge demnach verloren, 
wenn man dergleichen Manufacturen nicht anlegte. 
Ueberdies wäre es gar nicht möglich), daß ein Stat 
einer Ware, welche alle benachbarte Voͤlker haben, 
dergeftalt den Eingang vermehren fönnte, daß nicht, 
aller Berbotbe und firengen Aufficht ungeachtet, ge« 
nug davon in das Land eingefuͤhret wuͤrde. Frank⸗ 
zeich felbft wäre mehr als zu ſehr hiervon überzeuget 
worden. Ungeachtet mehr als 50 Fönigliche Befehle 
wegen des Verbothes der Zitfe und Kartune, in das 
- Rand ergangen, und fo gar die Einführung und. der 
Verkauf derfelben bey Todesftrafe unterfager wären, 
(oben, &.153,f.) fo wäre doch in Frankreich zu als 
len Zeiten, und noch beutiged Tages, eine unbe: 
fchreibliche Menge davon eingeführt worden; das 
Geld ginge alfo doc für folche Waren auffer Landes, 
. and das wäre die allerfchädlichfte Art des Geld; Ays- 
. fluffes, fo durch den Schleichhandel ausging. Ue 
berdies fen es wieder alle gefunde Begriffe von dem 
Weſen und Endzwecke der bürgerlichen Verfaffungen, 
ſolche an fich gleichguͤltige Dinge mit der Todesftrafe 
und andern Eörperlichen Strafen zu belegen; das 
bieße die Natur der Tugenden und Lafter, und alle 
Ordnung der Dinge umkehren. 


ga 1 Ueber 
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Ueber den Schaden, welchen Deutſchland von der aus⸗ 
gebreiteten Mode, baumwollene und feidene Zeuge zu fras 
gen, und von Anlegung und Vervielfältigung der Kattunzs 
und Seiden: Fabriken hat, ſ. Is. Aug. Schlettwein's 
neues Archiv zc. ı D. £pj: 1785, gr. 8. S. 202 — 206. 


wil man nun, welches allemahl vorteilhafter - 
feyn wird, als jenes Verboth, Rattun- und Zits⸗ 
Manufacruren felbft im Lande anlegen: fd werden 
zu ihrer Einfuͤhrung und Gründung folgende 
Maßtegeln und Anftalten zu erwählen ſeyn. 


1. Da dad Haupt: Material zu diefen Manufa- 
eturen die Baumwolle ift, man aber ſolche im Hans 
del haben kann: fo finder fi) in dieſem Stüde nicht 
die geringfte Schwierigkeit. Es iſt diefelbe in fo 
großer Menge zu haben, daß es eher an Abfag, als 
an Baummolle, gefeblt hat. Da auch diefes Mates 
rial wenig foftbar ift, fo ift der Ausflug des Geldes, 
weicher dafür auffer Landes geht, von weniger Erz 
heblichkeit; und man bat um fo weniger Urfache, Die 
Einführung der. Baumwollen⸗ Manufacturen zu ums 
terlaffen. Der Werth der Arbeit in der Baumwolle 
überjteigt den Preis des Materiales um 4, ja, in vier 
len Manufacturen um sound 50 Mahl; und man 
kann mithin dadurch eine Menge Unterthanen auf 
eine nügliche Art befchäftigen. Nur wird es alles 
mahl jur Beförderung diefer Manufacturen gereis 
chen, wenn man, fo viel möglich ift, die Baummolle 
von der beften Sorte aus der erften Hand zu befom- 


men ſucht. Diefes wird den Kattunen und Zitfen eis . . 


nen woblfeilern Preis verfchaffen, zumapl wenn man 

- zugleich alle Zoll- und Acciſe⸗ und andere Abgaben 
: bey dem Eingange der Wolle aufpebt: | 
Nach Hrn. v. Juſti Meinung; in. feiner Ab. von 

den Manufact. und Sabriten, ©. 119, f. „bürfen wir 


« „vielleicht auch noch nicht alle Hoffnung aufgeben, daß her 
h ; ' » ni t 
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„nicht Baumwolle felbft in Deutfchland erzeugen fännten. 
„Es ift wahr, die Baummollenftaude iſt ein fehr zärtliches 
„Gewaͤchs; der geringfte Reif richtet fie ohne Rettung zu 
„Grunde. Allein, .ffe bedarf bis zu ihrer völligen Zeitig- 
„ung faum 3 bis 4 Monathe Zeit; und fo lange haben wir 
„alemahl Sommer, ohne daß wir Neif und Froſt befürch- 
„ten dürfen. » Dieſes ift auch nicht die erfte ausländifche 
. „zärtliche Pflanze, die wir — in unſerer Himmelsge— 
„gend zu bauen für unmoͤglich gehalten haben, und die ſich 
„nach und nach an unfern Erdftrich gewoͤhnet hat, wenn 
„, wir fie nur erft durch Fleiß und Mühe zur Reife gebracht 
„haben. "ich geftehe gern, daß ich diefe Hoffnung felbft 
„vor thöricht halten würde, wenn e8 um ein perenniren: 
„des Gewächs zu thun wäre, dag im Winter in Gewaͤchs⸗ 
Haͤuſern unterhalten werben müßte. Denn alddann darf 
„man fich niemahls Hoffnung machen, die Frucht davon 
„mit Vortheil zu erzeugen. Allen eg ift um ein Sommer; 
„Gewähs zu thun, das nur wenige Monathe Zeit er- 
„fordert, und davon wir die Pflanzen in Gewaͤchshaͤuſern 
„und Miftbeeten ohne große Koften und Schwierigfeiten 
„in großer Menge erzeugen können, um fie, wenn feine ı 
„Reife mehr zu befürchten find, auf ordentliche Beete zu 
„verpflangen, Ueberdies ift diefes eine Pflanze, die unges 
„mein leicht aufgeht. Ich habe fie im Frühjahre zu hun 
„bderten in Raften in der Stube erzeuget, ohne daß ein.eins 
„ziges Korn ausgefallen wäre, . dag nicht aufgegangen 
„wäre. Gie verlangen einen magern, aus gelbem Keimen 
„und Sande beftehenden, bloß mit etwas Afche unter- 
„mifchten Boden. Ach habe von der Art, e zu zeugen, 
„in dem weyten Bande meiner oͤconomiſchen Schriften (*) 
„ausführlicher gehandelt.“ 

Diefen Vorſchlag des Hrn. v. Juſti, wegen Pflanzung 
der Baummollenftatiıde, bezweifelt Hr. Hofr. Beckmann 
mir Recht. Er fagt, in der Anmerfung zu obiger Stelle: 
„Es iſt wahr, daf wir manche nügliche ausländifche Pflan— 
je felbft bauen Fönnten, wenn wir nicht fo Fleingläubig waͤ⸗ 
ren, es für unmoͤglich zu halten; und Danf verdienen alter: 
dings diejenigen, welche Verfuche, ausländifche Pflanzen 
einheimifch zu machen, or anftelen. Wenn aud) 
REN 3 manz 

Cc) Aus diefen babe ich fie auch in denn 4 B. gegenwärtigen ers 
| tes, S 2054 füs angeführt, . MR. 


— * * 


166 Kattun. 


manche fehl ſchlagen, fo fallen doch zuweilen einige, wiebet 
der meiften Erwartung, gut aus; und mag für ein Vors 
theil für ung, wenn wir auch nur erft nach hundert verges 
benen Verſuchen, ein fo nüßliches neues Product, ald .B. 
Taback und Tartuffeln find, erhalten follten! Inzwiſchen 
zweifle ich fehr, daß des Verf. Borfchlag wegen der Baum: 
Wolle gluͤcken werde. Noch zur Zeit hat man die Pflanze 
nicht anders zur Neife bringen fönnen, ald wenn man fie 
eine Zeit lang im Treibhaufe erhalten hat, und dies würde 
im Großen zu foftbar werben; wenn nicht etwa folche Ans 
falten, ald man beym Tabacke braucht, Hinlänglich ſeyn 
follten, tworäber mir feine Erfahrungen befannt find. Daß 
Baumwolle in Ungarır gut geräth, ift gewiß. Um Drens 
burg in Sibirien, wo die Polhöhe zı Gr, 46 Min. ift, bat 
die Krone Verfuche im Großen anftellen laffen; aber, 0b 
gleich die Pflanzen gut aufgeivachfen find, fo haben dod) 
die Samenfapfeln mit ihrer Wolle noch nicht zur Reife 
fommen wollen.“ 


Mehrerer Arten von Bäumen oder Gewaͤchſen, 
welche Baummolle hervor bringen, ift im IV Th. ©. 
97,f. Erwähnung gefchehen. 

2. Die feine Spinnerey der Baummolle, worauf 

es bey den Kattun- und Zitd: Manufacturen baupts 
fächlich anfomme, ift mehrern Schwierigkeiten unters 
worfen; doch koͤnnen auch diefe gehoben werden, 
wenn man ſowobl Rindern, ale auch ermachfenen Pers 
fonen, in den Städten und auf dem Lande, in wohl 
eingerichteten Spinnfchulen unentgeltlicyen Unterricye 
in der feinen Baummollen : Spinneren auf den fo ges 
nannten Schweiger : Rädern geben läffet, und fie 
durch Prämien zur Application und Fleiß beftändig 
mehr aufzumuntern ſucht. Freylich gehört Geduld 
hierzu; und man fann nicht eher an die Kattun - Ber 
berey und Drucferey denfen, ehe nicht die feine Spin⸗ 
nerey in Gang gefommen ift, man müßte denn weiße 
indianifche Kattune drucken, oder indianifches Garn 
verweben wollen, welches aber für den Stat nicht 
vortheilhaft iſt, indem es eben die Spinnerey = 
| es 


' 
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Weberey find, wodurch bey diefen Manufacturen die 
meiften Menfchen befchäftiget und ernähree werden, 
welches für einen jeden großen und mittelmäßigen 
Stat ein überaus wichtiger Punct if. Die Spinne 
vey und Weberey find für Holland, Hamburg, Bres 
men, und dergleichen Repubiifen, vielleicht nicht fo 
wichtig; bey ihnen tft es bauptfüchlid) um den Ges 
winn und Vortheil zu thun, weldyer allerdings durch 
die bloßen Kattun: Druckereyen erdeiche wird. Als 
fein, einem jeden großen und mittelmäßigen State! 
muß die Vermehrung der Bevoͤlkerung ein eben fo 
großes und wichtiges Augenmer? ſeyn, ale der Ges - 
winn, den er durch den ausmärtigen Handel aus ei: 
ner Ware zieht; und aus diefem Gefichtepuncte find 
die Spinnereyen und Webereyen zehn Mahl wicht 
iger, als die bloßen Druckereyen. 


Das Baummvollen Spinnen ift eine Sache, bie faftjebe 
Frauensperſon ohne allen Unterricht lernt. Das Landvolk 
gewoͤhnet fich auch bald dazu, wenn nur anfangs ein gutes 
Spinnerlohn bezahlt wird, dag die Leute mehr dabey ver; 
dienen, als bey ihrem bisherigen Spinnen oder Stricken, 
als welches nothwendig feyn muß, mwenn die Leute zum 
Spinnen in Menge angereiget werden follen; und die Ne; 
gierung muß bier durch ihren Zufhuß die anfangs erfor; 

ichen größern Koſten tragen helfen. Von den in Nie⸗ 
ders d) angelegten zwey Baumwollen⸗-Manufactu⸗ 
ren, naͤhmlich der Kattun - Manufactur auf der Schwechat, ' 
und der Hals⸗ und Schnupftücher-Mantıfactur, hat, be 
reits ermwähnter Maßen, jene vielleicht 10000 Leute, bie, 
für fie fpinnen, indem die Kattun: Manufactur allein mehr 
ald 500 Weber ernährt. Jede Manufactur hat einen 
Strich von 6 bis 8 Meilen, in welchem die Landleute für 
* ſpinnen. Allein, es hat ſehr wenig Muͤhe gekoſtet, die 
ndleute zum Spinnen zu gewoͤhnen. Nachdem man fie 
anfangs durch gutes Spinnerlohn dazu aufgemuntert hat, 
haben fie bald eingefehen, tie vortheilhaft e8 ihnen ſey, 
wenn fie im Winter, ba fie feine Feld» Arbeit haben, bares 
Geld verdienen fönnen. ' Alles in diefen Gegenden, fo gar 
Männer und Kinder, ar fich auf das Spinnen; — 
4 er 
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der Nutzen davon zeigt ſich augenſcheinlich, indem die Leute 

in dieſen Gegenden merklich wohlhabender werden. Allen⸗ 
falls, wenn die Spinnerey Schwierigkeit finden ſollte, 
koͤnnte man das Baumwollengarn in den Commercien ha— 
ben. Es geht jaͤhrlich aus Natolien, aus Indien, aus den 
antilliſchen Inſeln, eine große Menge Garn nach Europa. 
Allein, es iſt dem Lande allemahl vortheilhafter, die Spin⸗ 
nerey einzuführen, weil dadurch fo viel Geld im Lande 
bleibt, und die Unterthanen Nahrung finden. Alles, was 
nöthig feyn dürfte, ift, daß anfangs, ehe die Keute zu der 
recht feinen Spinneren gewoͤhnet werden, die feinften 
Garne, und infonderheit das fo genannte Unzen = Garn, 
durch den Kauf> Handel angefchaffer werden. 

3. Die Kattuns und Zite + Weberey findet Feine 
Hinderniffe. Jeder Leinweber ift dazu geſchickt; der 
Kattun-Weberſtuhl hat, wie ich oben gezeigt habe, 
mit dem Lein-Weberſtuhle gleiche Einrichtung, und 
das Weben gefchieht auf gleiche Art. Man darf den 
£einweber, gedachter Maßen, bloß in Anſehung des 
loſen Aufbäumens, ſchwachen Tretens und nachläf 
ſigen Schlagens, ingleicyem mie er das Reiſſen des 
Garnes durch diefe Mittel verbüten kann, meil die 
Baummolle weit weniger aushält, als Flache, und 
endlich mas er zum Aufjug oder zur Kette und zum 
Einfchlag gebrauchen foll, unterrichten; und diefes 
find Dinge, die ein Reinweber leicht und bald begreis 
fen kann. Die Erfahrung bat auch dieſes genugfam 
beſtaͤtigt. Man bat in Deftreicy und andern Laͤn⸗ 
dern, die Peinmeber ohne große Schwierigkeit in 
Kattun: Carevaß- und andere Baummollen: Weber 

ſich verwandeln gefeben. 


4. Das Druckereymefen bey den Kattun: Manus 
facturen, findet in der Anlegung derfelben ebenfalls 
wenig Schwierigfeit. Man kann aus Holland, aus 
. Hainburg und andern Orten, allemahl Leute haben, 
welche das Kattun » Drucken vollfommen verfteben, 
und alle Einrichtungen und Anftalten dazu 7 die 

j and 
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Hand geben koͤnnen, mern man ihnen einen guten 
Gehalt reichet, oder fonft ein gutes Etabliffement 
macht. z — 
Als man die große Kattun-Manufactur auf der 
Schwechat bey Wien anlegte, ließ man, zu — 
des. Druckereyweſens einen SKattundrucer, Nahmen 
Schumacher, aus Hamburg fommen, welcher ein * 
faͤhiger und munterer Kopf war, und das ganze weitlaͤuft⸗ 
ige — —— einrichtete, und in der Direction deſſel⸗ 
ben bis an ſein Ende aushielt, ungeachtet er wegen ſeiner 
lutheriſchen Religion mancherley Verfolgungen auszuſte⸗ 
hen hatte. Allein, 2000 Gulden jährlicher Gehalt, und 
ein Faiferl. fönigl. Decrer auf 300 Gulden Penfion nach 
feinem Tode für feine Wittwe, waren immer fräftig genug, 
ihn von einer Veränderung abzuhalten. In folchem Falle 
follte man einem folhen Manne auch die freye Religion 
Uebung in feinem Haufe und mit feinen Leuten Seen. 
und nicht geftatten, daß fie auf irgend eine Art darin ger 
fränfer werden. Nichts ift dem Aufkommen der Manufas - 
cturen und Fabrifen hinderlicher, als der Keligiong- Haß. 
5..Da zum Kattun-Drucken viele, aus Birns 
Baumholze verfertigte, Formen von verichiederen 
Muftern erfordert werden: fo ift bey diefer Manufas 
ctur audy ein Formfihneider noͤthig. Es find aber 
diefe Künftler, wenn man ihnen, gute Konditionen 
macht, ebenfalld aus Hamburg, Nürnberg und ans 
dern Orten leicht zu befommen; wiewohl fein großer 
oder mittelmäßiger Stat feyn wird, mo diefe Künfts 
ler, da fie auch für die Buchdrucker und andere Pros 
feffioniften arbeiten, nicht bereits zu finden feyn 


follten. 


6. Das Vornehmſte bey dem Drucken und Mah⸗ 
len der Kattune und Zitfe, kommt auf die Farben an. 
Die Farben, welche hierzu gebraucht werden, müffen 
ſchoͤn, lebhaft und danerhaft ſeyn. Hierin können 
wir es den Indianern noch nicht gleich thun, weil es 
ung an den ſchoͤnen Saft: Farben fehlt, die ſie haben. 
Da es aber ganz wahrfcheinlich ift, daß unter ” * 

| %5 | s 
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zaͤhlbaren Menge Gewaͤchſe, die wir haben, ſich eben⸗ 
falls viele befinden, welche eine eben ſo ſchoͤne und 
dauerhafte Saft⸗Farbe liefern koͤnnten, wenn man 
ſich nur die Muͤhe geben wollte, hierin Verſuche an⸗ 
zuftellen: fo muß ein Regent geſchickte und erfahrne 
Leute durch Prämien aufjumuntern fuchen, daß fie 
foldye Verſuche fleißig anftellen. 

Man muß aber die ausgepreßten Säfte der Pflars - 
zen und ihrer Beeren und Blumen nicht allein probir 
ren, nachdem fie gekocht find, fondern auch, wie fie 
fi verhalten, wenn fiemit den alalifchen und jauern 
Salzen vermifchet werden, da allemahl andere Far⸗ 
ben hervor fommen. Ya, ein jedes Mittelfalz bringe 
eine andere Farbe in den Pflanzenfäften hervor. Ver⸗ 
fehiedene Verſuche, die Hr. v. Juſti mit gemeinen 
Arten des Unkrautes angeftellt bat, find artig und bes 

luſtigend ausgefallen, umd nicht ohne Hoffnung des 
Nutzens geweſen. | 
— Wenn der Regent ſolche neue Anſtalten unterſtuͤtzt, 
ſo wird ſich zu Erſetzung des etwa noch Mangelhaften 
leicht Rath ſchaffen laſſen. | ; 

Der oben erwähnte Schumacher, ben ber. Kattun⸗ 
Manufactur auf der Schwechat, wußte vier Farben nicht 
dauerhaft genug zu machen, bie zwar feine Haupt- Farben 
waren, aber boch zumeilen bey den feinen Zitfen erfordert 

‚ wurden. Er geftand, nach feinem freymüthigen Character, 
olches offenherzig. Mean fihaffete aber doch hierzu bald 
| th. Es wurde dem kaiſerl. Gefandten in Holland auf: 
getragen, fich um diefe Farben zu bemühen; und e8 hatte 
Ach gar bald ein ermeifter gefunden, der fich Too Du⸗ 
caten gefallen ließ, um folche aufrichtig mitzutheilen. Auf 
eben diefe Art wird fich zu Abänderung aller andern Fehler 
und Gebrechen leicht Kath fchaffen laffen, wenn man nur 
Borforge und Mühe anwendet, Alle Zubereitungsarten 
bey ben Manufacturen und Fabrifen, die einmahl in Eus 
ropa ausgeübet werden, koͤnnen feine undurchdringliche 
Geheimniffe feyn, fondern durch Gelb und Mühe find fie 
allemahl zu erfahren. Wenn die Regierung für eine jede 
neue 


Kattun. | 171 


neue fchönere und dauenhafte Saft⸗Farbe, bie bey den 
Kattun: und Leinwand⸗Druckereyen brauchbar waͤre, etwa 
100 Ducaten Prämium ausfegen wollte: fo würden fich 
Leute genug finden, die fich mit diefen Verfuchen abgäben; 
— man wuͤrde gewiß hierin ſehr ſchoͤne Erfindungen 
machen. 


Gemeiniglich iſt es der einzige Druckermeiſter, 
welcher es allein verſteht, die Farben zu machen, der 
denn auch dieſelben fuͤr alle Drucker in der Manu⸗ 
factur verfertigt, damit aber ſehr geheimnißvoll iſt. 
Dieſes iſt gar kein vortheilhafter Umſtand fuͤr eine 
Kattun⸗- und Zits-Manufactur. Es muß der Beſi⸗ 
Ger derfelben nicht allein viel Geld daran wenden, ei: 
nen foichen Mann zu erhalten, . weil derfelbe feine 
Kunft fich fehr theuer bezahlen laͤſſet, fondern es läuft 
aud) der Befiger, bepunvermuthetem Abfterben eis 
nes folches Drucfermeifters. Gefahr, feine- Manus 
factur fo lange einftellen zu müflen, bis er, an deſſen 
Stelle einen andern tüchtigen Mann, und zwar wie⸗ 
der mit neuen Koften, erlangen fann. Es ift daher 
für den Befiger weit vortheilbafter, wenn er felbft die 
Kunſt verfteht, die Farben zu machen, indem er das 
durch viel Geld erfparet, und, in ſolche Werlegenheit 
ju gerathen, nicht befürchten Barf. Es pflegen fich 
auch daher viele Manufactur - Herren fehr daranf zu 
legen, die Farben felbft zu bereiten, und wenden lies 
ber mit Einem Maple ein Stücd Geld daran, um fols 

8 zu lernen, als daß fie mit beftändigen Koften fols 

a dazu unterhalten follten. Es finder auch 


die Erlernung diefer Färbefunft, in fo weit manes 


naͤhmlich in Europa bisher darin hat bringen fönnen, 
nicht viel Schwierigkeit, wie ich denn auch oben vers 
fchiedene zuverläffige Anweifungen ertheilt babe 
7. Die Mafchinen und Geräthfchaften, welche 
zur Verfertigung des Kattunes erfordert werden, 
als: die Rolle, der Drucktiſch, der — se 
tt 
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Glaͤtttiſch, Die Preſſe, die Waſchbank ꝛc. find feine 
Geheimniſſe; man kann fie in den Kattun⸗-Manu— 
facturen fehen, und man findet fie im Vorhergehen⸗ 
den nicht allein deutlidy befchrieben, fondern audy ges 
hau abgebildet. —J 
Da nun die Einführung der Kattun- und Zits⸗ 
Manufacturen einem State fehr vortheilhaft ift, fich 
auch daben gar Feine unäberwindliche Hinderniffe fin 
den: fo fommt es nun daraufan, auf weldye Arc die 
Kinführung und Gruͤndung dieſer Manufacturen 
am beſten geſchehen kann. Man hat hierzu dreyer⸗ 
ley Wege. Man kann naͤhmlich große Manufactur⸗ 
Anſtalten errichten, in welchen die Spinnerey, Webe⸗ 
rey, Druckerey, Bleiche, kurz, alle Geſchaͤfte und 
Arbeiten, welche zu Verfertigung der Kattune und 
Zitſe erfordert werden, it einander vereinigt ſind; 
‘oder, man kann bloß Kattun⸗-Druckereyen anlegen, 
in welchen entweder ausländifche, oder inländifche 
weiße Kattune und Zitfe gedruckt und gemahlt wer⸗ 
den; oder, man kann auch die Kattun- Manufactus 
ren im Sande durch viele einzelne Manufacturiers und 
Meiſter, die ſich feldft verlegen, einführen und grüns . 
den. Wir wollen diefes etwas näher betrachten. 
1 Eine vollftändige Katrun: und Zits: Manus 
factur, iſt eine ſehr große, weitläuftige und koſtbare 
Anftalte Denn wenn fie gleicd) das Baumwollen⸗ 
Garn in den benadybarten Städtenund Dörfern fpin: 
nen läffet, auch an Tiefen Orten einen großen Theil 
ihrer Leber unterhält, fo wird doch zu einer ſolchen 
Manufactur ein Gebäude von fehr großem Umfange 
erfordert. Ein anfehnlicher Theil deffelben muß zu 
dem Magazine beftimmet werden, in welchem nicht 
allein die noch weißen Kattune, nachdem fie gebleicyer, 
und, wenn fie, wegen übeln Wetters, in der Luft 
nicht getrocknet merden fönner, getrocknet werden; 
- foudern es wied auch der ſchon gedeuckte, gefärbteund 
wie⸗ 
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wieder gebleichte Kattun darin getrocknet, und man 
hebt in demſelben auch alles dasjenige auf, was zu 
der ganzen Manufactur uͤberhaupt gebraucht wird. 
Ingleichem iſt darin ein Zimmer, in welchem der zum 
Drucken gebleichte Kattun, ehe er noch unter die Hand 
des Druckers kommt, gerollet wird. In etlichen 
"Zimmern befinden ſich die Glaͤtttiſche. in anderes 
nimmt die große Preſſe ein, worin der ganz 
fertige und zufammen gelegte Kattun gepreffet wird. 
7 Die Dructifche erfordern ein großes Zimmer. Die 
—— will auch einen anſehnlichen Platz haben. 
Ein Zimmer nehmen die Frauensperſonen ein, welche 
“den gedruckten Kattun mit denen Farben, die nicht 
gedruckt werden Pönnen, fondern eingemabler werden 
müffen, bemablen und ſchildern. Die Weber brau—⸗ 
chen viele Zimmer zu ihren Weberſtuͤhlen; und die 
Weibsleute, welche das gefponnene Baunwollen⸗ 
"Garn auf die Bobinen hafpeln und zu Ketten ſcheren, 
wollen aud) ihre Zimmer haben. Und wie viele Zim⸗ 
mier werden nicht erfordert, um ſowohl dem Director 
der Manufactur mit feiner Familie, Bnchhaltern, 
und andern Leuten, als auch den vielen Arbeitern, 
Wohnungen und Schlafftellen zu verfchaffen ! 
Die Kattun⸗ Bleiche nimmt von dem ganzen Um⸗ 
fange der Manufacturer einen fehr großen Theil ein, 
Fund diefe Bleiche- muß gleichwohl bey dem Gebäude 
"angelegt fen, indem. eine Manufacturer vielen Bes 
"fchwerlichkeiten unterworfen ift, wenn ihre Bleiche 
Micht bey der Hand, fondern abgelegen ift, weil fo: 
wohl Zeit als auch Koften mehr darauf gemendet wers 
Aden müffen. Wenn man hierzu nun die Anfchaffung 
ſowohl der nöchigen Materialien, als auch der Mas 
Aſchinen und Geräthfihaften, rechnet, und die vielen 
Koſten erweget, die zu Erlangung und Unterhaltung 
der Kattun Drucker undfo vieler-anderer Arbeiterer« 
fordert werden: fo wird man leicht einfehen, daß ein 
RT, | eins 
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einzeler Entrepreneur eines fo großen und in allen 
feinen Theilen wohl zufammen hängenden Werkes, 
als diefe Manufacturs Anftalt ift, ein ungemein gros 
hes Vermögen haben muß, wenn er folche allein grün: 
den und einrichten will. Und eben darum, daß eine 
ſolche Manufactur nur von einem einzigen Entreprens 
neur abhängt, wird es aud) allemal fehr zweifelhaft 
feyn, ob diefelbe von einer langen Dauer ſeyn werde, 
Es wird daher allemahl rathſam feyn, zu Anlegung 
der Kattun⸗ und Zi; Manufacturen eine Geſellſchaft 
zu errichten, die ein anſehnliches Capital zuſammen 
ſchießt; wobey das Manufactur-Collegium feine Vor⸗ 
forge und Aufmerkfamfeit mit anwendet, Daß Die Ein: 
richtung und Direction des Werkes wohl angeordnet 
werde. 
2. Die zweyte Art diefe Manufacturen zu gruͤn⸗ 
den, befteht darin, wenn reiche Particäliers oder Ger 
fellfchaften nur Kattun-Drucereyen und Bleichen 
anlegen, die Spinner und Weber aber aufferbafb dem 
Manufactur : Haufe in den benachbarten Städten und 
Dörfern unterhalten, welche denn bloß für die Mas 
nufactur arbeiten, die den Spinnern die Baummolle, 
den Webern aber das Baummollen:Garn liefert. 
Sie unterhält auch in der Nähe ihre eigene Leute zum 
Kragen und Streichen der Wolle, weil die Spinner 
die Wolle ſchon geftrichen erhalten. Ein ſolche Kat 
tun: Druderen, wofern fie nicht bloß fremde weiße 
Kattune druckt, ift von der vorher gehenden erftern 
Manufactur:Anftalt wenig, und nur darin unterfchies 
den, daß fie in ihren Manufactur: Gebäuden. Feine 
Weber unterhält.» Sie bleibt demnach allemabl eine 
große, meitläuftige und mit vielen Koften verknüpfte 
Anftalt, welche folglich, wenn fie von ficherer Dauer 
feyn fol, ebenfalls beſſer durch Gefellfchaften, als 
durch einzele Entreprenneurs, errichtet wird. 


Dan 
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Man hat dieſes im Hannoveriſchen eingeſehen. Denn 
um bie bereits errichtete Kattun⸗Druckerey in Saarburg 
zu befördern und in Aufnahme zu bringen, wurde im J. 
1768, eine durch Actien zufammen tretende Compagnie in 
Borfchlag gebracht, und auch durd) eine landesherrliche 
Octroyh, 9.22Nov. 1768, beitätiget und privilegiret. - Diefe 
Sctroy geht in ihren Haupt» Puncten dahin: . 
1. Wurde erlaubet, daß die Compagnie ein von ihr felbft 
zu beftimmendes Capital durch Actien, jede zu 100 
Rthlr. gerechnet, zufammen bringen möchte; und foll- 
ten diefe Actien jederzeit nach Gefallen an Andere ver- 
fauft, das dafür ausgezahlte Geld aber niemahls aus 
‚ ber Gefellfchaft zurück genommen werben fönnen. 
Auch wurde den Kämmereyen ber Stäbte erlaubet, 
“nad eingehohlter Genehmigung der Landes + Regier- 
ung, in biefe Gefellichaft, mit einer oder mehrern 
Actien, nach ihrem Vermögen, fich intereffiren zu 
unen. 
2. Sollte einem Jeden unverwehrt ſeyn, an dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft durch halbe oder Viertel⸗Actien Theil zu 


nehmen. 

Die Gefellfchaft wählt. ihre Directeurs durch die mei- 

fien Stimmen. Wer aber zum Directeur wählbar 

feyn will, muß eihe gewiſſe, von ber Gefellfchaft felbft 

zu beftimmende Anzahl Actien eigenthümlich befigen, 

und zu Verwaltung des Directorü dag Vermögen und 

den guten Willen haben...  - 

4 Bon den Directeurg follte alle drey Jahr einer abgehen, 

and ein anderer an bdeffen Stelle gewählet werden. 
Es fann aber auch der bisherige Directeur auf andere 

drey Jahre ſein Off icium cöntinuiren, wenn bie mehrer 
‚Stimmen es belieben, und er dazu geneigt iſt. 

5 Wer zu ber Wahl eines Directeurg, oder bey ber Deli- 

beration über andere Angelegenheiten der Gefellfchaft, 

ein gültiges Votum haben will, muß Eigenthümer ei- 

"ner von ber Gefellfhaft zu beffimmenden Anzahl 

Actien feyn. | 258 

6. Die Directeurs contrahiren mit ben Fabrikanten, bes 
alles, was zum Beſten der Geſellſchaft gereicht, 

beſti die Dividenda nach dem Umſtaͤnden der 

Nandlung, beſtellen und inſtruiren einen Caſſier, der 
hinlaͤngliche Caution macht. 
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7. Ein jeder Intereſſent, welcher eine gewiſſe, von ber 


1 


% 


fellichaft, ſt. im-29 Et. deſſ. v. 3. 1769. 


2.3. Die legte Art, die Kattun- Manufacturen 
im Sande efrzuführen und zu gründen, befteht darin, 
. wenn: fidy viele einzele Fabrikanten und Meifter, die 
fi) felbft verlegen, auf dieſe Manufactur legen, und, 
alfo weder von einem einzelen Entreprenneur, noch 
von einer Gefellfchaft, abhängen. Für den Stat ift 
dieſe Art die befte und vortheilbaftefte. Es ift völlig 
einerley, ob 100 Kattun; Weber jaͤhrlich 3000 Stüd 


Gefelifchaft zu beitimmende, Anzahl Actien befist, ift 
berechtigt, nach dem Jahrsſchluſſe die Bücher einzufes 
hen, und fich von der Nichtigfeit ded durch die Dis 
recteurs der Gefellfchaft vorzulegenden Ertractes zu 


überzeugen. 
8..Die Antereffenten wählen unter. fich brey, twelche die 


Bücher der Gefellfchaft alle Jahr revidiren, und, nad) de⸗ 
ren Uinterfuchung und befundener Nichtigkeit, die Dis 
recteurs und den Caffier, Nahmengd der Gefellfchaft 


- quiftiren. Zu diefer Nevifion kann einer. gewaͤhlet 
ı werden, tvelcher nur Eine Actie befist. Es wird alle 


Jahr ein neuer Reviſor erwählet, wogegen einer von 
ben dreyen abgeht; doch kann aud) der Abgehende 
wieder aufs nene erwaͤhlet werden, and bey feiner 
Stelle auf andermweite drey Jahr bleiben, wenn bie 


meiften Stimmen folches belieben, und er dazu ger _ 


neigt ift. 


.% 
9. Werden die Directeurs ermahnet, dahin zu fehen, daß 


jederzeit gute Ware, wo nicht um geringere, doch uns 
gleiche Preife, wie von auswärtigen Kaufleuten, gez 


. liefert, und dadurch der Abſatz befördert werde. Da⸗ 


gegen werden auch die einländifchen Kaufleute und 


Kraͤmer erinnert, aus den einländifchen Kattundrucke⸗ 


reyen ihre benäthigte Waren diefer Art zu nehmen ; 
da denn auch aller Haufierhandel ſowohl Einz als 
Ausländern verbothen feyn foll. 


Detrop vor eine Gefellichaft zu Beförderung der Kattundruckerey 


zu Haarburg, v. 22 Nov. 176%, ſt. im 100 Gt. des Zanıov. 
a3, 0. %. ı 


—* 768. 
Nachticht von Aktien, und deren Anwendung auf die zu Befoͤrder⸗ 


ung der haarburgiſchen Kattundruckerey zuſammen tretende Ges 


— 
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Kattun verfertigen, oder ob diefe 3006 Stuͤck Kattun 
in einer einzigen zuſammen bangenden Anftalt gearbeis 
tet werden. Weder in dem einen noch in dem andern 
Falle fann die Arbeit mis größerm Vortheile, Be- 
quemlichkeit und Erleichterung, gefcheben. Hundert 
Kattun-Weber machen aber eine weit Dauerhaftere 
Gründung diefes Nabrungsgefchäftes aus, als eine 
einzige große Kattun: Manufactur, die durch vieler» 
ley Zufälle einen großen Stoß befommten und zu 
Grunde geben kann, dabingegen dieſe Befürchtung 
ben hundert Kattun- Webern um hundert Mahl ge: 
ringer iſt. Es ift auch für den Stat und den Nahr⸗ 
ungs ſtand allemahi weit vortbeilbafter, wenn hundert 
Familien im Wohlftande und guter Nabtung find, 
als wenn diefe hundert Familien in Elend und Dürftr 
igkeit leben, und dagegen der Wortheil von ihrer Ar- 
- beit einer einzigen Familie, oder einer Geſellſchaft von 
erlichen Familien, zufließt. Wenn man es auch das 
bin bringt, daß diefe Kattum : Weber ficy ſelbſt verles 
gen, und von ihrem Fleiße und ihrer Arbeit mit Ber 
auemlichkeit leben Fönnen: fo ift es eben diefes Bey⸗ 
fpiel, was andere anreigt, fid) auf eben dieſe Nahr⸗ 
ungsart zu legen. Dadurdywird ein größerer Zufam- 
menfſluß von Arbeitern und Waren verankaffer; und 
Das ift es eben, worauf der blühende Zuftand der 
Manufactur anfommt, 

Sollten aber die Kattun: Manufacturen auf dieſe 
Art eingeführet und gegeünder werden, fo muß ent⸗ 
weder der Regent auf feine Koften, oder aber eine Ge 
ſellſchaft, ein großes Werf von einer Rattun: Druckes 
zen anlegen, in welcher alle Manufacturiers ihre weiße 
Kartune gegen mäßige Bezablımg, nad) den erwaͤhl⸗ 
ten Deſſeins und Farben drucken laffen fönnen. Da 
das Hauptwerk der Kattniı: Manufactuten auf die 
Druckerey anfommt, fo fann durch diefe Vorſorge 

und VBeranftaltung diefer wichtigfte folher Ma; 
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nufacturen befto eher in vollfommenen Stand gefegt 
werden, und.die Einführung und der Fortgang alles 
übrigen wird defto leichter feyn. Hiernächft muß 
aber auch der Regent dergleichen einzelne Manu 
facturiers mit Geldvorfchäffen, Befreyungen, und 
auf andere Art, unterftügen. Die feine Spinnerey 
ift für die Manufaeturiers Das größte ‚Hinderniß; 
- and. fie find vor ſich allein, nicht im Stande, diefelbe 
im Lande zu veranftalten und einzuführen, Der Regent 
"muß. ihnen alfo hierin vorzüglich zu Hülfe kommen. 
Die Unterftägung des Regenten ift überhaupt ſowohl 
für die.angelegten Manufacturen, als auch für die eins 
zelen Meifter, fchlechterdings nothwendig; und fie 
muß hauptfächlich dahin gerichtet werden, daß die 
Manufacturiers immer mehr ‚angereißet werden, ſich 
auf dieſes Nahrungsgeſchaͤft zu legen, daß die Waren 
einen mäßigen Preis erlangen, und daß der Abfag 
derfelben fo vielmöglich.befördert werde, Die Schöns 
heit, Tuͤchtigkeit und der mohlfeile Preis der Weren 
wird den auswärtigen, eim gänzliches Verboth der 
Einfuhre der ausländifchen Waren eben diefer Art, 
hingegen den inländifchen Abfag befördern. 
- Die Wichtigfeit der Baummollen:Manufacturen, 
die Schwierigkeit bey ihrer Anlage, und die ficherfteh 
- Mittel, folche zu überwinden, hat der Hr. geb. Kan⸗ 
elley ⸗ Sectetär Hahn in Hannover, in einem vor⸗ 
ireff lichen Auffage im 75 — 78 St. des hannov. Mas 
983.0. J. 1775, gezeigt. Ihm hat man die Baums 
Rolls Spinnerey um Hameln, und die bortige Manu 
faetur, welche ſchon mehr als 70 Stühle, und mehr 
als 600 Arbeiter. hat, vornehmlich zu danken. Cr 
gebt in gedachter Abhandlung, infonderheit den Kats 
. tun, welcher zu Hameln gemacht wird, nad) allen zu 
deffen Berfertigung erforderlichen Arbeiten durch, und 
vergleicht den in Sachfen dabey gewöhnlichen Lohn 
mit dem in Hameln gewöhnlichen Erwerbe. E 
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Einen umſtaͤndlichen Anſchlag von einer Rattun⸗ 
Manufactur, bat uns Hr. O. C. R. Suͤßmilch (*) 
hinterlaſſen. Ich will ihn hier anfuͤgen; muß aber 
daben anmerken, daß ſolcher Aufſatz, welcher im J. 
1756 vor dem Kriege verfertigt iſt, eine berliniſche 
Manufactur von nur gemeinen Kattıin, wovon die 
Elle 7 bis 8 Ggr. zu Loften pflegt, zum Gegens 
ftande hat. | | 

„2 Eine Kette Kattun hält in der Länge 82 bis 
83 berl. Ellen; die Breite hält 14 E. und noch „I; 
drüber, damit er nad) der Bleiche juft 15 E. breit 
fey. Ein ſolches Stuͤck wiegt 17 bis 18 Pfund; in 
der Bleiche geben 15 Pfund ab, weil durch dag viele 
Schlagen die Knoͤtchen und andere Unreinigkeiten abs 


geben: | 
2. Zu einer Kette Zeug gebdren 130 Stüd Garnz 

60 Stuͤck zum Aufzug, und 70 zum Einfchlag. 
3. Der befte und fleißigfte Weber braucht 2 Wo⸗ 
hen, oder 12 Tage, "zur Verfertigung einer Kette, 
“wenn das Garn gut ift, woben aber Des Sonntags 
‚ige zu werden pflegt, Der es gehören alle 
a. 

einen 





# 130 Stuͤck Garn zu einem Stußl. In 
‚werden alfo von einem Weber 26 Ketten 


4 Aus Pfund Baumwolle werden ju dem or⸗ 
Sinaͤren Kattun 7 bie 3 Stuͤck gefponnen; das Stuͤck 
Ba 20 Figen, die Fige 20 Faden, der Umfang res 






Haſpels hat 35 Ellen. Es muß ein fleißiger Spinner 
n, der in einer Woche 2 Pfund, oder 14 bis 15 
Stuͤck fpinnen fann. Die meiften Frauen Pännen es 
nicht, weil fie durch andere häusliche Geſchaͤfte oft 
"gehindert werden. Man ann ſich auch det Kinder 
"von 7 bis 8 Jahren ſchon zum Spinnen bedienen, 
‘ en M 2 | und 
1) Die gotil. Ordnung in den Veränderungen des menſchl. wer 
fchlechts ir. 2 Th. nach der zten Ausgabe, Berl. 1705, yr. 


8. 6. 46, fg8 
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und ſie koͤnnen, unter fleißiger Aufſicht ihrer Aeltern, 
in Einem Tage 15 Fitzen oder 3 Stuͤck ſpinnen. 
Wenn man durch Die Banf fegt, daß eine Perfon in 
2 Wochen 26 Stuͤck fpinnet: fo gehören 5 Spinner 


zu 130 Stüden, oder zu einer Kette, Die in 14 Tas 


gen ‚gemacyt wirdy und Diefes ift der Erfahrung 


gemäß. | 
5. Zu 2 Stühlen _oden 2 Ketten gehört ein Kra: 


‚ ker, oder ein halber zu ı Stuhl. Ein Kräger bereis 


tet in einem Tage 3 bis 4 Pfund, oder 18 bie 20Pf. 


in einer Woche, als fo viel ein Stüd vor der Bleiche 


wieget. 

6. Das Garn muß vorher, ehe es auf den Stupl 
kommt, gefocht und geftärfer werden, damit es ſteif 
iverde, wozu meift ein Tag gehört. Zum Spublen . 


‚ gehören fodann audy etliche Tage. Zum Aufzuge Fön 


nen in einem Tage nicht mehr als 20 bis 30 Stüd'ge: 
hlet werden, und alfo gehören zu einer Kette we⸗ 


ugſtens 23 Tage. . Zum Einfcplage Pönnen in einem 


Tage nicht mehr als 12 bis 16 Stuͤck geſpuhlet wer: 


den, und gehören alfo \ mehr Tage dazu. Der 


Weber muß alfo noch einen 


‚sechnen, jo ift doch klar, daß zu / einem einzigen We⸗ 


| publer zur Hand haben, 
welches die Frau verrichten kann. Ein Spubler ann 


"3 Stuͤhle beſorgen. 4 Kraßer und Spuhler mas 
chen alſo ı Perfon. 


7. Sodann kommt ed auf die Bleiche und zu der 

Druckerey. Ein Drucker fann wohl täglich 27 Ellen 
drucken, er muß aber auch fodann einen Handlanger 
zum Eintunken haben. Beyde koͤnnen in einer Woche 
nich viel mehr ald 2 Ketten vollenden,. und alfo 4 
Stühle‘ beforgen. Daher auf jeden. Stubl auch £ 
Perfon, auffer den Bleichern, für die Druckerey zu 
techien iſt. Hierzu kommt endlicy noch der Kauf: 


- mann mit feinen Leuten, 


8. Wenn wir aber aud) dieſe letztern nicht einmahl 


ber⸗ 
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berſtuhl in Kattun nothwendig 7 volle Perſonen ge⸗ 
bören, naͤhmlich der Weber, 5 Spinner, 3 ? Kratzer 
und zZ Epubler. 

ie groben mwollenen Arbeiten befchäftigen nicht völlig 
fo viel Perfonen, als ein Stuhl in Kattun; die feinen wol⸗ 
enen Zeuge aber, als: Etamin, Serge de Rıme fowohl 
bie doppelten, als einfachen, u. d. gl. erfordern wenigſtens 
eben Pr viele, naͤhmlich 7 Perfonen, für einen Stuhl. Je 
feiner überhaupt die Arbeit ift, je mehr Zeit und erfonen 
* oͤren dazu. Die Stuͤhle in Leinen brauchen nicht fo viel 

nde, die ſeidenen aber wieder mehrere, zumahl wo die 
eide in einem Lande felbft getvonnen wird. Wenn man 
demnach alle Weberftühle durch einander rechner, wird man 
nicht weniger als 6 biß 7 Perfonen rechnen können. 
Was nun den Lohn anlangt, fo befam 
1. im. 1755 der Weber für eine Kette 5 Rthlr., 
‚ober. er verdiente täglidy 8 Gr. 8 Pfenn, Nachher 
im 1757, bey der Theurung wurden die Weber \ 
durch die Härte der Fabrikanten gezwungen, - für 4 
RKthlr. zu arbeiten. 

‚Der Spinner- befam für ein Stüf Garn 15 
Pfenn., konnte aljo in einer Woche :6 bis 20 Br. 
78 Und da der Mann, die Frau, und auch 
die ? folche Arbeit verrichten können, fo konnte 
Unterhalt verbienen. Die 130 
n, fo zu einer Kette gehören, koſteten alfo 
merlohn 6 Rthlr. 18 Gr. 6 Pf. Dieſer 
Lohn ift auf dem Lande und an wohlfeilern Orten ge» 
ringer . Dieſe Epinneren hat in Berlin zu den 

. M3 Spinn« 
ee 
Gtäbten: Biesfare ann injenen licht 


am u si und Se 
8 bis 1a pro ee eringer nerfertiger er Wenn 
nur .. 2. ——— rein Stuͤck Garn ı2, oder gar nur 
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Spinnſtuben Gelegenheit gegeben, da ein Wirth viele 
Maͤdchen dazu angenommen hat, die fuͤr ihn ſpinnen 
muͤſſen; woraus aber viele Unordnung in den guten 
Sitten entſtanden iſt. | Ä 

| 3, Der Krager befam 2 Grofchen für r Pfund, 
und alfo beträgt deſſen Lohn auf eine Kette ı Rthlr. 
12 bis ı6 Br. | F 

4. Der Spuhler bekam für 10 Stuͤck zu fpußlen 
zum Kettengarn ı Groſchen, und für 8 Stuͤck zum 
Schuß ı Gr,, verdiente alfo an einer Kette, oder 
wöchentlich, ı5 Gr. 

5. Aller vorfteßender Lohn beträgt 

Für den Weber 5 Rıpr, 
ür die Spinne 6 ss 18Gr. 6 Pf. 
ür den Kraßer I » I; —; 
Für den Spuhle — : 1 —s 
| zuſammen 13 Rthle, 21 Gr. 6 Pf. 
der rund, 14 Rthlr. | j 

6. Der Drucker befam für ordindr 2 Gr. 6 Pf. 
für die Elle; das beträgt 8 Rthlr. 13 Gr, für 82 Els 
Sen, Die Elle halber Zi koſtet zu drucken 4 Gr.; 
und ganzer, zu drucken und zu mablen, Kr. Eine 
Kette beträgt alfo bie dahin 22 bis 23 Rthlr. Und 
wenn man die Arbeiter bey der Bleiche, und die Leute 
rechnet, die der Kaufmann halten muß, um die Wolle 
abzufendern, an die Spinner zu verrheilen, und wies 
‚der zu empfangen, ſo wird manmohl 23 bis 24 Rthlr. 
voll rechnen fönnen. 

7. Der Eentner Baummolle war damahls im 
Mreife, wegen der Peft im Drient (*), veränderlich, 
| J und 

das Gelb durch dem ganien Körner beſſer eireuliret, 


und 

der Landmann auch mehr havon profitiret, wenn Die Zahl der 
Eonfumenten serhältnißmäßig vertheilet wird, 

(*) Diefes iR ein ſchlimmer Umſtand für die Baummollen Manns 

vn Die Baummolle kommt größten Theild aus Maces 

nien und von Smyrna. Die Peſt hoͤrt aber in Kite O6 


« 
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und galt 25, 30, ja bis 38 Rthir. Wenn wir ihn 
zu dem geringern Preife zu 25 Rthlr. anfchlagen, fo 
koſtet das Pf. meift 54 Grofchen. 

Da gun ein Stüd, welches 18 Pfund wiegt, in 
der Bleiche 13 Pf. verloren hat, überdem aber auch 
im Kragen, und auch wohl durch Betrug ein Abgang 
Statt findet: fo wird'man zu einer Kette nicht wes 
niger ald 20 Pfuud rechnen Fönnen, die, zu 5} Gro: 
ſchen, 4 Rthir. 16 Gr. betragen. Wenn die Baum⸗ 

Wolle nur 20 Rthlr. gilt, fo koſtet das Pfund nur 
4: Gr., und alfo 20 Pfund 3 Rthlr. 18 Gr., oder 
rund etwa 4 Rthlr. Ä 

Wenn man diefen Preis der erften verarbeiteten 
Materienzu obigen 23 bis 24 Rthlr. hinzu thut: fo bes 
trägt Die ganze Kette 27 bis 28 Rthlr., oder die Elle 

"würde meift 8 Grofchen Poften. Der Verdienſt des 


Kaufmannes iſt hierbey nicht in Anfchlag gebracht. 


8. Die prima materia macht alfo ungefähr # von 
dem Werthe eines ganzen Stuͤckes aus; 5 find dem- 
nach Verdienſt. | 

9% Da alfo der Verdienſt von einem Stüde Kats 
tun an 24 Rthlr. beträgt, folcyer Stuͤcke aber 26 in 
einem Jahre auf einem Stuhle verfertiget werden 
Fönnen: fo gibt der Verdienft eines einzigen Stuhles 
jährlich 624, oder rund 600 Rthlr. 

10. Da die Baummolle nicht mehr, als + des 
Werthes eines Stückes Kattun beträgt, und $ Wer; 
dienſt ift: fo darf man von 7 verfertigten Stücken 

a Zu Mg - nur 


enden felten recht auf, und man erfährt es oft nicht einmahl 
n Deutichland. Es darf alfo nur einmahl durch einen Zur 
fall, mieder Wiffen des Commiffionäre, eine Hand voH 
Baumwolle verpeftet ſeyn, \ fann dieſer Funke ganz Deutſch⸗ 
land anzünden. Marſeille hat davon eine traurige Erfahrurt: 
gehabt, mo die durch einen gleichen Zufall entitandene Peſt 
von 1720 bis 1722, graufam gemüther hat. Eine Peſt thut 
aber mehr Schaden, als alle Kattun s Arbeit in 1oo Jahren. 
nicht Mortheil bringen kann, menn fie auch nur den wiertem 
Theil der Einwohner raubet. 
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nur 1 auffer Landes verfaufen, fo Kpnimt baburch fo 
viel Geld wieder herein, als für dieſe Materie aus⸗ 
gebt, und der Reichthum des States wird nicht vers 
ringert“. | ö ; 
A " ® 

* — 

Dom Aslb: Arttune, ſiehe oben, S. 132. 

_ In der Verſammlung ber leipziger oͤkon. Socie⸗ 
sat, im der Mich, Meſſe 1784, wurden ein Par- 
Stüde zum Theil aus Werkwolle gefertigter ges 
druckter Kattun vorgelegt, welcher ben der Socie⸗ 
tät mit der Anzeige war eingefchickt worden, daß auch 
ächte Farben auf dergleichen Kattun durch den Druck 
könnten gebradyt werden, und daß felbige darauf eben 

ſo dauerhaft ftänden, ald auf bloß baumwollenen, wels 

ches denn auch nach dem Verſuche, den die Haupt⸗ 
Deputation durch das Wafchen in warmen Waſſer 
mit Seife Damit hat machen laſſen, alfo befunden 

worden iſt. 

Rattun⸗ Alabaſter, Batrun-Seein, ein Alabaſier, 
welcher zu Ruͤdigsdorf im Stollbergiſchen gebrochen 
wird, und einem weißen Kattune mit grauen und 
blauen Adern gleicht. 

Rattun-Baum, ſ. oben, ©, 10. | 

Aattuns Bleichen, des rohen Kattunes, ſiehe eben, 

©. 57; bes gedrudten, ©. 101, f. o 

KRattun⸗Drucken, mit bleyernen formen, ſiehe oben, 
©. 90, fgg.; mit hölzernen Formen, ©. 31, ſ9.3 
mit kupferuen Platten, S. 99, f. und 130, f. - 

Rattuns Drnder, f.oben, ©. 98, f. 

Aattun: Kr, eine Art fiebenbürgifchen Gold: Erzes; 
ſ. Tb. XIX, ©, 294. 

Aattun- Glätten, des rohen Kattunes; ſiehe oben, 

S. 60, f. des gebrudten oder gemahlten, ©. 

124, f98- ” £ 


Rat⸗ 
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KRörtuns Leinwand, f. oben, ©. 14. 

Rattun⸗-Mahlen, ſ. oben, ©. 102, fig. 

Kattun-Nadel, die ſtaͤrkſten und dickſten Stecknadeln, 
den Kattım, wennertrocknen foll, damit aufjufpannen. 
So fern fie auch zu Tüchern gebraucht werden, die 
Ballen zu zubeften, heiſſen fie auch Tuch) « Yiadeln, 
Fr. Drapitres, 

Rettun:Stein, f. Aattuns Alabafter. 

Rattun: eben, Zattun: Weberftubl; . f. oben, 
©. 34, f99. 

ARaturi, f Rathurs, im XXXV Th. ©. 776. 

Ratzbach, ein wegen des bey fich führenden Goldes, 
und wegen feiner öftern ftarfen Ergießungen berühms 
ter Fluß, weicher bey Kegdorf im Fuͤrſtenthume Jauer 
in Schlefien, entfpringt, und fi) bey Parchwiß iu 
dem Fuͤrſtenthume Liegnig in die Oder ergießt. 

ARanbahn, ſ. 3 Rage ı (1). 

Kagbalgen, ein nur im g. 2. übliche Wort. Sid; 
katzbalgen, ſich raufen und fehlagen, und in weiter 
ver Bedeutung, füch heftig zanken; Fr. ſe chamailler. - 

Daher die Katzbalgerey, ein ſolches Gerauf 
oder Gezaͤnk. 

Im Niederf, Katthalſen. Es kann ſeyn, baf mit die: 
ſem Worte auf die beißige Eigenſchaft der Katzen gegen ein⸗ 
ander geſehen werben iſt. Aber es iſt wenigſtens eben fo 
wahrſcheinlich, daß es von dem noch im Niederſ. üblichen 
Rafe, Zank, Schlaͤgerey, im Angelſ. Kaes, im Walliſ. Car, 
Cad, herfomme, Im Franz. ift caltiller, gleichfalls zanken. 

Katzball, der Ball, womit Katzball gefpielet wird; 
und diefes Spiel felbft; fiebe 3 Katze ı (Tr). 

ARäschen, fiehbe Aammer » Räschen, im XXXII TE. 
©. 387, und unten 5 Rare. 1. 

Kane, ein fehr vieldeutiged Wort, welches vermittelft 
bes Suffiri s und fi, welches nachmahls in ein 3 oder 
s übergegangen ift, zugleich aus fehr verfchiedenen 
Quellen herftammet, welche bisher nody von niemand 
gehörig auseinander 35* worden ſind, daher man 

5 bie 
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die beſten Bedeutungen für Figuren von dem Nah⸗ 
men der Katze, diefes fo bekannten Thieres, gebals 


"gm bat. Die vornehmſten gleicy Flingenden, aber 


. der Bedeutung nach ſehr verfchiedenen Wörter diefer 
Art moͤgen etwa folgende feyn. | 


vd 


‚Rate, ein nur in dem jufammen gefeßten Süttens 


Katze üblicyes Wort, diejenige Kranfpeit zu bezeich⸗ 


nen, welcher die Bergleute wegen der eingefogenen 


‚ metallifcyen Ausdunftungen am bäufigften unterwor⸗ 


fen find, und welche in einer Lähmung, vornehmlich 
aber in Engbrüftigfeit und Abzebrung beſteht. Gier 
be Kolik von Poitou. iR . 

Wenn e8 in diefer Bedeutung nicht aus Afthma ver- 
derbt ift, fo fcheint e8 zu dem alten quad, übel, boͤſe, 
fchlimm, tal, cartivo, zu gehören. Ben dem Notfer ift 


“ ehazzon, quälen, bey dem Ottfried Quift, Dual, im 


Bretagniſchen Quaez, das Elend, und im Schwed, quid- 
drag, feichend, hartſchlaͤgig. Zuͤttenkatze würde alfo eis 


gentlich dag Hüttenübel, die Zuͤttenkrankheit bedeuten. - 


Hierher ſcheinen auch die zufammen gefegfen Ranen: 
Glas, Katzenglimmer, Katzengold, Katzenkerbel, Ra- 


zenmuͤnze, Katzenſilber u. ſ. f. zu gehören, unaͤchtes, 
falſches Gold, Silber ꝛc. zu bezeichnen, weil Feine begreif⸗ 


! 


liche Verbindung gwiichen biefen Dingen und dem Thiere 
dieſes Nahmens Start findet. Siehe auch Katzbalgen, 
und 6. Batze. 


2. Katzze, ein Wort, welches den Begriff der Verbind⸗ 


ung, des Haltens, bey ſich führe, aber nur noch in 


. einigen wenigen Faͤllen üblich if. 


Sm Schiffbaue find die Katzſparren, oder 
Rasfporen, Fr. Porques, Zimmerhoͤlzer, welche man 
ber das Keil: Schwein (Kiel: Schwin) mit den 
Bauchftücken eines Schiffes parallel leget, um das 


durch die Stücke, welche den Boden eines Schiffes 


formiren, gehörig zu verbinden. in jeder Kags 
Sparren bat feine Auflanger, durch welche der Kör- 
per des Schiffes deſto beffer zufammen gehalten wird. 


Es 
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Es ſcheint in dieſer Bedeutung zu. Kette, im Walliſ. 
Chaden, zu gehören. Siehe Rette, Ritt. 
Vielleicht gehört hierher auch die Rare, Niederſ. 
Ratt, ein kleiner Anker, weldyen man vor einen grös 
ern legt, ihn dadurch zu verflärfen, und Damit das 
Schiff dem Winde beffer wiederfiehen koͤnne, Fr. 
'Empentle, Empennelle; wo es aber auch zum folgens 
den gehören kann, weil eine andere Art eines Pleinen 
Ankers audy unter dem Nahmen des Wurf⸗-Ankers 
befannt ift, | 
3, Rate, ein anderes Wort, worin der Begriff des 
Jagens, des Treibens, des Stoßens, Werfens und 
Schießens, der herrſchende iſt, in welchem es gleich⸗ 
falls nur noch in einigen einzelen Faͤllen gebraucht 


wird. | 
1. Mit dem Begriffe des Jagens. 

(3) Im gem. Leben ift die Aaze, oder der Katz⸗ 
all, L. Pila palmaria, eine Art des Ballfpieles, 
befonders auf dem Pande, der Sangeball; wo denn 
Ratze audy das dabey uͤbliche Mahl oder den Stand» 
Punct bedeutet. Die Haze zeichnen, das Mahl abs 
zeichnen, Kine Rage verlieren. Die Katzbahn, 
der zu diefem Gpiele beftimmte Plaß; und Fazen, 
Kagball fpielen. Im Miederf. ift Bätjevaar, ein 
Spiel der Kinder, wenn fie einander hafchen, und 
Beis der unverleglicye Kubeplag, wo fie nicht ergrifs 
fen werden koͤnnen. 

Es gehört in diefer Bedeutung vermuthlich zu dem 
Engl. cateh, “tal, cacciare,. Franz, chafier, Deutfch haſchen 
und jagen. 

(2) In den nördlichen und einigen niederfädhs 
fifchen Gegenden, ift die Anne, das Aasichiff, 

- Miederf. Ratt, Fr. Chat, eine Art fehr geraäumiger 
Schiffe, mit einem runden Hintertheile, welche klei⸗ 
ne und leichte Maften, aber feine Maftförbe noch 

Stangen haben, große Laften führen, und mit. wes 
niger Mannfchaft dirigirt werden fönnen. Ihr * 
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bat vieles mit der Fläre und Pinaſſe gemein. Sie 
- haben gemeinigli nur Ein Verdeck. Zits, oder 
Rise, Fr. Chate, Chatte, ift eine andere Art eines 
in den Riederlanden üblichen Fahrzeuges, naͤhmlich 
eine Barfe, die an Hüften und Schultern rund ift, 
ganz niedrig über dem Waſſer geht, weder Vorder: 
noch Hinter: Cafteel hat, und an den Haupt Segeln 
Ley Segel oder Refs führt, die nicht von der Seite, 
fondern unten angehänget werden (bonnertes maill£es). 
Die Kigen werden gebraucht, den großen Schiffen. 
Provifion, Kanonen ꝛ⁊c. zu zuführen, Die kleinſten 
führen 60 und mehr Tonnen. 
EEs ſcheint, daß dieſe Schiffe ihren Nahen von ihrer 
Gefchwindigfeit Haben, da denn derfelbe fo viel ald Jacht 
bedeuten, ja aus biefem Worte felbft entflanden — wuͤr⸗ 


de. Im alten Franz. iſt Chaz, und im mittlern Lat. Catta, 
- Cartus, Gatus, Gattus, Gactus, eine aͤhnliche Art von 
Schiffen. Siehe Jacht, und Reſſer. 
| 2. Mit dem Begriffe des Werfend oder Schie⸗ 
re „welches letztere felbft zu dieſem Gefchlechte 
(1) Bey der vorigen Art Krieg zu führen, vor 
Erfiniung des Schießpulvers, war die KRatze eine 
. Art des Sturm : Werkzeuges, Die Mauern bamit 
einzuftoßen, oder einzuwerfen; eine Sturmkatze; 
2. Pluteus, Vines. Es fcheint, man habe deren mehr 
rere Arten gehabt, ſowohl zum eigentlichen Stoßen, 
: da denn die Katze eine Art eines Mauerbrechers 
wär, als auch große Steine damit zu ſchleudern, in 
welchen letztern Verſtande bey dem Koͤnigshoven 
das Wort Quotwerk vorfommt. Siehe Yilauer-- 
Brecher. | 
| ältern deutſchen Schriften wird dieſer Katzen 
haͤ mr Nachdem er nieın 
einer der fehmäbifchen Dichter, geſagt af feine Dame 
fo gar hehe firze uf En Bern der fo veft ift 
an allen fiten, fo fährt er fort: 


Wie 
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“Wie gehebe ich eine fturn 
Das ich fi getribe drabe 
Eben hoehe katzen mangen 
"Mugent ir da nilıt erlangen, 
Im mittlern Lat. heiffen fie Cari, Gari, Gatti, beym Veg e⸗ 
tiug fchon Catti. 
(2) Nach Einführung des groben Gefchüges ber. 
bielt man die alten Nahmen, wie in mehrern Ahnli- 
chen Fällen, bey; und da war die ame, oder Seu- 
erkagtze ein Kammerflüf, mie ein Mörfer, große 
fteinerne Kugeln daraus zu fchießen. Heut zu Tage 
ift Diefe Art des Gefchüßges nicht mehr üblich. 
| Auffer den fchon gedachten Franz. chafler, gehören zu 
der Verwandtſchaft des Wortes Rane in diefer Bedeutung 
. auch bag Franz. jetter, das Schwed. kafta, werfen, das - 
Angelſaͤchſ. Cealt, ein Wurf, das alte Gothifche kelan, 
treiben, das Deutiche ſchießen, und andere mehr. 
4 Rage, ein Hafen, oder doch einem Hafen ähnliches 
9; ein nur noch in einigen Fällen und Ge: 
genden übliches Wort. 
| — ſiſcherey, heißt Katze, Fr. Chat, ein 
Zughaken an einem langen Taue, womit ein verlor: 
med Meb aufgefangen, und aus dem runde - des 
- Meeres gehoben wird, 

In Lioland, ift die Rage, ein Werkzeug mit 
wen langen Hafen, Gebäude damit einzureiffen, wo 
denn das Zeitwort katzen, auf ſolche Art ein⸗ 
| en bedeutet. 

Im mittleren Lat, ift Gattus, im Sr, Chat, und in: 
Schweb. Kaexa, gleichfalls ein Hafen, 

Im Bergbaue bedeutet Kuͤſte eine Kruͤcke. 

3. KRatze, und noch mehr im Diminut. das Kaͤtzchen, 
SOberd. Kaͤtzlein, ein Bündel, ein Buͤſchel. | 


“ 


. Im gem; L., eine ſeht gewöhnliche Benenn⸗ 
; ung derjenigen cylindrifchen, zumeilen fugelförmigen 
Kelche an verfchiedenen Bäumen, welche mit weichen 
(ättern, wie mit Schuppen bedeckt find, unter wel: 
eben die Bluͤthen liegen, 2, Amentum, Julus; St. 


‚Char, 


‘ 


”J 
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Chat, Chaton. Dergleichen Baͤume, welche ihre | 


Blumen in Kägchen tragen, 2.„Arbores juliferae, 
Gr. Arbres amentacees, find 3. B. die Weiden, Has 


felſtauden, waͤlſche Nußbaͤume, Birken, Kaftantens 


Baume, u. a. m. Im Nieverſ. Raͤtsken, Kettjens, 
an andern Orten Palmen, beſonders wenn fie od) in 


- ihren Knofpen eingehüller find, Laͤmmerchen, in der 


Lauſitz Minfel, 


, 


Dergleichen Katzen mit großen hölzernen Schup⸗ 
pen, wie z. B. die Tannenbäume haben, heiſſen 5a- 
pfen. Ben dem Friſch lautet es in diefer Bedeut⸗ 
ung Bose. Ä | 


Schweb. iſt Kotte, Strobilus, Griech. Korxaidss; 


' Im 
und im Niederſ. Kaſſe, ein Buͤſchel, ein Blumenſtrauß. 


Scheuchzer (*) will verſteinte Kaͤtzchen gefun⸗ 
den haben. x fagt aber weiter nichts davon, als 
daß dergleichen Kaͤtzchen im April und May ihtbar 
würden, und will daraus ermeifen, daß die Suͤnd⸗ 

luth im May erfolgt fen. Betrachtet man aber die 

cheuchzerifche Abbildung, fo ift fle wohl zuverlaͤſ⸗ 
fig ein Product des Pflanzen: Reiches; ob fie aber 


ein Amentum oder Julus ſey, daran ift fehr zu zwei⸗ 


fein. Nicht ag gedenken, daß die äuffere Structur 
diefer Kaͤzchen eine fo deutliche Verſteinerung ſchwer⸗ 


lich zuläffet; denn die Theildyen — ſind viel zu 


binfaͤllig, als daß ſie ſich im Waſſer und Schlamme 


halten, oder wenigſtens feine natürliche Geftalt ſo 
deutlich behalten Fönnte: fo ift diefe Figur von 34 
Zoll dresdn. Maß, zu einem Kaͤtzchen viel zu lang⸗ 
und die Staͤrke 4 Zolles viel zu dünn. Es war daher 
Scheuchzer felbft zweifelhaft, ob er es eine Spicam _ 
graminis cuiusdam panicei, oder einen Julum populi 
nigræ, nennen follte? | 
Dies 


€) Herbar. dilur. ©. 17, ſ. und Tab. il, Sig: 9. 


? 
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Dieſem meinem Zweifel fuͤge ich die Gedanfen bes Hru. 
Hoft. Wald) (*) über dieſen — des Sche uch zer's, 
und über die Kaͤtzchen überhaupt, bey: „Man will auch 
die fo genannten Kässchen oder Julos won der fchwarzen 

appel auf Schiefern gefunden haben. Scheuchzer 
af von ihnen eine Zeichnung geliefert, die entweder zu ge 
aſtelt ift, oder e8 ift Fein Julus; daher fie Andere gar für 
eine Kornähre angefepen. So viel ift richfig, auch auf den 
EEE RS uters Schiefern kommen dergleichen aͤhnli⸗ 
eftalten mitten unter andern Kraͤutern und Pflanzen 
5 s Mr ſolche wahrfcheinlich einen vegetabil⸗ 
;.ob aber dag Drisinal unter den Gräfern, 
Jappeln und andern dahin gehörigen Baͤu⸗ 
00 bie af ven pe Julos haben, zu ſuchen? iſt noch nicht 
gewiß, weil die bis daher Dr 2 meift mit Erdharz 

| — ene Abdruͤcke, noch reſſiv und deut⸗ 
allen, daß fich jr ** —— behaupten 


Superint. Schröter Ko: Real; und Verballeriton, - 
« M. 1780, 8. ©. 


0,2, Ben den Schmieden, wird ein Bündel oder 
acker altes Eifen, welches fie zufammen ſchweißen 
e ſchmieden, um daraus wieder eine neue Arbeit 
ı machen, ‚eine Katze genannt, . 
Se en das alte Eifen in einem, Haufen aufein Stuͤck 
Taches Eifen, verbinden daffelde mit einigen Bändern oder 
gen ‚ und machen daraus ein Packer, welches erft in 
e leichte Hige kommt, uns die Theile näher zufammen zu 
gen, alsdann im eine ſtarke Schweißhige, um die Kate 
ten und auszufchweißen. 
Be, ein Wort, welcyes in einigen: Fällen einen 
‚bedeutet, So. pflegen die Bergleute 
en knorrigen Stellen, und fremden, mehren: 
jeild quarzartigen Materien und gelben mineralifcyen 
dern, die zumeilen.in der Maffe des Schieferfieines 
. angetroffen werden, und das Spalten hindern, oder 
der Zertbeilung feiner Blätter ſich wiederſetzen, 
Rasen zu nennen.⸗ 
ES 













6) Naturgeſchichte, Th. 3, S. 91. 
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Es kann in dieſer Bedeutung ſowohl von quad, böfe, 
als. auch von Ries, Kieſel, fat. Cos, herſtammen. 
mittlern Lat. find Esci 'Schachfleine, uud fehon im Hebr. 
bedeutet vun, einen Stein. 
7: Rage, ein fehr altes Wort, welches ehedem eine Er; 
hoͤhung bedeutete, und nur nod) in der Kriegs: Baus 
Kunft üblich ift, wo die KRatze ein hohes, gemeinige 
lich in ein Bollwerk, zuweilen auch auf die Courtinen 
des Haupt⸗ Walles gelegtes Werk iſt, auf welchem man 
das Feld rings um die Feſtung entdecken, und mit 
ſchwerem Geſchuͤtze weit hinaus ſchießen kann; die 
Baſteykatze, Wallkatze, Cavalier, Ritter, Lat. 
Suggeſtum propugnaculi, St. Cavalie. 
Ueberhaupt laͤſſet ſich nicht ſagen, welches die 
vortheilhafteſte Stellung dieſer auf oder hinter den ho⸗ 
ben Werken einer Feſtung aufgerichteten noch hoͤhern 
Werke fen, fondern ob man dergleichen anlegen folle, 
| und wohin, muß aus dem die Feftung umgebenden 
| Landesboden beurtheilet werden. Liegen Anhöhen 
| nnerhalb dem Kanonenfchuffe, deren Gipfel von dem 
| Haupt: Werken aus nicht, wohl aber aus hoͤhern 
Werken, überfeben werden, und auf welchen ber 
7 Feind allerlen der Feſtung nachtheiliges unternehmen 
| fann, fo find fie noͤthig. Kämen*fie einer oder der 
| . andern Linie zur Bedecfung wieder die von der Geite 
| hinein freichenden Schußgemweßre, fo find fie nüglich, 
| und werden mit Vortheile an denen Stellen, wo.fit 
den einen oder andern Dienft leiften koͤnnen, errichtet. 
| Auffer diefen Fällen find fie nicht anzurathen, theils, 
| weii fie dem Feinde allzu fehr im Gefichte liegen, und 
leicht von demfelben zu Grunde gerichtet werden, 
| theils weil der von der Höhe in die Tiefe herunter fahr 
rende Schuß feinen berrächtlichen Schaden thut. 
| Man rühmt zwar von ihnen *daß ihre weite Ausficht 
' in das Feld den Feind noͤthige, feine Laufgräben in 
großer Ferne anzufangen, daß man aus ihnen inwens 
| dig 
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dig in die Teanfcheen und Batterien fehen und fehie 
Gen Fönne, und daß fie das Feuer der Bollwerke ver: 
doppeln. Allein, was das erfte betrifft, fo ift noch 
vorher auszumachen, ob es rarbfam fen, Durch vieles 
Schießen in große Weite afo aus Geſchuͤtze von gros 
Sem Eatiber feine Munition zu verfchwenden, und mit 
100 Schüffen ı Mahl einen feindlichen Soldaten zu 
toͤdten, oder ob es befler fen, feine Kugeln und fein 
Pulver zu fparen, bis man in der Nähe etwas meh⸗ 
reres damit ausrichten fann. Und was das jwente 
und dritte betrifft, fo ift der Schein weit größer, als 
die Wahrheit. Denn fo bald die feindlichen Batte⸗ 
rien und Keffel mit Stufen und Mörfern befege find, 
: fo pflegen die Katzen oder Eavaliere zu verftummen, 
und folglich in dem einen wie in dem andern Falle. die 
auf fie verwandten Koften fchlecht zu bezahlen. Fla⸗ 
he, niedrige, doch nicht uͤberhoͤhete Werke hun weit 
Dienfte. Iſt man gendthigt, fie anzulegen, 

‘ fo hat man’ wegen * Geſtalt ſich nicht lange zu be⸗ 
Denn theils ihre Stellen, theils der Ort, 

aus ihnen beſchoſſen werden ſoll, beſtimmt fie, 
| fie z. B. auf einem Bollwerke liegen, fo be: 
kommen fie die Geftalt des Bollwerkes. Hinter dem 
—* oder Zwiſchen⸗Walle (der Courtine) macht 
man fie gerade, und verfieht fie auf den Seiten mit 
6, wenn fie der Enftlade unterworfen find, 

Zumeilen gibt man ihnen die Geftalt eines Sufeifens, 
und belegt fie alsdann auch mit diefem Nahmen; Fr. 
Fer à ne Par. — die von ihnen her⸗ 
unter geſchoſſene Erde nicht das Werk, worauf ſie ſte⸗ 
unbrauchbar mache, laͤſſet man zwiſchen ihrem 
und dem vorliegenden Parapete, einen 3 bis 4 
| er breiten Raum, oder bringe auch wohl einen 
mablen Graben vor. ihrem Fuße am, melcher die 

| ſtuͤrzende Erde aufnimmt. Mit Mauer 
ürfen ſie nicht höher gefüttert werden, als fo weit 
Wer. Enc. Xxxvi Th. N ſie 
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fie durch die Vorlage gedeckt find, weil fonft vorden 
zuruͤck prallenden Kugeln und den zerfplitternden Steis 
nen niemand auf dem niedrigen Wallgange fiehen 
ann. Je hoͤher ſie über dem umliegenden Boden ers 
haben find, je niedriger darf ihre Bruſtwehre ſeyn, 
weil der fteigende feindliche Schuß doch niemand hin⸗ 
fer derfelben treffen Bann; und daber.täffet-fich auf 
ihnen das Schießen über Bank (k Th. XXXIV, ©. 
412) ohne Gefahr ausüben. : 
'Baufgraben s oder Tranſchee⸗Katzen, Fr. Cava- 
Jiers de tranch&e, nennt man infonderheit diejenigen 
Werke, welche, bey Belagerungen, in der legten 
. Parallele, den Linien des bedeckten Weges gegen 
über, aufgeworfen und dergeftalt erhöher find, daß 
man von denfelben in den bedeckten Weg hinein feben, 
und ihn der Länge nach beftreichen kann. ' 

Diefe Bedeutung des Wortes Rage ift mit der folgens 
den fehr genau verwandt, weil die meiften Wörter, welche 
eine Erhöhung bezeichnen, auch zugleich eine Vertiefung 
ausdrucken. | 

3. Rage, eim noch in verſchiedenen Fällen übliches 
Wort, einen hohlen Raum, einen bedeckten Raum, 
ein hohles Behältniß, zu bezeichnen. 

1. Im g. & nennt man einen langen ledernen 
Geldbeutel, welchen man um den Leib gürtet, einen 
Geldgürtel, eine Rare, oder Geldkatze, im Nies 
derf. Bat. Siehe Th. XVII, ©. 57. 

| Es ift in diefer Bedeutung, im Ganzen genommen, ſehr 

alt, und von einer überaus großen Verwandtfchaft, wohin 

befonders bie Hochdeutfchen Raften, Rifte, Sotze, eine 
‚Wiege, Roth, ein fleines Gebäude, Keſſel, Koͤthe, ein 
Schranf, Biene, eine Art Körbe, Zutfehe, u. f. f. bie 
Rie derdeutſchen Rauffe, ein großer hölzerner Schoͤpf loͤffel, 
Gatt, ein Loch, Kaute, eine Grube, die mittlern Lat. 
Cacen, Cacia, Franz. Chace, ein Kaften, Behälmiß, das 
Pat. Caflis, ein Helm, ja felbft dag Hebr. T> ein Gefäß, 
813. 'ein Kelch, das Griech. xevs, ein Becher, das alte Gos 
shifche Kas, ein Gefäß, und viele andere, ia 4 Im 

| web. 
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Schwed. iff Kudde, eine Zafche, im Türfifchen Kize, ein 
Beutel, Fr. Goufler. Giehe auch Gäge, (im XV Th, ©. 
646) welches im Dberb. eine Gelte bedeuter, und mit dem 
Niederf. Rauffe, ein großer hoͤlzerner Schöpflöffel, übers 
ein fommt. h; | 
2. &o fern der Begriff der Bedecfung mit dem 
Begriffe des hohlen Raumes genau verbunden: ift, 
war die Aaze in dem ebemahligen Kriegeswefen, 
ein bedecfter Gang, oder ein bedecktes Gerüft, unter 
welchem die Belagerer vor den Blicken unt Angriffen 
der Belagerten ficher waren, welches man heut zu 
Tage eine Gallerie zu nennen pflegt; im ebemahl. 
Stanz. Chat, im mittlern Pat. Catus, Cattus, Gatus, 
Gattus. 
Man muß diefe Art von Ranzen, welche in den ältern 

beutfhen Schriften noch" häufig vorfommen, mit dem bey 

- bet. 3ten Nummer gedachten angreifenden Werkzenge nicht 
verivechfeln, Ben den ſchwaͤbiſchen Dichtern gefchieht eis 
nes folhen Schirmdacd)es unter dem Nahmen der Katze 
mehrmahls Meldung. | 

9. Katze, in der Münzftätte, die Materie, welche 
durd) einen Zufall bey dem Scymelzen aus dem Tier 
gel heraus läuft. — | 

10. Rage, Diminut. das Raͤtzchen, Oberd. Ads» 
lein, ein befanntes vierfügiges, fünfjebiges, klet⸗ 
terndes Thier, wovon die zahme Art fi) unter den 
Menfcyen aufhält, und Hauskage oder zahme 
Ratze genannt wird, zum Unterfchiede von den wils 
den Aazen, welche in den Wäldern leben, Lat, Fe- 

As, F Char. 

| are ift ein allgemeiner Ausdruck, welcher das 
Geſchlecht unentfchieden laͤſſet. Soll diefes näher 
beſtimmet werden, fo heißt-das männliche der ;Zater, 
im g. L. der 5einz, in andern Gegenden, 3. B. in 

Livland, der Runz, im Niederf. der Bolze, im Os⸗ 

‚ habr. der Ramm (fiehe Rammeln), im Poln, Kor, 

inn Engl. Karl- cat, ran der Mann der Rabe), 


— 
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‘im Dan. Zankat, von ban, er, im Lat. Catus, Fe- 
Jis mas. Das Deutſche iſt von dem alten noch im 
Driederf. üblichen Rat, Kaße, und der männlichen 
Endung — er. Der Kater der wilden Kagen wird 
bey den Jaͤgern auch Ruder, imgl. Baumreiter, 
Baumeister, genannt. Das weibliche Gefchlecht 
der zohmen femohl als wilden Katzen, wird in enges 
rer Bedeutung die Rage, bey Einigen auch Pie 
Röginn, und im g. L. die Kietze und Riesinn, 
Ritze, 8. Cara, Fr. Chare, oder Chatte, genannt. 

Wegen einiger Aehnlichkeit in der Geftalt, führen 
noch einige‘ andere Thiere diefen Mahmen, z. B. 
Meerkage, ZiberhEage; dagegen tad) dem Linnẽei⸗ 
ſchen Syſtem, auch der Löwe, der aflatifche Tieger, 
der Leopard, der Onca oder amerifanifche Tieger, 
der amerifanifche Parder, und der Luchs, zu der 
Gattung der Kagen gehören. 


- Der Nahme diefes Thieres ift fehr alt und allgemein, 
Im Niederf. lautef er Ratte, im Angelf, Engl, und Dän. 
Kat, im tal. Gatts, Gatto, im Franz. ı hat, im mittlern 

« Lat. Carta, Cartus, Carus, Gatu, im Walliſ. Cath, im Bre⸗ 
-tagnifchen Caz, im Ruſſ. Korte, im Poln. Kat, im Türfi- 
fdjen Kady, im Armen, * itto, im fappländ, Gato im Wal- 
lad). Karufla, im Böhm.’ Kocka. Die Abftammung ift uns 
gewiß, weil mehrere Wörter mit gleichem Rechte Darauf 
‚ Anfpruch machen fönnen, und man nicht mehr weiß, wel⸗ 
che Eigenfchaft diefes Thieres dem erften Erfinder feines 
Rahmens vorzüglich in die Augen gefallen ift, und ihm der 
Werewigung würdig gefchienen hat. Ugutio leitet e8 von 
-eatus, Flug, ab; 8 idor, von cattere, fehen, weil dieſes 
Thier zur Nachtzeit fieht; Johann von Genua, von 
capere, fangen, von welcher Eigenfchaft es auch in der dl- 
tern oberbeutfchen Mundart Rohe genannt wird; f. 3. Rage 
1.5; Wachter, vom Franz. Guet, die Wache, anderer zu 
gefchweigen. In bem 1483 zu Ulm — Buche: 
Kelila und Dimme, wird die Katze beſtaͤndig Maushund 
genannt. | 

Im g. L. hat man noch verfchiedene andere Ausdruͤcke, 
eine Katze zu nennen, beſonders wenn man ſie ruft; * B. 

etz, 
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Bien, Zins, Wienz, Mies (*), im Niederſ. Pufe, u. ſ. f. 
Heinz und Heinze heißt fie in dem finnreichen Werte vom 
Reinicke Fuchs, worin ihe Character auf dag natürlichfte 
vorgeftelt ift. Man hat endlich noch einige andere Thiere, 
deren Nahme diefem Worte we nahe kommt, obgleich 
nicht zu beſtimmen iſt, wie nahe ſie mit demſelben ver— 
wandt ſind. Dergleichen ſind beſonders der Kautz, und 
die Kietz, eine Gaiß oder Ziege, L. hoedus. 


Der haͤufige Umgang des Menſchen mit dieſem Thiere 
hat zu verſchiedenen, doch nur im L. üblichen, figuͤrli⸗ 
chen Redensarten und Sprichwoͤrtern Anlaß gegeben, 
von welchen ich folgende geſammlet habe. 

Wie Zunde uud Katzen mit einander leben; Sie 
vertragen ſich wie Zund und Rame, Fr. ilsvivest (oder 
ils Saiment) comme chiens et chars, d. i. fehr ſchlecht, uns 
verträglich, zänfifch; fie zanken und beißen fich immer mit 
einander herum. 

Br geht darum herum, wie die Rage um den hei» 
ßen Brey; er weiß nicht, wie er die Sache anfangen fall. 

Bey der Aacht find (fcheinen) ale Katzen grau, 
oder alle Rübe ſchwarz, Fr. la nuit tous chats (ont gris; 
d. i. ob ein Förperlicher Gegenftand ſchoͤn oder haͤßlich in 
die Augen falle, das läffer fich bey der Nacht nicht entſchei⸗ 
den. Die Nacht fihwärzt alles, verbirgt Fleden und 
Runzeln, ebnet und gleicht alles. Eine Art fcherzhaften 
Troftes für einen Webelgebildeten, oder, mit einer Uebelge- 
bildeten verbundenen; daß es doch Zeiten und Verhaͤltniſſe 
gebe, in welchen die Ungeftaltheit weniger auffallend er⸗ 
fcheine, dag Auge weniger beleidige, faft gleiche Nechte mit . 
der Schönheit felbft genieße! 

“ Er gebt. davon, wie die Kane von dem Taubens 
Schlage, in aller Stille, ohne Danf und Bezahlung. 

Die Katze im Sade Faufen, Fr. acheter chat en poche, 

eine Ware unbefehen kaufen. | 


N 3 Der 


(*) m Span. Miz, im “tal. Muccia, Micio, im Franz. Mitou, 
m Schwed Mille. Es ift eine Nachahmung des eigenthuͤm⸗ 
lichen Geichreyes diefer Thiere, welches man mauen oder 
miauen nennt, um deifen willen eine Kate auch im wittlern 
Lat. Mufio, im Epirotiſchen Miza, und bey den Kalmücken 
Mitz heißt. 
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Der Katze die Schelle nicht anhängen wollen; nie: 
mand will gern der Raze die Schellen anhängen, fich 
um der gemeinen Wohlfahrttillen nicht in eigene Gefahr be> 
gehen wollen; eine aus folgender Fabel entlehnte R.A. Eing- 
mahls hatten die Mäufe einen Reichstag, die große Frage 
betreffend: wie fie vor ihren —— Feinden, den 
Katzen, ſich Sicherheit verſchaffen möchten. Lange ſaß 
die Verſammlung. Da fehlte es nicht an den weiſeſten 
Vorſchlaͤgen. Zuletzt ſtimmten die meiſten fuͤr dieſes Mit⸗ 
tel: man muͤſſe jeder Katze eine Schelle anlegen; da wuͤr⸗ 
den dann die Maͤuſe nichts weiter zu thun haben, als bey 
dem erſten Geklingel in ihre Höhlen ſich zurück zu begeben. 
„Herrliher Rath! Anfchlag voll Weisheit“ hörte man 
überall erfchallen. Man wuͤrde von diefer lauten Bewun⸗ 
derung auch fo bald nicht zurück gefommen fenn, wenn 
eine angefehene alte Maus nicht hervor getreten waͤre. 
„Ihr finder den Kath herrlich? twohlan dann, gehe Einer 
von euch, und hänge der Katze die Schellen an!“ — ba 
ward aus dem Sturme eine Windftile. Einer nach dem 
andern verlor fich aus der Verfammlung, und ber ganze 
merkwürdige Reichstag war jerriffen.- » 


‚Bon biefer finnreichen Fabel das Sprichwort! Wären 
die Mäufe Beobachter, fie hätten von manchem menfchli- 
chen Reichstage, Convente, u. d. al. dem fie beyzumwohnen 
bie Ehre hatten, ein ähnliches Gefchichtchen zu dichten Ur⸗ 
fache gefunden. In gemeinen Noth fehlt es an Rathge⸗ 
bern felten. So viel Köpfe, fo viel Mittel, Mit der Augs 
führung ift es freylich ganz etwas anderes. Laſſet jener 
Anfchläge Einen mit einiger Gefahr nur für ben verbunden 
3 der ihn auszurichten übernehmen fol; fofort wird er 

ch der Ausrichtung mweigern. Große Gemüther feheuen 
zwar für gemeines Wohl Gefahren, Gut und But, nicht; 
allein von gewöhnlichen Seelen kann man es nicht erwar⸗ 
ten, daß fie der Gefahr unter die Augen treten, der Rage 
die Schellen umhängen werben. 


Die Rane ift gern, wo man fie ſtraͤlet. Gträlen 
Beißt fanft kaͤmmen, ftreicheln. - Das num verimfacht eine 
angenehme Empfindung; und es ift ja wohl Kagen und 
Menfchen natürlich, daß fie ba gern find, wo ihnen Liebes 
und Gutes wiederfährt. a 
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Ratzen laſſen das UNaſchen nicht. Dawieder iſt fein 
‚Mittel, als daß man ihnen, mas: fie nicht haben ſollen, 
-- auch nicht hinfege. 
Vernaſchte Ragen machen achtfame Maͤgde. 

Die Ratze läßt das Maufen nicht; - 

Was von Razen Fommt, das manfet gern, im Nie 
derf. Wat von Ratten ift, leert muſen; wird ſowohl in 
‚einem guten ald boͤſen Verftande gebtaucht, zu fagen, daß 

die Kinder gemeiniglich ihren Aeltern nacyarten, und das⸗ 
jenige. leicht lernen, was ſie von Kindheit an, ihre eltern 
hun gefehen Haben. — — | 
Was man ſpart für den Mund, das frift Rage 
oder Zund. _ Alfo fol man lieber nicht fparen, nicht zu 
morgendem Gebrauc, wegfesen, lieber aufzehren was ba 
it? Mit nichten! fondern verwahren foll man das Mebris 
ge, daß Hund und Kage nicht dazu kommen. Es ift Nach⸗ 
igfeit, wenn. Speifen auf gedachte Weife verloren ge⸗ 
ben, und eine Hausfran würde fich mit jenem Sprichtvorte . 
- immer nur ungulänglich entfchuldigen. 
- - Unnüge Hagen leben lange. Pu wüßte nicht, wars . 
um fie Länger leben follten, al8 die brauchbaren. Allein, 
man wäre ihrer gern entübrigt, und da hat ed den Schein, 
als ob ihr Leben fich mit unferm Wiederwillen verlängerte. 
Der Basen Scherz ift der Maͤuſe Tod. Wer es 
nicht beſſer wüßte, follte glauben, die Kate mache fich das 
Vergnügen, mit dem gefangenen Mäuschen einen Scherz 
zu treiben. Aber Tuͤcke liegt unter diefen Schäfereyen ver- 
borgen, Die Mörderinn wird die freundliche Larve bald 
ablegen; und dann, armes Mäuschen! twird dich bie Gna⸗ 
“be, daß ein Tyrann mit die fcherzte, dein Leben koſten. 
‚Wenn ein Mahl eine Rage einen Vogel frißt, fo 
fie allegeit hören: Rage vom Vogel! (Wer 
‘ein Mahl ftiehlt, heißt immer ein Dieb.) Es hat je 
mand ein Mahl betrogen, geftohlen, fich betrunfen, eine 
on. Handlung begangen, u. d. gl. Alfo follman des 
Nähmlichen, bey jeder: Gelegenheit, zu ihm fich verfehen, 
und, daß er es gethan haben werde, von ihm immer vers 
muthen? — Das wäre ein Schluß wieder Vernunft und 
Menfchenliebe zugleich. Wenn ich. fchlöffe:.e8 hat einer 
99 Mahl betrogen, alfo muß er es in dem vorliegenden 
Falle zum hunderten Mahl nothwendig gethan haben ; — 
ohne anderweitige Anzeigen würde auch das nicht folgen, 
R4 wuͤrde 
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wuͤrde anch das oft Nebereilung von der unwuͤrbigſten Art 

ſeyn. Richtiger folgerte ich: Es hat Einer an. vielen 

Diebfiählen bereits Theil genommen; beyfo manchen, nicht 

anz widentfichen Anzeigen wird es alfo um rinen gufen 

Grad twahrfcheinlicher, daß er ed auch in dem gegenwaͤrti⸗ 

gen Falke gethan haben werde, . 

Böfe Tatzen, die vorn lecken, hinten Fragen. Man 
ſagt auch: Zuͤte dich vor ven Katzen, die vorn leden, 

und hinten Franen. Hüte dich vor bem Schmeichler; er ift 

aus dem Kagengefchlechte. Glatt und gefchmeibig ift feine 

Zunge, und willig, wenn es dir fo gut Dünft, auch beinen 

* Speichel zu lecken. Aber laß ihm nicht aus den Augen! 
Der Niederträchtige ift falich, fo bald er es ohne Gefahr, 
mit Vortheil für ſich, ſeyn kann. 

Wenn die Ragen Jungen haben, mauſen fie fleißig. 
Alle Säugthiere, vom Menfchen an, bedürfen reichlicherer 
Nahrungsmittel zu ber Zeit, in welcher fie ihre Jungen 
durch Säugen zu erhalten haben. Ben Thieren, bie meh⸗ 
rere Junge werfen, mie das auch bey ben Kagen ber Fall 

< ft, findet das um fo mehr Statt. a, 

Wenn. man die Rage auf den Käfe bindet, fo frißt 
fie nicht. Was man gezwungen thun fol, wenn es einen 
fonft noch fo angenehm wäre, thut man ungern, und, wenn 
es angeht, gar nicht. So manche Dinge haben davon ih⸗ 
ren alleinigen, oder doch größern Ber bag man fie nach 

Willkuͤr laffen und thun kann. | 
Wenn die Kane frißt, maugt fie nicht. Theils, weil 
fie beydes nicht wohl zu gleicher Zeit thun fann; theilg, 
weil fie nun hat, was fie damit, daß fie mause, begehrte. 
Diefes Maͤdchen hat die Rage über den Kaje geben 
laffen, Sr. cette fille a Jailf€ aller le chat au fromege, d. i. 
ſie hat ſich verfuͤhren oder beſchlafen laſſen; ſie iſt einer 
Mannsperſon zu Willen geweſen. 
Man jagt die Rage zu ſpaͤt vom Speck, wenn er 
gegeſſen ift. . 
Faͤhrt eine Rage nach England, fo wird fie doch 
mauen. | 
Es Läuft ihm die Rage den Buckel hinauf, er fühlt. 

—* gegenwaͤrtige Gefahr, und fuͤrchtet ſich vor einer 

ern. 
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Er hat es gemacht wie die Rasen, und ift auf die 
zen sefallen, Fr. il a fait comme les charts; il eft tembẽ 
r fes partes; fein Fall ift gar nicht gefäprlich geweſen. 
Die Rage bey den Pfoten bertragen, fr, bailler les 
chats par les pattes; eine Sache beym ſchwerſten Ende an- 
faifen oder ichen; fich ohne Noth ein Gefchäft ſchwer 
und fauer machen. 


GBebrähte Ragen fürchten auch das Falte Waffer, 

. Char echaude craint l’eau froide; ein verbranntes Kind 

chtet das Feuer; Schade macht vorfichtig. 

Die Sache verdient nicht, daß man eine Kane dar⸗ 
um peitfcht, Zr. il Vy a la te quasi fouetter un chat; 
bie Sache, wovon die Rede ift, iſt nur eine Kleinigkeit. 

Mit der Rane Proten die georatenen Aaftanien aus 
dem Feuer ziehen, Sr. tirer les masıns du feu avec la parte 
du'chat; eine Arbeit, wovor man fih ſcheuet, oder wohey 
- Gefahr zu befürchten iſt, durch einen Andern verriche 


Er lauert auf ihn, wie die Rane auf die Mans, 
il le xuette comme le chat fait la fouris; er ſpaͤhet oder 
pbio alle feine Handlungen aus; er laͤſſet ihn nicht aus 
- Die Kane, die da fchläft, wieder aufwecken, Fr. 
- &weiller le chat gri dort: einen beygelegten Streit, zu ſei⸗ 
wieder rege machen. 
> Br bat mit den Ranzen gefpielt, Fr. il a joue avec les. 
chats; fein Geſicht ift zerfragt. : Ä 
So bald die Katzen werden geftiefelt feyn, Fr. dis 
chats feront Zar ni d. i. ſehr früb; fo bald es 
; e 
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e andere werden in der folgenden Abhandl⸗ 
eit vorfommen. 

Die Haus s oder zahme Rage, Felis domeſtica; 
Catus domelticus; Felis Catus Linn. $r. Char dome, 
ftique, ift eigentlich nur eine durch die Erziehung ausr 
geartete und Pleinere wilde Katze. Die runde Stirn 
und der Hintertheil des Kopfes machen die groͤßte von 
den beyden Hälften deffelben aus. Da bey den Thies 
zen mit langen Schnautzen das Geſicht, von ‚der 
Stisn bis zum Kinne aetechun, weit länger zu feyn 

5 p 
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pflegt, als von der Stirn bis zum Hinterkopfe, ſo iſt 
an dem Katzen⸗Kopfe un. das Gegentheil von 
dieſem Verhaͤltniſſe wahrzunehmen. — 
An dem Auge des Menſchen und faſt der meiſten 
Thiere, wird man gewahr, daß der Stern in demſel⸗ 
ben ſich abwechſelnd auf einen gewiſſen Grad aus⸗ und 
wieder zuſammen ziehen kann; bey gekingem oder 
ſchwachem Lichte pflegt er ſich zu erweitern, bey ſtar⸗ 
kem Lichte aber enger zu werden. Bey den Katzen 
und nächtlichen Raubvoͤgeln ift dDiefe Bewegung fobes 
seächtlich, daß ihr. Stern, welcher im Zinftern ganz 
rund und. breit erfcheint, am hellen Tage eine lange 
und fo fehmahle Figur, mie, eine Linie, annimmt, 
mithin —— Thieren das Vermoͤgen ertheilt, des 
Machts ſchaͤrfer, als am Tage, zu ſehen. Eigentlich 
hat der Stern im Auge ſo lange beſtaͤndig eine runde 
igur, bis er durch natuͤrliche Urſachen in eine andere 
orm gezwungen wird. Am Tage wird er bey den 
Katzen beſtaͤndig zuſammen gezogen; und wenn fie - 
bey hellem Lichte deutlic) fehen, fo geſchieht e& gleich" 
fam durch die ftärkfte Anftrengung. So bald hinger 
gen in der Dämmerung ihr Stern wieder feine ges 
wöhnliche Form erhält, feben die Katzen vollfommen 
‘gut, und bedienen fic) dieſes Vortheiles, Ratzen und 
Maͤuſen aufjzulauern und fie zu überfallen; daher man 
auch von denjenigen Menſchen, welche befonders gut 
und fcharf fehen fönnen, fagt, daß fie Ragen: Augen 
haben. ihre Augen funfeln auch im Finftern, wie 
ſtrahlende Diamanten, und werfen des Nachts das 
Licht wieder zurüc, deflen Strahlen fie den Tag über 
gleichſam eingefogen haben. —z 
Diie ſehr wenig erhabene Naſe öffnet ſich in ſehr 
kleine Maſenloͤcher, und iſt von einem fehr ſcharfen Ges 
ruche; daher auch der Löwe, wegen Mangel des 
SGeruches, die forifche Rage, als feinen Spuͤrhund, 
mit auf die Jagd nehmen und den Raub mit ihr thei⸗ 
| len 
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fen foll; daran es alfo auch jener Rage nicht gefehlt 
baben muß, welche, ‚als fie von einem gemifjen Kios 


ſter in ein anderes 12000 Schritt davon gelegenes in 


einem Sade getragen worden war, doch, durch einen 


ſehr rauhen und unbekannten Weg, quer Feld über - 


an eben demfelben Tage wieder zurück Fam. 
Die Deffnung des Mundes fcheint, in Vergleich: 


ung. mie den Hunden und andern Rauboögelur, dielaus 
: ter ser höhe Zähne haben, fehr Flein zu feyn. Der un: 


cken ift unter dem obern zurück gezogen, 


J —9 vorn ſchmahl. Faſt alle Thiere haben auf jeder 


1 


Seite der Schnautze einige lange, gerade, feſte Haare, 
beynahe wie Schweinborften ; bey der Katze aber find 


ſie ſo ſtark und fteif, und aufeine ſolche Art zufammen 


‚gefeßt, daß man fie gemeiniglicy einen Knebelbart 





| j 3 weicher fich ee mit einem Bogen nach dem Leibe 


det auch noch andere an jeder Seite 


: Dee: u. unter dem Vorderwinkel des Auges und 


auf jeder Seite des Kopfes, über die Ecken des Muns 
des hin. Diemeiften pflegen weiß, die längften etwa 


Zel iang zu fegn.. 





n. 
R Kinnbacken liegen vorn 6 ganz kurze 
—————— von gleicher Größe, und zwey lange, 


etwas gekruͤnmte Spitz / oder Hunds⸗ Zaͤhne. In 
dem ma a soon rung ſich auf jeder Seite 4, und indem 
Zaͤhne, welcye insgefamme als unor; 





Aa) gan 
entlich gewachfene Hundezähne zu betrachten find. 





und einfachiten ftehen am nächften an 
Spigzähnen, Wegen der Kuͤrze und 
En der 28 koͤnnen dieſe Thiere nur langſam 


am ohne Beſchwerlichkeit kaͤuen; denn die 





ihnen nur behülflicy feyn, die Speifen 


{  zugerreiffen, aber nicht, wie gewöhnlich, zu yermal- 
men, Daher fie fi) auch das zartefte Fleiſch und die 


weichſten Speiſen — pflegen, 
Die 


/ 
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Die Zunge hat eine ſtachelige Oberflaͤche, deren 
Spitzen nach dem Schlunde gerichtet find. Sie ler 
cken mit der Zunge das Waſſer, wie die Hunde, in 
ſich, indem fie dieſelbe in eine Rinne zufanımen legen, 
und durch ihre Verkürzung das Getränk in den Mund 
bringen. — 

An dem Bauche.befinden ſich 6, oder auch mehrere 
Zigen Der Schwanz ift überall gleich dick, und 
halb fo lang als der Körper der Kae. Sie ift mit 
Demfelben Beftändig in unruhiger Bewegung, daher 
ipre Benennung im Griech. Asrapog entflanden 
feyn ſoll u | 

Die Vorberfüße haben 5, die Hinterfüße aber 
mur 4 3eben. Die Zehen find mit gekruͤmmten Naͤ⸗ 
geln oder fichelförmigen Klauen befegt, die gleichfam 
aus gemwiflen Scheiden hervor ragen, in welche fievon 
den Katzen wieder eingezogen werden Fönnen. 

Das Hell ift von verfchiedenen Farben; denn es 
gibt weiße, ſchwarze, braune, gefleckte, ſchwarz und 
weiße, graue, rothe, grau und ſchwarz geftreifte und 
mit Spiegelflecden, die mangemeiniglich, weil ſie aus 
der, der Venus geheiligten Inſel, Enpern herſtam⸗ 
men follen, Cyperkatzen ioder Eyper) nennt, und 
für die beften hält. Es finden ſich fo gar Katzen, des 
ren Flecken gemwiffe Bilder vorftellen; wie denn in 
Leipzig ein gewiſſer Kaufmann eine überaus fehöne 
Kage gehabt hat, die von Farbe mohngrau war, und 
auf der linfen Seite mit kohlſchwarzen Spiegelflecfen 
einen Churhut zwifchen zwey Palmzweigen vorftellte, 
Die Haare auf dem Felle find eben nicht gar lang, 
aber weicy und glatt. Das Fell ift allegeit trocken 
und gepußt, weil diefe Thiere die Meinlicyfeit lieben. 
Aus diefer Urfache werden auch ihre Haare leicht elek⸗ 
triſch; denn man darf fie nur im Finftern nach der ent: 
gegen gefegten Richtung ftreicheln, fo fahren ſchon 
"unten heraus. Diefe elektrifche Kraft der u 

| Selle | 
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“ Selle hat man in neueren Zeiten ſehr gut anzuwenden 
gewußt, indem man diefelben cylinderförmig aus⸗ 
ſpannt, und auf diefe Art, flattder Glas, Schnefels 
———— bey Elektriſir⸗ Maſchinen ges 
raucht. 
Die Funken, die ſich zeigen, wenn man eine Ratze 


im Finſtern ſtreicht, und dag Katzenfeuer heißen, kom⸗ 


men von dem Schweiße der Katzen her; denn dieſer hat 
ſchwefelige Theilchen bey ſich, welche ſich eutzuͤnden, wenn 
ſie durch das Reiben in Bewegung geſetzt werden. Es 
kann aber ihre Entzuͤndung wegen der waͤſſerigen Feuchtig⸗ 
keit, die ſich dabey befindet, nicht heftig ſeyn. 

Den Laut, den die Kagen, inſonderheit, wenn 
man fie fireichelt, von fidy geben, nennt man das 
Schnursen, oder Spinnen; und den Laut, welchen 
fie machen, wenn fie fid) gegen einen Hund vertheidis 
gen, welcher dem Nieſen gleicher, Das Pfuchzen (*). 
Die gewöhnliche Stimme aber, oder das eigenthuͤm⸗ 
licye Geſchrey der Kaßen, weldyes man mit dem Worte 
mauen oder miauen (**) bezeichnet, und durch das 
indechinable Miau nachahmet, ift nicht das — 
ſte, daher nennt man eine tolle, unharmoniſche 
ſik, figuͤrlich eine Katzen-Muſik, Fr. Muſique de 
chats. Der Jeſuit Athanaſ. Kircher (***) fiel einft 

auf 
(*) Im Oberdeutſchen, wo ee auch nieſen bedeutet, pfuchezen, im 
Ital. touffire. Im Niederſ. iſt pruſten ſowohl nfuchzen eis 
mieſen. Im Hochdeutſchen lauter es im g. L. auch pfutzen 
und pfaugen. Daher jemanden anpfuchtzen, oder anpfu⸗ 
gen, ihn ungeſtuͤm anfahren. | 
(**) Zu at. mutire, im Franz. miauler, im “tal. miagolare, 
wmiagoiare, im Din. miauve, im Niederf. mauen uud zaueln, 
Engl. yawi. Das Wort mauen, oder miauen, lautet mit 
allerleg intenfinen Endungen in den gemeinen Mundarten auch 
maunzen, maugen, mantern, miaugen. Daber pflegt man 
auch die Kagen, Wien, als mit einem eigenshümlichen Rabe 
men zu rufen; f. oben, &. 197, Anm. | 
(***) &. deffen Mufurgia, Rom. 1650, f. Th. 1, &. 519. Siehe 
auch P. Ga/p. Schotti Magia univerf, narure &artis,. Bamb. 1677, 
4 P. 2, L.6, &. 372, f. und Erafm. Srancisci luſtige 
Schaubühne, Th. 1. &. 38%: 
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auf den laͤcherlichen Einfall, ob man nicht mit Katzen⸗ 
Stimmen eben eine ſolche Vocal-⸗Muſik machen koͤnne, 
als mit Menſchen⸗Stimmen. Cr hielt dafür, man 
folle 7 oder 14 Kagen von unterfchiedener Größe und 
Alter ausfuchen, und ihre Stimmen probieren, ob fie 
harmonirten. Hätte man num 14 foldye lebendige 
Pfeifen, fo. müßte man einen Kaſten macyen laffen, 
mie fo vielen abgefenderten Fächern, ald Katzen wäs 
ren; und in jedes Fach eine jede befonders einjperren, 
fo, wie ihre Töne nad) einander folgten. - Damit aber 
diefe auſſerordentliche Mufifanten nicht etwa aus reiſſen 
möchten, wenn es am beften hergeben jollte, müfle man 
ihre Schwänze von hinten zu in ein Bret eiuflemmen, 
daß fie Stand halten müßten. Damit nun folcye ler 
bendige Pfeifen anfprechen, und einen Laut von ſich 
geben, ift folgende Einrichtung noͤthig. Man darf 
nur ein fimples Clavier machen laffen, nach Anzahl 

. der Kaßen, fo, daß jeder Elavis an den Schwan; der: 
felben reiche. Diefe Claves haben am Ende fpigige 
Stacheln. Wenn nun einer von denfelben nieder ges 
drücdt wird, fo ftechen die an deffen Ende befindlichen 
Stacheln den Katzen in die Schwänze, daß fie einen 
Laut von fichy geben; und wenn mehrere derfelben auf 
ein Mahl nieder gedrückt werden, fo entfteht daraus 
eine Katzen-Muſik, die nicht ſchoͤner, oder vielmehr 
ärger, feyn kann, denn fie fehreyen nicht nur in einem 
niedern, fondern auch in einem hoͤhern Chore, daß eis 
nem die Ohren davon wehe thun. Go ftellt es fich 
Kircher wenigftens in feinen Gedanken vor; ich glaube 
aber, went er wirfficy eine foldye Rasen: Örgel, 
Sig. 2003, gehabt hätte, er damit, fo oft es ihm ges 
fällig gewefen wäre, alle Jeſuiten, fammt dem Pater 
Reector, aus dem Klofter würde haben jagen können: 
.. denn es gibt diefes eine abfcheuliche Mufif ab. Won 
einer gleichen Muſik, und zwar durch Schweine an 
ſtatt der Kagen, welche auch ſehr anmuthig ver 
as 
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Haben muß, oder einer Schwein« Orgel, welche dem 


Könige Ludwig XT. vorgeftellt worden ift, findet man 
in Prinzens Hiſtorie, Cap. 15, $. 7, Nachricht. 


De Kir er. feine —— robe mit ſeiner —* 


mit dem fchlechten e des san Bere Er fagt, 





er mit vielem G — etzt angefuͤhr⸗ 
ten Katzen⸗Muſik, und nicht en 55 
——— über dieſelbe. Man ſcherzte, man belachte 
INT 
0 5 u war au umahl da 
Confect, welches. gemeiniglich auf der Tafel dieſes 5* 
, wie En eter der Große war, pflegte 
ent —— EN kam man auch auf bie Mögliche 
biefer mob! Erfindung, ob fie koͤnne ing Werf —* 
—— | Ih widerfprachderfelben, tie leicht zu ers 





aber eben —— wurde ya re hitzig, und bes 







Drge 2. > ei , e8 mußte ges 
| werden, und ich fing ei en? Dh, mu darzu 
. zu machen. Man höre nur, wie ich ſolches bewerkſtelliget 

= und was vor —45 wem Koften ‚zu — —*3 aiſerli⸗ 
gewendet wo 
muſte alſo ein he Zimmer vor biefe neuen 
zubereiten, Man ftelle fich den Kaften Noah 


eher fo = Pal Carr aus alien ai ar 
in nimmermehr kann es fo verwirrt in demſelben Auen 







ona ungen umliegenden Dörfern Ba 
bringen, dieman 6 seitohlen, thei — 


atzen⸗ Virtuoſen in ganz Ham⸗ 
theils mit baarer Münze bezahlen muͤ 








fehen haben," als in biefer Verſammlung von mehr al$ 60 » 
"Raben. Denn in jenem var doch noch Ordnung; ed war 
ac) .dem mn Befehl nur ein Baar von jeder Art. 
Thiere, ein Männlein und fein Fräulein. "Aber bier was 
"gen Maͤnnlein und Fräulein in großer Menge und Anzahl, 
- "weil ihrer gar viel muften probiret werden, ehe und bevor 
man 14 davon konnte außfondern, die die. gehörige Har⸗ 
monie machten. Ein Doge zu Venedig —* gewaltige 
Muͤhe, und man muß viele Candidaten durch oͤfteres Bal⸗ 
lotiren verwerfen, che mar zum Schluß kommt, und einen 
rechtmaͤßiger Weiſe erwaͤhlt; doch mit dieſen Virtuoſen 
ging es ungleich ri zu, und man brauchte weit mehr 
> Arbeit, ehe dieſe Pfeifen gehörig ausgefondert und geftimmt 
wurden. Gollteman nicht mit Stimmung zweyer der groͤß⸗ 
ten Kirchen: Orgeln ſeyn fertig worden, ehe man mit Dies 
fer Katzen⸗Orgel hat können zu Stande kommen? Man 
wird mir Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und glauben, 
daß diefes Fein Werk von einem Tage, oder. von einer 
Woche, getvefen fey; nein, es gehörte weit längere Zeit 
vdarzu. Denn, wenn man eine folche lebendige Pfeife an 
einem Tage intonirt und den Ton derfelben aufgezeichnet 
hatte, fo gab fie fehon dem Tag darauf einen ganz andern 
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Muſik! das Geheule unter einander war ſo fuͤrchter⸗ 
—8— und zugleich laͤcherlich, daß es mit keiner Ak —* 
ſchreiben iſt. Wo waren die ansgeſonderten Toͤne, die man 
mit ſo vieler Muͤhe ausgeſucht hatte? ſie waren faſt alle 
verſchwunden; die übel informirten Muſikanten sogen bald 

bald wieder in die Höhe, daß nicht die geringfte Harz 

hören war; uͤberdies lieſſen fie e8 nicht etwa bey 
einem Tone bewenden, welchen der Stachel füllte heraus 
ri fondern, ‚wenn derfelbe fchon lange zu ftechen auf: 
ge , machten fie noch ein Echo hinter drein, zu eis 
ner folchen Zeit, da man e3 gar nicht verlangte, und da be: 
reits andere Katzen ihren Laut von fich gaben, fo, daf es 
einen emtfeglichen Webelflang verurſachte. Unter andern 
war ein vertenfelter alter Kater darunter, welcher gar nicht 
fonnte gebändiget werden, er biß um fich, fo bald er feine 
Nachbarn erreichen konnte, und riß fich wohl vier Mahl 
er ht Be. ver ei 08, daf man . 
mit v Mähe, und nicht ohne verlegt zu werben, 
wieder einflemmen mufte, 


„Dasjenige aber, was Rircherus nicht voraus gefehen 
und woraus genugfam erhellet, daß diefer Kagens 
| feine Probe muß gemacht haben, war dig 
‚ welches die ganze Invention unnuͤtz und zu fchanden 
machte, den naͤhmlich die Schwänze dieſer Thiere 
von dem fharfen Einflemmen nach und nach taub und ganz 
Ibar, weil das Geblät nicht circuliren fonnte; wie ets 
wa ein Finger, wenn er mit einem Faben fcharf gebunden 
rd, daß Gefühl verliert, und man nichts empfindet, ob 

glei —— Nabel darein geſtochen wird; fo ging es 

| tt lebendigen Pfeifen, einige fprachen an, andere 
aber blieben ffumm, und verberbten die ganze Capelle; alles 
mt aber machten einen folchen wiederwaͤrtigen Gefang, 
die beften Mei er in Nürnberg davor hätten erz 


E 












ganze Profit alfo von allen aufgewende⸗ 
übe und Arbeit war diefer, daß man ein paar 
eine iche Comoͤdie hatte, und bernach die 
ia wieder muſte laufen laſſen. enn wozu 
man fie ſonſt wohl brauchen können? Von mir aber hieß 
ed; Operam & oleum perdidi““, | 
Die Kehzen pflegen ſich zwar in unfern Wohnun⸗ 
gen aufzuhalten, man Bann fie aber doch nicht völlig 
Dee. Enc. XXXVITH. O als 








210 Rules | 
"als Gausthiere betrachten, Auch die allerz en 
laſſen ſich zu einen häuslichen Dienften gebrauchen. 


tbun, was ibnemeinfällt, und. nichts vermoͤgend ift, 
fie an einem Orte zu erhalten, wo ſie nicht 






⸗ 


Daͤchern — * as ng * 
oder Speiſekammern en, der Hunger ſie 
dahin locket. Doch konnen Ge ange fen A 
In der Nacht vom 17 auf den 18 1781, ſtarb in 
aris Hr. Dominique Frangois de Charesu Blanc, berfelbe 
:genieur, welcher die Art, die Straßen der Hauptitadt 
des Nachts zu erleuchten, zuerfisangegeben und uͤbernom⸗ 
men hatte. Den ı$ten, des Morgens um 4 Uhr, wurden. 
feine Effecten verfiegelt._ Bey dieſer Gelegenheit kroch, 
ohne daß man es nierfte, eine Katze, dienoch Fein Jahr alt 
war, in einen Kleiderfchranf, und wurde eingefchloffen. 
Gleich an demfelben Tage hörte man ihr Gefchren ae 
und in der Nachbarſchaft. Allein die Koften und die vielen 
Umftände, die mit der Entfiegelung verbumden geweſen waͤ⸗ 
ren, weil dieſes nichtohne die Gegenwart von gewiſſen Per- 
fonen gefehehen konnte, machte, daß man das arme Thier 
aufgab. Den ıgten März, alfo am 2gften ur der Ges 
fangenfchaft, wurden endlich die Siegel abgenommen; "und 
als man gleich den Schranf Sffnete, fand man die Kate 
freylich fehr abgezehtt, aber lebendig, Als fie etwas zu 
ſich genommen hatte, fagt die Nachricht, fo wohnte fie, als 
das Thier vom Haufe, den übrigen Verrichtungen der Her: 
ten Commiſſarien treulich) bey, als wenn nichts mit ihr 
vorgegangen wäre. Ob nicht etwa Mäufe einen Zutritt in 
den Gchranf gehabt haben, davon fagt die Nachricht nichts. 
No. 85 des Journal de Paris, v. J. Iſſßſ.. 
' — BG —* ——— —* le — ſup · 
ter la ſoif rrös loöng rage ou d’aurre 
Facheux accident, fl. In Hih. Me l’Acad, R, d. Sk. Fr Paris, * J. 
1753, à Par. 1757, 4. S. 138, f. S * w 08 


(9 ae man fie an einigen Orten auch Dachhafen zu nennen 


Yan 
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Ob man gleich mehr Katzen, als Hunde, gu hal⸗ 
zen pflegt, fo ift ihre Menge doch nicht jo genau zu bes 
merten, weil fie ung viel feltener vor Augen fommen, 
and fich mehr an die Häufer felbfi, als an die Ber 
wohner derfelben, gewöhnen. 

Wenn man die Raben auf ı bi6 2 Meilen weit 
von ſich entfernet, willen fie doc) ihren Kornboden 
allein fehr gut wieder aufjufuchen ; zu einem Beweiſe 
ihres fcharfen Geruches, f. oben, S. 202, f. Vielleicht 
kommen fie bioß darum wieder zuruͤck, weil ſie daſelbſt 
einmahl die Maͤuſeloͤchet nebſt allen Zugaͤngen und 
Schlupfwinkeln kennen, und weil es fie nicht fo viel 
Mühe Foftet, etliche Meilen zuräd zu laufen, als ein 
anderes neues Fand eben fo genau in Diefer Abſicht 
kennen zu lernen. 

Man pflegt Die Kagen gern ju Halten, die Mäufe 
und Ratzen weg zu fangen, Damit diefe in den Käufern 
und Scheunen nicht überhand nehmen koͤnnen, weil 
; Diefes Ungeziefer ſich im Sommer, fat alle Monathe 
vermehrt, fo daß, wenn ihnen niche geſteuert wird, 

weder das Getreide auf Den Böden oder in Den Scheus 
nen, noch das Stroh, Bücher, Kleider, Lichter, 
Sped, Brod, und anderes, für fie icher iſt. Man 
hält diejenigen für die beften laufe: Arsen, die 
entweder ganz ſchwarz, grau, oder Den wilden Katzen 
nlicy find, d. i. in einem grauen Grunde ſchwarze 
Streifen und Flecken haben, welche, bereits erwaͤhn⸗ 
ser Maßen, insgemein für Die beften gehalten und Cys 
per- Basen genannt werden. Auch wähle man ger 
ſolche Kagen, die im May geheckt worden find, und 
bie deswegen May⸗ Aussen heißen. Hat man aber 
Die Freybeit, eine Rage zu wählen, fo muß man fich 
aur erkundigen, ob fie wohl maufe, und Das Maſchen 
unterlaſſe; wenn diefe beyde Srüde an ihr zu finden 
find, Darf man fi) wegen der Farbe fein Bedenken 
machen. _. Diejenigen, ng die Ratzen tabs beißen, 
2 wer⸗ 
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werden ebenfalls hoͤher gehalten, als die gemeinen 
Maufe: Kagen, weil hierzu mehr Muth und Staͤrke 
erfordert wird; doch muß man ben diefen legtern in 
Acht nehmen, daß man ihnen, wenn fie die Rasen 
auffreffen, Butterſchnitte und Speck zu freffen gebe, 
damit Ge nicht, wie fonft zu gefcheben pflegt, davon 
verdorren und endlich fterben. 
Auch auf den caraibifchen Inſeln nähren fich die 
Kagen von den vielen Ratzen und Mäufen auf den 
Zuder: Feldern. — 
Wie viel bey gaͤnzlicher Abſchaffung der Katzen, 
die Menſchen verlieren, die Maͤuſe und Ratzen hinge⸗ 
gen gewinnen wuͤrden, iſt aus folgender Begebenheit 
‚zu ſchließen. Vor ungefähr 25 Jahren erging auf 
der Inſel Placida an alle Hauswirthe ein firenges / 
Verboth, in ihren Wohnungen Kagen zu halten, da: 
‚mit die Fafane, welche zum DBergnügen des Königs 
von Meapel gehäget wurden, ſich defto ſtaͤrker vermeh⸗ 
ten fönnten. Kaum aber war diefer Befehl zwey 
Sabre lang befolget worden, fo nahmen die Ratzen 
dermaßen überband, daß von ihnen alles in den Haͤu⸗ 
fern und Kirchen, alle Spinden, und fo gar die Orgel: 
Pfeifen, gänzlich zernaget wurden. Die vorräthigen 
Nahrungsmittel der Eigenthuͤmer gedachter Inſel, die 
Leicyname, fo gar die Kinder in den Wiegen, mußten 
endlich diefem verheerenden Schwarme zum Raube 
dienen. Die fämmtlichen Einwoher befanden ſich in 
der Aufferften Bedraͤngniß. Ganz troftlos warfen fie 
fi) demüthig zu den Füßen ihres Monarchen, um 
‚ „fein Mitleiden zu erfleen, und lieffen mit ihrer aͤngſt⸗ 
lichen Bitte nicht eher nach, bis der Befehl, Feine 
Kagen halten zu dürfen, wieder aufgehoben, und hiers 
durch die ſchwere Lantplage, welche fie zu dulden ges 
habt hatten, wieder von ihnen genommen war. 
Die Kagen tödten und freffen auch Maulwuͤrfe, 
Eidechſen, Sröfche, und Raupen. ... Sie | 
2 3%, 
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Voͤgel, und lauern ihnen darum oͤfters auf den Bäus 
- men auf. Inſonderheit eſſen fie Fifdyeungemein gern, 
-fie mögen roh oder gefotten feyn, welches zu dem 
Sprichworte: Die Base äße wohl Sifche, fie wıll 
fie aber nidyt fangen, oder in das Waller will fie 
‚aber nicht. (Es möchte mancher den Genuß wohl, 
wenn er nur Gefahr und Bemühung nicht ſcheuete,) 
Gelegenheitgegeben hat. Siefönnen zwar im Noth⸗ 
„falle ſehr wohl fhwimmen, aufferdem aber find fie 
waſſer ſcheu, und netzen ihren Fuß nicht einmahl gern; 
daher ſagen die Franzoſen: il eſt comme les chats, il 
„eraint de mouiller la parte. (er macht ſich die Finger 
. nicht gern naß.) Wenn fie auch in das Waſſer ger 
worfen, oder fonft ſtark beneget, und nicht bald wies 
| 2 arg werden, iſt es ihnen zuweilen tödlich; 
8 gehört viel Zeit dazu, ehe fie ſich wieder 
fügt, daß die Kaßen den Geruch der Raute 
nicht vertragen, und man diefelben von den Taubens 
Sch und Huͤhnerhaͤuſern abhalten koͤnne, wenn 
man dieſe Pflanze auf hinge. 
Balte ifi den Basen fehr zuwieder. Sie hal⸗ 
ten ſich daher am ließften im Sonnenfchein auf, und 
—— binter den Feuermauern, oder in den De: 
fen 1 wärmften Stellen. 
k iſt ihnen angenehm; daher ſie ſich 
ic von nn, die wohlriechende Sachen um 
ſehr gern greifen und ftreicheln laffen. 
er © uch im Pflanze, die. man deswegen Katzen⸗ 
s a Cararia & nennt, bat für fie * 
daß es ſcheint, als ob ſie vor Freu⸗ 
den über denſelben auffer ſich wären. Daher muß 
"Man, um diefes Gewäche in den Gärten zu erhalten, 
daſſelbe in werfchloffenen Gittern verwahren. Die 
Raben riechen es von fern, ſuchen es auf, reiben fich 
Daran fo-lange, und 2 fo oft über daffelbe bin 
und 









“ 
f 


und ber, daß es dadurch in kurzer Zeit gänzlich zerſto⸗ 
rer wird. Eben fo lieben fie auch ben Geruch der 
. Baldrianwurzel,, der ( ‚alamınrha aquatica,. des Pule- 
gium, Afarum, und infonderheit des Marum verum 
oder creticum. Ä 
93. 8. Siegeobed de aelurophytis, ſ. planris catarfis, d. i. von der 
nen Plauen, fo den Katzen fonderbar angenehm aber zuwieder 
‚ ft. im ı5 Berl. der bresi. Samml. Mart, 1723, Cl. 4 
Art. 9; und 18 Verſ. Dec. ı721, 86:6 . | 
- Die Kagen lieben die Sreyheit ungemein, und 
laſſen ſich nicht gern einfperren. ‘Daher man an ih⸗ 
nen wahrgenommen bat, daß, wenn fie an einem Orte, 
um Mäufe zu fangen, eingefperret werden, fie ihr 
Amt nicht fo gut verrichten, als wenn fie fren herum 
fpaieren Pönnen. Weswegen auch der Cardinal Ma⸗ 
zarın von ihnen fehreibt: „Die Kage iftiein Zeigen 
„der Freyheit, und wurde von den alten Schwaben 
„wegen diefer Deutung in den Fahnen geführt‘. 
Sie faufen oft, fehlafen leicht, aber nicht fo feft, als 
man denken ſollte. Ihr Bang ift leicht, ſchleichend 
and unmerfiih. Sie find behende, gefchicht, rein: 
lich und wolluͤſtig. Sie haben die Gewohnheit, wel: 
che man fonft bey feinem befannten Thiere bemerkt, 
daß fie ihren Koth forgfältig zu verbergen ſuchen. 
Sie verfcharten ihn im Sarıde, auf den Boden, au 
wohl in Kräuter, Wurzeln und Samen (*), Pa 
des Plimus Meinung verſcharren und bedecken fie i 
ren Koth deswegen, damit ihn die Maͤuſe nicht r 
“chen, nnd fich alfo vor ihrer Gegenwart hüten moͤch⸗ 
ten. Man bemerkt aud) an ihnen, daß fie ſich mit 
- den Pfoten um den Kopf und Bart zu pugen und zu 
belecken, oder zu wafchen, pflegen. = 
Ä Man 
(*) Daher im der ApothekerOrdnung ber Stadt Baſel flebt: 
„as von Wurzeln, Samen, u. d. gl. fell von aller Unſau⸗ 


„berfeit wohl gereiniget, aut gebübrende Art gedoͤrret, und 
vor Raten und andern kngeziefer wohl verwahret merbden“: 
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Man hat aus folhem Putzen forderbare Prognoftica 

zogen; alä: wenn eine Katze oft und lange ihre Füße 
ecke, und fia) an bem Halfe gegen die Schultern ftreiche, 
als ob fie fih waſchen und bürften wollte, fo bedeute eg ei— 
sen nahen Degen, Selbſt Linne fieht das Wafıhen als 
einen Borborhen des Regenwetters au; Lg Prof. Müller 
aber, in feinem Linnäifchen Naturfpften, hält es für eine 
Folge, wenn fie leimigen Brey gegeffen, ober bey trocknem 
Werser eine ftanbige Haut befommen haben. 

Zur Rocken-Philoſophie gehört bie. von alten Weibern 
gemachte Anmerkung, daß, wenn Die Kasse fich auf dem 
Herde puße, der Wirth Gäfte bekomme; wie auch, daß je: 
mand, wenn er eine Kage waͤhrendem Putzen anfieht, aus: 
geſchaͤndet und geſcholten werde. 

Die Kagen find noch vor dem Ende des erſten Le⸗ 
bensjahres zur Zeugung tüchtig, welches fie auch ges 
“ meiniglid) bis an ihr Ende bleiben. Sie fühlen den 
Dermebrungstrieb ſehr ſtark. Die Kıeße ift, wieder 
die gewoͤhnliche Art der Thiere, viel higiger als der 
- Kater. Sie lader ihn ein, ſucht und ruft ihn, ja, fie 
gebt fo weit, ihm die Wuth ihrer Begierden oder ihr 
deingendes Bedürfniß durch lautes Geſchrey anzufün- 
' digen, Wenn der Kater fie zu Riehen oder zu verad): 
ten ſcheint, wird er von der Kieße verfolge, gebiffen, 
und gleichfam gezwungen, ihre Begierde zu befriedi⸗ 
“ gen. Diefe Brunft pflege gemeiniglidy 9 oder 10 
Tage zu dauern, und fic) nur zu gewiſſen Zeiten zu er⸗ 
aͤugnen. Gemeiniglich werden ſie des Jahrs zwey 
Mahl, im Fruͤhlinge und im Herbſte, oft auch drey, 
zuweilen gar vier Mahl, hitzig. In Indien ſind ſie 
faſt das ganze Jahr durch geil und laͤufiſch. Wenn 
ſie ſich mit einander begatten (rammeln), legt die Kietze 
ſich auf den Bauch, der Kater aber ſteht. Wenn fie 
beyſammen find, fchreyet das Weibchen, daher Einige 
dafür Balten, ale ob die Beywohnung der Kieße 
Schmerzen verurfache, welches aber falſch ift, und 
wovon man bey genauer Befichtigung das Gegentheil 

gefunden bat. Andere meinen, der Kater ſey von fo 
| D4 hißiger 
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higiger Natur, daf er die Weibchen gleicyfam brenne, 
daß fie fehregen müßten. Wabhrſcheirlich aber rührt 
dag Schreyen daher, daß der Kater, wenn er aufs 
fteigt, ſich mit den Klauen anhält. Sie gehen etwas 
über 8 Wo Ken, naͤbmlich 54, 56 bis 60 Tage, traͤch · 
tig; wobey en Einigen die beſondere Aumerkung ges 
macht wird, daß, wenn waͤhrender Zeit der Traͤchtig⸗ 
keit der Kieße, der Kater, von dem fie belegt worden 
ift, umgebradıt würde, fiefofort mißgebäre (abortiere). 
Die jungen Katzen, die im May gefallen find, baͤlt 
man, errähuter Magen, für die beften. Die Kagen 
bringen aber nicht fo viel Junge, als die Hündinnen; 
gemeiniglich werfen fie nur 4, 5 oder 6, und zwar ſo 
verftoblen, als möglich, weil der Kater, wenn er die 
‘ungen befommen kann, fie todt beißt und wohl gar 
frißt. Wenn alſo die Kagen befürchten, entdecket 
oder ibrer Jungen beraubet zu werden, tragen ſie die⸗ 
ſelben in verborgene Winkel und Loͤcher, wo niemand 
bin kommt, und bringen ihnen, wenn ſie einige Wo⸗ 
chen geſogen haben, Maͤuſe oder junge Voͤgel, um ih⸗ 
nen früßgeitig einen Appetit nach Fleiſch beyzubringen. 
Ueberhaupt hat die Mutter gemeiniglich ihre Junge 
fee lieb, daher fie ſtarke Mache vor fie bält, ſehr 
geimmig iſt, und infonderheit Peine Hunde duldet, 
fondern diefelben verjaget, auf fie fpringt, und ſie mit 
ihren Klauen übel zeichnet. Aus einer faft unbegreifs 
lichen Art von Lüfternheit aber pflegen diefe fo zaͤrtliche 
und forgfältige Mütter zuweilen ihre Neigungin Graus 
ſamkeit zu verwandeln, und ihre vorher fo geliebte Brut 
ohne Barmherzigkeit aufzufreſſen. 
Non einer feltfamen Ranengeburt, welche zu Leipzig 
har if, erzaͤhlt berfand-Phnficus in Grimma, D.Ehr. 
ened. Carpzov, folgende Umftände: „Am J. 1713, 
wurden mir früh morgens 6 junge Raten, twelche auf eis 
nem Klumpen lagen, auch ganz vollkommen und lebendig 
waren, von einer meiner Anverwandtinnen gefchict. Da 


ich fe etwas betrachtete, ſchienen fie nur Einen 


chen 
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qen (Zoma ober Macenta vteri) hr haben, indem ein Stuͤck 
son einer noch da war, und es fihien, als wären ji mit 
der NRabelichnur daran gewachfen. Nachdem ich aber bie 
Sache genauer unterfuchte,- befand ich, daß es fich im der 
. That nicht alfo verhielt, fondern, weil die Alte die Nabel- 
Schnüre,, wie fonft gewöhnlich it, nicht abgehiffen hatte, 
und zwar deswegen, weil fie feine Brüfteund Warzen hatte, 
und folglich die Jungen nicht ernähren konnte, hatten fie 
ſich mit denjelben unter einander verwickelt, und lagen da, 
als ob fie zufammen gewachfen wären. Gleichwie num der; 
leichen Sal vor diefem ſchon einmahl mit eben diefer alten 
Kape fich eräugnet, alfo hat es fc ebenfalls wieder im vo⸗ 
rigen 1714 J. jugetragen, da nähmlich dieſes Thier 5 ganz 
vollfommene und lebendige Junge getvorfen hat, welche 
. nirgends zufammen gewachſen waren, doch daß jede vor 
an ihrer Nabelfchnur hing, und beftändig bald hierher, 
dorthin, zerrete ; daneben hing einer jeden u Mutter: 
Kuchen, und das Häutchen, worin derfelbe gefteckt hatte, 
war in ber Mutter zufammen gedrehet. Diefe 5 junge Ka⸗ 
find noch in einem Glafe mit Liquor in dem Bofifchen 
Garten vor dem grimmifchen Thore zu Leipzig, unter andern 
iten, mit folgendem angehefteten Zettel, zu fehen: . 


Num. 152, 


Iſt obiges Glas mit 5 jungen Ragen, 
fo im I. 1714 d. 30 Apr. in Leipzig gewor⸗ 
fen worden, fo daB die Alte fie beyfammen 
an dee Nabelſchnur hangend verlaffen, und 
nicht, wie fonften zu geſchehen pflegt, ab: 
gebiffen, aus Urfachen, weil die Alte Feine 
Zigen gehabt, und alfo die Jungen nicht 
ernähren Fönnen. Ms bieng darneben an 
einer jeden jungen Katze ihr Uterus, darins 
nen fie geftecht. 


„Ich geftehe gar gern,“ fährt Carpzov fort, „daß 
ich dazumahl die alte Katze gehabt hätte, und ob ich gleich 
fie zu befommen großen Fleiß angewendet, fo habe ich fie 
doch nicht erhalten können, jedoch aber nach der Hand ers 
fahren, daß fie D. „u, zu Leipzig befommen, unb 
jergliedert; weswegen ich mir die Srepheit genommen, 

ihn zu erfuchen, mir, mas er etwa bey ihrer Zerglieberung 

einen — mitzutheilen. Dieſes that 
2. P = 
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er auch in einer fehr mweitläuftigen Nachricht, worin er ım- 
ter andern. alfo fchreibt: _ 7 
„Den ber Section der alten Katze, bie ungefähr 3 oder 
4 Wochen nad ber Geburt todt gefunden tworden, fand 
ich, daß fie wiederum trächtig war mit 4 Jurrgen, und war 
ihr Uterns, ſammt bei dazu gehörigen TIheilen, alles in 
feiner Ordnung, aber ber Magen war blau und grünlich 
unterlaufen, und fehr muͤrbe, fo, daB auf geringes Anzie⸗ 
d Spannen, . Ne in viel Stüde zerriß, daraus 
—5 waͤſſerige uche floß, welches von bekomme⸗ 
m 


ifte herruͤhren mochte. Ferner war das merkwuͤrd⸗ 


Wſie, daß bieſe alte traͤchtige Katze Feine Bruͤſte, ja auch 


4 


Feine Warzen dazu Hatte; und wegen des Mangels derſel⸗ 


b ile ich, da ihr en etliche Mahl nicht 
* — ne fe —— 


dieſelben nicht wuͤrde ernähren koͤnnen. Jedoch iſt fie fo 


ſorgfaͤltig für ihre Jungen geweſen, daß fie dieſelben einer 


andern Kate, welche damahls zu einer Feit mit ihr in dem 
nähmlichen Haufe geworfen, und ihre Jungen fäugen koͤn⸗ 
nen, zugefchleppet hat, welche auch an diefer gedachten 
Mutter gefogen. Allein ben dritten Tag darauf hat diefe 
fäugende Kate ihre eigene Jungen etliche Treppen hoch 
hinauf getragen, und nur allein ihre eigene Zungen ſaͤugen 
w * * F ur. | 
Core Bened. Carpzov Katzenhiſtorie; it. von einer unges 
oͤhnlichen Kaken ; Geburt Ao. 1713. Loz 1716, 8. m. 8. 
Wollte man nun fragen: ob biefe junge in einander 
gersickelte Katzen wohl hätten beym Leben erhalten, und 
erzogen werben koͤnnen? fo iſt diefe Frage fehr leicht mit 
Ja zu beantworten. Denn hätte man ihre Nabelfchnüre 
unterbunden, und ſodann abgefchnitten, und wäre auch 
eine alte faugende Kate, bie fie ernährt hätte, bey ber 
Hand geweſen, fo würden fie ohne allen Zweifel davon ge⸗ 
fommen und groß geworden feyn. ‚ 
Man hat un mehrmahls angemerft, daß eine. 
Ge, wenn ihre ungen ihr genommen worden find, 


, fehr dern fremde Junge, und wenn diefe gleich um 


:. einige Monathe älter find, für die ihrigen annimmt 


und fäuget. Eben diefes thun auch zwey Mütter, 


denen ihre Junge weggenommen find, gemeinfchaft- 


lich an den fremden. 
Was 
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Was Reimarus und andere beruͤhmte Naturfor⸗ 


ſcher von den Trieben und dent Inſtincte der Thiere 


angemerft:baben, und was uns felbft Die tägliche Er⸗ 
fabrung davon lehrt, kann uns binfänglich von dem 
unwandelbaren Natur : Gefeßen, welche der Schoͤ⸗ 
pfer diefen Creaturen eingepflanzt bat, überzeugen. 
Indeſſen, :fo wenig diefe von den Worfchriften der 
Natur abzumeichen pflegen : fo gewiß ift ed doch, daß 
fie fich zuweilen, ob wohl fehr feiten, in diefer Abſicht 


irren, und daß eine Schmeißfliege 5. B. ihre Eyer 


an einen ganz unrechten Ort, auf die Blätter einer 
Pflanze legt, bloß weil diefe Pflanze im Geruche eine 
Aehnlichkeit mit dem Geruche von faulem Fleiſche 


hat. Einen folchen feltfamen Irrthum einer Katze 


erzählt Hr: Rect. Meinecke (7). „Eine Kae, die 
zum erftien Mahl unge brachte, ward zu ihrer 


Wurfzeit dergeftalt übereilt,; und gehindert, daß fie 


ihr Lager nicht erreichen Fonnte. _ Sie verlor bier 
eine. vomiihren jungen, dert die andere, und noch 
weiter die dritte, welche dann fogleich gefunden unb 
weggeworfen wurden. Halb troftios über den Ver: 
luſt ihrer Kleinen, ſchlich fie aͤngſtlich umher, dasje⸗ 
nige zu fuchen, was ihr die Natur fo liebenswürbig 


gemacht hatte. Dun trug es fich eben zu, daß erſt 


ütete Küchlein in entfernter Gegenwart der 
Kage gefüttert wurden. Ob num die Aehnlichkeit der 
Stimme diefer Küchlein die Katze täufchte, ober 
nicht; kurz, fie Pam auf die gewöhnliche verftohlne 
Het, raubte eines derfelben, und lief davon. Man 
jagte ihr nach, ihr die Beute wieder abzunehmen; 
aber vergeblih. Endlich, nach 24 Stunden, fand 


man von ungefähr das Küchlein noch lebendig auf eis 


nem Heuſtalle, und die Katze dabey in ihrem Lager, 
fo 
16) Im Japrs. der meueften Sirannigfale, Berl 1778, gr. ©. 
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.fo — als ob ſie ihre eigene Brut bey ſich ge⸗ 
habt haͤtte.“ Wie ſtark muß der Trieb der Natur 
3 Zucht von ſeinem Stamme zu haben, daß er 
bieſes Thier vermogte, lieber ihre Luͤſternheit und ih⸗ 
ren Hunger zu uͤberwinden, als ſich des Vergnuͤgens 
‚zu berauben, welches fie in der Einbildung, eines 
er * Jungen bey ſich zu haben, zu finden 
glaubte! 2. 
Unter die wunderbaren Erzeugungsarten, kann 
man mit Recht auch folgende Geſchichte einer Ratze, 
welche Aenten » Eyer ausgebruͤtet und die jungen 
Aenten ordentlid zur Weide geführt bar, welche 
Hellwig (*) erzäßlt, rechnen. ‚Eine Aente legte in 
einer Mühle, in einem abgelegenen Winkel. eines 
Stalles, 9 Eyer, und fegte fich darüber fie auszu⸗ 
‚brüten. Allein, weil fich eine Kage öfters darin bes 
faud, um Mäufe dafelbft zu fangen, fo mochte ihre 
der Winkel, wo die Eyer lagen, anfteben, ihr Lager 
daſelbſt aufjufchlagen, welches fie denn auch that, 
und Tag und Macht auf den Eyern lag, foldye auch 
endlich gar ausbrütete, bis 9 hübfche junge Aenten 
bervor famen, jedody von Kaßen: Natur. - Denn fo 
bald fie herum liefen, jagten fie den Mäufen nach, 
und wenn fie folche bezwingen fonnten, fehlangen fie 
dieſelben begierig hinunter. a, als fie größer wur: 
den, ſtellten fie mit allerley Lift den Mäufen, vor: 
nehmlich aber. den Wafler-Mäufen, nach, ſolche zu 
fangen und zu freffen, wie ihnen denn auch gelang. 
Was das fonderbarfte hierbey war, fo führte die ı 
Katze, wie eine alte Aente, diefe Pleine Kagen: Aens 
ten früh zur Weide, ging vor ihnen ber; und wenn 
die Aentchen im Waſſer ſchwammen, ging die Kaße 
am Ufer hin, wie eine Henne mit ihren jungen. 
Menn ihr auch etwa Leute oder Hunde in den Weg 
famen, 
(*) Ca. W obferu. P. 2, 


\ 


famen, und fie feheuchen wollten, ging fie wie eine 
Furie Darauf los, fö daß man Muͤhe hatte, ſich ihrer 
zu erwebren. Abends führte fie ihre junge Mentchen 
wieder heim.‘ ee 
De fele excludente ova, ſ. Append. ad Dec. II, A. IV. Eph. Nat. _ 

Chr. ©. 199. 

In Tenzel’s monathl. Unterred. v. %. 1692, 
©. 372, wird angeführt, daß ein Wundarzt in Preufs 
fen etliche Hafen mit einer Katze zufammen gelaffen, 
und da diefe bey dem Werfen umgefommen fey, Die» 
felbe aufgefchnitten, und zwey Kägchen mit einem - 
Haͤschen in ihr gefunden habe. | 

Man pflegt zumeilen die Katzen männliches Ber 
ſchlechtes, fo wie die Hunde, zu verfchneiden (caftris 
sen), um diefen Thieren das gewöhnliche Auswan⸗ 
dern nach fremder Koft abzugewöhnen; allein, fie 
verlieren zugleich den Muth ihres Gefchlechtes, wer⸗ 
ben faul umd fett, 

Um ihrer muntern Lebbaftigkeit und Artigkeit 
willen, fönnten die jungen Bagen einen bequemen _ 
‚„geitverteeib für fpielende Kinder abgeben, wenn mau 
ſich nicht vor ihrem Kragen zu fürchten hätte. Ihr . 
Spiel ift aber nie ſo unſchuldig, als angenehm und 
pofierlich, und pflege gar bald in eine angewoͤhnte 
‚auszuarten, tbovon ich weiter unten fpres 
werde. Weil fie nur bey Meinen Thieren ihre 
mit Vortheil anbringen und geltend machen 
können, fo feßen fie fich oft auf einen Vogelbauer, 
and fuchen abmwechfelnd Vögel, Mäufe und Ratzen zu 
belauern; dadurd) werden fie, ohne weitere Anwei⸗ 
fung, geſchickter zus Jagd, als die beften abgerichte» 
sen Jagdhunde. | \ ' 

Ihre allen Zwang verabfcheuende Gemüthsart 
macht fie gänzlich unfäbig, eine gute Zucht anzuneps 
men. Man erzäple zwar von — 

au 













‘ 


auf der Inſel Cypern (*), welche die Kagen zur Zagd 


abgerichtet, und fie gelehrt haben jollten, die Schlan⸗ 


“gen, womit dieſe Jufel geplagt war, zu fangen und 


zu tödten; allein, das geſchah mehr aus einem natürs 
lichen und unter ipnen allgemeinen Triebe zus Zerftörs 
ung, als aus wirklichen Gehorſam. Denn fie fins 
den ein Vergnügen. daran, allen ſchwachen Thieren, 


als: Vögeln, jungen Kaninchen und Hafen, Mäus 


fen, Räßen, Fledermaͤuſen, Maulwürfen, Kröten, 
Froͤſchen/ Eidechfen und Schlangen, ohne Unter⸗ 
ſchied aufzulauern, fie anzufallen, und,. nachdem fie 
lange genug ihr Spiel damit getrieben haben, umzu⸗ 
bringen, wenn fie gleich vollkommen fatt, und einer 
ſolchen Beute zur Stillung ihres Hungers gar nicht 
benoͤthigt find, | | 

Man fchreibt ven Kagen eine Erinnerungsfraft 
zu. Ibr vorzügliches Gedaͤchtniß zu beweifen, pflegt 
wan folgende chte anzuführen. Es ift in den 
Kiöftern gewöhnlich, die Stunde der Mahlzeit durch 
den Klang einer Glocke anzufündigen, e Rage 
im Klofter, die auch eher nichts befam, als bis ger 
laͤutet wurde, verbörte es niemable. Eines Tages 


aber, da man fie in einer Kammer verfperrer hatte, 


läutete die Glocke für fie vergebene. WIE fie nun eis 
nige Stunden darnach aus ihrem Gefängniffe befsenet 


sourde, lief fie bungerig nach dem Orte, wo man ihr. 


Treffen hin zu ſetzen pflegte, fand aber nichts. Den 
Nachmittag hörte man zu einer ungewöhnlichen 
Stunde laͤuten; man Kief, um zufeben, mas es waͤ⸗ 


ze, und fand die Rage, welche ſich an den Strick der 


Glocke angehängt hatte, die fie, fo gut fie fonnte, in 
Bewegung brachte, um eine Mabizeit für ſich aufs 
eragen zu laffen (. - { 

(*) Defcription des 1slos deT’Archipel, — Dapper, & sı. 

(“*) L’art de defopiler la rate, Dicuonnaite d’Anecdores; Art 


- 


\ 


223 


| —— Bee meer nie er als Sie’ Wieder: 
— zweyer ehemahls auf einander folgenden 


vorſtellen, wie Menſchen ehemahls den Strick, woran 
| hing, ge gezogen hatten, und barauf das 
ze fey. nn fetst ten Br —* Em 

' F en emahls zugleich gehabten 
Bi ngpergg u die Raser wenn du dem 


ieh meh! lauten, und 
| M fen ihr die en von der Beweg⸗ 
— Laͤutens und Eſſens, in Verbindung 


Da an den Strick hing. 
— en — 3 
fe, daß die Katze die — ell⸗ 
ob die aa her * 2 


ar de — 
Strich pefletert Hr we fc, — 


Erinner⸗ 


| B ——— oder —— —535 a die Babe 










| Fr ‚wird fo erzähle. 
5 Krone: tar eine Kaße, die ſich eis 
; ver —* en 1 Zuſtand zu verſchaſſen Mr 


(*) Von Trieben der Thiere, ©. 39. | ’ 
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Ihr fetter Wanft. machte der Küche Ehre, wo man 
fie doc) faft niemahls ſahe. Eines Tages hatte der 
Rod) das Mittagseffen der Väter zurecht gefeßt, und 
wurde gewahr, daß ibm eine Portion fehlte; er 
glaubte alfo, Daß er ſich verrechner-hätte, und eilte, 
die nöthige Anzahl voll zu machen. Des andern Tas 
des finder er abermahl eine Portion zuwenig. Died: 
mahl kommt ihm fein Verſehen noch feltfamer vor, 
und er denkt, binführo ſchon hefier Acht zu geben. 
Dem zu Folge fegt er dee andern Tages feine Schüf: 
feln mit der größten Aufmerffamkeit zu recht, zählt 
fie über, zählt fie noch ein Mahl, bis er gewiß ift, 
daß Peine fehle. Jnu diefem Augenblicke Plinge die 
Glocke der Pforte. Er läuft bin, aufzumachen, 
fieße niemand, kehrt zuruͤck, und wuͤnſcht die Glocke 
ſammt dem Klingelnden zum Teufel. Beftändig mit 
feinen Portionen befchäftige, überfieht er fie von neu⸗ 
em; ihre Zahl ift um eine verringert. Was foll er 
von einer fd plöglichen Verſchwindung denken? Es 
war niemand, als er, in der Küche. Den folgenden 
Tag geht es eben fü. Mer mag boch wohl die Glo⸗ 
de angezogen, wer mag die Portion weggenommen 
baben? — Kurz, er beſchließt, ſich auf das Lauern 
zu legen. Zur gewöhnlichen Stunde hört er Plins 
geln; am flate aber nad) der Pforte zu laufen, vers 
ſteckt er ſich in eine Ecke, und ſieht Die Kaße des Klos 
fters durch das Fenfter herein fteigen, mit einer bes 
wundernswuͤrdigen Gefchwindigkeit auf den Eßtiſch 
fpringen, eine Portion weg boblen, und aleidy auf 
demfelben Wege wieder zuruͤck kehren. Den Dieb 
hatte man entdeckt; nun Pam es noch Darauf an, 
auch den Klingelnden zu erforfchen. Man verfteckte 
fidy hinter einem nahe gelegenen Fenſter, und I die 
Kage mit den Pfoten an Die Glocke fchlagen, und aus 
genblicklich nach dem Küchenfenfter zu laufen. Ein 
fo beluftigender Aufjug ward gar bald allen. — 

ekannt, 
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bekannt, und von ihnen beobachtet. Sie hatten viel 
Vergnügen daran, und um eine fo gute Gelegenbeit, 
Neugierige herbey zu ziehen, nicht fahren zu laſſen, 
wurde einmuͤthig verabredet, daß man in Zukunft zu 
der gewöhnlichen Anzahl von Portionen, eine hinzu 
fügen follte "Die Kae fegte ihr Kunftitück ferner 
fort, und wide von der Zeit anald ein Miebruder 
betrachtet. 

Sen, Dofti.-Aennings von den Ahndungen und Viſtenen, 

ab. Ur 1783, 8. ©. 167, fg. 
Katzen beweifen eine Sorgfalt wegen 

Pänftiger Wiederwärtigkeicen, und müffen demnach 
eine Dorftellung von der Zufunft Haben. Kine 
Kae trägt j. B. ihre Jungen von dem Orte fort, 
wo man fie geftöret bat. Kommt fie zu einem Milchs 
Topfe, worin gefochte und heiße Milch if, fo wirft 
fie erſt den Topf um, Damit die Milch kalt werde, 
und fie idy nicht verbrenne. Sie probiert nicht aus 
dem Topfe zu faufen, wenn fie gleich bequem dazu ges 
langen kaun, bloß aus Sorgfalt, ſich nicht zu ver: 
Brennen. Man bat an einer Kage bemerft, daß fie, 
wenn die Hausthär zu war, von der Straße 3 Fllen 
hoch an das Fenſter fprang, und fi) an den Fenſter⸗ 
Rahmen aubielt, mie den Hinterfügen anklopfte, 
und wartete, bis der Bewohner der Stube den ein: 
waͤrts gehenden Zenfterjlägel aufmachte; da fie als⸗ 
dann in die Stube jprang. Sie wußte alfo aus der 
Erfaßrung,: daß fie durch dieſe Oeffnung in die Stu: 
be kommen konnte, und erwartete wieder ähnliche 
Faͤlle, wenn fie au: das — fprang. 

genninas, a. ara. 

Es märe zu m, daß die Erzählung des Hru. 
de la Eroir von der Kate unter der Ruftvumpe das Ger 
präge ber Wahrheit an fh trüge, fo waͤrde es gewiß bie 
Debhauptung, daß die Thiere fünftige twiedrige Begegnun⸗ 
gen von fid) abzumenden, gefchickte Sindernife in Weg les 
gen könnten, auffer allen Si meifelfegen. Erfpricht: „Man 
enut die Luftpumpe. Kine Luftpumpe iſt eine Art von 

Det. Enc.XXXVITH. P Walze, 


- fie gemacht werden, fehr fchadlich find. ch 
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Wake, die inwendig einen wohl paffenden Pumpenſtock 
enthält, wodurc man die Luft, welche in einem Gefäße 
von Glas oder Erz enihalten ift, heraus pumpt, wenn bie: 
ſes Glas zuvor auf einen Boden gefegt, und in diefem Bor 
den ein Koch gebohret Pr ‚ welches mit ber uns 
diefer Walze ein Verhaͤltniß hat. Die Naturforfcher bes 
dienen fich diefer Mafchine, Verſuche zu machen, die fehr 
bewundernstwürdig, aber auch für die T * A 

ah eines Ta 
ges eine Kae in ein folches gläfernes Gefäß hinein fegen, 
um eine Klare und fichtbare Wahrheit barzuthun, daf mir 
ohne Luft und Athemhohlen nicht leben Fönnen. Der Na- 


' gurforfcher hatte fchon verfchiedene Züge mit dem Pumpen- 


Stocke gethan. Das Thier, dem in einem Luftfreife, der 


ſich immer mehr und mehr verdinnte, übel zu Muthe zu 


werben anfing, hatte das Gluͤck, gewahr zu werben, wo 
die Gefahr her kaͤme. Es ſetzte feine Pfote auf bag Loch, 
welches der Luft den Ausgang verfchaffte, und verhinderte 


| auf die Art, daß feine mehr heraus kam. Alle Bemühun- 
gen bed Naturforfchers waren vergebens, umfonft zog er 
wen Stock an, denn die Pfote der Katze verhinderte deifen 


All — 
durchdringenden Verſtande —* I Beyfall zu, und 


und ihnen das grauſame Vergnuͤgen verſchaffte, mit —— 
‚dus 


aufgezogen hatte, ein Anzeigen von dem dafelbft in 
* 


_ ; v — 
IE ” i 413 
> ir F 






da He a 4 
ta Wuepilh Thu’. 
i un J ua 

dr ach . 


ertheibi nnen. Da ihnen jedoc) die Thüren ge⸗ 


1 E13 


—E 
— .- 


egungen empfanden, nahmen fie ihren Weg auf dag 
Feld. er Hlhleen Me no ieh bie en 
wohende und ungewöhnlihe Bewegung, weswegen fie 
auch) hier, zu graben fidy bemüheten, um ihrem Feinde ges 
hoͤrig begegnen zu fönnen. - 

Zur Gemuͤthsart der Katzen gehört auch, daß fie 
phmeihhelnd und zuweilen treu find. Nenn man 
: ſchmeicheln fie ih an einem an, fehnurren 
b 11 P 2 (foins 


Pd .. — 
De 
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(fpinnen), und ſtellen ſich überaus freundlich; daher 
auch fehmeichelnde Perfonen mit den Kagen verglis 


chen werden. rg = 
Das fonderkare Benfpiel der Treue einer Kaße 


in Thorn ift merfwürdig, da man, dergleichen nicht 


leicht von Kaßen anführen fann. Dieſe liebte einen 
jungen Menfchyen, der fie von Kiudheit an um fich ges " 
habt hatte, dermaßen, daß fie fidy, als er in eine 


Krankheit verfiel, nicht von feinem ‘Bette meg begab; 


als er ftarb, die Leiche nicht. verlaffen wollte; und 
als man diefe begrub, ſich betrübt in ‚einen Winkel 
Des Haufes verbarg, und bald darauf todt gefunden 
wurde. Das Bild dieſer treuen Kae wird noch bey 


der Familie aufbewahrt. 


Zernecke thoxniſche Chronik, ©. 362. | 
Sim. Schulzii obf. de felis amore erga hominem, ff. in Miſt. Nat. 
Cur. A. 1675 et 1676, obf. 163. * 


Def Zunde und Kazen einander nicht. leiden 


Können, ift bekannt; daß aber bey einem Hunde die 
Arntipathie ſo gar weit geftiegen ift, daß er die fallen; 
de Sucht davon befommen bat, wird von dem Verf. 
des in Altenburg 1713 heraus gefommenen Discur« 


" - 


fes über die fallende Sucht folgender Maßen erzäßlt: 
„Wie ich denn felbR ein braunes Schoßghündlein ges 


„habt, weiches, wenn es eine Kae gefehen, alfobald 
- „die reißende Gicht, und gleicy darauf die. ſchwere 


„Noth, befommen bati“ Inſonderheit bleiben 


‘ fremde alte Kater ungern, wo es Hunde gibt; wenn 


fie aber in Einem Haufe geworfen, oder noch ganz 


‚ Jung binein gebracht und zu den Hunden von Jugend 


auf gemöhnet morden find, thun fie gut. : Es ift fein 
Zug in dem Naturelle der Thiere, den der Menfch 
nicht nach feiner Phanrafie abändern und umfchaffen 
koͤnnte. Er ann die heftigften Triebe der Thiere, 
ſelbſt ihre Antipathien unterdrücken, . und umgekehrt, 


‚ihnen Geſchick zu den Punftreichften und doc) unna⸗ 


tuͤrlichſten Handlungen beybringen. Was ſcheint 
— un⸗ 


\ 
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" unabänberficher j it feyn, aledie Gier, mit welcher die 
„ Kage Mäufe ih Vögel verzehrt! und Doch erzäpte 


ne pellet, die Geſchichte eines luzerner Geiftiichen, 
ein Dun, eine Katze, eine Maus, Be 
wo 
























mmen aus Einer Schüffel fraßen; und 
Per te einer alten Jungfer, die, töre Einfans 
vertreiben, nicht weniger als 22 fo dr Tiſch⸗ 
| ae die auf 1 a aus einen e 

=. Napfe zuſa mmen fraßen und 

e aßen, Hunde, Amſeln, —— — 
te, Stahre und Kapaune befindlich waren. 
* ntleman’s Magazine wird folgendes. Bey 
ef ehe Sreundicaft einer Rage und 

. et „Bor einigen Jahren bemerkte man 
2) En, ac. Greenfield in. Maryland, eine feltfame 
E aft einer Kate und Rage. Man vermu: 
ftanden wäre, Die Kage hatte 

md brachte ihnen oft: Maͤuſe und andere ers 

An bie 4 und unter diefen eine junge Maße. 
ngen Rn ie eben nicht Bungerig waren, fpielten 
we She kam ihre Junge zu ſaͤu⸗ 

datze alls mit. Dieſes wurde 
enten ‚bemerkt, die es dem Hrn. 
ingeig ‚Er brachte die junge Katzen 
[, ’ald die N ake, die Treppe herunter, und 
ie auf den Sausflur, und man ſab, daß die 
je eben fo zärtlich wegtrug, als ihre ei: 

e Dieſer —* wurde ſo oft wieder⸗ 
bohlt, als Gef gern dem Haufe Fam, fo daß. 
vie * zugen N ee ch 

moß. ! ur 310. 9. 1781, Cot DR 
on ‚den. Ragen ift den Pferden 
1. eine Kabe auf einem Wagen 
| Pferde geht, follen 
auch fo gas foll es ein 
»3 Pferd 
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Pferd merken, und matt werden, deſſen Reiter ein 
mit Katzenfellen gefuͤttertes Kleid am Leibe hat. 

Zu bewundern iſt es, wie zwiſchen Menſchen und 

Katgzen zum oͤftern eine fo ſtarke Antipathie gefun⸗ 
den wird, daß es ihnen angft und bange wird, der 
Schweiß über den Leib ausbricht, ja, daß fie öfters 

gar in Ohnmacht fallen, wenn ſich eine Kage in der 
Stube oder in der Mähe befindet, wenn fie diefelbe 
gleich nicht allemahl zu fehen befommen. Wer ſich 
nicht einbilden kann, wie weit die Gewalt einer fol: 

hen Wirfung fic) erſtrecken follte, der wird ſich doch 
wenigſtens davon überzeugen laffen, wenn man ihm 
wahre Geſchichten berichtet. 
Die Geuren haben, wie Tapernier. melbet, einen 
folchen Abfcheu vor den Kasen, daß fie folche niemahle im 
- Haufe leiden, fondern lieber den Unfug leiden, den ihnen 
die Rasen und Mäufe m 


achen. 

Bartholin erzählt von einem bänifchen Ebelmanne, 
der fo ſtark gemwefen, daß er Eifen wie Bley gebogen, und 
ch doch auf das dufferfte vor. ben Kagen fürchtete, folgen⸗ 
des: „Ein guter Freund, bey bem er zu Gafte tar, 
wollte ihn über der Mahlzeit v en, und ließ neben an⸗ 
dern auch eine bedeckte Sd a worin eine Kage war, 
auftragen. Ob nun wohl der Edelmann diefelbe br 

fo wurde —— ſehr angſt, welches der uͤberall von 
— weiß bezeugte. Als man nun die Schuͤſſel 

gedeckt, ind die Katze den — Be e, 
wurde der Edelmann dermaßen eutrüfter, daß er feinem 
Wirthe eine fo derbe Maulfchelle verfegte, daß diefer auf 
der Stelle tobt blieb. 

Dem Könige von Frankreich, Heinrich . waren 
die Kasen fo zuwieder, daß er an feinem Drte bleiben 
rd eine befand.“ · | NN 

Von Paris wurde unter d. 31 Jan. 1721 folgendes. ges 
meldet: „Weil ber Koͤnig vernommen. a ; dem 
Sraode Dar Noailles, d ptmanns⸗Stelle bey der 

keib⸗ bekleidet, die Katzen dergeſtalt zuwieder waͤ⸗ 
ren, daß er in eine D ’ oft er nur eine zu 
Gefichte befämer als wollte er en Sonntag (d. 
26 Jan.) einen Verſuch than, und war — we 
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atze auf gedachten Herzog, welcher alsbald ruͤckwaͤrts zu 
ehe fiel, und fo 08 wurde, daß man ihn in einer 


: Sänfte nach Haufe —— 
5 merfiwärdige, aber doch faſt unglaubliche, Ge: 
ſchi Ier be englifche Zufhauer, „Ein gewiſſer 
e gegen die Hagen hafte, ging 
A od ‚ als ihn ein großer Plagregen über- _ 
A, ve n noͤthigte, in das nächfte Haus zu ge * und 
Hausthůte den Regen abzuwarten. Er hatte nicht 
J rang gie mn plöglich eine Ohnmach an. 
.. Als er bie te, fand er, daß er unter 


einem Sch Ei ** Mer der Hausthüre anges 
‚var, und worauf man die Geftalt einer Kate abge 


HF. * Honenam A Rn cum felibus, f. in Mif. 
‚einigen Begenden von Aegypten wurde die 
* ſehr Hoch gehalten und verehret. Man bes 
unter ihrer natuͤrlichen Geſtalt, oder auch 
* der "Figur eines Menfchen mit einem Kaßens 
Kopfe, an. Derjenige, welcher aus Unvorfichtigkeit 
‚ oder mit Vorſatze eine Kage tödtete, wurde auf das 
| Es wurde diefes Thier daſelbſt für 
das der Iſis oder des Mondes angeſehen. 
ho? ‚ daß fi ; —5 —* —* nd 
ſebe viele Aehnuͤchkeit fände. 
we vornehmlich —* 8 man in 
‚Ge nd, es swerfe fo viele Junge 
in einem Monden: Jahre wären. Mat 
hinzu, daß die Würfe diefes Thiereg, ee 
tuͤrlichen Progreſſion der Zahlen, von der a 
hie auf 28 gingen; d. i. Daß es das erſte 
| ‚ das Mahl 2, das dritte M 












: 3 bringe, und fo weiter di Di Sana 28 va 
wäre Diefes Mäpcchen erzäßlt 
Ä Piurard) — obne ai *22 Auein, > 
ER 4 y 


Eh Mich de de & Ofride, 
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bey den Aegyptiern eingeführte Verehrung der Kar 
gen, hatte nicht die Einfalt der Regierung, fonderm 
bloß die Erhaltung ihrer wohl gefüllten Korn: Speir 
cher zum Grunde. 

Fig. 20049 und b', find hierher gehörige äynpti 
— aus des Aug ——— — 
von aͤgypt. hetrur. griech. und roͤm. Alterthuͤmern. 
Die Hoͤhe der Katze, Fig. 2004 ®), betraͤgt nur 22 Lim. 
Dieſes Thier iſt mit feinem Sinnbilde begleitet; nichts defto 

weniger ſtellt es: dach, eine Gottheit. vor. 
es Die Borflellung ber zweyten Rabe, Fig, 2004.b), iſt 
emblematiſch, und mit verfchiedenen abergläubigen Sinn⸗ 
Bilder vermengt, bie noir zwar nicht erflären können, die 
uns aber hoch einen. Beiveis geben, daß man. diefes Thier 
göttlich. verehret habe. Diefeg: kleine Erz hat 32 fin. in 
der Hoͤhe. Der Fuß an dbemfelben ift fo gemacht, daß es 
von einem andern cylinderfoͤrmigen Körper getragen wer⸗ 

den konnte. | 

Piiſertatiun für la prẽẽminence des, Chats: dans la fociet& für les au- 
tres animaux d’Egypte, tür les diſtinctions & privileges,. dont ils 
ont jöut perlonelle:neng, fur le traıtement honorable, qu’on leur 
— faiſoit pendant leur we, & des monumens & autels, qu'on leur 
dreſſoit aprẽs leur mort,; avec. plulieurs-pieces curieuſes, qui y 

„ont raporr, à Rotrerd: 1741, gr. 8 — 
Merkwuͤrdig iſt es auch, ned de la Porte von 
‚der Sodacrung der Muhamedaner für die Bagen 
ſchreibt. Man treibt, fagt er, den Eifer für die ſe 
—* ſo weit, daß, wenn ein — aus dem — 
‚ge nach Haufe kam, ‚er allemahl Katzen und Falken 
„mitbrachte, wenn er auch felbft nichts zu leben hatte. 
Wenn ein Haudvater fein Haus in Flammen gefeben 
hätte, würde er es haben brennen. laffen; er würde 
feine Kinder eher vergeſſen, und nur geſucht haben, 
feine Katze zu retten. Man fieht noch bentiges Ta: 
ges mehr als Ein Hofpital, zum Beſten diefer Thiere 
geflifiet. Diefe Denkungsart ſcheint ſich auf die Fa⸗ 
zu gründen, dag Muhamed, als er einſtmahls 
fludiere harte, und ibm eine KıGe auf feinem Rock⸗ 
Aer mel eingeſchlafen war, er aber eilends zu Abwart⸗ 
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ung ſeines Gottesdienſtes gehen muͤſſen, er ſich den 
Aermel vom Node habe — laſſen, um nicht 
die Katze in ihrer Ruhe zu Unſtreitig wuͤrde 
— in —* Ballen, „much heut zu Tage 
e Rachfolger finden; denn es gibt fehr 
viele —— welche die Katzen pe 
Art von Peidenfchaft ließen, "Diee Kaßen: Freunde 
ilus), welche die a en immer ee 
fi) haben, und — man im Spotte Katzenmelf 
—— pflege, begnügen ſich nicht damit, — 
8° my —* Schooß zu nehmen, fie aus der 
“freien zu tafen (), fie zu Hiebfofen,.. zu fiueicheln, 
4 er zu Büffen: fondern fie treiben die Zaͤrtlichteit bis 
‚zur äufferften "Thorpeit,, nehmen ihre Katzen mit in 
wi Bette, laſſen fie o enken in ihren Armen 
zuhen, warten fie mehr als ihre Kinder, und feßen 
vobl gar nach dem Tode eine Summe jur Unterhaft: 
der verwaiſten Lieblinge aus. Dieſe thoͤrichte 
t wird gemeinighd) von den Aeltern auf 
ider erblich rg pflanzet, un von er mit 
| —* unteren 




















R . Einer andern * Katzen⸗ nt 
'inon —— in ihre Katze dermaßen * tar, 
— derſe — zu deſto beſerer Un 


— terpaltung, über | 500 
Anm 23. Ian. 1785; ftarb —— D.Jo. Ep h. 
F aͤlteſter Advocat dafeldft, im gg Jahre ſei⸗ 
— war mie verheurathet, aber ein uͤber⸗ 
iM en 

en 
—— in welchem verardeiete Dar ae 


oe haar griechifchen Faifers Conſtantin Monomabue 
AU SGemahliun, nn —* geliebte 1 e, der fie den was 
un —*8 un anders als and einem galdes 
Yan He ier Her Zılde — 08 

u 
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Perſon, welche feine Rasen, folange fie leben, pflegen 'und 
verſorgen le wöchentlich 12 Kreuger für jedes Stuͤck 
(e8 waren ihrer fechg,) befommen und freye Wohnung has 
ben folle, Hier ift die. legte Willensverordnung felbft: - 
einer Röchinn Anna Roftin verſchaffe ich in 
meinem Teftamente 25 fl., und das Bett, worin fie ger 
genwärtig fchläft. Ich willigeihr auch ferner, alleine 
Zinsfrey in meinem Zauß zu wohnen und zu bleiben, 
den obern Baden zu befigen, meine 6 Rasen in der 
. Verforgung und Unterhaltung zu haben, wofür fie für 
jede die Woche 12 Kreuzer, und alfofür alle zufammen 
die Woche ı fl. ı2 Er. befommen foll. Naͤchſtdeme 
wird ihr alle Vierteljahr 4.fl. Holsgeld, fomit das Jahr 
16 fl. gegeben, damit diefe armen Thiere im Winter 
nicht erfrieren. Serner foll ihr auch dafür, daß Sie 
Wart, Sorgfalt und Pflege für die Kazen hat, damit 
keine verunglücht, auch das Zauß auffer denen verlaf 
fenen GBemächern in beftändiger Sauber: und Rein⸗ 
lichkeit erhält, jährlich 12 fl. gegeben werden. Wann 
um eine von ihnen crepirt, fo hört auch das Koftgeld 
mit Ausgang derfelben Woche für fie auf; wenn fie fo 
"ange ihr Leben behalten, welches aber nicht wohl zu 
vermutben, weilen einige davon ſchon alt find, ſo ſoll 
dieſes 8 Jahr dauern, als bis dahin das Zauß nicht 
verkauft werden darf. Nach deren Ablauf oder noch 
ebender, wenn etwa nur noch eine oder pe übrig wäs 
zen, die Koftin die allenfalls noch übrigen ı oder 2 
Stuͤck mit fich in ihre Wohnung, ARoft und Verpfleg; 
ung nehmen, und vor eine die Woche 24 Pr., folange 
.. fie leben, befommen folle,: wobey fie aber auf, das 
verbindlichfte zugefagt und verfprochen, nicht nur be; 
ſagte Bazen mit dreymahligen Eſſen des Tags, wie 
bis anbero, zu verfehen, ſondern auch, wenn eine das 
von crepirt, nicht etwann an deren Stelle eine andere 
frembde in das Kauf thun, fondern es fogleich demjeni⸗ 
gen Seren, fo ihr alle Wochen den Gulden und 12 Fr. 
giebt, und 4 fl: vierteljährig auszahlt, fammt den jaͤh ⸗ 
£igen 12 fl., anzuzeigen, damit das Koſtgeld abgezo⸗ 
gen wird, und durchaus eine Gefährde darinnen zu 
begeben, oder an dem Zauß etwas zu ruiniven, Oder 
zu verderben. Immaffen aufjerdeme fie fogleich aus 
dem Zauf aefchaft, und diefe ganze Verordnung > ; 
| | ‚Ss Guss 


‚Rute, 23 


Sutbefinden bes Herrn Execuroris, oder wenn deren zween 
wären, deren beeden Zerren Executorum auf jemand ars 
dern verwendet werden foll, wie ich mir denn obnebin 
. »orbehalte, diefes alles zu ändern, auch jemand andern 
zuzumenden, oder gar auufzubeben, fo lange ich lebe, 
en «ber bePräftige deſſen Inhalt mit eigner Sand und 
ettfchaft, erfuche auch zum Ueberfluß meinen groß» 
hochgeneigteften Zerrn Execurorem, hierüber alfo 
"wie über das ganze Teftament unverbrüchlich — 
Wie ich denn auch der Jungfer Margareta und 
Dungfer Runigunda M. etwas in meinem Teftament 
* Be wende, zu dem Ende, Daß fie zuweilen, weil Sie meine 
sen kennen, in mein Zauß fo oft es Ihnen gefällig kom⸗ 
.. men, nach Ihnen ſehen, und wenn fie etwas ungleich 
. oder diefer Verordnung wiedriges wahrnehmen folten, 
es fogleich dem oder denen Zerren, fo darüber gefest 
find, anzeigen, und auf deffen Abftellung dringen fols 
‚den. Und wofern fich die Noftin dagegen fegen oder 
e Worte darüber ausftoßen würde, fogleich jemand 
‚anders an ihre Stelle genommen werden foll. 












Zur der Razen, damit Peine obne Lie, 
lichFeit der Roftin verloren werden kann, foll auf 
bern Stiege eine Thür gemacht werden, und wei: 
mim Dritten Baden Fein hbeimliches Gemach befindlich 
ft, muß fie fich eines LTachtftuhle bedienen, welchen 
he hierzu auch fchenfe, und der Unrath der Erfor⸗ 
mäs hinunter in die Miſtſtaͤtte getragen wers 
eiches auch, weilen es nur eine Perfon ift, eine 
fchlechte Jucommodist verurfacht, Der Feibichfollmeine 
Schuhe, Stiefeln, und Pantoffeln, nebft 12 fl. an 

eld zu einem Angedenken nach meinem Tode haben. 
47.77 den 20 Dec. 1784. 


(18) 


J. C. de Neufrille. Dr. 







Roc unbegreif licher klingt, daß zu Paris eine gewiſſe 
Marquiſe fich aufgehalten haben, und in einem Gemölbe 

an 40 Kagen gehalten haben joll, denen fie, im Falle eini⸗ 
u Verbrechen, etliche von ihrem Gefinde Preis gegeben 
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36 Katze. 
D. Bahr bt ver 3 in feinem Ketzer⸗Almanach ch, 


Letzterer aber Ra Ki * Bans der doten 
fuͤr — daß er nicht Ar * 
haͤtt — *— ur — b ich 

e, en 2 B haben 
nicht mitgezaͤhlt | pe 


Die Römer lieben BERN die Rasen. Diefe 
Thiere werden in Rom auf eine befondere Art ge; 
fürtert, dergleichen man nicht leicht an einem audern 
Drte finden wird. Die Abdecker, oder gewiffe Min: 


ner, welche das Fleiſch umgefallener Pferd: und ans 


deret Thiere von ihnen kaufen / tragen ſoiches in Stů⸗ 
cken an Stangen, die an beyden Enden damit beſteckt 
ſind, durch die Straßen. Sie haben ihr gewiſſes 
Geſchrey, welches die Katzen ſehr genau kennen. 


"Kaum laͤſſet ſich ein ſolcher Kerl hören, fo kommen 


‚auf beyden Seiten Stuͤcke Feeiſch Ar 


‚aus alten Gebäuden die Katzen — und ſtellen 
ſich in die te, baifr Bien äter F alsdann 
t. Sie nn u 
aber fo abgerichtet, daß ſie nicht auf ihn zufptingen. 
Wer feine A % fuͤttern — benabin mo⸗ 


nathlich eine ‚Kleinigkeit dafür, Hrn dat 


er Gadır. von alien = © 2 — — 
9 


"Das ganze Wachsthum der Raben, ik in 15 
18 Monathen vollendet, daher find fie, gedach ehe 


en, auch fchon ver Ablauf des verfien Jahres im 


Stande, fidy zu vermehren. Sie können auch das 
Vermehrungsgeſchaͤft bis zu ihrem Tode ungehindert 
fortfegen. _ Sie leben gemeiniglich 9 bis 10 Japr, 
und, wenn fie verfchmitten werden, moch länger. In⸗ 


deſſen haben fie ein * hast Nernen und 
niehr — —— 
ſpaͤteres re Nr a — 


denen ein 


Daß die Katzen auch Krankheiten n unterworfen 
ſind, iſt — —— aber Rn . 8 
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faſt eben diefelben, wie die Menfchen, zu leiden has 
„ben; tie fie denn unter andern fehr vom Suften, wie 
auch vom Erbrechen (*) geplagt find, und in den 

Aktis erudiror, v. J. 1699, ein Beyſpiel angeführe 


wird, daß eine Kake an den Franzofen gelitten, und . 


ed dafı vn J. 1701, zwey andete Kagen die Kinder⸗ 
Pocken von ihrer Herefchaft geerbet haben, unddaran 
deſt ſeyn. In die Zeit des Laur. Joubert, wel: 
— 2 578 gelebt hat, fällt Die Epocye einer epizootifchen 
- „Krankheit, weldyezu Paris die Katzen betraf. Zu den 


anſteckenden Krankheiten, wozu die. Kaßen geneigt ' 
find, und weiche für fie faſt allezeit toͤdlich find, ges 
* eit die Wurf und die Kraͤtze. ine 
wi de Ratze, weldye jemanden beißt, inoculirt 










„eben fo ihr Gift, und mit eben der Leichtigkeit, als ein 
4 demſelben Falle ſ.Th. XXVM ©. 484, fog. 
Lauſanne wurde Hr, Gentil, Marquis de Lan— 
erie bon einer Rage gebiſſen. Er fog in der Eile dag 
- feinem Munde. aus der Wunde, ehe er noch daran 
ob das hier auch wohl wůthend geweſen fen, 
‚nachher aber⸗allerley Mittel wieder den Biß. 
Hein 4 Wochen. darauf empfand er ben einer Abendmahl: 
inen ſolchen Efel vor Eſſen und Trinfen, daß feine 
a de ihm den Rath ertheilten, zu Hrn, Tiffor zu gehen. 
- Er that es aber zu fpät. Er farb wen Tage nachher in 
de cklichſte | Bi; ' 









bi. 100, ©. 419 —4 
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— f 18 entft een hyd hab, 131 Be der Deal Sam 

Jule. Teb.-Dürrü obf, de hyörophobia felina viera annum occulcara, 

PEN Mil * ur. Dec, Ill, MIR 8, obſ. 148. ger 

"@) Phil, Frauendörfferi obf. de vomita habituen cati domeltici, ®. 
in den Aiſc. Nat. Cur. Dec, Ill, A. V, ob. ag, ©. 
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Franc. Balth, de Linidern obf. 2 er fi. im 
Comm. litter. Nor..A. 1735, he n. 2, &. 81, f 
. Lanzoni obf. de fele rabidn, ft. in Jo. Jac. Mangeri Bill, chi- 
rurg. To. UL Genev, 1721, f. ©. 578: und in Tanaoni Opp. 
— Laufann, 1738, + To, il. ©. 523. 

Stalpartii van der Wiel obſ. de werte ex rabidae felis morfu, 
© ybi fimul de Hydrophobia & Tarantulae ictu agirur, fl, in Deſ⸗ 
fen obff. rarior, Cent. I. Leidae 1727, 8. obl. 100, &. 400 — 
462. 

Doch hat man auch Benfpiele, daß der Biß wuͤthender 
Br ohne Wafjerfchen geblieben, und 9 uͤcklich geheilt 


Alex. Per. Nahnys obf. de morfibus felis rabidae feliciter, absque 
infequente hydrophobı>, curaris, ft. in Nov, Ad. phyfmed, Acad. 
N,.C. To. V. Norimb, 1773, 4. Obl. 3, S. 12 — 15. 
Die Wuth der Kagen ift aber unter diefen Thie⸗ 
ren nicht fo gemein, als eine gewiſſe bösartige Kraͤtze, 
welche fie in kurzer Zeit umbringt. 
| m %. 1682 bemerfte man eine folche Kraͤtze in Weſt⸗ 
oben, welche 2 Jahre lang anhielt, und das Geſchlecht 
der Klagen einige Meilen weit fat gänzlich ausrottete. 
Man finder die Befchreibung bavon in ben Ephem. Nat. 
Cur, Dec.l; A.3, 1672. obf. 140. —* e Kraͤtze nahm den 
„Kopf, und beſonders bie = ur ein, ng nicht weiter 
‚als bis an ben Hals. An Aa Bye m ein befonbe- 
rer Flecken, ber fie aber d — an dem Sehen —— 
Das Auge ging hierauf in Vereiterung. Das 
dabey allemahl ſchlaͤfrig. Dieſe Geuche — —* 
einem Haufe in das anders Das beſte Mittel dawieder 
war biefes, wenn man bie Erägigen Gtellen ber Katzen mit 
Wallrath fchmierte. 


Draß die Kagen, wenn fie die Ratzen auffreſſen, 
die Darrſucht befommen, und mas Dagegen zu gebraus 
en: fey, iſt bereits oben, ©. 212, vorgefommen. 


Das Fleiſch der Kagen fcheine hart zu ſeyn, und 
bat man bey une, daſſelbe zu eſſen, einen Abſcheu. 
8 Spanien, Frankteich, Holland, Brabant und 

- Seeland aber effen einige Leute dafjelbe, und halten es 
für fo gut, als Kaninchen s oder Hafen:Zleifch. Auch 
die Chinefer fpeifen daſſelbe. Auf der —7 ge: 
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boͤren die Kagenunter die Leckerbiſſen. Doch muſſen, 
wie Gesner ſchreibt, dieſelben 2 oder 3 Tage an die 
Luft gehänget werden, damit fie etwas mürbe werden, 
AM be twiedrigen rg ehem. Rs FE 
Man hat zwar hin und w enfpiele, da 
ohne See sen gegeffen haben, In der ers 
ung don Wien, im J. 1683, wurden alle Katzen gegeflen, 


| e 

| ı Gulden ıc. galt. Hingegen erzählt Vogel), 
—M zu 

tor, a fe und noch einigen Perfonen, von einer Rage 






5 ed 3 ae * —* ee 
{ ’ tten , Kirche eri 

nglinge aus der Schweitz me fehren wollen, 

je —— | mit einem Wirthe in Streitigfeit 

gerathen wären, fo hätte berfelbe, um fich zu rächen, eine 

ale rafend gemacht, und fie ihnen gebraten zum Effer 
orgejeßt, welche fie auch für ein ra egeſſen 

Nach der Mahlzeit aber, als fie hauf ben Weg 

i 4% 
‚hätten, waͤren fie alle drey unfinnig geworden, 
ie Rasen gefehrien, und etliche, die ihnen bez 


RE ee br allen; enbli 
BESTE 


H : | “ mit Ä te u, wird, 
ſo wie Das der —88 nr nern 
nicht allein zu —45* ur * Unserfüte 
ser, Di I er en, uns 

Pop erhal * in tDie Zobel 
5* Doch gebrauchen die Kuͤrſchner die Felie 
‚sahmen Katzen weniger, weil Diefelben mn | 


CI DR feinen Tejpıiger Ammalibus, BL #9. E 











ſtanienbraun oder Schwarz nicht wohl annehmen mol: 
- fen Die Pelzhaͤndler führen die Katzenfelle zugleich 
mit dem uͤbrigen Rauchwerke. Bor andern werden 
die Felle von den Cyper⸗ und wilden Katzen ſehr ge: 
ſucht. Frantreich liefert von dergleichen Ragenfels 
len eine große Menge; man bringt fie aud) häufig 
aus andern Ländern, infonderheit aus Moscau, Spas 
nien und Holland, welche ſehr beliebt find. Die Chi⸗ 
neſer kaufen von den Ruſſen gemeine Katzenfelle von 
alletley Farben, das Stuͤck für 14 Kopeken; nach den 
Farben förtierte, und ſackweiſe genähere Kaßenrüden 
für 2 Rubel, und fehwarze bis 15 Rubel. | 
* den Katzen; Daͤrmen werden Saiten ge⸗ 
macht. m. 


"Den mediciniishben Gebrauch der Bauen, und - 
‚ihrer Tpeile, bat D. Becher in folgende Verſe ger 
J — = 0. 
yo en Te 
Die Nachgeburt, am Halſe getragen, foll das 
Geficht ftärfen. Das Blut, infonderheit das unter 
dem Schwanze, wollen Einige in der fallenden Sucht 
für ſehr gut halten, Andere aber behaupten das Ger 


gentheil. 

Zu Breslau, meldet We i nre i hl), wurde einer Jung⸗ 
frau, welche bey Hinrichtung eines Moͤrders die fallende 
‚Sucht bektim, Ran mblueyurtrinfeng Se bald 
ihr aber dieſes beygebracht mar, veränderte ſie ihre Natur, 
und nahm almählich Rasen Art anfich. Sie mauete wie 
eine Kage; und ſuchte im Haufe die Mäufe und Nagenz : 
‘doch fchadete es ihr. nichts am Leben, jondern fie murde 
endlich von diefem Uebel befreyet. | 
Das Fell ſoll für einen erfäfteten Magen; der 
Bopf zu Afche gebrannt, für Augenweh; der Roth 
. wie 


(*) In feinem Vuche vonden Wähgeburten, Car. 15- 
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wieder das Podagra, und der Urin wieder die Taub⸗ 
heit dienen. Die Leber gebrannt, und zu Pulver 
gerieben, fol die Steinſchmerzen lindern, und die Balle 
die todte Frucht. abtreiben. Es foll audy, wie Sale: 
nus fagt, ihr Fleiſch, aufgelegt, Pfeilfpigen und Dörs 
ner, Die in Dem Leibe ftecken, ausziehen. In der 
Kolik foll weißer Ratzenkoth mit warmen Wein eins 
genommen,, und für den Wurm an den Fingern ders 
felbe Korb. darum gebunden, zumahl wenn man ibn 
mit. Honig und Weitzenmehl vermiſcht, dienlich ſeyn. 
Fuͤr die Kopfſchmerzen in Fiebern, ſoll man eine Katze 
aufſchneiden, und auf den Kopf, den man vorher ab⸗ 
geſchoren bat, legen, doch fo, daß fie nur hoͤchſtens 
3 Stunden liegen bleibe, damit nicht von dem Einge⸗ 
weide einiger Geſtank verurſachet werde. Unter dem 
gemeinen Volke iſt es ſehr gewoͤhnlich, eine Katze 
durch den Ruͤcken zu bauen, und fie wieder das Sei: 
tenftecyen ganz heiß auf die ſchmerzhafte Seite zu les 
gen, und fie 14 bis 18 Stunden liegen zu lajfen, bis 
- der Geruch Davon dem Kranken unerträglichift. Efts 
müller verfichert, daß das Dicoct von einer lebendis 
‚gen Bage mit Waffer, bis das Fleiſch von den Kno⸗ 

2 08 gebt, die Franken Thiere heile, wenn man 

ibnen dieſes Decoct zu faufen gibt. Man findet in 
den Eph, Nat. Cur. Dec. Ill. A. ı, S. 9ı, eine Ob» 
jervation von D. Ledel, welcher erzähle, daß ein juns 

es Mädchen von einem hartnäckigen Tertian: Fieber 
—5* worden ſey, indem ſie Milch getrunken, wo⸗ 
rin man eine Katze gewaſchen hatte. Lemery ver⸗ 
ſichert, daß das Ohr von einer lebendigen Katze den 
Fingerwurm zertheile, und ihn weiter zu geben ver: 
bindere, wenn man.den Finger täglich zum öftern in 
ein Kaßenohr ftecft, und jedes Mahl eine Viertel 
Stunde darin laͤſſet. Das Gerz der Kagen foll von 
der Wirkung feyn, daß, wenn man es einem Hunde 

Def. Enc. XXXVITh. > m 
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zu freſſen gebe, derfelbe einem überall nachfolgen 
müßte, 


So vielfältig, nun der Mußen der Katzen ift, fo 
vielfältig ift auch der Schade, welcher öfters von ib: 
nen enıfteht, und die unerfannte Befahr, die man 
von ihnen zu befuͤrchten hat, Obgleich diefe Thiere, 
befonders, fo lange fie jung find, viel artiges und 
ſchmeichelhaftes an fic) haben, fo bemerkt man dody 

an ihnen eine gewiſſe heimliche Tücfe, die falfchefte 
Gemuͤthsart, und ein fehr verkehrtes Naturell, wel: 
ches ihnen angeboren ift, meldyes im Alter nod) är- 
ger wird, und fich bloß unter dem Zwange, worin die 
Zucht fie erhalten muß, verbirgt. Aus offenbaren 
und gebornen Räubern macht man aus ihnen, durch 
die befte Zucht, hoͤchſtens nur folgfame, fehmeichelnde 
Betrieger. Sie befigen ‚eben fo viel Geſchicklichkeit 
und Arglift, eben fo viel Neigung Schaden zu thun 
und Spißbübereyen auszuüben; fie wiſſen ihre Schli« 
che und Abfichten eben fo geſchickt zu verbergen, als 
die ärgften Betrieger. Sie verftehen, ſo gut als diefe, 
die Gelegenheit auszuforfchen, abzuwarten, und zu 
Ausführung eines boshaften Streicyes den fhicktich. 
ften Augenblick zu wählen, ſich hernach durch die Flucht 
vor der Strafe zu retten, und ſich eher nicht wieder 
feben zu lajfen, als bis man fie ruft. Sie lernen oßne 
‚Mühe gefellfchaftlicye Gebräuche, aber nie gefellfchaft> 
liche Gefinnungen. Ihr feymeichelndes Weſen ift nur 
ein betrisglicher Schein, welcher fidy in ihren verdädy 
tigen Bewegungen und zweydeutigen Blicken verräth. 
Nie werden fie einer Perfon, der fie fehmeicheln, ges 
trade in das Geficht feben. Aus Mißtrauen oder nas 
türlicher Falſchheit nähern fie fich ihr durch allerley Um: 
wege.  Gie bewerben ſich um Fiebfofungen, gegen 
weiche fie doch nur in fo fern empfindlic) find, als 
diefe ihnen Vergnügen machen. Welch ein Unter; 
| ſchied 
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ſchied alſo zwiſchen einer Katze, und einem treuen 
Hunde, welcher bloß fuͤr die Perſon ſeines Herren 
empfindet! da hingegen die Katze nur für ſich zu em: 
pfinden, bloß auf Bedingungen zu lieben, und nur 
deswegen Umgang zu fuchen ſcheint, um denfelben zu 
mißbrauchen. | | 


So luſtig die Rasen find, fo grimmig find fie bins 
gegen wieder: Daher fieauch ben den Muttermördern 
und Kindermörderinnen als Scharfrichter mit. ges 
braucht worden find, 


Im 4 Th. der churfächf. Conftitution fteht ausdruͤck⸗ 
lich, daß, went es ſich begäbe, daß eltern ihre Kinder, 
ober Kinder ihre Neltern, oder Eheleute einander böglich 
ermordeten, ber Thäter in einen Sad, nebft einem Hunde 
und Affen, oder, ftatt deſſen, nebiteiner Kate, einem Hahne, 
auch einer Schlange, gefteckt, in bag Wajfer geworfen und 
ertränfet werden folle, 

Als auch im. 1641, Ibrahim Hozi, oberfter Baffa 
oder Präfident der Negieruug zu Algier, wegen feiner- Uns 
treue hingerichtet wurde, hat man ſeine liebfte Frau folgenz 
der Maßen hingerichtet. Man fteckteihr in ihre Unterhoſen 
eine lebendige Katze nebft zwey Ratzen, band nachher die Oeffn⸗ 
ung feſt zu, und aͤngſtete hierauf dieſe Thiere von auſſen, 
welche das arme Weibsbild jaͤmmerlich zerkratzten und zer— 
biſſen, daß ſie nach etlichen Stunden des Todes war. Wie 
denn die Katzen ihre Grimmigkeit erſt recht zeigen, wenn 
ſie zur Verzweiflung gebracht werden, daß ſie ihren Feinden 
nicht mehr entgehen koͤnnen. 


Sie ſind aber auch falſch und heimtuͤckiſch, und 
kratzen oder beißen waͤhrendem Spielen, ehe man 
es ſich verſieht. 

In der Kirche S.Maria del Popolo, zu Rom, findet man 
bey der dritten Säule linfer Hand, wenn man in die Kirche 
geht, dag Grab eines Spaniers, ber vom Biffe feiner Katze, 
mit welcher er fcherzte, geftorben ift, Die Grabſchrift ift 
auf dem Fußboden in einem Marmorſteine mit folgenden 
Worsen zu befen: | 


22 Hof: 
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Hofpes difce novum mortis genus, improba Felis 
Dum trabitür, digitum merdet, & intereo, 
‚Franciscus Tovar Vallifoletanus J. U. D. 


| filo dilecto. 


Die Ratzenbiſſe heilt man, wenn Werg, in Wein 
gemweicht, darüber gelegt wird. 
Lauxoni obf, de itteritia a morfu felis, fl. in den Ad. med, 
J NIR TEN 


- Man weiß, daß die Kagen für die Rinder in 
der Wiege ſehr nachtheilig werden Fönnen, weil fie 
oft fich auf ihr Geficht gelegt und diefelben im Scylafe 
erftickt haben. 

In dem Dorfe Hohndorf, im fchlefifchen Fürftenthume 
Sauer, wurde noch vor furzem (im Jan. 1786) ein Kind 
von 12 Wochen von einer Kate erdruͤckt. Des Nachts 

hörte die Mutter das Kind fihreyen, und jagte bie Katze, 
die auf dem Kindelag, von der Wiege, aber nicht zur 
Etube hinaus. Des Morgens fand fie nun die Katze wie⸗ 
der auf dem Halfe des Kindes liegen, und dag Kind war _ 
So gar erwachfene Perfonen haben fih, um ih⸗ 
rer felbft willen, immer vor diefen Thieren in Ache 
zu nehmen, weil fie von Natur eiferfüchtig, rach⸗ 
gierin, boshaft, heimtuͤckiſch und verraͤtheriſch find. 

Man erzählt Beyfpiele der Eiferfucht und Rache, 
wovor dagMitleiden erzittern muß. Ein einziges mag zur 
Warnung für alle — Katzenfreunde hinreichend ſeyn. 
Es betrifft einen franzoͤſiſchen reformirten Prediger, Nah⸗ 
mens Mariette, welcher um der Religion willen ſeine 
Zuflucht nach England nahm. 

Dieſer Prediger hatte ſeinen Wohnplatz in Canterbury 
aufgeſchlagen, wo er nach feiner Bequemlichleit leben kounte, 
beſonders da ihm der Erzbiſchof daſelbſt einen ganzen. 
Kirchfprengel anvertrauet hatte. Ob es ihm gleic) nicht 

unterſagt war, ſich zu verheurathen, war er doch nie zu eis 

ner folchen Veränderung geneigt geweſen. Sein einziges 

und größtes Vergnügen war eine große Katze, die er ſchon 

10 big 12 Jahr, unter beftändigen Eiebfofungen an ſich gez 

wöhner hatte. Er hägte für dieſes SM} ARE MDTRENS 
Die 
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viel Neigung; und wenn — bey ihm ſpeiſeten, 
gab er ihr auf einem beſondern Teller immer dieſelben Le— 
ckerbiſſen, wovon er ſelbſt ſpeiſete. Dieſer gefaͤhrliche, 
von ſeinem Herrn allzu ſehr verzaͤrtelte Liebling war zur 
Dankharkeit allein Urſache an dem klaͤglichen Ende dieſes 
Predigers. Ungluͤcklicher Veiſe mußte ſein Bruder, der 
ihn eben beſuchte, einen traurigen Zeugen ſeiner Todesart 
abgeben. Von ihm hat man auch die Erzaͤhlung, bey ſei— 
ner Zuruͤckkunft aus England, fo gehört, wie er fie mit an— 
gefehen hat, und wie fie hier im Auszuge folgt. 

Hr. Mariette. hatte von feinen benachbarten Amts⸗ 
Bruͤdern einft viele zu einer Mittagsmahlzeit eingeladen. 
Sein Bruder war bey diefem Schinaufe zugegen. Die 
Gäfte wurden herrlich bemwirthet, und an einem wohl ge 
nusten Ueberfluſſe von Wein lief es ber Wirth bey diefer 
&e ——— nicht fehlen. Die erwaͤhnte Katze, der ver⸗ 
aͤrtelte Liebling des Hrn. Mariette, hatte die großen 

Anſtalten zur praͤchtigen Bewirthung der Gaͤſte in der 
Stille mit angeſehen, und geglaubt, man wuͤrde ihr auf 
einem beſondern Teller von allen Leckerbiſſen, eben ſo rich⸗ 
tig, zu koſten geben, als fie es bisher von ihrem Herrn ge: 
wohnt war. Allein Hr. M. war entweder zu beſchaͤftigt, 
als daß er an ſeinen Liebling haͤtte denken koͤnnen, oder, 
welches wahrſcheinlicher ift, er wollte feine Schwachheit 
vor feinen Angen verbergen. Kurz, er that dieſes Mahl 
nichts Weiter, als daß er feine Kae rief, und ihr ein 
Stuaͤcchen Hühnerfenle über die Schulter reichte. Das ei- 
- ferfüchtige Thier wuͤrdigte weder diefen Lerferbiffen, ihn an⸗ 
‚zuriechen, noh feinen Herrn oder einen anderh Gaft, fich 
während ihrer ——— ihnen zu naͤhern. Gegen 4 Uhr 
verließ man die Tafel, Zwey von den Gaͤſten blieben zus 
ruͤck, um ein wenig Mittagsruhe zu halten. Hın. Ma— 
riette's Bruder führte fie im eine Kammer, two fie auf 
- feinem Bette 2 gute Stunden fehliefen. Dem Hrn. Wirthe 
gefiel es, ihrem Benfpiele zu folgen, - | 
“Da Hr. M. ſich mit feinem erzürnten Liebhaber allein 
befand, und in eben dem Zimmer, wo man gefpeifet hatte, 
. ‚auf einem Sopha eingefchlummert war, fehien im ganzen 
Haufe alles ruhig zufeyn. Der Bruder hatte, zur Veräns 
derung, einen Spaßtergang nach dein Garten gethan, In 
dieſer ffillen Zwiſchenzeit Fam ein Bedienter des Erzbiſcho⸗ 
fes von Canterdurn mit — wichtigen Schreiben an —* 
3 Pre⸗ 
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Prediger des Ortes. Der Bruder eilte, den Hrn. M. zu 
wecken; allein, der gute Mann war in einen ewigen Schlaf 
verfunfen, denn er war von feinem beleidigten Lieblinge er— 
droſſelt worden. _ Anfänglich slaubte fein Bruder, er 
müßte von einem plöglichen Schlagfluffe getroffen ſeyn. 
Da er alfo die beyden andern Prediger aufgeweckt und 
herbey gerufen hatte, zeigten ihm diefe die fchrecklichen 
Spuren der Katenflauen am Halfe des Ermwürgten, mel 
che ihm einen völligen Auffchluß über die Todesart feines 
Bruders gaben. 
Die mörderifche Kae war indeffen fchlau genug, in 
eben dem Zimmer zu bleiben, und fich zu ftellen, als ob fie 
BR Der noch lebende Hr. Mariette fam zufälliger 
eife auf einen befondern Verfuch, um fich mehr Gewiß⸗ 
beit in einer fo bedenflichen Sache zu — Er bat 
ſeine beyden Freunde, ſich zu verbergen. v ſelbſt band 
eine Schnur an den Fuß des Ermwürgten, ftellte fich in ei— 
nen Winfel, sog an der Schnur, und bewegte den Vers 
ftorbenen ß natürlich, daß die betrogene Katze, die noch 
einiges Leben in ihrem Herrn wahrzunehmen, und ihn 
nicht völlig erdroffelt zu haben glaubte, noch ein Mahl über 
ihn ber fiel, um ihn, auf die Are wie vorher, vollends zu 
erwuͤrgen. ee M.., der nun Feiner weitern Ueberzeugung 
bedurfte, verfolgte dag graufame Thier mit feinem Degen; 
allein fie entfam gluͤcklich, und hat fic) in diefem Haufe nie 
wieder fehen laffen., | 


Das Naſchen, ift auch ein den Kaßen ganz ei⸗ 
genthuͤmliches Fafter, welches manche Köchinn mit 
ihrem Schaden erfahren bat, Ihre Nafchhaftigkeir 
erſtreckt ſich noch weiter, und wagt fid) an menſchli⸗ 

che Leichname, ja fo gar an lebendige Menſchen. 

Daß fie den Keichen fehr gefährlich feyn, lehrt die 
tägliche Erfahrung, indem fie diefelben, menu fie dazu 
fommen Finnen, zu benagen pflegen. 

„ , ‚Um von ihrer BefährlichFeit für lebendige YWTenfchen 
einige Deyfpiele anzuführen, fo hafte im J. 1674 zu Dies 
tersdorf hey Reichenbach, eine Mutter ihr dreyvierteljährs 

iges Kind fchlafen gelegt, und war ihren Gefchäften nach- 

gegangen, Unterdeflen hatte eine Kate, welche fich in die 

Kammer hatte verfchließen Taffen, dem Kinde die rechte 

Hand abgefreffen, und zwey Löcher im den Kopf gebiſen 
| | Au 
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Aus dem Dorfe Altmannshof im Landgerichte Sulz 
bach, wurde ein neues warnendes Benfpiel berichtet, wie 
viel Vorſorge bey Wartung der Kinder nöthig ſey, und 
wie manhe Gefahr man von den gewöhnlichen Hausthie- 
ren zu befürchten habe. Der Hirt dieſes Dorfeg wartete 
am 13 Det. 1776 feiner Heerde, und ſeine Frau war mit 
der Küche und mit Futterhohlen für ihre Kuh befchäftigt, 
und hatte unterdeifen ihr vierteljähriges Kind in der Wiege 
fhlafend wohl verwahrt zurücd gelaffer. Die Mutter kam 
nach Haufe; aber wie fehr muß wohl eine Mutter erfchres 
cken, wenn fie, bey dem Eintritte m ihre Stube, die ger 
liebte Hausfage, gierig wie eine Furie, auf dem blutigen 
und zerfleifchten Gefichte ihres Kindes fißen fieht! Das 
arıne Kind war todt, und dag ungetreue Thier hatte ihm 
nicht nur den fnorpeligen Theil der Nafe, fondern auch 
alles Fleifch von dem rechten Backen ganz abgefreffen, fo, 
daß das obere Kinnbacken- und och = Bein von allen 
‚Muskeln eneblößt und wie abgefihabt, die Lippen und der 
vordere Theil der Zunge zerfeßt, abgebiffen und aufgefref 
fen, und die Thränenfäce der Augen ganz verzerrt da 
lagen. 


— für den gemeinen Mann, = Jahrg. Lopj. 1777, 8. 
471 I 
Es werden von den Kaßen nicht nur öfters 
ſfiſchreiche Waͤſſer und Teiche verbeerer, fondern fie 
‚laufen audy in das Geld aus,‘ und chun dem Wilde 
Schaden. Was in Anſehung des legtern verordnet \ 
wird, ſ. im XXVII TH. &.79. Dem Felde find 
fie auch um deswillen fehäd!ich, weil die jungen gruͤ— 
nen Gerfien: Halme eine Delicateffe fiir fie find, wo: 
- von man im 24 Verf. der brest. Samml. ©. 652, f. 
eine Bemerfung findet. Es gibt audy, mie ich oben 
erwähnt babe, verſchiedene Pflanzen, mir welchen 
die Ranzen ihr Spiel treiben, und weldye fie, wenn 
fie diefelben in Geldern ſowohl als auch in Gaͤrten 
antreffen, verderben, indem fie fich dabey herum 
‚wälzen, fie abbeißen, ja fie wohl gar mit der Wurzel 
ausjcharren und zu nichte machen. 
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Zur Peſtzeit pflegen fie auch oͤfters die Peſt vom 


einem Haufe in das andere zu bringen. 

. Kircher erzählt die Gefkhichte einer Nonne zu Mais 
land, daß 'biefelbe einftens ihre Kammerthäre offen gelaf 
fen, da fich denn eine Rate hinein gefchlichen und in dag 
Bette gelegt hätte. Die Nonne jagt die Katze weg, und 
‚legt fich in dag Bett, befommt aber von Stunde an die 
Pet, und ift nach 3 Tagen daran geftorben, Daher ift in 
ber 1711 heraus gefsmmenen dresdniſchen Peft- Ordnung, 
‚ben einer Strafe von za Rthlr., verbothen tvorden, eine 
Kage oder einen Hund auf die Strafe zu jagen, weil das 
durch dag Peitgift Teicht fortgepflanzet werden koͤnnte. 

Die Kagen haben auch oͤfters große Feuersbruͤn⸗ 
fie verurfachee, da fie gern in der warmen Aſche in 
Defen oder auf dem Herde figen, ſich anzuͤnden, oder 
‚einen Funken oder glüßende Kohlen mit fich in Heu 
oder Stroh Bringen. Wie denn vor einigen Jahren 
eine hungerige Rage zu Wedel an der Elbe ein brens - 
nendes Licht vom Leuchter hinweg genommen, und 
ſolches unter das Stroh getragen bat, wodurch eine 
große Feu⸗rsbrunſt entftanden ift, und etliche Haͤuſer 
im Rauche aufgegangen find. 

Nach dem Urtheile vieler Aerzte, macht nicht 
allein das Bebirn der Katzen, für diejenigen, welche 
davon effen, fondern auch der Athem, und fo gar der 
‚Blick derfelben, ein wahres Gift aus. 

Bon der SchädlichEeit ihres Gehirnes, wird in ber 
Eph. Nor Cor. Dec. I. A. Il, Obſ. 198, folgende Beobachts 
ung aufbehalten. „Ein Menfch, welcher über boͤſe Augen 
klagte, twurde von jemanden beredet, zwey Löffel gepuͤlver⸗ 
tes Katzen⸗Gehirn dawieder einzunehmen. Er that eg, 
fic! gleich darauf in Unfinnigfeit, verlor auf ein Mahl fein 
Gedaͤchtniß dermaßen, daß er die befanntefte Sache nicht 
mehr nennen konnte, und ftarb in dieſem Hläglichen Zuftane 
de ohne Hülfe.“ In eben biefen Schriften Itefet man auch 
die Heilungs » Merhode und Gegenmittel, weiche Ambr. 
Paräus demjenigen vorgefchrieben hat, die zufälliger 
Weife durch den Genuß des Sagen = Gehirnes vergiftet 
torden find. . Die Haupt» Gadye läuft darauf — 

— Li „en 
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ihnen ſogleich ein gutes Brechmittel, hernach aber zu wie⸗ 
derhohlten Mahlen 10 Gran Biſam in gutem Wein zu 
ben. Um feiner giftigen Eigenſchaft willen bedienten eh 
ehemahls liederliche Srauengperfonen deffelben, um Liebes⸗ 
Tränfe füe diejenigen Mannsperſonen daraus zu bereiten, 
welche fie zu ihrer Liebe zwingen wollten. 

Matthiolus hat fehon Leute gefannt, welche nicht 
ruhen fonnten, wenn fie nicht einige Kagen im Bette neben 
fih liegen hatten. Da fie eine Weile ben Jauch diefer 
Thiere durch Einathmen in fich gezogen hatten, ‚mußten fie 
endlich ihr Leben an der Schwindfucht vor der Zeit verlies 
A und folcher Geftalt ihre Thorheit mit dem Tode 
buͤßen. | pi 


r R J 


Unter den europaͤiſchen Katzen laſſen fi) infonders 
heit ſechs Arten unterfiheiden, naͤhmlich: die wilde 
Katze, die Haus-Katze mis. ſchwarzen Lippen, und 
Fußſohlen, die Haus Kage mit rothen Lıppen, Die 
fo genannte fpanifche Haus : Kaße, die Kartbäufers 
Kae, und diejenige, welche wir aus Angora befom« 
men haben. 


Die wilde RKatze, Carus ſylveſtris, ferus oder 
‚ feralis; Eques-arborum Gef.  Felis fylveftris, pilis 
ex fufco, flavicante & albido variegatis veſtita, cauda 
annulis alternarim nigris & ex fordide albo flavicanti- 
bus cincta Klein. Felis Carus, cauda elongata fufco 
annulata, corpore faſciis nigricantibus, - dorfalibus 
Mongirudinalibus tribus, lateralibus fpiralibus Liv. 
Fr. Chat fauvage, oder, nach der Jaͤgerſprache, 
Char-harer. Die funftmäßigen Benennungen des 
männlichen Gefchlechtes, f. oben, ©. 196. 

Der wefentlichfte Unterfhied der wilden und 
der zäpmen Rasen, laͤſſet fich bloß aus den innern 
Theilers erfennen. (E8 betrifft derfelbe hauptfächlich 
die Länge der Gedärme, welche bey den wilden Kas 
- gen um ein Drittel geringer, als bey den Haus⸗ 
Kagen ift, mr j | 
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Haͤtte man von dieſem Unterſchiede nur dieſes einzige 


Beoyſpiel, fo koͤnnte man glauben, daß derſelbe davon her— 


rührte, weil die Haus⸗Katzen mehr und beffere Nahrung, - 


als die wilden, haben, denen es in den Wäldern oft fehr 
ſchwer wird, fo viel Nahrung zu finden, ald ihre Bedürf- 
niſſe zu fordern ſcheinen. Allein, dag gemeine und dag 


finmifche Schwein, welche beyde, mie die Kagen, zu den 
H:.u8=Thieren gehören, find, in Anfehrng der Fänge ihrer 
Gedärme, völlig tie das milde Schwein gebildet. Der 
Einwurf, dag wilde Schwein lebe öfter von Wurzeln und 
Erdfrächten, als von Fleiſche, und finde daher feine Nahr⸗ 
ung leichter, als die wilde Kate, die nur von Fleifch und 


Blute lebt, kann durch eine dritte Beobachtung leicht be> 


‚antwortet werden. ° Der Hund nähmlich und der Wolf 
fommen mit,einander in den meiſten Stücken fo genau 
überein, als eg bey Ihieren von unterfchiedener Gattung 
möglich ift; „dennoch find die Gedärme bey dem Hunde 
nicht länger, als bey dem Wolfe, ob gleich der Wolf fich 
von lauter Fleifche naͤhrt, und nicht felten wieder. feinen 
Willen faften muß. Den der Haus-Katze fönnen daher 
weder die Befchaffenheit, noch der Leberfluß der Nahrung, 


die einzige Urfache ihrer vorzüglich langen Gedärme, in 


Vergleichung mit der wilden Kage, feyn. Man hat alfo 
diefe Länge Der Gedärme vielmehr als eine Abänderung der 
Art anzufehen, die fih in den innern Tiheilen der Haug: 
Kage merflicher, als in der aͤuſſern Geftalt ihres Körpers, 
zeigt, hy « 


Indeſſen ift die wilde Kate allemapl ftärfer und 


größer, als die zahme. Sie hat allezeit ſchwarze 


Lefzen, fteifere Ohren, einen flärfern Schwanz, und 


- beitändigere Farben, Ä 


In Europa iſt nur eine Art von wilden Kaßen 


bedannt, und ed läffet fich aus den Zeugniffen der 


Reiſenden ziemlich ficher fehließen, daß eben diefe Art 
faft überall, ohne merfliche Abänderumgen, * gefuns 
den wird. Ehe noch das feſte Land der neuen Welt 


entdecket wurde, gab es daſelbſt ſchon wilde Kaßen. 


Eolumbus erhielt eine von einem Jaͤger, die er im 
Walde gefangen hatte; fie war von gewöhnlicher 
| | Größe, 
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Größe, mit graubraunem Haare bedeckt, und mit ei⸗ 
nem fehr langen, ftarfen Schwarze verfehen, Auch 
in Peru har mar dergleichen wilde Kaßen angetrof— 
fen, 05 gleich dafeldit feine Haus: Kaße zu fehen 
‚war, Es gibt auch dergleichen in Canada, im Lan: 
de der Illineſer, u. few. Sm umterjchiedern Ge: 
genden von Afrika hat man fie ebenfalls wahrgenom: 
men, als: in Guinea, anf der Gold: Küfte, zu Ma: 
dagascar, wo die natürlichen Einwohner des Landes 
auch Haus-Kagen hielten; auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, wo, nad) Kolbe'ns Verſicherung, 
auch blaue oder fehieferfarbige Kagen angetroffen wer⸗ 
den, die ſich auch in Alien finden, 

Nah Kolbe'ns Berichte, find die wilden Kagen auf 


dem Vorgebirge der guten Hoffnung zwar etwas größer 


als die zahmen; im übrigen aber haben fie meiftentheils 
nichts an ſich, was ihnen vor den zahmen ein weſentliches 
Unterfcheidungsmerfmahl ertheilte. Man finder aber da> 
felbft auch einzele blaue wilde Katzen, welche diefen Bey— 
Nahmen daher bekommen, weil alle Haare an ihnen blau 
find, auch diefe Farbe nach der Zubereitung des Felles noch 
» behalten. Eine Art votber wilder Kagen erhält ihren 
- Beynahmen von einem fehönen hochrothen Streifen, wel 
- am Halfe anfängt, und über den Rücken bis an den 
chwanz fort läuft. Es verliert fich aber diefer Streifen 
in den grauen und weißen Haaren, womit die Seiten dies 
fe3 Thieres betwachfen find. Das Fell yält man für ein 
Linderungsmittel in Gichtfehmerzen, wenn ed um bad 
kranke Glied geleget wird. Man pflegt e8 daher auf dem 
Vorgebirge, diefer Kraft wegen, ſehr hoch zu halten. 
. Defiription du Cap de bonne efperance, par KOLBE, & 


49: 
Bolbens Beichreib. des Vorgeb. d. guten Hoffnung, Frf. und 
£. 1745, 4: ©. 340. . 


„In Derfien,“ fagt Pet. della Valle (*); „gibt 


e8 eine Art von Kaßen, welche eigentlich der Provinz 


Ehorafin zugehört. Sie find weder größer, noch 
anders geftaltet, als die gemeinen Kagen, Ihre 
vor⸗ 

e) Voyage de Pietro della Falle, To, V, S. 98% fi 


- 
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Karthaͤuſer⸗Katze, von ei 


vorzüglichfte Schonheit beſteht in der Farbe ihrer 


Haare, welche, ohne alle Beymiſchung anderer Far⸗ 


ben, durchaus grau, nur auf dem Ruͤcken und am 
Kopfe etwas dunkler, auf der Bruſt aber und am 
Bauche ein wenig heller ſind, und hier etwas in das 
Weißüche fallen, und zwar nach einem fo reitzenden 
Uebergange des Dunkeln in das Helle, welchen die 
Mahler clair- obfcur nennen, daß aus diefer mabler- 
iſchen Miſchung die vortrefflichfte Wirkung entſteht. 
Aufferdem ift ihr Haar ungemein zart, fein, gläns 
jend, weich und fanft wie Seide, und fo lang, Daß 
es an einigen Orten, befonders unter dem Halſe, ſich 


- zingelt, ob es gleich, an ftatt aufgerichter zu eben, 


vielmehr dicht -am Körper anliegt,  Diefe Thiere 
fteflen unter den Katzen dasjenige vor, was unter ben 
Hunden die Pudel find. Der Schwanz ift ihre 
größte Zierde, weil er von anfehnlicher Fänge, und 


‚überall mie 5 oder 6 Finger fangen Haaren bedeckt 


if. Sie ſtrecken ihn aus, und legen ihn, wie die 
Eichhörnchen, rückwärts dergeſtalt über, den Leib, 
daß die aufgerichtete: Spiße ein Boͤſchelchen bildet. 
Sie find fehr jahm, und wurden durch die Portugies 
fen von Perfien bis nach Indien mitgenommen.‘ 
Diefe Beichreibung zeigt fehr deutliäh,. daß diefe per= 
fifche Ragen, der Farbe nach, den ſo genannten 
Karthäufer » Katzen, übrigens aber ven angokifchen 
Katzen, von weldyen ich weiter unten fprechen werde, 
völlig ähnlich, und daß alfo die Katze von Chorafan 
in Perfien, die angarifcye Kage in Syrien, und die 

34 * ſeyn, ihre Schoͤn⸗ 
heit aber dem beſondern Einflüſſe des Klima in Sys 





rien eben fo, wie die fpanifchen, rothen, weißen und 
ſchwarzen Kagen, mit eben fo feinem und glängendem 


Haare, diefes reigende Anfehen dem fpantfchen Klima 
zu danken haben. Weberbaupt Pönnte man fagen, 
das fpanifche und furifche Klima wären, nn allen. 


wohl 


' 
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bewohnbaren Himmelsſtrichen unſerer Erdkugel, die⸗ 
ſen ſchoͤnen Abaͤnderungen der Natur am guͤnſtigſten. 
Schoͤpſe, Ziegen, Hunde, Katzen, ‚Kaninchen, und 
faft alle Thiere,. find in Spanien und Syrien mit der 
feinften Wolle, mit den längften, in Anfehung der 
Sarben aber mit den fehönften und marmichfaltigften 
Haaren befleide. Es: har beynahe das Anfehen, 
als ob diefe Himmelsftriche ‚der: Narır im Ganzen 
mehr fanfte Neiße, allen Thieren aber eine ſchoͤnere 
Geſtalt ertheilten. | 
.. An der wilden Kaße bemerft man, auffer den 
haͤrtern Farben, auch ein fteiferes Haar, mie an den 
meiften andern wilden Thieren. Go bald fie aber 
zahm gemacht und unter die Haus: Thiere aufgenomz 
men worden ift, bat fie ein weit fanfteres Haar, 
und weit abwechfelndere Farben. deffelben bekommen. 
Das Haar der wilden Kaße ift 2 bis 3 Z. lang; an 
den Seiten des Kopfes, umter den Ohren und an den 
_ Seiten des Leibes, vornehmlich in den Weichen, am 
längften, am fürzeften aber auf dem Kopfe und an 
den Schenfeln. Kopf: Hals, Schultern, Rücken, 
Lenden, der größte Theil des Schwanzes, und die 
auſſere Seite der Füße, find von einerlen Farbe, wel: - 
che mehr oder weniger aus Falb, Schwarz oder weißs 
lichem Gran gemifcht if. Denn nahe am Körper 
pflegt jedes Haar ſchwarz, am äufferften Ende weiß: 
ih, zwiſchen diefen beyden Farben aber ein helles 
Falb fihtbar zu ſeyn. Hinter den Ohren befinden 
ſich zumeilen zwey falbe Flecken, und vom Wirbel des - 
Kopfes bis nach hinten erſtrecken ſich mehrentheils 4 
ſchwarze fchlangenförmige Streifen. Der Auffere 
diefer Streifen geht von beyden Eeiten hinter das 
Ohr hinunter, und verbreitet ſich über Die ganze Laͤn⸗ 
ge des Halfee, Die beyden mittlern Streifen laufen 
“über den Ruͤcken an jeder Geite eines andern Etrei- 
fens von gleicher Farbe, ‚weicher erfi am — e des 
- a — — 2 wan⸗ 
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Schwaͤnzes auf hoͤrt. Das aͤuſſerſte des Schwanzes 
hat, ungefaͤhr 3 Zoll weit, eine ganz ſchwarze Farbe. 
Weiter hinauf wird man 3 ſchwarze Ringe gewahr, 
wovon der legte am.wenigften in die Augen fällt. 
Der übrige Theil des Schwanzes ift Bis an feinen Urs 


ſprung mit andern Ringen umgeben, deren Farbe des 


fto ſchwaͤcher wird, je näher fie nad) dem Leibe hin 
fommen. An den Füßen erblicft man Ringe von 
eben der Farbe. Alle diefe ſchwarze Streifen aber 
find nicht allein in Anſehung der Breite, fondern 
aud) ihrer Stellung, bey jedem Thiere andere. Der 
Unifang des Maules ift weiß. Bruſt, Baudy, die 
innere Seite der Knie nach vorn zu, Keulen und 
Hinterfüße,. aud) das Untere des Schwanzes, haben 
eine ſchwarze Farbe, welche unter dem Halfe mit 
Weiß, auf der Bruft aber mit Grau und Schwarz, 
vermengt ift. Auf dem Unterleibe finder fich ein gros 


ı Bes weißes Zeichen. Die jungen wilden Katen has 


ben überhaupt weniger von der falben, als von der 
weißen Farbe. Sn jedem Alter pflegen die Lippen 
und Fußfohlen ſchwarz zu feyn. 

Der Aufenchalt der wilden Kaßen ift meiſten⸗ 
theils in großen dicken Wäldern und Senden 
wo das Geflügel nifter; fie halten fich auch gern bey 
großen Seen, Teichen und Flüffen auf, wo es viel 
Geroͤhricht und Schilf gibt, um nicht allein die Ne— 
fter der Aenten, Taucher, Rohrhuͤhner und Rohr⸗ 
Sperlinge dafelbft zu berauben, fondern auch, wenn 
bisweilen die Teiche zu bald abgelaffen werden, und 
fich etliche Fifche in dem Rohre und Schilfe verfihla: 
gen, diefelben heraus zu nehmen, weil fie folcye eben 
fo, wie die Haus: Kaßen, gern freffen. Dem Ges 
flügel im Walde und Felde, ſowohl alten, als jungen, 
thun fie großen Schaden; aud) die jungen Hafen, ja 
nicht einmahl die jungen Rehe und anderes derglei— 
Ken Wildbrer, find vor ihnen ſicher. Sie -_ 
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auch mit befonderer Behendigfeit Kaninchen, Hamas 
ſter, Maulwuͤrfe und Feldmaͤuſe. Sie ſchleichen 
ſich auch aus den Wäldern in die benachbarten Dör: 
fer, und rauben die Hühner aus den Bauerhoͤfen. 
Doch geben fie nicht gar zu weit zu Felde, fondern 
balten ſich meiftentheils in den Waͤldern, oder doch 
nahe vor dem Holze, auf, damit, wenn fie von Hun: 
'den, oder auf andere Weiſe, verfolget würden, fie 
fich auf die Bäume begeben können. In den hohlen 
Bäumen, NRaubvögel: auch Eichbörndyen: Horften, 
pflegen fie ſch des Tages über aufjuhalten, oder fie 
legen ſich auch nur auf die Nefte der Baͤnme, und bes 
dienen ſich ihres feharfen Gefichtes und leiſen Gehoͤ⸗ 
res, bis fie eine Gelegenheit zu ihrem Vortheile ger 
wahr werden, worauf fie mit großer Geſchwindigkeit 
herzu eilen. | 

Zumeilen pflegen auch die zahmen Rasen, wenn 
fie nach Feldmaͤuſen, Vogelneſtern und jungen Hafen 
in die um die Dörfer gelegenen Felder und Buͤſche 
ſich gewöhnen, wild zu werden, fo, daß ihnen fols 
che Nahrung beffer ſchmeckt, als die Hausmäufe, zus 
mahl wenn der Hauswirth ihnen nichts zu freffen 

gibt, fie Noth leiden laͤſſet, und fie, wenn fie nafchen, 
. öfters fchläge, oder wenn ihnen fonft von dem Haus 
Hunde Leid. angetban wird, da fie denn außreiffen, 
fi) an die wilde Lebensart gewöhnen, und endlich 
eine wilde Natur annehmen; daher auch durch deren 
Vermiſchung oft ſchwarze oder röthlicy graue wilde 
Katzen gefunden werden, Dergleichen wild gemors 
dene Kaßen find nicht viel weniger, als die wilden 
ſelbſt, der Wildbahn ſchaͤdlich. 

In der Rauz-Zeit, welche in den Yan. oder Febr. 
fälle, verhalten fich die wilden Kaßen faſt wie die 
zahmen, zumahl wenn fich zwey oder mehrere Kater 
ben Einer Kaße einfinden; da entfteht zumeilen. ein 
hitziger Streit, wobey fie ein heftiges Gefchnaube 

mie 
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mit allerley untermiſchtem Geſchrey hoͤren laſſen, 
amd ſich viele Kater lahm und zu Schanden beißen 
und kratzen. Nach 9 Wochen bringt die Kage, in 
alten hohlen Bäumen, 3, 4, 5 bis 6 Junge blind 
zur Welt. Wenn dieſe 2 Jahr alt werden, befoms 
men fie ihre vollfommene Größe, und werden im 
Herbſte ſebr fett. J 
Jyu der Faͤhrte kann man die wilden Katzen von 
‚den: zabmen nicht merklich unterfcheiden, auffer daß 
die Wilden meiften Theils größere Tritte formiren. 
Sie gehe, mie der Fuchs, geſchnuͤrt, und Drüsen 
ihre Ballen ſowohl, als audy Krallen, im Schnee 
ganz deutlich aus. Gi:he Sig. 2005. 
Ein gewiffer Hr. H:cart zu Walencienned, hatte 
eine wilde Rage fo zahm gemacht, daß fie die Be⸗ 
ſchuͤtzerinn von einem Sperlinge wurde, den Hr. H. 
aufgezogen hatte. Eines Tages überfiel nähmlich 
eine Katze aus der Machbarfchaft diefen . Sperling, 
und wollte mit ibm davon; allein in dieſem Augen- 
blicke wurde es die wilde, Kage gewahr, fiel über fie 
ber, und nahm ihr den Sperling ab, den fiedann 
ganz blutig und halb odt Hrn. H. brachte. Gie 
fchien über den traurigen Zufall des Sperlinges ſehr 
gerührt zu feyn, welchem Hr. H. bald wieder zu feis 
ner Genefung balf. 
phyſik. fon. Zeitung, berausgeg. von J. Riem und J. €-€- 

Löwe, v. Nov. 1785, ©: 984- 

Ä - Die wilden Katzen erwehren ſich ftarfer Hunde, 

“ and beißen diejenigen, die ihnen zu nahe fonımen, 
bart. Sie find ſchlau und liſtig. Wenn fie gejagt 
werden, laufen fie nicht hoch, fondern feßen fich auf 

- den nächften Aft, und fehen den Jagdhunden zu, das 
ber fie denn auch gar gut zu ſchießen find. 

"Die wilde Rage wird zur niedern Jagd gerechnet, 
und entweder mit Stöberhunden aufgefucht, auf die 
Bäume gejagt, und gefhoflen, oder, um ihr Sr zu 

| | cho⸗ 


ſchonen, in Teller: Eifen, und Marder:Zallen, oder 
auch in der im XXIX Th. ©. 474 befchriebenen, und. 
Kig. 1655 abgebildeten Iltiß-Falle, odet auch mit 
. Schlag: Bäumen der Baum: Fallen gefangen. Man 
kann fie auch mit dem im XV Th. S. 480, fi beſchrie⸗ 
benen Fuchs-Reitzen, vornehmlicy mit dem Vogel 
Gefchwirte, herbey locken und ſchießen. Zur Wins 
tergzeit kann man fieim Schnee leicht ausfpüren, ‚wenn 
fie ſich in die hohlen Bäume und Fuchsbaͤue ſtecken. 
Will man fie mit Teller :Eifen fangen, jo koͤnnen dieſe 
mit einer Witterung, welche eben wie die Fuchs-Wit ⸗ 
terung gemacht, wozu aber noch von dem Kraute Ma- 
rum verum, welcyes die Kagen gar auſſerordentlich lies 
. ben, genommen wird, verwittert werden. Das Eis 
fen wird mit Spreu, leichter Erde und trocfnem Laube 
eingefürtert, woben aber zu bemerken ift, daß die 
durch unüberlegte Arbeiter an die Bügel angebrachten 
fägeförmigen Einfchnitte, oder gar eifernen Stacheln, 
od fie gleich feft halten, dadurch binderlicy und dem 
Fange ſchaͤdlich find, mweil das Thier, bey dem Auftres 
ten auf den Bügel, dieſe Spigen fühlt, und Dadurch 
auf das empfindlichſte gewarnet wird, diefem Orte ſich 
niche zu nahen, daber foldye Teller - Eifen ihre haltba⸗ 
te Kraft nur felten ausuͤben, und fangen koͤnnen. Auf 
den Teller fann man einen todten Vogel, oder ein 
Stuͤck von einem gebratenen Häringe, zur Kirrung, 
binden. Oder, man umftellt das Loch in dem hohlen 
Baume oder in der Erde, mo eine Kae ſich aufhält, 
mit Hafen: Megen, und räuchert fie heraus. Zuwei⸗— 
len eräugnet es fich, daß die Katze ſich felbft fängt, 
indem fie in die Vogel: Schlingen oder Marder » Eifen 

fpringt. ä 
2: Die Loniflaner effen das Fleiſch der wilden Kagen, 

- nd geben es für ſchmackhaft aus. | 

is Der Bearbeitung ihres Felles bey den Kürfchnern, 
Aft bereits oben Erwähnung gefchebens In Island 
3 De, Enc,XXXVI Th, R wird 
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wird ed unter die gebraͤuchlichſten Pelz: Arten gerech⸗ 
net. In Jaͤmtland wird ein Fell für 60, 70 bie 80 
Kupfertbater verfauft: Man rärh diefes Pelzwerk 
den dicken, wafferfüchtigen und gefchwollenen Leuten, 
als Bruftläge, mit den Haaren auf bloßer Haut zu 
tragen, an, ‚da es denn das Aufgedumfene abzebren 
und den fehwachen Magen ftärken, magern Perfonen 
hingegen nicht zutraͤglich feyn fol. 
Das Fett ift erwärmend, ermweichend, durch drin⸗ 
gend, und zertheilend. Es lindert allerley Glieder⸗ 
Schinerzen. In einer Nußſchale auf den Rücken ges 
- bunden, oder ald eine Salbe auf den Nabel geftrichen, 
ſoll e& wieder die fallende Sucht ein bemährtes Mittel. 
feyn. Man reibt audy die fehwindenden Glieder das 
mit. Es kommt mit zum Vnguento nervino. Von 
deſſen Gebrauche bey den Fluß: Gallen der Pferde, ſ. 
im XV 26. ©. 719 
Die indifche wilde Rage mit ſchwarzen 
Streifen, Zr. Chat fauvage A bandes noires desIndes,. 
weiche man in Hrn, Sonneraf Reife nah Oft: In- 
dien und China, 2 B. Zürich, 1783, gr. 4. auf der 
90 Tafel abgebildet finder, iſt vom Kopfe bis zu Ende 
Des Schwanzes 2 F. lang; die Länge des Schwanzes 
beträgt: 9 Z. Gie hat in jeder Kinntade 2 Schneides 
Zähne, davon die in-der untern ſtaͤrker find; auch 14 
Eckzaͤhne in jeder Kinnlade;z an jedem Fuße 5 mit 
Klauen verfehene Zehen; diefe Klauen find ftarf und 
krumm. Der Leib iſt laͤnglich, mit kurzen flach liegen» 
den Haaren bewachfen. Ihre Füße find kurz. Der 
Schwanz ift dünn, faft'eben fo lang als der Leib, laͤuft 
am Ende fpigig aus wie bey unfern Kagen, und iftmit 
ſchwarzen und rörhlicy gelben Haaren bemachfen, wels 
che viel länger find, als die am Äbrigen Körper. Die 
Farbe der Kate iſt grau; am Untertheile des Kopfes 
und Halfes, an den Schenfein und Füßen aber mit 
Rothgelb verwafchen. Der Bauch iſt weiß. 7 
hat 


Brif. genannt wird, Die Franzofen in Guiana mens: 


4 
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bat 6 ſchwarze Streifen am Leibe; 4 davon find geras 
de, fangen hinter dem Kopfe an, laufen über den gans 
zen Leib hin, und endigen fih am hinterm Schenfel 


mit einer Ründung; noch hat fie auf dem Hinterſchen⸗ 


kel einen andern Streifen von gleicher Farbe, welcher 
fich dann gegen den Schwanz bin in 2 Theife fpalter. 
Die Augen diefes Thieres find lebhaft und rörklich 
en: Der Augapfel erfeheint in einer gemwiffen Nichts 
ang längi — | 
Eine Spiel: Art der wilden Kage, ift die in Ame⸗ 
tifa, welche eine fledige Haut, mie ein Tieger, bat, 


‚ and daher getieggerte wilde Katze, oder Tiegers_ 


Rage, Felis fylveftris tigrinus ex Hifpaniola Seb. 
Felis fera tigrina Barr. Catus Tepe Maxlaton diftus, 
tigrinus, ex Hifpaniola Klein. Fr. Char fauväge tigrẽ 


nen fie Char-tigre, In Brafllien wird diefes Thier 
Maragua oder Maragaıa genannt, woraus man dem 
Nahmen Margay gemacht hat. Es komme, :der 


Größe und Leibes Geftalt nach, mit der wilden Rage _ 


überein, auſſer daß es einen mehr vierecfigen Kopf, 
eine nicht fo kurze Schnauge, rundere Ohren und eis 
nen längern Schwanz Bat. Auch fein Haar ift kuͤr⸗ 
zer, als das Haar der wilden Rage, Es hat einefal 
Be Grundfarbe, und ift mit Streifen, Etrichen und 
ſchwarzen Flecken gezeichnet. Mach Sernandes Ber 
richte, ift Diefes Thier, wenn es völlig ausgewachſen 
iſt, nicht völlig fo groß als eine Zibeth ⸗ Katze. Nach 
Marcgrave's Befchreibung, ift eg fo groß, als eine 
wilde Kage, der es aucyin ſeinen natürlichen Gewohn⸗ 


heiten gleicht, indem es bloß von kleinem Wildbrete 


und von Geflügel lebt. Es iſt ſehr ſchwer zu zaͤhmen, 


und verliert ſein grimmiges Naturell niemahls. Es 


wvechſelt ſehr in Anſehung dev Farben. 


In Guiana, Brofilien, und allen uͤbrigen Provinzen 


. des füdlichen Amerife, — häufig. Aller Wahr⸗ 
Rz 


ſchein⸗ 


* 
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ſcheinlichkeit nach, iſt das Thier, welches man in Louiſia⸗ 
na Pichu (*) nennt, eben dafjelbe; allein in temperits 
ten Ländern ift feine Gattung fo häufig nicht, als in - 
heißen Erdftrichen. 

Sonft nennt man Tiegger : Rage auch eine zahme 
Haus: Kage, wenn fie wie ein Tieger gefledt if. 

Ehen diefen Nahmen geben Einige auch dem im 

xXXViil Th. S. 575, f9g- beſchriebenen Jaguar, Fe- 

lis Onca Linn. i N 


Diie Jans: Rage mit fchwarzen Lippen. und 
Sußfohlen. Unter einer Menge anderer, wird man- 
aud) zuweilen Haus: Kagen gewahr, welche ſchwarze 

Streifen uͤber den Koͤrper, auch auf dem Schwanze 
und den Fuͤßen ſchwarze Ringe, gleich der wilden Katze, 
haben; ſie ſind aber nicht ſo falb, und es pflegt in ih⸗ 
ren Haaren die graue Farbe zu herrſchen. Man hat 
indeffen Urſache zu glauben, daß dieſe von der urſpruͤng⸗ 
lichen Raße der Kagen fich weniger, als die andern, 

entfernt haben, weil man, wie bey den wilden Kagen, 
ſchwarze Lippen und Fußſohlen an ihnen wahrnimmt. 

WMaubenton unterſcheidet fie daher von den andern 
Haus: Kagen durchdiefe Schwärze der Lippen und Fuß⸗ 
Soplen ; von den eigentlichen wilden Katzen aber das 
durch, daß ihr Haar bey weitem nicht folang, aFe bey 

dieſen, if, und folglicy ipe Kopf und ganzer Körper, 
befonders aber der Schwanz; nicht fo groß, als bey 

- der wilden, zu fegn feheint. 


Die Aaus: Aane mit rotben Lippen. Der 


Haupt⸗ Unterſchied dieſer Katzen von den * 


(9) Der Pichu (Pichou) iſt eine Art wilder Kate, fo hoch von 
Beinen, ald-der Tieger (Jaguar) aber-nicht fo dick won Leibe. 
Sein Fell. iR ziemlich ſchͤn. ‚Er. äft ein. großer Mörder dee 
Eeflügels, zum ‚Glück. aber it er in Konifiane nicht häufig. 
Hiftoire de la Lowihane, par le Page. du Prarz, To. 1, &:92% 


Rate. | 26T 


befteht vornehmlich darin, daß ihre Lefjen und Fußfohe 
len nicht ſchwarz, mie bey,jenen, fondern roch, find. 
Sie haben entweder nur Eine Farbe, ald: Weiß 
oder Schwarz, oder auch wohl eine aus Weiß, Grau, 
Braun, Schwarz und Falb gemengte Farbe. Oft 
ift ein einziges Haar auf mancherley Art gefärbt. Ue⸗ 
berhaupt find die zahmen Kagen mit Flecken, Wellen 
und Streifen, fo mannichfaltig bezeichnet, daß man 
wohl nicht leicyt zwo Kagen von gleicher Farbenmiſch⸗ 
_ Ang antreffen wird, 


"Die fpanifche Saus⸗Katze. Die rötbliche, 
lebhafte und tiefe Farbe ift das vornehmfte, und viel⸗ 
leicht das einzige Merkmahl, welches diefe Kaßen von 
den andern unterſcheidet. Sie haben aber, 

Hrn. v. Büffon, diefe Farben nicht ganz allein; mer 
nigftens an den Kießen befinden ſich weiße und ſchwar⸗ 
je Flecken unordentlicy über die rörhlichen vertheilt. 
Indeſſen leidet eben diefe Bermifchung bey allen Katzen 
diefer Art ſehr viel Veränderung. Won den Katern 
behauptet man, daß feiner unter ihnen drey Farben 
zugleicdy habe, fondern dag man an ihnen blog Weiß 
oder Schwarz, mit Roͤthlich vermifcht, gewahr wers 
de. Alle, die Daubenton geſehen bat, hatten mehr 
nicht, alszwo Farben. Jedem fpanifchen Kater fehlt, 
oßne Ausnahme, die ſchwarze oder Die weiße. Wenn 
man alfo eine fchöne fpanifche zu haben wuͤnſcht, fofors 
dert man eine Kieße, weil diefe faft immer eine Farbe _ 


mehr, als der Kater, hat. udn 
Hrn. —— Friſch Abb, von dem Unterſchiede der Katzen in ihren 
gar u und deren Miſchungen, zwiſchen Mann und Weib, oder 
ater und Kieze, x. im Yiarurforicher, 12 St. Halle, 1778, 

gr. 8- ©. 100, fgg. 


. Die Karthaͤuſer⸗Katze, blaue Katze, oder 
afchfarbige Haus⸗Katze. Es ift ſchwer zu erra⸗ 
then, warum diefe u blau genannt werden, * 
3 e 
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- fie von dieſer Farbe gar Feine Spurfichanhaben. Ihr 
Haar ift auf dem größten Theile feiner Länge aſchgrau; 
an der Spitze hingegen, unter dem Ende, ſchwaͤrzlich 

braun. Die ſehr buſchichten Haare liegen dicht uͤber 

einander; daher ſieht man bloß die graue Farbe der 
Spitze, und unter derſelben die braune. Dieſe 
Miſchung von Grau und Braun unterſcheidet ſich bloß 
in der Nähe. Von weitem ſcheinen dieſe Katzen ein 
glaͤnzendez Graubraun zu zeigen; und nach dem man 
fie von unterfchiedenen Seiten anſieht, erblickt man 
Das Crane oder das Braune, bald mehr, bald weniger. 

. Der Unifang der Augen und. des Mundes, die Bruft 
und der Untertheil der Füße, find mehr grau, ale 
braun; die Ohren, menigfiend an dem Rande, unbes 
baart und fdywärzlich, mie die Lippen und Fußſohlen. 
Hrn. Daubenton hat es gefchienen, als wären dieſe 
Kagen in verfchiedenem Alter mehr oder weniger grau. 

. hm find aud) einige vorgefommen, die einen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Streifen über den Rücken, und an den Füßen 

‚eben dergleichen, aber nur ſehr leicht gezeichnete Rin⸗ 
ge, hatten, 


Die angorifchen Aaus : Ragen feheinen viel 
größer, hl Die andern Haus: Kasen, fo gar größer, 
als die wilden Kagen, zu feyn, weil fie mit einem län« 

gern Haare, welches am Halfe und unten am Bauche 
über 4 Zoll lang ift, befleidet find. Viele find ganz 
weiß, einige auch falb und braum geftreift.. Dieſe 
Rage bat einen runden Kopf, aufgerichtete Obren, 
- eine wohl gebildete Stien, große, nahe beyfammen 
ſtehende Augen, eine hervor tragende Naſe, eine furze 
Schnauge, ein Meines Maul, und ein eben nicht bes 
fonders in Die Augen fallendes Kinn. Alle diefe Züge 
zuſammen genommen, ertbeilen ihr ein lentfeliges Ans 
feben, welches vornehmlich von der Größe der Augen 
und von der Kürze ber Schnauge unterftüget = 
| — 
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Die Naͤhe der beyden Augen unter ſich, am Munde 
und an den Nafenloͤchern, und ihre vorwaͤrts gerichte⸗ 
te Stellung, ſcheinen eine Spisfindigfeit anzuzeigen, 
welche durch die Geſtalt der Stirn und des ganzen 
Kopfes, audy durch die Stellung der Ohren, mehr ers 
boͤhet wird. Dieſe, theilsdeurfelige, theils fpigfindige - 
Geſichtsbildung, leidet eine ſehr merkliche Veraͤnder⸗ 
ung, wenn die Rage zu einer heftigen Leidenſchaft ges 
reiget wird. In dieſem Zuftande fperrt fie das Maul 
. auf, die Augen geratben in Feuer, fie ehrt ihre Oh⸗ 
. zen ganz nad) der Seite und laͤſſet fie herab ſinken. 
Sie zeigt ihre Zähne, firäube ihr Haar empor, blitzt 
mit den funfelnden Augen, und zeigt in ihrem Gefichte 
eine Wildheit und fürchterliche Wuth, welche fie Durdy 
ſchnelle, heftige Bewegungen, durch ein klaͤgliches und 
fchreckliches Geſchrey noch mehr zu äuffern pflegt. Das 
Dichte Haar bedeckt die Geftalt ihres Körpers dermaßen, 
daß man deflen Verhältniffe gar nicht unterfcheiden 
kann. Man fiebt bloß einen Tänglichen Körper mit 
kurzen Füßen. Aus den Bewegungen des Thieres 
aber läsjer fi) abnehmen, was für gelenke und biegfas 
me Gliedmaßen es habe. 


Die fo genannte conftantinopolitanifhe Katze, 
‚Benett: Genift: oder Benich : Raze, gehört nicht 
unter Die Kagen, indem fie mit diefen Thieren, auffer 
dem geringelten Schwange, und der Gewohnheit, den 
Mäufen nachzuftellen, nichts weiter gemein hat, wie 
bereits in dem von ihe handelnden Artifel, im XVII 
Tb. S. 317, fgg. gezeigt worden iſt. 


Diie fliegende Ratze ift ebenfalls ein Thier eines 
andern Gefchlechtes, obfie gleich, wegen einiger Aehn⸗ 
lichkeit mit den Ragen, von Klein unter diefe Thiers 
Gattung gefegt wordenift. Linnẽ rechnet fie unter die 

Gefpenft : Thiere, . gibt ihre den Mahmen Lemur 
are 4 
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volans. Von Andern wird ſie als eine Gattung der 
Fledermaͤuſe betrachtet, und von Einigen auch der flie⸗ 
gende Maki genannt. Nach der Beſchreibung, wel⸗ 
che Turpin, in ſeiner Hıftoire civ. & naturelle du ro- 
yaume de Siam, von dieſen Thieren gibt, kommen fie 
ſowohl in der Groͤße, als auch in der Geſtalt des Ko⸗ 
pfes und der Barthaare, unſern gewoͤhnlichen Katzen 
ziemlich gleich. Sie miauen und pfuchzen, wenn ſie 
zornig ſind. he Schweif iſt ziemlich lang. Sie 
unterſcheiden ſich aber von den gewoͤhnlichen Katzen, 
nicht nur durch eine feine Haut an beyden Seiten, 
welche ihnen zum Fliegen dient, wie bey den Fleder⸗ 
Maͤuſen oder den fliegenden Eichhoͤrnchen, an allen 
vier Fuͤßen befeſtigt iſt, ſich, wenn ſie auf der Erde 
herum gehen, unter ihren Bauch bieget, und, wenn 
ſie von einem Baume auf den andern fliegen, ſich ent⸗ 
faltet, ſondern auch durch ihre Lebensart, indem ſie ſich 
von Baumfruͤchten und andern Gewaͤchſen ernaͤhten. 
Man ſfindet fie häufig in den Wäldern von Siam, und 
in andern Gegenden von Oſt⸗Indien. Sie find mit 
ſehr feinen und Purzen Haaren bedeckt, deren die 
Siamer fi zur Beziehung ihrer Saiten : Jnfteumente 
bedienen, | | 

Mit der Benennung See: Rage, belegt man: 
I, eine Art gejchwänzter Affen; f. Teer: Rage. 

- 2, Einen Seefifch, welcher dem Meer⸗-Gruͤndel 
gleich) ſieht; ſ. eb. daſelbſt. | 

3. Eine Art nackter Wuͤrmer mit 6 Fühlfpigen um 
das Maul, und 2 längern Armen, Sepia Loligo L.; 
fe. im Art. Dolyp. 

Eben dieſen Nahmen, Engl.Sea- Car, geben Einis 
ge auch dem See-Baͤr, weil fie fich durch Die ruffifche 
Benennung diefes Thieres Bor haben verleiten laſſen, 
Cat oder Kae Daraus zu machen. 2 


Rage, 
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Katze, (angoriſche) f. oben, ©. 262, f. 


J 


— — Cieger⸗) ſ. oben, ©. 259, ſ. 
R 5 


(Baitey:) f. oben, ©, 192, 


« (brafilianifche) f. Ruguar. 


(conftantinopolitanijche) f. eben, S. 263. 
(Eyper:) ſ. oben, ©. 204, 211, u. 240 
Elb⸗) in einigen oberdeutfchen Gegenden eine 
Benennung des im XXIX Th. ©, 465, fag. ber 
tiebenen Iltiſſes. i 
(Seuer:) f. oben, ©. 189 
(fliegende) f. oben, ©. 263, f, 
(Beld:) f.oben, S. 194. 
(Genett:,Benift: oder Genith⸗) ſ. oben, 8.263. 
(Haus⸗) f. oben, ©. 195, und 200, fag« 
(Sütten:) f. oben, ©. 186. 
(indifche wilde) mit fchwarzen Streifen; ſ. 
bet sm, ©. 
n:) f. oben, ©. 194. 
—5 f. oben, S. 211. 
— oben, ©.251, | 
pe oben, ©. 251, f. 
(Schlepps) f. Gaufel = Licht, im XVI Th. 


©. 488. 
See-)f. oben, ©. 264. 


che) f. oben, ©, 261. m. 


Stin®-) virginifche, Stine ſ. unt 
—— ver nes Suche; ſ. unte 


 (Stuwm:) fs oben, “3. 188. 
Cieger⸗) f.oben, S. 255, f. 


(Tranfchee:) f. oben, S. 194. 
(Wall:) f. oben, ©. 192. 


"Kwilde)f. öben, S 249, f. 


— — mit fchwarzen Streifen, fiehe oben, 
©, 258, f. 


atze, 


266 Kıte,(zahme) _ Ragenelinbogen, 
Ratze, (sahme) f. — * ©. 195, und 200, ſag .· 


x. Katzen, mit einer Katze, oder einem Werkzeu⸗ 
ge mit zwey Tangen Haken, Gebäude einreiffen; fr. 
oben, ©. 189. . 2 j . 

2. Ratzen, Kagball fpielen; f. oben, ©. 187. 

Batzen: Auge. 1. Eigentlich das Auge der Katzen; 
f. oben, S. 202. Man fagt es auch von Menfchen, 
welche entweder grünlich graue Augen, Die den Augen 
der Kagen gleichen, haben, oder welche befonders-gut 
und fcharf fehen koͤnnen; f. eb. daf. 

- r 2. In einigen Gegenden ein Nahme der Pleinen 
tauben Meffel, Lamium amplexicaule Linu.; ſ. unter 

Neſſel. 0. 
3. Ein Halbedelftein; eine graugelbe oder gränlir 
che Urt des Opales, welcher, gegen das Licht gehal: 

ten, einen weißen in das Gelbe fallenden Strahl von 
ſich wirft, und. fat wie das Auge einer Katze ausſieht; 

das 5onnens Auge; L. Oculus beli, Oculus felis, Fr. 
Chatoyante; ſ. Opal. 

Ratzen⸗Balſam, ſ. Katzen-Muͤnze. 

Katzen-Biß, und deſſen Heilung, von gefunden Ka⸗ 

‚ Ken, fiebe oben, ©. 243, f.; von wüthenden, --©. 


237, f. 
Razenellnbogen, Cagenelnbogen(*). Diefen Map: 
men führt eine Graffchaft um den Rhein und Mayr, 
welche in die obere und niedere Grafſchaft getheilt 
wird, zwifchen Denen das maynziſche Gebieth liegt. 
: Die obere Graffcgaft Aagenellnbogen,- 2. 
Comitatus Catitnelibocenfis fuperior, gränzt Kom 
“ j ein 


©) Die Nahme ſol aus dem Nahmen bes in bem Amte Zwin⸗ 
genberg gelegenen hohen Berges Malches, L. Melibocus, mels 
cher einer der höchften in Deutſchland if, und dem Nahmen 
der Ratten, meiche an demfelben gemohnt haben, oder aus 
Catti Meliboci und Cartimelibocia, durch eine nach und nach 
verdorbene Ausfprache entkanden ſeyn. — 


\ * 
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Rhein und Mayn, an die Churfürftenehämer Pfalz 
und Maynz, und an die Graffchaften Yſenburg und 
Erbach, und gehört dem Haufe Heffen : Darmftadt. 
Sie ſchließt einen Theil der Bergſtraße (*), des 
Odenwaldes und des Bannforfies zur Dreyeid in 
fih. In Anfehung der legtern ift zu bemerken, daß 
die alten Grafen von Kagenellnbogen ſchon 1265 an 

Die Jagd; Gerechtigkeit in dem nr und Königs 
Forſte zu Dreyeichen Anſpruch gemacht haben; fie ift 
‚ ihnen aber durch die ermwählten Schiedsrichter ab: und 
dem Haufe Falkenftein zugefprochen worden, wobey es 
bis in das 16te Jahrh. geblieben if. Als aber in 
demfelben die obere Grafſchaft Kagenellnbogen an das 
fürftt. Haus Heflen fam, und in demfelben auch das 
Amt Kelfterbac) verfauft wurde, find die Wildbanns⸗ 
Herrſchaften je länger je weiter von diefer Graffchaft 
ab; und zurück gehalten worden. Es hat ſich auch 
1642 das gräfl. Haus Yfenburg der Jagd in dem hefs 
fen :darmftädtifchen Gebiethe gänzlicy begeben, aber 
doch bie in Diefer oberen Graffchaft bisher von den 
Wildbonns s Herrfchaften zu Dreyeichen erhobenen 
MWilddanns: Gefälle behalten, wie fie denn von. dem 
beffen : Darmftädtifchen in diefes Wildbannes Bezirke 
belegenen Dertern, ja fo gar von der Stadt Darm⸗ 
 ‚flabe felbft, noch wirklich geliefert werden. Die 

Beer rafſchaft ift fruchtbar an Getreide, ein, Manbeln 
. und 


(*) Die Bergſtraße ift eine angenehnte Landfiraße, zwiſchen Heis 
beiberg und Darmftadt, melche mit wälichen Nußbäumen bes 
fest ift, und auf beyden Seiten fruchtbare Felder und Miefen, 
umd alsdann Hügel und Berge hat, melche auf der rechten 
Seite, (wenn man nähmlich won Heidelberg nach Darmfladt 
reiſet, befiändig anhalten, uud oben mit Waldung, gegen-die 
Ebene in aber mit Weinreben bemachfen find. Die vielen waͤl⸗ 
hen Rusbäume an der Bergfirafe und im Odenwalde brin⸗ 
pen ſewohl wegen ber Früchte, ald auch megen ihres Holjes, 

em Lande großen Vortbeil. An der ganzen Bergſtraße wäch⸗ 
fen auch Mandeln in großer Menge, und in ben Weinbergen 
Beben hin and wieder Kaftanienbäume. 
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und Kaſtauien. Sie enthaͤlt das Amt Darmſtadt, 
das Amt Kelſterbach, das Amt Ruͤſſelsbeim, das Amt 
Dornberg, das Amt Yägersburg, das Amt Zwin⸗ 
genberg, das Amt Lichtenberg, die Gemeinfchaft Lim: 
ftade, die Herrfchaft Epftein, das Amt Braubach 
und des Kirchfpiel Kaßenellnbogen, welche bende 
legtere aber eigentlich zu der niedern Grafichaft gehören. 
In dem letztern liege Alt» Razenellnbogen, 
ein. Marktflecken mit einem ‘Bergfchloffe, welches 
das Stammhaus der alten Grafen zu Kagenellbogen ift. 
In der Nachbarſchaft findet man ein Eifenbergwerk.. 
| Die niedere Braffchaft Katzenellnbogen, 2. 
* Comitarus Catimelibocenfis inferior, liegt in der Wet⸗ 
terau, und ift vom chur-trierifchen, chur:pfähzifchen, 
chur⸗maynziſchen, (oder Rheingau,) naffau: idfteins 
iſchen und vierherrifchen Gebierhe umgeben, und ges 
hört den Haufe Heffen : Caffel, und zwar der appanas 
irten Linie von Heſſen-Rheinfels, auffer dem Amte 
Sraubad) und dem Kirchfpiele Kagenellnbogen, wel: 
he, eben gedachter Maßen, Darmftadt zufiändig find. 
Die ganze Öraffchaft ift in 4 Aemter abgerheilt, naͤhm⸗ 
lich Rbeinfels, Reichenberg, Maftätten, und Langens 
Schwalbach. 

Diefes kleine Laͤndchen mährt doch viele tauſend 
Menſchen in feinem Schooße. Den Lleinen Antheil 
ausgenommen, welcher dem fürftl. Haufe Darmftadt, 

durch den Vertrag von 1648, verblieben ift, zählt 
man in. demfelben ı Stadt, (St. Goar, oder. Sanct 
Gewer,) 3 Flecken, 8ı Dörfer und 17 Höfe, die, den 
Soldaten: Stand nicht mit gerechnet, von 3640 Zar 
. milien, und menigfiens von 20314 Seelen bewohnt 
werden. Unter den oben genannten 4 Aemtern ift 
Ryheinfels zwar das Meinfte, aber auch das volfreichfte. 
Der Befis der Hauptftadt des Rheins, des Handels, 
des Wernbaues, imelcher nur von Menfchenhänden 
getrieben werden kann, und wozu das Vieh u“ als 
u - feinen 
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feinen Dünger bentraͤgt, verſchaffen dem Amte Rhein⸗ 
els dieſe Vorzuͤge. In der Grafſchaft ſind ſchoͤne 
aldungen, und gute Sauerbrunnen. Die Einwoh⸗ 
ner ernaͤhren ſich mehrentheils vom Acker- und Wein⸗ 
Baue, und in einigen Oertern von dem Tuchmachen 
und Lohgaͤrben. F 
ach der im J. 1783 auf obrigkeitlichen Befehl 
aufgenommenen Lifte der Anzahl des Menfchen - und 
Dieb: Standes der ganzen niedern Graffchaft, (dem 
heſſen⸗ darmftädtifchen Antheil nicht mitgerechnet,) be= 
fanden fih: 
Menſchen: 4206 Männer; 4414 Weiber; 5691 
- Söhne; 5285 Töchter; 374 Kuechte; 77 Geſellen; 
gı Lebriungen; 701 Maͤgde. Summa 20829 
Menfchen, " 
Died: 852 Pferde; 83 Fohlen; 3331 Ochfen; 
4667 Kühe; 4168 jung Rindvieb; 15813 Schafe; 
886 Scyweine. 


Des fürftl. heſſ iichen Kammer + Wffeflors $ üpeden, zu Xotenbu 
Nachricht von der Nieder sGrafichaft Gagenelleubogen, d.d. 
Et. Goar, 8 Feb; und s May 1781, .nebft einer Tabelle über die - 
zen ber Familien, Handwerker, Kuͤnſtler und Haudelsleute, 

in Hrn. Hoft. Schlözer Stats» Anzeigen, 6 B. 22 Heft. 


Goͤtting. 1784, gr. 8. S. 159 — 191. 


, Rasen: Sell, f. oben, ©. 204, f. 239, f. und 257, f. 
. Rasen: Seuer, f. oben, ©. 205. 


Rasen: Sifch,- Sr. le petit homme barbu, le poiffon 
corau, le chat de mer, Chat marin, Machoiran; er 
wird zu Sierra Leona, von vier dünnen Fäferchen, 
die ihm aus dem Unterkinnbacken, wie ein Kagenbart 
hervor fproffen, alfo genannt. Er heiß: aud) Sorm 


Fiſch. 
Katzen⸗Fleiſch, deſſen Genuß; ſ. oben, S.238, fr 
RKatzen⸗Fuß. 1. Eine KammsMufchel, welche zu den 
fo. genannten Mänteln gehört; Oſtrea pes felis Linn. 
Die Pleinen Schalen find ungleich, mit einem fehr 
kleinen Ohre verfeben, und mis 9 — 

z2* rau 
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rauh geſtreiften Strablen bezeichnet. Das afrikan⸗ 
iſcche Meer liefert dergleichen. 
| 2. Eine Benennung einiger Gewoͤchſe; ſ. Katzen⸗ 
Pfoͤtchen. 

Aatzen⸗-Geſchrey, eigentlich das Geſchrey einer oder 
mehrerer KRagen. Im g. L. einiger Gegenden auch 
ein Stüf Weges, fo weit man das Gefchrey einer 
Katze hören kaun, wofür man an andern Orten das 
Wort Sapnengefchrey braucht. | 

Rasen: Beficht, (banfartiges) eine Benennung der 
Sanf-Neſſel mır großen Blumen, Galeopfis Tetra- 

‘* hit; ſ. unter Meſſel. 

Rasen: Glas, img. Leine Benennung des Sranenglas 

ſes; ſ. Marien: Blas. 

Katzen-Glimmer, eine im g. 2. übliche Benennung 
des gelben und weißen Blimmers, wovon: Der erfte 
auch Rasen: Gold, und der letztere Ranzen: Sıls 
ber genannt wird; ſ. im XIX Th. S 76, fa. 

"Rasens Bold, Glimmer, der den Glanz und die Far⸗ 
be des Goldes hat, aber nichts merallifches enthält, : 

f. Ammochryfus, im Th.S. 6835, und Bold : Glims 
mer, im XIX Th. ©. 77, f99- | 

In Mieder: Sachfen pflege der gemeine Mann das 
Gummi aus den Kirſchbaͤumen, um eben diefer Urfache 
willen Rasen: Bold, und an andern Orten Äagens 
Klar, zu nennen. | 

Raren: grau, der grauen Farbe der Katzen gleich; Fr. 
chartreux. 

Bey den Schloͤſſern heißt eine Arbeit Ratzen⸗ 
grau gefeilt, wenn fie bloß mit der groben Zeile über: 
fahren ift. ; 

Basen: Zerbel, im g. L. ein Mabme des int XI Th. 
©. 299, f. befchriebenen Erd» oder Feldrauches, Fu- 
maria, weil er Dem Kerbel gleicht, ohne deſſen Nugen 


zu baben. 
Ratzen⸗RKieſel, ſ. Quarz. | 
Rasen» 
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Ratzen⸗Klaue, Bignonia Vnguis cati Ziun.; ſ. unter 
Trompeten: Blume. — 
Katzen-Klee, im g. L. ein Nahme des Acker: oder 
Hafens Blees, Trifolium aruente Linn.; fiehe unter 
Klee. 
Ratzen-Kopf. 1J. Im g. L. ein Dummkopf; Sr. 
Pelletier. | 
2. Eine Art Bim; f. Th. V, ©. 447. | 
3. Eine Art alter Bortege- Schiöffer, welche ein⸗ 
ſchließen, ohne daß der Riegel heraus fomımt. Cs ift 
audy unter dem Nahmen des deutſchen Schlöffes bes 
kannt, und wird bey Kaften und‘ Deckeln der Schreibs 
Tiſche angebracht. Siehe unter Schloß. 
Ratzen⸗Korn, Hordeum murinum Linn.; fr Befte, 
No.7, 1m XVII Th. 8.456 er 
Basen: Araut, 1. Eine Art des Bamanders, deſſen 
durchdringender balfamifcher Gerud) den Kagen und 
veerſchiedenen andern Thieren überaus angenehm ifkz 
‚, Teucrium Marum L, Giehe Merum: Araut. 
2 In einigen Gegenden ift die Katzenmuͤnze, 
oder Ratzennept, Nepera Cararia Linn. unter diefens 
Nahmen bekannt; ſ. unter Muͤnze. | 
3. Eine Benennung des Baldrians, Valerianz - 
ofhcin. Linn, welcher auch Rasen: Wurzel genannt 
wird; wie auch 4. des Sluß: oder Rohr: Rannens 
‚Beautes, Equiletum Auviatile Lian. und des Aders 
. Bannenfrautes, Equiferum aruenfe Linn. welche beys 
de auch Katzenſchwanz, Ratzenſtert, Katzenwe⸗ 
del, Katzenzagel, und Katzenzahl, genannt werden; 
Tb. XxXxiV, ©. 166, f. Ä 
Alle dieſe Kräuter mwerden- Überhaupt Rage 
| ar — genannt; ſ. auch oben, 
413, £ 
Ratzen⸗Loch, Fr. Chatieère, ein Loch, welches an der 
Tbuͤre eines Kellers, oder Des Bodens - = 
= dr 
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Dache, oder fonft wo angebracht ift, damit Die Kagen 
aus · und einfchlupfen koͤnnen. BER: 
Kapen:Kuche, eine weiß und ſchwarz gefleckte Art der 
Luchſe; Felis cauda truncata, corpore albo macularo 
Linn. zum Unterſchiede von dem Sirſch⸗ und Balbss 
Auchſe. S. Luche, | 0 
Ragen: Melker, f. oben, ©. 233. 
Rapens Metall, fe Glimmer. | 
Rapen» Münze, f Rasen: Zraut 2. 
Katzen⸗Muſik, ſ. oben, S. 205, f. | 
Basgen:©br, eine Art Dad): Ziegel, die am einen En: 
de etwas breiter und tiefer find, Damit fie einander ein 
wenig decken koͤnnen; Fr. Tuileenoreilledechat. S. 
Siegel. (Dach») — 
Ratzen⸗Orgel, ſ. oben, ©. 206. 
a Fr. Chat-pard; f. Parder. 
- RatzensPeterlein, Conium maculatum Linn; ſiehe 
Schierling. I | 
Ratsen: Pfennig, bey dem großen Haufen, eine Be: 
nennung verſchiedener, beſonders ‚alter Arten von 
Pfennigen, welche das Gepräge eines Löwen haben, 
weichen die Ummiffenheit für eine Kage hält. 
Ratzen:Pföcchen, Dberd. Katzen: Pförlein, int 
9. 8: ein Nahme verfchiedener Pflanzen, deren Blu: 
men oder Blätter einige Aehnlichkeit mit den Kagen: 
Pfoten haben. — 
1. Einer ſtacheligen Art der Mimoſa, welche in 
—* und den karaibiſchen Inſeln waͤchſt; ſ. Sinn⸗ 
anze. 
2. Des im II Th. S. 12, fgg. beſchriebenen 
Bauchheils, Anagallis aruenfis.L. welcher audy Ratzen⸗ 


Fuß genannt wird. 
nr 3. Des Evonymus europaeus L.; ſiehe Spindel 


sum. ’ 
4 . Einer Art des Ruhrkrautes, Gnaphalium dio- 
| 35. Der 


— 


ieum L. 


> 
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5. Der Myofatis Liun.; ſiehe Maͤuſe⸗ 
©br. r 


Rorzen- Ritter, eine Art ebemahliger Klopffechter, 


welche fi um des Gewinnes willen mit Thieren in 
ein Gefecht einlieffen; zum Unterfchiede von den 
Marcusbruͤdern und Sederfechtern, | 
A der alten närnbergifchen Reformation hieß e8, went 
ein Sohn ein Kagenritter fey, fo könne er enterbet werden, 
In der neuen Reformation ließ man Gier Stelle weg, 
vielleicht weil dieſe Art der Klopffechter bereits ungewoͤhn⸗ 
lich geworden war, 
- Siehe ARatsbalgen, oben, ©. 185, und 


‚3. Ratze. ©. 187. 
Ratzen » fcheu, nennt man eine Perfon, welche eine 


natürliche oder eingebildete Schen vor Kaßen hat, 
Daher die Aatzen » Scheu, dieſe Art der Scheu, 
Siehe oben, ©. 230, f. 


D 


Aatzen » Schwans. 1. Eine Pflanze mit ganz ges . 


trennten Gefchlechtern und 3 Staubmegen, weiche in 
Oſt-Indien und auf der Inſel Martinique einheim⸗ 
iſch ift, deren hängende Blumenäpren einige Aehn⸗ 


lichkeit mit dem Schwanze einer Katze haben; Caru- 


zus Linn. Ich werde, fo Gott will, in den Sup: 
* im Art. Boͤhmerie ein Mehreres davon bey 

tingen. | — 
2. Sm g. L. auch eine Benennung des Kannen⸗ 


Krautes; f. Ratzen- Araut 3. 


‚ Aatzenfchwans: Gras, Phalaris phleoides Liun.; ſ. . 


im XIX Tb. ©. 758. 


Batzen: Silber, im g. 2. der weiße Glimmer, wel⸗ 


cher dem Silber aͤhnlich ſieht, aber nichts als eine 

taube Erd⸗Art iſt; ſ. im XIx Th. S. 79,f 
Eben dieſe Benennung geben Einige auch dem 

Amiant; ſ. Th. II, S. 4a98.— 


ZatzensSparren, ſ. oben, S. 186. 


Oek. Enc. xxxvi Th. S Batzen⸗ 


Ratzen:Speer, eine Benennung der im XXII Th. | 
©. 250, f. befchriebenen Sauhechel, Ononis aruen- 
L Ä | 


15 L» 
Katzen; Sprung, nennt man im g. 2. einen in die 
Länge wenig ausgedehnten Raum, eine Purze Strecke. 
Ks iſt Fein Ratzenſprung bis dahin, Fr. ce n’eft 
pas un petit chemin A faire; il y a bien loin dici 
vers lA. | | | CHE 
Ratzen⸗Stein, Fr. Pierre de chat, eine Art Kalfs 
Steine, die im Stolbergifchen gefunden, und aufden . 
Eiſenbaͤmmern zur Reinigung des Eifens gebraucht 


wird. 
Ratzen⸗Stert, f. Aatzen-Zraut 3. 
Ratzen:Traube, Ratzen:Träublein, eine Benenns 
ung: I. des im XXI Th. &. 391, befchriebenen 
fcharfen gelben Gauslaubes, oder WMWauerpfeffers, 
Sedum acre L; 2. Des Sedum reflxum L; ſ. 
Trips Madame - — | 
Ratzens Treppen, Fr. Pignon à redens, werben, in 
der Baukunſt, bey den Giebeln die zwey Seiten mit 
Abſaͤtzen genannt, welche Stufen vorftellen, und ebe⸗ 
mabls ftarf gebräuchlich) waren, um darauf das Dach 
auszubeſſern. | 
Ratzen-Wedel, f. Ratzen: Araut 3. 
Katzen⸗-Wels, Silurus Felis L.; ſ. Wels 
Katzen-Wurzel, in einigen Gegenden ein Nahme 
des Baldrians; f. Katzen⸗Kraut 3, Imgl. des 
braunen Weiderihs, Lythrum Sglicaria L.; ſ. 
Weiiderich. 
Ratzen⸗Zagel, Katzen »Sabl; ſ. Katzen⸗Kraut 3, 
Katzen-Zunge. Dieſen Nahmen geben die Hollaͤn⸗ 
der einer gewiſſen Art Ramm⸗Muſchel, melde, 
weun ſie recht rein ift, vollfommen wie Eis ausfieht, 
(daher fie auch Eis ⸗ Doublet genannt wird,) und zu 
denjenigen gehört, weiche fehiefe Ohren haben, und 
Tafchen genannt werden, Die beyden Schalen > | 
| | 


Katzſchiff. Kauchen. 275 


einander gleich, bauchicht, und baben 20 rauhe 
Strahlen, deren Zwiſchentaͤume geſtreift ſind. Es 
zeigen ſich auch auf der Oberfläche verſchiedene Rin⸗ 
ge, welche von dem Anwuchſe der Schalen herſtam⸗ 
men, daber Linne fie Oftrea fafciara nennt. 

Müller verfteht unter Aatzenzunge, eine Tells 
Muſchel, deren enförnsige Scyalen durch halbmond⸗ 
förmige, ins Gevierte gefegte, Schuͤppchen rauf, 
nach Art der Zunge der Kagen, find. Es iſt ſolche 
Tellina Lingua felis Ziun. Andere nennen fie Robs 
bensunge., Die Holländer finden, wegen Diefer 
Schuͤppchen, einige Aehnlichkeit mit raufem Corduan 
oder Chagein, und nennen fie daher Sagryn⸗ oder 
Ehagrin s Double. Die Schalen find anderthalb 
Mahl fo breit, als lang, weiß, an der einen Seite 
recht rund, und an der andern mit einer hervor ra: 
genden Ecke verfeben. Einige haben rofenrorhe 
Strahlen. Sie fommen aus Oft: Indien. 

Die Robbenzunge, Tellina ſeobinata Z. zeigt 
auch auf den linfenförmigen Schalen halbmondfoͤrm⸗ 
ige, gleichfam ins Gevierte gefegte Schhppchen, wie. 
die Katzenzunge; unterfcheidet fich aber von biefer 
durch die runde Geftalt der Schalen. 

Aarsfchiff, f. oben, ©. 187. 
Katzſparren, Ratzfporen; f. oben, ©. 186. 
Aau, f. Kaue, 
Aauche, Aduche, oder Reiche, ein nur in einigen 
oberdeutſchen Gegenden übliches Wort, ein enges 
Behaͤltniß, befonders ein Gefängniß zu bezeichnen, 
da denn and) der Rerkermeifter der Aduschenmeifter 
en wird, Eiche Kaue, zu welchem Gefchlechte 
. a6 gehört, 
ZAauchen, ein nur im Dberdeuefchen übliches Wort, 
ſtich auf die Ferfen nieder laſſen, auf die Ferſen fißen, 
boden. Es wird men gefprochen, und ift 
| 2 mit 
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mit boden dem Urſprunge nad) einerley. Siehe 

Th. XXIV. ©. 95. ge 

Das Frequentativum oder Intenfiyum Fauern, ift auch 

im 9. L. der Hochdeutfchen gangbar. . Im Dberdeutfchen 
ſagt man dafür aud) hauern, huren. 

Raude, f. 3. Kaute. | 

Raudelwiede, img. 8. einiger Gegenden, ein Nabme 
des Schlingbaumes, oder Mehlbeerenbaumes, Vi- 
burnum Lantana L. deffen Beeren auch Saubeeren 
und Baulbeeren genannt werden. Siehe Schling- 
Baum. . 

RKauder, (der) im Dberdeutfchen das Werrig oder 
Werg von dem Flachſe oder Hanfe, im Miederf, die 
Sede, von. welchem Worte es bloß durch eine härtere 
Ausfprache, und durch das Suffirum er, verfchieden 
zu feyn fcheint. 

Aaudern, welches gleichfalls nur im Oberdeutſchen uͤb⸗ 
lich ift, wo es wucherlichen Handel im Kleinen treis 

- ben, bedeutet. Daher der ZAauderer, der auf fol: 

e Art wuchert; Die Aauderey, ein. fehr wucherli- 

ee Handel. Der Getreide: Aauderer, ein Korns 

ude. | | 
z Es fönnte wohl dag Frequentativum von juden feyn, 
nad) Art der Juden wucherlic) handeln; da benn aus 
judern in. der härtern oberdeuffchen Mundart leicht kau— 
dern hat werden koͤnnen. Allein im Niederf. ift noch 
kuͤten und Fütken, in Thüringen Fauten, üblich, auf eine 
wucherliche Art taufchen und vertaufchen, Füten und büs 
ten, zufammen gezogen Futjebüten, in eben diefem Ver⸗ 
ftande. Siehe Rippen. | 

Rauderwälfch, Fr. Jargon, Patois, im 9. 2. unver: 
ftändlich, der Sprache nach, im verächtlichen. Wer: 
ſtande. ZAauderwälfch reden. Kin Fauderwäl: 
fcher Mann, der eine unverftändliche-Sprache zes 
‘det, oder feine Spradye auf eine unverftändliche Art 
ſpricht. Kine Fauderwälfche Sprache 


Die 


% 
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Die legte Hälfte iſt das bekannte waͤlſch, welches über: 
haupt ausländifch bedeutet. Die erfte fie Hälfte fönnte das 
noch hin und wieder im g. 2. übliche Faudern, unvernehm- 
lich fprechen, ſeyn, welches das Frequentativum des bey 
dem Ottfried und andern alten oberdeutfchen te 
ſtellern fo häufige quedan, ehedem noch quaden, Schwed. 
queda, fprechen, reden, iſt. Indeſſen hat doch Frifchens 
Meinung ihr Gutes, welcher e8 von Chur, der Haupt: 
Stadt in Graubünden, im g. L. Raur, ableitet, fo daß 
. Rauderwfälfch, fo viel als —S bedeuten wuͤrde, 
ein ſolches verderbtes Waͤlſch, d. i. Italiaͤniſch, wie es in 
und um Chur geſprochen wird. Es wird dieſe Ableitung 
dadurch wahrſcheinlich, weil im Niederſaͤchſiſchen ne defs 
fen Ukerwendiſch und im Mecklenburgifchen Ukerwaͤlſch 
uͤblich iſt, womit auf die ehemahligen Wenden in der heut: 
igen Ukermark gefehen wird; vielleicht, weil ihre Mund» 
Art unter andern wendifchen Mund > Arten die unanges, 
nehmfte war, oder auch, teil die dortigen Wenden ihre 
—* * Ka längften beybehalten haben, Siehe auch 

Die Dänen brauchen dafür Rragemaal, Krähenfpras 
che, von Arage, eine Krähe. 


Rau Bau, oder Raube, ein nur noch im g. L. übs 
lies Wort, ein bobles, gemeiniglich enges Behälts 


nk Sie tfchen wird die Kaue zumeilen 
6 rn * Coy, und Suͤhnerkaue 


2. In der. —— einiger Gegenden, 3 


> 3, in der Laufiß, find Die Aauen, ZAaaen, oder 


in den S ällen, di 
BE, —— 


3. Auf den Schiffen, iſt die Kaue ein kleines 


— — im "eo des Schiffes; Fr. pe- 
4 ur — — die Kaue oder Kaa, Fr. 


Hangar oder Hangart de miniere, eine über die in 
die Erde Grube, in welche der Hauer einge 
S3 fahren 
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- fahren iſt, und worin er arbeitet, gebauete Hütte, 
damit es nicht hinein ſchneye, regne, niemand hinein 
falle, und die Arbeiter, welche den Haſpel ziehen und 
die Erze zu Tage fördern, vor Regen und Winde frey 
ftehen Fönnen. Gemeiniglich macht man diefelbe nur 
fo groß, daß um die Grube, oder den Schacht =, 
$ig. 2006 ®), ein 4, 6 bie 8 Fuß breiter Raum 
übrig bleibt. Man verfieht diefe Kaue an einer 
Seite mit einem Eingange b; an einer andern aber 
mit einer gemauerten fFeuerftätte c, und mache fie im 
Stocke nur 7 bis 8 F. hoch; aufferdem aber feße man 

auf diefelbe ein Satteidach, Sig. 20066), Man 
Bauer diefe Kauen mehrentheild aus Bretern auf, die 

an 6 Zoll die Stangen oder Pfoften genagelt were 
den, welche man in die Erde gräbt. Wenn die Gru⸗ 

. bein nicht lange im Gange find, mache man die Sei: 
tenwände wohl gar nur aus Neifern, die noch das 

Laub haben. Sieht man aber voraus, daß die Gru⸗ 

"ben fehr lange im ange bleiben werden, fo bauet 
man die Kauen von’ ordentlichem Bauholze mit aus; 
gemauertem Fachwerke, und verfieht fie mit nöthigen 

Ä Fenftern. Zumweilen bauet man audy eine folche Kaue 

» auf gleichen Erdboden, um das zu dem Grubenbaue 

“ erforderliche Hol; darin vorzurichten, und alsdann 
beißt fie eine immer: Aaue. | Sa 

Daher das Rauen : Schloß, ein Riegel von 
Holz an der Kaue, weldyer mit Kerben verfehen ift, 
in welche ein von ſchwachem Eifen gemachter Schlüfs 
fel, welcher aber die Figur eines ordentlichen Schlüfs 
feld nicht hat, eingreift, und wodurch der Riegel der 
Thüre an der Kaue zuruͤck gefcheben wird; und der 
Rauen : Schläffel, ein gekruͤmmtes, als ein halber 
Feiner Finger ftarkes Eifen, womit man zum Schlüfs 
fellody an der Kauen⸗Thuͤre hinein langet, und Durch 
Zuruͤckſchiebung des Kauen⸗Schloſſes, die Thüre 
aufmacht. } | [3 re « B WET © 

J . ie 


—— 


Kun, 279 


Die Kauen müffen, nach aufgelaſſenen Zechen, 
weder für Schulden bin gegeben, noch von dem Berg: 
und Schicht: Meifter zu ihrem NuGen verkauft oder 
verwendet, fondern allein zur Nothdurft des Berg⸗ 
Werkes, auf andere Zedyen gefeßet, oder an ihrem 
Drte gelaffen werten, Mach einigen Berg: Ordnuns 
gen, fallen diefelben, wenn fie ein halbes Jahr im 
Freyen gelegen haben, dem Berg: Meifter heini; er 
muß aber folche vor andern wieder zum Nußen und 
Nothdurft des Bergwerkes Fäuflich ablaſſen. 

Auf den churf. ſaͤchſiſchen Bergwerken ſind die 
Kauen und Hut: Häufer der Berg-Anits-Jurisdi⸗ 

ction fo lange unterworfen, bis folche von Den Ger 
werfen an andere verfauft werden; fie dürfen aber 
doc) nicht eher von den Zechen verfauft werden, als 
bis diefe aufgelaffen worden find. : Sonft aber kann 
eine Citation aud) an die Kauen angefchlagen werden. 

Diefes alte Wort hat überhaupt den Begriff des. hohlen 
Raumes, und figärlich auch der Bedefung. Im mittlern 

Lat. ift ohua, eine Bude, Kauf halle, Chio, Chyo, ein 
Bauerhaus, Caya, ein Haug; im Engl. Coe, eine Grube 
unter der Erde, und im Böhm. Kow, ein Bergwerk. Der 
allgemeine Begriff des hohlen, eingefchloffenen Raumes 
ift Durch eine Menge von Suffirig, fafl in allen befannten 
Sprachen auf eine beynahe unzählige Art eingefchränfet 
und anders beſtimmt worden; wohin mit den Hauchbuch- 
ftaben im Deutfchen Kauche, Rachel, Gieke, Schacht; 
mif den Lippenbuchftaben Koben, Rober, Kappe, Kaͤ⸗ 
fih, Kübel, Laffetan, Rufe, und die Lat. Cauea, cauus, 
und mit voran gefeßtem Zifchlaute Schaube, Schoppen, 

das Niederf. Schapp; mit den Zungenbuchftaben, Rothe, 

—Zuͤtte, Haut, Kanne, Rahn, Canal, Bahr, ein Gefäß, 
Borb, das Niederſaͤchſ. Auble; und mit den Ziſchlauten 
Cafle, Baften, Rifte, Rage in ber Bedeutung eines hoh⸗ 
len Raumes, Zaus, Koge, und viele andere mehr, ge 

Aduen, oder Rauen, 2. Manducatio, Mafticatio, $r. 
mächer, die in den Mund genommenen Speifen oder 

| 64 Ar⸗ 
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Arzeneyen mit den Zaͤhnen zermalmen, von einer Ge⸗ 
gend der Zaͤhne zu der andern herum waͤlzen, und mit 
dem Speichel vermiſchen. Jemanden etwas in den 
Mund kaͤuen, in dem niedrigen Sprech-Arten, es 
" ihm fehr deutlich und umſtaͤndlich vorfagen. 
Bey dem Ottfried und Notker chouan, welche es 
- auch in weiterer Bed , theils für effen, verzehren, 
theils für beißen, theilg aber auch. für koſten, brauchen. 
Im Angelf. ceowan, im Engl, chaw, chew. Es fcheint zu 
bauen, fehneiden, gu gehören, ja bloß durch eine härtere 
Ausfprache des Hauchlautes daraus entftanden zu ſeyn. 
Im Niederf. und gem. Leben ift Bauen, in der anſtaͤndi⸗ 
ern Sprech» Art der Hochdeutfchen aber kaͤuen üblicher. 
In einigen oberbeutfchen Gegenden ift Die Rop, der Kinn⸗ 
Dacen. Giehe auch Reifen und Riefe. 
Bey dem Käuen fahren wir zu wiederhohlten 
Mahlen mit dem untern Kiefer gegen den obern, Taf 
fen ihn wieder herab, treiben ihn wieder binan, und 
auch auf verfchiedene Are gegen die Seite, nach dem 
wir viel oder wenig, dieſe oder jene Speifen in dem 
Munde haben, und diefelben mehr oder weniger Ber 
arbeitung von den Kiefern, Zähnen, und dem Spei- 
chel, erfordern. Bey einigen Thieren findet auch 
das Wicderfäuen, L. Ruminatio, Statt, daher fie 
wiederfäuende Thiere, Animalia ruminantia, ge 
nannt werden, wovon ich an feinem Orte fprechen 
werde. | 
Die harten, zähen, und mit ungleichen oder fpiß; 
igen Oberflächen verfehenen Nahrungsmittel, und 
diejenigen, welche einen beträchtlichen Umfang haben, 
würden nicht wohl verfchlungen werden fönnen, wenn 
fie nicht vorher zerftückt oder zermalmet, und dann ers 
weicht worden wären; ja, fie würden nicht einmabl 
ohne Gefahr und ohne Schwierigkeiten (*) in > 
ins 
(*) Das Getränk würde eben fo wenig ohne Gefahr des Erfichens 


dahin gelangen, ober durch bie Nafen; Definungen wieder zu⸗ 
ruͤck getrieben werden, wenn bucch den Mechanissuus — 
* 
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- hinter Theil des Mundes gelangen fönnen, wenn 
ſie nicht in einer folchen Richtung dahin geführt wär: 
den, daß fie weder in den Kehlkopf, noch in die in 
den Mund fi) öffnenden Naſenloͤcher gerathen koͤnn⸗ 
ten; die Werkzeuge des Kaͤuens vollbringen daher 
alle in dieſen beyden Ruͤckſichten noͤthige Wirkungen. 
1. Die Zaͤhne werden durch die Bewegung der untern 
Kinnlade gegen die obere auf ſehr verſchiedene Arten 
gegen alle Flaͤchen der Nahrungsmittel zuſammen ge⸗ 
druͤckt; die Schneidezaͤhne zerſtuͤcken, die Augenzaͤh⸗ 
ne zerreiſſen, und die Backenzaͤhne zermalmen die 
Speiſen. Die ununterbrochene fort dauernde Bes 


wegung der Musfeln der untern Kinnlade, welche fie 


‚abwechfelnd finken laffen und wieder erheben, fie vor: 
waͤrts, rechts und links bewegen, verurfacht, daß 
diefe verfchiedene Operationen mit Kraft und Ge- 
ſchwindigkeit vollzogen werden fönnen. 2. Die Ge- 
fies: Muskeln, und die Muskeln der Lippen und der 
Zunge, bringen entiweder willkürlich, oder maſchinen⸗ 
: «mäßig, die Speifen unter die Zähne, Damit fie von 
denfelben zerſtuͤcket, zerriffen und zermalmet werden, 
3. Der Reitz, oder eine Art von Kigel, den die Nahr⸗ 
ungsmittel an den Oberflächen des Mundes erregen, 


and der Druck, welcher durch die Speifen und das 


Käuen auf allen Seiten hervor gebracht wird, verurs 
Daß der Speichel ſich in großer Menge in den 
dergießt; dieſer vermifcht. fic dann mit, den 
ESpeiſen, durchdringt fie, und macht fie zu einem weis 
: hen Brey, Der nun, durch Die von der Natur ihm an: 
gewieſenen Wege hindurch zn geben, geſchickt ift. 
54 Die in den Mund genommene Subftanz, fie mag 
nun feft oder flüffig feyn, wird allezeit Durch die ver» 
Wbundene Action der oben — Muskeln in dies 
5 ſer 


Dperation —8* der Eingang in dieſe unnatuͤrliche Wege nicht 
verwehret 
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ſer Hoͤhle nach verſchiedenen Richtungen hin und her 
beweget, darin zuruͤck gehalten, oder nach dem 
Schlunde getrieben. | 
Der Menfcy hat feine Zähne nicht bloß zum Zier⸗ 
rath, fonderir er foll, gedachter Maßen, mit Denfels 
ben die Speijen zerfchneiden, zerreiben und zermals 
. men. Bey diefer Verrichtung wird der. Speichel, 
welcher einer der ftärfften Auflöfungs : Säfte ift, ge: 
nau mit den Speifen vermifche, welche dadurch ſchon 
im Munde zu einer Are von Mahrungs⸗Brey mer: 
den. Wer langſam ijjet, und gut Fäuet, kann ſich 
den Vortheil einer vollfommegen Verdauung verfpre: 
chen. Diejenigen hingegen find beftändig mit Unver: 
daulichfeit und deren fchlimmen Folgen gemartert, 
- welche die Speifen gefchwinde, und nur halb gefäuer, 
binter fchlingen. | 
In dem Munde ziwifchen den Zähnen wird die 
größte Gewalt auf die Speifen ausgeübt, weldyer 
feine von den andern Bewegiumgen und Mitteln, die 
zue Auflöfung der Speifen und zur Abfonderung des 
Nahrungs-Saftes aus ihnen dienen, in der Stärfe 
beyfommt. Wird alfo diefe erfte Bemegung, weiche 
die Speifen zerfeßt, unterlaffen, oder nachläffig voll 
bracht, fo kann diefer Fehler durch nichts verbeffere 
werden; denn felbft der ftärfftie Magen, welcher in 
dem Leibe eines Eifenfreffers refidirt, reicht bey wei: 
tem nicht an die Kraft dee Zähne. Die Auflöfung 
unferer Nahrungs : Mittel muß in dem Wunde ſchon 
ihren Anfang nehmen, oder fie fon:mt gar nicht zu 
Stande. Die Natur hat dafür geforgt, daß, von 
‚dem erften Eintritte der Speifen in unſern Körper 
an, gleich) zu ihrer Umarbeitung, Zerfegung und Um⸗ 
fchaffung, in einem Theile diefes Körpers Mittel vors 
handen feyn. Uebergeht man nun eines Diefer dazu 
dienlichen Hülfsmittel, fo wird fofort die Natur in 
ihren Wirfungen geftöret, Keines von den uns ge 
gebe⸗ 
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gebenen Werkzeugen, es ſey zur Erhaltung unſers 
Lebens, oder zur Erſetzung des Abganges, oder zur 
Berrichtung unferer Gefchäfte, ift überflüffig, oder 
entbehrlich. Ein zahnloſer Mund ift für unfern Kör: 
per eben fo nachtheilig, wie der Mangel eines Fin: 
gers uns in unfern Unternehmungen binderlidy wird. 
Man fieht leicht ein, daß es völlig gleichgültig ift, 
feine Zähne haben, oder ſich ihrer nicht bedienen; fo 
wie es einerlen ift, ob einem die Füße meggefchoffen, 
oder ob fie völlig gelähmt find. Die Zähne in unferm 
Munde, dienen, erwähnter Maßen, nicht bloß zur 
Schönheit und zur Zierde, damit wir unfere Auf: 
merffamfeit darauf wenden fönnen, fie zu pugen und 
zu reinigen; eben fo wenig find fie uns gegeben, um 
und damit herum zu beißen, (denn nur wenigen ver: 
urfachet es Freude, fich auf die Erde zu legen, und 
ſich mit Hunden herum zu zaufen, wie Die Gefchichte 
uns eine folcye Sonderbarkeit der Neigungen in der 
Derfon eines Schäfers aufbewahrt hat,) fondern fie 
haben einen weit mefentlidyern Nugen, nähmlidy: 
durch ihre Stärke und Feftigfeit, die Speifen, ihrer 
Härte und Zähe ungeachtet, zu zermalmen und zu zer⸗ 
theilen. Es ift wahr, daß der Magen fich einzig und 
allein damit befchäftige, die Auflöfung der Speifen 
zu bewirfen, und daß wir, wenn es fonft ein reeller 
und bieder Magen ift, uns ziemlich auf ihn verlaffen 
Fönnen; allein, er wird dem ungeachtet hiermit nicht 
zum Zweck fommen, wenn ihm nicht von den Zähnen 
vorgearbeitet iſt. Diefen ift das Gefchäft vorbehal⸗ 
- ten, das Grobe zu verrichten, und das Ganze zu eis 
ner leicht auflösbaren Maffe zu machen. Auch der 
- Müller wählt erft die groben und härteften Steiner 
zum Zermalmen der Körner, ehe er darauf denft, 
feines Mehl zu liefern. Der Papiermüller läffer erſt 
feine Lumpen grob zerftampfen, und in einen Brey 
verwandeln, ebe er fie in den fo genannten _. 
\ ringt. 
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bringt. Der Müller fönnte ewig beuteln, der Pa: 
- piermacher alle Wochen die Eifen in dem Holläuder 
ſchaͤrfen laſſen, ohne zum Zweck zu gelangen, wenn 
nicht erft diefen Mafchinen vorgearbeitet wäre; mar: 
um will man denn Die Zähne ruhen und den Magen 
allein arbeiten laſſen? Jene ſind harte und fefte Kuo: 
chen, auf die man fich ficher verlaffen kann; und der 
Magen beſteht nur aus Häuten und Muskel: Zafern, 
‚denen man nidyt mehr Arbeit aufbürden muß, als 
fie bequem verrichten fönnen. Von der großen Ge: 
walt der Muskeln der Kinnbacken, und von der Härte 
ber Zähne kann man fid) am beften überzeugen , wenn 
man ihre Macht, die fie auszuuͤben im Etande find, 
- nad Pfunden berechne. Wir fehen häufig, daß 
Leute ohne fonderlidye Mühe die härteften Hafelnüffe 
auf knacken, und dem beften Nußknacker es zuvor 
thun; ja, es ift ein befanntes Experiment, auf dem 
- man eine gute. Wette gewinnen kann, daß ein Menſch 
eher 30 Nüffe aufjubeißen vermag, ehe der andere 
30 Nußferne auffpeifet. Andere Leute find im Stans 
de, Pfirfichfteine, oder fteinharte Mandeln, oder 
Kirfchfteine aufzubeißen, deren Schalen doch 2 bie. 
: 300 Pfund tragen, ohne zerfprengt zu werden. Of— 
ſenbar übt ein Menſch, der einen ſolchen Stein zer⸗ 
beißt, eine Kraft aus, welche größer ald 300 Pf. ift. 
Zinnerne Teller, Glasſcherben, und filberne Zwey: 
Driittelſtuͤcke fieht man oft von Leuten aus Wuth, 
‚oder aus bloßer Marrheit, zerbeißen. Als man den 
Soldaten noch, wenn fie die lange Reihe der mit - 
Ruthen bewaffneten Brüder durchlaufen mußten, 
eine bleyerne Kugel in den Mund gab, hat man mehr 
als ein Mapl gefunden, daß fie folche; der uͤbergro⸗ 
. Ben Kigelung wegen, in Fleine Stüdchen zerbiffen 
hatten. Hr. v. Haller ſah einen Knaben, welcher 





e 
Dip und Menfchen eiferne Stangen zernagt . 
- 090 


Ifteine zermalmte; und Andere find Zeugen, daß. 
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Borellus verſichert, ein Menſch habe 300 Pfund mit 
ben Zähnen aufgehoben. Doch alles diefes ift noch 
unbedeutend gegen die Kraft, die ein Menfch bewies, 
da er einen 6 Fuß langen Tifch auf der einen Ecke mit 
so Pfund befchwerte, und auf der andern Ecke mit 
den Zähnen anfaßte, und ihn auf hob; und. wieder 
gegen die, da ein Anderer eine, 25 Pf. fehwere, ei: 
ferne Spige mit den Zähnen hinter ſich zurück warf, 
daß fie 39 Fuß davon in einen Balken flog. Auf ſo 
wackere Werfzeuge der Zermalmung, denke ich, koͤnn⸗ 
ten wir und verlaffen; und fie zu fehonen, wäre fehr 
unrecht. \ 
Nur wenige Speifen koͤnnen fogleidy in den Ma- 
gen gebracht werden, ohne daß fie erft unter den Zaͤh⸗ 
„nen Flein gemacht werden dürfen; und diefes find fol- 
che, wovon wir wenigftens im gefunden Zuftande nur 
wenig genießen, nämlich Suppen und dünne Breye. 
Bey diefen haben die Zähne nichts zu thun, und der 
Magen im Grunde auch wenig anders, als daß er fie 
durch einander fehürtelt, und gehörig miſcht. Wer 
aber begnuͤgt fich mit diefen Speifen, und wer hält 
fidy nicht lieber an denen von ber feftern Gattung ? 
‚Einige Leute haben die unanftändige, und dabey der 
Geſundheit nicht zuträgliche Gewohnheit, daß fie 
fehr große Biffen auf ein Mahl in den Mund ſtecken, 
gerade ald wenn fie mit der ganzen übrigen Gefell: 
fchaft in der Wette äßen, oder ald wenn eine Prämie 
darauf. gefegt wäre, wer zum fchnelleften feine Pors 
tion verfchlingen fönnte.e Solche Freſſer von Pros 
fefion fißen dann mit aufgeblafenen Baden, als 
wenn fie irgend ein Blafes Snfteument voll Wind drüs 
den wollten. Die Adern ſchwellen ihnen auf, das 
Geſicht wird roth, die Zähne müffen mit aller Kraft 
erhoben werden, um ſich durch dieſe Maffe einen 
Weg zu bahnen; die Lug wird ihnen zu: Purz, weil 
fie. ſolche nur durch die hohlen müffen; m. 
——— 


m 
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lich wird ihnen die Arbeit zu ſchwer, ſie ermuͤden, 
und um ſich nun Luft und Befreyung zu verſchaffen, 
ſchlucken fie auf ein Map! diefen ganzen Biffen nieder, 
der ihnen anf dem Wege zum Magen noch alleriey 
unangenehme Empfindungen verurfachet, Die Speifer 
Röhre ausdehnt, und fie in die Angſt verfeßt, die Ders 
jenige auszuſtehen pflegt, welcher ſich in der Gefahr 
‚zu erfticten befindet. Dieſes find natürliche und ges 
wöhn:iche Unbequemlichkeiten, . welche die Menfchen 
hinlaͤngch vor dieſe Unart warnen koͤunten. Indeſ⸗ 
fen bemerkt man doch, daß ſolche Perſouen dieſe uͤble 
 Gewohndeit nicht verlaſſen, ſondern, fo bald ſie den 
erſten Biſſen gluͤcklich an Ort und Stelle gebracht ha⸗ 
ben, machen ſie ſich mit einem neuen bekannt, der 
dem vorigen nichts nachgibt. Man hat in der That 
Benfpiele, daß Menfcyen plöglich hierhber dag Leben 
eingebüßt haben. | 
| Diefes find jedoch nur die erften und nächften 
“ übeln Folgen; die andern, welche fpäter ſich zeigen, 
nd nicht weniger nachteilig. Wenn nun dieſe 
harte, unvorbereitete Speifen in fo großen Städen 
in den Magen Lommen, fo wiederfiehen fie der Arbeit 
dieſes Eingeweides, und koͤnnen auf Peine Art und 
Weiſe von ibm klein und weich gemacht werben. 
Schon zwiſchen den Zähnen hätten fie in eine weiche, 
einförmige Maffe verwandelt werden follen; allein 
diefes ift unterblieben, und nun befchweren fie den 
Magen, weldyer feine Noch mit ihnen bat. Daher 
entfteben Empfindungen . des Magendruͤckens, der 
Schwere im Leibe, Kolit: Schmerzen, Aufftoßen, 
Uebelkeit, u. d. gl. und diefe währen fo lange, al® 
das Gefchäft der Verdauung felbft waͤhret. | 
len aber find diefe Dinge wirklich zu hart, oder der 
Magen ift zu ſchwach, als daß er Damit fertig werdet 


koͤnnte; alsdaun — Brechen, wodurch 9 
der Magen dieſer entledigt. Dieſes iſt no 
die 
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die glücflichfte Art, wie man davon kommt; denn 
nicht allemahl ift der Magen fo Plug, daß er ſich den 
befchwerlichen Gaft vom Halſe fchaffet, fondern er bes 
alt ihn bey fich, und dann hat man fo lange die vors 
er genannten Unbequemlichkeiten, bis endlich gele⸗ 
gentlich eine folcye Ausleerung erfolgt, wo dann dem 
Arzte zuweilen Brocken von unverdauten Speifen 
vorkommen, welche viele Wochen im Magen gelegen 
haben. : So lange aber foldye Ueberbleibſel num dert. 
fich befinden, kann die Verdauung nie ordentlich und 
N ge 9 von Statten gehen, meil diefe harte Dinge 
eftändig den Magen in feiner Arbeit hindern, und 
‚feine Kraft, welche er auf die Speifen ausübt, ſchwaͤ⸗ 
den. Daher entfieben oft Linreinigfeiss ; Fieber, 


beſchwerliche Zufälle von einer fehlechten Verdauung, 


‚oder gar hißige Krankheiten, befonders wenn irgend 
eine äuffere Gelegenheits : Urfache hinzu kommt, die 
man gewöhnlich in der Naͤhe zu fuchen pflegt, und die 
man doch aus einem vielleicht lange vorher unterlaffes 
nen ordentlichen Käuen der Speifen herleiten follte. 
Bloß durch ein befferes Käuen der Speifen hat man 
anhaltende Magen : Krämpfe gehoben gefehen. 
Die Zähne follten billig der Probierftein alles’ deſ⸗ 
ſen feyn, was man in. den Magen bringen will; denn 
was dieſe nicht trennen und in einen Brey bringen 
Finnen, das kann der Magen gewiß nicht verbauen, 
‚Leute von Gefchäften, und Gelehrte, die ihre Specu⸗ 
. Iationen und Meditationen mit an das Tiſchtuch brin⸗ 
| verfallen fehe Teiche in diefen Fehler; nicht fo 
wi man Perfonen aus dem niedern Stande 


Aantreffen, die ich in dem Genuffe ihrer Speifen übers 


eilten. M e, mit welcher Gemaͤchlichkeit und 
wie Me ce feine Mahlzeit — Pr — 


er ſtuͤtzt ſeinen Ellenbogen auf den Tiſch, und faͤhrt 


nicht eher wieder in die Schuͤſſel, als bis er den erften 


\ 
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wenn er bey ſeinem Eſſen eile, man ihm auch dieſe 
Stunde feiner Erhohiung noch abkuͤrzen moͤchte. 
Der Gelehrte hingegen iſt neidiſch auf ſeinen Magen, 
draß er feinem Kopfe einige Zeit raubt; und der Kaufs 
- mann hat feine ganze Aufmerkſamkeit auf Agio, Ban⸗ 
co, Procente und Cours gerichtet, wie koͤnnte er da 
noch Muße haben, auf die Epeifen zu denfen, die 
man ihm vorgefegt hat! An ftatt ſich Die gehörige 
Zeit und Geduld zum Käuen zu nehmen, ‚fährt er in 
Gedanfen Correfpondenz, remittirt, traflirt, oder 
denkt mit Werdruß an fein Conto: Bud. Um alle 
diefe Fehler zu vermeiden, rarpe ich dem Raufmanne 
eine ausgefüchte Zahl von Freunden an feinem Tiſche 
zu haben, die feine Gedanken von den Geſchaͤften abs 
feiten, und zum Genuß der gegenmärtigen Zeit auf? 
muntern; und dem Gelehrten rathe ich, baldeine 
muntere Gattinn zu wählen, nicht als ob dieſe ibm 
die Speifen vorfäuen follte, wie die Ehegenöffinn:des 
gelehrten Woſſius wirklich gethan haben foll, fons 
dern, damit er übet der befiern und angenehmern Uns 
terbaltung feine Meditationen vergefle. 

Wie foll nun aber denen gerathen werden, die 
feine Zähne mehr haben, und ed doch bart finden, 
daß man ihnen alle feftere Speifen entziehen will? 
Wenn die Zähne alle aus dem Munde find, fü. vertre⸗ 
ten die Iedigen harten Kiefer. (Kinnbacken) einiger 
Maßen ipre Stelle, und man kann auch mit ihnen. 
kauen. Solche ehrwürdige Alte müffen fich die Spei⸗ 
fen kleiner und feiner auf dem Teller ſchneiden, und 
befonders das Fleiſch recht fein einferen, weil ba; 
durch die Operation des Käuens nachgeabmet wird. 
Unterlaffen fie diefe Vorſicht, ſo werden fie nicht leicht 

. ohne. Befchwerde davon fommen; und zuweilen has 
ben fie. die .Unannehmlichkeit, daß, wenn fie heute 
- Speifen zu fich nehmen, fie foldye morgen, gleichfam 
als wenn fie wiederkaͤuen, wieder hervor u. 
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Aus Uebereilung und einer uͤbermaͤßigen Schnell⸗ 
igkeit, gewoͤhnen ſich oft Kinder, die Speiſen gar 
nicht zu kaͤuen; da muß man mit ſteten Erinnerungen 
bey der Hand ſeyn, und ſie aufmerkſam darauf machen; 
denn ſolche Kinder werden gemeiniglich ſchwach und 
mager. Dieſes iſt eine ſehr natuͤrliche Folge; denn 


es läffer ſich nicht bezweifeln, daß aus Speiſen, die 


völlig vorbereitet in den Magen kommen, weit mehr 
Nahrungs: Saft gezogen werden kann, als aus fols 
chen, wovon ein geoßer Theil unverdauet wieder 
weggeht. 

Das Gefchäft des Kaͤuens bat in der That feine 


eigene Aunehmlichfeit und Belohnung gleich bey fü, 


weil man die Speifen weit beffer ſchmeckt, und fie weit 
genauer koſten kann, wenn man fie ordentlich) kaͤuet, 
als wenn man fie ganz niederfchludft. Aus der bärtes 
ften trocknen Brodrinde fann man im Wunde einen 
he fügen, wohlſchmeckenden Brey bereiten, wenn 
fe gehörig zermalmer und durch den Speichel ers 
weicht wird. Soolcher Geſtalt verurſachet man ſich 
durch dieſe Unterlaſſungs⸗Suͤnde nicht nur mancher⸗ 
ley unangenehme Zufaͤlle, Ben beraubt fidy auch 
mancher angenehmen Kißelung der Zunge, die man 
ſich verfchaffen koͤnnte, wenn man auf die gehörige 
Zermalmung der Speifen Sorgfalt genug wendete. 
Ich habe oben des Speichels, der zu den Speifen 
im Munde gebracht wird, gedacht; und diefes muß 
ich nun nod) befonders als eines Haupt - Befoͤrderungs⸗ 
Mittels der Verdauung erwähnen. Der Speichel ift 
von feifenartiger Natur, und befißt ftarfe auflöfende 
Kräfte, Die zur Zerfegung und Verdünnung der Speis 
fen dienen. Unger dem Käuen wird derfelbe im Mun: 
de zu den Speifen gemifcht, und bringt fie dort ſchon 
in eine breyartige Form. Er madyt, daß wir die 


Speifen ordentlich ſchmecken önnen, ‚denn einem duͤr 


sen trocknen Wunde ift alles opne Geſchmack, und da; 
DeP, Enc. XXXVITp. T. bes 
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her ſchmeckt man eine Speiſe beſſer, je laͤnger man ſie 
fäuet, weil Durch den Speichel Die Salze in ihnen auf⸗ 
elöfet werden, und weil alles mehr unferm Gaumen 
— gemacht wird. Nichts uͤbertrifft die Kraft, 
mit welcher er in die Speiſen eindringt; und man 
kann dieſes ſchon an ſich ſelbſt merken, wenn man nur 
Acht gibt, was vorgeht, wenn man die Speiſen lange 
im Munde hin und her geben laͤſſet. Sie werden ganz 
dünn und weich, und fo breyartig, daß fie von der 
Zunge leicht zerdrückt werden. olcher Geſtalt bes 
fördert der Speichel die Verdauung, bringt alles in 
eine gleichförmige Maffe, und verurſachet, daß die 
Säfte in dem Magen leichter mit den Speifen ver⸗ 
miſchet werden fönnen. Aller diefer Vortheile beraubt 
fi) derjenige, der ſeine Biffen ungefäut niederſchluckt; 
denn durch die Bewegung der Kinnbacken und Zunge 
unter dem Käuen entfteht ein Reiß und Druck, mo: 
durch das Zufträßmen des Speichels ſehr vermehrt, 
und mithin die Mifchung und Auflöfung ſehr beförs 
dert wird, 
Braumanms didter. Wochenblatt, = B, Roſtock 1782, ;8. 2 
Br Chevalter air quo accuratior mafticatio, eo perf:&tior digeftio. 
Parif. 1745, 4. n 

oach, Chr. Reinbeck diſſ. de ciborum negletta manducatione. Frf, 


V, 1749, 4. 

Thefe de Mr. Thöod. Baron, foutenu& A Paris, le, 10 Fevr. 1736, 
lus en mäche exactement les alimens, plus la digeftion eft par- 
alte, | ' 

Von dem vorgegebenen Räuen und Schmatzen 

der Todten inden Gräbern, werde id, im Art. Bam⸗ 


pyr handeln. 


Die Jäger nennen Bauen, wenn die Hunde die 
Hängefeile, Heg: und Pürfch » Riemen und Sangftricke 
zerbeißen. | | 

Raͤu⸗Mittel, 8. Maflicatoria, nennt man ſolche Arze⸗ 
nenen, welche nur gefäuet werden dürfen, und die un« 
ter dem Kaͤnen ibre Haupt: Wirkung thun. — 

— re en, 


. 
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ſichten, in welchen man ſich folcyer Mittel bedient, 
find verfchieden. Man gebraudyt naͤhmlich derglei» 
chen: 1. um einen uͤbeln Gerud) des Mundes zu mas⸗ 
fieren; und alsdann find es meiftens gewuͤrzhafte 
Subftanzen, zu denen man feine Zuflucht nimmt, 
Sie werden ſowohl in einfacher, als zufanımen gefeßs 
ter, Geftalt gefäuet. . Letzteres war ſchon zu den Zei⸗ 
ten des Horaz üblich ; er jagt: 
Paltillos Ruffhnnus olet, Gorgonius hircum, 

zu Erfüllung diefer Anzeige, wählt man, auſſer 

den Gemwärzen im firengften Verftande, nody: den 

Senchel in allen feinen Iheilen, wie auch die Praͤpara⸗ 
-te davon; den Anieß, auf gleiche WWeife; - das Guas 
jac: Holy; das Salfafras: Holz, und allerley balſam⸗ 
ifche Rinden. Siehe Geſtank des Mundes, im 
XVII Th. ©. 727, fg. 

Zweytens kauet man foldye Mittel, um eine reich⸗ 
lichere Abfonderung des Speichels in dem Munde zus 
wege zu bringen, welche man le Sialagoga nennt, 
und wovon ich im Art. Speichel handeln werde, 
Drittens, hat man ehemahls dergleichen Mittel auch 
in denjenigen Krankheiten und Zufällen der Ohren 
empfohlen, wobey ein Zufluß vom Feuchtigfeiten zum 
Grunde liegt, den man durch ſolche Mittel von den 
Ohren hinweg nad) dem Munde leiten will, Damit das 
Schädliche in Gefalt eines Speichelfluffes ausgewot⸗ 
je werden koͤnne. Hierher gehören ebenfalls Die Sia- 

goga, wie auch die Nerven. Mittel, fomohl die ftir 
mulirenden, als auch die befänftigenden. _ Das Tor 
backrauchen, wenn es nicht * den taͤglichen Ge⸗ 
brauch ſeine mediciniſche Wirkſamkeit verloren hat, 
moͤchte wohl auch hierher zu rechnen ſeyn. Viertens 
gebraucht man auch ſolche Mittel, um einer ſchwachen 
Verdauung ein wenig nachzuhelfen. Hierher gehoͤren 
die ſchon erwaͤhnten aromatiſchen Subftanzen, ingl. 
die Rhabarber, die ee der ftinfende Afant, 

| 2 | u.a. Ms 
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u.a.m. Funftens bedient man ſich derfelden, um 
Erfchlaffungen im Munde und in einzelen Theilen defr 
feiben, z. B. dem Zahnfleifche, dem Schlunde ꝛc. das 
mit zu beilen. Dazu dienen z. B. die Myrrhe, der 
Weihrauch, der Maftir, und mehrere Gummi: Arten, 
als: Sagapenum, Bdellium ꝛc. Sechstens, um zaͤ⸗ 
be Feuchtigkeiten im Munde aufzulöfen und zum Aus⸗ 
wurfe zu bereiten. Dieſe Indication befriedigen: das 
Tobackrauchen, die Angelif » Bertram » getrocknete 
Aron: Meifter : und Pimpinell: Wurzel, Siebentens, 
um irgend ein Miasma zu zerfiören. Hierzu wähle 
man ſo verfchiedene Dinge, als man in fpeciellen Fällen 
‚dienlich zu finden glaubte Manche Geiſtliche und 
Aerzte fäuen, ehe fie zum Krankenbette geben, ſriſche 
KWachholderbeeren, um die eingeathmete, angeſteckte 
Luft zu verbefieen. Mon dem großen Boerhaave 
weiß man, daß er in gleicher Abficht fleißig Toback 
rauchte, und es allenthalben that, wo er fidy nicht 
durch den Zwang des Wohlftandes verpflichtet fabe, 
es zuunterlaffen. Wieder andere fäuen florent, Beil; 
chenwurzel, und andere gewürzbafte Dinge. Und 
endlidy achtens, um den Durſt zu flilen, wozu vors 
nebmlich die Oehlzucker, wie auch die Salpeter: Tä: 
felchen (Lapis prunellae), wie auch die fo genannten 
Kraft : Zeltlein oder Küchlein (Trochisci roborantes) 
zu empfehlen find. Andy dienen dergleichen Mittel 
nicht wenig bey Geſchwuͤren des Mundes und feiner 
> inneren Theile, wie auch bey innerlichen Naſengeſchwuͤ⸗ 
ren, und in der Lungenſucht. | 


Es erbellet von felbft, daß, nach Berfchiedenheit 
diefer Heil» Anzeigen, auch verfchiedene Mittel zu 
wählen ſeyn, ob gleich auf der andern Seite nicht zu , 
Läugnen ift, daß es einige gibt, wodurch fidy mehrer 


’ 


Abjichten zugleich erreichen laffen, | 


Kauern, 
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Rauern, ſich auf die Ferſen niederlaſſen, auf den Ferſen 
ſitzen. S. Hocken, im XXIV Th. S. 95, und Kau⸗ 
ZAauf(*), L. Emtio, Emtura, Fr. Achat, Marche, von 
dem Zeitiworte kaufen, doch nur in deſſen engften Bes 
deutung, die Erwerbung des Eigenthumes einer Sache 
von einem Andern gegen ein von demfelben bewilligtes 
Geld; zum Unterfchiede fomohl von dem Verkaufe, 
als auch von dem Taufche, und andern Arten der Er: 
werbung des Eigenthumes einer Sache. 


1. Eigentlid) die Handlung, da man das Eigen- 
tbum über eine Eache auf diefe Art erwirbt. Etwas 
durch Bauf an fih bringen. Einen guten, einen 
ſchlechten Rauf thun. Silber, das im Raufe gän: 
ge und gäbe war, 1 Mof. 23, im Handel und Wan⸗ 

bel. Waren auf den Rauf machen, aufden Kauf 
arbeiten, heißt bey den Manufacturiften, Fabrikan⸗ 

ten und Handwerkern, wenn fie in Vorrath etwas 
verfertigen, und den Markt damit bauen helfen; im 

* Gegenfage der beftellten Ware, oder der beftellten Ars 
beit; mo es doch, fo wie in der folgenden Medensart, . 
zunächft den Derfauf bedeute. Siehe Aaufen. 
Etwas zu Bauf haben, im 9. L., es feil haben. 
Das ift Hier nicht zu Rauf, auch nur ini 9. 2., das ift 
bier nicht feil, ift hier nicht für Geld zu —*— So 
auch in den Zufammenfeßungen Ankauf, Aufkauf, 
Einkauf, Verkauf, Vorkauf. 


(*) Bey dem Ottfried Kouf, bey dem Notker Chouf, im 
Niederf. Koop, im Angelf. Ceap, im Schmwed. Kiob, im Js⸗ 
ldnd. Kaup. Mad Wr weitern Figuren bedeutet Chouf,' 
in den mionfeeifchen Stoffen auch ſowohl die Ware, als dem 

Wucher. S. Banfen. 
Der Plural die Zaͤufe, welcher im Hochbe.tichen nur ſel⸗ 
tem vorfommt, kann doch immer gebraucht wer: ım, fo oft im 
den beyden erften Bedeutungen mehrere Handlun m als ſe viele 
Individua angebeuter werden ſollen | 
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2. Der um deswillen mit dem Verkäufer gefchloffe: 
ne Vertrag; der Aaufvertrag. Einen Rauf ıreffen, 
fließen, abjchließen, madyen, Lat. emtionem face- 
re, convebire inter fe de pretio; Fr. arräter, pafler, 
tonclure. Der Rauf ift gemadt, Jemanden Gelb . 
- auf den Rauf bezahlen, zur Sicherheit oder Befeſt⸗ 
igung dieſes Bertraged. Einem den Rauf nicht hal» 
. ten, abire ab emtione. Den Bauf brechen (*), ums 
ſtoßen, zurüc geben machen, emtionem relulvere. 
Der Kauf gebt zurüd. Etwas mit in den Rauf 
‚ eindingen, mic in dem Bauf geben, fub pretio 
comprehendi. SKinem in den Rauf treten, in den 
Bauf fallen, L. Venditori plus offerre et pretium rei 
augere prioriemtori, Fr. courir fur lemarche d’aurrui, 
eine Ware haben wollen, wegen der ein Anderer im 
Handel ftebt, und daher dem Verkaͤufer mehr bierhen, 
als der darum handelnde gethan hat, oder beffere Ber 
Dingungen anbiethen. Kinen Raufwieder aufheben, 
refeindiren, oder vernichten, annulliren. 


3. Figürlich, der Preis, um welchen man etwas 

“ fauft; der Raufpreie. Stier ift alles gut Kauf, 
“ am einen billigen Preis zubaben. Den Rauf fleigern 
und ringern, 1 Mof. 25, 16, Der Marftrkauf, 
der Marfepteis. Imgl. in der zweyten Endung. 
Etwas guten Raufes geben, L. aequo pretio vende- 
‘re, Fr. faire bon marchs, mwohlfeil. Das iſt hier gu: 
tes Raufes. Wie auch PN Ich glaubien dur, 
daß ich bier fo leichtes Baufes wegfommen würde, 
fo wohlfeil, mit einem fo geringen Schaden. Kr 
| wird 


(*) Inter einer andern Bedeutung kommt bie Redensatt den Rauf 
brechen, in Saufte lübeck. Chron des Kegkmanns, Col. 
241, vor: „Alle Montag iellen die Becker den auf brechen ac. 
fonft fol das Korn ſowohl für die Vecker, als für den Kaufs 
mann fenn,'‘ non teneri confuete ementium ordine. 


% 
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wird es ſchon nähern Kaufes geben, von feinem 
Stolze, Troße, oder hohen Anfprüchen nachlaffen. 
4. Imgleichen, das für eine Sache bezahlte oder 
- verglichene Geld, doch nur .iiden Zufammenfeßungen 
wu, Leihkauf, Neukauf, Weinkauf, 
u. d. gl. DEE =. r 
Einem auf geben, war vor dieſem im Kriege 
eine Redensart, von neuttalen Städten, welche 
Freunde und Feinde einkaufen lieſſen. Tſchudi im 
Chron. Helv. ©, 604. a. Einem in einer Stadt Feis 
‚nen feilen Kauf geben, ift das Gegentheil. To/ner 
Cod. diplom. in Hift. Palat. ©, 101. 


Der Kauf und Verkauf, 2. Emtio Venditio, 

- Rauf:Contract, Aauf: Dertrag, Contraltusem- 
tionis venditionis, ift ein entweder mündlich aefchloffes 
ner, oder fchriftlic abgefaßter Contract oder Vertrag, 

: oder eine Handlung, da ihrer zwey oder mehrere mit 
einander eins werden, einer dem andern eine gemifle 
- Sache um einen gewiſſen Preis abzuftehen; oder da 
man über eine gewiſſe Summe Geld einig wird, wo⸗ 
- für dem Andern eine Sache zu eigen foll überlaffen 
: werden. * Man muß alfo hierben zwey Perfonen uns 
terfcheiden, naͤhmlich den Verkaͤufer, und Käufer. 
‚ Derjenige, welcher die Sache dem Andern für eine 
 gewiffe Summe Geld zu eigen zu überlaffen verfpricht, 
und fie zu liefern übernimmt, beißt der Verkaͤufer, 
' 8, Venditor, Fr. Vendeur, Faͤmin. die Derfäuferinn, 


2. Venditrix, Fr. Vendeufe, Venderefle; und der Ans | 


- dere, weldyer für die Sache eine gewiffe Summe Geld 
> zu geben angefobet, und den Werth zu bezahlen tiber; 
nimmt, beißt Der Adufer, L. Emtor, Ft. Acheteur, 
: Kämin. Die Räuferinn, L. Emtrix, Fr. Acheteufe. 
- Die in Kauf oder Berfauf gebrachte Sache, heißt die 

erEaufte oder verfaufte Sache, resemra, vendira. 
Jenes Wort wird von- dem Käufer, und dieſes von 
m | 4 | dem 
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dem Verfäufer, gebraucht. In ber Handelfchaft 
nennt man gewöhnlicher Maßen die beweglichen Sa⸗ 
chen, worüber ein Kauf oder Verkauf gefchloffen wird, 
eine Ware, 2. Merx. Fr. Marchandife, Die gemwiffe 
Summe Geld, welche der Käufer dem Berfäufer für 
die Sache verfpricht, oder dasjenige, was für Die vers 
kaufte Sache gegeben wird, heißt das Kauf: Geld, 
der Kauf Preis, der Aauf- Schilling, oder die 
Aauf: Summe, 2 Quantitas prenı, Fr. Prix d’une 
ch:fe vendu&; 

Der Rauf: Contract verdient unter allen übrigen 
Eontracten, theils wegen der Wichtigkeit, theild wer 
gen des häufigen Gebrauches, die vorzäglichfte Aufs 
merkſamkeit. Ich werde zuvoͤrderſt die allgemeinen 
Grundſaͤtze, welche bey jeden Kaͤufen in Acht zu neh⸗ 
men ſind, anzeigen, und ſodann von einigen vorzuͤgli⸗ 

‚hen Arten von Kaͤufen inſonderheit handeln. 

1. In Anfehung desjenigen, was bey einem jes 
den Raufe überhaupt in Betrachtung fommen muß, 
bat man 1. auf die Perfonen, welche diefen Vertrag 
unter fich eingeben; 2. auf den Gegenftand, über 
welchen er gefchloffen wird; 3. auf die Beftimmung 
des Preifes; 4. auf die daraus entftehenden Verbind⸗ 
lichkeiten; 5. auf die dabey gewöhnlichen oder nüßlis 
chen Neben - Verträge und Bedingungen, und 6. auf 
die Form des Eontractes felbft, zu ſehen. 

15 Was die Perſonen berriffi, welche einen 
Rauf-Vertrag unter ſich ſchließen, fo ko mint theils 
die allgemeine Fähigkeit, verbindliche Geſchaͤfte ein 
zugeben, theils die Fähigkeit zur Eingehung diefes 
Vertrages infonderheit, in Betrachtung. Die allges 
meine Fähigkeit oder Nichtfähigkeit der Perſenen wird 

theils aus der Theorie voraus gefeßt, theils lehrt fols 
ches auch fehon die gefunde Vernunft. So iſt z. B- 
esfehr natürlich, daß Kinder, Minderjährige, Sinn» 
ofe, Trunkene ꝛc. rechtliche Handlungen nicht — 
nehmen 
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nehmen Pönnen. In Anfehung der Fähigkeit zur Ein- 
gehung dieſes Vertrages infonderheit aber, find die 
. Perfonen des Käufers und Verkäufers zu unterfchei- 
den. In Anfepung beyder ift auffer Zweifel, dag 
auch durch einen Dritten (*), wenn er dazu gehörig 
bevollmaͤchtigt iſt, worauf der Gegentheil zu fehen, 
und für die Beylegung der Vollmacht zu dem Kauf: 
Aufſatze zu forgen bat, gefauft und verkauft werden 
Fönne. . ". 
Was die Perfon des Verkäufers betrifft:-fomwirb 
überhaupt dem Käufer fehr daran gelegen feyn müflen, 
zu erforfchen, ob fein Verkäufer auch das Recht habe, 
das Eigenthum der zu verfaufenden Sache auf ihn zu 
übertragen. Er muß, in diefer Abficht, 1) dapin 
feben, ob der Verkäufer auch wirklich der wahre Eir 
genthümer der Sache ſey; 2: ob ihm die Freyheit dar⸗ 
über zu disponiren zuftehe, und ob nicht vielleicht die 
Einwilligung eines Dritten zur Gültigkeit der Fäufli« 
chen Ueberlaflung erforderlich fen. - 


Die erfte Unterſuchung iſt freylich, zumahl bey bes 
weglichen Dingen, nicht immer möglich; und wenn 
diefelben von einem gewiſſen Werthe find, fo muß fich 
der Käufer durch Bürgen, nnebehaltung des Kanfı 
Geldes, oder andere Sicherheits- Beftellung, wenig⸗ 
ſtens auf ſo lange decken, bis ſeines Orts die Verjaͤhr⸗ 
ungszeit vollendet iſt. Bey unbeweglichen hingegen, 
bat er, um ſicher zu geben, auf die Production der 

| T5 Kauf 


(1) Pr. Inft, de emt. L. s, $. 2; und L.9, D. eod. Als eine Cau⸗ 
tel ift Dabey in Acht zu nehmen, daß der Benolimächtiate aus; 
"Srüdlich declarive, daß er nicht in feinem, fendern in fremden 
Tahmen kaufe, ob es gleich nicht nöthig if, dab er hie zur 
Abtaffung feinen Gewaltgeber nenne, immmaßen er fonft ald eis 
ni Käufer angefehen wird, umd diefes in Anfehung des Pas 
engelbdes einen Unterſchied macht. Ben Eubhaftationen bies 
then und erfiehen Bevollmächtigte, die ihren Conftitnenten 
nicht nennen wollen, cum iure cedendi, 
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Leßttimation ad carfam, zu dringen. Da auch ter - 
Fall nicht unmöglich ift, daß der Eigenthümer, der in 
Frage ſeyenden Sache halber in Hechteftreit befangen 
fen, (res lirigiofa) fo hat der Käufer in foro rei ſitae, 


bauptſaͤchlich ſich danach zu erfundigen, auch wohl, 
- nad) Beſchaffenheit der Umftände, die Edictal: Vor: 
ladung derer, welche etwa dem vorhabenden Kaufe zu 


| traͤgen; er ift aber nicht ein fol 


wiederfprechen ein Recht haben dürften, zu veran: 
laſſen. 


Der Kauf-Vertrag gehört zu den —— Ber: 

id Veräufferungs- Vertrag, 
wodurch dag Eigenthums⸗Recht jeder Art von Sachen auf 
den Andern gebracht werden kann. Der Veräufferungg- 


“Vertrag ift nur der enfferntere Grund der Uebereignung. 


Der Kauf-Vertrag gibt alfo nur auf eine entferntere Art 


dem Käufer ein an Weil alfo der Kauf: 
4 


Vertrag nur ein 


eraͤuſſerungs⸗Vertrag, und nicht eine 


-, Uebereignung, ift: fo ift zur Gültigfeit eines Kauf⸗Vertra⸗ 


ges nicht nothwendig, daß der Verfäufer der Eigenthümer 
der Ware, und der Käufer der Eigenthuͤmer des Kauf = Gel: 


des, fen. Menn aber die Uebergabe der Ware den Käufer 


zum Eigenthuͤmer, und wenn die Anszahlung des Kauf⸗ 


‚ Geldes den in Empfang nehmenden Verkäufer zum Eigen: 


thuͤmer des Kauf- Geldes machen foll, dann ift freylich 
— daß der Verkaͤufer der Eigenthuͤmer der Ware, 
und der Kaͤu 


fer der Eigenthuͤmer des Kauf-Geldes geweſen 


ſey. Allein, fo wie die Abſchließung des Kaufes, und def 


* 


ſen Erfuͤllung, unterſchiedene Thathandlungen ſind: ſo muß 
man auch die rechtlichen Folgen und Wirkungen bey den 


Thathandlungen ſowohl, als auch dasjenige, was zu ihrer 


Guͤltigkeit erforderlich ift, genau unterſcheiden, ſelbſt dann, 
wenn ſie gleichſam in einem Augenblicke zu Stande gebracht 
find. Solcher Geſtalt entſteht aus einem Kauf-Vertrage 
fuͤr den Verkaͤufer die Verbindlichkeit, dem Kaͤufer nicht nur 
die Ware zu uͤbergeben, ſondern auch ſo zu uͤbergeben, daß 


der Kaͤufer Eigenthuͤmer werde. Koͤnnte der Kaͤufer durch 


die als Erfuͤllung des Kauf-Vertrages vorgenommene Les 
bergabe der Ware, das Eigenthum derſelben nicht erhalten, 
ſo iſt der Verkaͤufer verbunden, deswegen den Kaͤufer zu 

ent⸗ 


’ 
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entfehädigen, oder, um kunſtmaͤßig zu reden, ihm die Ge- 
. wahr zu leiften, wovon ich mweiter unten fprechen werde. 
Ob gleid) alfo der Mangel des Eigenthums Rechtes an der 
Ware, zur Ungültigfeit des Kauf-Vertrages felbft nichts 
beytragen fann, fondern daraus nur eine Verpflichtung 
für den WVerfäufer entfteht, den Käufer zu entichädigen, ſo 
faͤllt doch dieſe Entfhädigungs-Merbindlichfeit weg, wenn 
der Käufer wußte, daß dem Verfäufer an der Ware feing 
Eigenthums-Recht zuftändig ift, oder, wenn der Verkaͤufer 
‚aus vernünftigen Urfachen glauben konnte, die beftimmeten 
Waren in, feinem Eigenthume zu haben, und der Erfolg 
lehrt, daß ihm die verkauften Waren nicht gehören. 


Noch wichtiger ift die zweyte Unterfuchung wegen 
der Motbwendigkeit der Einwilligung eines Dritten ; 
‚and es findet diefe Vorſicht vornehmlich alsdann 
. Statt, wenn von der Beräufferung der Dotal:Grund: 
Stuͤcke, Sachen der Unmündigen, folcher Dinge, 
welche fidy in dem Eigenthume Mebrerer befinden, 
Lehen- und Erbzins: Güter, Fideicommiffe, u. f. w. 
die Rede ift, welche Arten von Dingen, theils in An: 
ſehung der Erlangung der Einwilligung der dabey con: 
eurrirenden Perfonen, theils in Anfebung der dabey 
eintretenden befondern gefeglichen Form zu einer befon: 
„dern Vorficht qualificirt find, » 


rin Ehemann darf das Grundſtuͤck, weldes 
ibm feine Gattinn zum Brautſchatz zugebracht bat, 
“(Fundus dotalis) nicht veraͤuſſern, auffer in Fällen, 
mo die Veräufferung augenfcheinlich zum Vortheil der 
Fran gereicht, oder Durch andere umftände, z. B. mer 
gen Auseinanderfeßung der Gefchwifter 2c. unvermeids 
lich wird. Iſt von der Veräufferung eines folchen 
Grundſtuͤckes die Rede, fo muß der Käufer fi darum 
bemühen, daß die Frau felbft ſowohl, als auch der 
Mann, ihre Einwilligung in die Veraͤuſſerung zu Ta: 
gelegen. Die erfte braucht dazu in Sachfen einen ber 
fondern Eurator; und es ift immer ratbfam, ja fo.gar 
nothwendig, daß ein folcher Kauf vor den — 
racht, 
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bracht, und des daraus für die Frau erwachſenden 
Muttzens halber eine Unterfuchung angeftellet werde (?). 
Auch ift Die Eides⸗Clauſel von Seiten der Frau, zur 
Sicherheit des Käufers fehr zuträglich; welcher Um: 
‚ftände es jedoch gar nicht bedarf, wenn der Mann zu 
der Beränfferung der eingebrachten Immobilien, = 
. die Ehe: Pacten berechtigt. ift (3), oder er folche kaͤuf⸗ 
lich angefchlagen erhalten hat (+). Hat der Ehemann 
das Grundſtuͤck auffer diefen Umftänden verfauft, fo 
beſteht der Kauf indeffen fo lange, als die Ehe dauert, 
und er den Genuß des Brautfchages hat. Er hat 
Fein Recht, für feine Perfon den Kauf zu wiederrufen. 
Iſt aber die Ehe getrennt, fo hat die Frau, oder ihre 
.: Erben, das Recht, die Veräufferung zu wiederrufen, 
und das veräufferte Grundftäck von feinen dermaßl- 
igen Befiger zurück zu fordern. Sonſt ift, wenn es 
an einem der vorgedachten Erforderniffe fehlt, die wies 
derhohlte Ratihabition der Frau nach zwey Jahren das 
befte Mittel für den Käufer (5). Ä 
| Die unbeweglichen Büter minderjähriger Perfos 
nen, dürfen eigentlich gar nicht veräuffert werden, 
ſelbſt nicht, wenn durch die Verdufferung den Mins 
derjährigen ein Vortheil gefchaffee werden koͤnnte. 
Nur in dringenden Umfländen geftatten die Geſetze eine 
Ausnahme. von diefer Regel. Dieſe Fälle hängen “ 
| ſehr 


(2) Da in den mehreſten deutſchen Provinzen alle Käufe über uns 
bewegliche Sachen zu der Beltätigung des Richters gebracht 
werben müffen, fo hat der Käufer eines Dotal; Grundflüces 
‚dafür zu forgen, daß diefe befondere irfache, marum ein folcher 
Kauf uber cingebrachte Grundſtuͤcke zur richterlichen Wiſſen⸗ 
fchaft kommt, genau protsfolliert, und bie richterliche Eonfirs 

mation ausdrücklich Darauf gerichtet werde, daß die hierunter 
erforderliche Unterfuchung angeftellt worden fey. : 


(3) Alsdann muß mau fich, bey dem Eingange des Kauf Auffaes, 
deshalb auf die Eheftiftung ir u A Naked, 
(4) L. 5 und 18 C. de iure dor. 


(5) Nov.6n 1,2, . 
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ſehr von den Umftänden ab, als daß fie vollftändig und 
genau angegeben werden fönnten. Vornehmlich rech⸗ 
net man dahin: 1. Wenn das unbewegliche Grund: 
ſtuͤck mit zu vielen Schulden befchwert ift, als daß man 
es erhalten koͤnnte. 2. Wenn man vorher Geht, daß 
demfelben ein großer Schade wiederfahren würde, 
deſſen nachtheilige Folgen nur durch eine frühe Veraͤuß⸗ 
ferung vermieden werden fönnen. 3. Wenn die Ein⸗ 
fünfse deffelben und des auderweitigen Vermögens, 
niche zur Unterhaltung und Erziehung der Pupillen 
zureichen, die Aufnahme von Capitalien aber mit 
Scywierigfeiten oder Machtheilen verbunden ift. 4. 
Wenn der Vater die Beräufferung deffelben befoßlen 
bat. - 5. Wenn volljährige Perfonen einen Antheil an 
demfelben befigen, und auf die Theilung dringen, 
u. ſ. w. Ben diefer Veräufferung der unbeweglichen 
Güter eines Unmündigen, bat der Käufer dahin u 
ſehen, daß nicht nur der Bormund hierbey concurrire (°), 
fondern Bag auch die hierbey, fo wie auch bey den Vers 
äufferungen eines mündig erflärten, unumgaͤnglich 
erforderliche richterliche Linterfuchung nicht verabfäus 
met werde, Die Art und Weiſe, wie Liefe richterlis 
che Unterſuchung angeftellt wird, und die bierbey bes 
fonders obtinirende gefeßliche Form, wird unten ange⸗ 
zeiget werden. Zumeilen wird der Kauf eventualirer 
zum voraus gefchloffen, zuweilen aber wird auch das 
obrigfeitlicye Decret (decretum de alienando) zum vor: 
aus ausgebracht. Iſt der Unmündige bereits eides⸗ 
muͤndig, foifteswohlgetban, deffen eidkiche Einwillig⸗ 
ung 


(6) Wie ein Vormund dabey ſich zu verhalten habe, wird im, Art. 
Dormundfchaft vorfommmen. m übeigen bat der Käufer, 
< Bach der Legitimation des Bormundes zu fragen, um fo noͤthi⸗ 
er, weil cr fonft aus dem mir einem falihen Vormunde ge; 
chloffenen Eontracte gegen den Vupillen nur in fo meit Flagen 
kann, als diefer dadurch wirklich bereichert worden if. Dd.ad 

tit. Dig. quod falfo rutore auftore geftum elle dicerur. 


* 
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ung und Entfagung der Rechtswohlthat der Wiedereins 
feßung in den vorigen Stand mit zu erfordern. Wi; 
re hierunter nicht alles fo genau beobachter worden, 
als es feyn foll, fo ift die Bemühung des Käufers um 
die Ratihabition des Unmündigen gleich nad) erlang: 
ter Volljährigkeit, das Rathſamſte. ar 
Eın gleiches gilt von den Gütern derjenigen Per⸗ 
fonen, .die den Minderjährigen in den Geſetzen 
gleich geachtet find, als: Abmwefenden sc 
Will ein Käufer bey der Erfaufung einer Sache, 
bey welcher das Eigenthum mehrern Perfonen zufteht, 
ficyer gehen, fo muß er dahin feben, ob diefe mehrere 
eine Comman oder Univerficht ausmachen, oder nicht. 
Im erftern Falle muß er dafür forgen, daß die Einwilligs 
ung in den Verfauf entweder von allen Mitgliedern, 
oder Doch von demgrößten Theile derfelben, erfolge (7) j 
| da 


l 


munen gehören, auf eine gültige Art verkauft werben, fo ift 
erſt die Einwilligung des Landes; Herrn, und ſodann Die Beys 
ſtimmung der Stadt felbft, etforderlih, - Und zwar iſt hier 
nicht die blohe Einwilligung des Rathes, und der etwanigen 
Bürger : Deputierten, ober Ausfchußs Bürger, oder mie fonft 
diesenigen, welche die Rechte der Buͤrgerſchaft wahrnehmen, 

enanat werden, hinlänglich, fondern es if die Einwilligung 
aͤmmtlicher Bürger noͤthig. Esift zwar diefes nicht fo zu vers 
fiehen, als wenn 28 fchlechterdinge und unumgänglich nöthia waͤ⸗ 
re, dab jeder einzelner Bürger für feinsPerfon feine Einwilliaung 
erfläre, alein ın den dazu auaefesren Beriammlangen müffen 
doch wenigiieng zwey Drittel der Buͤrgerſchaft wirklich erſchei⸗ 
nen, und von dieſen der größte Theil in die Veraͤuſſerung wil⸗ 
figen, wenn man will fagen können, daß die ſammtliche Bürs 
gerfchaft ihre Beyſtimmung zur Veräufierung gebe: Ferner 
erfordert man auch, daß der Rath und die Buͤrgerſchaft eids 
lich durch dazu erwaͤhlte bevollmaͤchtigte Derfonen verſichern, 
daß fie die Sache wohl überlest, und von der Notbmendigkers 
des Verkaufes fich überzeugt haͤtten. Der Verkauf fetbk muß 
in einer Öffentlichen Verſteigerung geichehen, und fodann dar⸗ 
über ein rar Fuftrument errichtet werden. Geſchieht 
der Verkauf feicher ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke ohne Beobachtung 
der angegebenen Umſtaͤnde, fo iſt derfelbe wichtig, uud die 
Stadt ift berechtigt, ihr verfauftes Gtundſtuͤk won Jedem Bes 
ſitzer deſſelben zusuch au fordern. 


(7) Sollen z. B. Grundftücde, melche Städten und andern [X 
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daß es ihm zu feiner Zeit an dem Beweiſe der Gewiß⸗ 
beit diefer Borausjegung nicht fehle (8), und daß der 
Dber: Richter feine Einwilligung nad) vorgaͤngiger Un⸗ 
terſuchung, fo wie bey Beräufferung der Güter. der Uns 
münpdigen, ertbeile (9). Im zweyten Falle hingegen 
ftehen die Mehrern entweder in einer ordentlichen Ges 
felffchaft, oder nicht. ft das leßtere, fo muß die 
alferfeitige Einwilligung ohne alle Ausnahme erfordert 
werden (!°); und diesift aud) bey Sefellfchaften erfor 
derlich, wenn nicht der eingegangene Mascopey : Gon- 
tract einen einzelnen Theilhaber zur Unterne hmung eir 
ner Beräufferung berechtigt, in welchem Falle deſſen 
im Eingange des Kauf: Schyeines zu erwähnen ift. 
Ein anderes ift es, wenn in den legten beyden Fällen 
ein einzelner Theilnehmer nur feinen Antheil verkauft, 
als welches in Der Kegeljedem frey ſteht, ob gleich;der 
Käufer, wegen des in folchem Falle den übrigen Mitz 
Befigern competirenden Mäher: Rechtes, ſich vielen 

Unbequemlichkeiten ausfegt. | Ä 
. Eben fo bat auch der Käufer bey Gütern, welche 
-den Rirdyen, Schulen und andern milden Stiftuns 
gen gehören, darauf zu feben, daß die Collegia und 
Dber : Ynftanzien, unter deren Aufjicht dergleichen Sins. 
ftitute ſtehen, ihre Einwilligung und Beftätigung bier: 
unter ertheilen,;, und überhaupt pflege es hierbey 
- allents 


. (8) Bemeiniglich contrahirt ber Käufer mit einigen Syndieis, ‚mel; 
che ſich durch ein foͤrmliches Syndicat zu legitimiren haben, 
welches dem Kauf; Scheine alddann angehängt wird, und wo⸗ 
bey der Käufer dahin zu fehen hat, daß er ſich mit diefen Pers 
fonen nicht weiter einlaffe, als fie wirklich autorifirt find. 
(9) Rathſam ift es auch immer, wenn wirklich eine nothwendige 
Beräufferung (vrgens necelfitas) eintritt, dieſes in dem Kauf: 
Scheine mit zu erwähnen. , 
(107 Denn ed gilt bey den im gemeinfhaftlichem Eigenthume bes 
findlichen Sachen, die Regel: putior eft ratio diffentientis, L. 
28. D. commun. divid,; doch kann, bekannten Rechten nach, 
weber letzter Wille noch Vertrag die Aufhebung ber Gemein, 
fhafteinichränfen. | | 


J 
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ung und Entfagung der Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 
feßung in den vorigen Stand mit zu erfordern, Waͤ—⸗ 
re bierunter nicht alles fo genau beobachtet worden, 
als es feyn foll, fo ift die Bemuͤhung des Käufers um 
die Ratihabition des Unmuͤndigen gleicy nad) erlang: 

ter Volljährigkeit, das Rathſamſte. | 
Ein gleiches. gilt von den Gütern derjenigen Per 
fonen, .die den Wlinderjährigen in den Geſetzen 

gleich geachtet find, als: Abmwefendenzn 
Will ein Käufer bey der Erfaufung einer Sache, 
bey welcher das Eigentum mehrern Perfonen zufteht, 
ſicher gehen, fo muß er dahin fehen, od diefe mehrere 
eine Comman oder Univerficdt ausmachen, oder nicht. 
Im erftern Falle muß er dafür forgen, daß die Einwilligs 
ung in den Verfauf entweder von allen Mitgliedern, 
oder doch von demgrößten Theile derfelben, erfolge (7) j 

) da 


(7) Sollen z. B. Grundſtuͤcke, melche Städten und andern Gont: 
munen gehören, auf eine gültige Art verkauft werben, fo iſt 
erſt die Einmilligung des Laudes; Herrn, und fobann die Beys 
ſtimmung der Stadt felbft, etforderlih, - Mad zwar ift,bier 
nicht die blohe Finmwilligung des Nathes, und der etwanigen 
Bürger : Deputierten, oder Ausfchußs Bürger, oder wie fonft 
diesemigen, melche die Rechte der Buͤrgerſchaft wahrnehmen, 

enanat werden, hinlänglich, fondern es iſt die Einwilligung 
A mulicher Aüraer nothig. Esift zwar dieſes nicht fo zu vers 
ftehen, als wenn #8 ſchlechterdings und unumgänglich noͤthig waͤ⸗ 
re, daß jeder einzelner Bürger für ſeins Perſon feine Eimwilliaung 
erkläre; allein ın den dazu auaefesten Verſammlungen müffen 
doch menigiieng zwey Drittel der Bürgerichaft wirklich erſchei⸗ 
nen, und von dieſen der größte Theil in die Weräufferung mils 
ligen, wenn man will fagen können, daß die ſammtliche Buͤr⸗ 
gerfchaft ihre Beyſtimmung zur Veräufferung aebes Ferner 
erfordert man auch, Daß der Rath und Die Buͤrgerſchaft eids 
lich durch dazu ermwäbtte bevollmaͤchtigte Perſonen verfichern, 
daß fie Die Sache wohl überlest, und von der Nothmendigkeis 
des Verkaufes fich überzeugt haͤtten. Der Verkauf fetbk muß 
in einer Öffentlichen Verſteigerung geicheben, und fodann dar⸗ 
über ein ſoͤrmliches Iuſtrument errichtet werden. Geſchieht 
der Veckauf ſolcher fädtifcher Grundſtuͤcke ohne Beobachtung 
der angeaebenen Umſtaͤnde, fo iſt derſelbe nichtig, und die 
Stadt iſt berechtigt, ihr verkauftes Gruudſtuͤck von Jedem Bes 
fügen; deſſelben zuruͤck au fordern. 
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daß es ihm zu feiner Zeit an dem Beweiſe der Gewiß⸗ 
beit diefer Vorausſetzung nicht fehle (?),; und daß der 
Dber: Richter feine Einwilligung nach vorgängiger Un⸗ 
terfuchung, fo wie bey Beräufferung der Güter. der Un⸗ 
mündigen, ertheile (9). Im zweyten Falle hingegen 
ftehen die Mehrern entweder in einer ordentlichen Ges 
fellfchaft, oder nidyt. Iſt das legtere, ſo muß die 
allerfeitige Einwilligung ohne alle Ausnahme erfordert 
werden (!°); und dies ift auch bey Sefellfchaften erfor⸗ 
derlich, wenn nicht der eingegangene Mascopey : Son- 
tract einen einzelnen Theilbaber zur Unterne hmung eis 
ner Beräufferung berechtigt, in welchem Falle deſſen 
im Eingange des Kauf: Schyeines zu erwähnen ift. 
Ein anderes ift es, wenn in den legten beyden Fällen 
ein einzelner Theilnehmer nur feinen Antheil verkauft, 
als welches in Der Kegeljedem frey ſteht, ob gleich:der 
Käufer, wegen des in folchem Falle den übrigen Mitz 
Befigern competirenden Mäher: Rechtes, fich vielen 
" Unbequemlichfeiten ausfegt. 

Eben fo hat auch der Käufer bey Gütern, welche 
den Kirchen, Schulen und andern milden Stiftun⸗ 
gen gehören, darauf zu ſehen, daß die Collegia und 
Dber: Anftanzien, unter deren Aufjicht dergleichen In⸗ 
ſtitute fteben, ihre Einwilligung und Beftätigung bier: 
inter ertheilen; und überhaupt pflege es — 
7: Ä allent⸗ 


(8) Gemeiniglich eontrahirt der Käufer mit einigen Syndieis, wel⸗ 
che fich durch ein foͤrmliches Syndicat zu legitimiren baten, 
welches dem Kauf: Scheine alsdann angehängt wird, und wos 
bey der Käufer dahin gm fehen hat, daß er ſich mit diefen Pers 
fonen nicht weiter einlaffe, als fie wirklich autorifirt find. 
(9) Rathſam if es auch immer, wenn wirklich eine nothwendige 
Veräufferung (vrgens neceflitas) eintritt, dieſes in dem Kauf- 
Scheine mit zu erwähnen. 
(107 Denn ed gilt bey den im gemeinfchaftlichem Eigenthume bes 
findlichen Sachen die Regel: potior eft ratio diflentientis, L. 
28. D. commun. divid, ; doch Fan, bekannten Rechten nach, 
weder letzter Wille noch Vertrag die Aufhebung der Gemein⸗ 


) 
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allenthalben fo gehalten zu werden, wie es ben den 
Ze ae der Unmündigen in den Rechten vorgefchries 
n iſt. z j 
Was bey dem Erfaufe eines Leben = Erbzinss 
Laß : und WMieterdings = Gutes zu beobachten ifl, 
werde ich in den davon handelnden Artikeln zeigen. 
Auſſer der allgemeinen Unfähigkeit zur Eingeung 
rechtlicher Verbindlichkeiten, find auch nody die bey 
dem Kauf⸗Contracte befonders eintretenden Ver⸗ 
ordnungen, welche die Freyheit zu Faufen bey-ges 
wiſſen Perſonen einſchraͤnken, zu bemerken. Hier⸗ 
her gehören: 1. Die Aerzte, welche von ihren Patien⸗ 
-- ten nicht rechtsguͤltig Paufen koͤnnen (1). 2. Die 
: Minderjährigen, und refp. Frauensprrfonen, welche 
- nur mit Bollwort und Zuziefung ihrer Vormuͤnder 
und refp. Ehemänner kaufen dürfen. 3. Die Advos 
caten, denen in manchen Ländern die Fäufliche Anfichs 
bringung der Proceffeverfagtift ("?). 4. Die Edelleu⸗ 
te und Bürger, welche nad) manchen Landes: Gefegen 
feine Bauergüter an fich Laufen follen (3). 5. Die 
Perfonen anderer Religion, deren Anfaufung mit uns 
beweglichen Gütern in manchen Ländern nicht verſtat⸗ 
tet wird (14), 6. Geiftliche, und Perfonen niedern 
Standes, welche an manchen Orten feine Ritter : Les 
hen acquiriren Pönnen (5). - 7. Leute von befonders 
böpem Range oder Anfehen, welche Feine Proceffe 
oder Schulden an ſich faufen follen (9). 8. Juden, 
welchen. die Geſetze ebenfalls verbierhen, Forderuns 
gen 


(11) L. 3. de extraord. cognit. L. 9. C. de med. & prof. Weich in. 
\ trod. in controv. iur. civil. p, 365. 
(12) Altenb. Advocaten: Ordn. ©. 27. Churſaͤchſ. erlaͤut Pros 
ceß; Ordn. ad 3. $. 1. : 
(13) Cod. Aug. I. €. 361. II, ı1..19. 23 27. 63 und 67. _ 
(14) Cod. Aug. I. 377. 380. 397. 399. 403- 
(15) Churf. neueſtes Cehno⸗Mandat, Tıe VI.$ 3. 
(16) L. 2, C. ne liceat potenupr. Ein Geier, welches wegen ber 
ungewiffen Anwendung ganz aufler Gebrauch gekommen iſt! 
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gen an Chriften cedendo an ſich zu bringen (17), 
9. Bormünder, welche ebenfalls von ihren Pfleybes 
 foblnen weder Güter, noch Rechte, noch Schuldfors 
derungen, acquiriren Pönnen, wenn es nicht bey einer 
Öffentlichen Berfteigerung, oder wenigſtens unter 
Mitwirfung des Richters, geſchieht ('., Auch ges 

hören unter dieſe Verbothe Die gefeglichen Einſchraͤnk⸗ 
ungen foldyer Arten des Kaufes, weldye entweder übers 
haupt, oder infonderheit zwifchen Aeltern und Kins 


dern, um der an zu entgehen, gefchloffen 
werden.{'?). 


2. Sehen wir auf den Gegenftand dirfes Vertra⸗ 
ges, u kann zwar überhaupt. eine jede Sache ver: 
kauft werden, fie mag koͤrperlich oder unförperlich, 
beweglich oder unbeweglich, gegenwärtig oder zufünf? 
tig feyn, ja fo gar gilt der Kaufüber fremde Sachen, 
— zwiſchen dem Kaͤufer und Verkaͤufer, der 

Rechte des wahren Eigenthuͤmers unbeſchadet; ins 
deſſen gibt es doch Geſetze, welche den Verkauf ge⸗ 
wiſſer Dinge entweder uͤberhaupt verbiethen, oder nur 
in gewiſſer Maße einſchraͤnken (2%). Zu jenen gebör 
ren die Guͤter und Sachen, die zu einem heiligen und re⸗ 
ligioͤſen Gebrauch beſtimmt find (res ſacrae, relizio- 
2 uf. w.; in Anfehung dieſer hingegen befteht die 
Einſchtaͤnkung entweder in einer gewiſſen vorgeſchrie⸗ 

benen beſondern Form, unter welcher ſolche — 
mu 3 
(17) Reiche Abfch. von 1551, $. 79. Doch iR auch diefe geſetzli⸗ 
n auf 

fe ce En ea. "Cramer Ye He 


ftunden, P, li, Obf. 4. $. 8. ge Ehurfarnfen iſt dieſe Dis⸗ 
douuon völlig aufgehoben ; Cod. — 1289. 


(18) Nov. 72. Cap. V. L. 34. $. fin. L, 46. de contrah, emt. 
(19) Pe Mandat wegen der Reerutirung, 9. 24 Dee. 
. 7. 


(0) Da. ad dr. Dig. de consrah. egpt. vendit. 
Det. ænc. XXXVITH. U 
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muß, wie. B. die oben erwähnten Dotal: Grunds 
Stüde ıc. oder darin, daß bie Sache anders nicht, 
als in Verbindung mit einer andern (*1), verkauft 
werden fann, oder in der Dazu erforderlichen Einwills 
igung gewiſſer Perfonen, oder endlich darin, daß nur 
gewiſſe Leute nicht Käufer abgeben Fönnen, wie kurz 
. vorher erwähnt worden ift; und es muß alfo bey der 
Eingehung und Abfafjung eines Kaufes dahin gefehen 
werden, daß die zu verfaufende Sache eine folcye fey, 
welcye nicht nur überhaupt, fondern aud) in Anfebs 
ung des Käufers infonderbeit, im Commercium ift. 
Zuweilen liegt der Grund ber nicht erlaubten Veraͤuſ⸗ 
Ferung in einer der. Sache anklebenden fideicommif 
forifchen Qualität, oder auch darin, daß der Eigens 
thamer zu Gunften eines Dritten fi des Verkaufes 
auf eine gewiſſe Zeit begeben hat. Letzteres geſchieht 
zumeilen bey Pacht: Contracten, Cautions: und Hy: 
pothef s Beftellungen, u. fr w. wonad) ſich alfo ein 
Käufer zu erfundigen bat. Wenn hingegen Das er⸗ 
ſtere eriftire, fo meint man zwar, daß die Einwillig- 
ung aller derer, welche zu Erlangung des Fideicoms 
miffes ein Recht haben, den Käufer ficher ftelle; als 
lein es ift dieſes um fo weniger zu behaupten, da die 
Einwilligenden ihrer Nachfommenfchaft ein ſolches 
Recht zu entziehen wobl nicht befugt find; und es 
muß daher ein Käufer um die Einficht der Fideicoms 
miß : Stiftungs » Urkunden fich bemühen, und dar⸗ 
aus, in wie weit er ficher fich einlaffen koͤnne, bes 


urtheilen. | 
Iſt der Gegenftand des vorhabenden Kauf⸗Con⸗ 
- tracted eine-unbewegliche Sache, fo erfordert noch 
überdies die Vorſicht von Seiten des Käufers fih zu 
| etz 


(21) Dahin gehören die einem Gute anklebenden Gerechtfamen, 
als: Patronatss Necht, Neals Dienftbarkeiten %c. JIngl. bie 
verbothene —— enn der Grundſtuͤcke von u oder ges 
buften Gütern. Churſaͤchſ· Proceß/ Ordn. ad Tir. 39, $ 9 
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erfundigen, ob nicht einem Dritten ein Vorkaufs⸗ 
: oder wohl gar ein Näher: Recht an der zu verkaufen: 
den Sache zuſtehe, Damit er nicht in der Folge fich der: 
Wiederabtretung ausgeſetzt ſehe. Das Angeboth an 
‚Diejenigen, denen ein ſolches Recht zuſteht, oder die 
öffentliche Aufforderung (??), fcheint hierbey das 
: ficherfte Mittel für den Käufer zu feyn; und wenn 
Diefeg nicht thunlich ift, ift es um fo nöthiger, die 
Gemwährleiftung von dem Käufer auf den hieraus zu 
. befücchtenden Schaden mit richten zu laffen, da auffer 
. dem der Käufer, Des aus der Ausuͤbung des Naͤher⸗ 
Rechtes entftehenden Schadens halber, fich an den 
Berfäufer nicht halten darf (?3). — 
Ehe ich weiter gebe, muß ich das erwaͤhnte Vor⸗ 
kaufs- und Naͤher⸗Recht erklären. 
Es geſchieht zuweilen, daß jemand bey einer ver⸗ 
kauften Sache, vermoͤge eines Vertrages, letzten 
Willens, Geſetzes oder Gewohnheit, fordern kann, 
daß ibm dieſelbe vor dem Käufer uͤberlaſſen werde; 
fo gibt diefes alsdann Gelegenheit zum Vor: und 
Mäber: Kauf, welcher mit dem Wiederfaufe, wovon 
ich weiter unten fprechen werde, nicht vermwechfelt 
- werden muß. Es beftebt aber der Vor- oder Naͤ⸗ 
ber: Rauf, überhaupt in den Rechte, einen Andern 
. von den Ermwerbe einer Sache augzufchließen, indem 
.. man eben die Bedingungen zu erfüllen erboͤthig ift, 
| | u 2 unter 


‘ (a2) Den Retract, welcher fich auf Vertrag oder Teſtament grins 
J det (Retractus conuentionalis, teſtamentarius) kaun freylich 
der Käufer anders nicht, als aus den Nachrichten des Ders 
täufers, in Erfahrung bringen; indeſſen fchader ihm dieſer 

auch am menigften, weil bey diefem der Merkäufer zur Ents 
Kodbigung ohne weitern Vertrag verbunden iſtz und übers 

ies behaupten die mehreften Rechtslehrer, daß diefe Retraete⸗ 


Arten bloß als Vorkaufs-Rechte anzuſehen ſeyn, und geaen 


einen Dritten nicht geltend gemacht werden koͤnnen. Wald, 
in der Lehre vom Kräber Recht, 2 B. ı Hauptſt. S. 3. 
(23) Hellfeld Jurisprud. totenſ. $. 1120. Stryk vi, modern, 
L.XX. Tie, 2, 9. 39. a 
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unter welchen ihm diefelbe überlaffen feyn fol, Dies 
fes Recht kann einem auf zivenfache Art zuftehen: 
entweder nur fo lange, als die Veräufferung no 
nicht wirklich vollzogen ift; oder es finder auch no 
nach bereitd volljogener Veräufferung wieder einen 
jeden. Befiger der veräufferten Sache Statt. ft 
das erfte, fo ift es der Dor: oder Naͤher⸗ZKauf in 
genauem VDerftande, Gr. und 2. Protimifis, prima 
emtio, das Dosfaufs: Recht, Goͤnne-Recht, Jus 
protimifeos; und derjenige, weldyer dieſes Recht aus: 
übt, heißt der Dors oder Naͤher-Kaͤufer. ft das 
zweyte, fo wird es das Naͤher⸗Recht, und in ver: 
fehiedenen Gegenden der Abtrieb, der Anftand, die 
Beſchuͤttung, Befprehung, Beyſprache, Einſprache, 
der Einſtand, Raufzug, das Geſpilde, die Zöfung, 
die Naͤhergeltung, der Rerract, das Zug⸗-Recht, 8. 
Jus rerra&tus, und derjenige, welcher ſich dieſes Rech⸗ 
tes bedient, der Einſteher, Naͤhergelter, oder Res 
teabent, genannt (29). Won dem Borkaufg :Mechte 
wird weiter unten ein Mebreres vorfommen. 

Bey dem Lräher » Rechte muß der Ketrabent dem 
Räufer in folchen Münz » Sorten, welche der innern 
Güte nach denjenigen gleich Fommen, fo der Räufer 
feinem Verfäufer für die Sache gegeben bat, das 
Bauf:Geld wieder bezahlen. Bey dem Gelde fommt 
es hauptfächlich auf deſſen innere Güte an, weil danach der 
äufferliche Werth eingerichtet zu werden pflege. Sind alfo 
die Münz » Sorten gleich von verfchiedenen Nahmen, fie 
fommen aber, der innern Güte nach, mit einander gar 

Ä d 

* (24) Auf dieſe Art find die Wörter Dorfaufss Reche und in; 
ſtands⸗Recht von einander unterfchieden ; doch finder man im 
verfchiedenen deutichen Land» und Stadt; Geiepen, daß dieſe 

Wörter für einerlen gebraucht werden. E. Job. Be. 

Eſt or in der teutſchen Rechtsgelahrth. $. 4328. Daber es 

‚ auch kommt, daß felbfi die Rechtslehrer in dem Gebrauche der 

Wörter Jus protimifeos, und Jus reıradtus, ſehr unbefländig 

find, und da das Wort Rerraätus gebrauchen, wo doch nur 


der Ausdruck Jus protimifeos in fpecie Etatt, finden folte; 
welches dieſe Lehre ſehr verwirrt macht, * 
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fo “tönnen fie doch eine für die andere gegeben werden. 
Sind fie aber, der innern Güte nach, verfihieden, fo wird, 
wenn die Zahlung in beffern Münz- Sorten gefchieht, an 
ber zu zahlenden Summe fo viel abgezogen, als die andere 
Art Mänzs Sorten, welche man fchuldig gemwefen, gerin- 
ger als dieſe ift, womit man bezahlt, Go mie, im Ger 
gentheil, wenn die Zahlung in geringern Münz » Sorten 
verrichtet wird, ander zu zahlenden Summe fo viel zuge: 
leget werden muß, als die andere Art Münzs Sorten, in 
weicher die Schuld abzufragen gemefen, beffer als diefe ift, 
womit die Bezahlung gefchieht. Es ift alfo eben nicht _ 
nothmwendig, daß der Netrahent dem Käufer eben folche 
Ming» Sorten, welche mit denjenigen, worin der —— 
dag Kauf⸗Geld bezahlt hat, einen gleichen Nahmen fuͤh—⸗ 
ren, wieder gebe, ſondern es iſt ſchon genug, wenn biefel- 
ben der innern Güte nach mit einander überein kom— 
men (25), Denn ber Netrahent ift in folchem Falle dem 
Käufer nur dag rechte wahre Kauf- Geld wieder zu geben, 
und dieſes dergeftalt, daß dem Käufer die Wiederauf heb⸗ 
ung bed Kaufes nicht fchädlic) fey, auszuüben, verbunden. 
Beydes wird aber von dem Netrahenten beobachtet, wenn 
er die Wiederbezahlung des Kaufs Geldes auf gedachte 
Weiſe verrichtet. ft alfo, feit dem Kaufe, in dem Münze 
Weſen Feine merfliche Veränderung vorgegangen, fo gibt 
es feine Schwierigkeit, fondern da bezahlt der Retrahent in 
eben dergleihen Münz » Sorten dem Käufer bad Kauf: 
Geld; ift aber nach der Zeit in dem Muͤnzweſen eine merk; 
liche Veränderung gefchehen, fo ift leicht zu beftimmen, 
welche Bezahlung dem Käufer nicht nachtheilig ift. 

D. Jo. ud. Schmidts Abb. von den ARänziorren, in wels 

chen eine Beldfchuld abzurragen ijt, ate Mög. Jena 1782, 4. 


©. 398, f. | 
es. De rechtliche Entſcheidungen ıc. Jena, 1769, 4. S. 
Sind dieſes Regeln der Vorſicht, welche der 
Käufer in Anfehung der zu verfaufenden Sache über. 
baupt zu beobachten bat: fo muß demfelben und dem 
Verkaͤufer gleich viel daran gelegen feyn, daß bey der 
Eingehung des Kaufes der Gegenftand diefes Con: 
s uUu3 — tractes 
(a5) Richter, deciſ. 76, n. 128, ſqq. 
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traetes dergeftalt genau beſtimmet werde, daß ih Zus 
Funft Daraus nicht Ungewißheit und Streit entfiehe. 
Iſt von einer beweglichen Sache die. Rede (2°), fo ift 
entweder das Individuum nady der Farbe, Beſchaf— 


fenheit, wie audy den übrigen Unterfcheidungs: Zeir 


chen genau anzugeben, oder die Befchaffenheit (Qua- 
litas), welche, nad) Befinden, nad) einer gewiſſen 
Probe zu beurtheilen ift, ingfeichem die Zahl, Maß, 
Gewicht ꝛc. (Quantitas) j. B. 2 Eimer ſechziger 
Rheinwein, hochheimer Bewädhs, zu beflimmen; 
oder endlich, wenn man in Bauſch und Bogen 
handelt, diefes ausdrücklich zu erwähnen. ft bin« 
gegen von einer unbeweglichen Sache die Rede, fo ift 
nicht nur die genaue Angabe der Lage nady der Flur, 
Gegend, Straße oder Gaffe, Nachbarn u. f. w. noͤ⸗ 
thig, fondern es ift auch dabey auf die Zubehörunges 
Stüde, ingleidyem auf bir Acceſſ ionen der Sache, 
forgfältig Ruͤckſicht zu nehnen. Auch geſchieht ein 
ſolcher Kauf einer unbeweglichen Sache bald in Bauſch 
und Bogen, bald unter Angabe eines gewiſſen Acker⸗ 
Maßes, welches in ſolchem Falle der Verkaͤufer zu 
gewaͤhren verbunden iſt. 


Der Rauf in Bauſch und Bogen, der Bes 
fammt : oder Sammt- Kauf, im g. 8. der Bauſch⸗ 
auf, (oft auch ver Buſchkauf,) (27) L. — 


enl- 


(36) Wie der Grgenftand recht genau, und fo, daß alles Mißrners 

faͤndniß vermieden werde, zu beftimmen ieo, muf die Natur 
der Sache in jedem vorfommenden Falle lehren. Dopzelt 
nothwendig ift diefe Morficht in dem Falle, weun bie zu ers 
Faufende Sache dem Käufer noch nicht au Gefichte gefommen 
iſt; und es äuffert fich dieſes — bey denjenigen Was 
ren, die nach dem Geſchmacke verfauft werden, wobey am nas 
turlichſten eine gewiſſe Vrobe verfiegelt aufbewahrt wird, das 
mit, ben entfiehendem Streite über die Tauglichkeit der gelies 
ferten Ware, unpartepifche Kenner entfcheiden nıögen. 

(37) In Nieder / Sachſen und Weftnhaten, heißt es im Aämter, 
im Ramp, im Rummel, im Rump » Slump, oder in der 
Rufe Paufen. 
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Venditio ad corpus, Emtio Venditio ad ſpeciem, oder 
per averfionem, oder in averſione, Fr. En tache (eis 
gentlich en täs) & en bloc, heißt, wenn der Kauf und 
. Verkauf gereiffer Maßen nur überhaupt gefchloffen 
wird, und von ihrer Zahl, Maße oder Gewichte ent: 
weder gar Peine Meldung gefchieht, z. B. Ich gebe 
dir Diefen Acker oder diefe Wiefe zu Faufen, wie fie 
bier liege, oder wie fie verraint und verfteint if; 
ingl. ich verkaufe dir diefes Faß Wein, wie es bier 
liege, oder aber, es wird Zahl, Maß und Gewicht, 
nicht in der Abficht, ihren Werth danach zu fchägen, 
fondeen um nur ihre Größe oder Menge anzuzeigen, 
binzu gefegt, meldyes aus den Worten der Contrabene 
ten, woraus ihre Abficht und Meinung erbellet..zu 
fehließen ift. Zu folhen Muthmaßungen wird auch 
. gerechnet, wenn erftlich die zu verfaufende Bade, 
oder das ganze Stück überhaupt, angezeigt, and her⸗ 
nach erft eine gewiſſe Größe oder Zahl deffelben bes 
ſtimmet wird; 3. B. Ich verkaufe dir diefen ver> 
fieinten Acer, welcher 10 Morgen begreift, immas 
- Ken bier bauptfächlicy auf den verfauften Grund und 
- Boden zu fehen ift, ald wobey die Contrahenten ihre 
Abſicht auf das verkaufte ganze Stüd gehabt haben, 
fo, daß die gemeldete Größe oder Menge defielben 
nicht wegen deffen genauer Beftimmung oder Eins 
ſchraͤnkung, fondern nur zur Anzeige deffelben, oder 
feiner Art und DBefchaffenheit, bengefügt zu achten 
iſt, indem die Zahl nur fo oben hin und ohne eine 
völlige Gewißheit dazu gefegt worden iſt. In fol 
chem Falle wird der Kauf fo bald für volllommen ges 
halten, als man wegen der Sache und des Kauf: 
- Geldes einig geworden ift, weil nicht fo wohl auf das 
Mag und die Zahl, als vielmehr auf den Geund und 
Boden, oder die ganze verkaufte Sache ſelbſt, gefe: 
hen wird; ‚fo, daß, nach der gemeinen Meinung. ber . 

Rechts ; Gelehrten, —— Geld weder zum 8 
Be 4: —* n 
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ften des Werfäufers, wenn gleich hernach etwann eis 
ne größere. Zahl oder Menge derjelben erichernen ſoll⸗ 
te, vermehbrer, nody dem Käufer zum Beſten verrins 
ert werden kann, wenn gleidy die verkaufte Sache 
ch in geringerm Maße und in Pleinerer Anzahl: bes 
findet; ſondern, damit die unter den Eontrahenten 
erforderliche Gleichbert beobachtet werde, fo ift es 
Billig. daß, ee mangele gleich etwas an der verfauften 
Sache, oder es ſey zu viel, ſolches dem Käufer zum 
Schaden oder Mugen gereiche. Doch thut der Ver: 
kaͤufer noch ficherer und beſſer, wenn er das Wort: 
ungefähr, mit dazu feßt, 3. ‘B. daß diefe Wieſe un- 
gefähr fo oder fo viet Morgen halte. Dieſes finder 
nicht allein ben Verkaufung der Zeld:Stüde, ale: 
ber Aecker, Wielen, Weinberge, u. d. gl. fondern 
audy in andern Sachen, als: Wein, Getreide, Oehl 
u.f f. Statt. Wenn hingegen erftlicy die Größe 
oder Menge, und hernach die zu verfaufende Sache 
ſelbſt, angezeigt und bemerft wird, z. B. Ich ver⸗ 
Taufe dir So Morgen Acker, oder: ich verkaufe die 
100 Walter Born, weldye von meinem Kornbo⸗ 
den geliefert werden follen, oder: id) verkaufe dir 
diefes Geld, weldyes „o Morgen hält, jeden Mor⸗ 
gen für 25 Fl., fo heißt diefes ein beftimmiter- und 
eingefchränfter Kauf und Derkauf, oder nach 
der Zahl, dem Maße und Gewichte, 2. Emtio 


Venditio reſtrictiva, oder ad modum, oder ad menfu- 


ram & quantirarem facta. Gind nunalsdann dafelbft 
mehr, ald 50 Morgen, oder mehr, als 100 Malter 
Getreide, vorhanden: fo bleibt das übrige dem Wer: 
kaͤufer. Erſtreckt ſich aber die Zahl bey der Zumeſ⸗ 
fung niche fo Hoch, fo ift er verbunden, den Reſt dem 
Käufer anderswo ber zu liefern, oder für den Abgang 
Er an dem Kauf: Gelde abziehen zu laſſen. Wie 
na auch der Verkäufer vor der Lieferung oder Zus 
meſſung allen Scyaden, welcher an —— | 
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ſchehen ift, ſelbſt tragen muß, weil vor der wirklichen 
Zumeffung, der Eortract, was den Schaden betrifft, 
noch nicht zu feiner Vollkommenbeit gediehen, und 
die heimlidye Bedingung in demfelben verborgen ift, 
daß als dann der Käufer er den Schaden übernehmen 
wolle, wenn die Zumeffung wirklich gefchehen ift; es 
wäre denn der Käufer felbft Urſache, daß die Zumeſ⸗ 
fung und Tradition nicht bat gefcheben Pönnen. „ Es 
muß auch die Zumeffung an dem Orte, wo die Sache 
liegt, und nicht an dem Orte, wo contrahire worden 
iſt, geſchehen. Und ob gleich Einige dafür halten, 
daß, wenn der Contract dahin lautet, daß die Sache 
gemeflen werden folle, algdann die Zumeſſung allein 
innerhalb 60 Tagen begehret werden könne: fo be: 
haupten docdy wieder Andere das Gegentheil, und 
jwar aus. der Urfacye, weil, vermöge folchen dem 
Eontracte bengefügten befondern Pacti oder Vergleis 
dyes, die deshalb angeftellte Klage aus dem Contra. 
ee felbft herfließe, und gleichwie felbige an und vor 
ſich ſelbſt immerwährend fey, alfo koͤnne auch die Zu: 
meſſung noch zu aller Zeit begehret werden. Siehe 
auch Baufch und Bogen, im IV Th. ©. 130, : 
Es fehlt zwar nicht an Rechts: Regeln, weiche 
beftimmen, ob im zweifelhaften Falle eine Sache für 
ein Pertinenzſtuͤck zu achten fey, oder nicht (22); al: 
fein, fie find in der Anwendung immer von fo zwey⸗ 
deutiger Auslegung, daß es Die Vorficht, von Seiten 
| Us des 
(28) Man ſetzt hierunter gemeiniglich folgende Regeln fe: 
I, Quae homogeneae vel heterogeneae rei In conuentionem de» 
ductae accedunr partes; II, quae fub paciscentium intentione 
vel exprefla vel tacita, licer partes non conftiruant, compre- 
henduntur; II. quae in perpetuum rei vſum comparata & 
actualiter deftinara fant: haec omnia ad Pertinentias, referri 
debent. Claprorb, in iwrisprud. heurem. $. 279; allein, 
‚fig haben in der Anwendung fo viele Schwierigkeit, 
yünctliche Angabe der Yertinenz s Stuce die Intereffenten 


vieler, fo meitläuftigen, als ungemiffen Ausganges fenenden 
Eireitigkeiten Überbebt, ———— 


daß die 
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ded Käufers oder Verkäufers erfordert, in dem Kaufs 
Eontracte genau anzugeben, was für Zubehör zu ach⸗ 
ten fey, und worauf ficy alfo der Kauf erfirecfen oder 
nicht erſtrecken ſolle. Man muß daher bey Kaufs 
Aufſaͤtzen in diefem Puncte nicht bey allgemeinen Aus» 
drücken fteben bleiben, fondern aller der Dinge, wel; 
e nicht offenbar durch die Cohaͤſion Pertinenzs 
tuͤcke find, ausdrüdlih Erwähnung thun (*?). 
Was hingegen die Acceffionen betrifft, fo darf ders 
felben eigentlich nur alsdann Erwähnung gefcheben, 
wenn der Verkäufer ſich diefelben zum Theil vorbehal⸗ 
- ren will, weil es fonft ausgemacht ift, daß gleich nach 
vollendetem Kaufe, das Recht folcye ſich zu zueignen, 
auf den Käufer übergeht (3%). Inſonderheit iſt bey 
dem Güter- Verkaufe in Anfehung der an gewiſſe Zei: 
. ten gebundenen Gefälle genau anzugeben, von weldyer 
Zeit an diefelben dem Käufer relpe<tive. zu gute kom⸗ 
men, oder zur Laft fallen, wie ic) im Art. Land⸗Gut 
ausführlicher zeigen werde. 


* genauen Beſtimmung, was zu der erkauften 
Sache eigentlich gehoͤre, dienen vornehmlich die 
Rauf-Anfchläge, welche gemeiniglich vor der Abs 
fehliegung eines Kaufes über unbeweglicye Güter abs . 
* gefaffet, und den Karfluftigen mitgetheilet werden. . 
Ich habe davon bereits im II Th. ©. 219, fgg. das 
Noͤthigſte beygebracht. 
Niemand Fann gezwungen werben, feine Sa: 
che wieder feinen YOillen zu verkaufen, es wäre 
denn, wo das Wohl des States und der Dortheil 
des Landes foldyes erfordern. In dieſem Falle 
fann 
(29) Das brauchbarge Handbuch hierbey ii: Carl Serd. Zoms 
mels Pertinenz⸗ und ee mit vielen 


Zufägen und Verbeffer. heransgegeben von €. 6, Roͤßig. 
ste Ausg. Lpi. 1782, 8. 


(3e) Dd. ad tir. D, de periculo & commodeo rei venditae. 


® 
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kann allerdings ein jeder Eigenthümer gezwungen wers 
den, fein Eigenthum zu verfaufen. Sollte z. B. eine 
Stadt gegen den Feind befeftiget werden, fo kann die 
Obrigkeit die Bürger und Einwohner derfelben zum 
Verkauf ihrer vor den Thoren liegenden Gärten ıc. 
mit gutem Grunde zwingen. Das Privat; Sntereffe 
muß dem Intereſſe des Ganzen und der gemeinen 
Wohlfahrt weichen und nachfieben. | 


Was 3. die Beſtimmung des ARauf: Geldes 
(Rauf : Preifes oder Kauf: Schillinges, oder 
der Rauf: Summe) betrifft, fo erfordert die Wors 
fiht von beyden Theilen: daß 1. foldyer genau be: 
ſtimmet (31); 2. die Münz: Sorten (3?), und 3. die 
Zahlungs : Zeit (33) pünctlich verabredet werde, Ge: 
meiniglicy vereinigen ſich die Intereſſenten Pr 
Ä do 


(31) Die Rechte erfordern bey dem Kauf: Pretium, ve fir certum, 
iuftum , verum. In Anfehung des gmepten requifici, wird 
eben nicht das genaueſte Merhältmig gwifchen dem Werthe der 
Sache, und dem Preife, erfordert, fondern es ift genug, menn 
nur nicht Die Verlegung über die Hälfte des Werthes (laeſio 

‚ enormis) feigt, bey welchem legtern Falle das remed. ex L. 2. 
C. de reicind, emt, vend. Etatt findet, und wodurch der ganze 
Kauf vernichtet wird; wovon ich weiter unten mit mehrerm 

handeln merde. Nur muß feine vorfegliche Bevortbeilung das 
bey vorfommen. „Zellfeld in iurispr. forenf. $. 979, und 
die daf. angeführten Gefeg s Stellen. 


(33) In Anfehung dieſes Pumetes ift eben das im Acht zu nehmen, 
was ben dem AnlehnsEontracte zu: beebachten ift, bey wel⸗ 
chen, im Anfehung der Geld; Anlebue, eine ze Angabe : 
der Mungs Sorten und ihres angenommenen Werthes um fo 
noͤthiger ift, da bey der Miederbezahlung, moferm nicht ein 
anderes bedungen morden it, auf den inns und äufferlichen 
Gehalt, melchen die dargeliehenen Geld, Eorten zur Zeit, der 
Darleihung gehabt haben, gefehen zu werden pflegt. - Ä 


(33) Bald wird das Kauf; Pretium bar bedungen, bald aber auch 
fritlihe Zahlung oder Tagezeiten (Termine). In letzterm 
Falle ift zugleich zu verabreden, und in dem Kauf: Auffage zu 
bemerfen, ob die Zagezeiten .. ſeyn follen, oder 
nicht. Im zweifelhaften Salle wird Das legtere vermuthet. 


“ 
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doch ift es auch erlaubt, ſich dahin zu bereden, daß - 
ein Dritter den Preis beſtimmen folle (?*). 
Ob wohl die Gefege verordnen, daß dasjenige, 
- was für die Ware bezahlt wird, mit dem innern 
Werthe derfelben eine Gleichheit haben folle: fo kann 
dody diefe Gleichheit felten fo vollfomnıen und übers 
einſtimmend ſeyn, und es ift ſchwer zu behaupten, in 
allen Städten fo genau zu handeln, daß eine Ungleichs 
beit völlig vermieden werde. ‘Daher fagt man. im 
Stichworte: Bauf und Badenfireid find uns 
gleich; wodurch man anzeigen will, daß fo wenig 
Schläge und Streicye einander gleich find, fondern 
gemeiniglicy ein Streich empfindlicher und ſchmerzhaf⸗ 
ter als der andere ift, eben fo wenig in dem Handel 
eine vollfommene Gleichheit zwifchen dem Werthe der 
Ware und dem Gelde, welches dafür bezahle wird, 
verlange werden koͤnne. Kin jeder fücht bey dem 
Handel feinen Vortheil; der Verkäufer denkt an dem 
Gewinn; der Käufer fucht die Sache um weniger 
- Geld zu erhalten, als man fonft dafür bezahlen muß; 
man bietet umd handelt, der Verkäufer Idffet an der 
Kauf: Summe, welche er verlangt, etwas nad), Der 
Käufer fegt etwas hinzu, der Handel kommt endlich 
zu, Stande, doch bleibt immer noch eine Ungleichheit 
zwifchen dem Werthe der Ware, und demjenigen, 
was dafür bezahlt worden ifl. Da nun alfo das Ber; 
bhaͤltniß zwifchen der Ware und dem dafür bezahlten 
Gelde, nicht fo genau beftimmert werden fann: fo has 
ben die Gefeße verordnet, daß, einer jeden Ungleich— 
heit wegen, der gefchloffene Handel nicht aufgehoben 
werden folle, fondern e6 findet Diefes nur bey einer Vers 
letzung über die Hälfte Statt, wovon ich weiter uns 
ten fprechen werde. Ä | Zu. 


(36) $. ı. inſt. deemt. L.ule.C.eod. 
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Wer den Preis beſtimmt, ob’ die Eontrahehten felbft, 
oder ein Dritter, den diefelben dazu ermählen, ift gleich⸗ 
ültig. In letzterm Falle hat es bey deſſen Beſtimaung 
ri lange fein Bewenden, als nicht augenfcheinliche Unbillig- 
keit aus derfelben hervor leuchtet. Es ift indeffen allemahl 
rathfam, daß Käufer oder Verfäufer es ausdruͤcklich mit 
einander abreden, daß unter allen Umftänden es bey ber 
Beftimmung des Dritten bleiben folle, fie falle aus, zu 
weffen Vortheil fie wolle. Mill der Dritte fich mit ber 
Beftimmung bes Preifes nicht befaffen, fo ift der ganze 
Handel nichtig. 


Ob gleich die Eontrahenten fich einen Dritten wählen 
fönnen, der den Preis der zu verfaufenden Sadye beſtim⸗ 
men foll: fo ift ed doch unffatthaft, ihn auf die Willfür 
eines der Eontrahenten felbft anfommen zu laffen. So ift 
z. D. der Kauf nichtig, mo der eine dem andern fein Haus 
für dag überlieffe, was diefer ihm aus freyem Willen da⸗ 
für geben wollte. 


Drdentlicher Weiſe befteht der Preis in barem 
Gelde; doch verändert fid) das Weſen diefed Ver⸗ 
trages auch nicht, wenn ein Theil des Werthes durch 
Anrechnung gewiſſer Dinge um einen gemiffen Preis 
verauͤtet wird (35). erden Schulden oder zu präs 
ftirende jährliche Auszüge flatt unbezahlter Kauf: Gels 
der mit übernommen, fo muß eine genaue Angabe, 
wer, was und wenn bezahlt werden foll (3%), in dem 
- Kauf: Auffage nicht unterlaffen werden. 


’ Sehr 
(35) $. 2. Inf. od. Wer nber P. IX. ObL. 60 


(36). Bald geichiebt die Unmeifung der Kauf: Gelber in dem Kauf⸗ 
- Auflage felbft, bald aber in einer befondern, demfelben ange - 
bängten Kaufgelder / Abtheilung. Bey überwiefenen Schulden 
it es eine münliche Cautel für den Käufer, daß er entweder 
dafür förge, daß feine Gläubiger fich dieſe Auweiſung geiallen, 
und ibn aus allem nexu obligatorio laffen, oder, dafi wenig: 
tens der Kaufer fich anheiſchig mache, binnen einer gewiſſen 
it durch Vroduction und refp. Finlieferung der eingelöferen 
erichreibungen über die von ibm übernommenen Schulden 
im jeigen, daß er feine Obliegenheit erfüllt, und alſo den Ber: 
äufer liberirt habe. 


3 18 Kauf und Verkauf: 


Sehr häufig geben ſich Raͤufer und Verkaͤufer 


: etwas auf die Sand, welches man Die Angabe, das 


Angeld, die Angift, den Ankauf, die Aufgabe, den 
Dingepfennig, den Bottesgrofchen, Bortespfennig, 
Zaftpfennig, das Hafıgeld, den Raufſchilling, 
oder Pfandſchilling, 2. Arrho, Arrhabo, Fr. Arrhes,, 
oder Erres, nennt, und weldyes man entweder bloß 
zur Sicherheit.des Handels, und zum Beweiſe, daß 


- der Kauf gefchloffen ift, oder zum Zeichen, Daß man 


im Falle der Reue von dem Kaufe wieder abgehen 


koͤnne, thut. Wenn feine andere Urſache verabredet 
iſt, warum diefes gefchiebt: fo ift es bloß ein Beweis 


des gefihloffenen Vertrages. Daß Angeld gegeben 
werde, ift nicht ſchlechterdings notbhwendig, fondern 


es iſt dieſes ein Umftand, welcher von einer freywill⸗ 


. - 


igen Verabredung der Contrahenten abhängt. In⸗ 
deffen wird meiftentheil das Angeld vom Käufer dem 
Verkäufer mit dee Bedingung gegeben, Daß jener, 


wenn er von dem Kaufe abgehen würde, und den 
Contract nicht erfüllte, daſſelbe zur Strafe verlieren 


folle. In dem Falle alfo, da der Käufer vorher, ehe 


‚ er den Vertrag von feiner Seite erfüllt hat, von dem 
. Kaufe abgeht, und denfelben bricht, ift dag gegebene 


Angeld ein Gewinn des Verkäufers. Doc) gilt dies 
fes nur, wenn es ausdrüclich verabredet iſt, daß 
man durd) den Verluſt des Angeldes fi von der Ers 


: füllung des Contractes los machen Dürfe. Wenn die⸗ 


“ .r 


fes von dem Käufer entrichtete Angeld von beyden 
Theilen zur Ergeßlicyfeit angewendet, oder zu Ehren, 


‚ des gefchloffenen Kaufes vertrunfen wird, wird e6 


‘der Leib » auf genannt, und diefes Wort in den 
luͤbeckiſchen Statuten bey dem Haltaug; v. Leyfauf, 


ausdrücklich durch Merciporus Äberjegt. In eben 


i Fer Verſtande ift auch der Ausdruck Wein⸗Kauf 
uͤblich N RE; 


. . . ‘ 4 ‘ + 2 m ] - E 
— — 


Die 
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Die Arche oder Angabe, ift überhaupt eine Sache, 
bie ich meinem Contrahenten, zum Zeichen eines bey eis 
nem Bertrage mir zufommenden Kechtes, gebe. ch kann 
es geben, 1) ehe noch der Vertrag völlig und unwiederruf⸗ 
lich gefchloffen ift; und alsdann wird es Arrha pa&o im- 
perfetto data genannt; wenn 5. B. bey einem Kauf: Bons 
fracte die Parteyen ausmachen, daß jedem fo lange noch 
fren ſtehen folle, von dem Kontracte abzugehen, big er zu 
Papier gebracht, und von ihnen unterfchrieben iſt, der Kaͤ⸗ 
fer gleichwohl ſchon etwas an den Verkäufer von dem Kauf⸗ 
Gelde bezahlt. Die Wirkung diefer Arrha it, da, wenn 
derjenige, twelcher fie gegeben hat, von dem Vertrage abs 
schen will, das gegebene verliert; hingegen, wenn derjes 
nige, twelcher die Arrham befommen hat, den Contract 
nicht halten will, er doppelt fo viel heraug geben, d. i. bie 
Archam, und noch ein Mahl fo viel, zahlen muß, Es 
fann auch 2) eine Arrha gegebeyg werdeit, nachdem der. 
Vertrag fehon ganz richtig, und unmiederruflich cingegans 
gen ift, und dann wird ed Arrha pacto perfetto data ges 
nannt; diefe wird entweder zum Zeichen der Befugnif von 
dem PVertrage wieder abgehen zu Finnen, gegeben, oder 
zum Zeichen, daß bderfelbe völlig abgerchloffen, und feiner 
von den Parteyen davon abzugeben befugt fen. In dem 
erften Falle nennen die Nechts> Gelehrten biefelbe Arrham 
poenitentialem, im andern Falle Arrham confirmatoriam. 
Die Arrha poenitentialis wirkt, daß die Contrahenten zwar 
toieder abgehen fünnen; aber derjenige, der fie gegeben 
hat, verliert fie, wenn er abgeht; und, der fie befommen 
— muß fie, wenn er abgehen will, doppelt zurück zahlen. 

ie Arrha confirmatoria hingegen hat die Wirfung, daß 
der Vertrag als unwiederruf lich angefehen wird, und es 
folglich feinem Theile mehr, frey ſteht, von demfelben, es 
- fen denn mit des andern Eintoilligung, abzugeben, Wenn 
nach völlig gefchloffenem Wertrage Arrha gegeben ift, die 
za aber nichts darüber ausdrüclich verabredet has 
en, fo find die Rechts-Lehrer uneinig, ob man fie als eine 
Arrham poenitentialem, oder confirmaroriam, anfehen ſolle. 

Das letzie ift der Nechtd-Analogie geinäßer. ’ 
In Anfehung der Arrha weichen die ächten Deutfchen 
von den römijchen Gefigen ab. Nach diefen fell, gedachs 
ter Maßen, derjenige, der ſolche auf einen Gohtract gege 
ben hat, biefelbe verlieren und einbäßen, fo bald er von. 
dem 
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dem Contracte abgeht; derjenige hingegen, der die Arrham 
angenommen hat, muß ſolche doppelt erſetzen, ſo bald der 
Vertrag ihn gereuet (37). Mithin konnte man von einem 
vollkonmenen Contracte abgehen, wenn man auf die Ar⸗ 
cha Verzicht that. (20). Die Ausleger waren aber damit 
nicht zufrieden, fordern fie machten zwiſchen einem zur 
Voilkommenheit gediehenen, und einem noch zu fchließens 
den Contracte einen Unterfchied, und hielten dafür, daß 
voriges nur in dem legten Falle gelte; in dem eriten Falle 
— muͤßten beyde Theile den Contract auf das voll⸗ 
ommenfte erfüllen, und koͤnnten, auch mit Erſtattung der 
doppelten Arrha, nicht davon abgehen (??). Dieſe Ent 
fcheidung hat auch das Gluͤck gehabt, in verfchiedene Ger 
fee aufgenommen zu werden. Dieſes ift in dem dithmar⸗ 
fifchen Landrechte gefchehen, twie man aus dem Ärt. 61 
fieht; wie auch in dem wurtemberg. Landrechte, von 
1610, Th. 2, Tit. 9. Es ift auch dem Landrechte der 
Werkgraffchaften Baaden und Gochberg von, 1710, 
Th. 4, Tit. 8, $. 1. dem preuß. Landr. DB. 4, Fit. 6, 
Ark. 7, $. 3, und dem wormiifchen Statutenbuche, DB. 
5, Ch. 1, Tit. 1. gemäß. So wie das römifche Recht in 
diefen enthalten ift, fo gilt e8 überall, tvo das deutſche fich 
sticht aufrecht erhalten hat. Doch pflegt man in zweifel⸗ 
haften Fähen das Angebe - Geld nicht von dem Kaufz 
Gelde abzuziehen, wie bey den Römern gefchahe, fondern 
diefes mußte ohne Minderung gezahlet werden; es müßte 
denn bey einer Art des Kaufes ein anderes gebräuchlich 

ſeyn (*°). | | ru 
Uns 

(637) Prince. I. de emt, vend. und ı7 C. de fide inftrument. 

" (38) Diefes hat Hr. v. Leyfer in Vol. II. Spec. 204. med, ı. 
fehr gut gezeigt. Diefe Meinung bägen auch Barch, Salicerns, 
in coınmentar, in novem libros Codicıs, (Frf. 1615, f.) L. 4 


Tir. 21. Fo. Sichardus, in praelett. ad Cod. (Frf. 1614, f.) 

und Gomez, in variis refelut. T. Il. c, 2. n. 18. 
(35) Aymon Cravetta in confiliis (Vitraj. 1622, f.) conf. 233, n. 1. 
Car 00. P. Il. Conſt 33. def. 14. Lauterbach, L. ıg. Tit 1, 
* 6y. Hopp, in comm. ad Inft, L. 3. Tit. a4. Beyer in.de- 
n. jur. germ. L.it. c. 21. n. ı0. Huber, in praelect. P. 1. 
— Tit. 24. $. 3. ab Hellfeld, in iurispr, for, $. 982,.um®, 

. Andere. 


. (40) Meuins ad Jus Lubecenfe, L. 3. Tit. 6.Att. 6,in. 2, 
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Unfere. Vorfahren pfleoten, tie andere wilde Nölfer 
noch) thun, alle wichtige Dinge in Gegenwart einiger Zeugen 
zu verhandeln, und diefen, zur Erheiterung des Gemitheg 
und zu mehrerer Aufmerkfamfeir, einen Trurt berzufes , 
sem 9’). Diefe Gewohnheit bezeuget theils Ca mp- 

ben theils fehen wir file aug dem ſchwediſchen 
Kechte von 1593, wo unter andern die Worte vorfoms 
men: „Zum vierten ſeyn allezeit Die Haußkauffe von E. E. 
„Rathbeftätiget — und nach einen Meinfauff, d. i. miteiner - 
„großen Rannen voll Biers (fo ſtets offen ftehen muß, 
„und umbher ausgetrunfen wird, der es aber verfiehet 
„und die Kanne zuthut, ift feine Strafe, die halbe Kanne 
„auszütrinfen, dabey dann auch gerufen wird: Weinfauff, 
„ Weinfauff) alfo beftättiger, damit angezeiget wird, daß 
„es nicht ein heimlich fondern Sffentlicher Kauff fey, umb 
„derjenigen willen, fo vermeinen Zufpruch darin zu ha- 
„ben, oder ob einer wäre von der reundfchafft, der in dei: 
„Kauffitreten wolte, alß der nechfte, lautbar würde, eh: 
„ed in das Stadtbuch gefchrieben und verlaffen wuͤr⸗ 
„de“(*2). DieferTrunftwurde in der Folge Weinkauf 
enannt, vielleicht daher, weil man ihn bey oder nad) voͤl⸗ 

ig gefchloffenem Kaufe tranf. In einigen andern Provin— 
zen bediente man fich einer andern Handlung. Man 
pflegte nähmlich zum Zeichen, daß ein Contract pöilig sur 
Vollfommenheit gediehen fey; em Petermaͤnnchen (eiite 
damahls übliche Münze) zu durchfchneiden, und dann jever 
Eontrahent fein Theil in den Klingelbentel su werfen, wel⸗ 
des Bottrs:Pfennig genannt wurde (**), Da man 
hierdurch den Kauf und andere Contracte zu beftätigen 


pflegte 


(41) Tacitas de morib, Germ. L.7.C 22. de Weftphalen in montım. 
ined. T, Ill. p. 1913, und Be. 2ennep Abb. von der Leibe 
su Kandſiedelrecht (Marb. 1768) &. 257. Nr. 7. 
In Topographia Britänniae fagt er: Indilaco Eboracum diver- 
(12 2 & cormn, quo bibere ner vino replevit, & coram al- ° 
tari Deo et B Petro Apoftolorum Principi, ommes terras & r.= 
ditus flexis genibus propinavit, 
(43) Bey Hrn. Kanzler von Weftpbalen,. in Monum. inedit. 
rer. cimbricar. To. 1. p. 2033. vergl. mit p. 2078. | 
(44) Rah Hrn. G. J. R. Waldy's Zeugniß, in ben Beyer. zu. d. 
deusfch. Rechte, Ch. 3, ©. 331. 


Ok. Enc.xxxvi Th. * 
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dem Contracte abgeht; derjenige hingegen, der die Arrham 
angenemmen bat, muß folcye doppelt erfegen, fo bald der 
Vertrag ihn gereuet (37). Mithin Eonnte man von einem 
onlifommenen Contracte abgehen, wenn man auf die Ars 
cha Verzicht that. (20). Die Ausleger waren aber damit 
nicht zufrieden, fondern fie machten zwifchen einem zur 
Voilkommenheit gediehenen, und einem noch zu ſchließen⸗ 
den Contracte einen Unterfchied, und hielten dafür, daß 
voriges nur in bem legten Falle gelte; in dem eriten Falle 
hingegen müßten beyde Theile den Contract auf daB voll 
ommenfte erfüllen, und koͤnnten, auch mit Erflattung der 
doppelten Archa, nicht davon abgehen (??). Diefe Ente 
ſcheidung hat auch das Glück gehabt, in verfchiedene Ge⸗ 
feße aufgenommen zu werden. Diefes ift in dem dithmars 
fifchen Landrechte gefchehen, twie man aus dem Art. 61 
ſieht; wie auch in dem wurtembırg. Landrechte, von 
1610, Th. 2, Tit. 9. Es ift auch dem Landrechte der 
Maerkgraffchaften Baaden und Sochberg von, 1710, 
Th. 4, Tit. 8, $. 1. dem preuß. Landr. DB. 4, Tit. 6, 
Art. 7, $. 3, und dem wormiifchen Statutenbuche, B. 
5, Th. ı, Fit. 1. gemäß. Go wie das römifche Recht in 
diefen enthalten ift, fo gilt es überall, wo das beutfche fich 
sticht aufrecht erhalten hat. Doch pflegt man in zweifel⸗ 
haften Fällen das Angebe » Geld nicht von dem Kaufz 
Gelde abzuziehen, wie bey den Römern gefchahe, fondern 
dieſes mußte ohne Minderung gezahlet werden; es müfite 
benn bey einer Art des Kaufes ein anderes gebräuchlich 

feyn (*°). IR 
Uns 

637) Princ. I. de emt, vend. und 17 C. de fide inftrument. 


" (38) Diefes hat Hr. v. Leyfer in Vol. II. Spec. 204. med, 1. 
fehr gut gezeigt. Diefe Meinung bägen auch Barch. Salicetus, 
in commentar, in novem libros Codicıs, (Frf. 1615, f.) L, 4, 
Tit. 21. Jo. Sichardus, in praelett. ad Cod. (Frf. 1614, f.) 
und Gomez, in variis refelut. T. Il. c, 2. n. 18. ' 

(35) Aymon Craoetta in confiliis (Vltraj. 1622, f.) conf. 233, n. 1. 
Carj „oo. P. Il. Conft 33. def. 14. Lauterbach, L. 18. Tit 1, 
$.6y. Hopp, in comm. ad Inft, L. 3. Tit. a4. Beyer in.de- 
lin, jur. gern. L. H. c. 21. n. ı0. Huber, in praelect. P. ı. 
+ Tit. 24. $. 3. ab Hellfeld, in iurispr, for, $, 982, und, 

ndere. i 


. (40) Mevins ad Jus Lubecenfe, L. 3. Tit. 6..Att. 6.n. 2. 
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Unfere Vorfahren pflegten, wie andere wilde Nölfer 
noch thun, alle wichtige Dinge in Gegenwart einiger Jeugen 
zu verhandeln, und diefen, zur Erheiterung des Gemiürheg 
und zu mehrerer Aufmerkfamfert, einen Trurt vorzuſe⸗ 
" Ben Dieſe Gewohnheit bezeuget theils Ca mp- 

ben (*?), theils fehen wir fie auf dem ſchwediſchen 
Kechte von 1593, wo unter andern die Worte vorfom: 
men: „Zum vierten ſeyn allezeit die Haufkanffe von €, €. 
„ Rath beftätiget — und nach einen Weinkauff, d.i,miteiner - 
„großen Rannen voll Biers (fo ſtets offen fteben muß, 
„und umbher ausgetrunfen wird, der es aber verſiehet 
„und die Kanne zuthut, iſt ſeine Strafe, die halbe Kanne 
„auszutrinken, dabey dann auch gerufen wird; Weinkauff, 
„Weinkauff) alfo beſtaͤttiget, damit angezeiget wird, daß 
es nicht ein heimlich ſondern oͤffentlicher Kauff ſey, umb 
„derjenigen willen, ſo vermeinen Zufpruch darin zu ha- 
„ben, ober ob einer wäre bon der Freundfehafft, der in den 
„Kauffitreten wolte, alß der nechfte, lautbar würde, eh: 
„es in das Stadtbuch gefchrieben und verlaffen mir: 
„de“ (2). DieferTrunftwurde in der Folge Weinka uf 
enannt, vielleicht daher, weil man ihn bey oder nach voͤl⸗ 
bio gefchloffenem Kaufe tranf. In einigen andern Provin⸗ 
sem bediente man fich einer andern Handlung. Mar 
‚pflegte nähmlic) zum Zeichen, daß ein Eontrace voͤllia zur 
Bollkommenheit — ſey, ein Petermaͤnnchen (eine 
damahls uͤbliche Muͤnze) zu durchſchneiden, und dann jeder 
Contrahent fein Theil in den Klingelbentel su werfen, mwel- 
es Bottes-Pfennig genannt wurde (**), Da man 
hierdurch den Kauf und andere Gontracte zu beftätigen 


pflegte 


(41) Tacitas de morib, Germ. L.7.C 22. de Weflphalen in ‘montım. 
ined. T. Ill, p. 1913, und Be. Zennep Abb. von der Leibe 
zu Landfiedelvecht (Marb. 1768) &. 257. Ne. 7. 

(42) In Topograpkia Britänniae fagt er: Indilaco Eboracum diver- 
üt, & corna, quo bibere confuevit, vino replevit, & coram al- 
tari Deo et B. Petro Apoftolorum Prineipi, omnes terras & r.- 
ditus flexis genibus propinavit, 

(43) Bey Hrn. Kanzler von Weftpbalen,. in Monum. inedit. 
rer. cimbricar. To. 1. p. 2033. vergl. mit p. 2078. | 

(4 Rad Hrn. G. J. R. Walchs Zeugniß, in den Beyer. zu. d, 
deutſch. Rechte, Th. 3, ©. 331. | 


Oet. Enc. XXXVITH. £ 
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pflegte (9): fo erhellet daher, warum er als eine gleich⸗ 
gültige Benennung vom Weinfaufe gebraucht wird, wies 
wohl beydes verfchiedene Gebräuche waren. Daher konn⸗ 
ten diejenigen, welche den Gottes- Pfennig gegeben und ge> 
nommen hatten, doch nachher noch den Weinkauf trinken. 
Diefes mochte wohl oft geſchehen. Mithin zweifelten Ans 
dere, ob man eben fo viele Sicherheit hätte, wenn. man nur 
den Gottes- Pfennig gegeben hätte. 

Diefes bisher gefagte wird durch nachftehende Stellen 
beftätigt. Capirul. Lib. V, Cap. 363. Qui arrhas dederit, 
proquacunquere, pretium cogasur implere, quod Alacuit € emsori, 
Ein alter Coder des lübifchen Rech tee drückt ſich Art. 
de denario S. Spiritus alfo aus: Si quis denarium fandti Spi- 
ritus füper contracdlu velmercatione quacunqucexcellente ero- 

verit,. idem ef? ac merciporum 'exhibueris vel dederit (*°), 
Die rügifchen Statuten flimmen, Art. 84, alfo bey: 
„so wen eyn.man kofft eynen Kopunde den gedes penninck 

„dar up difft de Kop fal thor rechter flede hu yſſ id varende 
„„hebbe‘(+7), Wie auch bie Eadifchen Statuten 
von 1279, im sten St. Art. 26: „So wanne ein man koft 
„enen Ko op unde godes penning dharup gift. de Kop fcal to 
„recht flede Wefen‘ (+3), In ben Gebräuchen und . 
Geferen der Ditbmarfer von 1447, verfichert ber 
38 Art. diefes folgender Maßen: „ Effte unfe fandman und 
„de Kopman fchelhaftig worden umme ein Pferd, da eme 
„fede, be hedde dat Perdt gefofft und de andere febe, be 
„hedde dat nicht gefofft; Hefft he denn gude Bewiſunge, 
„dat he den Gabes-penning entfangen hefft, de ſchall 
„finen Rop bolden, und alle Koop fchall ſtahn by ben 
» Winfopes lüden, und de daraver wefen hebben, de dar 
„Recht werd, de fchall finen Schaden weten und unfoften 
„mit Xi Mannen “ (*?), Die, — 

uir cch⸗ 


(45) * Hr. R. H.R. von Senkenberg im den Anfan ” 
teutichen gemeinen Rechregelabef. (Gött. 1773, 8: 9.3 
a 1. $. 9. alfo verficherr: dab die Teutichen faft Fein es 
ding obne Zandgeld geichloffen- 
(46) Hrn. — Sreyer's Samml. vermiſchter Abhandl. 


Anh: Obferv. iur. un. To. Ill. app. p. 249. 

(48),€b. daf. To. 1. gi p. 167. ©. Sentenberg Seledta im. u 
hiftor ) T. VI. p 

(49) v. Wefpbalen D angef. o. To. II. p. 1735. 
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Rirchſpiels⸗Gebraͤuche beſagen Ark. 31 eben bie: 
fe8 :’°)._ Dahin gehen die lauenburgifchen Sta; 
tuten, Th. FR Art. 5. „Ehe und zuvorn ein Hauß für 
„dem Rath überlaffen und einen zugefchrieben, fou ber 
„gewöhnliche Weinkauff getruncken, und der Kauf vollns 
„zogen ſeyn. -— Mer nun für dem MWeinkauffe, fo an 
„dem Erbe interefle zu haben vermeinet, den Kauff nicht 
„beifpricht, ſoll aller feiner anforderung an denfelben ver: 
. „hufig feyn“ (1). Womit die Reformation und 
Ordonunge der Stadt Rageburg von 1582 übers 
ein immer (72). Nachdruͤcklich find die Worte in den 
tatuten der Sriedricheftadt von 1635, Til. g. - 
+8. Wie wat verfofft ende het Koop in allen Dees 
„len vollenconmentlick gesloten ende daer op de Godtspen⸗ 
„ninck gegeven ware, fo en ſtaettet geene partye vry von 
„den coop wederom aftegaen · (12). Nach den ham 
burger Statuten hat diefes noch heut zu Tage Statt. 
Es Heißt Th. 2, Tit. 8, $. 10: „Ein Kauf und Verkauf 
„fan. in.diefer guten Stadt auch wol ohne Gottespfenning, 
: „befländiglich getroffen werden; mann aber derfelbige ers 
„gangen, iſt der Kauf dadurch defto mehr befräftiget, « 
Ä biefes:gilt von der Graffchaft tZaffau, befage deren 
Kandesordn.Th. 1, Cap.4, $.3. „Alſo foll auch feis 
„nem Theil erlaubt ſeyn die Weinkaufs⸗ Koften zu zahlen, 
„und von bem befchloffenen Contract abzufpringen — 
„ſondern oh ehen, daß ſich einer zu Erftattung der 
> eine a Koften erbieten würde — So foll e8 v2 
„bei demjenigen, . was einmahl gefchloffen, tie bill: 
„und ebrbar iR, gelaffen werden“. Hierher gehört auch 
gende StelleausberSurgerfprache zu Bielefeld 
on 1578: Alle die ige die Wibbolde oder Stadtgue⸗ 
„ber fouffen oder verfoufen, davon zu beyden feiten Got: 
intespfenningf gegeben und entfangen oder Weinkauf in bei⸗ 
„fein gueter Leute zu beyden feiten getrunken, folch Rauff 
„fol zu beyden theilen gehalten werden, gefchicht das 
„nicht da Klage vorbracht da fall die fchuldige geben zu 
F £ 2 „Brocke 


(50) Dreyere Samml Th. 2, S. ios. 

(51) de Pafendorf. a. angef. ©. To. Ill. app. p. 328. 
(52) Eb. dal. To. Hl, app, p. 232. 

(53) v. Weftpbalen, a ang. ©, To, IH, p. 135. 
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„Brode ein Marc ſchwar vnd fol nicht da weniger ders 
Rauf holden oder bed Klägers Willen machen (3*). 
Ehen diefe Grundfäge finden bey dem Mieth Gelde 
- Statt, womit wir noch jegt unfer Gefinde zu miethen pfles 
gen, tie ich an feinem Orte zeigen werde. | 
Allein nicht lange blieben die Deutfchen fo wortfeſt, fon> 
dern fehr bald wurden fie mit der roͤmiſchen feinern Denk⸗ 
ungsart vertraut. DB ſich gleich hier und da die alten, bey 
bder Offenherzigkeit aufgezogenen Greiſe maͤchtig ſtraͤubten, 
ſo konnten ſie doch unmerkliche Abaͤnderungen des Bieder⸗ 
Sinnes nicht gaͤnzlich verhindern. Wie man dieſes aus den 
altenaugipurgiichen Statuten d.%. 1276, Cap. 
369, fieht: „ma ein kauff gefchieht, da ber Gozpfenning 


n Deu anders nicht, denn zu einer Beftätigung des 
„Kauffes und nicht des einigen Theil davon abzufreten 
„vorbehalten geveben genommen werden. Und dba gleich 


“ifchen Befene wollten, 3. 5, Tit. 4, Gefeß 4, daß ber 
Verkäufer, nachdem er den Haft Yeanig —5— 
‚Käufer. hing 


. mußte, wenn er abtreten wollte, das Haft⸗ Geld jur 





(54) Walch’ Beyer. 20. Ch. 3, ©. 69. 

(s5) Eb. daf. Th. 4, ©. 362. 

(56) Eb. bai. Th. 9, & 377, f. i ’ 

(57) Ju L. L. Bajsv. Tir. XV.c. 10. Quiarrhas it,pro Le 
Cunque re, ꝓretiam cogatar implere, quod placuit emtori, fi 
non oceurrerit ad diem- conftiturum, vel anrea non rogaverit 
placirum ampliorem; & hoc fi neglexerit facere, tunc 
arrhas, &, ‚retium quud debuit impleat. R 
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nehmen, oder einen Andern an feine Statt verfchaffen, der 
allem nachkam. Der Contract felbft ward nun annullirt, 
Hiermit-verbinde man folgende Data. In der Fufiria 
Lubecenf von 1158, fcheint Art, de mercarione fabi- 
lienda unläuter zu feyn. Si quis denarium ſancti Spiritus 
fuper contra&tu vel mercatione aliqua, quantumcunque excel- 
lente vel mediocri erogaverit, idem eft ac mercipotum dede- 
rit. Si vero uni eorum emptio-difplicet aureguam pedem mu- 
saverit, denarium ſancti Spiritus aus reflituere aut recipere po- 
terir, quod pede mutato facere neuter eorum poterit (3®), 
Der Coderdestäbifchen Rechte von 1240, druͤckt 
dieſes, Art. 79, in folgendem aus: „So me fo deme ande 
„ren gift, des hyligen geyſtes pennine, up enen Kop, oder 
„up en gelovede, bat is alfo ftede, alfo he hebbe ben litfop 
„gegeven. tee fi alfo, dat er en den penning wedder 
„geve, oder andere ene weder efche, er fe fic vullen fche- 
„den“(59), Die flensburger Statuten verurthei- 
len, rt. 44, ben Käufer ebenfalld zum Verluſt feiner 
Handgift und einer Strafe. Wenn aber beybe Theile den 
MWeinfauf getrunfen Hätten, fo müßte ber Abtretende den⸗ 
felben bezahlen (°*). 


Die Größe, wie viel einer Angeld auf den Rauf 
geben folle, berußer bloß auf die Verabredung beys 
der Parteyen; indeffen wollen doch verſchiedene Ges 
feße, daß darin die Uebermaße vermieden werde. 

Diefes iftinder brandenburg: culmbachifchen 
Policey:O©rdn. Tit.20, gefhehen. „Soll hinfüro 
„Käufer und Verkäufer in geringen Contracten nicht mehr, 
„dann Jeder einen Orts: Gulden zum Leykauf in ge 
„mein geben, bey "wichtigen und hohen Käufen und 
„DRerfäufen aber jeber. Theil ebener Geftalt mehr 
„nicht, als einen halben Gulden aufwenden, bei Stra: 


„fe im erften Falle 4, und im andern Falle 5 Gilden, 
„bie Käufer u Berfdufer jeder zu entrichten“ (**). Die 
| € 3 na ſſau⸗ 


(ss) v. wg To, M. p, 629, 
(59) eb. da . ©. 648. . * * 
(60) Eben daſ. To IV. p. 1093. Vergl. damit die Jura Hecric. c. 

F 67. a. ana.D. To. IN. pref, p, 1. not. d, \ 

(61) er Conttit. Culmbase, Th. 2, B. ı, Cap. 7, Set. 1, N. ı, 
. hal, 
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naffauscagenelnbogifche Land⸗Ordnung von 
171x, redet Th. 1, Cap. 2, $..10, alſo: „Lestlich ſeynd 
„wir auch berichtet worden, daß bis anhero nach beſchloſſe⸗ 
„nem Kauf, ziemlich große Unfoften auf Weinfäuf find ge 
„wendet worden:. Dieweil Dann Weyland Unfers — Va⸗ 
„ters — Drönung vermag, daß von 20 Guͤlden Kauf Gelds 
„mehr nicht, als ein Orth eines Güldens, zum Wein; 
„Fauff follt gegeben werden; So mollen wir biefelbige 
„Ordnung anhero wiederholet, erneuert, und männiglich, 
„bey Vermeydung Unfer Straff hiemit befohlen haben, fich 
„berfelben gemäß zu erzeigen: Oder auf ben unverhofften 
„widrigen Fall, zu erwarten, daß er deswegen zu gebuͤh⸗ 
„render Gtraff gezogen werde.“ Noch genauer ift das 
folmifche Aandrecht von 1571, Th. 2, Tit. 11, $. 
3. abgefaßt: „Wann auch folcher verfauff und kauff alfe 
ng eben und gefchloffen ift, fo mögen verfauffer und 
„kauffer fampt jhren guten freunden, fo bey bem Fauff ge- 
weſen, darüber den weinkauff balten, Doch nit vber⸗ 
„maͤſſ iglich, fonder beſcheydentlich, als ven 20 biß in go 
„Guͤlden, ein Ort eines Gulden, Von 40 bis ingo Guͤlden, 
„zwey ort, von hundert 3 ort, von zweyen hunderten ans , 
„derthalben Gülden, und alfo fort an, doch je höher die 
„Kaufffumme defto weniger nach anzahl auff vnd nider 
„zu rechnen, vnd foll hierinn zumal feyn gefahr, noch auff⸗ 
„Schlag, den künftigen abtreiber damit zu befchweren, und 
„die rechnung alles vnkoſtens ober jhnen zu machen, ges 
„braucht werden. “ 
Nachdem einmahl der Gottes : Pfennig feinen Ans 
fang genommen hatte, fo geſchahe es auch wohl, daß 
aus Gorterfurcht, von dem Räufer erwas an eine 
Rirche vder an ein Rlofter gegeben wurde (62), 
Diefes gefchahe anfänglich freywillig, hernach aber 
geimungen, | A RER 
Die Statuten der Stadt Weißenfels von 
2662, gebiethen ſolches, Cap. 10, Art. 8. Nachdem auch 
„Chriftlich und billig, daf diejenigen, twelche Gott mit Guͤ⸗ 
„tern fegnet, zu feinen Ehren etwas anwenden: Als foH 
„ein jedweder wer ein Hauß, Adler, Wiefen oder andere 


(62) Mevins ad Jus Lubec. Lib. iu. Tit, 6, Art. 6, n, 37, 
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„Güther — erkaufft, feinem Vermögen nach "einen Bot: 
„tes Pfennig, und zum mwenigften einen Thaler zu milden 
„Sachen alsbald bey Schlieffung des Kauffd, und ehe 
„folcher verfchrieben wird, baar bezahlen und erle 
„gen“(?3). Das berzogl. gothaifche Reglement, wie es 
in den Aemtern, Städten und Gerichten des Herzog: 
thbumes Gotha, mit den Bottespfennigen bey Rauff: 
Taufchs und dergleichen Contraiten zu balten, befagt 
„dieſes gleichfalle..  ,.$. ı. Iſt Fein Erbfauf oder Taufch- 
„und dergleichen Contra&t zu confumiren, noch die Lehn dar: 
„über zu befommen, wenn nicht vorher der gefegte Got: ' 
„tespfennig mit 4 Fr. von 1000 fl. Hauptfumme erleget 
„worden, ben Erbfällen aber ift überall zu veranftalten, 
„daß die Werlaffenfchaften in ein zuverläßiged Inventerium 
„gebracht werden. $. 2. Und wie diefe Sottespfennige- 
„und < ollareral- Erbſchafts⸗ Abgabe zur Hälfte für jedes 
„Drts Kirchen und Gotteshäufer, wo diefelbe gefallen, und 
„die andere Hälfte, für die hiefige Waifen- und Zuchthaus⸗ 
„ Anftalt deftiniret; alfo find jedes Dres zur Einnahme ge 
„ wiffe angefeffene Perfonen — zu beftellen “(5*). 

Es iſt hin und wieder bey den Deutfchen fehr ges 
möhnlich, daß der Käufer, bey wichtigen Käufen, dem 
Derfäufer oder deffen Angehörigen über das Kauf: 
Geld noch etwas Geld zur Ergeglichkeit zu geben pflegt; 
welches man überhaupt das Bönne » Beld nennt; 
vermuthlich aus dem Grunde, meil es der Käufer dem 
Verkaͤufer, auffer dem Kauf: Schillinge, noch gönnet 
oder verwilliget. Ben verfauften Häufern =. Guͤ⸗ 
tern bedient man ſich der Woͤrter: Herd-Geld und 
Shlüffel:Beld, weil der Käufer der Gattinn des 
Verkäufers dieſes Douceur gleihfam für die willige 
Abtretung ihres Feuers und Herdes, oder für die Abs 
tretung der Schlüffel, macht ; und bey verfauftem Vieh, 
befonders Pferden, des Wortes Halfters (Salter:) 

4 oder 


2) greriine Beytraͤge zur Saͤchſ. Ziftorie, Th. 3, Nr. 8, 
(64) In ben Neuen Beifugen zur Gothaiſchen Landesordn. Cap.’ 
39, ©, 569. . 


* 
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oder Strick⸗Geid, (f. Th. XXI, ©.272,) weildaben die 
Halfter, welcheder Käufer mir befommt, gleichlam zum 
Vorwande diefer Neben; Präftation gebraucht wird, ob 
gleid) deren Summe insgemein weit mehr, als diefe 
Sachen, ausmacht (*). Es entſteht hiet die Frage: In 
was —— iſt Das Goͤnne⸗Geld zubezahlen ? 
Es möchte feinen: in den zur Zeit des gefchloffenen 
Eontractes gangbaren Münz- Sorten, weil e8 zu der 
Zeit verfprochen wird, und audy gleich bezahlet wer: 
den foll. Allein, es richtet ſich, wofern nicht ein ans - 
beres ausdrücklid) verabredet worden, oder fonft aus 
ben Umftänden ein anderes abzunehmen ift, nach den 
Münz: Sorten des Kauf: Geldes. Da dieſes Goͤnne⸗ 
Geld als eine Zugabe von dem Kauf: Gelde anzufehen 
ift, fo nimmt es, den Rechten nady, eben die Eigens ' 
ſchaft an, welche das Kauf: Geld hat (**), 


IH wende mich 4. zu den Verbindlichkeiten 
und Rechten, welche aus dem ARauf- Contracte 
entftehen. Von Seiten des Verkäufers beftehen 
die Verbindlichkeiten hauptfächlich 1. in der Ueberga⸗ 
be der Sache zur beftimmten Zeit (65), mit allem Zus 
behoͤr und Acceffionen, und der Ueberantwortung der 

zu 


(*) Erm. Jo. Frid. Mantzel de pretio redemtionis elauium, Roft. 


1947. 
(*) —— natutam fequi congruit principalis. cap, 43. de reg. 
Jar. in 6t0 1. 8. C..de jur. det. ]. 19. $. 13. D. de aur. arg. leg. 
(65) Diefe Uebergabe geichieht entmeder foͤrmlich, oder brevi ma- 
nu. In bepden Fällen ſetzt ſich der Käufer in den Beſitz, obs 
ne daß xs einer förmlichen Urkunde bedürfte. Zur —— 
der Aueflucht nicht erfüllten Contractes, iſt es für den Vers 
täufer rathiam, dafür zu forgen, daß der Käufer gerichtlich ſich 
. dazu befenne, daß er die erfaufte Sache mit allem Zubehör 
richtig in Empfang genommen habe. Bey unbeweglichen Guͤ⸗ 
sern infonderheit it Die Lehend + Auf Iefung, welche bald in dem 
Kauf : Auffage felbfi, bald in dem Echreiben, worin die Inter ⸗ 
effenten um bie Confirmation des Kaufes bitten, bald in eis 
nem eigenen Exhıbirum erfolgt, am allererken erforderlich, 
wie ich an feinem Orte ausführlicher zeigem werde. 
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zu der- Sache gehörigen Urkunden ꝛc. 2. In 
der Zeiftung der Gewähr, daß der Käufer die 
verfaufte Sache befigen, gebrauchen und behalten 
Fönne, und daß darauf ein mehreres an One- 
ribus, Hypotheken ꝛc. nicht hafte (66), als ihm 
bey der Abſchließung des Kaufes offenbaret worden 
iſt. Von beyden werde ich unten ein mehreres ſagen. 
Iſt keine Zeit beſtimmt, wenn die Uebergabe erfolgen 
ſoll, ſo kann der Kaͤufer gleich darauf dringen, und 
es iſt überdies ausgemachten Rechtens, daß die Ges 
fahr und das Mugungs : Recht der verfauften Sache 
(periculum & commodum rei venditae) gleich nad) ers 
folgten Abſchließung des Kaufes an den Käufer über: 
| 2 nicht Hierunter ein anderes bedungen 





Die Derbindlicykeiten des Kaͤufers hingegen bes 
fteben darin, daß er 1. das Kauf: Geld in den beduns 
genen Sorten (8), — der beftimmten Zeit (9), 


) sable; 
(66) a. dem vieh/ Verkaufe inſonderheit Rechtens 
den miehreiien Orten = die gg A 
bc und was gemeinen tens iſt, wird im 

g. de — ri — —*** iſt * 
344 Verabredung noͤthig, wenn der 
Berkäufer —* — Zeit, oder für folche Kebler, wofuͤr er 
fonft zu haften nicht —— * Gewaͤhr leiſten fol. Sie⸗ 

be auch unten die 146ſte Aum 


(67) Dd. ad tir. Dig. de periculo * — rei vendite. 


(68) Iſt hierunter nichts bedungen, fo richtet ſich das Kauf, Gelb 
nach den Provinzial» Münz » Edieten 
(69) Wenn feine Zeit befondere verabredet worben if, fo muß die 
m. ie ar der Uebergabe Zug vor Zug erfolgen; 1. 
2 Du &. emei. Die Verbindlichkeit zur Berinfung 
päter gig men werdenden Kauf s Gelder, wird zumeilen bes 
S. 315, die 33ſte Anmerk.) nach Ablauf 
efehten if aber aber if fie an fich, ohne weitere Bedin * 
echten erfwürdig ift es anbey, DaB auch eine * 
— Inhibition an den Käufer, die noch ruͤckſtaͤndigen Kauf⸗ 
elder an den Verkäufer nicht zu zahlen, den Zınfenlauf nicht 
einmahl hemmel, daher im ſolchem Kalle bie gerichtliche Des 


fition anzurathen if. Wernber P. Il, * 210. Mevins 
P. VI, dec. 33. 
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. zahle; und 2. dem Verfäufer die auf die Sache felbft 
nach gefchloffenem Kaufe verwendeten Koften erftatte, 
wenn nicht der Verkaͤufer die unentgeltliche Unter⸗ 
— der Sache auf eine gewiſſe Zeit uͤbernom⸗ 
men hat. — 

Da in Anſehung des Kauf⸗Geldes verfchiedene 
Zweifel und Streitigfeiten vorzufallen pflegen: fo 
werde ic) die vornehmften derfelben hier erörtern. 

| Es fragt fich zuvorderſt: In was für Muͤnz⸗ 
Sorten ift das Kauf: Beld zu bezahlen? Bey dies 

‚ fer Frage hat man zuerft zu fehen, ob deshalb gleich 
behy geſchleſſenem Kaufe etwas verabredet und ausge; 
macht worden ift, oder nicht; und in diefem leßtern 
Falle: od entweder auf Glauben verfauft worden ift, 
oder ohne denfelben, daß der Käufer gleich bare Be⸗ 
zahlung haben will, als weldyes int zweifelhaften 
Falle vermuthet wird (79); weil das Borgen in einer 
befondern Handlung befteht, deren Dafeyn man be; 
weifen muß, und auffer dem, weil man ordentlicher 
MWeife dem Andern um deswillen feine Sache vers 
Pauft, damit man gleich Geld daraus löfen möchte. 
Wir wollen nun jeden Fall befonders betrachten. 

ft das erfte, naͤhmlich: daß gleich bey gefchlofs 
fenem Baufe etwas wegen der Münz- Sorten wäre 
ausgemacht worden, 3. B. man hätte die Abrede ges 
nommen, es follte das Kauf-Geld in Friedricyer 
oder Louis d’or bezahlet werden, und zwar nach dem 
Werthe, welchen fie dermahlen hätten, naͤhmlich je- 
den zu 5 Rthlr. gerechnet: ſo bleibt es bey der genom⸗ 
menen Abrede, und es koͤnnen dem Verkaͤufer keine 

andere Muͤnz⸗Sorten aufgedrungen werden, ſondern 
das Kauf-Geld iſt in denjenigen Muͤnz-Sorten, 


woruͤber beyde Theile einig geworden ſind, zu entrich⸗ 
ET nz ten. 


(70) Andr. Gail in obf. pract. L. 2. Obf, ı5. n, 6, wo er diefeg 
mic den Gloſſenmachern behauptet... . er. 
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ten. Denn der Bertragmacht.ein Geſetz. Diefer 
Satz erhält in folgenden befondern Fällen feine Ans 
wendung. 

1) Wenn ein Theil der in ſchlechtem Belde bes 
ſtimmten Bauf: Summe in gutem Belde bezahlet 
werden fol, fo muß diefes auf das deutlichſte vor: 
ber ausbedungen worden feyn. Der Grund diefes 
Satzes beruher darauf, daß die Theile einer Summe 

zufammen geommen die ganze Summe ausmachen, 
und daher mit derfelben von einerlen Art find, daß fie 
eben die Beſchaffenheit, unter melcher die ganze 
Summe ausgedrudt morden ift, zu haben pflegen (7), 
Will alfo einer diefe natürliche Eizenfchaft, nach wel⸗ 
her die Theile mit dem Ganzen einerley Qualität en 
ben, aufgehoben willen, fo muß er ſich genau daruͤ 
erflären, und alfo auch in dem Falle, da er einen 
Theil der in fehlechtem Gelde beftimmten ganzen Kauf: 
Summe in gutem Gelde bezahlt verlangt, ſich diefes 
vorher auf das deutlichite von dem Käufer ausbedins 
gen, oder es wird fonft hernach wieder ihn die Aus» 
legung gemacht. 
Wie in deraleichen Re ON Falle bey dem Schoͤppenſtuhle im Jena 


erkannt mordeu iſt, ſ. D. Jo. Ludw. a vechtliche 
F ꝛec. Jena, 1769, 4: ©. 446 


2) Iſt zur Zeit des — Geldes ein 
Bauf Sefäloffen. und bey der Rauf- Summe der 
Min; = Sorten balber entweder gar nichts, oder, 
dag felbige in gangbaren Münz : Sorten bezahle 
werde, beſtimmt, und dem Käufer bis auf vorbers 
gebende einvierteljäprige Auffündigung zinsbar ges 
laffen worden: fo ift die Bezahlung zur Zahlungs; 
Zeit, nady den zur Zeit des Lontractes gangbaren 
Miünz: Sorten zu verrichten, Der Grund diefes 
Satzes beruhet darauf, daß, wenn die Contrahenten 


? 


(71) Paris eadem eft ratio, quae eſt totius, L. 76. D. de rei 
vindic. 
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der Münz: Sorten wegen nichts anzeigen, oder daß. 
der Kauf: Schilling in gangbaren Muͤnz⸗Sorten bes 
zablet werden folle, zwar gedenken, aber dabey, was 
für gangbare Münz: Sorten es feyn follen, nicht zu 
erkennen geben, allee Wahrfcheinlichfeit nach, ihr 
Abſehen auf die zur Zeit des geſchloſſenen Contractes 
im Handel und Wandel gangbaren Münz: Sorten ges 
richtet haben (7°); maßen fonft, wenn ein oder der 
andere Theil andere Münz: Sorten im Sinne gehabt 
hätte, er dieſes gewiß nicht verfchmwiegen, fondern feine 
Gedanken davon entdecft haben würde. 
D, Schmidt, a. ang. D. ©. 462, fgg. 

3) Wenn jemanden ein Grundftäd dergeftalt 
verfauft worden ift, daß die Rauf: Summe in’ gu⸗ 
ten mandatmäßigen und auf keinen Derfall ſtehen⸗ 
den Muͤnz⸗Sortten auf gewiſſe beftimmte Termine 
bejahler, und unterdeffen, bie ſolches geſchehen ift, 
in gutem Belde verzinfer werden follte: fo find dar» 
unter ſolche Münz : Sorten, welde zur Zeit des ge⸗ 
fhloffenen Löntractes, miche aber zur Zahlungs⸗ 
Zeit, an dem Orte des Contractes mandärmäßig ges 
wefen find, zu verfieben. Denn hätten die Contras 
benten auf die Zukunft, und was jur Zahlungs ; Zeit 
für Geld gültig feyn würde, Abficht genommen, fo 
mürden fle, allem Vermuthen nady, foldyes damit, 
daß die Kauf- Summe in Gelde, mie felbiges zur 
Zahlungs : Zeit gültig feyn würde, erleget werden 
folle, wohl ausgedrückt haben. Inſonderheit Hätte 
ber Verkäufer, welcher darunter feinen Vortheil ges 
ſucht hat, ſich ſolches deutlich ausbedingen follen. 
Da er aber dieſes unterlaffen bat, fo hat er auch den 
daraus entftehenden Nachtheil ſich felbft zuzurechnen ; 
indem, wo dergleichen DBerfprechen, daß auf die 
Münze, wie fie zur Zahlungs: Zeit gangbar feyn 

würde, 
(72) 1. 69. D. de contrah. emr. vend. 
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würde, Nückficht genommen werden folle, nicht vors 
banden iſt, weder die Erhöhung, noch die Verringer: 
ung der, Münzen einem Contrabenten nachtheilig feyn 
darf (73). Eben diefes findet nicht nur in dem An; 
lehn⸗ Eontracte, fondern auch bey dem Verfaufe, zus 
mabl wenn von dem Kauf: Schillinge Zinfen verfpros 
chen find, wegen Gleichheit des Grundes Etatt (7*). 
D. Schmidt, a. ang. D. ©. 481, fag- 

4) Wenn bey dem Bauf : Contracte ausdräds 

li verabredet worden ift, daß der Bäufer die 
Bauf s Summe erft fünftig in den zur Zahlungs⸗ 
Zeit gangbaren Münz » Sorten bezahlen folle: fo 
bleibe es ordentlicher Weife. bey. diefer Abrede, ob 
gleidy zur Zeit des Contractes ſchlechtes, zur Zabls 
ungs Zeit hingegen gutes Beld gangbar feyn follte, 
Es ift vollfommen Rechtens, daß, man dasjenige, 
was. man dem Andern verfprodyen, und werüber man 
vermittelft Bertrages mit ihm einig geworden iſt, ups 
verbrüchlich halten muß. Iſt alſo der Kauf- Eon: 
teact. auf gedachte Art errichrer worden, fo ſind auch 
beyde Theile demfelben nachzufommen verbunden. 
Bill der Käufer allenfalls einwenden, daß der Werrh 
der verfauften Sachen nad) den zur Zeit des Contra⸗ 
etes gangbaren ſchlechten Münz Sorten .- beftinumt 
morden wäre, fo kommt ihm diefe& ordentlicher LBeife 
nicht zu Statten, weil diefem Vorgeben die ausdruͤck⸗ 
liche Abrede entgegen if. Denn. ift gleich der Con⸗ 
tract zur Zeit des fchlechten Geldes geſchloſſen, ſo iſt 
body die Kauf- Summe nicht nach diefen, ſondern den 
Fünftigen, jur Zahlungs Zeit gangbaren Münz- Sor⸗ 
ten beftimme worden... Wobey es um fo mehr zu — 
en 


Carpeov. P. a. conſt. 28. def, 4 ers. Berger refolut. leg. obſt. 
Pi tie. de reb. cred. Wernher (ir obf. for. P. ı. ob£ 169° fuppl, 
nov. 
(74) Wernker, P. 9. obſ. 154. Berger, P. 2. ſuppl. ad «led, diſe. 
for. tit. 50, 9.9, p. 918. 


— 
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fen ift, weil ſich ein künftiges Ungefaͤbr in folche Abs 
rede mit einmifcht, ‚da man von beyden Seiten nicht 
weiß, mas für Münz: Sorten dereinft gangbar ſeyn 
werden, und ob dabey der Käufer oder Verkaͤufer gu 
'winnen oder verlieren wird. 
D, Schmidt, a.ang. D. ©. 486, ſgs. 
Dergleichen Vertrag liegt insgemein in der Abs 
rede verborgen, wenn der Berfäufer jur Zeit des 
ſchlechten Geldes die Kauf: Gelder nicht gleich haben 
will, und, in Hoffnung beſſerer Münz: Sorten, fich 
won dem Käufer ausbedinger, daß ihm diefer die 
Kauf⸗ Gelder nach und nach, zu gewiſſen Terminen, 
abttagen ſoll; wenn er ſich z. B. ausbedingt, daß 
“ihm die Kauf⸗Gelder zu 3 Terminen, in 3 Jahren, 
in den zu jedem Termine gangbaren guten Münzs 
Sorten abgetragen werden follen (7%), Daher 
5) wenn ein Bauf- Contract zwar zur Zeit des 
ſchlehien Geldes geſchloſſen, dabey aber ausbedun⸗ 
gen worden iſt, daß das Kauf⸗Geld ſo lange, bis 
wieder beſſeres Geld ringefuͤhret werden würde, 
-bey dem Kaͤufer ſtehen bleiben ſollte: fo iſt der 
Derfäufer nach wieder eingeführten beffern Muͤnz⸗ 
Sorten, die Baufs Summe in diefen unnermindert 
zu fordern berechtigt. Ob zwar bey dem Kaufe wies 
der den. Verkäufer, fo wie bey dem Pachte wieder 
den Verpachter, die Auslegung des dabey errichteten 
zweifelhaften Vertrages zu machen ift, indem, dens 
sleiben deutlicher zu errichten, in ihrer Macht geftans 
"den har (7°): fo ift doch dieſes auf vorftehenden Vers 
rag nicht anzuwenden. Denn daraus erhellet offens 
bar, daß der Berfäufer die Kauf Summe nicht in 
ſchlechtem, fondern gutem Gelde bezahlt wiſſen — 
8 2 . . a 
(75) Churfächl. Muͤnz / Mandat, v. J. 1763, 5. 10. 


(76) 1. 173. D. dereg: iur, I. 39. D. de at. 1. D. de 
Sontrah. eımt, t. vend, c 57. "de ren, bar Be} * 
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Da nun der Käufer diefe Mbficht des Verkaͤufers ges 
wußt, und darein gemilliget hat, audy die Verträge 
nach der Abfiche beyder Paciscenten anzulegen find: 
fo darf er auch denfelben nicht brechen, fondern er 
muß, feinem Berfprechen gemäß, das Kauf: Geld fo 
lange, bis wieder befferes Geld eingeführt wird, bes 


halten, und alsdann daffelbe in unverminderter Sum; 


me mit den beſſern Münz : Sorten bezahlen. 
D. Schmidt a. ang. D. ©. 542, fag- 

6) Wenn jemand dem Andern etwas unter der 
Bedingung, daß diefer die Rauf- Summe in guten 
alten, nah dem Reihe : Schluffe ausgemönzten 
Geld » Sorten bezahlen, oder dafür annehmliche 
und gleichgültige Obligationen verfhaffen follte, 
verkauft, diefer auch dem Derfäufer an einigen auf 
ihn gefchriebenen Obligationen fo viel, als die 
Bauf : Summe ausmacht, zugrftelle bat, felbige 
aber nachher nicht als gleichgultige Obligationen 
befunden werden, fondern, wie der Käufer vers 
borgen gehalten, in ſolchen beftanden, die, weil er 
die Anlehne in geringbaltigen Münzen gegeben hat, 
von hoher Obrigkeit nachher auf die Hälfte redu⸗ 
cirt worden find: fo muß der Räufer, ob ſchon der 


DerPäufer über die Baufs Summe, als wenn fie 


ibm bezahlt worden fey, quittiert, und allen weis 
sern Anfprüden auf die zu leiftenden Gewaͤhrs⸗ 
Mängel fidy entfagt hat, dem Derfäufer dem unges 
achtet noch fo viel, als ihm durch die Reduction an 
der Bauf:Summe und deffen Derzinfung abgeht, 
in dem verabrederen guten Belde erfiggen, und Der: 


Päufer iſt, ibn deshalb mic der Verkauf: Rlage zw . 


belangen, befugt. Wenn ein Schuldner feinen 
. Gläubiger, flatt der baren Bezahlung, Schuldver⸗ 
ſchreibungen, aus welchen ihm Andere verhafter find, 
abtritt, fo muͤſſen diefe fo befchaffen feyn, daß die dar 


in benannten Eapitalien nicht nur der Größe nach, 


* 
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mit der Forderung feines Glaͤubigers überein ſtim⸗ 
men, fondern es mäffen auch die Münz» Sorten bey 
beyden von gleicyer innern Guͤte ſeyn. Diefer Rechts⸗ 
Sg ift aledann, wenn ſolche Eigenfchaft bey den 
abzurrerenden Schuldverfchreibungen ausdrüdlidy - 
ausbedungen worden if, um fo weniger einem 
Zweifel unterworfen, Wir treffen folches bey 
dem bier beftimmten Falle an. Der Verkäufer bat, 
ftatt der zur Rauf: Summe bedungenen Geld Gors 
‚ten, gieihgüluge Obligationen verſprochen. Dies 
fes heißt eben jo viel, als ſolche Schuldverſchreibun⸗ 
gen, deren Capitalien in eben dergleichen Muͤnz⸗Ar— 
ten beſtehen, in welchen fonft ohne Abtretung ber 
Ddligationen von dem Käufer Die Kauf- Summehätte 
bezahle werden follen. Ohne Abtretung der Obliger 
tionen follte aber Die Kauf: Summe, verabredeter 
Maßen, in guten, alten, . dem Reiche : Schluffe 
‚ ausgemünzten Geld: Sorten bezahlet werden. Hier⸗ 
mit haben die Contrabenten zu erfennen.geben wollen, 
daß die Bezahlung des Kauf: Geldes in Muͤnz⸗Sor⸗ 
ten, welche nady dem Leipziger Münz: Fuße ausgeprä« 
get find, geichehen ſollte. Alfo weder in den ſchiech⸗ 
ten, welche während dem fiebenjährigen. deutfchen 
Kriege zum Vorſchein gefommen, und nach demfelben 
reducirt, worden find, noch auch in. Conventiongs 
Gelde, weil dieſe noch zur Zeit Durch feinen Reiche: 
Schluß von.dem gefarrmten Reiche eingeführt, umd 
um 1 Rthle. 8 Gr. auf jede Marf Silber geringhalts 
iger,. als Diejenigen find, welche nach dem leipz. Fuße. 
ausgemünzet worden find, Hiernaͤchſt ift aus den 
-, Rechten befannt, daß. der Verkäufer, falls ipm die 
Zahlung nicht richtig, und. contractmäßig gefihehen ift, 
auf deren Berichtigung und Verguͤtung der Interef⸗ 
fen klagen (77), auch, wofern ibm,. wegen eines. einem 
Drit⸗ 
- (mL i4. C. de refeind, vend. l. 7. C. de aA. emti & venditi. 
Lanterbach colleg. ptact. Lib. ag, Tit. 1.9, 15, 


- 


! 
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Dritten zuftehenden Rechtes, von der Kauf: Summe 
etwas durch) gerichtl. Verordnung abgenommen wor⸗ 
den ift, Die Gemäßrsleiftung verlangen koͤnne (7%), 
Solcher Geftalt ift ein folcher Käufer dem Verfänfer 
fo viel, als ibm an der Summe der an Zahlungs 
Statt uͤberwieſenen Obligationen reducire worden ift, 
zu vergüten, den Rechten nach, verbunden. 

Dem nun aud) der Einwand, daß gedachter Ver⸗ 
Päufer aller der wegen ver Obligationen zu leiftenden 
Gewäprs » Mängel halber zu machenden Anfprüche 
ſich völlig begeben habe, nicht entgegen ſteht, indem 
dergleichen Entfagung, fo wie alle und jede Verträge, 
alsdann die Gültigkeit verlieren, wenn folche eine von 
Seiten des Andern gebrauchte Gefährde oder Veran; 
laſſung eines Irrthumes zum Grunde haben. Denn 
bende entfräften die Convention, welche man’, wos 
fern man von dem Betruge und Irrthume gewußt has 
ben ſollte, nicht eingegangen ſeyn wiirde (7°). Beyde 
verbinden die Einwilligung (3°); und der Kauf: Con« 
tract erfordert vornehmlich wegen feines guten Claus 
bene, daß dabey Fein Theil den andern pintergehe(®'), 
Es hat aber, angenommener Maßen, der Käufer 
- feine auf den Verkäufer gefchriebene Obligationen, 
wiſſentlich, daß es geringhaltige Capitalien feyn, . 
dem Verkäufer an Zahlungs : Statt für alte, gute, 
nad) dem Reicht : Fuße ausgemünzte Sorten abgetres 
ten, und alfo dabey gefährlicher Weiſe gehandelt (#2); 
da hingegen der Verkäufer durch die in den Ver 
| ſchreib⸗ 
(78) 1. 11. $. 2. D. de act. emti & vend. 


(79) 1. 3. $. 3. D. pro focio. 1.5. C. de refeind, vend. 1,15. C. 
de refc. vend. 1, 16. $, 1. D. de minor, XXV annis, 


(80) 1. 116, $. 2, D, de reg. jur. 

(81) 1.6.8.9. D. de act. emr. & vend. 

(82) Nam dolus ſubeſt, quotiens. circumfcribendi alterius caufa, 
aliud agitur alid agi imulatur, 1. 7. $. 9. DV depasi.. 


Def. En. xxxvith. 9 
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ſchreibungen enthaltene Zuficherung der in altem gus 
tem Gelde zu leiftenden Zahlung in den Irrthum, 
daß die Anfehne in altem gucem Gelde beftehen, und 
dereinſt in ſolchen Sorten bezahlet werden würden, 
geſetzt gewefen, und foldyer Geftalt durdy Arglit und 
JIrrthum zur Entfagung feiner der Gewährs: Leiflung 
halber habenden Rechte veranlaffet worden iſt. Un⸗ 
ter welchen Umftänden alfo aud) das Recht, vermoͤge 
defjen derjenige, welcher wiſſentlich eine Sache an 
fich bringe, deren bevorftehende Eviction ihm nicht 
unbefannt ift, feine Gewährs: Leiftung (#3), zumabl 
wenn den der Gewährs : Leiftung halber zu machenden 
Anfprüchen ausdruͤcklich entfager worden ift ($*), vers 
langen Bann, auf dermaßligen Verkaͤufer ſich eben fo 
wenig anwenden läffet, als der Borwand, daß die 
Reduction von höherer Hand abgebangen habe, mit- 
bin unter die ungefähren Zufälle gehöre, weshalb wer 
der eine Gefährde behauptet, noch eine Gemwährs- 
Leiftung gefordert werden möchte (35), gegründet iſt. 
Denn, eben des Miünz : Verfalles wegen, bat der 
Verkäufer annehmliche und gleichgültige Obligationen 
ſich verfprechen laffen. Die von dem Verkäufer ab: 
getretenen Obligationen, wie dem Käufer wohl be» 
wußt geiwefen, dem Verkäufer aber verborgen gehals 
ten worden ift, haben ſchon zur Zeit der Ceſſion nicht 
aus gleichgüftigen Obligationen beftanden. Es laͤſſet 
fidy daher auch, daß fie erft nach der Zeit durch die 
Reduction ihre mit den zur Kauf: Summe bedunger 
nen Geld: Sorten gleichgeltende Eigenfchaft von uns 
gefähr verloren hätten, mit Grunde der Wahrheit 
nicht behaupten. ‘Der Käufer ift alfo dem ungeachtet 
dem Berfäufer noch fo viel, als dieſem durch die Re: 
| | | duetion 
183) I. a7. C. de euictionibus. 
c(4) 1. 11. $. 18. D. de al. emt. vend. 
(85) 1. a1. D. et }. 26. C. de euiction. 1, fin. C. de euict. 
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duction an der Kauf⸗ Summe abgebt, zu erſetzen vers 
bunden. Und weil der Verkäufer dadjenige, was 
ihm an der Kauf: Summe noch fehlt, nebſt deffen von 
Zeis der geſchehenen Uebergabe der verfauften Sache 
entftehenden Verzinfung, ‚vermittelft der. aug dem 
Kauf. Contracte entfpringenden Klage zu fordern be 
rechtigt ift (8%): fo ift er auch, nicht nur dasjenige, 
was ihm durdy die Reduction an der Kauf- Summe 
abgegangen ift, fondern auch deſſen Berzinfung in 
dem verabredeten guten Gelde, vermittelft- der Vers 
Fauf- Klage von dem Käufer zu verlangen, befugt. 


Iſt das zweyte, (f. oben, ©. 330) naͤhmlich, 
daß einem die Sache auf Blauben verfauft worden 
iſt, (fides de pretio habira eft; Venditor fidem emto- 
ris fequutus eft,) d. h. hat der Verkäufer dem Käufer 
wegen des Kauf: Geldes getrauet, daß ihm diefer fols 
ches erft Fünftig entrichtete, und man har nicht bes 
fonders beftimmt, in was für Wiünz: Sorten fols 
ches alsdann geſcheben follie: fo fprechen Carp⸗ 
300 (87), und mit ihm viele Andere (3%), man hätte 
bier auf die Zeit des gefchloffenen Contractes zu feben; 
und zwar um deswillen, damit der Werfäufer weder 
Schaden noch Vortheil habe. Allein, bey den Aus⸗ 
drucke: man hätte auf die Zeit des gefchlofferen Con⸗ 
tractes zu fehen, ift wenig Deutlichfei. Denn nun 
fragt es fih: was babe ich alsdann zu tbun, wenn 
ich auf die Zeit des Contractes ſeben foll? weiß ich 
Diefes nicht, fo habe ich auch von den Worten feinen 
Mugen. Karpzov erklärt ſich in feinem beygefügten 
Urthel auf die Art: daß die hincerftelligen Kauf⸗ 

| Y 2 Gel⸗ 
(85) 1. 13, $. 20, D. de act. emt, vend. l. 5. C. eod. 
(87) Jurispr. for. P, II, conft. 28, def, 6. 


(88) Als: Richter decit. 72, n. 16, und Schütte, diſſ. de eo quod 
\ iuftum eit circa reftirurionem mutui, mutata monerae bonitate, 
“ (Brford, 1738) $. 29. 
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* 


Gelder nach dem Werthe, wie ſie zur Zeit des ge⸗ 
ſchloſſenen Raufes gaͤnge und gebe geweſen, von 
dem Kaͤufer zu entrichten wären. Allein, auch dier 
fes ift noch etwas dunkel. Eigentlich finder bier eben 
dasjenige Statt, was bey den Darlehne Nechtens 


iſt. Denn, wenn einem anf Glauben etwas verfauft 


= 


worden ift, fo ift das in der That eben fo viel, als 
wenn ber Verkäufer das Geld von dem Käufer ems 
pfangen, und diefem wieder geliehen hätte (39), Das 
ber fpricht man auch: er hat es ihm auf ‘Borg oder 
Credit gelaffen. Geſetzt alfo, daß das Muͤnzweſen 
zue Zahlungs : Zeit einen ganz andern Zuftand bat, 
als welchen es zur Zeit des gefchloffenen Contractes 
hatte, und man will nun toiffen; in was für Muͤnz⸗ 
Sorten ift das binterftellige Rauf⸗Geld zu bezah⸗ 
len? fo hat man zu unterfcheiden, . ob der Kauf zu ei⸗ 
ner ſolchen Zeit, da das Geld noch in gutem Zuftande 
war, gefchloffen worden ift, oder nicht. Bey einem 
jeden findet eine verfihiedene Antwort Statt. 


ft das erfte, naͤhmlich, daß einem ohne Bes 
fimmung der Münz= Borten auf Blauben zu einer 
folchen Zeit verfauft worden ift, da das Geld noch 
in gutem Stande war, umd bat diefes zur Zahl; 
ungs-Zeit einen merflidyen Abfall in feiner innerlis 


den Guͤte befommen, fo, daf deshalb nun auch 


der Preis der Sachen geftiegen wäre: fo ift unter 
diefen Umftänden auf den innern Werth, welchen die 
gangbaren Münzen zur Zeit des Contractes gehabt 
baben, zu ſehen. Was diefe darin beffer, als die zur 
Zahlımgs : Zeit gangbaren Münzen, gemefen find, 
das muß der Käufer in Bezahlung mit den fihlechten 
Münzen gut thun; oder er muß in folchen aa 

* e⸗ 


(89) 1. 15, D. de reb. credit, Eben der Meinung it auch Hr. v. 
Beil: in den Brundf. des Yaturs und Völkerrecht, 
» 597. 
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bezahlen, welche zur Zeit des Contractes in Handel 
und Wandel gebraucht wurden. aß auf dieſe 
Münzen zu ſehen ſey, erhellet daraus, weil, ange. 
nommener Maßen, Feine Plünz » Sorten befonders 
follen beftimmt worden feyn; mithin Pönnen die Cons 
trabenten auf Feine andere, als die eben damahls 
Hangbaren Münzen gefehen baben. 

Wenn z. B. jemand eine Elle Tuch für 2 Thlr., in gu 
tem Gelde erhandelt hat, und zur Zahlungs-Zeit die Muͤn— 
zen noch ein Mahl fo fchlecht find, daß auch deshalb der 
Preis der Sachen noch ein Mahl fo hoch geftiegen ift: fo 
muß der Käufer, wenn er die Elle Tuch in ſchlechtem Gelde 
bezahlen till, dem Kaufmanne 4 Thlr. entrichten. Denn 
fonft würde der Kaufmann um die Hälfte Schaden leiden; 

weil die 2 Thlr. in fchlechtem Gelde nur halb fo viel aus— 
machen, als die 2 Thlr. in gutem Gelde. Der Kaufınann 
hat aber auf fein fchlechteg, fondern gutes Geld gehandelt, 
und alfo muß es ihm auch nach dieſes feinem Werihe, 
wenn man ihn in fehlechtem Gelde befriedigen will, bezabe 
let werden. Denn hätte er feine Waren noch, fo fünnte er 
fie nach dem Preife jest in gutem Gelde verfaufen. 

Wenn daher zur Zeit des guten Geldes ein 
Rauf⸗-Contract gefhloffen worden, und das Kauf⸗ 
Geld zu foldyer Zeit zu bezahlen gewefen, mir dem 
Räufer aber erft nadıber, zu feiner Erleichterung, _ 
damit er durdy die auf ein Mahl zu entrichtende uns 
zertrennte Bauf: Summe in feinen@YTahrungs= Zu: 
ftande nicht zuriick geferzer werde, die Abrede, daß 
das Raufs@eld zu gewiffen Terminen, in einzel: 
nen Doften bezahler werden fölle, genommen wor⸗ 
den ift, und darauf bey einigen die Zablung in die 
Zeit des in der Solge eingeführten ſchlechten Geldes 
eintritt: fo hat der Käufer Fein Recht, dieſe als: 
dann fällige Rauftermin » Gelder in dem eben gang> 
baren ſchlechten Belde dem Verkäufer oder deſſen 
Erben ohne Aufgeld aufzudringen. “Denn durch 
dergleichen Abrede hat der Verkäufer zwar des Red): 
tes, die ganze Kauf: Summe auf ein Mahl zu for: 

V 3 der;, 
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dern, keinesweges aber des Rechtes, die Kauf: Gel: 
der in tem zur Zeit des Contractes gangbaren guten 
Gelde zu verlangen, fich begeben. Und da der Ber: 
Fäufer jenes Rechtes, ohne alle Schuldigfeit, aus 
bloßer Liebe gegen den Käufer ſich entfagt bat: fo ift 
diefer um fo mehr verbunden, dem Verkaͤuſer oder 
deſſen Erben durch die fehlechten Münz: Sorten nicht 
zu ſchaden, und um fo weniger den Vertrag auf et⸗ 

was, worauf er gar nicht gerichtet gewefen ift, zu ers 
fireden. Ä 

D. Schmidt, a. ang. O. S. 538, fgs 

Iſt das zweyte, naͤhmlich, daß einem ohne Bes 
ſtimmung der Muͤnz⸗Sorten, auf Glauben zu ei⸗ 
ner ſolchen Zeit iſt verkauft worden, da das Geld 
in einem ſchlechten Zuſtande war, und es hat ſelbi⸗ 
ges zur Zahlungs Zeit eine merkliche Zunahme in 
feiner innern Güte erhalten, oder audy, daß man 
inen aͤuſſerlichen Werth herunter gefegt und dem 
innerlihen gleich gemacht hat, daf deshalb nun 
auch der Preis der Sachen gefallen ift: fo hat man 
darauf zu fehen, ob der Verfäufer die Sache nad) gu- 
tem Gelde verkauft, und dem Käufer wegen der zur 
Zeit des gefchloffenen Eontractes eben im Schwange 
gehenden ſchlechten Miünz: Sorten, Feine Erhöhung 
des Preiſes gemacht hat; oder, ob megen der ſchlech⸗ 
ten Ming: Sorten der Preis der verfauften Sache 
von ihm erhoͤhet worden ift. Wäre das erjte, fo muß 
dem Käufer die Kauf- Summe in gutem Gelde bezahlt 
werden, weil darnad) der Kauf gefchloffen worden ift. 
Iſt aber das zweyte, fo hat man auf den beffern Zus 
ftand der Münzen zu ſehen, welchen diefelben zur Zeit 
der Zahlung haben. Was fie da, gegen die alten 
fchlechten Münzen zur Zeit des gefchloffenen Contras 
ctes beffer. find, das fann der Käufer auch dem Vers 
kaufer anrechnen; weil der Verkaͤufer in der “> 
& 


vw 
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alsdann hierdurch ſeine Sache bezahlt bekommt, was 
dieſelbe werth geweſen iſt. 

Geſetzt alſo, es handelte jemand einem Kaufmanne, 
jur Zeit des ſchlechten Geldes, ı Elle Tuch ab, die ſonſt in 
gutem Gelde 2 Thlr. koſten wuͤrde; weil aber das Geld, 
pie ich annehmen will, zu der Zeit juft noch ein Mahl fo 
fchlecht iſt, als das gute Geld, fo fchlägt der Kaufmann 
folcyes auf die Ware, und verhandelt ihm die Elle Tuch 
für 4 Thlr. Nun wollen wir fegen, zur Zahlungs =Feit ift 
das Geld noch ein Mahl fo gut ald dag fehlechte, und daß 
deshalb auch der Preis der Sachen wieder noch ein Mahl 
fo wohlfeil ift, fo braucht der Käufer nunmehr nicht in dem 

guten Gelde dem Kaufmanne die 4 Thlr. zu bezahlena ſon⸗ 
dern nur 2 Thlr., weil diefe wirklich in gutem Gelde fo viel 
ausmachen, als die 4 Thlr. in dem ehemahligen ſchlechten 
Gelde. Der Kaufınann hat auf fehlechte® Geld gehandelt, 
und deshalb den Preis feiner Ware bereits erhoͤhet. Wenn 
ihm alſo der Käufer dag fchlechte Geld nicht gibt, fondern 
gutes, welches dem Merthe, ob gleich nicht der Summe 
nach, eben fo viel ausmacht als das ſchlechte, fo hat er und 
ber Käufer feinen Schaden; deshalb muß er zufrieden 
ſeyn. Er würde fonft, wenn ihm der Käufer eine gleiche 
umme in gutem Gelde bezahlen müßte, wirklich um die 
Hälfte mehr fordern, ald der Käufer die Elle Tuch bereits 
von ihm erhandelt hat, und fich alfo mit des Käufers 
Schaden zu bereichern fuchen; welches er aber keinesweges 
weder nach dem natürlichen, noch bürgerlichen Geſetzen (?°) 
thun darf. a, wenn er dem Käufer, wie oben gedacht 
ift, nach gutem Gelde dag Tuch verfauft, und ihm, wegen 
der zur Zeit des gefchloffenen Contractes eben im Schwan: 
ge gehenden fehlechten Münz- Sorten, feine Erhöhung bes 
Preifes gemacht, fondern, nach dem gegebenen Exempel, 
bie Elfe für 2 Thlr. verkauft hätte; da müßte ihm frevud 
ber Käufer die 2 Thlr. in gutem Gelde entrichten. 

Iſt endlich das dritte, naͤhmlich, daß eınem die 

Sache ohne Beftimmung der Muͤnz⸗Sorten, nicht 


D4 auf 

(90° 3, 28. D. de dolo malo, Da heißt es: nemo debet lucrari ex 
alieno damno. 

- (91) Nam quid intereft is verbis quis voluntatem fuam de- 


elarer, an rebus ipfis & factis. 1. 32, $. 1, D. de legibus. 
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auf Borg iſt verfauft worden (f. oben, ©. 330), 

und man fragt: in was für Muͤnz-Sorten ift alsdann 
das Kauf: Geld zu bezahlen? ſo antworte ich: in ſol⸗ 

chen, welche zu eben der Zeit des geſchloſſenen Con: 
tractes gäng und gebe find. Denn da deshalb nichts 
ins befondre verabredet worden ift, fo kann der Wille 
beyder Theile nirgends anders, als dahin, ausgeleget 
werden, daß fie folcyes Geld gemeint haben, melches 
gegenwärtig an dem Drte, wo der Kauf geſchloſſen 
worden ift, im Handel und Wandel gebraucht wird. 
Hätte ein Theil anderes Geld im Sinne gehabt, fo 
mußte er folcdhes an den Tag legen. Das bloße Den: 


ten ift von feiner Wirfung; das kann ihm daher 


nach einmahl gefchloffenem Kaufe nicht zu Starten 


kommen. 


Bey dem Kauf-Gelde, ſind, auſſer den ange⸗ 
fuͤhrten, auch noch folgende Faͤlle anzumerken. 

1) Don den Muͤnz-Sorten, in welchen das - 
Rauf-Geld zu bezahlen iſt, wenn das Beld an 
dem Orte des Käufers und Derfäuf’rs verſchieden 
iſt. Es gefchiehe nicht felten, daß der Kaͤufer und 
Verkäufer an verfchiedenen Orten wohnen, und an 
felbigen auch die Münz : Sorten nicht von einerley 


Beſchaffenheit find; da entftehtaledann, bey einem ges 


fchloffenen Kaufe, die Frage: nad) was für einem 
Drte und nad) was für Münz: Sorten hat man fidy 
in Bezahlung des Kauf: Geldes zu richten? Ich 
unterfeheide, ob beyde Theile darüber vorher beſon⸗ 


- ders einig geworden find, oder nicht. Im erften 


Falle richtet man fich nach ihrem beyderfeitigen Wil: 
len, fie mögen denſelben ausdruͤcklich oder ftillfchmweis 
gend zu erfennen gegeben haben. Deun die Verträs 
ge dienen bey einem Contracte zur Vorſchrift; und 
was man ftillfchweigend will, ift fo gut, ale wenn 
man es ausdruͤcklich gewollt hätte. Dahin gehört 
z. B. wenn ein Kaufmann verſchiedene Jahre ri . 
dur 


4. 
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durch die Ware nach dem Geld: Cours feines Verkaͤu⸗ 
fers diefem abgefauft und bezahle bar. Im zweyten 
Falle, wenn naͤhmlich beyde Theile deshalb vorher nicht 
befonders einig geworden find, hat man aufden Ort des 
Contractes, mas dafeldft zu der Zeit, als er gefchlof 
fen wurde, für Münzen gegolten, Acht zu haben, 
daß nad) demſelben die Bezahlung des Kauf: Geldes 
geleiftet werde (9), Denn hätte ein Theil anderes 
Geld im Sinne gehabt, fo hätte er foldyes anzeigen 
muͤſſen; fonft ſteht zu vermuthen, daß fie fidy nad) dem 
Orte des Eontractes gerichtet Haben (93). Sollte an 
- dem Drte des Eontractes zwenerley Währung des 
" Geldes im Gebraud) feyn, als: der Münz: Preis im 
. Handel und Wandel, und der Wechfel: Cours: fo ift 
legterer bloß in Wechſelſachen bey Zahlungen zu beobs 
achten. ft fehwere und leichte Münze an einem Orte 
de:geftalt gebräuchlich, daß die Rechnungen der Lan- 
des: Herrfcyaft nad) ſchwerem Gelde gefuͤhret, auch 
die Steuern und Gaben in ſchwerer Muͤnze abgetra— 
gen werden, und daß jemand der Landes-Herrſchaft 
etwas abkauſt, fo iſt alsdann der Käufer, wofern er 
nicht ein anderes ſich ausdrücklich ausbedungen hat, 
die Zahlung in fehwerer Münze zu leiften verbuns 
ben (9%). Sollte hingegen im Handel und Wandel 


die feichte Münze gäng und gebe feyn, fo gefchieht die 


Bezahlung in leichtem Gelde, und hat der Verkäufer 
fi) beyzumeſſen, daß er fich Fein fehmeres Geld außs 
bedungen hat ON). 


(3. ) 1. fin, $. fin, C. de adminiftr. tut, arg. 1. 10. C. de refcind, 
vend, 1. 13. $. 4. 5. D. de act. emt. Mynfinger cent. 4. obf. 15. 
Friderns “ proce, lib. 2. cap. 63, n. 18. "Horn. alafl. 16, n, 


— By Ye pur. 2. — 36. n. 6, fq. 
(94) 1. 34 pr. D. de contrah. emt. — Eſtor in der Anleit. 
fuͤr die Advocaten, &. 446. 


on 39. D. de pactis. 1, a1. 1. 75. D. de contrah. emt. I. 137. 


D. de reg, jur. SEſtor a. ang. D. 


— 


95 Einen - 
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Einen biernach entfchiebenen Rechtefall, erzählt Hr.D. Sch midt, 
‚a ann. O S. sos, fag. 


2) Wenn die Eonteahenten die Kauf; Gelder 
in ein Anlehn verwandelt haben, fo find auf felbige 
nicht die Rechte, welche der Kauf: Gelder, fondern 
welche des Anlehns wegen, den Befegen nach, Statt 
finden, anzuwenden. Die Gefege nennen diejenige 
Handlung, wodurch man eine Verbindlichkeit in eine 
. andere verwandelt, eine YIovarion, und legen ders 
felben die Wirfung bey, daß dadurch die erfte Vers 
Bindlichkeit aufgehoben, und eine neue Berbindlich: 
keit, nahmlich diejenige, in welche man die alte vers 
„ wandelt hat, eingeführt wird (9%). Alſo folgt von 
. felbft, daß man die neue Verbindlichkeit nach ihren 
eigenen, und nicht nach) den Mechten der alten Ber: 
. bindfichfeit beureheilen, mithin, wenn man Kauf 
Gelder in ein Anlehn verwandelt bat, auf jelbigenicht 
die bey den Kauf: Geldern Statt finvenden Gefege, 
fondern diejenigen, welche des Anlehns wegen gemacht 
find, anwenden müffe. j 
D.Schmidt, a. ang. D. ©. 548, fg. 

3) Bine Geld:Schuld, welche der Käufer zu 
bezahlen übernommen bat, ift nicht in den Muͤnz⸗ 
Sorten des Bauf: Beldes, fondern in folchen, dars 
in die Belds Schuld felbft beſteht, abzutragen. 
Es gefchieht zumeilen, daß der Käufer von dem Ver⸗ 
fäufer eine Schuld zu bezahlen übernimmt, womit 
diefer jemanden verhaftet ift. Er ſteht in den Gedan⸗ 
fen, daß, weil er die Geld: Schuld, wegen des dem 
Verkaͤufer zu bezahlen gehabten Kauf: Geldes, als 

einen Theil deffelben übernommen hat, er auch dem 
Gläubiger die Geld: Schuld in feinen andern Münzs 
Sorten, als in welchen er das Kauf; Geld abzuttagen 
fchuldig geworden ift, zu bezaßlen verbindlich, und 
alſo 


(96) L ı, pr, D, de nonar, Se delegat. 
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alſo dem Gläubiger die Bezahlung der Geld: Schuld 
in eben folchen Münz : Sorten, aus welchen das 
Kauf: Geld beiteht, aufzubringen berechtigt fey. Als 
fein, dieſes ift ein Irrthum. Denn fo wenig der 
Verkaͤufer die Schuld, die er feinem Glaͤubiger zu ent⸗ 
richten gehabt hat, wieder diefes feinen Willen ändern 
mögen, eben fo wenig bat er auch foldyes durch den 
mit feinem Käufer gefchloffenen Contract zu thun ver: 
mocht. Die Gefeße verftatten nicht, einem Dritten 
fein Recht durch einen Vertrag, welchen man mit eis 
nem Andern errichtet, zu fränken (97). Sie befehlen 
vielmehr, daß man niemanden in feinem Rechte beein: 
teächtigen foll (9). Es bleibt daher eine unabyetra; 
gene Geld: Schuld fo lange die nähmliche mit allen ih; 
ren Eigenfchaften, bis der Glaͤubiger felbft, entweder 
ausdrücklich oder ftillichweigend, feines Rechtes fich 
daran begibt. Hat alfo ein Käufer feines Verkaͤufers 
Schuld zu bezahlen übernommen, fo muß er fie audy, 
mwofern er nicht dereutwegen nur fo viel, als er aus 
dem Verkaufe ſchuldig fey, zu bezahlen verfprochen 

bat (2%), in denjenigen Münz: Sorten, woraus fie 
beſteht, abtragen. Glaubt erdazu vermögedes Kauf: 
tractes nicht verbunden zu ſeyn, fo mag er ſolches 
allenfalls mit feinem Verkaͤufer ausmachen. Das 
gebt diefes feinen Gläubiger nichts an. Es iſt aud) 
ſolches um fo weniger einem Zweifel unterworfen, wenn 
zumahl der Schuldner, auf geſchehene Delegation, 
feines Gläubigers Schuld zu bezahlen übernommen 
haben follte, weil er alsdann die Einreden,. welche er, 
feiner Schuld wegen, feinem erfien Gläubiger hätte 


(97) 1.27. $. 4. D. de padtis. ' 
(98) Non deber akeri per alterum iniqua conditio inferri }, 74. D. 


de reg: jur. 


(99) 1. 27: D, de nouar, 


34. Kaufund Berfauf- 


‚entgegen feßen koͤnnen, verloren hat (00). Denn fo 
gar ein unter väterlicher Gewalt ftehender Menſch, 
dem die Einrede des Macedonianiſchen Kaths⸗Schluſſes 
wieder feinen vorigen Gläubiger zugeftanden ift, kann, 
wenn er fidy hat delegiren laffen, dieſer rechtlichen 
Wohlthat, ‚wieder feinen neuen Gläubiger, ſich nicht 
bedienen (10), Es fordert daber des delegirten 
Schuldners neuer Gläubiger von ibm feine Schuld, 
womit ihm fein voriger Schuldner des Angewiefenen 
‚Gläubiger, verbindlich gewefen ift (102). Hiernächft 
hat auch der angewicfene Schuldner fein Recht, feinen 
een Gläubiger an feinen alten Schuldner, welcher 
‚fein, des angemwiefenen Schuldners, vormahligpr 
Gläubiger gemwefen ift, zurücd zu weifen, weil dieſer 
durch die Delegation von der Schuld frey gemors 
den (19), und Daher felbft der defegirte Gläubiger wies _ 
der denfelben, wofern er ſich nicht auf deu unverbofften 
Hicprzahlungs + Fall fein Recht wieder ihn vorbebals 
5 a bar (104), feinen Regreß zu nehmen nicht befugt 
iſt (V). | 
»- D, Schmidt, a. angef. D. &. 568, fag. — 
Gemeiniglich ſieht man auch die Erb⸗Gelder als 
Karf-Gelder an, wofür fie aber eigentlich nicht geach⸗ 
get werden koͤnnen. Ich werde davon, fo Gott will, 
in den Gupplementen handeln. 


Ich komme 5. zu den bey dem Kauf-Contra⸗ 
» cte vorkommenden Teben = Bedingungen und 
| Elaufeln, 


(100) 1. 12. D. de nouat. Lauterbach coll. pra&t. lib. 46: tit. . 


$. 21. Schöpfer ſynopſ. jur. rom, hb. 46. tit. 2. n. 15. 
(101) 1. 19. de nouat. Böhmer doctr. de actionibus, feet, 2. cap. 8. 


$ 55. 
(102) 1,33. D. de nouar. ‚ 
(103) $. 3.1 quib. mod, toll. oblig, 
(r04) L 11. $. 1. D. de pignor. act. 
Cı05) 1, 3. C. de nouat. 
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Clauſeln, welche in dem Falfe gewöhnlich und rath⸗ 
fam find, wenn es die Contrahenten nicht bey den aus 
dem Kauf: Bertrage info iure entftehenden mechfels 
feitigen Rechten und Berbindlidyfeiten bemenden laf- 
fen wollen, fondern diefelben zu ändern, näher zu bes 
ſtimmen, oder fir die defto gemiffere Erfüllung zu for: 
‚gen, für nöthig erachten, Dieſe Bedingungen find 
von einer Dreyfachen Art, nad) dem, ob file zu Guñ⸗ 
ften des Käufers, oder des Verkaͤufers, oder bender, 
dem Kauf: Eontracte inferiret werden. Wir wollen 
= wichtigften diefer Meben: Verträge einzeln durchs 

ehen. 
Ich rechne hierher: 1) die Vorbehaltung des Ei⸗ 
genthumes von Seiten des Verkaͤufers, bis das Kauf⸗ 
Geld, auch davon etwa faͤllig werdende Zinſen, voͤllig 
getilgt iſt. (Pactum reſeruati dominii.) Dieſer Vor⸗ 
behalt ſcheint eigentlich uͤberfluͤſſig zu ſeyn, da an ſich 
das Eigenthum der verkauften Sache nicht eher, als 
nach geleiſteter Zahlung, tibergekt (100); allein auf 
den Fall, da die Kauf: Gelder nicht gleich bar bedun: 
gen worden find, (fides habita,) hat diefes Pactum eis 
nen fehr großen Nutzen für den Gläubiger oder Ber: 
fäufer, indem er dadurch, der Kauf: Gelder halber, 
an die verfanfte Sache feldft ſich halten zu Fönnen, 
das Recht erbält, und folchemnach bey entftehendem 
Concurs über das Vermögen des Käufers ein Abfon: 

derungs⸗Recht (Separatio exiure dominii) genießt (197). 
Zur Begründung der poffefforifehen Nechre: Mittel, . _ 
und der Damit verbundenen fürzern Art zu feinem Rech: 
te zu gelangen, verbiuder man mit diefem Paetum, zu: 
gleich das conftiturum pofleflorium (?%), und druͤckt 
Ä dieje 
(106) $. gr. Inft. de rer. du. „Hellfeld, im iurisprud. foreni, 

C > — Lin Ordn. der Glaͤnbiger, &.47 und $1. 

Los, Unter Pactum conftiruti potleiſorũ verſteht man den Vertrag, 


daß, wenn ver Schuldner seinem Verſprechen wicht yehörig 
E nachkom⸗ 
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dieſe Clauſel ſolgender Maßen aus: Zur Sicherheit 
der Kauf: Belder. refervirer fid) Derfäufir das Bis 
genthum an den verfauften Brundftäcden fub clauſula 
conflituti poſſeſorii, folange, bis das Kauf: Beld und 
die eiwa davon erwachfenden Zinfen, völlig abge⸗ 
ragen find.. Im übrigen rathen einige Rechts: Leh⸗ 
rer bey dieſem Pactum noch die Vorficht an, daß der 
Verkaͤufer ſich ausdrüclich verwahre, daß, ob er ſchon 
auf foldye Art das Eigentum ber verfauften Sache - 
.. behalte, doch der zufällige Schade davon ibm nicht zur 
Laſt fallen ſolle (109); allein, Andere erklären ſolche 
Proteftation um deswillen für unnoͤthig, weil dag Pe- 
riculum der Sache an ſich gleich) nad) abgefchlofienem 
Kaufe auf den Käufer übergeht (!’°). Ob übrigens 
in Sachſen, wo die Lebens: Auflaffung und gehend: 
Keichung das Eigenthum unbeweglicher Sachen ttands 
ferirt, dieſes Pactum der Theorie nach anwend⸗ 
‚bar (111) ſey, da es eine proteftationem fe&to contra- 
riam enthält, ift eine Frage; und überhaupt ift es 
wohl das Sicherfte, diefe Claufel immer mit der Vor⸗ 
behaltung einer Hypothek zu verbinden, von welcher 
ich fogleic) fprechen werde. | 3 
Gleiche Abſicht, wegen der Kauf: Gelder völlig 
gefichert zu fehn, liegt 2) bey dem Vorbebalte der 
Hypothek auf der Sache bis zur gänzlichen Kaufgels 
der: Tilgung, zum Grunde. Es wirft diefes fo viel, 
daß nunmehr die Kaufgelder: Forderung, welche aufs 
fer dem nur chirographarifch wäre, eine Real: Fors 
derung 
nachkommen ſollte, der Gläubiger fofort als ein Mfand » Gläus 
biger der Sache angefehen werden ſolle. 
(100 Carpzov, Lib, 1. refp, 108. 
(r10) Jeufeld, a. angef. D. $. 1000. 
Cırs) ndeffen bearunden dech die Fuͤrſtl. Sächf. Provinzialgefege 
da® Abfonderungerecht in diefem Falle. Borb. Proc. Ordn. 
Th. 1. Cap. 37. n 11... Altenb Proc. Ordn. $. 12. In 
en — aber ſcheint ſolches zweifelhafter. Proc. Ordn. 
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derung wird, daß diefelbe bey eutſtehendem Conenrs 
eine vorzägliche Location, und zwar, nach fächfifchen 
Rechten, in der erften Claſſe (112) genießt, und 
der Verkäufer, flate der ihm fonft nur zuſtehenden 
perfönlicyen Kauf: Klage, nunmehr die Q,uafi: Ser: 
vianifche Klage gegen den tn Zahlung der Kaufı Gels 
der ſaͤumigen Käufer, oder auch ceteris parıbus gegen 
einen dritten Befiger anftellen fann. Auch Hier pflege - 
das conftirturum poſſeſſorium mit verbunden zu wers 
den, und es fann auch das Pattum de non alienando 
hierbey von gutem Mugen feyn. Uebrigens muß Ver⸗ 
Bäufer, der fich diefe Bedingung zu Nutze macht, die 
Anzeige davon bey dem Richter thun (?13), und de 
fen Einwilligung erhalten. Es ift auch in diefer Abs 
ſicht nody zu bemerken, dag der Berfäufer eine befon: 
dere leben: herrliche Einmilligungs: Urfunde ertrabir 
ren muͤſſe, weil man behauptet (114), daß die Beſtaͤtig⸗ 
ung des Kaufes allein, in welchem Die Hypothek reſer⸗ 
virt iſt, kein dingliches Recht auſſer dem hervor brin⸗ 
ge, wenn auch gleich der conſirmirende Richter zugleich 
„Leben - Herr wäre 
Zu diefen Neben - Verträgen, welche die Sicher: 
eit der Abtretung der Kauf: Gelder zum Endzweck 
ben, gehört auch: 1) die Derbindung nach Wech⸗ 
fel: Recht, oder die ſo genannte Wechfel: Elaufel; im: 
gleicyen 


(112) Bmelin, a. ang. D. ©. 162. Eiche auch rl. Pror. 
Ye ad tit. 42, n.7. Altenb. Proc. Ordn. P. I, cap. 37. 
. 13. n. 7. 


(113) Gemciniglich gecbiebt ſolches bey der Anbringung des Kaufs 
Hriefes, entweder mündlich, oder ſchriftlich, in dem Nach⸗ 
fuchungs » Echreiben um Eonfirmation. Iſt der Richter nicht 

gleich Lehen: Herr, fo muß auch deffen Einwilligung in dem - 

vpothekat iſchen Vorbehalte nicht übergangen werbeu. Uebri⸗ 

end maß der Richter bey diefer und, der vorigen Neben; Bez 

ingung nicht verabſaͤumen, fofort das Nöthige in dem Con⸗ 
ſens Buche anzumerken. 


CLI4) Zorn, in iusispr. feud, <, 19, $, 4. 


er 
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. gleichen 2) die Bürgfehafts : Betelliingen; bauptfäch- 


lic) aber 3) der commifforif»e Dertrag, Lex commis- 
foria.(115), da der Käufer und Verlaͤufer mit einans 
der eins werden, daß, wenn die Kaufgelder: Zaͤhlung 
binnen einer gewiſſen Zeit nicht erfolgt, der Verkaͤufer 


das Recht haben ſolle, von dem geſchloſſenen Kaufe 


— abzugehen, und die verkaufte Sache zuruͤck zu for: 


' dern. Es muß alſo ben der Eingehung diefes Mes 


ben— Vertrages «) eine gewiſſe Zeit gefegt werden (116); 

£) ift es rathſam, zugleich Darüber, wie ben dem Eine 
tritte Diefes Falles Das erhobene antheilige Kauf: Geld, 
und die immittelft von der Zeit der Uebergabe bie zu 
der Zuruͤckantwortung erhobenen Nugungen der Sache 
gegen einander zu vergleichen und zu berechnen, Vor— 
fehung zu treffen (117); and) meint man, daß 7) hier: 
bey es wohl gerhan fen, die Zahlung ald Die Suspen: 
fio : Bedingung der Eigentbums-: Erlangung feftzu: 


ſetzen (''°), damit der Verkäufer auch gegen einen 


dritten Befiger lagen, und die Sadye vindiciren koͤn⸗ 
ne, welches auffer dem nicht Statt findet, weil in der 
Hegel, diefes Meben: Vertrages ungeachtet, der Kaͤu⸗ 
fer wirklicher Eigenthümer wird. 

Man faßt den commifforifchen Vertrag gemeiniglich fol 


- gender Magen ab! Dafern aber Ar. Räufer den Rück 


ftand der Kauf⸗Gelder von 1000 Rthlr, binnen 6 Mo⸗ 
nathen a dato, mithin von dem sten Apr. a. f. nicht völs 
lig nad) vorftehenden Bedingungen berichtigen würde, 
fo foll der ganze Contract, und darauf fich gründende 
——— als nicht geſchehen geachtet, das abſchlaͤg⸗ 

lich 


(115) war tin, Dig. de Lege commiſſ. Giehe auch im XXVII 


711 
(116) Zuweilen heſtimmt felche auch der Richter. Struv infyn- 
razın. iur. civil. exercit 23, $. 38 
(117) Diefes tft un fo nöthiaer, da die Nechts » Gelehrten diffens 
siren, in mie weit der Verkaͤufer Die Ab lag » Zahlungen und 
der Käufer die erhobenen Nutzungen gewinne. 
(118) Zelfeld, a. angef. O. io10o. EIER 


* 
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lich bezahlte verfallen, und Sr. Verfäufer vor fich und 
feine Erben berechtigt ſeyn, das vorbefchriebene Zaus 
als fein Eigenthum nebft den Srüchten zu vindiciren, 
und Sr. Räufer nur die Srüchte fo weit nicht reftiruiren, 
als felbige durch die Zinjen.der verfallenen abichläglich 
bezahlten Rauf: Gelder getilget worden; wiedennauch ' 
Sr. Räufer fich verbindlich macht, den Abgang am 
Kauf-GSelde zu exftatten, welchen Sr. Verfäufer bey 
einem anderweiten Verkaufe erleiden würde. 


Sch verbinde damit 4) das Pactum addiktionis in 
diem, durch welches der Käufer.fich bedingt, daß, 
wenn er binnen einer gewiſſen Zeit einen annehmli: 
chern Käufer finden würde, folchenfalle der Kauf für ' 
nicht gefchloffen geachtet, und ihm, dem Verkäufer, 
erlaubt ſeyn folle, die Sache zurück zu nehmen, und 
demjenigen, welcher vortbeilhaftere Bedingungen ans 
biethet, zu übereignen (129). Es gefihieht folches auf 
eine zweyfache Art: 1. wenn die Abrede dahin geht, 
dag der Kauf felbft kraͤftig ift, und nur alsdann auf— 
gehoben wird, wenn. ein höherer Werth binnen einer 
gewiffen Zeit zu erlangen ift (per modum conditionis 
refolutivae); 2. wenn man feftfegt, daß der Kauf erft 
zu einer gemwiffen beftimmten Zeit für befchloffen zu 
achten ift, wenn ſich vorher nicht ein annehmlicherer 
Käufer gefunden bat (per modum conditionis fuspen- 
fivae). Da beyde Arten ſich in Anfehung der Gelts 
ung des zufälligen Schadens periculum rei venditae), 
der Berpfändungs : Freyheit und der Hebung der Nutz⸗ 
ungen, gar fehr unterfcheiden, indem im erften Falle 
der Käufer alle diefe Befchiwerden und Vortheile ers 
bäft, im legtern aber folches wegfällt: fo muß bey die⸗ 
fem Neben : Vertrage von den Intereſſenten genau auss 
gedrückt werden, wohin die Meinung gehe; auf allem 
Fall.aber gebührt dem Käufer, wenn er fi) zu Er: 

| | füllung 


(119) tor, tie, Dig. dein diem addict. (Lib, XVII tit 2.) 
OsP, Enc. KXXVITH. 3 


— 


a 
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: füllung der angebothenen beffern Bedingungen era 
klaͤrt (i20), Dafern nicht ein anderes ausgemacht wor: 
den ift, nach der Meinung der mehreſten Rechts - Leb: 
rer, das Vorrecht. Es ift bier ratbfam, daß der ers 
fte Käufer, welcher fich diefen Neben - Vertrag gefals 
len läffet, es ſich ausdrücktic) Bedinge, daß diefelben 

- Bedingungen bey dem andern Berfaufe zum Grunde 
geleget werden follen, die er verabredet hat; denn fonft 
ift es fchon für ein höheres Both anzufehen, wenn 

der andere Käufer beffere Bedingungen anbiethet. 
Der Regel nach wird die verfaufte Sache, bey deren 
Verkaufe diefe Abrede getroffen ift, nicht eher an den 

erſten Käufer überliefert, als bis die Zeit verftrichen 
ift, in welcher das höhere Both eines Andern den ers 
ften Verkauf aufheben fol. Wäre e8 aber gefchehen, 
o muß der erfte Käufer Lie Sadye mit den genoffenen 
— wieder zuruͤck geben, wenn er das erfolgte 
hoͤhere Both nicht ſelbſt ebenfalls annimmt. Es iſt 
gleich viel, ob die Abrede ſo getroffen wird, daß ein ei⸗ 
gener beſtimmter Termin ſolle ſeſtgeſetzt werden, in 
welchem die etwa Mehrbiethenden ſich zur Ueberbieth⸗ 
ung einfinden ſollen, wie gemeiniglich bey oͤffentlichen 
Verſteigerungen geſchieht, oder ob uͤberhaupt nur eine 
Zeit beſtimmet wird, in welcher cs dem Verkaͤufer ers 
laubt feyn fol, fi um einen bejjern Käufer zu bes 
werben. Wenn Käufer und Berfäufer mit einander 
diefen Neben-Bertrag eingehen, fo ift es fehr zu em: 
pfeblen,: daß ausdrüdlidy eine Zeit beftimmet werde, 
wie lange der Berfäufer Das Recht haben folle, ſich um 
einen beffern Käuferzubemüben. Geſchiebt das nicht, 
fo hat er dieſes Recht Durd) den langen Zeitraum von 
30 Jahren. | | 
Man faßt diefen Neben-Vertrag gemeiniglich folgen 
der Maßen ab: Es ift aber alles vorftehende unter der 
Ä Beding⸗ 
(120)L,2,6.1.1,3 &9D, dict. ut, 


— 
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Bedingung alſo abgeredet, auch die Tradition nicht 
anders als mit dieſem Vorbehalt geſchehen, daß diefe 
Veraͤuſſerung nicht eher, als wenn fich innerhalb 

Wochen a dato Peine annehmlichere Räufer finden folls 
ten, in Araft treten, mithin auf folchen Sall, wofern 
Sr. Ränfer ſodann auf vorgängige Anzeige, innerhalb 
8 Tagen nicht eben jo viel zu geben fich entſchließen 

würde, der Verkauf als nicht gefchehen geachtet wers 
den, und das Eigenthum nebft den Srüchten dem Ken. 
Verkäufer und defien Erben ohne Wiederrede verbleis 
ben, und folches gegen den Räufer fowohl, als einen 


‚jeden Dritten, geltend gemacht werden foll. 


Ich gedenfe ferner 5) des Dorbebaltes des Vor⸗ 
Faufs = Rechtes (Paltum protimifeos) für den Ver⸗ 
fäufer in künftigen DBeräufferungs: Fällen. Dieſer 
Vertrag wirkt zwar, nad) der gemeinen Meinung der 
Redts:; Lehrer, Fein Dingliches Recht, und es erwaͤchſt 


alſo daraus fein wahrer (12), gegen einen dritten Bes 


fißer geltender Retract; indeſſen entſteht doch daraus 
für den Käufer die Verbindlichkeit zum Angeboth und 
desfallfigen Entfchädigung im Unterlaffunge s Falle 
Man bleibt, in Anfehung diefes Neben⸗ Vertrages, 
enttweder dabey fiehen, daß man nur im Allgemeinen 
den Vorkauf bedingt, oder man vereinigt ſich auch 
zum voraus, der ben Ausübung des Vorkaufes eins 
tretenden rechtlichen Berbindlichfeiten halber, wegen 
der Zeit des Angebotes, u. f. w. 


Duurch dieſen Vertrag erlangt der Verkäufer das 
Recht, daß ihm in dem Falle, wenn der jegige Käus 
fer die verfaufte Sache wieder an einen Fremden abs 
treten will, dieſelbe vorzüglich überlaffen werden muß, 
wenn er eben das anbierhet, was der Fremde gebos 
then bat. Verkauft der Käufer die Sache an feine 


Kinder oder feinen nächften Erben, oder für folche 


Bedingungen, die — der erſte Verkaͤufer nicht 
ſo 


(121), Wald, a. ang. D. 1 Buch, ı Haupif 5. 2, 
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fo gut erfüllen kann, oder verkauft er die Sache aus 
Freundſchaft unter dem Werthe derfelben, fo find dies 
fes Fälle, wo Das vertragsmweife eingeräumte Vor⸗ 
aufs: Recht nicht ausgeuͤbet werden kann. 
Das VBorkaufs: Recht wird, wenn nicht auss 
druͤcklich die Abrede getroffen ift, daß der erfte Ber» 
kaͤufer es nur für feine Perfon genießen folle, von ihm 
auf feine Erben vererbet; ja, er fann fo gar daffelbe 
einem Andern abtreten. Will der Käufer, welcher - 
diefes läftige Recht einräumt, ſich daher wohl rathen, 
fo bedingt er ſich ausdrücklich), daß das Vorkaufs⸗ 
Hecht nicht an einen Andern dürfe abgetreten wers 
den, und daß überhaupt dafjelbe nur dem erften Ber: 
Läufer für feine eigene Perfon zufteben folle. | 
Kenn einem Andern durdy einen Bertrag das 
- VBorkaufs: Hecht eingeräumet ift, fo ift bey dem fünfts 
igen Verkaufe der Käufer, oder dejien Machfolger, 
verpflichter, den bevorftehenden Verkauf der Sache 
dem erften Verkäufer, und mwofern das Recht von 
ihm auf feine Erben oder einen Dritten übertragen 
worden ift, diefen Fund zu machen, damit fie eben die 
Bedingungen anbietben, und fo ihr Recht ausüben 
koͤnnen. Wird Ddiejes unterlaffen, und die Sache 
ohne diefe vorherige Bekanntmachung an einen Ans 
bern überlaffen, fo fteht demjenigen, dem durdy einen 
Vertrag das Borzugs : Mecht eingeräumt ift, oder 
(wofern es bat vererbt oder cedirt werden fönnen,) - 
defien Erben, und demjenigen, dem es vielleicht ce: 
dire ift, Zwar Fein Recht zu, den neuen Käufer in 
Anfpruch zu nehmen, wenn ihm das Vorkaufs-Recht 
des Andern unbekannt gemefen ift, der Verkäufer 
aber, welcher wieder fein Wiffen diefe Befanntmachs 
ung unterließ, ift demjenigen, gegen welchen er fie 
unterlaffen bat, zur Schadloshaltung verpflichtet. 
In dem Falle aber, da der neue Käufer das dem ers 
ſten Verkäufer eingeräumte Workaufs: Recht — 
at 
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bat dieſer das Recht, die verfaufte Sache gegen Er: 
ftattung des von ihm dafür gegeben Werthes zurüch 
zu verlangen. . 

Will unter allen Umftänden derjenige, dem ein 
Vorkaufs-Recht durch einen Vertrag eingeräumet 
wird, das Recht haben, fie von jedem-neuen Käufer 
zurüc zu fordern, wenn fie verfauft ſeyn follte, ohne 
daß er davon wäre benachrichtigt worden: fo muß er 
fi) bey Einräumung des VBorkaufs- Rechtes aus: 
drüclich bedingen, daß jeder über die damit befchwer: 
te Sache gefchloffene Handel nichtig und tingültig 
feyn folle, wenn die Bekanntmachung des bevorftes 
benden Verkaufes wäre unterlaffen worden. Auch 
ift es nicht undienlih, ſich wegen des Vorfaufs: 
Rechtes eine gefegliche Hypothek in der damit bes 
ſchwerten Sache ertheilen zu laffen. | 


Was bisher angeführt ift, gilt bloß von ge 
Borfaufs s Nechte, twelches ER einen Vertrag fein Da⸗ 
feyn hat. Es gibt aber in den Gefegen noch zwey Sälle, 
wo das Vorfaufs : Recht durch die GBefene eingeräus 
met wird. Diefe verleihen es ı. dem Erbzinds Herrn in 
dem Erbzind » Gute, wenn der Erbzing- Mann es an eis 
nen Andern verfaufen will; 2. einem Gläubiger, wenn bey 
entftandenem Concurfe de8 Schuldners Güter durch eine 
Öffentliche Feilbiethung von einem, der fein Gläubiger def 
felben ift, erftanden werben. In beyben Fällen hat derje- 
nige, dem das Vorzugs⸗-Recht zufteht, die Befugnif, die 
ohne fein Wiffen an einen Andern verfaufte Sache, gegen 
Auszahlung des dafür bezahlten Werthes, pon jedem Ber 
figer zurück zu fordern. \ 

In einigen Gegenden Deutfchlandes hat das Vorkaufs⸗ 
Recht auch bey Nachbarn, bey Gemeinfchafts: Genoffen 
und Verwandten, wenn Güter aus einer Familie in die 
andere verfauft werden, Statt. Wer aus diefen Gründen 
ein Borfaufs Recht ausüben will, muß, wofern fein Necht 
bezweifelt wird, beweifen: daß nach den Geſetzen oder Ge- 
wohnheiten des Ortes, wo er es ausüben will, er dazu bes 
rechtigt fey. 


33 Bey 
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Bey allen Arten von Borfaufs-Mecht, was durch aus⸗ 
druͤckliche Gefege oder durd) befondere Gervohnheiten ein 


geführt ift, hat derjenige, dem es zufteht, Fein Necht, fol 


ches einem Dritten zu überlaffen, oder zu cediren. 


Wenn jemand das Vorkaufs-Recht ausüben 
will, muß er eben diefelben Bedingungen erfüllen, 
die der fremde Käufer über fidy nehmen will, Damit 
er diefes Pönne, müffen ihm diefelben eben fo, als fie 
abgereder find, befannt gemacht werden. Machen 
fid) Käufer und Verkäufer eines Betruges dadurch 
ſchuldig, daß fie ein höheres Kauf: Geld vorgeben, 
als fie wirklich verabredet haben, um denjenigen das 
durch abzufchrecken, dem fonft das Recht zufteht, den 
Vorkauf auszuüben, fo darf dies demfelben nicht 
fehaden, ihn zu hindern. Allenfalls wird auf gericht: 
liche Verordnung das Grundſtuͤck tariert, um zu 
wifjen, ob dag vorgegebene Kauf: Geld mit dem Wer⸗ 
the des Gutes in Verhaͤltniß ftehe, oder nicht, und 
beurtheilen zu Pönnen, ob das höhere Kauf: Geld ein 
bloßes Vorgeben, oder ob es wahrſcheinlich fey, daß 
diefes wirklich unter den Parteyen abgeredet wor» 
den fey. ’ | 

Wenn bey dem Verkaufe eines Grundftüces in 
ben Öffentlichen an diejenigen ergangenen Ladungen, 
die einen Anfpruch an dem verkauften Grundftücke ha: 
ben, auch diejenigen aufgefordert werden, die ein 
Vorfaufs » Recht zu baden glauben, und derjenige, 
der es hat, ſich nicht meldet: fo verliert er das Recht 
zu deffen Ausübung. Ueberhaupt muß Jeder, dem 
diefes Recht zuſteht, ſich die Erhaltung feinee Rech⸗ 
tes ausdrüdlic) vorbehalten, fo bald er erfährt, daß 
man damit umgeht, das Grundſtuͤck, woran ihm dies 
fes Recht zuſteht, zu verfaufen, ohne ihn davon zu 
benachrichtigen. 

Ferner zähle ich Hierher 6) den Reu: Vertrag, 
oder den bedungenen Reu⸗-RKauf (Pa&tum displicen- 

tige, 
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tiae, Fr. Dedit,) wodurch ſich entweder der Käufer, 
oder der Verfäufer, oder auch beyde das Recht vors 
behalten, binnen einer gewiffen Zeit nach Gefallen 
von dem gefchloffenen Kaufe abzugeben. Es wird da: 
bey gemeiniglich ein gewiſſes Quantum ausgemacht, 
welches derjenige, weldyer abgehen will, dem Andern 
bezahlen muß, (fo genanntes Reu-Geld,) und zu- 
. gleich bedungen, wie es, wenn etiwa die Aufhebung 
des Vertrages nad) erfolgter Mebergabe der Sache 
und zum Theil oder ganz geleifteter Zahlung erfolgt, 
‚ in Anfehung der gegenfeitigen Berechnung der Fruͤch⸗ 

te, Acceſſionen und Zinfen von den Kauf: Geldern 
gehalten werden folle. 

Man faßt e8 gemeiniglicd) fo: Es bebält fich aber 
sr. Räufer hierbey ausdrücklich vor, daß, falls inner, 
halb 3 Monatben a daro ihm den vorbefchriebenen Cons 
tract zu erfüllen nicht anftehen follte, demſelben Davon, 
gegen 20 Ätbir. Reukauf, abzugeben geftattet, und fos 
Dann der ganze Contract erlofchen ſeyn folle; wie denn 
„auch die Uebergabe nicht anders als mit der Beding— 
ung gefchehen ift. 

Hierher gehört audy 7) die Bedingung oder der 
Dertrag des Wieder: Raufes, (Pattum de retroven- 
dendo,) wodurch der Käufer ſich verbindlich macht, 
die erfaufte Sache dereinft dem Verkäufer oder deſſen 
Erben. auf Berlangen wieder zu verkaufen (122). 
Der Käufer, welcher dereinft die gefaufte Sache wies 
der zurück zu verfaufen ſchuldig ift, beißt der Wies 
der: Derkäufer (rerrovendiror); und der Verkaͤu⸗ 
fer, welcher ein Recht hat, von dem Käufer zu for: 
dern, daß er die ihm verfaufte Sache wieder zuruͤck 
verfaufe, heißt der Wieder : Zidufer (retroemtor). 
Das Geld, womit diefer die Sache wieder zurüd 
kauft, beißt das Wiederkauf: Geld (pretium retro- 
venditionis ſ. reluitionis); und die Handlung felbft, 

34 wo⸗ 


(122) L. 2 et 7. C. de pactis inter emt. et vendit. 
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wodurch die Sache wieder zuruͤck gekauft wird, beißt 
der Wieder-Rauf, oder die Wieder: Einldfung 
(reluitio), wenn von dem Wiederfäufer Die Mede ift; 
oder auch der Wieder - Verkauf (retrovenditio), 
wenn man von dent Wiederverfäufer fpricht. . Man 
beftimmt deshalb gemeiniglich eine Zeit, zu welcher, 
oder Binnen welcher diefes Recht auszuuͤben ift, wies 
drigenfalls es erloſchen ſeyn foll (123); umd es ift die: 
fes um fo noͤthiger, da aufjre dem in Anfehung der , 
“ eintretenden Berjäbrungs : Zeit viel Streit zu entſte⸗ 
ben pflege (120). Eben fo muß man den Preis, um 
welchen der Käufer die Sache wieder überfaffen foll, 
. ausdrüdlich bedingen, meil hierunter Die Rechtes Leps 
rer difjentiren (1293; und es gefchieht ſolches entwe⸗ 
der in der Art, daß man gleich jetzt den jetzigen Ver⸗ 
kaufs⸗Preis, oder ein anderes beſtimmtes Quantum 
feſtſetzt, oder daß man eine Wuͤrderung zur Zeit der 
Ausübung diefes vorbehaltenen Mechtes beliebt. 
erſten Falle entftehen freyficy, in Anfehung der Ver⸗ 
beſſerung oder Berfchlimmerung der Sache, feiner 
. zeit viele WWeitläuftigfeiten, denen man bauptfächlich 
durch ein genaues Inventarium (126), und biernächft 
durch Uebereinfunft zum voraus, oder durch Feftfeß- 
‚ ung der fehiedsrichterlichen Entfcheidung, fo . 
thun⸗ 


(123) Leyfer, fpec. ı9r. med. 7. 8. ; 
(124) Rave, in princip. deÄtr, de praefer. $ 168. 


(125) Berlich, P. Il, concl.2.n. 39. Zeyfer, a. ans. D. und 
Ande e behaupten, daß, mern nichts bedungen worden ıfl, jes 
des Mahi die Taxation vorgenommen merden nrüffe; Dagegen 
Carpzov, P. I. conſt. ı. def. 22, die Meinung annimmt, 
daß, weun nichts bedungen morden iſt, folchenfalls von den 
Intereffenten das erfie Kauf: Prerium ftillichweigend feftgefent 
werde. 


(126) Tufonterheit vflegt auch die Benugung folder Intraden, 
meiche micht jährlich eintreten, auf gewiſſe Grundfägr gefegt zu 
e Holiſchlag ꝛc. Stryk, in cautel coner. dect. 
2.c.x 8.60. a 


\ 
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thunfich ift, zuvor fommen, auch dafür forgen muß, - 
‚daß bey der Beftimmung des Wiederfauf: Pretiun 
fein Wucher zum Grunde liege (127)3. Im letzten 
Falle bingegen ceffirt Diefes, und man kann ficy der 
Methode der Eruirung des Werthes zur Zeit, da der 
Wiederfauf erfolgt, z. B. durch öffentlichen Anſchlag, 
gewiſſe erwählte Taratoren u. f. m. zum woraus ver: 
einigen. Nuͤtzlich und nothwendig ift es hierbey, 
daß der Verkäufer den Kaͤufer verbindlich mache, das 
But während der Wiederfaufs : Zeit nicht zu vers 
pfänden, viel weniger zu veräuffern (128), oder auch 
nur zu verpachten ('29), fo wie der Käufer ſich bedins 
gen kann, daß der Verkäufer diefes Wiederfaufss 
Recht (Jus reluendi) nicht an einen Dritten cediren 
dürfe (73%), m übrigen kann auch der Käufer fich 
ebenfalls bedingen, daß ihm der Berfäufer die Sache 
zu einer gewiſſen Zeit auf fein Verlangen wieder abs 
faufen muß (*3*) (Pactum de reemendo), und es fin» 
den bey diefer Bedingung faft alle die Bemerfungen 
Statt, welche in dem Vorhergehenden von dem zu 
Bunften zu fchließenden Wiederfaufs : Bertrage ("32) 
angegeben worden find. 

Das Recht, den Wiederkauf auszuüben, hat man 
nur gegen den, der es rg und gegen nr 
5 en. 


(127) c.5. X.de emt. vend. c. 4. X, de pignor. Reichoabfch. 
| "von 1548, Tit. 17, $. ı und 7. Stryk, in vſu ınod, 
(128) Denn auffer dem kann der Käufer das Figentbum übertras 
gen und verpfänden, Stryk, a. ang. D. $- 56. 
Cı25) Weilman behauptet, dab auſſer dem der Wiederkäufer den 
Pacht aushalten muͤſſe SrryE, in caut. conır.a. ang. D. 

C130) Stryk, a.ang. D. 8.61. 

C13 i) L. 7, $.:7, de pad. Carpzov,L. 5 refp. a7. 

(132) Da der Käufer, des MWiederfaufs s Vertrages ungeachtet, 
wirklich dad Eigenthum ertangı, fo geht auch die Gefahr und 
der Schade auf ihn über; und es ıft daher für ihn rathiam, 


von dem Merkäufer Die Uebernehmung deſſen ganz oder zum 
Theil zu bedingen, Carpzov, P. Il, conft. 1; dec, 18. 


x 
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ben. Sollte er die Sache verfauft haben, fo hat 
man gegen den Käufer und deſſen Erben das Recht 
nur in dem Falle, wenn dieſer e6 gewußt bat, daß 
ein Anderer das Wiederfaufs: Recht babe, oder wenn 
ausdrücklich die Verabredung getroffen ift, daß jede 
Beräufferung ohne Vorwiſſen des erften Verkaͤufers 
und deſſen Erben nichtig und ungültig feyn folle. 
Wird eine Sache verfauft, woran man Das Nieder: 
Kaufs : Recht hat, fo ft ed ratbfam, daß man Diefes 
dem neuen Käufer befannt mache, fo bald nıan die 
bevorftehende Veraͤuſſerung erfährt, und. fidy fein 
Recht gegen denfelben ausdrücklich vorbehalte. 

Kenn gefragt wird: In was für Münz: Sor- 
ten ift das Wiedertauf- Geld zu entrichten? muß 
Das in ſolchen Muͤnz⸗Sorten geſchehen, worin das 
Kauf: Geld beftanden bat, oder in foldben, welde 
zur Zeit des WiederPaufes gangbar find? fo ift hier: 
auf mit Unterſchied zu antworten. Naͤhmlich, es 
ſind die Contrahenten entweder ſchon vorher uͤber ein 

gewiſſes Wiederkauf⸗Geld einig geworden, oder 
nicht. Iſt das erſte, fo beſteht das Wiederfauf: 
Geld entweder in eben Per Kauf: Summe, wofür die 
Sache dem Käufer verfanft worden ift; oder der Kaͤu⸗ 
fer fol fie dem Verkäufer für den Preis überlaffen, 


welchen ihm zur Zeit dee Wiederkaufes ein Anderer 


für die Sache geben würde; oder, es ift ſonſt des; 
halb eine befondere Abrede genommen worden. Wir 
wollen jeden diefer Faͤlle befonders betrachten. 

In dem erften Falle, da naͤhmlich Die Eontraben: 
ten vorher einig geworden find, daß das Wiederkauf⸗ 
Geld in der Kauf: Summe, wofuͤr die Sache dem 
Käufer wäre verkauft worden, beftehen ſollte, ift Das 
Wiederkauf⸗-Geld in eben dergleichen Münz: Sorten 
zu entrichten, in welchen Das Kauf: Geld beftanden 
bet. Denn dahin ging Lie Abficht der Kontrahenten, 
Sollte alfo eine allgemeine Veraͤnderung mit den 

. | u Muͤn⸗ 


— 
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Muͤnzen vorgegangen ſeyn, daß dieſelben zur Zeit des 
Wiederkaufes einen geringern innerlichen Werth haͤt⸗ 
ten, als welcher bey denen war, womit Die Sache ers 
kaufe wurde: fo muß der Wiederfäufer noch fo viel 
zufchiefen, bis die neuern Münz: Sorten ben alten 
gleich fommen. Wenn daher MWiederfauf: Gelder 
nad) der Summe des ehemahligen Kauf- Geldes zu 
bezahlen find, fo müffen Diefelben auch nach eben dem 
innerlichen Werthe, den die Kauf» Gelder gehabt ba: 
ben, entrichtet werden, woſern der Wiederverfäufer 
diefelben nicht fehon ohne allen Vorbehalt in gerins 
gern Münz: Sorten fich bereite hat auszahlen laffen. 


Eräugnet fich der zweyte Fall, da nähmlich die 
GContrabenten vorher einig geworden find, daß der 
Kaͤufer die gekaufte Sache dem Berfäufer für den 
Preis überlaffen foll, weldyen ihm zur Zeit des Wie⸗ 
derfaufes ein Anderer für die Sache geben würde; 
und es wird da gefragt: in was für Muͤnz⸗ Sorten 
ift das MWiederfauf: Geld zu bezahlen? fo wird dars 
über fo feicht fein Streit entfießen. Dein da muß . 
fi der Wiederfäufer zu eben den Münz: Sorten ver: 
fteßen, welche ein Anderer dem Wiederverfäufer zu 
‚geben fidy nicht würde weigern dürfen, wenn er ihm 
die Sache verkauft hätte. Geſetzt alfo, daß die Gas 
che zu einer ſolchen Zeit wieder verfauft werden foll, 
da eben ſchlechtes Geld gangbar ift: fo pflege man 
alsdann entweder auf gutes Geld zu handeln, oder 
den Kauf» Preis, des fehlechten Geldes wegen, zu er: 
hoͤhen. Da muß alfo der Wiederfäufer eben das ge» _ 
ben, womit ihm ein Anderer in diefem Gelde jegt die 
Sache bezahlen würde; ob es gleich ſeyn kann, daß 
die Summe bey diefem fehlechten Gelde mehr beträgt, 
ale die Summe, wofuͤr der Wiederfäufer ehedem die 
Sache dem Wiederverkäufer in guten Gelde verhan⸗ 
delt hatte, | 


 Gollt: 
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Soollte fonft, auffer den jeßt erwähnten beyden 
Faͤllen, der Münz : Sorten halber, in weldyen die 
Wiederfauf : Gelder zu bezahlen find, eine befondere 
Abrede genommen worden feyn: fo ift Diefelbe nach 
demjenigen, deffen man einig geworden ift, zu erfüls 
len. Wenn daher 3. B. jemanden etwas, gegen ei⸗ 
nen vorbebaltenen Wiederfauf, verfauft worden ift, 
und die Contrabenten, daß der Wiederfauf: Schil: 
ling in der zur Wiederfauf = Zeit gangbaren Reichs» 
Münze bezahlet werden folle, einig geworden find, , 
fo ift weder auf die Mänz: Sorten, worin das Kauf- 
Geld beftanden hat, uoch auf diejenigen, welche zur 
Miederfauf » Zeit zwar gangbar, aber nicht nady 
dem zu Ddiefer Zeit noch unabgeinderten Reichs⸗ 
Münzfuße ausgepräget find, fondern auf diejenigen, 
welche diefem Reiche: Münzfuße gleich fommen, in 
der Bezahlung Rüdficht zu nehmen. j 
Mas ‚endlich den dritten Fall betrifft, wenn 
naͤhmlich die Contrahenten vorher nicht über ein ge- 
wiſſes Wiederfauf » Geld einig geworden find, und 
man will da wiſſen: in was für Muͤnz » Sorten ift 
daſſelbe zu entrichten ? fo ift erftlicdy bey den Rechts⸗ 
: Lehrern eine große Uneinigfeit, ob in ſolchem Falle 
der ABiederverfäufer verbunden fey, dem Wiederfäu- - 
fer die Sache für eben den Preis wieder zurück zu ges 
- ben,, wofür er diefelbe von diefem ehedem erhalten 
bat; oder, ob er verlangen Pönne, daß ihm der Wies 
derfäufer fo viel gebe, als die Sache zur Zeit des 
Wiederkaufes werth ift, Als fie zu dieſer Zeit an Ans 
dere kann verfauft werden. Einige, als: Carp⸗ 
300 (133) behaupten das erfte, daß naͤhmlich der Wie⸗ 
derfauf um eben den Preis gefcheben müffe, wofür 
die 


(133) In Jurispr. for. par. 2, conft. ı, def. 22. Desgleichen 
Schiiter de iure rerrouenditionis. c. 12, $. 10 Iqq. Strau. ex- 
erc. 23, $. 45. Schneidewin, Wefenbeccius, Thomingius in de- 
ciũ n. & discufion. quaeftionum variar. par, 1, qu. 40, 


I: 


Kauf und Verkauf. 365 


die Sache ehedem von dem Wiederverkaͤufer waͤre 
erkauft wordej. Andere hingegen, als: Ber⸗ 
lich (134), behaupten das zweyte, naͤhmlich, es muͤſſe 
der Wiederkaͤufer ſo viel fuͤr die Sache geben, was 
ſie zur Zeit des Wiederkaufes werth waͤre. 

Erwaͤgen wir den Grund der zweyten Meinung, wel 
che nähmlich Berlich und mit ihm Andere zu behaupten 
fuchen, fo befteht er darin: Man fpricht, der Wiederfauf 
ift als ein neuer Verkauf anzufehen. Bey einem neuen 
Kaufe fieht man aber nicht darauf, was die. Sache ehedem 
gegolten hat, fondern was fie jet werth if. Alfo hat auch 
der Wiederfäufer, an Wiederfauf = Geide fo viel für die 
toiederfäufliche Sache zu geben, als fie zur Zeit des Wies 
berfaufes werth ift. Allein, es kommt hier zuerft auf den 
Vorderſatz an, ob berfelbe richtig iſt, ob nähmlich der . 
Wiederfauf als ein neuer Rauf anzufeben if. Aug 
dem Begriffe von dem DBertrage des MWiederfaufes kann 
folche8 nicht gefchloffen werden; denn diefer zeigt weiter 
nichts an, als daß der Käufer dem Verkaͤufer dereinft die 
Sache zurück zu verfaufen verbunden feyn fol. Dbnun 
biefes um einen Fünftig erft zu beftimmenden neuen Kauf: 
' Brei, oder beziehungsweiſe auf den alten Kauf » Preig, 
fär eben denſelben gefchehen folle, das läffet fi aus dem 
Begriffe nicht fchließen, fondern das muß aus andern 

nden entfchieden werden. Deshalb berufen fich denn 
auch die Anhänger der Berlichifchen Meinung auf die 
Geſetze, vornehmlich auf den 1.58. D. de poctis. In dem⸗ 

felben fpricht der Yurift Nerarius: Illud plane cunuen- 
tione, quae perrinet ad reloluendum id quod adtum eft, 
. pe:ficinon pöteft, vr ru, quod iam ego ribi praefliti, contra 
praeflare mihi cogitarjs, non tam hoc agitur, vt a priftino ne- 
gotio discedamus, quam vr nonae quaedam obligationes inter 
nos conffirwanur Allein, dieſes Befet fcheint den Gag, 
daf der Wiederfauf als ein neuer Kauf anzufehen fey, gar 
nicht zu beweifen, fondern daß vielmehr dag Gegentheil 
baraug abzunehmen if. Der Fall, worauf biefes Gefeg 
gerichtet if, geht dahin: Cajus verfauft dem — —* 
au, 


(134) In pra&t. concluf. par, 2, concl, 4, n. 39. Leyfer ſpecim. 
191, med. 9. %o. Ehrenfr, Martini in ſelectis de patte re 
ırovenditienis obil, (Viremb. 1711, 4.) $. 10 — 12, | 


366 Kauf und Verkauf, 


Haus, wir wollen ſetzen, für 2000 Thlr. Nach der Zeit 

bittet Cajus, als der Verkäufer, den Titing, als den Käus 
fer, daß er ihm das Haus dereinft, wenn er es wieder ver⸗ 
faufen wollte, ‚überlaffen möchte. , Ditius fpricht: ja, dag 
foll gefchehen, wenn du mir eben die Kauf- Summe, fo 
ich dir dafür gegeben habe, wieder gibft. Cajus verfpricht 
folched. Da fragt es fich nun: wird durch diefen Vertrag 
der ehedem gefchloffene Kauf aufgehoben, oder nicht? 

Neratius antwortet: nein, er wird nicht aufgehoben, 
fondern es wird auffer demfelben nur eine neue VBerbinds 
lichfeit dadurch eingeführt, Und zwar beftand diefe bey 
den Römern, falld der Vertrag nicht in eine Stipulation 
war gebracht worden, nur in einer obligatione naturali. 

. Denn follten nuda pacta bey den contraftibus bonae fidei 
eine Klage hervor bringen, fo mußten fie denfelben gleich 
bepgefüget werden. Hier in diefem Falle aber ift ſolches 
nicht gefchehen, wie aus den Worten vr a priflino negotio 
discedamus abzunehmen ift. Alfo beweifen die Wprte, wor⸗ 
auf man die Meinung gründet: vr zmouae guaedam obligariones 
inter nos conffıruantur, wohl fo viel, daß durch dag pactum 
de retrovendendo bey dem Kauf Eontracte nod) eine neue 
Verbindlichfeit zumege gebracht werde; keinesweges aber, 
daß nachher, bey vorzunehmendem MWiederfauf, erft neue 
Berbindlichfeiten wieder müßten errichtet werden, daß fich 
naͤhmlich der Verkaͤufer erft aufs neue müßte verbindlich 
— was er dem Kaͤufer fuͤr die verkaufte Sache geben 
wollte. 

Da ſolchemnach die zweyte Meinung noch unerwieſen 
iſt, fo ſcheint Dagegen die erſte, welche Carpzov behaus 
ptet, deſto gegruͤndeter zu ſeyn. Denn indem beyde Theile 
nicht beſtimmt haben, in was für einer Kauf- Summe der 
Wiederfauf gefchehen folle: fo iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, 
daß fie gewollt haben, es füllte der MWiederfauf in eben der 
Kauf>- Summe und unter eben ben Bedingungen gefchehen, 
unter welchen der Kauf gefihloffen worden ift, damit der 

Kauf weder den Käufer, noch dem Verkäufer, nachtheilig 
ſey, fondern, daß nach gefchehener Wiedereinlöfung ein jez, 
der das Seinige wieder erhicite. Daher findet man auch 
in den Gefegen (3°), daß bie Abrede dahin genommen 
worden ift, der Käufer follte, gegen dag dem Verkäufer ge⸗ 
9% 


b 


(135) . 2,1, 17, C, de pactis inter eimgpr, 


! 
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gebene Kauf Geld, die Sache dereinft wieder zurück geben. 
Waͤren die Contrahenten auch andered Sinnes gemwefen, 
daß nähmlich der Wiederfäufer dereinft mehr oder weniger 
geben follte, oder auch, was die Sache alsdann werth 
feyn würde: fo hätten fie dag wohl angezeigt. 

F:agt man nunmehr: in was für Münz- Sorten 
ift das Wiederfauf : Geld bey obgedachtem dritten 
Falle zu entrichten? fo hat man dabey zu fehen, ob 
in einem Gerichte entweder der Meinung des Carp⸗ 
zov nachgegangen wird, daß nähmlich der Wieder: 
Kauf in_der Summe des Kauf: Geldes gefchehen 
müffe, oder ob man dem Berlich benfällt, daß bey 
dem Wiederkaufe erft durch einen neuen Contract die 
Kauf - Summe müffe beftimmet werden, Iſt dag 
erfte, fo findet eben Das Statt, was bereits oben ges 
lehrt worden ift (3°), dag nähmlicy die Wiederkauf— 
Gelder nad) eben dem innerlichen Werthe bezahlet 
werden müflen, den die Kauf: Gelder gehabt haben. 
So ift audy ehedem von den Schöppen zu Magdeburg 
gefprochen worden (137). Iſt das zwente, fo ift das 
MWiederfauf- Geld, wofern nicht ein anderes verabre: 
det worden ift, in ſolchen Muͤnz-Sorten zu entrich⸗ 
ten, welche zur Zeit des gefchloffenen neuen Contras 
etes gangbar find. Geſetzt auch, daß diefe ſchlecht 
wären, fo wird der Wiederverfäufer ſchon fo vorſicht⸗ 
ig feya, und folcdyes auf den Kauf: Preis fchlagen, 
damit er feinen Schaden habe. 


D. Shmidr, Abb. von den Muͤnzſorten ꝛc. S. 391, fgg. 
Eb. Deſſ ˖ rechtliche Entſcheidungen 2c. ©. 557, ſg8. 
Ob 


(136) Dieſes beſtaͤtigen auch Carpzov, in iurispr. for. par, 2, 
conft r, def. 22. Ferner eben Derielbe, in refponfis, lib. 5. 
relp. 945 Stryf, in vf. mod. lib. 18, tie. 1, $. 04: wie 
auch Berlich, par. 2, concl. 2, n. 46, melcher nach feiner 
Meinung, die er erfi in Anfehuna des Micderfaufs Geldes 
gebäget bat, billig anders hätte ſorechen fellen. 


(137) — de vſutis eadem in bonitate cum forte ſoluendis, 
P. 8, ſ. ge 
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Ob derjenige, der fich bey dem Derfaufe eines 
andgutes das Wiederfaufs = Rede vorbehalten 
bat, bey der Bemeinbeics : Auseinanderfegung mit 
‚ vorzuladen fey, und deffen ausdrüdlidye Einwillig⸗ 

ung erfordert werde, f. im XVII Th. ©. 178, f. 
Inrn wie weit der Berfäufer dem Käufer die Ber 
waͤhr, wegen der verPauften Bade zu leiften vers 
bunden ift, (praeftatio euittionis) (13%) und. wie ſich 
der Käufer alsdann zu verhalten hat, wenn er fid) in 
. dem Falle befindet, daß ihm entweder die ganze Gas 
che vindieirt wird, oder er an dem Werthe berfelben 
verliere (*39), folches ift zum Theil que demjenigen, 
mas oben, S. 313, angeführt worden ijt, zu erfeben. 
Wollen es die Intereſſenten daben bewenden laſſen, fo 
wird der Gewaͤhr entweder gar nicht gedacht, oder nur 
mit dem allgemeinen Ausdrucke: landübliche Gewähr, 
verfprochen, und es ift folchenfalls nur diefes in Ache 
zunehmen, daß die verkaufte Sache nad) ihrem Zus 
bebör, Gehalt, darauf haftenden Befchwerungen ("4°), 
| | Schul 

(138) Do&t. ad tit. Dig. de evict. & duplae ftipulat, 


(139). 3. B. wenn yur ein Theil einer Gerechtfame der verfauften -- 

Sache verloren gebt; wenn der veriprochene Acer : Gehalt fich 

nicht findet; wenn mehr Schulden oder Abgaben darauf bafs 
gen, als bei Verkäufer angegeben hat, u. f. w. 


(140) In Anfehung der Öffentlichen Abgaben infonderheit, muß 
ver Käufer fehr vorfichtig zu Werke neben, weil a) felbige 
ohne höhere Einnilligung von dem Verkaͤufer nicht vermins 
dert, trangferibirt, oder ermwa deren künftige Entrichtung gang 
oder zum Theil nicht über fich genommen werden Faun. 
Elaprorb, in iurispr. heurem. $. 284. b) der Verkäufer 
folche, wenn der Käufer nit danach fragt, anzugeden nicht 

verbunden ift, meil diefe rechtliche Wermuthung dafür if, 
daß Fein Grundſtuͤck ohne Öffentliche Beſchwerungen fev. ' 
Zellfeld, a. ang. D. $ 985. Doch ik freplich hierunter 
bey Ritter : Lehen ein Unterfchied, auch der Natur der Sache 
nach der Derfänfer zur Entfchädigung verbunden, wenn er 
diefe Onera auf Beftagen unrichtig angeneben bat, ob fich 
ſchon der Fifeus allemal an den Befiner hält, weicher daber 
fi bechalb vor völliger Auszahlung der Saufs Gelder. genan 
au erkundigen bat. 2 
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Schulden u. f. w. genau genug befchrieben, umd alfo 
auſſer Zweifel gefegt werde, was der Verkäufer ei: 
gentlich zu gewähren hat. Oefters aber geben der 
Käufer und Verkäufer deshalb noch befondere Ber 
Dingungen ein, indem entweder der Verfäufer feiner 
Verbindlichkeit zur Gewähr: Leiftung ganz oder zum 
Theil befreyer, oder feine Schuldigkeit bierunter wei? 
ter ausgedehnet, oder endlich gleich zum voraus bes 
flimmet wird, mie es auf den Evictions- Fall, in Ans 
febung der Aufforderung zur Mitvertheidigung (litis 
denuneiatio), Wertheidigung felbft, Geltung der dars 
auf ſa verwendenden Koften, und Erſtattung des 
Kauf- Pretium, oder Entfchädigung überhaupt, bey 
— eintretenden Evictions⸗Falle zu halten 

fen (***). OL 
Die Art von Neben-Berträgen, wodurch ter 
Verkäufer von feiner Obliegenbeit zur Gewähr: Leift« 
ung, ganz oder zum Theil, befreyet, oder diefe Schulds 
igfeit auf eine gewiſſe Zeit eingefchränfer wird (pa- 
m de non praeftanda euittione), ift freylich für den 
Käufer gefährlich, indeffen bleibt der Verkäufer noch 
immer zur Entfchädigung verbunden, wenn der Käus 
fee, daß jener betrieglich gehandelt habe, beweiſen 
kann (142). Wird die Gewaͤhrleiſtungs⸗Obliegenheit 
des Verkaͤufers weiter ausgedehnet, als er ſonſt den 
Rechten nach hierunter verbindlich iſt, ſo geſchieht 
ſolches infonderheit in Anſehung der auf die Bertheids 
igung der Sache, welche ganz oder zum Theil evincirt 
werden foll, zu wendenden Koften, welche eigentlich 
dem Käufer zur Laft fallen (#3), ingleichem in An: 
febung der Dauer, der fonft cereris paribus eintreten: 
den 


Ci) geitfel d de padtis evidtionis Cala initis fee, ins comm, 
& ftaruta, Hamburgenſ. in Opuſe. n, if, 


(142) Eb. Deff. iurispr. for. $. 1121. 
(143) Struv in exercie. ad D, exerc. #7, tit, 18. 
Def, inc. XXXVITH. Ya 
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den Verjaͤhrungs⸗Zeit (74), ‚oder in Anſehung eines 
Verluſtes, welcher ſich auf Zufall gründet ('45), mie 
auch wegen folcyer Fehler der Sache, für welche zu 
haften der Verkäufer auflerdem nicht verbunden 
it (746), u. ſ. w. Zu den Verträgen der im vorbers 
geb. Abfchnitte zuletzt gedachten Art gehören die Vers 
abredungen: daß es feiner Litis Denuncıation beduͤr⸗ 
fen folle, welche fonft bey Verluſt der Entſchaͤdigungs⸗ 
Forderung (*47) allemahl geſchehen muß, wenn bie 
Gefahr der Eviction eintritt; daß der Verkäufer auf 
erfolgte Litis Denunciation den Proceß allein über: 
nehmen (*+%) und auf feine Koften führen Kolle, daß 
auf den Fall, wenn die Sache evincirt wird, nebfl 
dem Kauf: Schillinge fo und fo viel ftatt der —5* 

aͤd⸗ 


(144) Dieſes geſchieht inſonderheit in_Anfehung der Eemätr, 
Leiſtung, welche aus den bey der verkauften Eache befundeuen 
Fehlern hergeleitet wird, du die redbibireriiche und Wins 
derungs Klagen au F 
den find. Dd. ad tit. ig, de editto aedılitio, 


G145) \. 21, D. et L. 26, C. de evil. 5.8. wenn das erfaufte 
2. zur beffern Wertheidigung der Stadt abgeriffen werden 
muf. | 


(146) Beyfpiele hiervon kommen hauntfählich bey dem Handel 
über Vieh vor, mo die Nechte und jedes Ortes Gewohnheit 
gewiſfe Fehler beftimmen, mofür der Nerfäufer zu haften vers 
bunden it, dahingegen er für andere zu chen nicht gehalten 
iſt, wenn nicht reip. dureh Vermuthung oder Beweis, dab es 
ein innerlicher Fehler fey, den das Dieb vor dem Vertaufe 
bereits gehabt hat, auſſer Zweifel geſeht werden Fan. Eiche 
auch oben, die 66ſte Anmerkung. 


(147) L. 8, C. L. 53, $. 2, D. de evidt, 


(148) Man pflegt den * wegen der Koſten und Litis Denun- 
ciation gemeiniglich fo zu faffen: Sollte Kaͤufer des vers 
kauften Gutes halber in Anſpruch acnommen werden, fo 
will Verfäufer, wenn auch die Sache wirflidy nicht evims _ 
cirt wird, deunoch die Darauf verwenderen Roften zahlen. 
338. Sollte — — ſo will Verkaͤufer auf desfallſige legale 

eidung den Proceß allein uͤbernehmen und ausführen. 
Ingi. Sollte — — fo will Verkaͤufer dem Raͤufer, wenn 
die Sache evincirt wird, dafiir gerecht feyn, wenn auch 
Feine Litis Denunciarion erfolgt wäre. * 


br -furze Verjaͤhrungs⸗Zeiten gebuu—⸗ 


— 
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ſchaͤdigung gezahlet werden ſoll (149), um alle Bes 
und Gegenbeſcheinigung des Schadens zu umgehen; 
ob auf den Fall, wenn gewiſſe Qualitäten oder Ges 
techtfamen der verfauften Sache verloren geben, ; 
B. das Patronat: Recht, Schriftfäjfigkeit, oder eine 
gewiſſe Lehens⸗-Eigenſchaft, der Verkäufer die ganze 
Sache zurück zu nehmen verbunden fen, oder nicht, 
u. ſ. w. Iſt die Gefahr der Evietion bey dem Ab; 
ſchluſſe des Kaufes ſchon vorhanden, fo pflegt der 
Käufer entweder durch Innebehaltung eines Theileg 
der Kauf Gelder, oder durch Caution ("5°), oder 

- Süßen, ſich ſicher zu fiellen. 
Enndlich ermähne ich noch der Neben: Bedings 
ungen, wodurd) der Käufer zur Fortfegung des Pach⸗ 
tes, der Beybehaltung gewiſſer Officianten, Unters 
baltung gewiſſer Gebäude, Abgabe eins gewiffen 
Auszuges an Früchten oder eines Geld-Zinfes, Ger 
ftattung der Wohnung, lebenswäprigen Unterhaltung 
gewifjer Perfonen 2c. verbunden wird. Erſteres ift 
dezu nüglich, den Verfäufer derjenigen Anfprüche zu 
entheben, melche aufferdem der Pachter, der, nad) 
dem Sprichworte: Kauf gebt vor Mierhe (I57), 
dem, Käufer weichen muß, an den Verkäufer aus— 

- führen würde, 

Ya 2 | Mit 
(149) Semeinialich murde der doppelte Kauf» Werth feftgefent, 
daher diefer Neben: Beitrag duplae ſtipulatio genannt wird; 


und es iſt Fein Zweiſel, daß folches noch jett eben fo erlaubt 
ſey. Claprorb, a. ang. D. $. 283. .. 


(150) Zu dieſer Innebehaltung eines Theiles der aufs Gelder, 
inal. jur Cautionss Zorderung ift der. Käufer berechtigt, menu 
Die Gefahr der Eviction gleich nach der Abſchließung des Con— 
tractes Imminuirt ; ja man meint, daß er folchenfai: gar von 
dem Eontracte abgehen könne. L. 24. C. de evit L. ı8, $. 
1, D..de peric, & commod, rei vend, L, 30, de ad, vendie, 

F Carpzov, P.II, conſt. 34, deßK 37. 

(151! Von dieſem RechtaSreichworte, Kauf gebt vor Miethe, 
oder Kauf bricht Miethe, $r. Achar palle louage, werde ich 
im Art. Miethe handeln. - | 


u} 


> 
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Mit diefen bey dem Kaufe und Verkaufe vorkom⸗ 
menden Neben : Verträgen, verbinde ich einige hier⸗ 
bey gewöhnliche Entfagungen. Hierher gehört Die 
Entfagung der Verlegung Überhaupt, und infons 
derheit die Entfagung des remed. ex L. 2. C. de re- 
feind. emt. vend. durdy melches Nechtd : Mittel der 
über die Sälfte verletzte Theil (enormiter laelus) auf 
die Aufhebung des ganzen Contractes Flagen kann. 
Ob gleich die Rechts-Lehrer nicht überein fommen, 
ob auch der Verkaͤufer diefer Rechts⸗Wohlthat fich 
bedienen Fönne (152), fo ift es doch rarbfam, daß 
bende Theile gegen einander fich des GebramMlpes der: 


ſelben begeben, und daß foldyes, in fo. fern nicht Ber 


trug zum Grunde liegt, mit Beftand Rechtens ger 
ſchehen Lönne (153), auch das eidliche Verſprechen der 
Fefthaliung des Kauf - Eontractes dieſes Benefcium, 
wenn folchem auch nicht ausdrüdlich entfagt ift, am 
ſich unanwendbar mache (15+), wird wenigftens allges 
mein behauptet. Mon der Aufhebung und Vernicht⸗ 
ung des Kaufes und Verkaufes wegen Verlegung 
über die Hälfte, werde ich weiter unten handeln. 


Ferner gehören hierher die Entfagungen der Eins“ 


‚wendungen des Berruges, Veberredung, Furcht, 


Zwanges, Irrthumes, daß die Sache anders ver; 
handelt worden, als niedergefchrieben, daß es ein 
erdichteter oder Schein » Handel fey, die Entfagung 
der Rechtswohlthat der Wiedereinfenung in den 
vorigen Stand, und. andere allgemeine Berzichtes 
Leiftungen, deren aber die wenigften einen wirkli 

Nutzen haben, | 


Was 


(152) Walch introd, in controv. iur, eiv, p. 378. 


(153) de Schellwits pr. verum detur heredi remed, ex L. 2, C. de 
R. E.V. (Jen, 1767.) $.6. 


(154) Carpaow. P, 1, conft, 34, def, 8, 
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Was infonderheit die Begebung der Ausflucht des 

Betruges betrifft, fo ift diefelbe, den Nechten nach (155), 
darum unfräftig, weil niemand durch Bedingung fich dag 
Mecht erwerben kann, betrieglich zu handeln; wohl aber ift 
es unverbothen, in der Folge (nicht aber in dem Contracte, 
aus welchem der Betrug herrührt, felbft) dem Rechte, Be: 
trugeß halber, auf die Aufhebung bes Contractes oder 
desfallſige Entfchädigung zu dringen, zu entfagen ('5°), 
Nüglich hingegen fcheint die Cautel zu feyn, welche Straf, 
in caut, con ract. Set I, c 4, $. 10, empfiehlt: fich zu be> 
Dingen, daß, wenn auch ein Betrug an den Tag kaͤme, der 
Gegentheil dem ungeachtet nicht auf die Aufhebung des 
ganzen Vertrages, wie ihm fonft, wenn es ein Betrug im 
wefenflichen iſt, (dans cavfam contractui, frey ftände, L. 
15. D. de minor. flagen dürfe, fondern nur auf eine ver: 
haͤltnißmaͤßige Entſchaͤdigung. Wenn z. B. bereits er⸗ 
waͤhnter Maßen, in dem Anſchlage über ein Ritter⸗Gut 
von demfelben aus Gefährde eine andere Lehens- Dualität 
angegeben worden ift, als baffelbe wirklich hat, oder, wenn 
von demfelben, ber Wahrheit entgegen, behauptet ifi, daß 
es alt» fchriftfäflig fey: fo würde, wenn Käufer genau diefe 
Eigenfchaften gefucht hätte, er auf die Nefciffion des gan- 
zen Vertrages, welcher — für den Verkaͤufer über: 
aus vortheilhaft ift, dringen Finnen; welches ihm aber 
nun, wegen Beyfügung diefer Elaufel nicht mehr frey fteht, 
indem er fich nun mit einer Erſetzung desjenigen, was 
nach richterlichem Ermeffen die Sache an ihrem wahren 
Werthe verliert, begnügen muß. Won dem bey einem 
Eontracte gefpielten Betruge werde ich weiter unten noch 
etwas anführen. 


Eben fo wenig müßlich ift die Entfagung der Aus: 
cht der Surcht und des Zwanges; denn beydes wird 
erhanpt nicht präfumirt. Iſt es aber ermweislich, daß 

bey einer folchen Handlung ein unerlanbter Zwang vors 
gefommen, und von ber andern Geite eine gegründete 
Surcht (Merus iuftus) vorhanden geweſen ift: fo ift es 
natuͤrlich, daß derjenige, A zu dem Gefchäfte gezwungen 

a3 wor: 


C155) L. 27, $. 3, D. de pattis, 
(156) Eb. daf. Strus fyntagın, iur. civ. ad tit. de dolo malo, 
chef, 28. | 
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worden ift, auch eben fo diefer Einrede nicht freywillig ent⸗ 
fagt habe, und der Vertrag laborirt'alfo, diefer Clauſel uns 
geachtet, an einer Nullitaͤt (37), Es folgt aber eben fo 
aus der Natur der Sache, daß, nach einem gewiſſen Zwi— 
fhenraume, diefer Ausflucht in eben der Maße gültig ent- 
füget werden koͤnne (* 3%), wie folches vorhin von der Aus⸗ 
flucht des Betruges behauptet worden ift. 

Die KEntfagung der Kinrede des Irrthumes bat 
ebenfalls nur felten einen praftifchen Nutzen, weil fie fich 
auf eine Unwiſſenheit gründet, nnd man in der Kegel dem— 
jenigen, was man nicht weiß, nicht entfagen kann ("5?). 
Da aber ebenfalls der Irrthum entiweder ein wefentlicher 
(dans caufım contr:&tui), oder ein nicht twefentlicher (inci- 
dns) (8°), iſt: fo ift dach nicht undienlich, daR in dem 
KaufsAuffage 1. deffen Erwähnung gefchehe, daß die In— 
tereffenten firh von der Qualität der Cache gehörig unter: 
rihtet, auch allenfall3 andere Kunſt- oder Sachver⸗ 
ftändige (181) zu Mathe gezogen haben; und daß man 
2. basjenige beoba hte, was oben, S. 373, in Anfehung des 
Betruges, empfohlen worden iſt, damit wenigftens, wenn 
fich) ein folcher Irrthum in der Folge hervor thut, nicht auf 
bie Aufhebung des ganzen Gefchäftes, fondern nur auf die 
Entfhädigung practiatio eius quod intereſt/ geflaget wer⸗ 
den koͤnne. — x 

Nur fehr felten ift die Entfagung der Rechtswohl 
that der Wirdereiniezung in den vorigen Stand ikRelti- 
tutio in integrum) Yon einigem Nutzen. Ruͤhrt die ve 

etz ⸗ 
(157) L. ı, quod metus cauſa. 
Cı58) L. 2 & 4, ©. de his quae vi. Cap. I. X. quod merus caufa, 
(159) L. 19, $. ult. D. de inofhs, teftam, Gail, L. ı, obf. 98, n. 
14. Indeſſen nut die Renunciatio erroris doch nicht nur bey 
dem Errore accidenrali. fondern dient auch üserbaunt zur Vers 


meidung mancher Weitlaͤuftigkeit. Claproch, in iurispr. 
heurem. Set. I, c.ı, 9.6 * 


(:60) Wenn ein weſentlicher Irrthum bey der Sache vorgegan⸗ 
gen. als: wenn ein Kfel für ein Pierd gefauft morden if, 
oder wenn Cibeben (eine Art Rofinew) für Eubeben waͤren ges 
Fauft worden, iſt der Kauf ungulrig; wenn aber der erthum 
nar in einem Umfande maltet, als: menu eim altes Vferd für 
ein junges gekauft iR, fo befieht der Kauf; doch muß Verfäus 
fer die Erfiatiung des dadurch erlitteuen Schadens ıhun. 


(161) Stryck de caut contract. Sedt. I, c. 4, $. 8. 
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legung aus Yetrug, Irrthum oder Zwang, ald den ber 
nannten rechtlichen Urfachen der Neftitution, ber, fo wird 
es nad) demjenigen, was ich im re ge davon 
angegeben babe, gehalten; ift aber hierbey eine andere 
Verlegung zum Grunde, um welcher willen der Befchädigte 
in der Folge eine Neftitution ex cla:futa praetoris generali 
zu fuchen, fich veranlaßt fehen könnte: fo ift ed entweder 
eine folche, um deren willen ein rechtlicher Entſchaͤdigungs⸗ 
Anfpruc mit Grunde erhoben werden fann, ‚oder nicht. 
* legten Falle iſt eine Entſagung der Reſtitution uͤber⸗ 
uͤſſig, im erſten Falle aber iſt ſie unguͤltig und unkraͤftig, 
es ſey denn, daß die Entſagung an Eides Statt geſche— 
be (152). Ein anderes iſt eg, wenn die Renunciation in 
der Folge nach erfahrner Verletzung geſchieht, wovon im 
Vorhergehenden Erwaͤhnung geſchehen iſt. 


Ich komme endlich 6. auf die Form, welche bey 
dem Kauf-Contraete zu beobachten iſt. Die Abs 
faffung eines fchriftlichen Aufſatzes gehört zwar eis 
gentlich nicht zu dem Weſen diefes Contractes, indefs 
fen ıft es doch bey Käufen von einiger Wichtigfeit 
t.thfam und gewöhnlich, den Kauf in Schriften zu 
begreifen. Die Urkunde über einen fehriftlidy ges 
fchloffenen Kauf, wird ein Aauf: Brief, Fr. J.er- 
tres d’achar, genannt. Go noͤthig zur Gültigkeit eis 
nes Kauf: Dertrages die Webereinftimmung der Con⸗ 
trahenten nicht nur ift, fondern auch daß fie ſich vor» 
ſtehen, fo wenig kommt es darauf an: durch mas für 
Zeichen die Eontrabenten, einzeln gedacht, ihre Zus 
ſtimmung an den Tag legen. Eben deswegen, daß 
jeder Contrahent durch jede ſchickliche Tharhandlung 
fi) dem andern verftändlicdy machen, mithin aud) 
feine zur Gültigkeit des Kauf: Vertrages nörhige Ein⸗ 
willigung ſtillſchweigend erklären fann, zählt das roͤm⸗ 
ifchye und das ſo genaunte deutſche Recht diefen Vers 
trag zu den fo genannten confenfuellen Vertraͤgen 

Aa 4 (Con- ° 
(17a Wernhor P, X, obſ. 452, L. 3, S. 1. D. de miner, 
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(Contra&tus confenfualis), _ Darum aber muß man 
doch nicht glauben, daß, nad) dem fo genannten ges 
meinen Rechte, die Gültigkeit eines Kauf: Bertrages 
darunter nicht litte, wenn beyde Kontrahenten ihre 
Einwilligung ſtillſchweigend erflären wollen. bes 
nigſtens muß einer von ihnen feine Gefinnungen, eis 
nen Kauf-Bertrag zu fchließen, ausdruͤcklich erflä- 
ren. Kind ausdrüdliche Erflärung, eine Ware alss - 
dann an den Andern für Geld überlaffen zu wollen, 
wenn diefe vom andern Theile ftillfehyweigend oder 
ausdrüclid angenommen sworden ift, ift noch Fein 
Kauf: Vertrag, fondern die Gefege erfordern, daß 
entweder der Nahme Kauf und Verkauf, oder Kaufs 
Geld gebraucher, und dadurdy mit gefeglicher Gewiß⸗ 
beit die Meinung der Eontrabenten beftinnmet werde, 
welchen Vertrag fie errichten wollen. Sind fie auf 
ſolche Weife überall einig, fo ift zur Guͤltigkeit des 
. Kauf: Vertrages eben fo wenig nöthig, daß er fofort 
von beyden Seiten in Erfüllung gebradyt, oder dars 
Über ein fehriftlicher Auffag verfertiget, am wenigften 
daß er gerichtlich beftäriget werde. Die Klugheit, 
welche die Parteyen, auf einen Beweis des gefchloffer 
nen Handels bey Zeiten zu denken, lehrte, raͤth uns 
indeſſen, dabey entweder Zeugen zu gebrauchen, oder 
eine bemweifende Urfunde abzufaffen. Eben diefer 
Umftand verrückt oft den wahren Zeitpunet, in wels 
em ein Kauf- Vertrag zu Stande gefommen ift. 
Denn legt man den Begriff deifelben nach dem gemei⸗ 
nen Rechte zum Grunde, fo ift der Kauf: Bertrag ges 
fehloffen, fo bald die Parteyen über Ware und Kaufz 
Geld einig find; und nicht dann erſt, wenn die dar⸗ 
über vedende Urkunde mit ihrer gefeglichen Feyerlich⸗ 
Peit verfertigt worden ift. Wenn aber die Parteyen, 
welche über Ware und Kauf: Geld einig find, eins 
mabl feftgefeßt haben, daß nur in dem Augenblide 
erſt der. Handel für gefchloffen gehalten werden folle, 
wenn 
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wenn die Darüber zu entwerfende Urkunde mit allen 
ihren gefeglichen Feyerlichkeiten zu Stande gekommen 
iſt: fo läffer ſich ſchon aus der bloßen Vernunft einfes 
ben, daß, aller Uebereinftimmung der Contrahenten 
ungeachtet, alles, was gefcyehen ift, nur den Werth 
von Tractaten habe, und jeder Theil nach Willkür, 
auch wieder den Willen des dndern, eben jo gut wies 
der abgeben koͤnne, als wenn er ſich das Reuungs⸗ 
Recht bedungen hätte (Pactum displicentiae, f. oben, 
©. 358, f.). Wenn aber befondere Landes-Gefege, wie 
in den preußifchen Rechten (f. Th. VII, &.351, fog.), 
die en einer Urkunde als eine Feyerlichkeit 
des Kauf: ages erfordern, oder wenn etwann 
Landes s Gefege die gerichtliche Beftätigung zur Guͤlt⸗ 
igkeit des Kauf: Vertrages verlangen: foift der Kaufe 
Contract nicht eher gültig gefchloffen, als bis diefe Ur⸗ 
Bunde abgefaßt, oder die erforderliche gerichtlicye Bes 
ftätigung erfolgt ift. In allen diefen Fällen ift dagjens 
ige, was ar unter den Parteyen gefchabe, und 
wenn es auch noch fo fehr einem zu Stande gefommes 
nen Vertrage aͤhnlich fehen follte, nichts weiter ale 
bloße Trastaten. Nenn aber zur volljtändigen Erfuͤll⸗ 
. ung des zu Stande gefommenen Kauf: Handels die 
gerichtliche BHeftätigung nach den Landes « Geſetzen nös 
thig iſt, fo ift auch one diefelbe der Kauf: Handel 
gültig; und wenn der eine oder der andere der Ertheil⸗ 
ung der gerichtlichen Beftätigung fich ohne rechtliche 
Urſachen wiederfegt, fo hatder andere Theil ein Recht, 
darauf zu dringen, Daß der reuende Theil angehale 
gen werde, auf feiner Seite dasjenige zu thun, wo⸗ 
von die Ertheilung der gerichtlichen Beftätigung abs 
hängt. 

D. Jo. Chr. Woltaͤrs Brundfäge der Rechtogelehrſamkeit 
6 Halle, 1785, 9 3. S. 357, fas. | 
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5. Bey dem Kauf: Briefe ift überbaupt 1. auf die 
Abfaffung felbft, und 2. auf die richterlicye Mitwirt. 
ung in Anſehung der Beftätigung. zu fehen. 

Was zuförderft die Abfaffung des Aufſatzes bes 
trifft, fo befchäftige ficy Damit entweder einer von den 

Intereſſenten felbft, oder ein Dritter, z. B. ein Mo: 
tarius, Juſtitz⸗ Commiffarius, oder auch wohl der 
Richter. Das erfte bat einige Bedenflichfeit, meil 

. man es als eine Mechts - Regel’ angenommen bat, 

. daß die Auslegung im zweifelhaften Falle gegen den; 
jenigen, der die Schrift aufgefeßt bat, gemacht wer« 
den müffe (163). Bald wird zuförderft eine Puncta⸗ 
ion aufgefegt, bald aber auch fogleich der Kauf ſelbſt 
begriffen. , 

Dem Sprach-Gebrauche nach, hat das Wort Punctas 
tion eine doppelte Bedeutung, nad) dem ob man darunter 
eine folche Schrift verfteht, welche eine bloß vorläufige 
Nachricht von einem erft abzufchließenden Gefchäfte ent⸗ 
hält, oder eine Aufzeichnung gewiſſer Puncte, über welche 
man zwar bereits einig ift, die aber von der Befchaffenheit 
find, daß fie erft noch eine. genauere Uebereinfunft über 
andere übrig gebliebene Puncte erwarten, ehe man bag Ge- 
fchäft für vollendet anfehen, und in die Form eines verbinb- 
lichen Auffages bringen Fan, Dergleichen Auffäge nennet 
man auch Minura; und es ift bey der Auffeßung derfelben 
nichts befonderes zu bemerfen, als daß man bey der erften 
Art die Unverbindlichfeit, und daß es bloße Tractaten fenn, 
nicht unbemerft läffet, bey der leßtern aber, tie weit bie 
wechfelfeitige Einwilligung wirklich ertheilt worden ift, wel 
che Stücke hingegen zur weitern und künftigen Webereinfunft 
ausgefegt worden find, forgfältig angibt, 

Es kiffet fi) hieraus leicht abnehmen, ob und in wie 
weit dergleichen Vorbereitung» Auffäge eine rechtliche Ver⸗ 
bindlichkeit nach fich ziehen oder nicht. ft die Punctationvon 
der erſten Art, fo ift es natürlich, daß fie we der Recht noch Klage 
wirke, weil bloße Tractaten unverbindlich find. Ben Punctas 
tionen leßterer Art hingegen diffentiren die Rechts = Lehrer in. 
Anfehung der daraus entftehenden Verbindlichkeit. Am 
meiften fcheint es mit-der Analogie des Rechtes gi der 

Ä F atur 

(163) Eb. Derſ. P. V. obſ. 249. n, 2. F— 


> 
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Natur der Sache überein zu fommen, wenn‘ wir einen Un⸗ 
terſchied nahen, ob über die aupt⸗ Puncte eines Geſchaͤf⸗ 
tes bereit? die allerſeitige Einwilligung erfolgt ſey, und nur 
noch einige Neben-Puncte unberichtigt geblieben ſeyn, 
oder ob dieſes nicht ſey. Iſt das erſte, fo iſt die Puncta— 
tion in Ruͤckſicht auf die wirklich abgtſchloſſenen Puncte von 
rechtlicher Mirfung, und die zurück ſtehenden muͤſſen durch 
Vertrag, ober vernünftiges Ermeffen eines Dritten (arbi- 
trium boni viri) erlediget werben. m legten Falle hinge⸗ 
ger ift an feine rechtliche Wirkung zu denfen; und eben bie: 
fer legte Fall wird in zweifelhaften Fällen allemahl vermu⸗ 
thet ('® *) 

Was in den preufßifchen Staten, in Anfehung der Pun- 
ctationen Rechtens ift, f, im Vlıı Th, ©. 354 f. 


Formular 


einer Kauf⸗Punctation über ein Ritter⸗ Sur, 
N. am ꝛc. 


Nachdem Hr. N. und Hr. M. über das, erſterm 
zuftändige Ritter-Gut bisher in Kauf: Iinterhanol- 
ungen geftanden haben, welche nunmehr bis auf we⸗ 
nige zur weiteren Uebereinfunft ausgefegte Puncte zur 
Eonfirtens gefommien find: fo hat man Darüber nad): 
ftehgnde Punctation bis zur Abfaffung des Kauf: 
Brieſes ſelbſt abgefaßt gegenſeitig vollzogen. 


Das freye Erblehen⸗ Gut 2. wird mit allem Zus 
behöre, nad) dem Anfchlage, infonderheit Der im Fels 
de ftehenden Aernde, Hrn. M. um und für 20000 
Rthlr. überlaffen. Die Zahlung und Lebergabe ers 
folgt Zug vor Zug zu zacobi dieſes Jahres. 


Verkaͤufer leiſtet kandübliche Gewähr, infonder: 
‚heit auch wegen der von den Unterthanen in Zweifel 


gezo⸗ 


— 


(164) Peter Müller de minutis, Jen. 1690. 
“ ” \ 
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ezogenen Trift, und führt den deshalb anhängigen 
roceß auf feine alleinige Koften vollends aus. We⸗ 
gen des Entſchaͤdigungs-Quanti, auf den Fall Dies 
fer Proceß wieder Verhoffen verloren würde, mollen 
die Ontereffenten entweder noch vor Abfaffung des 
Saut Briefes felbft eine Bereinigung eventualiter 
treffen; oder wenn folches nicht gefchieht, fo fol das 
Evictions: Quantum Durch zwey Schiedsrichter ge: 
fchäget werden. Ä 


| J. 

Der Pacht wird von dem Käufer bis Petri 1787 

ausgehalten. Das Inventarium wird gewährt, wie 

der Jachrer daſſelbe befommen hat ; und Käufer hat 

es: mit dem Pachter bey kuͤnftiger Uebergabe allein 
auszumachen. 


| _W. 
* Dem Berkäufer wird bis Martini die frepe 
— in den Ritterguts-Gebaͤuden noch ge⸗ 
attet. 


V. 

Wenn zu Jacobi die Zahlung nicht erfolgt, fo iR 
der Kauf als nicht geſchloſſen anzufehen, und ſo 
auch, wenn unterdeſſen ſich ein — Kaͤu⸗ 
er findet, doch ſteht in ſolchem Falle dem dermahl⸗ 
igen Kaͤufer das Recht zu, ſich ad idem zu offeri⸗ 
ven ꝛc. | 
Unterfchrift der Contrahenten. 


Sind die Kauf; Tractaten fo weit gefommen, daß 
man über die Haupt: Puncte einig ift, fo werden ſel⸗ 
bige punctweife one weitere Foͤrmlichkeit mit der er⸗ 
forderlichen Genauigfeit und Deutlichfeit aufgefegt, 
= . den Intereſſenten unterfchrieden und unters 

ege 
Unterfchrift und Unterftegelung ber rechtlichen Auf: 
ſaͤtze muͤſſen in der Regel nicht weggelaffen, fondern, infons 
berheit crftere, von fänmtlichen Haupts und Neben Perfos 
| nn 
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nen ('°5), oder den Gevollmaͤchtigten ber erften unter Bes 
giehung des erhaltenen Auftrages mit bem ganzen Vor⸗ 
und Zunahmen eigenhändig bewirfet werben; und wenn 
ſolches gefchehen ift, fo wird es angefehen, als wenn jeder 
Subfcribent den ganzen Auffag felbft gefchrieben hätte. Iſt 
das Gefchäft von der Art, daß nur ein Theil dadurch vers 
bindlich wird (Negotium vnilaterale), fo wird auch nur von 
diefem, bey einem Pa&to bilatersli hingegen von beyden con- 
trahirenden Theilen, dielinserfchrift erforderlich feyn. Der 
Hegel nach, gefchieht die Unterfchrift nur ein Mahl, und 
zwar am Ende bes Auffates, es fey denn, daß die Geſetze, 
tie z. B. bey Teftamenten, eine befondere wiederhohlte ins 
terfchrift erforderten. Die Befiegelung ift zwar, dafern 
nicht die Gefeße es ben diefem oder jenem Gefchäfte ausdruͤck⸗ 
lich verlangen, nicht wefentlich nothwendig, doch aber deg 
mehrern Glaubens wegen fehr rathfam; und manfann fich, 
ohne Nullicät, eines andern, als des angebornen oder gez 
— bedienen; wenn aber dergleichen nicht 
zu haben iſt, ſetzt man gewoͤhnlicher Weiſe: in Ermangel⸗ 
ung eines Petſchaftes ('°°). 
Don Rechts wegen erfordert man zwar nichts weiter, 
als die Unterfchrift des Nahmeng, und diefe allein invols 
virt dag vollffändige Anerfenntnig des gefammten Inhaltes 
des rechtlichen Auffages (187); indeffen rathen doch die 
Practici (°P) hierbey an, daß man die Unterfchrift fo far 
fen laffe: Daß ich vorftehenden Aufſatz mit Fleiß durch- 
gelefen, in allen Llaufeln wohl erwogen, und darein 
allenthalben meine Einwilligung ertheilt habe, folches 
wird durch gegenwärtige Unterfchrift bezeuget ('°2), 
Wird der Auffaß durch Beni Imächtigte vollzogen, fo 
kann felbiges auf einejdoppelte Weife gefchehen, nach Rem 
o 


(165) Wenigſtens iſt ed wohl gethan, daß man die Zeugen mit uns 
terfchreiben laffe, weil fonit mit ihnen der Bervers der Nichtigs 
keit der Handlung abftirbe, und nach gemeinen Nechten, wenn - 
die Unterſchtift Dreyer Zeugen einen Aufſatz bealaubiget, der; 
felhe zu den Documentis quafi publicis gerechnet wird Zell 
feld iurispr, forenf, Lib. 17. Tic, 4. $. 1158. 

(166) Carpzov P, 2. conſt. a0. def. 9, 

(167) Barbofa ad cap. 6. X.de reb, ecclef, non alien, n. 6. 

(168) Strych, fedt. 1. c.6. $. 11. 

(169) Der Beyfak manu propria jſt ohne allen Nutzen und üben 
füffig. Seryck, $, 16, 
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ob der Beroffmächtigte entweder den Nahmen nes * 
waltgebers darunter ſetzt, oder feinen eigenen; z. BN N. 
In Vollmacht deflelben unterfchrieb es defien Bevoll⸗ 
mächtigter N. N.; oder N, N. als Bevollmächtigter des 
N.N. Belicht der Auffas aus mehrern Bogen, fo wird 
ber Faden, mit welchem diefelben zuſammen geheftet find, 
durch die Perichafte anaefiegelt. 

IR einer der Intereffenten des Schreibens unerfahren, 
fo muf er entiveder mit geführter Hand unterfchreiben, oder 
durch einen Andern die Unterfchrift verrichten laffen, oder 
fatt des Nahmens einige Zeichen fegen, 5.3. ttt 2 
Es muß aber ſolchenfalls die befondere Wie 
Genehr:igung befonders bemerferwerben (?”*), end 
pel gefchnittene Nahmen vertreten bie Stelle ber 2 
igen Unterfehrift (*”). 

Der Kauf: Auffag felbft, wird in der Art abge 
faßt, daß er folgende Stüde enthalte: 

ı. Den Zingang, welcher gemeiniglich in den 
Worten beſteht: „Rund und zu wiſſen, daß an unten 
Seſetztem Tage folgender Rauf verabredet — * ge⸗ 

ſvlogen worden iſt. 

2. Die Benennung der Derfonen, 1 
gentlicy coutrabirenden Theile — 

gen, deren Einwilligung zu der Abſchließu 
fes erforderlich ft; z. DB. Es sertanih, 3 
„tener, oder bis auf hoͤchſte landes⸗ und I 
„berrlibhe Genehmigung ıc. x. unter B Sey prach u 
- „Dollwort des befläugten Dormundes £ cn 
es „eingelangtem obrigfeitlicyen decreto, ando 
„N. als Dormund der unmändigen 2° fe ben. > | 
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„ſchwiſter, Martin C. und ıc. mit Einwilligung der 
„Mit unterfchriebenen Mitbelehnten 2c. der Städt: 
„Rath und gemeinen Bürgerfhaft zu N. durch ipre 
„su Abſchließung dieſes gegenwärtigen Raufes be⸗ 
„ſtellte Bevollmachtigte IL“ zc. ıc. | 
3. Die genaue Angabe der verfauften Sache (5, 
310) nady ihrer Qualieit und Quantiräe, inſon⸗ 
derbeit dem Zubehoͤr und den Acceffionen (73), 
Der verabredete Preis, nad) feinem Berrage, 
Währung, Zahlungs- Zeit, u. f. w. [5315] (* 74), 
5. Beftimmung der Zeit, Art der Uebergabe, Les 
bens - Auflafjung, Ausgteichung in Anfehung der Nußs 
urngen der Sache, infonderheit der fo genannten Fru- 
uum civilum, 

e Es folgen hierauf 6. die Neben - Verträge (S. 
249 f99.) nach der natürlichften Ordnung, fo, "daß 
man gemeiniglicy mit denjenigen, welche das Intereß 
fe des Verkäufers angeben, den Anfang macht, ud 
jodann zu deuen ſich wendet, welche zu Gunsten des 
Käufers gereichen. Worauf 

7. die allgemeinen und befondern Verzichts-Leiſt⸗ 
ungen (S. 372), ingl. die Verſicherung der Ausbring- 
ung 


(173) Man erwähnt der vorzüglichiten Stücke, welche zır der Sache 
gehören, und haͤngt fodanın den allgemeinen Ausdrud an, 
uebft alien übrigen Perrinenzien, wie ſolches Verfäuier ges 
nust ind gebraucht bar; ingl. wie. felche in dem crrichtes 
sen Tuventscium, oder in dem bey dem Kaufe zum Grunde 
gelearen Anichlage genau verzeichner zu finden find,’ doch 

3 obne Gewährung der dort angegebenen Acker: Zahl u. w. 

; Auch wird bey dieſer Gelegenheit, oder in der Folge, in einem 

„befondern Bunere, der anf der Sache haftenden Befchiverungen 
e wähnuna netban | 
er (174) Wesernimmt. der Känfer etwas mit in partem pretii non fo- 
5%» Juri, ſo wird die Port nach ihrem Betraae, Gläubiger u. ſ. w. 
mE angefäbtt; 5.%. um un 


d fiir zweyraniend Reichsthaler 
| F —* Seſtalt zu bezahlen, ais 1000 Athlr. welche 
= 7. 


x 






ee aut dem Sute laut Coniens vom ıc: zinebar zu fordern 
zu Npermimmt derfelbe nebſt den Zinſen 

er sl Tobannis dieſes Yabres, mit weicher Lcbers 
40 “ung auch der Gläubiger wohl zufrieden ift, den Der: 


ein fer 


Abtrage zum er: 
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ung refp. lehensherrlicher. obrigfeitlicher Confirmas 
tion (*75), folgen; und endlich Ä 

8. eine gewöhnliche Schluß - Claufel, nebft Unter: 
ſchrift der Intereſſenten, auch wohl ein gerichtliches - 
Atteſt der Agnition des Inhaltes und Unterſchrift, den 
Beſchluß macht. | 


| Sormular 
. eined Kauf: Auffagcs über ein Ritter» Gut, 


Mir Endesbenannte für ung und unfere Erben und 
Nachkommen, urfunden und befennen, Daß am un: 
ten gefeßten Tage nachfolgender Kauf: und Verkauf 
Contract geichloffen worden ift. SER. 

J. Es verkauft nähmlich, bis auf höchfte landes⸗ 
und lehenherrliche Einwilligung, von N. Das im J. 
1775.von Heinrich v. 3. erfaufte Erblehen = Rits 
tergut zuM., auf welchem Feine andere Laften, als 
die gewöhnlichen Ritter» Steuern, und mas aufler- 
dem im Anfchlage angegeben ift, haften, mit allen 
Gebäuden, eingemauerten Wafch: und Brau: Kef: 
fein, Blaſen, allen Braus&erärhfchaften, Ländes 
reyen, Miefen, Holungen, dem in den Wäldern 

noch befindlichen gefchlagenen Nug = und Brenn⸗ 
Holze, Jagden, Fiſchereyen, Dienften, Gerichten, 
Zepenten, Zins: Gefällen, aud) allen übrigen Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, fie mögen fchon zu dem Gu⸗ 
te gebracht feyn, oder noc) dazu gebracht werden 
| koͤnnen, 
kaͤufer deshalb Anſpruches entlaſſen, und in dieſer Abſicht 
dieſen Kauf mir unterſchrieben bet. 
Bey Bauer Gütern und Haͤuſern wird mehrentheils eine 
beſondere Kaufgelder⸗Abtheilung verfertiget. | 
&ı75) Auf weiten Koften die Eonfirmation erfolge, if eine Frage s 
und ob man fchon in der Praxi gemeiniglich folche dem Mäufer 
aufbürdet, fo iR es Dach erlaubt und rathiam, auch hierüber 
—— vereinigen, und es dem Kauf⸗Conttacte mit zu in⸗ 
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Eönnen, fo wie alles Diefes in dem, Hrn. Käufer zus 
geftellten. Guts » Anfchlage umſtaͤndlich befchrieben 
it. Doch werden von diefem Kaufe ausdrücklich 
ausgenommen: Tr. alle Tapeten. in dem Wohnge⸗ 
bäude, ‘und mas zum Ameublement gehört; 2. ale 
Inftrumenta ruftica; 3. die Einſaat, als worüber 
biernächft, wenn die Witterung foiches zuläffer, nad) 
eingenommenem — entweder in Bauſch 
. und Bogen gehandelt, oder eine foͤrmliche Taxation 
angeftellet werden fol. 4. Alles auf dem Hofe bes 
findliche Baus und Brenn: Holz. ' 
- 11, Beripricht Hr. Verkäufer, dafür zu haften, 
* daß die Jagd, Fiſcherey und Gerichte, fich fo weit, 
als es in dem angehefteten Anfchlage angegeben ift, 
erſtrecke, auch mit den Dafelbft angezeigten Gerecht- 
ſamen es allenthalben fo bervandt ſey; wiedrigenfalls 
derſelbe, wie ohnehin Rechtens iſt, zur Gewaͤhrleiſt⸗ 
ung und billigmaͤßigen Verguͤtung verpflichtet ſeyn 
wili. Dafern inſonderheit die Morgen-Zehl der 
Holzung, Laͤndereyen und Wieſen, wie auch deren 
Zehenten, und die Anzahl der Dienſte und Zins⸗ 
Gefaͤlle, ſich nicht finden ſollte, ſo macht ſich Hr. 
Verkaͤufer anheiſchig, - das Fehlende fo viel zu ers 
ſetzen, als für jeden Morgen refp. im Anfchlage bes 
rechnet ift, und Das ſolchemnach fi) ergebende 
Duanfum, von der Kauf: Summe abziehen zu lafs 
- fen; bey den Dienften und Zins: Gefällen hingegen 
werden für jede in der Benusung fehlende Fünf 
Rthlr. vom Hrn. Verfäufer 100 Rthlr. vergütet. 
Auf gleiche Maße ſoll es auch, wofern fich mwieder 
Verhoffen finden folte, daß mehrere ordentlicye Abs 
: gaben auf dem Gute hafteten, oder Daffelbe wohl 
: gar auf eine oder andere Ark hypothecirt waͤre, ges 
- halten, und im dieſer Abficht der zebente Theil der 
. Kauf: Gelder sehn Jahre lang, ob fhon verzinsbar, 
auf dem Gute fteben bleiben. | 
- Det. Enc. XAXVITH, 85 111. Ver⸗ 
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IIT. Berfpricht der Hr. Verkäufer, in Anfehung 
der überhaupt landüblichen, und infonderheit in den 
im vorigen $. gemeldeten Fällen zu leiftende Gewähr, 
dem Hrn. Käufer auf zeitige und vor der. Kriegesbe⸗ 
feftigung zu gefchehende Litis- Denunciarion auf feine 

- alleinige Koften zu vertreten, im Evictions⸗Falle 
auch das ſich ergebende Entfhädigungs Duantum 
refp. fich kuͤrzen zu laffen, oder binnen fächf. Frift zu 
bezahlen. Dahingegen fo viel die gegenwaͤrtigen, 

ſich nicht bey dem Gurte — Gerechtſamen 
beirifft, von welchen der Anſchlag als ſolchen, welche 
vielleicht auszufuͤhren ſtehen, redet, da dieſelben bey 
dieſem Kaufe als eine bloße Hoffnung angeſehen wor⸗ 
den ſind, der Hr. Verkaͤufer zu einer Gewaͤhrs⸗ 
Leiſtung nicht verbunden iſt, vielmehr Hrn: Käufer 
überlaffen bleibt, bloß auf feine Gefahr und Koften 
die deshalb angefangenen Klagen forszufegen, oder 
andere anzuftellen, ohne daß Hr. Berfäufer im min> 
deſten fich einmifchen zu laflen fehuldig ſeyn, oder, im 
Kalt ver Käufer fuccumbiren follte, deshalb in einis 
gen Anfpruch genommen werden möge. Dahinge⸗ 
gen macht fid) Hr. Käufer anheifchig, F 

Iv. für diefes Gut, ſammt Zubehörungen, die 
Summe von 20560 Rihlr., fehreibe Zwanzigtau⸗ 
end Fuͤnfhundert und Sechzig Reichsthaler 
in «alten vollwichtigen Louis D’or, Das Stüd 
zu fünf Rthlr. gerechnet, uud zwar in der Art, 


Daß er 

1) 6000 Rthlr., melche Die Kieche zu St. Tho: 
mas zu 2., laut Obligation, auch landes- und 
fehensherrlichen Eonfens von ıc. an obgenanns 

. tem Gute zu fordern haf, in partem preris non 
folurı übernimmt; Dafern aber gedachte Kirche 
diefes alte Anlehn in Louis d'or a 5 Rthlr. anzus 
nehmen ſich meigerte, und er alſo zur Zahlung 
nach leipz. Fuß angehalten werden follte, * 
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die Anrechnung des desfallſigen Verluſtes vor⸗ 
behält. Ä | 


2) 12500 Rthir. zu Johannis, als der beliebten 
Zeit der Lebergabe, bar bejählt, dagegen 
3) 2056 Rthlr., als der rote Theil des Kauf 
Geldes, nad) n. U. obwohl von Martini dies 
fes Jahres, verzinebar, ro Jahre lang auf 
dem Gute ftehen bleiben, wobeyh Hr. Berfäus 
fer fich bis zu erfolgender Zahlung die Hypothek 
an dem Gute referviret. | 
V. Wenn nun foldyer Geftalt Martini d. J. dee 
Kauf: Schiling entrichtet feyn wird, fo übergivr Hr. 
Berfäufer für fich und feine Erben, dem Hrn. Kaͤu⸗ 
fer das Gut mit allen Zubehörungen, Rechten und 
Gerechtigkeiten, und fo wie Verkaufer alle Befchmer- 
- ungen des Gutes, und infonderheit die Ditern d. J. 
verfalenden Sntereffen vor erwaͤhntem Capital der 
6000 Rthlr. zu gelten, gehalten: alfo werden die 
ausftehenden und fällig werdenden Zins = Gefälle und 
andere Mefte bis zu der Zeit der Llebergabe dem Hrn. 
Verkaͤufer allein berechnet und verabfolget. Dane⸗ 
ben überliefert Hr. Verkäufer an den Hrn. Käufer 
alle und jede das Gut, deſſen Zubehörungen und Ge: 
rechtigkeiten angehende Briefſchaften, Regiſter und 
Nachrichten, und verſpricht, wenn ſich deren kuͤnftig 
nod) finden fohten, diejelben nod), und zwar entwe⸗ 
der integraliter, oder mwofern fie andere Sachen zus 
glei) mit angehen, in beglaubtem Eprtract zu 
ediren. | 
VI. Big dahin nun, daß das Kauf: Geld abges 
führt, und das Gut übergeben wird, bleibt. es in An⸗ 
fehung des periculi zwar bey der Verordnung der 
gemeinen Rechte; ſo viel binaegen Das commodum 
betrifft, ſteht dem Hrn Derfäufer, bis zu der oben 
angegebenen Zeir der Hebergabe, die hauswirthſchaft⸗ 
liche Benutzung zu. | = 
62 Bb VII.Ent⸗ 
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vn. Entſagen beyde Theile der Verletzung unter 
und über die Hälfte, auch allen andern Rechts⸗Be⸗ 


- helfen, und wollen dieſen geſchloſſenen Kauf bey 


churfürftl. Landes : Regierung und Lebens - Curia, 
als dem Foro rei firae privilegiato, auf gemeinfchaft- 
liche Koften zur höchften landes: und lehensherrlichen 
Eonfirmation übergeben. Deffen allen zu Urkunde 
ift diefer Kauf ⸗ Contract in duplo ausgefertiget, und 
jedem Theile ein Eremplar unterfchrieben und unter: 
fiegelt zugeftellet worden. 

So gefchehen N. :c. 


| TSormular 
eined Kauf: Eontractes über das Nitter Gut. N. 
ZZ Fa 
| Eingang. | 
Fu miffen: daß nad) eingelangtem höchften Pe 
Aufferungs = Decret, zwiſchen Heinrichen von E. 
als Vormund der unmündigen Kinder des verftorbes 


nen ꝛc. als Verkäufer an einem Theile, und Auguſt 
Stiedrich von L., courfuͤrſtl. fächfifchen Haupt: 


- mann, als Käufer am andern Theile, ‚folgender 


Kauf: Eontract über das, ermähnten von 2c. Kin« 
dern eigenthümlid) zuftehende Ritter: Sur Y bis auf 
gnädicfte landes⸗ und leheng -errlihe Genehmigung 

und Beftärigung, abgefchloflen worden if. — 
| %. 2. j | 

Angabe des Verkauf. Gegenftandes und deſſen 
j Zubeh r. | 

Es verkauft naͤhmlich ermähnter 2c. in auf haben⸗ 

der Dormundfhait, dem 2. das alt: Fanzelleys 

ſchrift · fäffige Mannlenen - Rıttergut Y. mit allen da⸗ 

zu gehörigen Gebäuden, Grundſtuͤcken, Gerechtias 

Da — men 
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men und Gerechtigkeiten, inſonderheit der, beſagtem 
Gute competirenden Ober⸗ und Erb⸗Gerichtbarkeit 
über zc. auch Patronats-Recht, zugleich mit dem 
vorhandenen Fnventarium, Dagegen aber auch mit 
den Darauf hafıenden Befchmerungen am Ritter» 
pferds = Magazin = Geldern, den Zehenten u. |. w. 
- wie foldhes alles in dem Anfchlage, welcher dem Käus 
fer vorgelegt, und diefem Kaufe appendicirt worden . 
ift, fpecifice angegeben, auch die bisherigen Befiger 
ſolches Gut bisher genutzt und gebraudjt haben, und 
verrechten müffen. Es wird jedoch alles, mas in den 
Gebäuden befindlid) ift, und zum Ameublement ges 
hoͤrt, wenn foldyes aud) gleidy wand > nieth » und na» 
gelfeft ift, von dieſem Kaufe ausdrüclich ausge - 
nommen. \ 


$. 3: 2 5 
Aauf:Preis und Vorbehalt der Sypothek. 
Dagegen zahlt Käufer für vorbefchriebenes Rit⸗ 
ter- Gut 34000 Rthlr., fage Bier und Drepbig 
Tauſend Reichsthaler, in churfädhf. harten Silber 
Sorten, den Eonventions: Thaler zu 13 Thle. ges 
rechnet, und zwar | 
10ooo Thle. zum Angeld bey der Webergabe. 
6000 Thle. durch Uebernehmung folgender auf 
| * Gute haftenden confentirten Schulden, 
als: %. ö 
18000 Thlr. aber durch unverzinsliche Particu⸗ 
lar⸗Zahlung jährlich ıu Dftern A 3000 Thle., 
womit nächftkünftige Dfter: Mefle der Anfang 
zu machen ift, - 
und behält ſich Verkäufer, bis zu erfolgenden gaͤnz⸗ 
lihen Tilgung der Kauf - Gelder, Das Eigenthum 
und Die Hypothek an Dem verkauften Gute vor. 
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ezogenen Teift, und führt den deshalb anhängigen 
roceß auf feine alleinige Koften vollends aus. Wer 
gen des Entſchaͤdigungs-Quanti, auf den Fall Dies 
fer Proceß nieder Berhoffen verloren würde, mollen 
die ee entweder noch. vor Abfaffung des 
Kaut : Briefes felbft eine Bereinigung eventualiter 
treffen; oder wenn folches nicht geſchieht, fo fol das 
Evictiong: Quantum Durch zwey Schiedsrichter ge: 
fchäget werden. 


Ä III. — 

Der Pacht wird von dem Kaͤufer bis Petri 1787 

ausgehalten. Das Inventarium wird gewaͤhrt, wie 

der Pachter daſſelbe bekommen hat; und Käufer hat 

es mit dem Pachter bey kuͤnftiger Uebergabe allein 
auszumachen. 


W. 
* Dem Berfäufer wird bis Martini die frepe 
Wohnung in den Nitterguts » Gebäuden noch ge: 
ftattet. # 


Wenn zu Zacobi die Zahlung nicht erfolgt, fo if 
der Kauf als nicht gefchloffen anzufehen, und fo 
auch, menn unterdeffen fich. ein annehmlicherer Käus 
fer finder,- doch fteht in ſolchem Falle dem dermahl⸗ 


gen Käufer Das Mecht zu, fi) ad idem zu offeris 


ven ꝛxc. 
| Unterfchrift der Contrahenten. 


Sind die Kauf; Tractaten fo weit gefommen, daß 
man über die Haupt: Puncte einig ift, fo werden ſel⸗ 
bige punctweife one weitere Zörmlichfeit mit der ets 
forderlichen Genauigkeit und Deutlichfeit aufgefegt, 
und von den Intereſſenten unterfchrieden und unters 
egelt. 
ſ Unterſchrift und Unterſiegelung der rechtlichen Auf⸗ 
ſaͤtze muͤſſen in der Regel nicht weggelaſſen, ſondern, inſon⸗ 


derheit erſtere, von ſaͤmmtlichen Haupt⸗ und Neben + Perfos 
am 
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nen ('°5), oder ben. Gevollmächtigten ber erften unter Bes 
giehung des erhaltenen Auftrages mit dem ganzen Vor⸗ 
und Zunahmen eigenhändig bewirfet werden; und wenn 
ſolches gefchehen ift, fo wird es angefehen, als wenn jeder 
Subferibent den ganzen Auffag felbft gefchrieben hätte, Iſt 
das Gefchäft von der Art, daß nur ein Theil dadurch vers 
bindlich wird (Negotium vnilaterale), fo wird auch nur von 
diefem, bey einem Pa&to bilatersli hingegen von benden con- 
trahirenden Theilen, die Unterſchrift erforderlich feyn. Der 
Megel nach, gefchieht die Unterfchrift nur ein Mahl, und 
zwar am Ende des Aufſatzes, es fey denn, daß die Geſetze, 
wie 5. D. bey Teftamenten, eine befondere wiederhohlte Ins 
terfchrift erforderten. Die Befiegelung ift zmar, dafern 
nicht die Gefeße es bey diefem oder jenem Gefchäfte ausdruͤck⸗ 
lich verlangen, nicht wefentlich nothwendig, doch aber des 
mehreren Ölanbens wegen fehr rathſam; und manfann fich, 
ohne Nullität, eines andern, als des angebornen oder ges 
wohnten, Perfchaftes bedienen; wenn aber dergleichen hicht 
zu haben ift, fest man gewoͤhnlicher Weife: in Ermangel- 
ung eines Petichaftes ('°°). | 
Von Rechts wegen erfordert man zwar nichts weiter, 
als die Unterfchrift ded Nahmens, und diefe allein invols 
virt das vollländige Anerfenntniß des gefammten Inhaltes 
des rechtlichen Auffages (187); indeffen rathen doc) die 
Practici (ER) hierbey an, daß man die Unterfchrift fo far 
fen laffe: Daß ich vorftehenden Auffas mit Fleiß durch: 
gelefen, in allen Llaufeln wohl erwogen, und darein 
allenthalben meine Einwilligung ertheilt habe, folches 
wird durch gegenwärtige Unterſchrift bezeuget ('°9), 
‚Wird der Auffaß durch Bene Imächtigte vollzogen, fo 
kann felbiges auf einejdoppelte Weife gefchehen, nach da 
o 


(165) Wenigſtens iſt ed wohl gethan, daß man die Zeugen mit uns 
tfchreiben laffe, meil fonit mit ihnen der Bewers der Richtige 

keit der Handlung abftirbe, und nach gemeinen Nechten, wenn + 
die Ynterfchrift Dreyer Zeugen einen Aufſatz beglaubiget, der; 
felbe zu den Documentis quafi publicis gerechnet wird Zell 
feld iurispr, forenf, Lib. ı7. Tic, 4. $. 1158. 

(166) Carpzov P. 2. conft, 20. def. 9, 

(167) Barbofa ad cap. 6. X. de reb, eccleſ. non alien, n. 6. 

(168) Strych, ſect. 1. c.6. $. 11. 

(169) Der Beyſatz manu propria jfi ohue allen Nutzen und uͤber⸗ 
flüffig. Siryck, 4. 16. 
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ob der Benollmächtigte entweder den Nahmen ſeines Ge⸗ 
waltgebers darunter fegt, oder feinen eigenen; 3.3. N. N. 
In Vollmacht defkelben unterfchrieb es defien Bevoll⸗ 
mächtigter N. N.; oder N. N. als Bevollmächtigter des 
N.N.  SBeftehf der Auffaß aus mehrern Bogen, fo wird 
der Faden, mit welchem diefelben zufammen geheftet find, 
durch) die Perfchafte angefiegelt. 

Iſt einer der ntereffenten des Schreibens unerfahren, 
fo muß er entweder mit geführter Hand unterfchreiben, oder 
durch einen Andern die Unterfchrift verrichten laſſen, oder 
featt des Nahmens einige Zeichen fegen, 5.23.17. 
Es muß aber folchenfalld die befondere Wiedervorlefung und 
Genehmigung befonderg bemerfetwerden ("7"). In Staͤm⸗ 
pel gefchnittene Nahmen vertreten die Stelle der eigenhänd- 
igen Unterfchrift ('7*). 5* 

Der Kauf: Auffag ſelbſt, wird in der Art abges 
foßt, daß er folgende Stüde enthalte: 

1. Den Eingang, welcher gemeiniglich in den 

Worten befteht: „Kund und zu wiſſen, daß an unten 

„geſetztem Tage folgender Kauf verabredet und ges 
„ſchloſſen worden iſt. 

2. Die Benennung der Perſonen, welche Fie eis 
gentlich contrabirenden Theile find; wie auch derjeni⸗ 
gen, deren Einwilligung zu der Abſchließung des Kaus 
fes erforderlich iſt; z. B. „Es verfauft, nach erhal: 
Itener, oder bis auf hoöchſte landes- und lehens⸗ 
„herrliche Genebmigung ꝛc. ꝛc. unter Beyrath und 
„Vollwort des beſtaͤtigten Dormundes M. ꝛc. nach 
„eingelangtem obrigkeitlichen decreto de alienando 
„DR. als Dormund der unmuͤndigen L* fen Bes 


fchwifter 


(170) L. 8. $. 17. D. de transadt. 

Cızı) L. 22. $.'2. C. de iure deliberandi Auch. fed noue iure C. & 
certum perat, Nov, 73, c. 8. 

Cı72) Die Natur der Sache lehrt, daß die Unterfchrift gleich am 
Ecluffe des Aufſatzes geſetzt werde, um präudicirliche Eins 
fchaltunaen zu verhiten, uud daß es mohlgechan fey, die Duas 
litär, im welcher man etwas unterfhreibt, binzu zu ſetzen, 
1. B. als Zeuge, als Bäufer. | 


. . 


f 


Br 


x 
l 
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„ſchwiſter, Martin. und ıc. mit Einwilligung der 
„mit unterfchriebenen Mitbelehnten ꝛc. der Städt: 


⸗ 


„Rath und gemeinen Buͤrgerſchaft zu N. durch ihre 


„zu Abſchließung dieſes gegenwaͤrtigen Raufes be⸗ 
„ſtellte Bevollmaͤchtigte N.“ ꝛc. ꝛc. | 


3. Die genaue Angabe der verfauften Sache (S. 


“310) nach ihrer Qualitie und Quantirde, inſon⸗ 


derheit dem Zubehör und den Acceffionen (773), 
4. Der verabredete Preis, nad) feinem Betrage, 
Währung, Zahlungs: Zeit, u. ſ. w. S 315] (7). 
5. Beſtimmung der Zeit, Art der Uebergabe, Les 
bens- Auflaffung, Ausgteichung in Anfehung der Nutz⸗ 


ungen der Sache, infonderheit der fo genannten Fru- 


uum cıvilum, ' 

Es folgen hierauf 6. die Neben - Verträge (©. 
249 fgg.) nach der natürlichften Ordnung, jo, daß 
man gemeiniglidy mit denjenigen, welche das Intereſ⸗ 
fe des Verkäufers angeben, den Anfang macht, und 
jodann zu denen ſich wendet, welche zu Gunsten des 


"Käufers gereichen. Worauf 


7. die allgemeinen und beſondern Verzichts-Leiſt— 
ungen(&, 372), ingl. die Berficherung der Ausbring⸗ 


ung 


(173) Man erwähnt der —— Stuͤcke, welche zu der Sache 
gehören, und haͤngt ſodann den allgemeinen Ausdrud at, 
nebſt allen übrigen Perrinenzien, wie foldyes Verkaͤuſer ges 
nust und gebrauchte bat; inal. wie. felche in dem ertichte; 
ten Inventarium, oder in dem bey dem Kaufe zunı Grunde 
gelearen Anichlage genau verzeichner zu finden find, doch 

. obne Bewährung der dort angegebenen Acer: Zahl u. ſ. w. 
Auch wird bey dieſer Gelegenheit, oder im der Kolge, in einem 
beiondern Punete, der auf der Sache haftenden Beichwerungen 

Erwaͤhnung gethan 

(174) Uebernimmt der Käufer etwas mit in partem pretii non fo- 

uti. fo wird die Bor nach ihrem Betrage, Glänbiger u. f. w. 
mir angerübrt; 3. B. um und für zweytanſend Reichsthaler 
in ıc. folgender Geſtalt zu bezahlen, aie 1000 Rthlr. welche 
M. auf dem Bute. laut Coniene vom ꝛc zinebar zu fordern 
bat, übernimmt derjelbe nebſt den Zinfert: Abtrage zum err 
ften Mahl Tobannis dieſes Yabres, mit weicher Lovers 
weiſung auch der Gläubiger wohl zufrieden ift, 2 Aut 

5 aͤmer 
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ung refp. lehensherrlicher obrigfeitlicher Eonfirmas 
tion (75), folgen; und endlic) 

8. eine gewöhnliche Schluß - Claufel, nebft Inter: 
ſchrift der Intereſſenten, auch wohl ein gerichtfiches - 
Arteft der Agnition des Inhaltes und Unterſchrift, den 
Beſchluß macht. | 


Sormular 
eined Kauf: Auffagcs über ein Ritter: Gut. 


Mir Endesbenannte für ung und unfere Erben und 
Nachkommen, urkunden und befennen, daß am un: 
ten geſetzten Tage nachfolgender Kauf: und Verkauf⸗ 

Contract geichloffen worden ift. 
J. Es verkauft nähmlich, bis auf höchfte landes⸗ 
‚und lehenherrliche Einwilligung, von N. das im J. 
1775. von Heinrid) v. B. erfaufte Erblehen - Rits 
tergut zu N., auf welchem Feine andere Faften, als 
die gewöhnlichen Ritter » Steuern, und mas auffers 
dem im Anfchlage angegeben ift, haften, mit allen 
Gebäuden, eimgemauerten: Waſch- und Brau:Keß 
fein, Blaſen, allen BrausGeräthfchaften, Laͤnde⸗ 
reyen, Wieſen, Holjungen, dem in den Wäldern 
noch befindlichen gefchlagenen Nutz- und Brenn⸗ 
KHolze, Jagden, Fiſchereyen, Dienften, Gerichten, 
Zenenten, Zins: Örfällen, auch allen übrigen Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, fie mögen fchon zu dem Gu⸗ 
te gebracht feyn, oder noch Dazu gebracht werden 
fönnen, 
Fäufer deshalb Anfpruches entlaffen, und in diefer Abfiche 

tiefen Kauf mit unterichricben bat. 

Bey Bauer» Bütern und Häufern wird mehrentheils eine - 

befondere Kaufgelder » Abtheilung werfertiget. | 
6175) Auf weiten Koften die Confirmation erfolge, if eine Sraget 
und ob man fchon in der Praxi gemeiniglich folche dem Käufer 
aufbürdet, fo iR es dach erlaubt und rathiam, auch hierüber 
ae vereinigen, und es dem Kauf Eontracte mit iM. ins 
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koͤnnen, fo tie alles dieſes in dem, Hren. Käufer zu⸗ 
geſtellten Guts/Anſchlage umſtaͤndlich beſchrieben 
ft. Doch werden von dieſem Kaufe ausdrücklich 
ausgenommen: 1. alle Tapeten. in Dem Wohnge⸗ 
bäude, und was zum Ameublement gehört; 2. alle 
Inftrumenta ruftica; 3. die Einſaat, als worüber 
biernächft, wenn die Witterung joiches zuläffer, nach 
eingenommenem —— entweder in Bauſch 
. und Bogen gehandelt, oder eine foͤrmliche Taxation 
angeftellet werden fol. 4. Alles auf dem Hofe bes 
findliche Bau: und Brenn: Hol. 

1. Verſpricht Hr. Verkaufer, dafür zu haften, 
daß die Fayd, Fiſcherey und Gerichte, ſich fo weit, 
als es in dem angehefteten Anfchlage angegeben ift, 
eritrecke, auch mit den daſelbſt angezeigten Gerecht⸗ 
ſamen es allenthalben fo bervandt ſey; wiedrigenfallg 
derfelbe, wie ohnehin Rechtens ift, zur Gewaͤhrieiſt⸗ 
ung und _billigmäßigen Vergütung verpflichter feyn 
will. Dafern infonderheit Die Morgen + Zeh! der 
Holzung, Ländereyen und Wieſen, wie aud) deren 
- Zehenten, und Die Anzahl der Dienfte und Zins: 
Gefälle, ſich nicht finden folte, fo macht fih Hr. 
Verkaͤufer anheifchig, F das Fehlende ſo viel zu er⸗ 
ſetzen, als für jeden Morgen refp. im Anſchlage bes 
rechnet ift, und Das ſolchemnach fi) ergebende 
Quantum, von der Kauf: Summe abziehen zu lafs 
- fen; bey den Dienften und Zins: Gefällen hingegen 
werden für jede in der Benugung fehlende Fünf 
Rthlr. vom Hrn. Berfäufer 100 Rthlr. vergütet. 
Auf gleiche Maße fol e8 auch, wofern fich wieder 
erhoffen finden folte, daß mehrere ordentliche Abs 
« gaben auf dem Gute hafteren, oder daffelbe wohl 
gar auf eine oder andere Art hypothecirt märe, ges 
: halten, und ın Diefer Abſicht der zehente Theil der 
‚ Kaufs Gelder sehn Jahre lang, ob ſchon verzinsbar, 
auf dem Gute ftehen bleiben. | 
Oek. Enc.XXXVITH, 35 1. Ders 
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IE Berfpricht der Hr. Verkäufer, in Anfehung 
der überhaupt landuͤblichen, und infonderheit in den 
im vorigen $. gemeldeten Fällen zu leiftende Gewähr, 
dem Hrn. Käufer auf zeitige und vor der. Kriegerbes 
feftigung zu gefchehende Litis- Denunciarion quf feine 
- alleinige Koften zu vertreten, im Epvictiong» Falle 
auch das fid) ergebende Entfhädigungs Duantum 
refp. ſich Fürzen zu laffen, oder binnen fächf. Friſt zu 
bezahlen. Dahingegen fo viel Die gegenwärtigen, 
fich nicht bey dem Gute befindenden Gerechtfamen 
betrifft, von welchen der Anfchlag als ſolchen, welche 
vielleicht auszuführen ftehen, redet, da diefelben 
dDiefem Kaufe als eine bloße Hoffnung angefehen wors 
den find, der Hr. Verkäufer zu einer Gewaͤhrs⸗ 
Leiftung nicht verbunden ift, vielmehr Hrn: Käufer 
überlaffen bleibt, bloß auf feine Gefahr und Koften 
die deshalb angefangenen Klagen forszufegen, oder 
andere anjuftellen, ohne Daß Hr. Verkäufer im min⸗ 
deſten fich einmifchen zu laflen ſchuldig ſeyn, oder, im 
Fall der Käufer fuccumbiren folite, deshalb in einis 
gen Anfpruch genommen werden möge. Dahinge 
gen macht ſich Hr. Käufer anheiſchig, $ 
Iv. für diefes Gut, ſammt Zubehörungen, die 
Summe von 20560 Nthlr., fehreibe Zwamigtau⸗ 
fend Fuͤnfhundert und Sechzig Weichsthaler, 
in «alten vollwichtigen Louis d'or, das Stuͤck 
zu fünf Kehle. gerechnet, uud zwar in der Art, 


Daß er 

1) 6000 Rthlr., melche die Kieche zu St. Tho> 
mas zu 2., laut Dbligation, aud) landes- und 
febensherrlichen Eonfens von :e. an obgenanns 
. tem Gute zu fordern hat, in partem pretit non 
folunı übernimmt; dafern aber gedachte Kirche 
diefeß alte Anlehn in Louis d'or à 5 Rthir. anzus 

nehmen fich meigerte, und er alfo zur Zahlum 
nach leipz. Fuß angehalten werden follte, * 
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die Anrechnung des deefalljigen Verluſtes vor» 
behält. Ä | 


2) 12500 Rthlr. zu Fohannis, als der beliebten 
Zeit der Vebergabe, bar bejählt. dagegen 
3) 2056 Rıblr., als der rote Theil des Kauf⸗ 
Geldes, nad) n. U. obwohl von Martini dies 
fes Jahres, verzinebar, ro Zahre lang auf 
dem Gute ftehen bleiben, mobey Hr. Berfäus 
fer ſich bis zu etfolgender Zahlung die Hypothek 
an dem Gute refervirer. | 
V. Wenn nun folcher Geftalt Martini d. J. der 
Kauf: Schilling entrichter feyn wird, fo übergivr Hr. 
Derfäufer für fich und feine Erben, dem Hrn. Kaue 
fer Das Gut mit allen Zubehörungen, Rechten und 
Gerechtigkeiten, und fo wie Verkaufer alle Beſchwer⸗ 
- ungen des Gutes, und infonderheit die Ditern d. J. 
verfallenden Sntereffen vor erwähnten Eapital der 
6000 Rthlr. zu gelten, gehalten: alſo werden die 
ausftehenden und fällig werdenden Zins : Gefälle und 
andere Mefte bis zu Der Zeit der Llebergabe dem Hrn. 
Berkäufer allein berechnet und verabfolget. Dane⸗ 
ben überliefert Hr. Verkäufer an den Hrn. Käufer 
alle und jede das Gut, deſſen Zubehörungen und Ge: 
zechtigkeiten angehende Briefſchaften, Regiſter und 
Nachrichten, und verfpricht, wenn fich deren Eünftig 
nod) finden foten, dieſelben noch, und zwar entwe— 
der integraliter, oder mwofern fie andere Sachen zu⸗ 
glei) mit angehen, in beglaubtem Eptract zu 
ediren. 

VI. Big dahin nun, daß das Kauf: Geld abge: 
führt, und Das Gut übergeben wird, bleibt es in An⸗ 
fehung des periculi zwar bey der Verordnung der 
gemeinen Rechte; fo viel hinaeaen Das commodum 
betrifft, ftehr dem Hrn Derfäufer, bis zu der oben 
angegebenen Zeit Der Uebergabe, die hauswirthſchaft⸗ 
liche Benutzung zu. | BER 
| — | b 2 VII.Ent⸗ 


— 
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vn, Entfanen beyde Theile der Verletzung unter 
und über die Haͤlfte, auch allen andern Rechts - Be: 


- helfen, und mollen diejen gefchloffenen Kauf bey 


churfürftl. Landes : Regierung und Lehens - Curia, 
als dem Foro rei ſitae privilegiato, auf gemeinfchaft- 
liche Koften zur hoͤchſten landes⸗ und lehensherrlichen 
Eonfirmation übergeben. Deffen allen zu Urfuride 
ift diefer Kauf: Contract in duplo ausgeferriger, und 
jedem Theile ein Eremplar unterfchrieben und unters 
fiegelt zugeftellet worden. 


So geihehen N. ıc. oe 


| Formular 
eined Kauf: Eontractes über das Ritter⸗Gut. N. 
. u un 
| Eingang. | 
Zu miffen: daß nach eingelangtem höchften Bers 
äufferungs » Decret, zwifchen Seinrichen von E. 
als Bormund der unmündigen Kinder des verftorbes 


nen 2c. als Berfäufer an einem Theile, und Yuguft 
Friedrich von L., courfürftl. fächfifchen Haupts 


- mann, als Käufer am andern Theile, ‚folgender 


Kauf- Contract über das, ermähnten von 2c. Kin⸗ 
dern eigenthümlic) zuftehende Ritter: Gur Y bis auf 
gnädicfte landes- und lebens -errlihe Genehmigung 
und Beftätigung, abgefchloffen worden ift. | 

| §. 2 


Angabe des zu. — enſtandes und deſſen 
ubehoͤr. M 

Es verkauft naͤhmlich erwaͤhnter 2c. in auf haben⸗ 

der Vormundſchaſt, dem ꝛc. das alt: Panzelleys 

fchrift · fAffige Mannlenen - Rırtergut Y. mit allen da⸗ 

zu gehörigen Gebäuden, Grundſtuͤcken, Gerechtias 

Zur \ men 
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men und Gerechtigkeiten, inſonderheit der, beſagtem 
Gute competirenden Ober⸗ und Erb⸗Gerichtbaͤrkeit 
über ꝛc. auch Patronats-Recht, zugleich mit dem 
vorhandenen Inventarium, dagegen aber auch mit 
den darauf haftenden Beſchwerungen am Ritter⸗ 
pferds : Magazin = Geldern, den Zehenten u. ſ. m. 
- wie foldyes alles in dem Anfchlage, welcher dem Kaͤu⸗ 
fer vorgelegt, und diefem Kaufe appendicirt worden . 
ift, fpecifice angegeben, auch Die bisherigen Befiger 
foldyes Gut bisher genugr und gebraudjt haben, und 
derrechten müffen. Es wird jedoch alles, mas in den 
Gebäuden befindlidy ift, und zum Ameublement ges 
hoͤrt, wenn foldyes auch gleich wand⸗ nieth⸗ und na» 
gelfeft if, von dieſem Kaufe ausdrücli ausge - 
nommen. 


$. 3+ | ’ J 
Kauf-Preis und Vorbehalt der Sypothek. 
Dagegen zahlt Käufer für vorbeſchriebenes Nite 
ter- Gut 34000 Rthlr., fage Vier und dreyßig 
Tauſend Reichsthaler, in churfächf. harten Silber 
Sorten, den Eonventions : Thaler zu 13 Thlr. ges 
rechnet, und zwar | 
10000 Thlr. zum Angeld bey der Webergabe. 
6000 Thlr. Durch Uebernehmung folgender auf 
| x Gute haftenden confentirten Schulden, 
als: x. " 
18000 Thlr. aber durch) unverzinsliche Particu⸗ 
lar :Zablung jährlich u Dftern à 3000 Thlr., 
womit nächftünftige Dfter: Meffe der Anfang 
zu machen ift, . | 
und behält ſich Verkäufer, bis zu erfolgenden gaͤnz⸗ 
liyen Tilgung der Kauf - Gelder, das Eigenthum 
und die Hypothek an Dem verkauften Gute vor. 


Sb 3 | 6.4 
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.. 4 
Uebergabe. | —— 
Zu der Zahlung des Angeldes und Uebergabe 
des Gutes, wird der 2oſte Decemb. dieſes Jahres 
hiermit feſtgeſetzt, in der Maße, daß | 
3, die ſaͤmmtlichen bis zu gedachtem Tage eingehene 
den WBirthichafts - Nugungen und verfallenden 
Gefäße dem verfaufenden Theile verbleiben, die 
eingehenden Gerichts: Nugungen hingegen, da 
über jolche von Jacobi bis Jacobi Rechnung 
geführt zu werden pflegt, nad) dem Zeit Ber 
bältnıffe getheilee werden; 
auch auffer dem Wirthfchafts - Bedürfnifie 
kein Holz gefcehlagen werden darf, Dagegen 
b. die auf dem Gurte haftenden Befchmweiden, fo 
weit Diefeiben vor dem Tage Der Uebergabe ver: 
falten jind.- aud) die Zinfen von den auf dem 
‚Gute verjicherten, oben angegebenen Eapita- 
‚lien, pro rata temporis abgetragen werden. 
' 9. 5. 
Neben-Bedingungen. 
a. Reu⸗Kauf. 
Es haben hierbey die Intereſſenten unter ſich feſt⸗ 
geſetzt, daß dem Käufer 4 Wochen lang a dato frey 
ſtehen ſolle, gegen Bezahlung eines Reu⸗Kaufes von , 
Einhundert Louis d'or, von dieſem Kaufe abzugehen, 
ohne deshalb weiter in Anſpruch genommen zu wer⸗ 
den; nach Ablauf Diefer Zeit aber ſteht ihm folches 
nicht mehr frey. Ä 
. 6 
b. Mitbelehnſchaftlicher Vorbehalt. 
Auch haben beyde Theile ſich dahin vereinigt, 
daß den unmündigen Berfäufern die Mirbelehnfchaft 
und geſammte Hand, jedoch nad) a 
| | efon- 
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beſondern in dieſer Abſicht errichteten Receffes vorbe 
halten bleibe. | | 


9 7 | 
| Gewaͤhrs⸗Leiſtung. 

In Anſehung der von dem verkaufenden Theile 
zu leiſtenden Gewaͤhrs⸗ Leiſtung, laͤſſet man es — 
bey der Vorſchrift gemeiner Rechte bewenden; do 
wird hierbey abſonderlich folgendes ausgemacht. 

1. Der Anſchlag wird zwar allenthalben zum 

—Grunde gelegt, und muͤſſen Verkäufer vie 
Nichtigkeit der darin befindlichen Angaben in 
Anfedung der Gerechtfamen, Grundftücke und 
Onerum, gewähren; Doc) wird Davon die Ge- 
mwährung des angegebenen Acker »- Maßes aus- 

druͤcklich ausgenommen. Ä 

2. Beym Eintritt eines beforglichen Evictions⸗ 
Salles wird es in Anfehung der Litis- Denuncia- 
sion folgender Maßen gehalten ic. zc. 

3. Der durch Eviction erweislihe Schade wird 
durch zwey der Wirthſchaft erfahrene Schieds⸗ 
Richter mit Rückjichtnehmung aufdas Anfchla- 
ge: und Kauf» Pretium, gemürdert, dergeftalt, 
daß, da der Kauf. Preis und das Anfchlages 
Quantum fid) wie 3 zu 4 verhält, wenn ein im 
Anfchlage zu 400 Rthlr. angerechnetes Stu 
evincirt wird, Derkäufer nur 300 Rthle. Des; 
halb zu vergüten verbunden ift. 

$. 8. 
Entfagung der Verlegung und übrigen 
Einreden. 

Enndlich haben beyderſeits Intereſſenten gegen 

einander allen Redyts = Behelfen, inſonderheit dem 

Mechts - Mittel ex L. 2. C. de refcind. emt. vend, 

der Wiedereinfegung m den vorigen Stand, und als 
len, übrigen EEE entſagt, = 
4 o 
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fol nunmehr diefer Kauf auf alleinige Koften des 

Käufers bey hoher “Behörde eingereicht, und Deffen 

Ecnfirmation erwartet werden. — | 
Urkundlich ꝛc. 


Formular 
eined Kaufes über ein Haus mit dem 
MWiederfaufs : Bertrage. | 


Zu wiſſen, daß unter heutigem dato zwiſchen 2c. fols 
‚gender verbindlicher Kauf verabredet und gefchloffen 
worden ift. — 


EGs verkauft naͤhmlich ꝛc. 2c. an ꝛc. ꝛc. fein allhier 
in der Marien-Gaſſe zwiſchen ꝛc. gelegenes Wohn⸗ 
Haus, nebſt allem was darin erd- wand » band⸗ 
niefh = und nagelfeft ift, nebft dem darauf haftenden 
ganzen Gebräude, zugleich aber auch mit den darauf 
geleaten oneribus, als: 2c. Eurz, wie folches Vers 

Aufer bisher genutzt und verrechtet hat, um und für 
— — Mehle. als wahren Kauf: Schilling, melche 
Käufer in einer unzgertrennten Summe in churf. Con⸗ 
ventions: Münze dato bezahlt hat, und Darüber ge⸗ 
genmwärtig von dem Derkäufer quitfirt wird. Zus 
gleich) haben die Intereffenten fid) Dabin vereinigt, daß 

1, den darin befindlichen Miethleuten ihre Mierh: 
Zeit ausgehalten, und der Mierh: Zins auf dies 
ſes Fahr unter den Verkäufer und Käufer nach 
Rerhältniß der Zeit gerheilet werde. 

2. Reſervitt ſich Verkaͤufer felbft zur Wohnung 
darin, bis Fünftiges Fahr, folgende Behaͤlt⸗ 
niffe, ale: ıc. Ä u: 

3. Dafern binnen dato und zehn Fahren der ders 
mahlige Verkäufer Das Haus wieder an fich zu 

bringen, willens feyn ſollte: fo ift Käufer ſchul⸗ 
Big, ihm ſolches um Den gegenwärtigen Por 
i 
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Schilling, und gegen Erftartung der erweisli⸗ 

chen Berbefferungs : Koften, dergleichen jährlich 

ohne Vorwiſſen und Einwilligung des gegens 

wärtigen Berfäufers über 20 Rhlr. darauf 

nicht zu verwenden find, und deren halber es 

auf die Würderung der hiefigen verpflichteten 

Gewerke, nicht auf die Belege des wirklichen 

Aufwandes, ankommen fol, nach vorgängiger 

einvierteljähriger desfallſiger Benachrichtigung 

wieder abzutreten undeinzuräumen. Während 

der Zeit bleibt die Gefahr Dem Käufer, als wirk⸗ 

lichem Eigenthümer, allen; aud hat diefes 

Wiedereinloͤſungs-Recht nach Berlauf der ges 

fegten zehn Fahre weiter nicht Start. | 

Urkundlih 2. und foll nunmehr gegenmärfiger 

Kauf an ordentlicher Gerichts = und Lehens : Stelle 

zur Confirmation auf gemeinfchaftliche Koften vorges 
fragen werden ec. 2. | 


Was zweytens die richterliche Mitwirkung 
bey dem auf. Contracte anlanget, fo ift diefelbe, 
der Regel nach (1760), keinesweges, in Sachfen und 
faft in ganz Deutfchland aber alsdann erforderlich, 
wenn eine unbewegliche Sadye den Gegenftand diefes 
Vertrages ausmacht (77). Die richterliche Beftät- 
igung oder Eonfirmation felbft, wird auf eine doppelte 
Weiſe ertheilt; entweder fo, daß diefelbe dem von den 
Parteyen überreichten Auffaße am Ende angehänget 
wird, oder in der Art, — nach einem im Nahmen 
5 des 

.76) Ben auſſergerichtlichen Kaͤufen muͤſſen nun beyde Theile, 
zumahl wenn nichts ſchriftlich aufgeſetzt wird, darauf ſehen, daß es 


an dem Beweiſe des geſchloſſenen Kaufes ind der verabrede⸗ 
sen Bedingungen wicht fehle. 

(177) Siehe die in Seldyow elem. iur. germ, $. 551, not. 9, 
an eführten deutſchen Provinzial-Geſetze. Gemeiniglich iſt 
auch eine gersiffe Zeit gefent, binnen welcher dem Richter der 
Kauf vorgetragen werden muß. 
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des Richters abgefaßten Eingange der ganze zur Ber 
ftätigung eingereichte Auffag eingefchaltet, und wenn 
diefer von Wort zu Wort inferirt worden ift, am 
Schluſſe die gerichtliche Confirmation angehänget 
wird, welches mnn infonderheit ingrofliren nennt. 
In beyden Fällen muß die richterliche Unterſchrift und 
das Gerichts - Siegel, wenn nicht nad) der Obfervanz 
eines Gerichtes das Siegel allein gebraͤuchlich ift, 
wie z. B. bey den fächfifchen Hof- Gerichten, den 
Schluß machen, und es wird entweder Die Ausfertig⸗ 
ung nur ein Mahl, oder aber fo viel Mabl, ale Tpeils 
nehmer an dem Gefchäfte find, erfolgen. Ungeachtet 
beyde Arten der gerichtlichen Beftätigungs s Ertheils 
ung von einerley rechtlicher Wirkung find, fo ift es 
doch wohl gethan, ſich nach dem bisherigen Gerichte: 
Gebraucye zu richten; und auf allen Fall. muß von 
dem eingereichten Auffage, den die Parteyen vollzos 
gen haben, ein Originals Eremplar, oder eine vidis 
mirte Abfchrift, nebft dem Concepte der Beftätigung 
bey den Gerichts: Acten aufbehalten werden. Uebri⸗ 
gens kommt es hierbey hauptfächlicy auf die Fragei 
an: 1. ob die Einwilligung rechtmäßig erfolgt fey, 
und diejenigen, deren Conſens mit erforderlic) ift, 
ihre Einwilligung zu Tage gelegt haben; 2. ob in Ans 
fehung des Gegenftandes dieſes Contractes nicht etwa 
ein Bedenken obwalte; 3. 0b bey denen Sachen, bey 
deren Veräufferung eine befondere Form in den Ge- 
fegen vorgefchrieben ift, diefe genau beobachtet wor⸗ 
den ift. Um dieſe Unterfuchung anzuftellen, werden 
zuweilen die Intereſſenten vorbefchieden, zumeilen 
aber wird auch ohne Deren Zuziehung die cognitio cau- 
ſae angeftellt, Ä 


Formular 
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eines Nachſuchungs⸗ Schreibens, um Beſtaͤtig⸗ 
ung eines über ein Lehen: Gut geſchloſſenen Kau⸗ 
fes, oder Meberlajjungs » Eontrastes, 


P. P. 


Ew. Churf. Durchl. wollen aus beygefuͤgtem 
Original ⸗ Contracte gnaͤdigſt zu erſehen geruhen, wie, 
daß wir, Endesunterſchriebene, uͤber das Mannlehn⸗ 
Rittergut N. N. ſammt Zubehörungen, bis auf hoͤch⸗ 
ſte lehen und landesherrliche Genehmigung und Bes 
ſtaͤtigung, einen Kauf-Contract mit einander abge⸗ 
ſchloſſen haben, und ich, Friedrich von N. beſagtes 
Gut fuͤr 36000 Fl. von meiner Mutter Friederiken 
Auguſten von N. kaͤuf lich zu übernehmen, und ſol⸗ 
chen Kauf: Schilling auf die, in dem Contracte ſelbſt 
angezeigte Art, und in den angewiefenen Poſten, zu 
bezahlen veriprochen, auch bie zu erfolgter Bezahl⸗ 
ung, wegen diefer Kauf- Summe, fowohl der bedun⸗ 
genen weitern Präftationen halber, die ausdrückliche 
ypothek an dem Gute, wie aud) die von Verkaͤu⸗ 
erum, meiner Mutter, ſich vorbehaltene Mitbelehn- 
fchaft eingeräumer und zugeftanden habe. An Em. 
N. N. Gnaden a daher unfer demuͤthigſtes 
treugehorfanftes Bitten, folchen Contract, fo weit 
das erfaufte Gut bey Höchftvenenfelben zu Lehen 
geht, guädigft zu confirmiren, in die vorbehaltene und 
zugeitandene Hypothek höchiten lehensherrlichen Con⸗ 
ſens zu ertheilen, und darüber eine Confitmations⸗ 
Urkunde mit Einverleivung der Verwilligungs⸗Clau⸗ 
fel, in Anfehung der Hypothek, ausfertigen zu laſſen. 
Gleichwie auch ih, Die Werfäuferinn, die Pehen zu 
Gunſten meines Sohnes hiermit auflaffe. g ver⸗ 
arren 


— 
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— wir mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit lebens: 
ang nr 
Ew. ED. 


unterthänigft treugehorfamfie, 
Friederika Auguſta v. N. gebornev. N. 
Unterfchrift des Curators. 
Friedrich vonN. 


Sormular 


einer obrigfeitlichen und refp. Iehenhertlichen Be⸗ 
ftärigung eines Kaufes (*). 


Kund und zu wiffen, was maßen heutigen dato an 
ordentlicher Gerichts - und Rehen » Stelle perfönlid) 
(durch die in angefügter Vollmacht oder Curatorio 
legitimiete Benollmächtigte) erfchienen find zc. 2c. und 
ziemend vorgebracht haben, was maßen er, "Jo: 
ba Friedrich N. mit feinem älteften, im 22ften 
Jahre ftehenden Sohne gleiches Nahmens, welchen 


er hiermit nicht nur in Anfehung des gegenwärtigen 


Geſchaͤftes, fondern überhaupt der väterlichen Ge⸗ 
walt entlaffen wolle, über feine fämmtlicdye Güter, 
bis auf erfolgende gerichtliche und lehenherrliche Ge» 
nehmigung und Beftäfigung, nachfolgenden Kauf 
unter d. often vor. Dion. und Jahres abgefchloffen 
habe, welcher Kauf Auffag, mie er zum ‘Protokoll 
“ überreicht worden ift, folgender Maßen lautet: 


inferatur. 


¶) Es verfteht fich von felhR, daß, wenn ber Gerichts, Herr nicht 
ugleich Leben : Herr it, des Letztern Befiätigung mut. mut, 
onders ausgefertiger, und in der gerichtlichen Beſtaͤtigun 
Urkunde derſelben emweder ald geicheben, gedacht, oder der 
— darin an den ordentlichen Lehen⸗Herrn verwieſen 
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inſeratur. 


Nachdem nun beyderſeits Contrahenten ſich zu 

dem ganzen Inhalte vorſtehenden Kaufes, welcher 
ihnen woͤttlich vorgeleſen worden iſt, bekannt, auch 
demſelben, in allen ſeinen Puncten, Clauſeln und 
Reſervaten getreulich nachzuleben, verſprochen, dar⸗ 
auf an Gerichtshand angelobet, auch um gerichtliche 
und lehenherrliche Ratification und Confirmation, 
ingleichem Käufer um die Belehnung, WVerkaͤufer 
aber um Beſtaͤtigung der, der unbezahlten Kauf⸗ 
Gelder wegen reſervirten Hypothek, geziemend gebe⸗ 
ten haben; Als iſt, da Verkaͤufer die Lehen aufge⸗ 
laſſen, Käufer das Lehen: Geld mit Fünf vom Hun⸗ 
dert entrichtet und den gewöhnlichen Unterthanen: 
Eid geleifter Hat, demſelben die lehenherrliche und ges 
richtliche Beftätigung ertheilt, Die Lehen bekannt, 
und dDiefe Urkunde darüber begriffen, dem Gerichts» 
Lehens : und Handels: Buche ingroffiet, einverleiber, 
und in formg probante ausgefertiget morden. So 
gefchehen in Beyſeyn der Gerichts. Perfonen, Mi⸗ 
chael N. und JobannN. N. am ꝛc. 


u (L.S.) Ze 


Nfche Gerichte dafelbft. 


At von der Beftätigung bed Kaufes über ein Dotal- 
Stuͤck die Nede, fo wird der Confirmation mit inferirt: 
Nachdem nun bey angeftellter Unterfuchung der Ber 
„ſchaffenheit der Sache und desfallfiger Vernebmung 
„fowohl der Verfäuferinn felbft, als auch deren beftds 
„tigten Curators, fich fo viel ergeben hat, daß befags 
„ter Rauf wegen der auf den Grundftücken haftenden 
„ „bypotbefarifchen Schulden, unvermeidlich auch 
„durch Anlegung des, nach Abzug der Schulden der 
„Verkaͤuferinn übrig bleibenden Raufgelder : Antheiles 
„auf hiefige Aandfchafte » Caffe für deren Sicherbeit 
„hin⸗ 
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„binlänglich geforet ift, mithin auch, den Kauf ger 
„richtlich zu confirmiven, fich einiges Bedenken nicht 
„gefunden hat; Als 2c.“ 

Esiftoben, S. 300, fgg. erwähnt worden, daß die 
Beräufferung unbemweglidyer Güter, welche Unmünds 
igen, Unmiündigerflärten, oder zu dem Eingebrachten 
einer Ehefrau gehören, nicht anders, als unter Bes - 
obachtung gemwiffer Feyerlichkeiten, unternommen wer⸗ 

den duͤrfe. Was infonderheit die erfte Art von Guͤ⸗ 
tern anlangt, fo wird zwar von dem DBerhalten eines 
Vormundes bierbey, und wie derfelbe den Richter, 
wenn der DBeräufjerungs - Fall eintritt, anzugeben 
babe, eigentlidy an feinem Orte gehandelt werden; 
indeffen iſt hierben von Seiten des Richters zu gedens 
fen, daß derfelbe, es mag ihm nun gleich der even- 
tualiter abgefchloffene Kauf überreichet, oder er zum 
voraus um die Verdufferungs = Erlaubniß erſuchet 
werden, vornehmlich folgendes in Acht zu nehmen 
babe. Zuvoͤrderſt muß er unterfuchen, ob eine noth⸗ 
wendige Veräufferungs : Urfache da fey, welche nicht 
bloß in dringenden Schulden, fondern auch in der 
Unmöglichkeit der Unterhaltung, ingleichem in dem 
Bedürfniffe des Pflegbefohlnen, in Ermangelung ans 
derer Fonds, befteht, weshalb er ſich aus den Vor⸗ 
mundfchafts - Rechnungen unterrichtet, von dem Vor⸗ 
munde fehriftliche oder mündliche Erläuterung fordert, 
auch wohl nahe Verwandte oder andere Sachverſtaͤnd⸗ 
ige mir ihrem Gutachten hört (17%), Beruhet die 
MNothwendigkeit auffer Zweifel, fo ertheilt alddann 
der Richter die Erlaubniß zur Beräufferung durch * 


(178) Der au er Nuten gibt Feine gerechte Weräuffers 
unas: Urſa L. Dig de reb. eor. qui iub rurela vel 
cura funt, L. ı2, C. de — & al. reb. Doch machen ver 
——* Provinzial: Geſetze hierunter eine Ausnahme. Als 

urg. Landesordn. &. 413. Eine a are. 
Diefer : Umfände verſteht fich won ſeldſt. 
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befonderes Decret (179), befteht aber zugleich) darauf, 
daß das Grundſtuͤck unter öffentlichem Anſchlage feil 
gebothen, und ſubhaſtationis lege verfaufet werde (130), 
daher erdie Beſtaͤtigung eines Privar- Verkaufes alles ' 
mabl abfchlägt, oder aber auf den Fall, da zu befors 
gen ift, daß der Anfcylag nur vergebliche Koften vers 
urfachen, und doch kein befferer Käufer zu erlangen 
ſeyn werde, ja wohl gar der jegige Liebhaber unters 
deſſen von feinem Gebothe abgebe ("3*), einen Ans 
frage» Bericht an den Ober: Richter erſtattet. Ein 
Formular der Nachſuchung um Ertbeilung eines De- 
ereti de alienando, ingl. desfallfige obrigkeitliche Un⸗ 
terfuchung und Ausfertigung, wird im Art. Vor⸗ 
mundfchaft vorfommen. . Auf gleiche Art wird es 
ber dem Verkaufe der Kirchen: und Gemeinde: Gü- 
ter gehalten. | | 
IM von der Verdufferung folcher Grundftüce, 
welche eine Frau ihrem Manne zugebracht hat (S. 
299,f.), die Rede, fo wird entweder Dierichterliche Be⸗ 
ftätigung zum voraus gefucht, oder aber gleich der 
eventualiter gefchloffene Kauf eingereicht. Im 3 
Ä e 


(179) In manchen Ländern müffen deshalb die Hinter; Nichter au 
den Ober: Richter berichten ; und man hat fich alfo hierumter 
nach dem Gerichts » Bebrauche zu richten. Ob die Ertheilung 
biefes Decreres für den verfönlichen Richter des Pfleabefohls 
nen, oder für das forum rei fire nehöre, ift eine Frage, in 
Anichung welcher die Rechts : Gelehrten diſſentiren; daher «8 
oft am ficherften ift, zu NWermeidung der Gollifion, ſich gleich 
an den Ober s Richter zu menden. Claproth im iurispr. 
extraiud, $. 161. Strawii iurispr, rom. germ, L. 1, «it, 21, 

#i 


Cı80) Claprotb prim. lin, iurispr, extraiud, $. 195, ſ. 
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Falle wird die richterliche Erlaubniß durch ein Decret 
ertheilt, im legtern aber der Kaufs - Confirmation ins 
ſerirt. In beyden Fällen aber befchäftige fich der 
Richter mit der desfallſtgen Unterfuchung in der Art, 
daß er 1. dahin ſieht, ob die Veräufferung nuͤtzlich, 
"und für die Frau in Anfehung der Verwendung der 
- Kauf» Gelder pinlänglidy geforgt ift; und 2. ob die⸗ 
feibe (in Sadyfen, nebft einem befondern Bormunde) 
fowohl, als auch der Mann, mit dem Kaufe zufries 
den ift (732), Weber diefe Umſtaͤnde zieht der Richter _ 
muͤndlich oder fchriftlicy die nörhigen Erläuterungen. 
- ein, und hält darüber umfiändliche Protofolle. Be⸗ 
hauptet der Mann, daß ihm das Dotal- Grundftüd 
gefchägt eigenthümlich übergeben worden ift, oder daß 
ihn fonft Die Ehe: Pacten zur Veräufferung berecht⸗ 
igen: fo fieht der Richter ſolche ein, und behandelt, 
wenn fie gegründet find, das Geſchaͤft wie einen jeden 
andern Kauf. Auf den öffentlichen Verkauf kann er 
in feinem Falle dringen (1283), wenn nicht ein oder 
der andere Theil zu feiner Sicherheit die freywillige 
Subhaftation verlangt. 


Es find nody diejenigen Auffäge, welche bey 

der Vollziehung eines. Aaufes vorzukommen 
pflegen, zu betrachten übrig. Die Vollziehung des 
Kauf- Vertrages (Implementum contractus) befteht, 
von Seiten des Verkäufers, in der Uebergabe der 

. verkauften Sache mit allem, was dazu gehört; von 
Seiten des Käufers aber in der Leiftung der Zahlung, 
Wir haben alfo auf beyde Gegenftände, und die das 
bey vorkommenden ſchriftlichen Auffäße, zu ſehen. 


In 


d. ad tit. Dig. de fundo dorali, Claproth, a; aug. O. 


(182) D 
J Sect. 2, Membr. 2, Cap. 2, Iit 5. 


(183) Claproch, a. aug. D. . 183- 
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In Anfehung der Uebergabe (Traditio) ift uͤber⸗ 
haupt zu bemerken, daß jolche auf mehr als Eine Art 
zu geſchehen pflegt; doch müjfen dabey allemapl fol: 
che Handlungen vorgehen, woraus erhellet, Daß der 
Uesergebende den andern in den Beſitz der Eadye, 
von welcher die Frage ift, gefegt baben wolle. Bey 
unförperlihen Dingen gefchieht ſolches durch die 
Ausübung des Rechtes wit Zufriedenheit des übers 
laſſenden Theile. Bey Förperlichen Dingen binges 
gen gefchieht die Uebergabe entweder wirklich (verc); 
oder, wenn der Andere die Sache fchon aus einer an: 
dern Urfache in Beſitz hat, 3. B. pacht⸗ lehnweiſe ıc. 
durch eine bloße Anerflärung (hie breui mauu). 
Die erfte Art gerchieht bey beweglichen Dingen durch 
die Zuftellung von Hand in Hand, bey unbeweglichen 
hingegen durdy Liebergaße gewiſſer Zeichen, weiche 
ſich auf Die Sache beziehen ((ymbolice), z. B. Urkun: 
den, Schluͤſſel; oder auch durch die Einführung ın 
das Gut, Haus oder Grundſtuͤck, mit ausdruͤcklicher 
Willens: Erklärung, wodurch zugleid) der Beſitz al: 
ler mit der Haupt: Sacye verbundenen unbeweglichen 
und beweglidyen Dinge erlangt wird, 

Bey der Uebergabe der verfauften Sache ift es 
: zwar nicht allemahl gewoͤhnlich, einen fehriftlichen 
Auffag darüber abjufaffen; indeffen ift es doch, in 
Anfehung der Fünftigen Gewährs » Anfprüche, der zu 
fordernden Edition gewiffer Urkunden, welche zu der 
Sache gehören, der. auſſerdem zu befürchtenden YHuss 
flüchte implementi non fecuri, rei nondum traditze, 
u. ſ. w. eine nicht zu verabfäumende Vorſicht für: den 
Verkäufer, dahin zu forgen, daß ihm fein Käufer ein 
Bekenntniß ausftele, daß ihm die verfaufte Sache 
nebft allem Zubehör und Acceffionen, richtig uͤberge⸗ 
ben worden ſey. Zumeilen gejchieht eine jolche Lie: 
bergabe audy wohl gerichtlich, in welchem Falle ein 
ordentliches Protokoll darüber gehalten wird; injon: 

Ok. Enc. XXXWITH. cc der⸗ 
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derheit ſind dergleichen gerichtliche Einweiſungen bey 
öffentlichen Subhaſtationen gewöhnlich, Auch gehoͤ⸗ 
ren hierher die Lehens⸗Auf laſſungen, wenn dieſelben 
nicht in dem Kaufe ſelbſt, oder in dem Nachſuchungs⸗ 
Schreiben um Beftätigung des Kaufes, wovon oben, 
©. 328, gehandelt worden ift, bereits erfolgt find. 
In Anfehung der Vollziehung von Seiten des 
Käufers, kommen die Quittungen und Verzicht in 
Betrachtung. Solche gefcheben entweder gerichtlich, 
“oder auffergerichtlich. ft die Zahlung gleich bey der 
Abſchließung des Kaufes bar erfolge, oder hat der 
Derfäufer, ftart Geldes, Anweifung an einen Drit⸗ 
ten, Eeffion anderer Schulden, oder auch Verfchreib: 
ung von dem Käufer felbft angenommen (+): fo 
wird der Empfang des Kauf: Geldes in dem Contra⸗ 
cte felbft befannt, „um und für 1000 Rthle. weile 
„Verkaͤufer zu treuen Saͤnden bereits empfangen 
„bat, und darüber auf das rechtobeſtaͤndigſte hier⸗ 
„durch quittiert,“ und es bedarf folcher Geftalt eis 
ner weitern Quittung. Geſchieht aber die Zahlung 
erft in der Folge, fo wird Darüber auf eben die Art, 
wie (ber eine heimgezahlte Schuld, quittiert; und 
es wird dabey, ob es Zahlung auf Abfchlag oder 
gänzliche Befriedigurg fen, ingleichem die caufa de- 
bendi, erwaͤhnet. Der Käufer bat hierbey darauf zu 
feben, daß er nicht bey einer auffergerichtlichen Quitts 
ung es bewenden laffe, fondern dafür forge, Daß ent: 
weder der Verkäufer Die ausgeftellte Duittung ag: und 
recognodcire, oder lieber vor dem competenten Rich⸗ 
ter, vor welchem die Confirmation des Kaufes erfolgt 
ift, ſich einfinde, den Zahlungs; Empfang bekenne, 
und 
C:84) Dadurch geht freylich eine für dem Verkäufer ſehr nachtbeil 
ige Novation (1. oben, &- 346) vor, indem diefes nun in un 
Creditum ſich verwandelnde Geld; Quantum die Vorrechte 


verliert, welche den Kauf⸗Geldetn, wenigſtens auf ben, Fall, 
von welchem oben, ©. 348, gehandelt werden iſt, gebuhren. 


\ 
* 


! 
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und folchemnach Quittung und Verzicht leifte, Der 
Kichter fertige darüber in das Gerichtshandels Buch 
eine Regiftratur, welche er entweder abfehriftlich der . 
Kauf⸗ und Kaufgelder- Abrheilung beyfüget, oder 
aber die getilgten Kauf: Gelder ganz oder zum Theil 
in dem Kauf: ‘Briefe felbft, durch Beyſchreibung eines 
dedir und feines Nahmens, mıt Anführung des Blats 
tes des Gerichtshandels: Buches, wo die erwähnte 
Megiftratur befindlich ift, Iöfche. Daß übrigens der 
Richter ſowohl, ald auch der Käufer, dafür zu fürgen 
babe, daß, von Geiten des verfaufenden und nuns 


. mehr quittierenden Theiles, diejenigen Neben: Perfos 


nen, 3. B. Bormünder, Ehemänner 2. concurriren, 
welche zu einer gültigen Quittung mitwirken müffen, 


verfteht fich von ſelbſt. Eben fo iſt auch nunmehr im 


den Eonfens » Buche die gefchehene gänzliche oder ans 
theilige Zahlung zu notiren. 


Formular 


eines Protokolles über eine gerichtliche Verzichte 


Leiſtung über bezahlte Kauf = Geier, _ 
Actum &c. / 


Erſcheinen vor hieſigen adel. Nſchen Gerichten 
| Johann Auguft IT. 
Einwohner und Anfpänner zu 2*, ingleichem 
Chriftiane Dorotbes M. geborne N. 
. cum curatore marito &c, ‚ 
endlich auch J 
BE - Michael R. 
der Befiger eines Hinter⸗Sattel⸗ Gutes allhier, 
und bringen Erftere an: es werde beym Judicı. bes 


“ Panne ſeyn, daß fie mit Michael R. im J. 1777, 


einen Kauf über. ihr allhier befeffenes Hinter ⸗Sattel⸗ 
Ce 2 Gut 
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Gut geſchloſſen hätten, und in demfelben ftipultee 
worden fep, Daß der Käufer die Kauf Summe der 
goo Gulden halb zum Angeld, halb aber Dftern vor. 
3 zahlen follen, und hätten fie fich bis dahin die 
Vopoibek an ihrem vormahligen - befeffenen Gute 
vorbehalten. | 
Rachdem nun der Käufer diefe feine Verbindlich⸗ 
keit vͤllig erfuͤllet hätte, und ihnen nicht nur Das Ans 
geld mit 400 Gulden, fondern auch die an verwiche⸗ 
nen Oſtern fällige Zahlung ebenfalls von 400 Gul⸗ 
den zu eigenen Händen beahlt worden fen: fo woll⸗ 
“ ten fie hiermit fich gerichtlich zu Der geichehenen Zahl⸗ 
ung befennen, derhaib Quittung und Berzicht leis 
fien, aud) die vorbebaltene Hypothek hiermit auflaſ⸗ 
fen; Dagegen fie aber auch boffeten, daß Käufer ſich 
danı, daß er das Gut richtig und mit allem Zubehör 
* übereignet erhalten babe, bekennen werde. 
Nachdem nun \ 
| Michael R. 
die gegenfeitige Erklärung acceptiret, beyderfeits Ans 
tereffenten, refp cum curatore, die Quittung und 
Bericht an Gerichtshand an elobet, Käufer auch, 
daß er Das ihm kauflich übertaffene Gut richtig, und 
mit allem Zubehör, in Leben, Wuͤrden und Beſitz 
ahalten habe, gerichtlich befennt: als ift dieſes alles. 
getreulich anhero protofolliret, Der Kauf geloͤſcht, 
und das Erforderliche in dem Conſens + Buche 
fol. angemerfet worden. 


Mon den unter den Kauf: und Handels 
Leuten infonderheit üblichen Arten zu kaufen 
und zu verkaufen, habe id) im X Th. ©. 399, 199. 
gehandelt. Siehe auch unten im Artikel Kauf⸗ 
Mann, Wenn ein Käufer klagt, daß die ihm 
verkaufte Ware nicht Raufinanns- But geweſen 
ſey, hegt ihm ob, den Beweis zu führen, ob er * 
ie 
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die verneinende Meinung (Negarivam) zu behaupten 
fcyeine, weil er feine Klage in der Werneinung 
gründet, Ä 


Auffer, demjenigen Handel, den ein Landwirth 
mit feinen felbftgewonnenen Feldfrüchten und Gütern 
treibt, gibt es ee einige Betgenftände des Kau⸗ 
fes und Verkaufes, Die auf dem Lande getries 
ben werden Fönnen. Dapin gehört infonderpeit, 
wenn man Getreide, Holz, Vieh ꝛc. einfauft und 
wieder verkauft, und immer zum Verkauf und Vor⸗ 
rath, Bier daraus brauet und Branntmwein brennt, 
oder Vieh einfauft, maͤſtet, und verfauft, oder dar⸗ 
aus großen Vorrath von allerlen geräuchertem Fleis 
ſche verfertigt. So geht es audy mit dem Pferdes 
Handel., Das find lauter landwirthfchaftliche Han⸗ 
deld : Arten; fie geben aber mehrentheild auf rohe, 
oder nur etwas verbejjerte, auf inländijche Lad: und 
nicht auf fremde und See» Waren. Es gebt auch 
der Landwirth meift nur auf die erfle, und hoͤchſtens 
zwente Hand, | 


Der Preis, melcher für die erbandelte Sache zu 
zahlen ift, muß, bereits erwähnter Maßen, mit ders 
felben in einem Verhaͤltniſſe ftehen, d. h. er muß ih: 
vem Werthe angemefien fern. Wer den Andern 
durch erlogene Vortheile, die er durch einen Vertrag 
errichten wuͤrde, oder durch erfogene Schäden, vie er 
dadurdy vermeiden würde, zu einem ihm fihddlichen 
Vertrage und zur Einwilligung in denfelben verleitet, 
der fpielt ihm einen Betrug, er betriegt ihn. Kein 
Betrug wird in den Gefeßen verſtattet, noch weniger 
von ihnen begänftiget; imdeffen ift nicht jede Art des 
Betruges von gleichen Folgen. 

Fällt der Beteug bey der Haupt» Sarhe felbft 
vor, fo daß ohne denfelben der Contract gar nicht 

Ge 3 wuͤr⸗ 
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würde zu Stande gefommen feyn, fo ift der ganze 
Contract nichtig; er gebt zurück‘, und der Betrieger 
muß dem Betrogenen den Schaden, den diefer Durch 
den Betrug leidet, erfegen. 3.8. Es fucht jemand 
in einer Stadt, wo das Recht zu brauen ein Vorrecht 
geroiffer Häufer ıft, ein Haus, bey dem die Brau⸗ 
Gerechtigkeit ficy befinde. Ein Bürger, welcher 
fein Haus gern an den Mann bringen will, vertuuft 
fein, mit diefem Vorrechte nicht begabtes Haus dem⸗ 
felben, mit der Berficyerung, daß fein Haus das ger 
fischte Recht beſitze. Der Käufer, welcher ſich Feines 
Berruges verfießt, glaubt es, und der Kauf wird ges 
ſchloſſen. Hier har man ein Benfpiel eines Betru⸗ 
ges, welcher die Haupt: Sache felbft betrifft, und die 
währe Urſache des erfolgten Contractes in fich ents 
hält. Ohne ihn würde der Käufer nie veranlaffet 
worden feyn, Diefes Haus zu kaufen. Der Contract 
ift alſo nichtig; der Verkaufer muß fein Haus’ zurück 
nehmen, das Kauf: Geld zurück zahlen, und allen 
Schaden, den der Berrogene durdy den ihm gefpiel« 
ten Betrug gelitten hat, erfegen. | 
Betrifft der bey einem Contracte von einem der 
eontrabirenden Theile gefpielte Betrug aber nicht die 
Haupt: Sache felbft, fondern nur Neben: Umftände, 
d. b» fälle der Betrug bey folchen Umſtaͤnden vor, die 
den Betrogenen zwar nicht von der gänzlichen Ein⸗ 
gehung des Contrartes würden abgehalten, aber es 
doc) gemacht haben, daß er jich anders bey demjeiben 
würde vorgefehen, 3. B. nicht fo viel für. das erhans 
delte Haus gezahlt haben: fo kann der Berrogene 
nicht geradezu verlangen, daß der ganze Eontract zus 
ice gehe, fondern bloß diefed, daß der ihm durch den 
eteug entfiandene Schabe erfeßet werde; alfo.j. B. 
daß ihm der Verkäufer fo viel von dem Kauf: Gelde 
urücd zahle, als nach entdecftem Betruge die vers 
kaufte Sache am Werthe verliert. Indeſſen bat bier 
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. der Betrieger in den Geſetzen die Wahl, ob er lieber 
felöit den ganzen Vertrag aufheben, und das Ems 
pfangene mit dem bereitd wirklich verurfachten Schas 
den zurück geben, und dafür feine Sache zuruͤck neh⸗ 
men wolle. 3.8. Ein Bürger verfauft dem andern 
ein Haus, und verbehlt es ihm, Daß bajfelbe mit vers 
fhiedenen an dem Orte fonft ganz ungewöhnlichen 
jährlichen Abgaben beſchwert ſey. Dieſer Umftand 
wuͤrde denjenigen, der das Haus gefauft hatte, wahrs 
ſcheinlich nicht gänzlich von dem: Kaufe zurück ge⸗ 
ſchreckt, wohl aber diejes veranlagt haben, daß er 
ein geringeres Kauf» Geld dafür verfprochen hätte. 
Hier hat er alfo nicht das Recht, den Kauf aufjuber 
ben, fondern er kann nur-verlangen, daß ibm fo viel 
von dem Gelde zurück gezahlte werde, als das Haus 
nunmehr weniger werth ift. Allein, fein Verkaͤufer 
bat das Recht, den Contract aufzuheben, das Kauf 
Geld zuruͤck zu zahlen, und fein Haus wieder zu neh: 
men, wen er Diefes für vortbeilhafter befinder, als 
fi) dasjenige von dem Kauf: Gelde abziehen zu laffen, _ 

was das verfaufte Haus nun weniger werth geach⸗ 
tet wird. | 
Don der Begebung der Ausflucht des Betruges, 

ſ. oben, ©. 373. | | 
Wie aber, wenn beyde Theile ehrlich zu Werke 
gegangen find, der eine derfelden aber doc) verlegt 
äft, indem er entipeder mehr für die Sache gegeben, 
oder weniger dafür befommen hat, als fie werth iſt; 
ift der Kauf gültig oder nicht? Er ift fo fange güls 
tig, als Feiner der Contrabenten über die Hälfte, 
oder enorm, verlegt ift, d. h. wenn der Käufer nicht 
über die Hälfte des wahren Wertbes gezahlt, oder 
der Verkäufer nicht unter der Hälite des wahren 
Werthes Dafür befommen hat. 3. B. Ss verkauft 
jemand eine Sache für so Thlr,, die nur 25 werth 
ift; bier Hat der Käufer * Recht, den Kauf zu wie: 
Cc4 


der: 


\ 
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derrufen. Oder es verfauft jemand eine Sache, wel- 
che zo Thlr. werth ift, für 25; bier har der Verkaͤu⸗ 
fer ebenfalls fein Recht, den Katıf aufjubeben. In 
beyden Fälten beſteht derſelbe. Wären aber für die 
Sache, weiche nur 25 Rehle. ift, meh: als so Thlr. 
3: B. 60, oder fir eine Sache, welche so Thlr. werth 
iſt, weniger Denn 25, 7. B. nur 20, gegeben worden: 
fo bat der leidende Theil ganze 30 Fahre hindurch, 
das Recht, den Kauf, wodurch er fo fehr heiter, zu 
wiederrufen, wenn der Andere das zu viel bezahlte 
nicht heraus geben, oder das au wenig bezahlte nicht 
nachzahlen will. Nur bey einem Kaufe, welcher iu 
Kriegslaͤuften gefchloffen wird, gebt dieſes nicht an; 
ein zu foldyer Zeit gefchlofiener Kauf befteht, wenn 
andy die Kontrahenten über die Hälfte verlegt feyn 

ſollten. 

Ein Rauf: Contract Bann wegen einer Verletz⸗ 
ung über die Gälfte, welche darin, Daß die Bade 
nachher, zur Zeit des wieder eingeführten guten 
Beldes, in demfelben mehr werch fey, als wofür 
fie ebedem in ſchlechtem Belde verfauft worden ifl, 
geſetzt wird, nicht wieder umgeftößen werden, 
Es ift nach dem legten fiebenjährigen Kriege, da wie⸗ 
der gutes Geld eingeführt wurde, oft gefcheben, daß 
Häufer und andere Grundftücde in dem guten Gelde 
eben fo hoch, ja noch höher werfauft worden find, ale 
man fie, während ded Krieges, in fchlechtem Gelde 
verkauft bat. Dieſes hat damahls viele Verkaͤufer 
verleitet, die während des Krieges gefchloffenen Kauf: 
Gontracte, megen einer daher fid) eingebildeten Ver⸗ 
Lesung über die Hälfte, anzufechten, und wieder ihre 
Käufer and dem L. 2. C. de refcind. vend.-zu Hagen. 
Allein, ‘die Klage hut aus foldyem Grunde nicht 
Statt. Denn zu einer Verlegung des Käufers über 
die Hälite iſt der Umſtand, Daß die verfaufte Sache 
zur Zeit des geſchloſſenen Contractes über die Hälfte 

mehr 
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mehr wert gemwefen, als fie an den Kaͤufer aus Ver: 
feben zu wehffeil verhandelt worden ift, nothwendig 
erforderlich ("385). Und fo wie, nad) dem Contracte, 
der Käufer, wegen des erlangten Eigenthumes den 
ſich mindernden Werth der verfauften Sache allein 
zu tragen bat, fo gebt ibm auch, offenbaren Rechten 
nach, der alsdann fich etwa vergrößernde Preis der: 
ſelben allein zu gute (?86), | 

D. Schmidt rechtl. Entſcheidungen ꝛtc. S. sıa, (a9. 


Ein Rauf⸗Contract kann deswegen, daß die | 


verfaufie Sache zur Zeit des gefhloffenen Lontras 
ctes, Ohne die mir ihr verknuͤpft gewefenen Be⸗ 
fhwerden berrachtet, ber die Sälfre mehr, als fie 
aus Verſehen verkaufe worden, werth gemefen ift, 
aus dem Grunde einer ‚übermäßigen Verlegung 
‚mit Beftande Rechtens nicht angefochten werden, 
Um zu beftimmen, ob ein Theil bey dem Kauf: Eon; 
tracte übermäßig verlegt worden fen, muß man vor: 
nehmlich auf den gemeinen Werth fehen, weldyen Die 
Sache zur Zeit des gefehleffenen Contractes gehabt 
bat('37). Der gemeine Werth einer Sache ıfl der⸗ 
‚jenige, welchen allen und jede, die folche Sache zu 
gebrauchen pflegen, derfeiben entweder felbit, oder _ 
nad) dem Gutachten anderer, die folches verfteben, . 
beylegen. Denn auf die Affection oder den Mugen, 
den nur gewiſſe Subſecte nad) ihren ganz befondern 
Umftänden an der Sache haben, mwird dabey nicht ges 
feben (1838). Um nun aber den gemeinen Werth der 
Sache ausfindig zu machen, muß man nicht auf dem 
bioßen Aufwand, dem der vorige oder jegige Beſitzer 
auf Diefelbe gemacht hat, fondern vornehmlich auf den 
| Ce 5 Nutzen, 

( 185) 1. 18, in fin. C. de retcird, vend. 

(136) $. 3, J. deemt. & vend. 

Cry, infin C, de reicind. vend, 

(148) L 33: pr. D. ad lezeın Ayun. | ; 
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Nutzen, den fie dermahlen leiftet, fein Augenmerk 
richten (#9). Denn es fann jemand oftmahls viel 
aufgewendet⸗haben, allein es kann dadurch fein wah⸗ 
ter oder den Meiſten anſtaͤndiger Nutzen hervor ges 
bracht worden ſeyn, oder es iſt derſelbe mit der Zeit 
wieder verſchwunden. Will man nun den Nutzen, 
den die Sache dermahlen hat, beſtimmen, ſo ſind 
auch die Beſchwerden, die damit verbunden ſind, und 
die Groͤße ihres Beduͤrfniſſes, dabey wohl zu erwaͤ⸗ 
gen. Denn die Beſchwetden, z. B. die davon zu 
entrichtende Steuern und andere Abgaben, vermin« 
dern natürlicher Weife den Augen, daß, je mehr 
Beſchwerden mit der Sache verknüpft find, und je 
weniger man diefelbe zu feiner Nothdurft oder. Be 
quemlichfeit bedarf, auch die Sache von deito gerins 
germ Werthe if. So lehrt die Erfahrung, daß, 
wenn an einem Orte mehr, Häufer find, als die das 
ſelbſt fich aufbaltenden Perfonen zu ihrer Wohnung 
und zu ihrem Gebrauche bedürfen, die Häufer an ei 
nem folchen Drte viel wohlfeiler, als an andern Or« 
ven find, wo die Menge der Menfcyen die Anzahl der 
vorhandenen Häufer, nach Proportion des Bedürf 
niffes, weit überfleigt. Es mar daher ein Irrthum, 
wenn viele Leute nach dem Kriege fich einbildeten, 
daß, mweil-ihre Güter, die fie während des Krieges 
verfauft hatten, bloß an und vor fidy betrachtet, meit 
mehr mwerth .gewefen waren, als wofür fie diefelben 
Anderu Fäuflich überlaffen hatten, fie hierdurch gar 
ſehr verleget worden wären; da fie doch die während 
des Krieges mit den Guͤtern verbunden gemefenen 
Kriegs-Laſten, die ihren Werth gar fehr verminder: 
ten, dabey zugleich wohl ın Betrachtung ziehen folls 
tea, und daß fie alfo fcho 1 dieſerhalb, ſich über eine 
unmaͤßige Verlegung zu beſchweren, und ihre Käufer 
| na 


(89) 1.3, $. 5, T. de iure fisci, 
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nach wieder hergeſtelltem Frieden mit der querela lae- 


fionis enormis, oder dem remedio exl.2.C, de re- 


feind. vendit. in rechtlichen Anfpruch zu nehmen, kei⸗ 
nen fihern Grund für ſich harten ('99). 
D. Schmidt, a. ang. O. ©. 521, fa. 

Bon der Entſagung der Rechtswohlthat, den 
Derfauf wegen Derlegung über die Hälfte auf he⸗ 
ben zu Eönnen, ſ. oben, ©. 372. 

Die Erftattung der Verlegung über oder unter die 
Bälfte, gründet fich auf die Billigkeit. Schon unter dem 
Diocletian, Mariminian und Juſtinian (19, 
wie auch) in dem fanonifchen Rechte (*??), iſt diefer Arktis 
fel für ein Rechts⸗Geſetz —— worden. 

“Sp lange der natürliche Menſchenverſtand noch herrſcht, 
follte man die Frage: Ob jemand feine Sache unends 


lich werth fchänen Eönne? nicht einmahl aufwerfen; 


gleichwohl hat Thomaſius ('??) fehr vieles darüber ge> 
fchrieben. Er fagt 5. DB. wenn man Narren zu Marfte 
fchickte, fo löfeten die Kraͤmer Geld, und eine jede Sache 
fen fo viel werth, als ein Narr dafür gebe; und was man 
auch überhaupt de iufticin preti reden wollte, wären Gril⸗ 
len, die fich im menſchl. Leben nicht auf die Wagefchale les 
gen liefen. Wenn der Käufer und Verkäufer mit Biethen 
und Wiederbierhen, gleichfam um einander herum gingen, 
biß fie durch beyderfeiriges Nachlaffen endlich fich vereinig- 
- zen, das wäre der wahre Werth. Wo fich nun alfo dag 
Ganze nicht beſtimmen tiefe, koͤnne auch Feine Frage von 
der Hälfte, oder dem Biertel, oder einem andern Theile 
deflelben, Statt finden. Es hat nun swar freylich feine 
Richtigkeit, daß in natürlichen, oͤbonomiſchen und politi- 
Tchen Dingen noch feine folche verjüngte Maßftäbe, Trans⸗ 
porteurs und Senfbley vorhanden feyn, wie in der Mathe⸗ 
matif; allein, wer wollte deswegen behaupten, daß nicht 
- au⸗ 

(190) Je Rud, Werner in acceſſ. discarf. acad. qu. 2, p. J. Go- 
dofr. Dan. Hofmann, in difl, de ſpectando ın conuentionibus 

‘ initio (Tubing. 1765) p. 17. 
(191) In feinem Codice, bey dem Tit. de refc, et. vend. L. =, 
192) Cap. 2, X. de emt, vend. 
(193) De aequitate cerebrina L. a, Cod. de refc. emt, vend, 1713. 
im legten Corollario. | 
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andere Richtſchnuͤre da waͤren, wonach ſolches zu beſtim⸗ 
men ſey! Iſt nicht die Wage ein ſchoͤner Maßſtab der 
Sehwere, die, Zeit ein guter Maßſtab der Begebenheiten, 
die menfchlichen Kräfte ein Maßſtab der Verrichtungen? 
%3, es gibt politifche, Sfonomifche und Qualitäts + SRaf: 
ſtaͤbe. er Verſtand iſt der General⸗Maßſtab, wonach 
man Kluge und Narren ausmeſſen kann. Wer einen Nar⸗ 
ren fennt, wird ihn fo wenig, als feine Narrheit, kaufen. 
Eir Thor kann freylich, fo lange er, aus Selbſtgefaͤlligkeit 
zu fich und dem Seinigen, mit fich allein zu thun hat, feis 
ne Sache unendlich hoch fehägen, die für einen Kluigen 
nichts werth iſt; und man fann ihm die Freude gönnen, 
daß er etwa feine abgeitumpfte Schreibfeder, nebſt feinem 
abgenugten ZTintenfaffe, 100 Thlr. werth halt, zümahl 
wenn er, wie Jener, glaubt, die Feder habe fo viel Schd- 
ned gefchrieben, und da er gern de Erasmus Stitum 
‚ imitiren wollte, und fand, daß Erasmus fid von unge 
fähr in feinen abgebrochenen Kiel ein Hoͤlzchen gefteckt 
hatte, um ihn noch zu halten, zu Haufe alle gute Federn 
abſchnitt, uod Hölzer hinein ſteckte. Alfo für fich tarire 
Hr. Thomafiug feine Schlafmüge in infinirtum; er blei: 
be aber auch nur bey feiner großen Tare für fich, fo Lädirt 
er feinen Menfchen. Wenn er aber fich des Unverſtandes 
eines Andern zu feinem Vortheile bedienen will, und weil 
ein Narr, der fich einbildet, mit der Muͤtze den Thomafi- 
fen Kopf, und was unter der Müse geſteckt hat, zu kau⸗ 
fen, darauf beftand, er wolle ich weiß nicht was dafür ge: 
ben, wenn fie ihm nur verfauft würde, und Hr. Thoma; 
fius nimmt fo viel Geld, fo betriegt er diefen Thoren. 
Die Regel: volenri non fit iniuria, leidet hier eine flarfe 
Einfchranfung, fonft müßte es erlaubt feyn, alle unver; 
ftändige Leite über dag Ohr zu hauen und zu betriegen, 
weil fie e8 nicht beffer haben wollen. Es hat zwar feine 
Nichtigfeit, daß dag fo genannte iu'tum prerinm feine lari- 
tudinem babe, und nicht alles auf die Goldwage geleget 
werben fönne; und dahin gehören die angeführten roͤm⸗ 
ifchen Rechts- Gelehrten und Sprichwörter: quod in em- 
tionibus vendicionibus circumvenire liceat; quod minima 
non curet Praetor; denn wenn wir über alle Kleinigfeiten 
von einem Kaufe abgehen woliten, fo würden auch nur in 
Anſehung diefes Gefchäftes die Broceffe unendlich werden; 
aber das will auch das Dioclerianifche Geſetz nicht au 
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ben, fondern alsdann foll nur der Kauf refcindiret werden, 
wenn die Laͤſion enorm geworden ifl, oder wo man, nad) 
ordinärer Schägung der Sache, weniger als die Hälfte bes 
foınmen, oder dafür gegeben hat. Denn daß man in Din; 
gen einen Werth beftimmen könne, hätte Hrn. Thomafi- 
u8 in die Augen fallen koͤnnen. Es werden ja täglich ge- 
richtliche und PolizeysTaren gemacht; man macht in den 
um menfchl, Leben nothwendigen Stuͤcken, als: Bier, 
—* Fleiſch ꝛc. getmtiche Zaren, in welchen letztern fo 
gar die geringften Käflonen geahndet werden, und ein jeder . 
‚ber Sachen Verftändiger und Erfahrner fann fie nach) den 
Umftänden der Zeit, des Nutzens und der Seltenheit, in 
eine — Taxe bringen. Kann nun dieſes gefihes 
hen, wie es beſtaͤndig geſchieht, warum ſoll der Richter 
nicht alsdann wiſſen, ob die Verlesung über oder unter 
ber Hälfte, und was $ und + vom wahren Werthe fey? 
lich kann auch um deswillen nichts Billiger, als der 
fo berühmte 1.2 C. de R. E. V. gedacht werden; und e& 
iſt nicht zu begreifen, worin deſſen aequitas ceretirinn liegen 
fo. Das Geſetz will in der That nichts anders fagen, 
als daß, wenn jemand nun feine Sache, nach feiner einges 
bildeten großen Tare, an einen gewiß Umverftändigen ver; 
kauft, der Verkäufer feine Sache nur wieder zurück nehs 
men folle, und dann kann er fie fich noch — in iofini- 
tum tarieren, und dem Käufer fein Geld auch zurück ge- 
ben: fo kann feiner lädiret werden, ein jeder ift in ftarum 
prittioum reffitpirt; und wo bleibt num die Unbilligfeit oder 
wenigſtens ein Hirngefpinnft des Gefeged! Wird aber 
den Berfäufer dag Geld wieder heraus zu geben zu fauer, 
und wuͤnſchte er lieber, daf der Käufer feine fo fchön ta⸗ 
zierte Sache behielte, fo blickt fein dolus gar fehr hervor, 
wie fih denn bey folhen enormen Läfionen die Schalfheit 
‚gar fehr offenbaret; und fo muß das Gefeg, den Kauf zu 
reſtindiren, auch aus diefem Grunde nicht getabelt werden, 
Zulegt liegt am Tage, daß Thomafing mit feiner Diſſer— 
tation die Juriſten nicht befehrt hat, fondern e8 ift dieſer 
L. 2. bey allen Gerichten angenommen, und darauf big den 
heutigen Tag erfannt worden, 

Die Art und Weife, und nach was für einem Verhaͤlt⸗ 
niffe diefe Laciio enormis berechnet werden folle, wird von 
den Rechts⸗Lehrern gar ieh verfihieden, und zum Theif 
ganz falfch, angegeben. ah dem Sinne des angeführ- 

ten 
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ten Geſetzes, muß der Verkaͤufer, wenn er ſich wegen der 
Verletzung uͤber die Haͤlfte beſchweren will, fügen und bes 
weifen fönnen, daß er nicht die Hälfte des wahren Wer⸗ 
thes für die verfaufte Sache erhalten habe; und der Käus 
fer gleichfalls, daß er nicht die Hälfte deffen an Ware ber 
fommen habe, was er für das Kaufs Pretium hätte haben 
maſſen. Die Verlegung kann alfd einen fo wohl als den 
andern treffen; und es ill wiederfinniy, wenn Einige die 
Laͤſion bloß von Seiten des Verkäufers verfichen wollen, 
weil in dem l.ege Diocleriana der Verkaͤufer aufgeführt 
worden ift; fondern es gehört und kommt diefe Läfton mit 
eben dem Mechte dem Käufer ju gute, und daß er mit Zu: 
rüchgebung der gekauften Sad), fein fo übermäfig bezahl⸗ 
te& Geld wieder befommen kann (*?*). Es fey nun, nad) 
- dem angenommenen Falle des Duareni, welchen Schilter 
in feinen exercitatt. ad ff. XXX. $. 93, 94. anführt, ber 
Werth einer Sache 10 Thlr., und der Verfäufer befäme 
nicht mehr als 4 Thlr. dafür; fo hat er allerdings noch 
nicht die Hälfte bes wahren Werthes; zahle hingegen der 
- Käufer für etwas, was nur 10 Thlr. werth ift, etliche 20 
Thir. fo hat er gleichfalls nicht die Hälfte des Werthes an 
Mare für fein Geld bekommen, und ift enorm lädirt; und 
fo in allen möglichen Faͤllen. Es iſt aud) eigentlich nicht 
. "einmahl nöthig, daß die Sache wieder wechſelweiſe heraus 
egeben werde, weil noch Mittel vorhanden find, wodurch 
ende Theile zufrieden geſtellet werden koͤnnen. 
Da Kauf und Vertauf ein Contract iſt, ſo ſind beyde 
Theile ſchon zu etwas verpflichtet, was ſie halten muͤſſen. 
Aiſo kann bey der Laclione enormi auf eine gaͤnzliche Zus 
rückgabe oder Auswechſelung nicht einmahl gehalten wer 
den / fondern es findet eine Proportion Statt, welche fich 
beyde Theile gefallen laffen muͤſſen. Dieſe Propottion 
fomme fo wohl dem Käufer, als auch dem Verkaͤufer, zw 
Statten, d. i. fo wohl wenn die Sache über, als auch wenn 
ſie unter die Hälfte verfauft oder gekauft if; denn was dem 
einen recht ift, das ift dem andern nicht unrecht. Die Gas 
che iſt alfo gar nicht fo ſchwer, wiefie Hr. Prof. Polad('?°) 
| ans 


- (194) Gerh. Noode in comment. ad ff. ad L. 18, Tit. 5, ‘de refe. 
emt. vend, p. 322, 


In feineg Mathefis £ Aufl. % 
( F age arhefis forenfis, (414 Aufl. $pi. 1770, 4) ©: 
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anſieht. Darin hat er freylich Recht, daß hier Feine arith— 
metiſche Proportion Statt finde, wenn man Kaͤufer und 
Verkaͤufer wechſelsweiſe mit über, und unter die Haͤlfte der 
Fäfton anf die Wage legt. Allein, er führt aud) nicht an: 
wie viel nun eigentlich derjenige, welcher nur ao Rth. für 
feine Sache erhalten hat, welche zoo Rth. werth ift, eigents 
lich von dem Käufer noch haben müffe, damit'die Laͤſton 
getiiget werde. Freylich heißt ed vitra dimidium, und alfo 
müßte der Verfäufer mit zo Rth. zufrieden feyn, Denn 
vitra dimidium geigt, daß die Hälfte der feſte Punct 
ey. | | 
Wenn wir einen politifchen Maßſtab machten, fo würs 
de ben der Ausmeffung fich zeigen, daß der Betrug deg zu 
viel genommenen, die Dummheit des zu vicl gegebenen 
übermwöge; gleichwohl kommt der Betrieger in diefem Falle 
am beſten weg, weil er nur die Haifte erfiatten darf. Hier 
fände gewiß alfo wohl eine arithmerifche Proportion Statt, 
wenn nur das cimidium nicht in dem Geſetze fiände, Doc) » 
es mag fichen bleiben; wir nehmen zur Billigfeit unfere 
Zuflucht, und fagen, daß die Differenz zwiſchen go und 
100 = 6o muͤſſe getheilet, und darnach die Entfcheidung 
gemacht werden, Diefem zu Folge wuͤrde derjenige, wel⸗ 
cher nur 40 Rth. für eine Sache, bie 100 Rth. werth ifl, 
erhalten hat, noch 30 Rth. dazu befommen, und aljo 70 
Rth. in allem erhalten, | 
Zwar, wenn man bie Läfion bes Käufers, nach der Läs 
fion des Verfäufers in geometrifcher Proportion beftimmen 
wollte, und fagen; 40 — 100 = 6o, bie Differenz zwi⸗ 
ſchen 40 und 100 aber 6o ift, welches anzeigt, daR 40 uns 
ter dem wahren Werthe fen; nun aber fehre man ben Hans 
bel um, fvenn man nahmlich von Seiten des Käufers nach 
dieſer Regel die Läfion finden twollte, fo wird der Schluß 
lauten .40o — 100 = 100 — 160, Dieſes wieberfpricht 
aber dem Sinne der Sache; denn es foll heißen: ſo wie 
ber Schade des Verkäufers fich verhält zu dem Werthe der 
Sache, fo foll fid) auch der Schade des Käufers verhalten. 
Nach obigen Beyfpiele findet aber diefes nicht Statt. 
Denn man fan nicht fagen: ift der erfte Verfäufer enorm 
“ Jädirt, der nur 40 Rth. befommen hat, da feine Sache 100 
Rth. werth iſt: fo muͤſſe auch der Kaͤufer enorm laͤdirt ſeyn, 
welcher 160 Rth. fuͤr eine Ware gegeben hat, die doch nur 
100 Rth. an wahrem Werthe hat. Da nun ber Kaͤufer erſt 
| enerm 
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enorm lädirt waͤre, wenn er über 200 Rth. für die. Cache, 
welche 100 Rth. werth war, gegeben bitte, fo kaun der 
Richter den Contract nad) obiger Bezahlung von 160 Rth. 
nicht refcindiren, fondern er muß nach der geometrifchen 
Proportion die Rechnung alfo anftellen: 


-Wie in erwähntem Salle fich 40 zu 200, d. i. das be: 
zahlte Rauf - Pretium zur Sache und deren Wer; 
the: alfo der wirfliche Werth der 100 Thlr. zu 

| nn übermäßig bezahlten auf » Pretio bey 250 
bir. 


Oder: 40 Rth. : 100 = 100 Äth. : 250 Rth. 


Denn fo wie der Berfäufer, welcher nur 40 Rth. ſtatt 
100 bekommt, betrogen ift: fo ift auch der Käufer lädirt, 
welcher 250 Rth. für eine Sache bezahlt, die nur 100 Rth. 
wert war. 

Hr. Reichs⸗Hofrath Cramer hat diefe Materie in ſei⸗ 
nen Orusculis T. 3, Disqu. 22, teitläuftig ausgeführt; 
er wieberlegt dafelbft den Titius, in netis ad Laurerba- 
chium, und zieht des Fabrs Nechnung, Decif. 8. Error. 7. 
a vor. Beſonders gründlich aber hat Hr, g. N. und 

reyh. v. Ickſt att, T. I. Opusculorum, Opusc. IV. de 
laelione eno: ıni in contra&tu emtionis venditiunis re£te ‚conı- 
putanda, diefen Artifel ausgeführt, 

Was bie Anſtellung der eigentlichen Berechnung bes 
trifft, fo geräth Hr. Polack, am Scluffe feiner bh. 
a. ang. O. über diefe Materie recht in einen juriſtiſchen 
Amts > Eifer, da er mit gnädiger Erlaubuiß der Herren 
M: . maticorum fagt: „es fönnen die fcheinbaren Demon 
„ſtraͤionen, zumapl wenn fie analytiſch und mit Buchſta⸗ 
„ben in daß a, x und y geſetzt werden, fehr leicht die Lefer 
„verführen, daß man endlich lieber glaubt, es fey was ber 
„tiefen, wo doch der hauptjächlich zu demonftrirende Sa 
„wie dort ben der von den Schriftgelehrten dem Wolfe 
„aufgelegten Laſt des Gefeges, von ihnen felbft mit feinem 
„Finger angerührt wird.“ 

Vermuthlic ift Hr. Polack durch folgende Berechn⸗ 
ung, die freplich ganz falfch ift, und doch viel Wahrfchein 
liches zeigt, fo irre gemacht worden, daß er alles davon 
— hat, — J— uͤber dieſen Gegenſtand nur 

SBiscurs geführt hat, welcher wenig ſagt, doch i 
gut aus der Sache hilft. en RETTEN 
| Falſch 
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Falſch wäre e8 freylich, wenn man ſo fehliefen wollte: 
Der wahre Werth der verkauften Sache ſey —-4, 
Die Verlegung unter der Hälfte = bi 
Die Halfte des Dinges = y. 
Yfiiab-2ey=a. 
Die Verlegung über die Hälfte, oder eigentlich über 
das Duplum, = x. ° 


Nun fol ſich x zu a Verhalten, wie ſich a zu b + y ver: 
hält; daher — 
Wweila=m2b-+2y 
und b + yzysalfox=m4b+4y. 

Wenn nun a = 100 
bu 4 
| pit—y= ı0o_ 
Mirhin ift4b = 160 
und—4y= 407 0. 
Daher x = 200; dieſes mächt aber erft dag 
Duplum von dem Werthe der Sache aus, und iſt alſo noch 
— enorme kLaͤſion, welche der L. 2. uͤber das Duplum 
etzt. 

Durch — Rechnung wird. Hr. P.'nun ver: 
führt ſeyn. Hätte er aber folgende Berechnung angeftellt, 
fo würde er hinter die Wahrheit gefommen fenn. 

Der wahre Werth der verkauften Sache fen = a. 
Daß bezahlte Pretium unter der Hälfte = b. 
Die Verlegung unter der Hälfte = c. 
Alſo iſt +c=4}a, oder.‘ 
‚— 2 +2c0=4. j 
Das bezahlte Pretium über die Hälfte ſey — x. 
Die kaͤſion über das Duplum fey == y. 
Es ſoll fich aber die Fäfion y, zu dem Duplum a vers 
halten, wie fich c zu b verhält. | 
: Das Duplum vort der verfauften Sache aber 
8X 4 iſt 221 2 46 +46 — 
Daher ft b+c=y. Een 
ERS: Alfo ift x y=2%.,, 
Within ift die Bezahlung des Pretii über das Duplum 
= 4b +4 cc + HE, dr et en 
W. 3. E. W. 5* 


Oekx. Enc. XXXxVi Th. Dd Um 
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Um biefe Materie noch begreif licher zu machen, wollen 
wir vorfichendes Exempel in Zahlen * loͤſen: 
Der wahre Werth der verfauftenSache ſey = a 100. 
Daß bezahlte Pretium unter der Hälfte b = 40, 
So ift die Verlegung unter der Hälfte ce = 10, 
Daher iſt b 50, und 4a au = 50, 
. Moauh2b+-2c=Ioo=a. 
Denn 2b=go + 2c=20, $o und 20 — 


Ioo == 4, 

Das Duplum von der verfauften Sache iſt 2a = 200, 

Es foll fich aber die Läfion über dag Duplum, zu dem 
Duplum verhalten, wie die Verlegung unter ber Hälfte < 
fich zu dem bezahlten Pretium unter der Hälfte b verhält. 

ce = 10 aber verhält fich zu b = 40 wie 1 zu 4. 

Da nun dag Duplum von a — 200 ifl, b=g0o-+c 
== 10 aber = zo ift, 50 aber zu 200 fich verhält wie ı zu 
4: fiiyacdh=5so=b-+.c. 

Daher iſt x — y=z00=2a. 

Folglich a= 200 4b 40 e ⸗10 250, oder 

sb+5c—=x. | 
Alſo x — 250. W. Z. E. W. 
Und hiermit waͤre dann dem Sinne des Hrn. P. eine 

voͤllige Genuͤge geleiſtet, und ſein gerechter Eifer, welchen 
er uͤber den Duarenus und Schilter zeigt, welche die 
Sache nad arithmetiſcher Proportion berechnes wiſſen 
wollen, geſtillet. 

Reinbold Arithmetica forenſis, 2 Th. Muͤnſter und Osnabr. 

1785, 8. ©, 138, (99. \ 


Bey dem Kaufe ſolcher Sachen, die nach Maß, 

Zabl oder Gewicht, verkauft werden, ift der Handel 
nicht eher vollftändig, als bis die wirkliche Zumeſſung, 
Zuzahlung oder Zumägung erfolgt if. Ein anderes 
ift es, wenn man den Kauf in Baufch und Bogen 
(f. oben, S.3 10. fgg.) geſchloſſen hätte; im diefem Falle 
ift der Kauf fofore richtig, als der Käufer und Vers 

; 5* ſich uͤber die dafuͤr zu zahlende Summe verein⸗ 
igt haben. 


7 So 
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So bald der Handel fertig ift, d. h. fo bald der 
Käufer und Verkaͤufer über die zu verfaufende Eache 
und das dafür zu zahlende Geld ſich vereinigt haben, 
fälle alle Befahr auf den Käufer, die Sache mag ihm 
fogleich, oder erft nach einer feftgefeßten Zeit, überges 
ben werden. Wiederfährt nunder Sache ohne Schuld 
des Verkäufers ein Schade, z. B. zuͤndet der Blitz 
das verfaufte Haus an, fo ift Diefes ein Schade des 


- Käufers, nicht des Verkäufers. Nur bey denen Dins 


gen, die nad) Zahl, Maß und Gewicht verkauft wer: 
den, und nicht in Baufch und Bogen verfauft find, 
geht die Gefahr nur erft dann auf den Käufer über, 
. „wenn, die Sache ihm bereits zugeiählt, zugemeffen 
. und. zugemwogen ift, weil hierdurch erft der Handel 
feine Bollfommenbeiterbält. Eine Ausnahme würde 
es bier feyn, wenn hierzu ein Tag bereits feſtgeſetzt 
wäre, und der Käufer diefen verfäumt, und die Gas 
, chen nicht abgefordere hätte. Verſaͤumt der Verfäus 
fer Die verabredete Zeit.der Lebergabe, fo jtebt er fers 


ner fuͤr alle Gefahr. Darum, infonderheit bey uns 


beweglichen Grundftücken, die Uebergabe der verfaufs 
ten Sache nicht fogleich zu geſchehen, fondern gemeis 
niglich erſt nach einiger Zeit zu erfolgen pflegt, fo bes 
dingt ſich der Käufer fehr oft, daß fein Verkäufer 
. „für die Gefahr fo lange ſtehen folle, als die verfaufte 
Dot dem Käufer nicht zum Eigenthume überge: 

n iſt. | 

— ar die Sache nody vor wirklich vollendeten 
Kauf verloren, fo fällt, natürlicher Weife, der Schade 
..„dem Verkäufer zur Laft. Waͤre fie aber zu der Zeit, 
da ber Contract geſchloſſen wurde, zum Theil verloren 

gegangen, indeflen großten Theils noch vorhanden: 
ſo muß jwar der Kaufer diefelbe annehmen, er zieht 
aber fo viel von dem Kauf: Geldeab, als die Sache 
„weniger werth geworden ift. 3. B. Es kauft jemand 
"sein Gut; Känfer und Verkäufer find beyde nıcht ges 
Dd 2 | ens 
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genwärtig; es brennt noch eber, als der Contract ges 
fchloffen ift, auf demfelben der Hofab; fie unwiſſend, 
daß dieſes vorgegangen fen, werden einig, der Hans 
del ift geſchloſſen. Hier muß der Käufer nun allers 
Dinge das Gut nehmen, aber er zieht fo viel von dem 
Kauf: Ghelde ab, als das Gut durch das erfolgte Un, 
gluͤck an feinem Werthe verloren hat. 

Diefes würde indefjen eine Abänderung feiden, 
wenn der Käufer ein befonderes Augenmerf auf das 
Ganze gerichtet hätte, und er den Handel gewiß nicht 

geſchioſſen haben wuͤrde, wenn ihm befannt ges 

Wweſen märe, daß die Sache einen Abgang ges 

- Titten hätte, wie z. B. wenn jemand ein Gefpann 
Pferde darum kaufte, weil fie alle von einem völlig 
gleichen Haare find. Fiele nun noch vor geſchloſſenem 
Handel eines davon, fo wäre hoͤchſt unmahrfcheins 
lich, daß der Käufer den Kauf gefchloffer haben 
würde, wenn ihm diefes befannt gewefen wäre; der 
Kauf ift alfo rückgängig. 

Wird der Kauf unter einer Bedingung gefchloffen, 
fo ift er eigentlicy nur erft alsdann vollftändig, wenn 
die Bedingung erfüllt ift. Geht nun vor deren Er: 

fuͤllung die ganze Sache verloren, fo ift dieſes ein 

- Schade des Verkäufers; gebt fie aber nur zum Theil, 
während der Zeit, da die Bedingung noch unerfüllt 
war, verloren, fo ift diefes ein Schade des Käufers. 

| Werden zwey Sachen dergeftalt verkauft, Daß 
dem Käufer die Freyheit bedungen ift, weiche von bey 

den er wählen wolle, und es geht eine von beyden vor 
erfolgter Wahl verloren: fo fallt dieſes dem Käufer 
zur Laſt. Geben fie bende verloren, fo tragen Käus 
fer und Verfäufer den Verluſt zur Hälfte: 

| Schließt man einen Handel in Bauſch und Bo⸗ 
gen über Dinge, die fonft nad) Zahl, Map und Ger 
wicht verfauft werden, und es wird dabey erwähnt, 


wie viel u 3 von der verfauften Sache, z. B. 
’ J in 


* 
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in dem verfauften Haufen Korn vorhanden fey, fo ges 
hört, dem ungeachtet, der ganze Haufe dem Käufer, 
wenn nachher audy mehr fidy darin befinden follte, 
ohne daß er mehr, als verabredet ift, zahlen darf. 
ft nicht fo viel darin, fo erfeßt aber ebenfalls der Betz 
kaͤufer nichts. Wäre hingegen der Handel nicht in 
Bauſch und Bogen gefchloffen,- fondern auf eine bes 
flimmte Zahl und Mag, oder auf ein beſtimmtes Ges 
wicht, getroffen worden: fo erhält der Käufer nicht 
mehr und nicht weniger, als verabredet if. Iſt aber 
der Handel zwar in Bauſch und Bogen geſchloſſen, 
dabey aber verabredet, daß der Verkäufer Dafür fte- 
ben folle, daß wenigftens eine bejlimmte Zahl von 

. dem Gekauften vorhanden fey, jo muß er das Fehlende 
erfegen. Iſt mehr vorhanden, fo ift diefes ein Ge 
winn des Käufers. 

Es gibt auch, wie ic) im XXIV Th. ©. 241, ges 
zeige babe, einen Handel über fünftigen ungewifjen 
Gewinn, welches man Hoffnungs-Kauf, und den 
Rauf einer gebofften Sache, nennt. Wer bie 
bloße Hoffuung einer Sadye, die von dem Gluͤcke und 
Zufalle abhängt, Fauft, muß fein Geld zahlen, wenn 
nachher auch diefelbe nicht zur Wirklichkeit Lime. So 
z. B. fann man gewiſſe Fifchzüge auf einem See kau⸗ 
fen; wird nichts gefangen, fo ijt diefes der alleinige 
Schade des Käufers. Wer aber die Hoffnung einer 
Sache, die gewoͤhnlich nach dem einmapl feftgefeßten 
Laufe der Natur zu einer beftimmten Zeit zu erfolgen 
pflegt, kauft, der bezahle nichts, wenn die Sache auch 

in der That nicht erfolge; erfolgt aber etwas davon, 
fo ift er zur Zahlung der ganzen Kauf- Summe ver; 
pflichtet. Kaufte 3. B. jemand das Obſt, was im 
folgenden Jahre in einem Garten wachfen würde, und 
„es wuͤchſe in dem Jahre gar Fein Döft in demfelben, 
fo wäre er zu gar feiner Zahlung verbunden; wuͤchſe 
Dd 3 aber 


41°? Raufımd Verkauf. 


andere Richtſchnuͤre da wären, wonach folcheg zu beſtim⸗ 
men ſey! Iſt nicht die Wage ein ſchoͤner Mafiftab der 
Sehwere, die, Zeit ein guter Maßſtab der Begebenheiten, 
‚bie menfchlichen Kräfte ein Mafitab der Verrichtungen ? 
Ja, es gibt politifche, dfonomifche und Qualitaͤts-⸗ Maß— 
ſtaͤbe. Der Verſtand ijt der Generals Mafiftab, wonach 
man Kluge und Narren ausmeſſen fann. Wer einen Mar 
ren fennt, wird ihn fo * als ſeine Narrheit, kaufen. 
Ein Thor kann freylich, ſo lange er, aus Selbſtgefaͤlligkeit 
zu ſich und dem Seinigen, mit fich allein zu thun hat, feis 
ne Sache unendlich hoch fehägen, die dr einen Klugen 
nichts werth ift; und man fann ihm die Freude gönnen, 
daß er etwa feine abgeitumpfte Schreibfeder, nebft feinem 
abgenugten Tintenfaffe, zoo Thlr. werth halt, zumahl 
wenn er, wie Yener, glaubt, bie Feder habe fo viel Schd- 
ned gefchrieben, und da er gern deg Erasmus Stium 
imitiren wollte, und fand, daß Erasmus fid) von unge 
fähr in feinen abgebrochenen Kiel ein Hoͤlzchen gefteckt 
hatte, um ihn noch zu halten, zu Haufe alle gute Federn 
abſchnitt, mod Hölzer hinein ſteckte. Alfo für fich tarire 
Hr. Thomafiug feine Schlafmüge in infinirum; er bleiz 
be aber auch nur bey feiner großen Tare für fich, fo Lädirt 
er feinen Menfchen. Wenn er aber fich des Unverſtandes 
eines Andern zu feinem Vortheile bedienen will, und weil 
ein Narr, der fich einbildet, mit der Müte den Thomafis 
fen Kopf, und was unter der Mütze gefteckt hat, zu kau⸗ 
fen, darauf beftand, er wolle ich weiß nicht was dafür ge; 
ben, wenn fie ihm nur verfauft würde, und Hr. Thoma 
fius nimmt fo viel Geld, fo betriegt er diefen Thoren. 
Die Regel: volen:i non fit iniuria, leidet hier eine flarfe 
Einfchräanfung, fonft müßte es erlaubt feyn, alle unver; 
ftändige Leute über dag Dhr zu hauen und zu betriegen, 
meil fie e8 nicht beffer baben wollen. Es hat zwar feine 
Michtigfeit, daß bag fo genannte iutum prerium feine lati- 
tudinem habe, und nicht alles auf die Goldwage geleget 
werden fönne; und dahin gehören die angeführten roͤm⸗ 
ifchen Rechts⸗ Gelehrten und Sprichwörter: quod in em- 
tionibus venditionibus circumvenire liceat; quod minima 
non curet Praetor; denn wenn twir über alle Kleinigkeiten 
von einem Kaufe abgehen wollten, fo würden auch nur in 
Anſehung dieſes Gefchäftes die Broceffe unendlich werden; 
aber dag will and) das Dioclerianifche Geſetz nicht har 
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ben, fondern alsdann foll nur der Kauf reſcindiret werden, 
wenn die Laͤſion enorm geworden ift, oder wo man, nad) 
ordinärer Schägung der Sache, weniger als die Hälfte bes 
fommen, oder dafür gegeben hat. Denn daß man in Din; 
gen einen Werth beflimmen könne, hätte Hrn. Thomafi- 
u8 in die Augen fallen koͤnnen. Es werden ja täglich ge- 
richtliche und PolizeysTaren gemacht; man macht in deu 
um menfchl. Leben nothwendigen Stuͤcken, ald: Bier, 
rod, Fleiſch 2c. gefegliche Zaren, in melchen letztern fo 
gar die geringften Laͤſionen geahnder werden, und ein jeder 
ber Sachen Verftändiger und Erfahrner kann fie nad) ben 
Umftänden der Zeit, des Nugens und der Seltenheit, in 
eine vernünftige Tare bringen. Kann nun diefes gefihes 
ben, wie e8 beftändig gefchieht, warum foll der Richter 
nicht alsdann wiffen, ob die Verlesung über oder unter 
der Hälfte, und was K und + vom wahren Werthe ſey? 
Endlich kann auch um deswillen nichts billiger, als der 
fo berühmte 1.2 C. de R. E. V. gedacht werden; und eß 
iſt nicht zu begreifen, worin deſſen aequitas cerehirine liegen 
fo. Das Geſetz will in der That nichts andere fagen, 
als daß, wenn jemand nun feine Sache, nach feiner einges 
bildeten großen Tare, an einen gewiß Unverftändigen ver; 
kauft, der Verkäufer feine Sache nur twieder zurück nehs 
men folle, und dann kann er fie fich noch einmabl in iofini- 
tum tarieren, und dem Käufer fein Geld auch zurück ge⸗ 
ben: fo fann feiner lädiret werden, ein jeder ift in ftarum 
prittinum reſtituirt; und mo bleibt nun die Unbilfigfeit oder 
wenigſtens ein ‚Dirngefbinnf des Gefeged! Wird aber 
dem Berfäufer das Geld wieder heraus zu geben zu fauer; 
und münfchte er lieber, daß der Käufer feine fo ſchoͤn fas 
zierte Sache behielte, fo blickt fein dolus gar fehr hervor, 
wie fich denn bey folchen enormen Läfionen die Schalfheit 
‚gar fehr offenbaret; und fo muß das Gefeg, den Kauf zu 
refeindiren, auch aus diefem Grunde nicht getadelt werden, 
Zulegt liegt am Tage, daß Thomafiug mit feiner Diſſer— 
tation die Juriften nicht befehrt hat, fondern es ift dieſer 
L. 2. ben allen Gerichten angenommen, und darauf big den 
heutigen Tag erfannt worden, Ze 
Die Art und Weife, und nach was für einem Berhälte 
niffe dieſe Lacno enormis berechnet werden folle, wird von 
den Rechts⸗Lehrern gar febr verfihieden, und zum Theif 
ganz falfch, angegeben. Nach dem Sinne des augeführ- 
ten 
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tem Geſetzes, muß der Verfäufer, went er fi) wegen der 
Verlegung über die Hälfte beſchweren will, fagen und bes 
weifen können, daß er nicht die Hälfte des wahren Wer⸗ 
the für. die verfaufte Sache erhalten habe; und ber Kaͤu⸗ 
fer gleichfalls, daß er nicht die Hälfte deſſen an Ware be— 
fommen habe, was er für das Kauf⸗Pretium hätte haben 
maͤſſen. Die Verlegung kann alſo einen fo wohl als den 
andern treffen; und es ift wiederfinnig, wenn Einige die 
kafion bloß von Seiten des Verkäufers verfiehen wollen, 
weil in dem Lege Diccleriana ber Berfäufer aufgeführt: 
worden ift; fondern es gehoͤrt und kommt diefe Läfton mit 
eben dem Nechte dem Käufer zu gute, und daß er mit Zus 
rüchgebung der gekauften Sad)“, fein fo übermäßig bezahls 
te& Geld twieder befommen kann (*?*). Es fey nun, nad) 
. dem angenommenen Falle des Duareni, welchen Schilter 
in feinen exercitatt. ad ff. XXX. $. 93, 94. anführt, ber 
Werth einer Sache 10 Thlr., und der Verkaͤufer befäme 
nicht mehr als 4 Thlr. dafür; fo hat er allerdings noch 
nicht die Hälfte bes wahren Werthes; zahlt hingegen der 
"- Käufer für etwas, was nur 10 Thlr. werth ift, efliche 20 
Thlr. fo hat er gleichfalls nicht die Hälfte des Wertheg au. 
Mare für fein Geld bekommen, und ift enorm lädirt; und 
-  foin allen möglichen Fallen. Es ift auch eigentlich nicht 
. einmahl nöthig, daß die Sache wieder wechſelweiſe heraus 
egeben werde, weil noch Mittel vorhanden find, wodurch 
ende Theile zufrieden geftellet werden Finnen. 
Da Kauf und Verkauf ein Contract ift, fü find beyde 
Theile ſchon zu etwas verpflichtet, mas ſie halten muͤſſen. 
Alſo kann bey der Lacſione enormi auf eine gaͤnzliche Zu⸗ 
ruͤckgabe oder Auswechſelung nicht einmahl gehalten wer⸗ 
den, ſondern es findet eine Proportion Statt, welche ſich 
 bende Theile gefallen laffen muͤſſen. Dieſe Propottion 
keommt fo wohl dem Käufer, als auch dem Verfäufer, zu 
Statten, d. i. fo wohl wenn die Sache über, als auc) wenn 
+ fie unter die Hälfte verfauft oder gekauft iſt; denn was dem 
einen recht ift, das ift dem andern nicht unrecht. Die Sa⸗ 
che ift alfo gar nicht fo ſchwer, wiefie Hr. Prof. Polack(*) 
ans 


/ 


- (194) Gerh. Noodt in comment, ad ff. ad L. 18, Tit. 5, ‘de refc, 
ent. vend. p. 322, 


cs), 45 er. Mathefis forenfis, (dt Aufl. 8B. 1779, 4) S. 
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anfiehf. Darin hat er freylich Recht, daß hier feine arith- 

metifche Proportion Statt finde, wenn man Käufer und 
Verkäufer wechfelgweife mit über, und unter die Halfteder. 
Fäfion anf die Wage lcgt. Allein, er führt aud) nicht an: 
wie viel nun eigentlich derjenige, twelcher nur ao Rth. für 
feine Sache erhalten hat, twelche zoo Rth. werth ift, eigents . 
lih von dem Käufer noch haben müffe, damit die Laͤſion 
getiiget werde. Freylich heißt ed vitra dimidium, und alfo 
müßte der Verfäufer mit zo Reh. zufrieden feyn, Denn 
dag vitra dimidium zeigt, daß die Hälfte der feſte Punct 
ſey. 

Wenn wir einen politiſchen Maßſtab machten, fo wuͤr⸗ 

de ben der Ausmeſſung fich zeigen, daß der Betrug deg zu 
viel genommenen, die Dummheit des zu viel gegebenen 
uͤberwoͤge; gleichwohl kommt der Betrieger in dieſem Falle 
am beften weg, weil er nur die Haifte erfiatten darf. Hier 

fände gewiß alfo wohl eine arithmerifche Proportion Statt, 
wenn nur das cimidium nicht in dem Geſetze ſtaͤnde. Doch 
e3 mag fiehen bleiben; wir nehmen zur Billigfeit unfere 
Zuflucht, und fagen, daß die Differenz zwiſchen go und 
100 = 6o mäffe getheilet, und Aura die Entfcheidung 
gemacht werden, Diefem zu Folge würde derjenige, wel⸗ 
cher nur go Rth. für eine Cache ‚ die 100 Rth. werth iſt, 
erhalten hat, noch 30 Rth. dazu befommen, und alfo 70 
Rth. in allem erhalten, 


Zwar, wenn man bie Läfion bes Käufers, nach der Läs 
fion des Verfäufers in geometrifcher Proportion beftimmen 
wollte, und fagen; 40 — 100 = 60, bie Differenz zwi⸗ 
ſchen 40 und 100 aber 60 ift, welches anzeigt, daß 4o uns 
ter dem wahren Merthe fen; nun aber fehre man ben Hans 
bel um, wenn man nähmlich von Seiten des Käufers nach 
dieſer Regel die Läfion finden wollte, fp wird der Schluß 
lauten 40 — 100 = 100 — 160, Dieſes twiederfpricht 
aber dem Sinne der Sache; denn ed foll heißen: fü tie 
ber Schade des Verkäufers fich verhält zu dem MWerthe der 
Sache, fo foll fid) auch der Schade des Käufers verhalten, 
Nach obigen Beyfpiele findet aber diefes nicht Statt. 
Denn man fanıı nicht fagen: ift der erfte Verkäufer enorm 
- Jädirt, der nur 40 Rth. befommen hat, da feine Sache 100 
Rcth. merchift: fo muͤſſe auch der Käufer enorm laͤdirt feyn, 

welcher 160 Rth. für eine Ware gegeben hat, die doc) nur 
100 Rth. an wahrem Werthe hat. Da nun der Käufer erſt 
E enerm 
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enorm lädirt twäre, wenn er über 200 Rth. für die. Sache, 
welche 100 Rth. werth war, gegeben hätte, fo kann der 
Kichter den Contract nad) obiger Bezahlung von 160 Rth. 
nicht refeindiren, fondern er muß nad) ber geometrifchen 
Proportion die Rechnung alfo anftellen: 


-Wie in erwähntem Salle ſich 40 3u 200, d. i. das be: 
zahlte Kauf - Pretium zur Sache und deren Wers 
the: alfo der wirfliche Werth der 100 Thlr. zu 
— übermäßig bezahlten Kauf⸗Pretio bey 250 

bir. 


Dber: go Reh. : 100 = 100 Rth.: 250 Rth. 


Denn fo wie der Verfäufer, welcher nur go Rth. ſtatt 
100 bekommt, betrogen ift: fo ift auch der Käufer lädirt, 
welcher 250 Reh. für eine Sache bezahlt, die nur 100 Rth. 
werth war. 

Hr. Reichs Hofrath Eramer hat diefe Materie in fei- 
nen Orusculis T. 3, Disqu. 22, weitläuftig ausgeführt; 
er wiederlegt dafelbft den Titiug, in netis ad Laurerba- 
chium, und zieht des Fabrs Nechnung, Decif. 8. Error. 7. 
jenem vor. Beſonders gründlich aber hat Hr, g. N. und 
ren. vd. Ickſt att, T. l. Opusculorum, Opusc. IV. de 

laefione eno: ıni in contra&tu emtionis venditiunis redte ‚conı- 

putanda, diefen Artifel ausgeführt. 
Was die Anftellung der eigentlichen Berechnung be; 
trifft, fo geräth Hr. Polack, am Schluffe feiner Abh. 

a. ang. O. über diefe Materie vecht in einen juriftifchen 

Amts > Eifer, da er mit gnädiger Erlaubuiß der Herren 

M: - maticorum fagt: „es fönnen die feheinbaren Demons 

„Aruiionen, zumahl wenn fie analytifch und mit Buchſta⸗ 

„ben in daßa, x und y gefetst werden, fehr leicht die Leſer 
„verführen, daß man endlicy lieber glaubt, es fey was ber 

„wieſen, wo doch der hauptfächlich zu demonftrirende Sat, 

„wie dort ben der von den Schriftgelehrten dem Wolfe 

„aufgelegten Laſt des Gefeges, von ihnen felbft mit feinem 

„Finger angerührt wird.“ 

Vermuthlich ift Hr. Polack durch folgende Berechn⸗ 

ung, die freylich ganz falſch ift, und doch viel Wahrfcheins 

liches zeigt, fo irre gemacht worden, daß er alles davon 
verworfen hat, und überhaupt über diefen Gegenftand nur 
einen Discurs geführt hat, ‚welcher wenig fagt, dach. ihm 
gut aus der Sache hilft, 

| Jalſch 
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Salfch wäre e8 freylich, wenn man fo fehliefen wollte: 
- Der wahre Werth der verfauften Sache ſey —-4, 
Die Verlegung unter der Hälfte = bi 
Die Hälfte des Dinges == y. 
Ypit2b+-2y=a. 
Die Verlegung Über die Hälfte, ober eigentlich über 
das Duplum, = x. ° 


Nun fol fich x zu a verhalten, wie ſich a zu + y ver: 
halt; baber Sa 
| wela=2b-+2y 
und by Is, alſo x — 4644y. 
Wenn nun a = 100 

b= 4 
pit—y= vo 
Mithin ift 4b = 160 
ud—4y= 40 | 
Daher x = 200; dieſes macht aber erft "dag 
Duplum von dem Werthe der Sache aus, „und iſt alfo noch 
a enorme Laͤſion, welche der L. 2. über bag Duplum 
etzt. 


Durch vorſtehende Rechnung wird. Hr. P.'nun ver 
führt ſeyn. Hätte er aber folgende Berechnung angeſtellt, 
fo würde er hinter die Wahrheit gefommen feyn. 

„ Der wahre Werth der verkauften Sache fen = a. 

Das bezahlte Pretium unter der Hälfte — b. 
Die Verletzung unter der Hälfte = c. 
fofib+c=4a, oder: 


‚- 2 r3c=ıa 
Das besahlte Pretium über die Hälfte fey — x. 
Die eäflon über da8 Duplum fey == y. 
ER foll fich aber die Laͤſion y, zu denr Duplum a vers 
x halten, wie fich c zu b verhält. : 
Bi Das Duplum von der verfauften Sache aber 
tl iſt — 21 —2 4b +46 
Daher iſt b+c=y. 

2 Alſo iſt — —— 
Within iſt die Bezahlung des Pretit oͤber das Duplum 
= — 40 srl xX. 
W. * W. 
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Um biefe Materie noch begreiflicher zu machen, wollen 
wir vorfiehendes Erempel in Zahlen auf löfen: 
Der wahre Werth der verfauften Sache ſey = a = 100. 
Daß bezahlte Pretium unter der Hälfte b= 40, 
So ift die Verlegung unter ber Hälfte c = 10, 
Daher ft b-+c= 50, und 4 a auch = 50. 
. Moanh2ab+2c=Ioo=a. 
Denn 2b=$8o + 2c=20, go und 20 —= 


100 == 4, 

Das Duplum von der verfauften Sache ift 2a = 200, 

Es foll fich aber die Läfion über das Duplum, zu dem 
Duplum verhalten, wie die Verlegung unter ber Hälfte c 
fich zu dem bezahlten Pretium unter der Hälfte b verhält, 

ce = 10 aber verhält fich zu b= 40 wie 1 zu 4. 

Da nun das Duplum von a — 200 ifl, b — 40 +c 

== 10 aber = zo ift, 50 aber zu 200 fich verhält wie ı zu 
. 4: filyad=s5o=b-+.c. 1 
5 Daher iſt x — y=200—=2a. 

Folglich a = 200 b ⸗ 40 e ⸗10 250, oder 

5b52x. | | 
Alſo x=250 W. 3. E. W. 

Und hiermit wäre dann dem Sinne des Hrn. P. eine 
völlige Sr geleifter, und fein gerechter Eifer, welchen 
er über den Duarenug und — ——— welche die 
Sache nah arithmetiſcher Proportion berechnes wiſſen 
wollen, geſtillet. 

Reinbold Arithmetica forenfs, 2 Th. Muͤnſter und Dsnabr. 

1785, 8. ©. 138, fg. 


Bey dem Kaufe ſolcher Sachen, die nach Maß, 
Zabl oder Gewicht, verkauft werden, ift der Handel 
nicht eher vollftändig, als bis die wirkliche Zumeffung, 
Zuzahlung oder Zumägung erfolgt iſt. Ein anderes 
ift es, wenn man den Kauf in Baufch und Bogen 
(f. oben, S.3 10. fgg.) geſchloſſen hätte; in dieſem Falle 
iſt der Kauf fofort richtig, als der Käufer und Ver⸗ 
y DB fidy über die Dafür zu zablende Summe verein: 
t baten. 


— ES0 
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ESo bald der Handel fertig ift, d. h. fo bald der 
Käufer und Verfäufer über die zu verfaufende Eache 
und das dafür zu zahlende Geld ſich vereinigt haben, 
fälle alle Gefahr auf den Käufer, die Sache mag ihm 
fogleich, oder erft nach einer feftgefeßten Zeit, überges 
benmerden. Wiederfährtnunder Sache ohne Schuld 
des Verkäufers ein Schade, z. B. zündet der Blitz 
das verfaufte Haus an, fo ift Diefes ein Schade des 
. Käufers, nicht des Verkaͤufers. Nur bey denen Dins 
gen, die nad) Zahl, Maß und Gewicht verkauft wer: 
. den, und nicht in Baufch und Bogen verfauft find, 

geht die Gefahr nur erft dann auf den Käufer über, 
wenn die Sache ihm bereits zugezaͤhlt, zugemeſſen 
- und zugewogen ift, weil hierdurch erft der Handel 
feine Bollfommenpeiterbält. Eine Ausnahme würde 
es bier feyn, wenn hierzu ein Tag bereits feſtgeſetzt 
wäre, und der Käufer diefen verfäumt, und die as 


„ den nicht abgefordert hätte. Verſaͤumt der Verfäus 


fer die verabredete Zeit.der Uebergabe, fo ſteht er fers 
ner für alle Gefahr. Da nun, infonderbeit bey uns 
beweglichen Grundſtuͤcken, dieUebergabe der verfaufs 
ten Sache nicht fogleich zu gefcheben, fondern gemeir 
niglich erft nach einiger Zeit zu erfolgen pflegt, fo bes 
dinge ſich der Käufer fehr oft, daß fein Verkäufer 
für die Gefahr fo lange ſtehen folle, als die werfaufte 
a dem Käufer nicht zum Eigenthume überges 

en i | 

Ginge die Sache nody vor wirklich vollendetem 
Kauf verloren, fo fällt, natürlidyer Weiſe, der Schade 
. dem Verkäufer zur Laft. . Wäre fie aber zu der Zeit, 
da der Contract gefcyloffen wurde, zum Theil verloren 
gegangen, indeſſen großten Theils nody vorhanden: 
. fo muß zwar der Kaufer diefelbe annehmen, er ziehe 
aber fo viel von dem Kauf: Gelde ab, als die Sache 
weniger wertb geworden ift. z. B. Es fauft jemand 
. ein Gut; Käufer und Verkäufer find beyde nıcht ges 
Dd 2 ens 
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genmärtig; es brennt nod) Aber, als der Contract ger 
ſchloſſen ift, auf demfelben der Hofab; fie unwiſſend, 
daß diefes vorgegangen fey, werden einig, der Hans 
det ift gefehloffen Hier muß der Käufer nun allers 
dings das Gut nehmen, aber er zieht fo viel von dem 
Kauf: Gelde ab, als das Gut Durch das erfolgte Un, 
glüc an feinem Werthe verloren hat. 

Diefes würde indeſſen eine Abänderung leiden, 
wenn der Käufer ein befonderes Augenmerk auf das 
Ganze gerichtet Härte, und er den Handel gewiß nicht 
geſchioſſen haben würde, wenn ihm befannt ges 

- wefen märe, daß die Sache einen Abgang ges 

- Titten hätte, wie z. B. wenn jemand ein Gefpann 
Pferde darum Paufte, weil fie alle von einem völlig 
gleichen Haare find. Fiele nun nod) vor gefchloflenem 
Handel eines Davon, fo wäre hoͤchſt unmahrfcheins 
lich, daß der Käufer den Kauf gefchloffer haben 
würde, wenn ihm diefes befannt gewefen wäre; der 
Kauf ift alfo rücfgängig. 

Wird der Kauf unter einer Bedingung gefchloffen, 
fo ift er eigentlicy nur erft alsdann vollftändig, wenn 
die Bedingung erfüllt if. Geht nun vor deren Er: 

fuͤllung die ganze Sache verloren, fo ift diefes ein 

- Schade des Verkäufers; gebt fie aber nur zum Theil, 
während der Zeit, da die Bedingung noch unerfüllt 
war, verloren, fo ift diefes ein Schade des Käufers, 

| Werden zwey Sachen dergeftalt verkauft, Daß 
dem Käufer die Freyheit bedungen ift, welche von bey» 

den er wählen wolle, und es gebt eine von beyden vor 

erfolgter Wahl verloren: fo füllt diefes dem Käufer 
zur Laſt. Geben fie bende verloren, fo tragen Käus 
fer und Verkaͤufer den Verluſt zur Hälfte: 

Schließt man einen Handel in Bauſch und Bo: 
gen über Dinge, die fonft nach Zahl, Maß und Ges 
wicht verfauft werden, und es wird dabey erwähnt, 
wie viel E von der verfauften Sache, z. B. 

/ | | in 


* 
— 
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in dem verfauften Haufen Korn vorhanden fey, fo ges 
hört, dem ungeachtet, der ganze Haufe dem Käufer, 
wenn nachher auch mehr fidy darin befinden follte, 
obne daß er mehr, als verabredet ift, zahlen darf. 
Iſt nicht fo viel darin, fo erfeßt aber ebenfalls der Vet⸗ 
käufer nichts. Waͤre hingegen der Handel nicht in 
Bauſch und Bozen gefchloffen,- fondern auf eine bes 
flimmte Zahl und Mag. oder auf ein beſtimmtes Ger 
wicht, getroffen worden: fo erhält der Käufer nicht 
mehr und nicht weniger, als verabredet it. Iſt aber 
der Handel zwar in Bauſch und Bogen gefäyloffen, 
dabey aber verabredet, daß der Verkäufer dafür fte- 
ben folle, daß wenigftens eine beſtimmte Zahl von 
. dem Gekauften vorhanden fey, fo muß er das Fehlende 
erfegen. Iſt mehr vorhanden, fo ift Diefes ein Ger 

winn des Käufers. | 
Es gibt aud), wie ich im XXIV Th. ©. 241, ges 
zeige babe, einen Handel über Fünftigen ungewiſſen 
Gewinn, welches man Hoffnungs-Kauf, und den 
ZAauf einer gebofften Sache, nennt. Wer die 
bloße Hoffuung einer Sache, die von dem Gluͤcke und 
Zufalle abhängt, Fauft, muß fein Geld zahlen, wenn 
nachher auch diefelbe nicht zur Wirklichkeit kaͤme. So 
3; 3. fann man gewiſſe Fifchzüge auf einem See kau⸗ 
fen; wird nichts gefangen, fo ijt dieſes der alleinige 
Schade des Käufers. er aber die Hoffnung einer 
Sache, die gewoͤhnlich nach dem einmapt feftgefeßten 
Laufe der Natur zu einer beftimmten Zeit zu erfolgen 
pflegt, kauft, der bezahlt nichts, wenn die Sache auch 
in der That nicht erfolge; erfolgt aber etwas davon, 
fo ift er zur Zahlung der ganzen Kauf- Summe vers 
pflichtet. Kaufte 3. B. jemand das Obft, was im 
folgenden Jahre in einem Garten wachfen würde, und 
„es mwüchfe in dem Jahre gar Fein Döft in demſelben, 
fo wäre er zu gar feiner Zahlung verbunden; wuͤchſe 
Dd 3 aber 
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aber Obſt, wenn gleich nicht ſo viel wie ſonſt, ſo muͤßte 
er Das ganze verabredete Kauf-⸗Geld erlegen. 


Weftpbal's rechtliche Abh. von dem Handel über kuͤnftigen uns 
gemiffen Gemwinft, fi, in No. 45 und 49 der woͤch. balliichen 
Anz. 0.3.1783. | 


Die Gefege verbinden einen Verkäufer, alle heims 
liche und verborgene Sehler, Die ſich an der ver: 
Fauften Sache befinden, und die fie dem Käufer 
ganz unbrauchbar, oder Doch weniger werth machen, 
demfelben zu entdecken, wenn fie ihm befannt find. 
Soiche Fehler find alle diejenigen, die nicht in die Aus 
gen fallen, und die der Käufer nicht wiffen kann, wenn 
fie ihm nicht angezeiget werden; 3. B. Staͤtigkeit, 
Koller 2c. ben den Pferden. Es ift bier auch feine 
unbejtimmte Anzeige hinreichend, fondern fie muß von 
der Art feyn, daß der Räufer mit Gewißheit den Fehr 
ler kennt. Selbft die Berficherung: „es fönne fegn, 
„daß die Sache einen Fehler hätte, es wolle der Ver⸗ 
kaͤufer daher für nichts einftehen “, nuͤtzt dem Ver⸗ 
Fäufer nichts, fo bald der verborgene Fehler ihm bes 
Fannt geweſen ift, und Bat nur Mugen für ihn bey 
Fehlern, die ihm felbft unbekannt geweſen find. Es 
muß diefe Entdeckung verborgener, dem Verkaͤufer 
bekannter Fehler gefchehen, es fen die verkaufte Sadye 
eine bewegliche, oder unbemegliche, eine leblofe oder 

. lebendige, | u 


Andere Fehler, die nicht verborgen find, fondern 
dem ordentlichen Beobachter leicht in das Auge fallen, 
ift der Verfäufer feinem Käufer anzuzeigen nicht ver: 
bunden; er ift nicht einmahl alsdann, wenn er aud) 
in allgemeinen Ausdrücken die zu verfaufende Sache 
gelobt und angepriefen hätte, zur Schadloshaltung 
verpflichtet. Wer daher eine Sache Fauft, und es 
nicht zu beurtheilen verfteßt, ob fie einen fichtbaren 
Febler Kat, der bedinge fi) ausdruͤcklich, daß - 

ers 
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Verkaͤufer auch fr dem Fehler, der nicht verborgen 
wäre, fondern in die Augen fiele, einfteben folte, 


Hat der Berfäufer durch allerley Mittel und Wege 
den fonft fihtbaren Fehler verheimliche, und den Aus 
gen des Käufers entzogen, fo macht er fich eines Bes 
truges fehuldig, und ift zur Erfekung des Schadens 
verpflichtet. 


Kaufe man mehrere Häupter Vieh in Baufch und 
Bogen, dergeftalt, daß man nicht für jedes einzelne 
Haupt einen Preis beftimme: fo ift der Verkäufer für 
‚Leine Fehler, welche einzelne Stücke davon an fidy ba; 
ben, verborgen oder unverborgen, zu haften — 
tet; werden aber mehrere Stuͤcke Vieh gekauft, un 
wird fuͤr jedes derſelben ein beſonderer Preis beſtimmt: 
ſo muß allerdings der Verkaͤufer die heimlichen Feh⸗ 
ler eines jeden Stuͤckes anzeigen. 


Hat der Verkaͤufer es unterlaſſen, ſeinem Kaͤufer 
die verborgenen, ihm unbekannten Fehler desjenigen, 
was er ihm verkauft hat, bekannt zu machen: ſo hat 
der Letztere das Recht, wenn ihm durch dieſen Feh⸗ 
ler die Sache ganz unnuͤtz und unbrauchbar wird, wie 
z. B. das mit einem Koller behaftete Pferd fuͤr denje⸗ 
nigen ſeyn wuͤrde, der ein Reitpferd zum Vergnuͤgen 
ſuchte, von dem Verkaͤufer innerhalb zwey Jahren 
die Zuruͤcknahme der verkauften Sache, und die Zu⸗ 
ruͤckgabe des dafuͤr gezahlten Preiſes, zu verlangen. 
Iſt fie ihm aber Durch dieſen heimlichen Fehler nicht 
ganz unbrauchbar, fondern nur weniger werth: fohat 
‘er, durdy einen Zeitraum von vier Jahren, Das Recht, 
eine Erfegung deffen, was er zu viel bezahlt hat, von 
feinem Verkaͤufer zu fordern. Will der Käufer ſich 
Diefer Gerechtfame bedienen: fo muß er bemweifen, Daß 
Der verborgene, ihm erft nach gefchloflenem Verkauf 
befannt gewordene Fehler, ſchon zur Zeit des gefchlofs 
fenen Handels. an.der Sache vorhanden gemwefen fen; 
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aber Obſt, wenn gleich nicht fo viel wie fonft, fo muͤßte 
er das ganze verabredete Kauf Geld erlegen. 


weſtphals rechtliche Abh. von dem Handel über Fünftigen uns 
gewiſſen Gemwinft, fi, in No. 45 und 49 der woͤch. balliichen 
Anz. v. J. 1783. | 


Die Gefege verbinden einen Berfäufer, alle heim⸗ 
liche und verborgene Sehler, Die fich an der ver» 
kauften Sache befinden, und die fie dem Käufer 
ganz unbrauchbar, oder doch weniger werth machen, 
demfelben zu entdecken, wenn fie ihm befannt find. 
Solche Fehler find alle Diejenigen, die nicht in Die Aus 
gen fallen, und die der Käufer nicht willen kann, wenn 
fie ihm nicht angezeiget werden; 3. B. Stätigfeit, 
Koller ꝛc. bey den Pferden. Es ift bier auch feine 
unbejtimmte Anzeige hinreichend, fondern fie muß von 
der Art feyn, daß der Räufer mit Gewißheit den Fehr 
ler kennt. Selbft die Berficherung: „es fönne feyn, 
„daß die Sache einen Fehler hätte, es wolle der Vers 
„kaͤufer daher für nichts einftehen “, nüßt dem Ver⸗ 
Fäufer nichts, fo bald der verborgene Fehler ihm ber 
Fannt gemefen ift, und bat nur Mugen für ihn bey 
Fehlern, die ihm felbft unbefannt geweſen find. Es 
muß diefe Entdeckung verborgener, dem Verkaͤufer 
bekannter Fehler gefchehen, es fen die verfaufte Sache 
eine bewegliche, oder unbemegliche, eine leblofe oder 

. lebendige, | u 


Andere Fehler, die nicht verborgen find, fondern 
dem srdentlichen Beobachter leicht in Das Auge fallen, 
ift der Verkäufer feinem Käufer anzuzeigen nicht vers 
bunden; er ift nicht einmahl alsdann, wenn er aud) 
in allgemeinen Ausdrücken die zu verfaufende Sache 
gelobt und angepriefen hätte, zur Schadloshaltung 
verpflichtet. Wer daher eine Sache Fauft, und es 
nicht zu beurtheilen verfteht, ob fie einen fichtbaren 
Febler hat, der bedinge ſich ausdruͤcklich, Daß * 

er⸗ 
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Verkaͤufer auch für den gebiet, der nicht verborgen 
waͤre, ſondern in die Augen fiele, einſtehen ſolle. 


Hat der Verkaͤufer durch allerley Mittel und Wege 
den ſonſt ſichtbaren Fehler verheimlicht, und den Aus 
gen des Käufers entzogen, fo macht er ſich eines Bes 
truges fehuldig, und ift zur Erfeßung des Schadens 
verpflichtet. 

Kauft man mehrere Häupter Vieh in Baufch und 
Bogen, dergeflalt, daß man nicht für jedes einzelne 
Haupt einen Preis beftimme: fo ift der Berfäufer für 
Leine Fehler, welche einzelne Stuͤcke Davon an fidy ba; 

ben, verborgen oder unverborgen, zu haften verpiic- 
tet; werden aber mehrere Stüde Vieh gefauft, u 
wird für jedes derfelben ein befonderer Preis beftimmt: 
fo muß allerdings der Verkäufer die heimlichen de 
ler eines jeden Stückes anzeigen. 


Hat der Verkäufer es unterlaffen, feinem Käufer 
die verborgenen, ihm unbekannten Fehler desjenigen, 
was er ibm verfauft hat, befannt zumachen: fo hat 
der Leßtere das Recht, wenn ihm durch diefen Feh⸗ 
ler die Sache ganz unnüg und unbraudybar wird, wie 
z. B. das mit einem Koller behaftete Pferd für denjes 
nigen ſeyn würde, der ein Reitpferd zum Vergnügen 
füchte, von dem Verkäufer innerhalb zwey Jahren 
Die Zuruͤcknahme der verfauften Sache, und die Zus 
ruͤckgabe des dafür gezahlten Preifes, zu verlangen. 
Iſt fie ihm aber durch diefen heimlichen Fehler nicht 
ganz unbrauchbar, fondern nur weniger wertb: ſo hat 
‘er, durch einen Zeitraum von vier Jahren, Das Mecht, 
eine Erfegung deffen, mas er zu viel bezahlt hat, von 
feinem Verkaͤufer zu fordern. Mill der Käufer ſich 
Diefer Gerechtfame bedienen: fo muß er beweifen, daß 
Der verborgene, ihm erft nach gefchloffenem Verkauf 
befannt gewordene Fehler, ſchon zur Zeit des gefchlofs 
fenen Handels an. der — vorhanden geweſen ſey; 
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daß alfo z. B. das Pferd ſchon zur Zeit des Verkau⸗ 
fes den Koller gehabt habe, | 
Srtirbt ein verfanftes Haupt Vieh drey Tagenach 
geſchloſſenem Handel: fo ift die Bermuthung vorhan⸗ 
den, daß es an einem verborgenen, fchon zur Zeit des 
geſchloſſenen Handels vorhanden gewefenen Fehler ges 
ſtorben fey. Es muß daher der Verkäufer daffelde 
bezahlen, wenn er nicht das Gegentheil darchun kann. 
Kauft man ein Haupt Vieh zum Schlachten, und 
es wird ſofort gefchlachtet, und nun bey ihm eine Krank⸗ 
heit entdeckt, die entweder efelhaft ift, oder das Fleiſch 
ſonſt ungenießbar macht: fo muß es der Verkäufer 
zuruͤck nehmen. | 


Der gerichtliche Verkauf, oder der Verkauf, 
welchen. der Richter Amts wegen unternimmt, geſchieht 
‚entweder bey Gelegenheit eines Rechtsftreites, umden “ 
ſlegenden Theil aus dem erlangten Kauf: Schillinge 
zu feiner Forderung zu verhelfen, oder auffer diefem 
Falle, wenn entweder der Wille der Intereſſenten, 
oder die Befchaffenheit der Sache, daß ſich der Rich⸗ 
ter einem folchen Gefchäfteunterziehe, erfordert. Won 
dem leßtern Falle kommen vornehmlich bey Gütern, 
welche fi in dem Eigenthume mehrerer oder einer 
Univerſitaͤt befinden, bey Grundftücken der Unmuͤnd⸗ 
igen, der Ehefrauen, der Abwefenden, bey Erbfchaf: 
‚sen, welche unter der Rechts: Wohlthat des Inven⸗ 

tarium angetreten worden find, u. ſ. w. Beyſpiele vor. 
Sind die Sachen, welche unter der Autorität des 
Michters feil gebotben werden, bewegliche:. fo hat 
der Richter 1. für ein genaues Verzeichniß der ſaͤmmt⸗ 
‚lichen Stücde zu forgen. Es werden naͤhmlich diefel: 
ben, ihrer Befchaffenheit, Maße und Gewichte nach, 

in der natürlichen Ordnung angegeben, und es wird 

ber tapierte Werth Dazu gefeßt. Er macht fodann 2. 
dieſelben, nebft dem Tage der Verfteigerung, vu 
| einen 


* 
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einen Catalogus/ wie auch durch Öffentliche Anſchlaͤge, 
Ausrufen ꝛc. bekannt; worauf er 3. in dem Termine 
felbft. Die Zuſchlagung, das hoͤchſte Geboth, und den 


Nahmen des Erſtehers in dem Auctions⸗Proto⸗ 


kolle (19°) aufjeichnet: · Won dem oͤffentlichen Ders 
kaufe der Waren, fiehe im Art. Kauf⸗Mann. 

+, Bey dem, Öffentlichen /Werfaufe, unbeweglicher 
Sachen, iſt theils dasjenige, mas vor. dem Verkaufe 
vorher gebt, theils.die Subbaſtation felbk, zu bemer- 


„Pen... Zu jenem iftdie Anſchlagung der Suche, und 


x 


die ‚Edictals Befauntmachung des Biethungs: und, 


Erfiebungs: Termines (Terminus fubhaftarionis gene:- 
ralis & Ipecislis, & sdiudicarionis) zu. rechnen; urd 
ee wird hierbey Die Unterfuchung, oͤb der öffentlidye 


Berkanuf Statt habe, voraus gefegt. 


Bety jedem frepmilligen Öffentlichen Verkaufe 
(Subhaftatio voluntaria), muß, mie bey der nothwend⸗ 
igen Subhaſtation, die Anſchlagung des Gutes oher 
Grundſtuͤckes voraus gehen, es ſey denn, daß ſaͤmnat⸗ 


liche Intereſſenten darum, daß ſolches nicht gefchelse, 
baten 


n (297). - Diefe Anfchlagung wird. bey beträdplis 
hen Gütern gemeiniglidy an Ort und Stelle verrichtust, 
und der Richter geht dabey dergeftalt zu Werke (94), 


‚daß. ex. die Befchaffenheit und den Werth der in Frage 


feyenden Güter, theus Ip den vorhandenen fahrif.ilis 
va Fe 5 


H dyen 
6). ckten Catalogis wird gemeiniglich im einem durich 
ef ee alien Exemplare der. Preis und Erſteher =. 

. Andere vorfommende Umftände, 3. B. eimgefchlichhene 





— 


— Data in der Angabe der Gtüce ar. werden beſond ers 
| (197) Beser de confignat, & taxa rerum fub hafta venalium, Lpf. 
1726. 


communione vlurium exiltentibus) fi 

fämmtlichen nterefienten bierumter jw.richten, ——* den won 
denſelben exhibirten Auſchlag zum — gen, ſich in 
Anſehung der Termine darnach zu faſſen ze. ze. habe, verſürht 
ſich von ſelbſt. 


Daß der Richter bey gemeinſchaftlichen Sachen Crebus i 
(198) Daß di ea — — ade ——— 
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hen Nachrichten, theild aus den Ausfagen ber zuvor 
verpflichteten Taratoren eruirt, überall aber Die Quel⸗ 
fen, woraus er gefchöpft hat, deutlich anzeigt, und 
überhaupt dasjenige vor Augen hat, was im II Th. 
"&. 219, fgg. von Grund- Anſchlaͤgen angeführt wor⸗ 
den ift. | 
Gemeiniglich macht der Richter, oder die von dem 
Dber:Nichter zur Anfchlagung committirte Perfon, 
- den Tag, welcher dazu beftimme feyn fol, und zwar, 
in letzterm Falle mit abfchriftlicyer Beyfügung des 
Eommifforiares, den Intereſſenten ſowohl, als auch 
den Tararoren und übrigen Perfonen, welche um die 
Sache Wiffenfchaft Haben, z. B. den Gerichts: Perr 
fonen des Drres, bisherigen Pächtern und Verwal: 
gern 2c. befannt; und nachdem er ſich an dem beſtimm⸗ 
° gen Tage in loco eingefunden hat, wird 1. zu der Er⸗ 
öffnung dee Abſicht, img. des erhaltenen Auftrages, 
den der Commiffiong: Secretär woͤrtlich ablieft, in 
Gegenwart der fich einfindenden Intereſſenten und 
Dazu gezogenen Perfonen; 2. zu der Verpflichtung 
der Taratoren, und fodanı 3. zu der Anfchlagung 
ſelbſt, gefchritten, und über den ganzen Vorgang nady 
der Ordnung, wie eines nad) dem andern wirklich un: 
| en wird, ein genaues Anſchlag⸗Protokoll 
alten. Ä 
Gemeiniglicy befchäftigt ſich der Nichter zuerft mi 
der allgemeinen Unterfuchung der Qualität der Sache, 
3. B. der Lehnbarfeit, Lehens- Qualität, Schriftſaͤſſ⸗ 
igkeit, Gerichtbarkeit, anklebenden übrigen Befug⸗ 
niſſe, z. B. des Rechtes, Lehen zu fordern, Abzugs⸗ 
Gelber zu erheben, Fiſch⸗ und Jagd-Gerechtigkeit, 
Patronat⸗Rechtes, u. ſ. w. Er ſucht ſolches aus den 
Hhirchiven, und den darin befindlichen Lehen: Briefen, 
Eonceffionen, Gerichts⸗Buͤchern, Landtages: Auss 
fchreiben, Receffen, authentifchen Rechnungen, Erb⸗ 
“ zins: Büchern, Erkenntniſſen in abgetbanen oe 
achen 
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Saden u. ſ. m. zu eruiren; und wenn foldye Nach⸗ 
richten nicht befriedigend find, fo vernimmt er Perfos 
nen, welche hiervon Wiffenfchaft haben, hält darüber 
befondere Protokolle, und bezieht ſich in dem Anfchlage 
auf diefelben, damit er fich nicht Verantwortung und 
Anfprache von dem fünftigen Erfteber ausſetze. Als—⸗ 
dann fehreitet er zu der Würderung der Gebäude und 
: des Inventarium ('9).durcy Sachverſtaͤndige; wor⸗ 
auf er die Grundſtuͤcke zumeilen, unter vorgängiger 
Ausmeſſung durch einen zu vereidenden oder fchon im 
Pflicht ftehenden Feldmeffer ebenfalls ſchaͤtzen läffer; 
und endlich die auf dem Gute haftenden Abgaben und 
Gefälle nady den vorhandenen, “oder von den Eaffens 
Off icianten, Geiſtlichen des Ortes ꝛc. eingezogenen 
Nachrichten ad Acta verzeichnet, und daraus den Ans 
fchlag felbft verfertiger, fo Daß zumweilen eine Nutzungs⸗ 
Angabe damit verbunden wird. Im übrigen bat 
der Richter aud) ben den Tarationen, welche vor den 
freywilligen Subhaftationen vorher gehen, im zwei⸗ 
fü en. Falle ſich nach demjenigen zu richten, was 
h efeße eines jeden Landes, - —* der bey 
nothwendigen Subhaſtationen erforderlichen Taration 
—— 


Beyn einzelen Grundſtuͤcken, ingleichem bey Bauer⸗ 

und andern weniger betraͤchtlichen Guͤtern, merkt der 
MRichter bloß den Betrag der Grundſtuͤcke nach dem 
Adler: Maße und die darauf haftenden Gefälle ganz 
‚Burz an; unddiefe Aufzeichnung wird gemeiniglich den 
"Seid: Schöppen oder Dorf: Gerichtsperfonen übertras 
‚gen. Ben Häufern bemerft man die Anzahl der Bes 
altniſſe, Brau: oder Gaft:Rechte, Breite und 
MWiefe Onera, uf. f. 


Formular 


6199) Diefes aefchieht auf die Art, mie ich ben der Pacht : Nebers 
gabe, im Art. Pacht, zeigen werte. 


28 Koufund Verkauf 


Sormular 


eines commiſſariſchen Grund = Anfchlages des 
Ritter = Gutes E*, auch deflen ſaͤmmtlichen Zuges 
hoͤrungen; wie folcher nach der Dazu vereideren 
. Haus MWirthe und Taxarorum Ermeſſen, inglei» 
chem der Gerichte Angaben, auch aus Den 
Erb⸗ und Zinde Büchern, Gerichts: Protokollen 
und andern Nachrichten, nachftehender Ma⸗ 
Ren verfertiget worden iſt. 


Die ſaͤmmtlichen bey dem Ritters Gute befindli⸗ 
chen Gebäude, beftehen in: 

a) dem Wohnhauſe; 

b) des Pachters Wohnung; 

€) den Pferde: und Vieh: Ställen; 

d) zwey Scheunen und einem Schoppen im 
Hofe; und find felbige ſaͤmmtlich in tuͤchti⸗ 
gem wohnbaren Stande - - 1500 — 

- I. 6 Acker zum Ritter : Gute gehörige Luft und Obſt⸗ 
Gaaͤrten, als: | 

a. Das Luftftückhhen am Wohnhauſe, nebft 

einem Gewähsbauf,, - - + - 200 — 


b. Der Küchengarten, - - =» - 250 — 
c. Der große Garten um das Wohn⸗ 

aus haut, - * - - - - 400 — 
d. Der Schäferengartn - - - - 200 — 


11. 175 Scheffel 2 Viert. zum Ritter «Gute gehöti- 
ge Felder in 3 verfchiedenen Arten, als: | 

40 Scheffel, in dererften oder Winter Art, und 

so Sch. 2 Viert. in der zweyten oder Som⸗ 

“- mer: Art, und 
60 Sch. in der dritten oder Brach» Art, ve 
beftehend in 

a. dem langen Stüfe - - - - — — 
b. dem 
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b. = großen Stücke bey dem Dorf⸗ 


lie - m 
c. dem langen Holz: Acker an dem” 
alte - - -" - | 


d. dem dreyßig Acker - Stücke in der 
N'ſchen Sr. - - m 
IV. 90 Sch. ı Viert. bey dem Ritter Eure dermah- 
len befindliche Miefen, beftehend | 
a. in der ſo genannten alten Heu: MWiefe über 
dem großen Stücke bis an die Duere — — 
b. der Wieſe zwifchen der Quere und 


dem Teiche 8 - w —  @ - — — 
ee der Holz-Wieſie-⸗··, um 
-d.der Wieſe am Hintergrunde — — 


V. 28 Sch. 2 Viert. zum Ritter » Gute gehörige 
Teiche, beftehend in | 
- a. dem obern Holz: Teiche; 
b. dem unten Holj: Teiche, 
©. 6 fo genannten Schwanen  Teichen i— — 
VI, 300 Sch. an beftandenen Hölzern, al: 
| a. dem Birkenberge; oe. — 
b. dem Streitwalde ꝛc. 
VII. 30 Sch. ungefähr betragende wuͤſte Lehden und 
Triften, beſtehend in der langen Holz Fehde ne— 
ben den Feldern ꝛc. Ä 
- VIIE Die wilde Sifcherey in dem. Bache von den 
WM'iſchen Gränzen an, und dur die 2* und 
Nihen Fluren bis an die Pfarr-Güter 100 — 


| — An Dienſtbarkeiten des Gutes. Solche be⸗ 
en: | 


a. In ungemeffenen Pferde-Frohnen, “Yon 16 . 
ferde = Srohnern zu 2. und N. welche ale 
iftergutds Felder in aller drey Arten, über 

Winter und Sommer, jeder mit2 — 

9 


430 
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Stuͤcken beſtellen, allen Duͤnger aus⸗, in⸗ 


gleichem das Getreide, Heu, Grummet, 
Holz, und andere Beduͤrfniſſe einführen, und 
überhaupt die völlige Pferde » wie aud) Die 
ungemejjenen Bau⸗ Stohnen , verrichten 


muͤſſen. 


b. In ungemeſſenen Hand : Frohnen, von 30 


and: Scönnern, mweldye alle und jede Hands 
rohnen, worin ſolche nun beftchen mögen, 
nebft den ungemeffenen Bau = Dienften zu 
allen vorfallenden Bäuen und Reparaturen 


ebenfalls zu verrichten fehuldig find, immaßen 


die Richrigkeit .diefer Befugniß aus dem vor⸗ 
bandenen Erb: Menifter von 1736 allenthals 
ben erhellet. Dieſe Frohnen find nach dem 
wirthſchaftlichen Auswurfe an jährl. Erfrag 
gerechnet auf 458 Rıhlr. 23 Gr. 3 Pf 
und betragen an Capital a 4 pro Cent 
11472 15 


ee: Die Gerichts: und Lehnbarkeit, beftehen: 


a. In Dber- und Erb» Gerichten über alle Gü- 


ter, Häufer, Gärten, Felder, Grundftücke 
und Siuren, zu L. und zu N. 


b. In der Lehnbarkeit Darüber mit dem Rechte 


der Lehenware = Entrichtung in gefammten 
Erb: Fällen, a ı Gulden von jedem Kopfe, 
und in fonderbaren bey, allen Kauf», Tauſch⸗ 
und andern Verfchreibungen, A 5 pro Eent. 


c. In Siegel-Gelde, von jedem, was bey Adti- 


bus voluntariae iurisdictionis gefiegelt wird, 
ı Rthle. und 


‚d. in Abzug: Gelde, A 5 pro Eent von allen Er 


be: und andern Gelvern, welche auffer Lan» 
des erportiret werden, wo Feine Reverfales 
vorhanden find, Alles nad) Anhalt des in 

Der 
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der vorhergeh. Nummer erwähnten Erb⸗ 
Regiſters. u. ur 
Diefe ſaͤmmtliche Nusungen nach dem in 
Actis befindlichen Auswurfe aus dreyßigjaͤhr⸗ 
..igen Rechnungen, auf ein gemeines Jahr, 
— u Fl. 16Gr. 1 Pf. oder 96 Rthir. 
1 r.I . ed 
miithin an Eapital, à 4 pro Cent — — 
XI: Saͤmmtliche Erb» Federvieh- und Gerreide :Zin. 
fen, aud) Spinn» Gelder von L. und N., welche 
zu Walpuryis und Michaelis fällig find, und 


zwar mit 
a. 90 Rthlr. Erb : Zinfen zu Walpurg. 
b. 90 Rthlr. Erb - Zinfen zu Michaelis. 
ce. 20 Rthl. Spinn: Gelder u Mich. 
d. 10 Rthle. Federvich - Zinfen zu Mid). 
210 Rthlr. und alfo zu Capital - = — — 
XI. Schuß-, Gemwerbe- und Hausgenoffen · Geld, 
betragen Dermahlen, nad) der an Gerichte überges 
benen Specific. 10 Rthle. 20 Gr. 


thun an Capital. - - - - 
_ AU. Teift: Gelder wegen abgefchaffter Schäferep, 
beſtehen in — — 


thut an Capital, a4 pro Eent = 3543 18 
‚ XIV. Die Jagden bey hieſigem Ritter » Gute, bes 


- 2. Zn der hohen, Mittel» und niedern Jagd auf 
dem geichloffenen Reviere in der 2* und 
_ Michen Flur; 
b. In der Koppel mit E* und G' über die R* 
0 nd H* Flur, ebenfals an hoher, Mittels 
und niedern Jagd; | 
und betragen, nach des Fägers und Hole 
Foͤrſters N* gefertigtem Anſatze an * 
zahr⸗ 
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jaͤhrlicher Nutzung 30 Rthlr; zu Capi⸗ 
tal aber, à 4 pro Eent - - 1500 — 


M. * übrigen Gerechtſamen des Ritter⸗Gutes, 


ur das Jus patronatus über Kirche, Pfarre und 
Schule zu 2", nebſt der Concurrenz bey Bes 

— ſeetzung des Pfarrdienſtes zu N', auch der 
a en; Capelle und dem Erb» Begraͤbniſſe 


b. Die Braus Gerechtigkeit; 
‘c, die Mühlen: Gerechtigkeit; 
d. der Zwang ⸗ Dienft der Untertganen» Kinder 


Hiervon find abzuziehen folgende 


xXVL 
a . En auf dem Gute haftendes Sitten», 
- = 1000 .— 


Dis Harasın N Daren an 
— ER m bel. Maßes. 


— — bas Korn zu + Thle.-8 Gr. der Has 
| {ab 19 16 Gr. gerechnet, wacht A 1 > 
er EEE ak 
gr 8 De eichen. des er zu Ba 
MM betragt an Eapita - = 137.19 6 


| Wenn man nun von dem angegebenen tagierten 
. e der: ſaͤmmtlichen Ritterguts⸗Grundſtuͤcke, 
.. Bere kamen und fämmtlichen Zubehörs, an die dar⸗ 
Bu Den. Onera, melde an Capital auf 
J r. anzuſchlagen find, abzieht, ſp bleiben 
En — Gr. die als der we bes 
eben. 


— Formular 
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- Formular 


eines gerichtlichen Protokolles über die Verfertig⸗ 
ung des Anſchlages. | 


Nachdem bey Hochgräfl. Nicher Regierung zu N. 
Herr N, und Herr L um freywillige Subhaftation 
ihres von dem verftorbenen 2 ererbren Allodial: Hits 
tergutes J. nachgefucht haben, und vem mir gnädigft 
anverfraueten Amte zu Diefem Gefchäfte, infonderbeir 
auch zur Taration erwähnten Gutes commiffariicher 
Auftrag eerheilt worden ift; hierauf auch, nach fol. 
3 — 6 Diefer Acten, an die Sntereffenten ſowohl, ale 
aud) Die erwählten Taratoren, die erforderliche Ber 
fügung ergangen\t: als habe ich, der Ammann ſo⸗ 
wohl, als der mit ſubſcribirte Land-Richter, ung 
Dato anher begeben; zunörderft das Conmifforiale 
publicigen laffen, fodann aber vorbenanntg Zara» 
foren, wovon man Die ſub No. 5, 6 und 6, quoad 
hunc attum, der gegen die Herren Ausbringer dieſer 
feegmilligen Subhaftation habenden Interthanens 
Pflicht vorher erlaffen hat, nachdem fie fämmelich 
die Würderung der Ritterguts? Perinentien, fo 
weit ihnen folche aufgegeben werden mürde, pflicht» 
‚mäßig und gemwiffenhaft zu verrichten, übernommen 
haben, zuvörderft mit folgendem Eide: | 
Ich N, gelobe und ſchwoͤre hiermit zu Bor 
dem Yllmächtigen und Allwiſſenden mit Herz und 
Mund, einen wahren leiblichen Lid, daß, nachdem 
ich jetzt 3u Tararion und Würderung der bey dem 
Ritter⸗-Gute 20, befindlichen Pertinentien gebraur 
cher werden foll, ich mid) dabey redlich und gewiſ⸗ 
ſenhaft erweiſen, jedes Srüc, jo mir zu taxieren 
aufgegeben werden wird, nach feiner Sroͤße, Guͤte 
und Beſchaffenheit genau beurtheilen, den Werth 
davon nad) meinem beſten Wiffen und Gewiſſen 
hauswirthlich angeben, mich auch davon weder 
Oexr.Enc.XXxXxViTh. Ee Sr 
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Sreundichaft, Seindfchaft, Surcht, Bunft, Babe, 
Geichente, noch einige andere Uriadye, abbalten 
laffen will. So wahr mir Gott belfe und 
fein heiliges Wort, Jefus Chriftus, mein 
Erloͤſer und Seligmacher, Amen! 


welchen fie, praevia admonitione folita, präftiref, 
und worauf fie den Handſchlag abregeben haben, 
beleget; fodann in Anfehung der Taratıon ſelbſt, mit 
den Gebäuden und deren Befichtigung durch die dazu 
verordneten Gewerke den Anfang gemacht; in Ans 
fehung der Felder und übrigen Grundſtuͤcke aber, 
weil weder ein Grundriß noch ein Anſchlag vorhan⸗ 
den gemefen ift, Diefe Auskunft getroffen, Daß zuvoͤr⸗ 
derft Die zeither gebrauchten Säe - Keufe, nebit dem 
Nitteraurs- Pachter, L*, über dag eigentliche. Acker 
oder Scheffel- Maß der Ausfaar auf jedem Stücke, 
und deſſen Ertrag, um dadurch zu einem ungefähren,. 
und, fo viel möglich, fichern Anfchlag der Seider zu 
‚gelangen, vernommen; die Gärten, Wieſen, Trife 
ten, Teiche und Hölzer hingegen von den Taratoren, 
und nad) ihrer Größe, Umfange und übrigen Bes 
fchaffenheit, vor der Wuͤrderung genau angegeben 
werden follen; wobey auch, Da die Qualitaͤt der 
fänmtlichen Pertinentien des hiefigen Ritter- Gutes 
3. an Lehen oder Erbe, hauptſaͤchlich mit in Abſicht 
zu nehmen iſt, foldye aus den Lebenbriefen und ans 
dern vorhandenen Nachrichten, nicht weniger aus 
den von hiefigen Gerichten an Die Hand gegebenen 
Umftänden möglichft zu erforfchen gefücht, ben der 
wirklichen Taxation aber je zwey und zwey Taxa⸗ 
toren zufammen getheilet, von jedem insbefondre die 
Tare angegeben, und daraus der Mitrel-Preig ges 
zogen worden, 


© 
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So viel nun 


I. die Gebäude 


betrifft, zu deren Wuͤrderung 2c. an einem, inglels 
chem ꝛc. am andern Theile, gebraucht werden find: 
fo beftehen folche, nach genannter Gewerke Befichts 

igung und Angaben, in folgenden, nähmlich: | 


1. dem Wohn oder fo genannten Herren sHaue 
fe zu 3. welches in der Mitte mir einer Vorlage, und 
‚auf beyden Seiten etwas niedrigern Neben : Gebäus 
‚de verieben, wovon das mittlere Aufferlich maffiv, 
das übrige aber hölgern und verblendet, au) das . 
Stück auf der Seite nach dem Dorfe ju, ganz net 
erbauer ift, überhaupt 60 Ellen lang, und so €, 
breit, darin im untern Stocfe 3 Wohnzimmer, ı 
Betnbehube ı Speifefal, 1 Küche und 2 Gewoͤl⸗ 

e ꝛc. 2%. 


Ee Trcaobellar⸗ 
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Sreundfchaft, Seindfchaft, Surcht, Bunft, Gabe, 
Seſchenke, noch einige andere Uriadye, abbalten 
laffenwil. So wahr mir Gott helfe und 
fein beiliges Wort, Jeſus Chriftus, mein 
Erloͤſer und Seligmacher, Amen! 


welchen fie, praevia admonitione folita, präftiref, 
und worauf fie den Handſchlag abaegeben haben, 
beleget; fodann in Anfehung der Taxat'on ſelbſt, mit 
den Gebäuden und deren Befichtigung durch die dazu 
verordneten Gewerke den Anfang gemacht; in An- 
fehung der Felder und übrigen Grundſtucke aber, 
weil weder ein Grundriß noch ein Anſchlag vorhan⸗ 
den geweſen ift, Diefe Auskunft getroffen, Daß zuvoͤr⸗ 
derft die zeither gebrauchten Säe - Leufe, nebft Dem 
Ritterauts ⸗ Pachter, %*, über Das eigentliche Acker 
oder Scheffel- Maß der Ausfaar auf jedem Stuͤcke 
und deſſen Ertrag, um Dadurd) zu einem ungefähren, 
und, fo viel möglich, fichern Anfchlag der Felder zu 
‚gelangen, vernommen; die Gärten, Wieſen, Trife 
ten, Teiche und Hölzer hingegen von den Taratoren, 
und nad) ihrer Größe, Umfange und übrigen Bes 
fchaffenheit, vor der Wuͤrderung genau angegeben 
werden follen; mobey auch, da die Qualitaͤt der 
fämmtlichen Pertinentien des hiefigen Ritter Gutes 
3. an Lehen oder Erbe, hauptſaͤchlich mit in Abſicht 
zu nehmen iſt, foldye aus den Lehenbriefen und ans 
dern vorhandenen Nachrichten, nicht weniger aus 
den von hiefigen Gerichten an die Hand gegebenen 

- Umftänden möglichft zu erforfchen geſucht, ben der 
wirklichen Taxation aber je zwey und zwey Taras 
toren zufammen gefbeilet, von jedem insbefondre die 
Taxe üngegeben, und daraus Der Mitrel- Preis ges 
zogen morden» | 


© 
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Soviel nun 


» 1. die Gebäude 


betrifft, zu deren Wuͤrderung 2c. an einem, inglels 
chem 2c. am andern Theile, gebraucht werden find: 
fo beftehen folche, nach genannter Gewerke Befichts 
igung und Angaben, in folgenden, nähmlich : | 

1. dem Wohn» oder fo genannten Herren »Haue 
fe zu 3. welches in der Mitte mir einer Vorlage, und 
auf beyden Seiten etwas niedrigern Neben : Gebäus 
‚de verſeben, wovon das mittlere Aufferlich maffiv, 
das übrige aber hölzern und verblender, auc) dag . 
Stück auf der Seite nady dem Dorfe zu, ganz nen 
erbauet ift, überhaupt 6o Ellen lang, und so €, 
breit, darin im untern Stocke 3 Wohnzimmer, ı 
——— ı Speifefal, 1 Küche und 2 Gewoͤl⸗ 

e ꝛc. 2%, 


Ee  Tabellan 
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Tabellariſche Beſchreibung und Anſchlag der Zubehörun: 
gen des Mitter : Gutes N, | 


A. Bes BDenenn | Befchaf: Größe | ei ebene: Erite | Zweyte | Mittel; 
baͤude. mug. | fenbeie.]| und loderiErbsl Daxe. Zaresı) Preis. 
Umfang. — | 


a) das ganz neu so Ellen ſteht auf z000 Th. 3500 Th. 325025; 
Wohn: erbaut, be⸗ inder dem Le— 
Haus ſtehend in Fronte ꝛc. ben. 
einem 
Corps de 
logis und 
. 28Fluͤgeln. 


B.gelder. a) das (guter Boe⸗20 Acker, iſt echen 20002. 13008. a15oRh, 
Sommer) den, Iden Acer nach d 
Stüd. u — 9% — 
ꝛc. rechnet. | Briefen. 


C. Mies ia) die eis wird nur ⸗Ack — if Erbe, 99 200 900 
fen. ne Schaf: De Mabll e lim Jahr * * a 











Wieſe. gehauen, 1720 um 
und ift der Rittergut 
Trift in gekauft; 
der Maße lau Ge 
28. unter: richte: 
morfen ; Handels: 
der Waͤſ⸗ Bud) von 
jerung dieſem 
halber iſt Jahre, 
receſſirt fol, 20. 
ic. 
D.Teidhe] | q 
und 
Teidys 
Staͤtten. 
L.Holʒu. 
Cchden. 
F. Be: 1. an 
rechtſa⸗ Frohnen 
men, x. 


— AT) 
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Iſt der Anſchlag fertig, fo erfolge nunmehr die 
Bekanntmachung des Erfiehungs: Termines. Es 
geſchieht ſolches durch Öffentliche Anfchläge in mehrern 
Geridhytbarkeiten, an weldye, der Affigirung halber, 
Erfuchungs: (Requifitions:) Schreiben erlaffen wet⸗ 
den (2%), in den Zeitungen, durch Ausruf, u. ſ. w. 
nud dem Öffentlichen Patente wird zugleich ein Ans 
ſchlag beygefüget. in foldyes Patent wirdins Breite - 
gefchrieben, undenthält: 1. die Veranlaſſung des vor: 
habenden öffentlichen Berfaufes, z. B. VIahdem N. 
„als Miterbe und Mitbeſitzer 2c. ad diviſionem pro⸗ 
„vocirt, und daher, da die Intereſſenten ſich uͤber 
„den Werth nicht vereinigen Fönnen“, u. ſ. w. 
2. Beſchreibung des Grundſtuͤckes mit generaler Angabe 
des Werthes und Beziehung auf den Anſchlag; 
3. den Tag der Ausbiethung und Erſtehung, mit der Zu⸗ 
ſicherung der Zuſchlagung an den Meiſtbiethenden; 
4. die gerichtliche Unterſchrift und Siegel. Eben dieſe 
Puncte machen auch den Inhalt des Avertiſſements 
in den Zeitungen aus. In Anſehung der Anzahl der 
Anſchlaͤge der Friſten, welche jeder Termin enthalten 
ſoll, der Orte der Affirion der Patente, u. ſ. w. bat 
der Richter fi nach den, in jedem Lande wegen der 

nothwendigen Subhaftationen vorhandenen gefeglis 
| Ee 3 hen 


(200) Ein foldhes Requifitionds Schreiben enthält: 1. die Erindhs 
ung, beyliegendes Subhaftationd ; Patent zu Huͤlfe Rechtens 

(in fubfidium juris) an den gewöhnlichen öffentlichen Plaͤtzen 

zu affigiren ; nachdem es fo und fo lange geftanden hat, mies 

der zu refigiren, folches zu regiſtriren *), auch die Patente 

vor Eintritt des Termines zurück zu ſchicken; 2. dag Erbiethen 

zu Ähnlichen rechtlichen Fügungen und Erfattung der Koſten. 

*) aliz. in curia, den ıc. — 


Stadtſchreiber. 
eadem fubfcriptio. 


Diefes wird unter dad Patent linker Hand notiret. 


refig. den ꝛc. 
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chen Verordnungen (?°'), fo weit fie anwendbar find, 
zu richten. 


Sormular 


einer Öffentlichen Bekanntmachung einer freywill⸗ 
isen S.bhuttution, 


Nahdem die Gebrüder N. das ererbte freye Allodi⸗ 
al⸗Hut in Gemeinſhaft wu bebalten länger nicht 

Wiüllens find, und Daher ſolches Öffentlich voluntarie 

ſubhaunuien su laffen gebeten haben, hierunter auch 
von SJochgrafl. Regierung zu N. dem hieſigen come 
mittirten Amte commiſſariſcher Auftrag ertheut wor⸗ 

den iſt: als wird beſagtes, auf 9000 Rthlt. gewuͤr⸗ 
dertes Allodial-Gut Nẽ mir ſaͤmmtlichen Zübeböts 
ungen ſowohl, als auch den darauf haftenden Laſten 
und Beihiweru :gen, mie ſolches alles in dem com⸗ 
miffarifchen Anſchlage püncrlich angegeben ift, hier⸗ 
mit öffentlich feil gebothen, zugleich auch der ıc. pro 
terminn Jubhaftationis beftimmet, und haben in fole 
chen Terminen diejenigen, welche befagtes Gut zu 
acquiriten Willens find, fich an gemöhnlidyer Amtes 
Stelle zu melden, ihr Geboth ad Adta zu fhun, und 
fovann deffen Ausrufung, auch den fernern Anschlag 
mit dem höchften Licito zu gewarten, u. f. m. 


Die vor dem Termine eingehenden Schreiben, 
meldye Gebothe enthalten, nimmt der Richter zu den 
Acten. In dem Termine felbft thut er von den Ges 
borben die erforderliche Eröffnung, und regiftrirt die 
geſchebenen Gebothe. Mit dem höchften wird das 
Grundſtuͤck abermapl angefchlagen (202), und in dem 

ende 


01) Churſachſ. erläut. Proc. Ordn. ad tit. 40. Philippi de 
fubhaltationibus, cap. 2, Com. 2, n. 102, 


In Anfehung der num ergebenden andermeiten Patente, iſt 
» beruerken, daß diefelben, fo wie die Avertiſſements, voͤllig 
mie 


Du 
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endlichen Erftehungs- Termine der Zeithunet der Zus | 
ſchlagung (?%3) beſtimmet, die Gebothe werden regis 
ftriret, die Zuichlagung bemirfet, und der Adjudicas 
tions : Schein ausgefertiger (2%). \ 
sormular 
eines Protofolles über die Subhaftation. 
Actum u. {.. | 


Zu dem auf heutigen Tag anberaumten Termin zur 
freymilligen Subhaftation des von den Gebrüdern 
N. beſeſſenen Rirter » Gutes M. melden ſich zuvörs 
derft Die zeitherigen Beſitzer, durch ihren Gevollmaͤch⸗ 
tigten R.; hiernächft, als Licitanten, folgende Per⸗ 
fonen :c. | 

A, biethet 10000, 105900, 10750, 10900, 

I1200. . 
B, biethet 10400, 10550, 10800, 11100. 
C, bisthet 10950, 11050, 11250. 
Ce4 Nach⸗ 


wie bey dem erſten Termine abgefaſſet werden, nur daß die 
Anzeige des geſchehenen hoͤchſten Gebothes inferirt wird. 


(203) Bald wird das Auslöfchen eines brennenden Lichtes, bald 
eine gewwiffe Stunde, menn eine zuvor befimmte Uhr ichlänt 
oder ausläuft, feft gefegt. Im ubrigen-Eanın auch bey freys 
willigen Subhaftationen nur das eigene Mehrbiethen der Ju⸗ 
terefienten die Zujchlagung hindern. 


(204) Eich eine Gemährs » Leitung zu bedingen, ift auffer dem 
Falle, menu mehrere Befiger eine ibmen eigeniiimicch 
zufteheude Sache voluntarie ad haftam bringen, in der Regel 
nicht thunlich; Meifter de iuris vinculo, quo plures pro cul- 
&tione autores renentur, Gorr. 17685 9b ſchon der Rıebter, 
welcher ben Verfertigung des Anfchlages betrieglich eder nach⸗ 
laͤſſ ig zu Werke aegangen ift, dem Erfieher zur Entichiöiswig 
verpflichtet ift. Es ift aber auch eine ſolche Gewaͤhrs- Beding⸗ 
ung wenigftens in Anfehung vieler fonft zu beobachtenden Ruͤck⸗ 
ſichten unndthig, weil an ſich 1. die Öffentliche Zeilbietbung 
alle Werierungs , Anfprüche ausichließt, und =. alle Hypothe⸗ 
fen dadurch erlöfchen, keinesweges aber Onera, Servituten, 
u. ſ. w. Claproth in iurispr. exrraiud, $. 123. 
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Nachdem nun niemand ein mehreres hat biethen 
wollen, fo iſt dieſer Termin Damit beſchloſſen wor⸗ 
den, daß man, auf Erſuchen des N*ichen Actoris, 
den Intereſſenten bekannt gemacht hat, daß nun= 
mehr mit dem hoͤchſten Gebothe das Gut auf das 
neue angeſchlagen, und ein Erftehungs> Termin an⸗ 
beraumet werden folle. 


Die Adjudicarion, welche eigentlich die ſymbol⸗ 
ifche Uebergabe der erftandenen Sache ift, gefchieht ge: 
ur in einem fur; nach der Erſtehung anber 
taumten Termine zugleid) ben erfolgender Zahlung des 
gamen, oder eines Theiles (95) des Kauf: Geldes, 
nach der desfalls genommenen Abrede. Der Richter 
bewirkt dieſelbe vermiittelft Handfchlages, und fertigt 
fodann einen Adjudications- Schein ans, welcher 
nichts weiter als ein Zeugniß ift, daß der und der ale 
Meiftbierbender das Gut tür fo und fo hoch zugeſchla⸗ 
gen und adjudicirt erhalten habe; diefen Schein pro: 
ducirt derfelbe bernach, um nunmehr die Lehens⸗Reich⸗ 
ung zu erhalten, 


Formular 
eines Adyudicationg » Scheine, 


Demnach N. in dem zu Erſtehung des freywillig 
fubhaftirten, ven. Gebrüdern N. zuftändig gemefenen 
Nitter = Gutes L* anberaumt gemwefenen Termine, 
Das hoͤchſte Geboth mit — Rthlr. — Gr. gethan, 
und Daher gedachtes Gut, nebft dem dazu gehörigen 
Inventarium, auch allem, was in den Gebäuden 
erd- wand» Band: nieth= und nagelfeft ift, in termi- 
no ald Meiftbiethender, nach Erlegung des ver 

i el⸗ 


(2051 Mat iſt wenigſtens lange über die Meinung binaus gegans 
gen, daß bey Subhaftationen nur bare Geborhe angenommen 
werden dürften. L. 15, $. 7, D. de re indie, 


, 
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Theiles des Lieiti, zugefchlagen erhalten hat: !ale ift 
demfelben, auf vorgängige unterthänigfte Berichts⸗ 
Eritattung, und eingegangene hächfte Genehmigung, . 
gegenwärtiger Adjudications » Schein, unter Bor: 
drücfung des Inſiegels und gemöhnlicher Unterfchrift 
des committirten Amtes, ausgeftellet worden. So 
geihehen, u. wm. - 


Bey dem gerichtlichen Verkaufe kommen auch noch 
diejenigen Handlungen vor, welche die Vollziehung 
des gefchloffenen Kaufes (f. oben, S. 400) ausmas 
hen; die Zahlung, und die Einweifung. So bald 
jene ganz, oder in den bedungenen Particular : Zahl 
ungen, erfolgt, ſtellt der Richter darüber einen Des 
pofiten: Schein aus, welcher die Stelle der Quittung 
vertritt, und die Zeit (200), den Betrag, die Muͤnz⸗ 
Sorten, caufam debendi sc, in fic) enthäft. 

Die gerichtliche Einweiſung in dag fub hafta er; 
ftandene Gut oder Grundftück pflegt zwar nicht alles 
mahl zu geſchehen, doch iftfie in jedem Falle, und vor - 
nehmlich alsdann fehr nüglich, wenn zu befürchten 
iſt, daß der Erfieher dereinft, Daß er dieſes oder jenes 
im Anfchlage mit befchriebene Stüd erhalten, daß 
ed die und die Qualität, fo und fo viel am Maß ges 
babe hat, u. ſ. w. bezweifeln dürfte, oder aud) wenn 
die erflandene Sache mit andern nicht mit verfauften 
febr vermifcht ift, und alfo von daher Unrichtigfeiten 
entfteben koͤnnen. Der Richter bewirkt folche Einmeif 
ung entweder felbftl, oder durch einen Abgeordneten, 
und geht dabey in der re zu Werke, daß er 1. die 

Ee5 In⸗ 

a Pa Bm nn a 0 Br 
tens Rechnung bringen. Will der Käufer fich Dazu nicht vers 
fiehen, yo ſetzt er ihm eine gewiffe Frift, um in folcher entwe⸗ 

der die NIhzahlung zu feiften, oder, Des Erlaſſes halber, die 


‚Einwilligung der nterefienten bepgubringen , oder wiedrigen⸗ 
falls der anderweiten Anfchirgung gemärtig ja fern. 


— 
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Intereſſenten, auch wohl diejenigen, welche bey der 
Anfchlagung gebraucht worden ſind, und alfo von den 
Gränzen ꝛc. richtige Kenntniß haben, dazu zieht; 
2. nach der Ordnung des Anfchlages, welcher dabey al- 
fenthalben zum Grunde zu legen ift, die Stüde durch: 
geht, und diefelben dem Käufer refp. mit Anzeige der 
Graͤnze, übereignet; auch 3. die Gerichts: Perfonen, 
Untertanen, Zins: und Lehen-Leute, an den Erftes 
ber vermeifet; endlich 4. Diefe ganze Verhandlung 
genau protofolliret, . und den Erfteber ad protocollum, 
oder fchriftlich, oder auch) durch Mit: Unterfchrift des 
gehaltenen Einweiſungs- und Uebergabe:Protofols 
les, befennen fäffet, daß ihm alles, was im Anfchlage 
befchrieben ift, tradirt worden fen. | 


Tormular 
eines Einmeifungs : Protofolles, 
Altum N. d. 15 Apr. 1786. 


Naͤhdem die Gebrüder N. ihr bisher in Gemein- 
ſchaft beſeſſenes Ritter » Gut M. voluntarıe ad ha- 
ftam haben bringen laffen, und foldyes in termino 
dem Hrn. L. adjudiciret, auch auf Erſuchen beyder- 
ſeits Sjntereffenten der heutige Tag der Einwerfung 
angejegt worden ift; als haben atto, früh um 8 Uhr, 
ir Endesgefegte, Beamte von L., uns anher in Die 
hieſige Nirterguts - QBohnung begeben, mo Die In— 
tereffenten, nahmentlich 2c. ſich ebenfalls, Der gege- 
benen Beranlaffung gemäß, einfanden. Es erſchie⸗ 
nen auch auf Eifordern, die hiefigen Gerichts: Per- 
ſonen, nahmentlich . Hiernaͤchſt auch Die zur 
Wuͤrderung des. Gutes vorhin gebrauchten Taxa⸗ 
toren, nahmentlich 2. und endlich N. als bisheriger 
Pachter des hiefigen Ritter » Hure, Ä 


Es 
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Es murde ihnen zunörderft, nach kurzem Bor: 
frage, Die Abſicht, den Erfteher des Gutes M. in 
bieriges ſubhaſtirt geweſene, und von demfelben ers 
ftandene Rıtter: Gut einzumeifen, bekannt gemacht, 


und dem Hrn. Erfteher der Adjudicationg = Schein 


eingehändiget, fodann aber zur wirklichen Einweiſ⸗ 
ung geichritten; ſolchemnach nicht nur der Gerichts⸗ 
Director N. nebft den “übrigen vorgenannten Ge. 
richte = Perfonen mit ihrer obhabenden Pflicht an 
den Hrn. ꝛc. als ihren nunmehrigen Erb: Gerichte. 
Herrn perwiefen, wobey fie demjelben Handſchlag 


. leifteren, fondern auch das Ritter - Gur M. felbft, 


fammt allen deſſen Perrinenrien, Mechten und Se: 
techtigfeiten, aud) Laſten und Befchmerungen, wie 
ſolche in der Taxe, fol. 66. No. J. Vol. Altor. fub >, 
und in dem Anfchlage, fol 70, begriffen find, förms 
lich übermiefen, von den Feldern und Wieſen etwas 
Erde, ausgeftochen, aus dem Forfte ein Zweig abges 
brodhen, und ihm, Hrn. Erfteher, nebft dem Haus: 
Schluͤſſel, und ein Span aus der Haus- Thüre, 
als Zeichen der wirklichen Uebergabe, zugefteller. - 

Man fchritt hierauf zur Uebergabe des Gerichte: 
Archives, in welcher Abficht Der bisherige Gerichts⸗ 
Director die Conſignation der Acten fol. 10. übers 
gab, und hiernach zu feiner Zeit, Die Leberlieferung 
zu bewirken verfprach, im übrigen aber Hrn. Erftes 
her die Pflichtbarmachung der. Unterthanen, Lebens 
und Zins⸗Leute, vermittelt gemiffer Huldigung über: 
lafjen wurde. Es. murden hierauf auch fämmts 
liche Grundftüce an Wiefen zc. umgangen, Hrn, 
Erfteher gezeigte und übergeben, zugleich auch der 
Pachter überhaupt, und ratione inuenrarii infonder 
heit, an denfelben vermiefen. 

Endlich declarirte der Hr. Erfteher, daß er nun⸗ 
mehr Das ganze Gut mit allen in dem Anfchlage be: 
geiffenen Zubehörungen richtig übergeben erhalten 1% 

| , 
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Sreundfchaft, Seindfchaft, Furcht, Bunft, Gabe, 
Beichente, noch einige andere Uriadye, abbalten 
laffen will. So wahr mir Gott helfe und 
fein beiliges Wort, Jefus Chriftus, mein 
Erloͤſer und Seligmacher, Amen! 


welchen fie, praevia admonitione folita, präftiref, 
und worauf fie ven Handſchlag abaegeben haben, 
beleget; fodann in Anfehung der Taratıon ſelbſt, mit 
den Gebäuden und deren Beſichtigung Durd) Die dazu 
verordneten Gewerke den Anfang gemacht; in An« 
fehung der Felder und übrigen Grundſtuͤcke aber, 
geil weder ein Grundriß noch ein Anſchlag vorhan⸗ 
den gemwefen ift, dieſe Auskunft setroffen, Daß zuvoͤr⸗ 
derft die zeither gebrauchten Säe - Leute, nebft dem 
Kitterauts- Pachter, K*, über dag eigentliche. Acker 
oder Scheffel- Maß der Ausfaat auf jedem Stücke, 
und deijen Ertrag, um dadurch zu einem ungefähren, 
und, fo viel möglich, fichern Anfchlag der Felder zu 
‚gelangen, vernommen; die Gärten, Wieſen, Trife 
ten, Teiche und Hölzer hingegen von den Taxatoren, 
und nad) ihrer Größe, Umfange und übrigen Bes 
fchaffenheit, vor der Wuͤrderung genau angegeben 
werden follen; mobey auch, Da die Qualitaͤt des 
fämmtlichen Pertinentien des hiefigen Ritter Gutes 
3. an Lehen oder Erbe, hauptſaͤchlich mit in Abſicht 
zu nehmen iſt, foldye aus den Lebenbriefen und ans 
dern vorhandenen Nachrichten, nicht weniger aug 
den von hiefigen Gerichten an die Hand gegebenen 
Umftänden möglichft zu erforfchen gefücht, ben der 
wirklichen Taxation aber je zwey und zwey Taxa⸗ 
toren zufammen gefbeilet, von jedem insbefondre die 
Tare angegeben, und Daraus der Mittel⸗Preis ges 
jogen worden. 


So 
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So viel nun 
I. die Gebäude 


betrifft, zu deren Wuͤrderung 2c. an einem, inglels 
chem 2c. am andern Theile, gebraucht werden find: 
fo beftehen ſolche, nad) genannter Gewerke Befichts 
igung und Angaben, in folgenden, nähmlich: | 

ı. dem Wohn» oder fo genannten Herren Hau⸗ 
fe zu 3. welches in der Mitte mir einer Vorlage, und 
auf beyden Seiten etwas niedrigern Neben : Gebäus 
de verieben, movon Das mittlere aͤuſſerlich maffiv, 
das übrige aber hölzern und verblender, auch dag . 
Stuͤck auf der Seite nach dem Dorfe zu, ganz neu 
erbauet ift, überhaupt 6o Ellen lang, und so €, 
breit, darin im untern Stocfe 3 Wohnzimmer, ı 
Gefindehube, ı Speifefal, 1 Küche und 2 Gewoͤl⸗ 

e ꝛc. ꝛc. 


Ee Tobellas⸗ 
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Tabellariſche Befchreibung und Anfchlag der Zubehörun: 
gen des Mitter : Gutes N, | 


A. Ge⸗ Benenn | Beichaf;| Größe ebene: Erfte | Indente | Drittel: 
bAäude. F ung. | fenbeie.} und Hfoderi£rbil Dare. | Zare,:| Preis. 
Umfang. un 











a) das gan neu so Ellenifteht aufizooo Th. 3 500 Ch. 3250 Th 
Wohn⸗ erbaut, hbe⸗ inder dem Le— 
Haus fehend in Fronte ꝛe. ben. 
einem 
Corps de 
logis und 
x. 28Fluͤgeln. 


B. Felder. a) das guter Bo⸗20 Acker, iff geben 20000. 2300Th.150Ch, 


Sommer⸗den. den Acker nach d 
Stud. u — ge: eehend" 


ic. — — are. 


‚ec. Wie ja) die Hei, wird mur'> Acker — iſt Erbe, u. * 
Egg ‚San bee! 7 Acker Besen 5 Tb. 900 Th.i90o Th. 








Wieſe. gehauen, 1720 An 
und ift der Rittergut 
Trift in gekauft; 
der Maße laut Ge 
36. unter richte: 
morfen ; Handels: 
der Waͤſ⸗ Buch von 
ferung dieſem 
halber iſt Jahre, 
receſſirt fol, 20 
| ic. 
D.Teichel _ | 
und 
Teidy: 
Staͤtten. 
L.Holzu 
Achden 
FF: Ge⸗. an * 
zechtia, | Srobnen 
men, ı.' 
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Iſt der Anfchlag fertig, fo erfolgt nunmehr die 
Bekanntmachung des Erftiehunge- Termineg. Es 
geſchieht ſolches durch öffentliche Anfchläge in mehrern 
Geridytbarkeiten, an welche, der Affigirung halber, 
Erfuchungs: (Requifitions :) Schreiben erlaffen were 
den (2%), in den Zeitungen, durch Ausruf, u. ſ. w. 
uud dem Sffentlichen Patente wird zugleich ein Ans 
ſchlag beygefuͤget. infoldyes Patent wirdins Breite - 
gefchrieben, undenthält: 1. die Veranlaſſung des vor⸗ 
habenden öffentlichen Verkaufes, z. B.VNachdem N. 
„als Miterbe und Mitbeſitzer 2c. ad divilionem pro⸗ 
„vocirt, und daher, da die Intereſſenten fid) über 
„den Werch nicht vereinigen Fönnen“, u. f. m. 
2. Beichreibung des ®rundftückes mit generaler Angabe 
des Werthes und Bezielung auf den Anſchlag; 
3. den Tag der Ausbierhung und Erftehung, mit der Zus 
ficherung der Zufchlagung an den Meiftbierhenden; 
4. die gerichtlidye Unterfchrift und Siegel. Eben diefe 
Puncte machen audy den inhalt des Avertiffemients 
in den Zeitungen aus, _ In Anfehung der Anzahl der 
Anfchläge der Friſten, welche jeder Termin enthalten 
fol, der Orte der Affirion der Patente, u. ſ. w. bat 
der Richter fich nach den, in jedem Lande wegen der 
notbwendigen Subhbaftationen vorhandenen gefeglis 

Ce 3 chen 


(200) Ein ſolches Reauifitiond» Schreiben enthält: 1. die Erſuch⸗ 
ung, beyliegend:s Subhaſtations-Patent zu Huͤlfe Rechtens 

(in fubfidium iuris) an den gewöhnlichen öffentlichen Plaͤhen 

zu affigiren; nachdem es fo und fo lange geftanden hat, mies 

der zu refigiren, folches zu regiftriren *), auch die Patente 

vor Eintritt des Termines zurück zu ſchicken; 2. dad Erhiethen 

zu ähnlichen vechtlichen Fügungen und Erftattung der Koſten. 

*) afiz. in curia, dem ꝛe. o 


Stadtſchreiber. 
| eadem fubferiptio. 
Diefes wird unter das Patent linker Hand notiret. 


refig. den ꝛc. 
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- hen Verordnungen (?°'), fo weit fie anwendbar ſind, 
au richten. 


— 


einer öffentlichen Brfannımachung einer freywill⸗ 
isen Subhuttation, 


| Nachdem die Gebruͤder N. das ererbte freye Allodi⸗ 
al⸗-BGut in Gemeinſchaft m bebalten länger nicht 
Willens find, und daher ſolches Öffentlich voluntarie 
ſubhauuen zu laſſen gebeten haben, hierunter auch 
von Hochgrafl. Regierung zu N. dem hieſigen come 
mittirten Amte commiffarifcher Auftrag ertheut wors 
den iſt: als wird beſagtes, auf 9000 Rthlt. gewuͤr⸗ 
dertes Allodial = Gur MN mir ſaͤmmtlichen Zuͤbehoͤr⸗ 
ungen ſowohl, als auch den darauf haftenden Laſten 
und Beſchwerungen, mie ſolches alles in dem com⸗ 
miffarifchen Anſchlage puͤnctlich angegeben ift, hier⸗ 
mıt Öffentlich) feil gebothen, zugleid) auch der ıc. pro 
terminn Jubhaftationis beftimmet, und haben in fol 
chen Terminen diejenigen, welche befagtes Gut zu 
acquiriren Willens find, fich an gewöhnlicher Amts⸗ 
Stelle zu melden, ihr Geboth ad Alta zu fhun, und 
ſodann deffen Ausrufung, auch den fernern Anſchlag 
mit dem höchften Licito zu gewarten, u. f. w. 


Die vor dem Termine eingehenden Schreiben, 
welche Gebothe enthalten, nimmt der Richter zu den 
Acten. In dem Termine feldft thut er von den Ges 
borben die erforderliche Eröffnung, und regiſtrirt die 
geſchehenen Gebothe. Mit dem höchften wird das 
Grundſtuͤck abermapl angefchlagen (2°), und in dem 
end⸗ 


»sı) Churſachſ. erldut. Proc. Ordn. we . * Philippi de 
fubhaltationibus, cap. 2, com. 2, n. 


In Anfehung der nun ergebenden u Patente, i 
bemerken, daß diefelben, fo mie Die Adertiſſements, et 
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endlichen Erſtehungs⸗Termine der Zeithunet der Zus 
ſchlagung (3) beftinnmet, die Gebothe werden regi⸗ 
ftriret, die Zuichlagung bemirfet, und der Adjudicas 
tions : Schein ausgefertiger (2%), | 


\ 
J 


Formular 
eines Protokolles uͤber die Subhaſtation. 
Actum u. ſ. w. | 


Zu dem auf heutigen Tag anberaumten Termin zur 
freywilligen Subhaftarion des von den Gebrüdern 
N. befeffenen Rirter » Gutes M. melden ſich zuvörs 
derft Die zeitherigen Defiger, durch ihren Gevollmäd)- 
— R.; hiernaͤchſt, als Licitanten, folgende Per⸗ 
onen ꝛc. 

A, biethet 10000, 10900, 10750, 10900, 

11200. 
B, biethet 10400, 105 50, 10800, 11100. 
C, biethet 10950, 11050, 11250. 
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sie bey dem erſten Termine abgefaffet werden, nur daß die 
Anzeige des geichebenen hoͤchſten Gebothes inferirt wird. 


(203) Bald wird das Auslöfchen eines brennenden Lichtes, bald 
eine gewiſſe Stunde, wenn eine zuvor beftimmte Uhr ichlänt 
oder ausläuft, feſt gefegt. Im uͤbrigenkann auch bey frey: 
willigen Subhaftationen nur das eigene Mehrbierhen der Jus 
terefienten die Zuichlagung hindern. 


(204) Eich eine Gemährs » Leifiung zu bedingen, ift auffer dem 
Falle, menu mehrere Beſitzer eine ibmen eigeniiimisch 
zuftehende Sache voluntarie ad haftam bringen, in der Regel 
nicht thunlich; Meißer de iuris vinculo, quo plures pro cul- 
&tione aurores tenentur, Gott. 17685 9b ichon der Richter, 
welcher ben Verfertigung des Anfchlages betrieglich der nach⸗ 
läffig zu Werke aegangen if, dem Erſteher zur Entichaöt ing 
verpflichtet ift. Es ift aber auch eine folche Gewaͤhrs Beding⸗ 
ung wenigftens in Anfehung vieler fonft zu beobachtenden Ruck⸗ 
ſichten unnöthig, weil an fich_». die Öffentliche Zeilbietbung 
alle WBerienungs, Anfprüche ausichließt, und 2. alle Hunothes 
fen dadurch erlöfchen, keinesweges aber Onera, Servituten, 
u.f.w.. Claprorb in iurispr, exrraiud, $. 123. 
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Nachdem nun niemand ein mehreres hat biethen 
wollen, ſo iſt dieſer Termin damit beſchloſſen wor⸗ 
den, daß man, auf Erſuchen des Nichen Actoris, 
den Intereſſenten bekannt gemacht bat, daß nun: 
mebr mit dem höchften Gebothe das Gut auf das 
neue angefehlagen, und ein Erftehungss Termin ans 
beraumet werden folle, 


Die Adjudicarion, welche eigentlich die ſymbol⸗ 
ifche Uebergabe der erftandenen Sache ift, gefchieht ge: 
— in einem kurz nach der Erſtehung anbe⸗ 
raumten Termine zugleich bey erfolgender Zahlung des 
gamen, oder eines Theiles (?%5) des Kauf: Geldes, 
nnach der desfalls genommenen Abrede. Der Kichter 
beyvirft Diefelbe vermiittelft Handfchlages, und fertigt 
fotann einen Adjudications- Schein ans, welcher 
nichts weiter als ein Zeugniß ift, daß der und der als 
Meiftbiethender das Gut tür fo und fo hoch zugefchla: 
gen und adjudicirt erhalten habe; diefen Schein pro: 
ducirt Derfelbe hernach, um nunmehr die Lebens: Reich: 
ung zu erhalten, 


Formular 
eines Adyudicationg » Scheines. 


emnah N. in dem zu Erftehung des freywillig 
fubhaftirten, ven Gebrüdern N. zuftändig gemefenen 
Ritter » Gutes L* anberaumt gemwefenen Termine, 
Das höchfte Geboth mit — Rthlr. — Gr. gethan, 
und Daher gedachtes But, nebft dem dazu gehörigen 
Inventarium, auch allem, was in den Gebäuden 
erd- wand» Band: nieth- und nagelfeft ift, in termi- 
no als Mreiftbierhender, nach Erlegung des je Re: 

, dis 


(z05\ Man ift wenigſtens lange über die Meinung hinaus gegans 
gen, daß bey Subhaftationen nur bare Sebothe angenommen 
werden dürften. L. 15, 5. 7, D. dere indie, 


4 
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Theile des Liciti, zugefchlagen erhalten hat: !als ift 
demfelben, auf vorgängige unterthänigfte Berichts⸗ 
Eritattung, und eingegangene höchfte Genehmigung, 
gegenwärtiger Adjudications = Schein, unter Vor: 
druͤckung des Inſiegels und gewöhnlicher Unterfchrift 
des committitten Amtes, ausgeftellet worden. So 
geicheben, u. wm. - 


Ben dem gerichtlichen Verfaufe kommen auch noch 
diejenigen Handlungen, vor, welche die Vollziehung 
des geſchloſſenen Kaufes (f. oben, S. 400) ausmas 
hen; die Zahlung, und die Einweiſung. So bald 
jene ganz, oder in den bedungenen Particular : Zahl: 
ungen, erfolgt, ſtellt der Richter darüber einen Des 
pofiten: Schein aus, welcher die Stelle der Quittung ' 
vertritt, und die Zeit (?°6), den Betrag, die Münzs 
Sorten, caufam debendi :c, in fich enthält. 

Die gerichtliche Einweiſung in dag fub hafta er: 
ftandene Gut oder Grundſtuͤck pflegt zwar nicht alles 
mahl zu geſchehen, doch iftfie in jedem Falle, und vor» 
nehmlich alsdann fehr nüglich, wenn zu befürchten 
ift, daß der Erfieher dereinft, Daß er dieſes oder jenes 
im Anfchlage mit befchriebene Stüd erhalten, daß 
ed die und die Aualirät, fo und fo viel am Maß ges 
babe hat, u. ſ. w. bezweifeln dürfte, _oder aud) wenn 
die erflandene Sache mit andern nicht mit verkauften 
ſehr vermifcht ift, und allo von daher Unrichtigfeiten 
entfteben Pönnen. Der Richter bewirkt folche Einweiſ⸗ 
ung entweder felbft, oder durch einen Abgeordneten, 
und geht, daben in der Art zu Werke, daß er I, die 

Ees Sons 
erst Ani Bingen, Sand dikiben mit In Die Qepofl 
tens Mechnung bringen. Will der Käufer fich dazu wicht vers 
fiehen, ſo ſetzt er ihm eine gewiffe Frift, um im fotcher entwe⸗ 

der die NIhzahlung zu leiften, oder, des Erlaſſes halber, die 


‚Einwilligung der nterefienten bengubringen , oder wiedrigen⸗ 
falls der anderweiten Anſchlagung gemärtig zu ſeyn. 
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Intereſſenten, auch wohl diejenigen, welche bey der 
Anfchlagung gebraucht worden And, und alfo von den 
Gränzen ꝛc. richtige Aenntniß haben, dazu zieht; 
2.nad) der Ordnung des Anfchlages, welcher dabey al- 
Ienthalben zum Grunde zu legen ift, die Stuͤcke durch⸗ 
geht, und diefelben dem Käufer refp. mit Anzeige der 
Gränge, übereignet; aud) 3. die Gerichts: Perfonen, 
Unterthanen, Zins: und Lehen-Leute, an den Erftes 
ber verweiſet; endlich 4. Diefe ganze Verhandlung 
genau protofolliret,. und den Erfteher ad protocollum, 
oder fchriftlich, oder auch durch Mit: Unterfchrift des 
gehaltenen Einweiſungs- und LUlebergabe:Protofols 
les, befennen fäffet, daß ihm alles, was im Anfchlage 
befchrieben ift, tradirt worden fen. | 


Formular 
eines Einweiſungs⸗Protokolles. 
Altum N. d. 15 Apr. 1786. 


Naddem die Gebrüder N. ihr bisher in Gemein⸗ 
ſchaft beſeſſenes Mitter : Gut M. voluntarie ad ha- 
ftam haben bringen laffen, und ſolches in termino 
dem Hrn. 2. adjudicirer, auch auf Erfuchen beyder: 
feits Sjntereffenten der heutige Tag der Einwerfung 
angeregt worden ift; als haben atto, früh um 8 Uhr, 
mir Endesgefehte, Beamte von L., uns anher in die 
hieſige Rerterguts »- QBohnung begeben, wo Die In— 
tereffenten, nahmentlich 2c. fic) ebenfalls, Der gege⸗ 
benen Beranlaffung gemäß, einfanden. Es erſchie⸗ 
nen auch auf Eifordern, Die hiefigen Gerichts: Per- 
fonen, nahmentlich ꝛc. Hiernaͤchſt auch Die zur 
Wuͤrderung des. Gutes vorhin gebrauchten Tara- 
toren, nahmentlic) 2. und endlich N. als bisheriger 
Pachter des hiefigen Ritter : Gutes, 


Es 
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Es wurde ihnen zuvörderft, nach kurzem Vor⸗ 
frage, die Abſicht, den Erfteher des Gutes M.in 
hieſiges ſubhaſtirt geweſene, und von demielben ers 
ftandene Ritter: Gut einzumeifen, bekannt gemacht, 
und dem Hrn. Erfteher der Adjudications = Schein 
eingehändiger, fodann aber zur wirklichen Einweiſ⸗ 
ung geichritten; ſolchemnach nicht nur der Gerichte- 
Director N. nebft den “übrigen vorgenannten Ge- 
richte = Perfonen mit ihrer obhabenden Pflicht an 
den Hrn. 2c. als ihren nunmehrigen Erb: Gerichte. 
Herrn verwiefen, wobey fie demjelben Handichlag 
leifteren, fondern auch das Ritter - Gur M. felbft, 
fammt allen defien Pertinentien, Rechten und Ge: 
techtigfeiten, aud) Kaften und Beſchwerungen, wie 
foldye in der Tare, Fol. 66. No. J. Vol. Attor. ſub ), 
ynd in dem Anfchtage, Fol 70, begriffen find, foͤrm⸗ 
lich übermiefen, von den Feldern und ABiefen etwas 
Erde. ausgeftochen, aus dem Forfte ein Zweig abges 
brochen, und ihm, Ken. Erfteher, nebft dem Haus⸗ 
Schluͤſſel, und ein Span aus der Haus-Thüre, 
als Zeichen der wirklichen Uebergabe, zugefteller. - 
Man ſchritt hierauf zur Uebergabe Des Gerichts: 

Archives, in welcher Abficht der bisherige Gerichts⸗ 
Director die Konfignation der Acten fol. 10. übers 
gab, und hiernach zu feiner Zeit, Die Leberlieferung 
zu bewirken verfprach, im übrigen aber Hrn. Erſte⸗ 
her die Pflichtbarmachung der. Unterthanen, Lebens 
und Zuns⸗Leute, vermirtelit gemiffer Huldigung über: 
laffen wurde. Es. murden hierauf auch ſaͤmmt⸗ 
liche Grundſtuͤcke an Wiefen 20. umgangen, Hrn. 
Eriteher gezeigt und übergeben, zugleich aud) der 
Pachter überhaupf, und ratione inuenrarii injondere 
beit, an denfelben verwieſen. 

Endlich declarirte der Hr. Erfteher, daß er nun⸗ 
mehr Das ganze Gurt mit allen in dem Anfchlage be: 
griffenen Zubehörungen richtig übergeben erhalten * 

| , 
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be, und ſich alſo dazu, daß von Seiten der vorigen 
Beſitzer, das implementum contractus vollſtaͤndig ers 
folat ſey, gerichtlich bekenne, auch Der exceptioni con- 
tractus non adimpleti hiermit renunciret haben wolle, 
welche Erklaͤrung die vorigen Herren Beſitzer anni⸗ 
tiren, und Damit dieſer Einweiſungs⸗-Actus beſchloſ⸗ 
fen, ſolches alles aber nachrichtlich anhero regiſtriret 
worden iſt. So geſchehen, ve ſupra. 


Ich wende mich zu der Betrachtung derjenigen 
Arten des Kaufes inſonderheit, welche uͤber einige 
Gegenſtaͤnde geſchloſſen werden, Bey welchen, in An: 

ſehung der Schliegung und Abfaſſung des Vertrages, 
auffer den bisher angegebenen allgemeinen Regeln, 
noch etwas befonderes in Acht zu nehmen ift. 
rechne dahin infonderheit: die Erkaufung jährlicher 
GBülten, 2. einer Seldfihuld, 3. einer Erbfchaft, 
4, eines Rechtshandels, und endlich 5. der Gerade, 
1. Unter den Guͤlte-Kauf, emrio venditio an- 
nuorum redirmum, verfteht man überhaupt einen fol 
chen Vertrag, wodurch man gegen ein gemwilles Geld: 
Quautum das Recht erlangt, von dem Andern, oder 
von deſſen unbeweglichen Gütern (277), einen gemwiffen 
Zins jährlich zu erheben. Es gefchieht foiches erttwes 
der auf eine ſolche Art, daß der Schuldner fidy oder 
fein Grundſtuͤck nie wieder davon befreyen, und der 
Verkaͤufer fein Geld-Quantum nie roteder zurück fors 
dern lann; oder aber auch fü, daß dem Gläubiger 
und Schuldner, oder aud) nur Leßtern, die Auffünds 
igung des Capitafes frey gelaffen bleibe (2%), woraus 
Ä der 
(207) Diefes macht den Unterſchied unter perfönlichen und dings 
lihen Bütren. . Sorber de cenfu conſtitutivo. Jen, 1746. 


ı Caog) Melches vor beydta vermuthet merde, und mas in Anfeh- 
ung dee Auf andiznuas-Etlaubniß überhaupt Rechtens if, 
davon ſiede Reuhsabiih. vom 1577, Ti 17,99 Gom⸗ 
ms cl'd piowmzuar, iur. Bersoch, p. 72. 


‚Kauf und Berfauf, 445 


ber Unterfchied unter den unableglichen und ableglir _ 
hen Bülten (annui reditus irredimibiles & redimibi- 
les) entftebt. | 
Die Bedingung ableglicher oder wiederfäuflicher 
Zinfen ift im Grunde nichts anders, als ein wahrer 
Anlebns - Contract; die Bedingung unableglicyer Zins 
fen hingegen ift ein wahrer Kauf (29), bey welchem 
die Zinfen, die Ware, und das dafür gegebene Geld. 
(219), den Preis ausmachen. Es fanıi ein folcher 
Zins fowohl in barem Gelde, als aud) in Naturalien, 
beftehen, und er unterſcheidet fich dem ungeachtet von 
dem Erb: Zinfe und Grund: Zinfe darin, ‘daß jener 
aus einem Kauf: Gelde, dieſe hingegen aus einem 
Dber : Eigenthume herruͤhren. | 
So wie ein folcher Guͤlte-Kauf überhaupt, nach 
den oben erwähnten General: Regeln abgefaßt und bes 
urtheilt wird, alfo ift hierbey infonderheit noch anzu⸗ 
mierken, daß 1. der Betrag des Kauf: Geldes, 
2. die jährliche Entrichtung nach der Qualität, der Zeit, 
dem Grundſtuͤcke, auf welchen folche haften fol ıc. 
genau beftimmer werde. Beſteht der Zins in Natu⸗ 
ralien, fo muß das Maß, Gewicht ıc. genau angeges 
ben werden. In welchem Verhaͤltniſſe der Kauf - 
Preis 'und die jährlidye Entrichtung gegen einander 
ftehen müffen, findet man im Cocceji (211); es wird 
aber in der Prari nicht fo genau genommen, ob * 


(209) Cramer von dem Unterfchiede zwiſchen mahren annuis re- 
dieibus und einem muruo palliato, jn den Weslar. Neben⸗ 
ftunden, Th. 82, S. 1. 


(210) Oft wird auch ein Theil des Kauf⸗Geldes erlaffen, oder ber 
Kaufs Schilling Fleiner gejegt, und dafür ein jährlicher Zins 
bedungen, morans die fo genannten vorbebaltenen Zinſen 
(cenfus refervarivi) emtftehen, welches aber weiter in Auſehung 
der Ablaffung bes Bülte: Kaufes feinen Unterichied macht, 
ale daß ın dem legtern Falle der Gülres Kauf gleich mit einge⸗ 
ſchloſſen wird. 


(211) Cecceji ius conerov, Lib, 22, tit, 2, qu. 15, P. 2, p. 83. 


# 
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ſich gleich nach den rechtlichen Grundfägen, welche bey 
- dem antichretifchen Bertrage (2) gelten, richtet. Tim 
übrigen erfordert die Vorſicht 3. daß der Gülte: Käus 
fer durch Bedingung einer Hypothek (?"3), oder fonftige 
richterliche Eonfirmation, durch welche der Zins ‚als 
ein Onus reale zu beftätigen ift, mie auch durdy Con⸗ 
ventional: Strafen, aufden Fall eines Verzuges fih 
ficher ftellen laffe: fo wie es 4. wohl gethan ift, wie 
es mit der Abrichtung auf den Fall, wenn eine befons 
. dere Calamitaͤt das Grundftüc trifft, zu Halten 
fey (214), zum voraus ſich zu vereinigen. 
Es ift befonders in den alten Zeiten bey den Deutfchen 
. häufig. gefchehen, daß man Einem gewiſſe Zinfen abgefauft 
— Wenn naͤhmlich ſonſt Einer von dem Andern Geld 
orgen wollte, ſo war es billig, daß er, wegen des Nutzens, 


den er von dem Gelde hatte, dem Gläubiger eine Vergäts ° 


ung that. Daß er es ihm auch mit Gelde versinfet hätte, 
ſolches ging nicht wohl an, weil ehedem nicht viel Geld in 
Deutfchland anzutreffen war, und die alten Deutfchen eine 
zahlreiche Heerde für ihren einzigen und angenehmften Neich- 
thum hielten. Deshalb fiel man darauf, dem Gläubiger 

“ entweder unterdeffen ein Gut zu eigen zu übergeben, daß er 
fih, der Zinſen wegen, durch deſſen Nutzungen völlig be 
friedigen Fonnte, fo lange, bis die Schuld wieder abgetta; 
gen würde, und daher entftand ber deutfche Pfand : Cons 
tract; oder man behielt das Gut in Befis, und verfprach 
ihm, aus demfelben Jährlich gewiſſe Abgaben zu eutrichten, 
und daher Fam der Bülte- Rauf. Die darüber verfertigte 
Urkunde heißt die Gülte: Verfchreibung. Die Gülte 
Berfchreibung oder der Gülte- Kauf ift alfo nichts anders, 
als ein Vertrag, wodurch man jemanden mit einem vorges 
. (offenen Capitale einen gewiſſen jährlid) aus feinen Gütern 
zu entrichtenden Zins abkauft. Suͤlte bedeutet fo wiel, als 

| n⸗ 


(213) Richter de ptivileg. credit. C. 2, Membr. 6,n.1— 3. 
(213) Struoii fyntagın. iur, civ, exerc. 27, th. 60. 


(214) Denn die Kechtegelehrten bifentiren, in wie weit eine ſolche 
Calamitaͤt dem Gülte» Käufer nachtheilig werde; doch iſt die 
bejahende Meinung die gemöhnlichke. Stryck oautel, contr, 


J 
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Einkünfte (r⸗dinas), und Verſchreibung heißt die Handlung, 
wodurch der Schuldner, als der Verfäufer, feinem Gläub- 
‚iger, ald dem Käufer, fein Gut durch einen fchriftlichen 
Auffaß verfichert. Jener heißt auch der Gültes Reicher; 
diefer wird der Guͤlte-Kaͤufer genannt. Der Gülte- Kauf 
heißt e8, weil der Gläubiger mit dem vorgefchoffenen Gelde 
dem Echuldner d’efe und jene Nugungen bey feinem Gute 
abfauft. Daher der Find oder die Gülte fonft gemeiniglich 
in Getreide, Holz, Wein, Vieh ıc. beftand; nach der Zeit 
aber, da das Geld gemeiner wurde, entrichtete man die 
Gülte auch im Gelde, und man hat daher Frucht: oder 
—— [en und Geldz:c. Gülten. Siehe Ih. 
XX, ©. 313, fe 
Bey be Gülte » Verfchreibung hat der Verfäufer, als 
der Schuldner, feinem Kaufer, als dem Gläubiger, einen 
gewiſſen Zins zu entrichten. Da hat nun der Schuldner 
entweder das Recht, vermittelft Abtragung des Capitales 
ſich von dem Finfe wieder zu befreyen, oder nicht. Indem 
erften Falle heißt eg ein abläffiger, ableglicher, abläss 
licher, wiederlöslicher, wiederkäuflicher oder Wieder⸗ 
Faufs» Zins, und die Handlung, da der Gülte-Meicher, 
vermittelft Abtragung des Capitaleg, die Gülte gleichfam 
wieder an fich Fauft, heißt die Abloͤſung. In dem zweyten 
Falle aber wird er ein unabläffiger, unableglicher, uns 
ablöslicher oder unwiederlöslicher Zins genannt. Les 
terer wird in zweifelhaftem Falle nicht vermuthet, mweil'er 
bie natürliche Freyheit, fich durch die Bezahlung von feiner 
Schuld los zu machen, aufhebt, fondern die VBermuthung 
ift vielmehr, daß die Gülte wiederloͤslich fey. Daher denn 
auch in den Reichs⸗-Geſetzen die Auffündigung der Gültes 


Verſchreibung auf Wiederkaufs-Recht bey dem Verkäufer, - 


als dem Schuldner, und nicht bey dem Käufer, als dem 
Gläubiger, ſteht (215). 

Geſetzt nun, daß die Guͤlte in Gelde beſteht, und wieder⸗ 
loͤslich iſt, ſo fragt es ſich: In was fuͤr Muͤnz⸗Soriten 
ift alsdann nicht nur die Guͤlte, ſondern auch das Cas 
pital, wieder abzutragen, wenn der Verfäufer, als der 
‚Schuldner, folches nicht länger behalten wollte? Es 


iſt hier, erwaͤhnter Maßen, eben dag anzuwenden, was bey 


dem Unlehne Statt findet. Denn dag Capital ift als ein 
.. 7 vr 
(215) Eftors teuriche Rechtsgelabrh. $. 3666, f. 
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vorgeſchoſſenes Darlehn, und die Gülte ald der davon zu 
entrichtende Zing, anzufehen. Geſetzt alfo, daß eine ges 
wiſſe Münze ausgedrückt worden ift, in welcher das Capi⸗ 
tal dereinft wieder abgetragen werben follte, fo muß folches 

num auch in derfelben gefchehen. Wäre dergleichen Münze 
etiva nicht mehr zu haben, oder fehr fchtver zu bekommen: 
fo gefchieht die Bezahlung in andern neuen gangbaren Münz- 
Sorten, fo, daß dadurch alles dasjenige bezahlt wird, was 
die alten an ihrer innern Güte befragen haben, Dieſes 
gilt nicht nur von dem Capitale felbft, fondern auch von 
der Gülte (2'%). “Denn diefes Gefchäft kommt hierin völlig 

- mit dem Anlehne überein, wo die Zinfen ordentlicher Weiſe 
in eben den Müng- Sorten abzutragen find, worin das 

Eapital vorgefchoffen worden ift. Iſt die Gülte in einerges 
wiſſen Art Münzs Sorten, z. B. in Golde, als; in rhein. 
Goldgulden, verfprochen worden, fo muß dieſes Verſpre⸗ 
chen aͤuch erfuͤllet werden (227); genug, daß dabey Fein un⸗ 
erlaubter Zins⸗Wucher vorhanden iſt (2**). 

So auch, geſetzt, daß jemand 60 Fl., jaͤhrlicher Pen- 
fiont, mit 1200 Fl. an guter Münze und Währung erfauft 
hätte, deren Abldfung dereinft in folhen Münz > Sorten ge- 
fchehen follte, welche alsdann gang und gebe feyn würden: 
fo darf, dem ungeachtet, dem Gülte- Käufer die Summe 
nicht in geringhaltigen Münzen, oder, in eben ia 

u 


x / 

(216) Deshalb heißt es im Jure canonico, €. 26, X. de cenfibus: 
Cum Canonicis maioris Ecclefiae, quandam fummam pecuniae 
pro penſione Ecclefiae tuae debitam, aliquot annis perfolueris, 
& iidem ſummam illam ex integro de meliori moneta exigant 
fibi folui: Tibi damus noftris literis in mandatis, ve Canoni- 
cos illos folutione ptioris pecuniae, vel finon fit in vfu, aefi- 
matione penfionis antiguae facias manere Contentos, Diefes be; 
baupten nun auch Carpzov, in iurispr. for. P. 2, contt, 
28, def. 9, und in refponf. lib. 5, refp.97. Berlich. P. 2, 
eoncl. 35, n. 43. “Richter P, 2, decif, 72, n. 16. Gail, l. 2, 
ebf. 73. Der Verf. von dem Refpanfo: in was für eim 
GSeldt valare und Werth ꝛc. welches dem Refponfo iuris des 
Hilleri: ob ein Schuldner feinen Bläubiger ac. bengedrudt 
it, &. 58. Stryck vf, mod. pand, lib, 22, tt. 1, $. 4% 
Wernher ſel. obf, forenf. to. 2, p. 9, obf. 187, n. 2. Era 
mer in Wenlar. YIebenftunden, Th. 6, No. 4, $. 2. 


(217) Chriftianaens in pract. queft, & rer. decif. Vol. I, decif, 391. 


(218) Reichspoliceyordn. v. . 1548 und 1577, it. 17, Von 
wucherlichen Contracte, ſ. 4, 7, 8 Zeyfer ſpec, 252, med. 3. 
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Sulden in dem hohen Werthe abgetragen werben, ben dies - 
felben zu der Zeit in gemeiner Bezahlung haben. 

Iſt e8 hingegen ein unablöglicher Fing, tie dergleichen 
oft auf Bauer- Gütern haftet, da die Befiger jährlich an 
Gelde einen gemwiffen Zins bringen müffen: fo muß diefer 
in unveränderlicher Güte entrichtet werden, Denn der 
Zins⸗Herr darf nicht mehr, und auch nicht weniger er: 
halten, als gleich anfänglich bey Errichtung des Zinſes aus⸗ 

emacht worden ift. Daher bey Veränderung der Muͤnz⸗ 
rten zwar wohl die zur Zahlungs-ZFeit etwa gerings 
baltigern gangbaren Geld-Sorten anzunehmen find. doc mit 
einer Vergütung, um tie viel das Geld zur Zeit des errich- 
teten Geld⸗Zinſes beffer gemwefen ift. 

Dasjenige, was jetzt von der Gülte gefagt worden ift, 
wird durch ein Faiferliches Geboth v. 23 Febr. 1620, (?*? 
beftätiget, ‚welches in dergleichen Sache erlaffen worden if 
da eine Neichg- Stadt bie Gülte in Born Münze ab: 
tragen wollte, der Gülte- Käufer aber folche darin auzus 
nehmen feine Luft hatte. 

39 habe oben gefagt, daß die Gülte ordentlicher Weife 
in eben den Ming» Sorten abgetragen werden muß, in 
welchen dem Schuldner dag Capital vorgefchoffen worden 
ift. Geſetzt nun aber, daß die Gülte in ceringerm Gelde 
etliche Jahre wäre abgetragen worden; muß der Kaͤu⸗ 
fer, ale der Glaͤubiger, nunauch inden tolarnden Jah⸗ 
ren in eben den geringen Geld Sorten die Bezahlung 
der Bülte annehmen? Die gemeine Meinung ift: nein, 
das wäre der Gläubiger zu thım nicht fchuldig, fondern er 
forderte dem ungeachtet die Zinfen nach den Münzs Sorten 
des Capitales, oder wie ſolches anfänglich wäre ausgemacht 
worden (?°°), Diefe Meinung gründet fick darauf, weil 
ber Gläubiger, wenn er dieſes fein Recht verlieren er 

[\) 4 


(a19) ESs iſt foldhes dem kurz vorher ermähnten Refponfo: ob der 

rn die Gülte 20. &. 35, fra. mit angehaͤngt wors 
ben. Man findet es auch ın Hrn. D. Schmidts Abb. von 

den Muͤnzſorten 2. & 384 — 388. 

(220) Mynfinger, cent. 3, obf, 13. Gail, I 2, obf. 73, n. 1. 
Horn clatl, a, R. 13, p. 614, b. Berger oecon, iur. 1, 3, tit. 
7, th» 13, not, 4. Es har von diefe Materie auch befonder® 
gehandelt Chr. Lad. Crell in.obfl, de reditibus annuis leuiori 
moneta folutis, Viremb, 1763. 
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folches durch die Verjährung verlieren müßte. Geſetzt alfo, 
daß er einmahl in fehlechtem Gelde die Gülte angenommen 
ätte, fo koͤnnte er nun zwar bdieferhalb nach 30 oder 40 
ahren fich nicht regen, da waͤre fein Recht von dem Jahre, 
die Gülte in befferm Gelbe einfordern zu fönnen, erlofchen; 
allein dag fehadete ihm nicht in Anfehung der folgenden 
Jahre, wofern da nicht abermahl. erft die Berjährungs- 
Zeit verftrichen wäre. Denn bey jährlichen Abgaben ent: 
ſtaͤnde alle Jahr aufs neue das Recht, diefelben zu fordern, 
. und fie auf die Art zu verlangen, tie der Schuldner dazu 
verbunden twäre, | 
Allein, nad) Hrn. D. Schmidt Urtheile, a.ang: D. 
©. 389, f. verliert der Gläubiger, obgleich bey jährlichen 
Abgaben die Verjährungs-Feit angezeigter Maßen zu rech> 
nen ift (?22'), hier eben durch eine beftimmte Verjaͤhrungs⸗ 
Zeit erfi fein Recht nicht, fondern er verliert diefes ſchon 
ohne diefelbe, auch durch eine ftillfchweigende Einwilligung, 
wenn er drey Mahl hinter einander in geringem Gelde die 
Gülte angenommen hat; jumahl da die Nechte bey erman⸗ 
gelnder Gemißheit geneigter find, einen eher von der Ver; 
bindlichfeit frey zu fprechen, als daß fie ihn damit beſchwe⸗ 
‚ren follten (???), welches denn nun auch dem Schuläner 
zu Gtatten fommt, 


Sormular 
eines Guͤlte-Kaufes. 


Ich Endes Unterfchriebener bekenne hiermit, daß ich 
heute dato an Hrn. N. von meinem in der Reichs⸗ 
Straße zwiſchen Hrn. N. und ꝛc. Haͤuſern gelegenen 
Wohnhauſe — — Rchlr. jaͤhrlich unabläffige 
Renten und Zinſen, um und für — — Rthlr. gan⸗ 
zer Kauf: Summe fäuflich conſtituiret habe, welche 
Summe ich aud) an guten gangbaren 16 =. 

en 


(a21) 1. 7, 8. fin. C. de praefc, 30 annor. Giehe auch Carpaov. 
p- 2, conft. 2, def. 1. Fabricius in Gailio enucl. I. 2, obf, 
73, Sedt. ı. Sande decif. aur, |, 5, tit. 6, def, ı, 


(222) 1.47. D. de obligac, &adt, ii 
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Stücken zu meinen fichern Händen empfangen habe, 
und darüber, mit Berzeibung Des nicht bar ausge> 
zahlten Geldes, Kraft dieſes quittire, und verfpreche 
für mich und auch folgende Befiger meines Haufeg, 
um, N. oder gefreuen Inhabern dieſes Briefes, 
jährlich auf den dritten Tag des Decembre — — 
Rthlr. unfehlbar zu entrihten. Würde auch durch 
Brand, Wetter, Krieg und andere Zufälle, welche 
"Gott der Allerhöchfte in Gnaden verhüren wolle, ges 
dahtem Haufe Schade zugefuͤget werden, follen 
nichts defto weniger dem Käufer, und deſſen Erben, 
oder jedem getreuen Inhaber, diefelben Renten ohne 
einige AYusflucht und Verkürzung bezahlet werden. 
Hingegen aber fol dem Käufer zu Feiner Zeit frey ſte⸗ 
ben, die ausgezahlten — — Rtylr. wieder iu for⸗ 
dern, fondern er foll diefelben auf des Verkäufers 
— zu laſſen gehalten ſeyn, es wäre denn, 
derfelbe oder nachkommende Befiger des 
r a in Auszahlung der verfprochenn — -— 
thlr. jährlicher Zinfen fäumig erzeigte; alsdann ſoll 
nicht allein der Hr. Käufer freye Macht haben, vie 
ausgezahlte Kauf: Summe der — — Rihlr., ſon⸗ 
dern auch die ruͤckſtaͤndigen Menten, nebit dem !nrer- 
eſſe more und allen verurfachten Unfoften, zu fors 
dern; und fol gedachtes Haus, zur Sicherheit des 
Werkaͤufers, der jährlichen Zinfen halber, und damit 
er auf folchen Fall die bar erlegte Summe ver — — 
Rthlr. wieder erlangen möge, zum ausdrücklichen 
VUnterpfande Kraft dieſes eingeſetzt ſeyn, dergeſtalt, 
Daß ohne vorhergehende Execution, Immiſſion und 
Taxation, gedachtes Haus ſubhaſtiret, wid von Den 
IRauf- Geldern Hr. N., oder Briefes treuer Inha⸗ 
her, vergnuͤget werden. Zu dem Ende begebe ich 
"mich hiermit aller rechtlichen Wohlthaten und Be⸗ 
u welche hierin Fönnen zu Statten kommen, wifs 
ntlich und — Urkundlich zc. 
2 


⸗ 


Was 
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Was 2. den Beldfchulden: ZAauf oder die Cefs 
fion einer Activ » Poft anlanget, fo enthält diefelbe 
einen wahren Kauf, durch welchen der Gläubiger ei⸗ 
nem Dritten gegen ein gewiſſes Geld. Quantum eine 
ihm zuftändige. Schuld: Forderung überläffe. Bey 
der vorfichtigen Eingehung und Aufzeichnung eines 
Ceffions: Gefchäftee, bat man theils auf die Perfos 
nen, welche diefes Gefchäft unter fich abhandeln, teils 
anf die Schuld, welche den Gegenftand der Ceſſion 
ausmacht, theild auf die Vergütung, welche der Ces 

dent dafür erhält, theils auf die Mebenbedingungen 
in Anfepung der Gewährung der cedirten Schuld, 
und endlich auf die Form der Abfaffung, zu ſehen. 

In Anfehung der Perfonen, ift erforderlidy, daß 
‚diefelben zu Eingehung rechtsverbindlicher Gefchäfte 
überhaupt, undinfonderheit zu Schliefung eines Kau⸗ 
fee, fähig feyn; und ich beziehe mich daher, ſowohl 
in Anfebung des Eedenten als aud) des Ceſſionarius, 
auf dasjenige, was oben deshalb von den Käufern 
und Verkäufern überhaupt angeführt worden if. _ 

Den Gegenftand einer Ceſſion macht eine Geld: 
Schuld aus; und es ift foldyes entweder eine gewiſſe 
beftimmte, oder eine unbefiimmte, oder noch nicht voͤl⸗ 
fig hquide, bald eine unbeftrittene, bald.eine rechtli⸗ 
chen Zweifeln unterworfene Summe. Auf allen Zall 

muß der Ceffionarius Darauf fehen, ob der Cedent auch 
‚wirflicher Eigenthümer fey, und diefer muß jenen 
genau daven unterrichten, was für eine Bewandt⸗ 
niß ed mit der Schuld habe, und dafür forgen, daß, 
wenn es eine zweifelbafte Schuld ift, dieſes der Ur⸗ 
kunde ausdrücklich einverleibet werde. Die Zuzieh⸗ 
ung des Schuldners felbft ift zwar nicht nothwendig, 
da fo garmieder deſſen Willen in der Regel die Er flion 
geſchehen fann (223); allein,. fie ift Doch immer Ki 
cath⸗ 


(223) L. 3. C. de hetedit. vel actione vendita. 


- 
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ratbſam, weil 1) der Ceſſionarius auſſerdem Gefahr 
laͤuft, daß der Schuldner, der geſchehenen Ceſſion 


"ungeachtet, an den Cedenten noch immer fort Die Zins 
* auch wohl gar das Capital, gegen einen Morti⸗ 


cations⸗ Schein, zahle; 2) die Mit: Unterfchrift des 
Schuldners die Liquidität der Schuld beffer, ald es 
auf irgend eine andere Art gefchehen kann, auffer 
Zweifel fegt; 3) diefe Mit: Unterfchrift den Vortheil 
gewährt, daß der Ceffionaring executiviſch Flagen kann, 
und nicht erft über den pallum lezitimationis ad cau- 
fam Einlaffung fordern darf, welches auſſer dieſem 
alle gefchehen muß. ft es nicht thunlich, dem 
Schuldner zu dem Eeffions:Gefchäfte felbft zu ziehen, 


fo ift wenigftens vornehmlich zu Erreichung der erſten 


Abſicht nicht zu unterlaffen, dem Schuldner fo bald 
als möglich von der Ceſſ ion Nachricht zu geben. Audy 
verſchafft die gerichtliche Mitwirkung in ſolchem Falle 
den ſub No. 3 angegebenen Vortheil. 

Was den Begen- Empfang des Cedenten betrifft, 
‚weldyer bier die Stelle des Kauf: Geldes vertritt, fo 
‚muß folder in der Megel mit der cedirten Summe 


‘muß 
völlig von gleichem Werthe fenn, weil, nad) der Vers 
ordnung des anaftafifchen Geſetzes, der Schuldner 


zu einer größern Summe den: Ceſſionarius nicht ver: 
‚bunden ift, als derfelbe gegeben hat, um die cedirte 
Poſt an fic) zu bringen (+). Man meint audy, 
‚daß es ohne rechtliche Wirkung ſey, wenn der Cedent 
mit der Ceſſion zugleich ein Schenfungs : Gefcyäft 


vperbindet (235). Doch macht man bey ungemifien 
Schulden eine Ausnahme (*?°); auch gift in Chur; 


Sachſen eine ſolche Entgegenhandlung des anaſtaſiſchen 
| öf 3 Ge 


(224) Dd. ad tic. Dig. & Cod. de hered. vel ad, vend. 


aA25) Claproth in iurispr, heutemat. 4. 281, n. 3. 


(206) Eben derſ. a. ang. O. 
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Geſetzes (227), wenn die Ceffion gerichtlich. gefche- 
en iſt. | 
Ä ’ So wieder Cedent nach den, in Anfehung der Ger 
waͤhrs⸗Leiſtung bey dem Kaufe überhaupt, oben (S. 
368, f.) feſt gefegten Prineipien fich ebenfalls richten laſ⸗ 
: fen muß: fo ift doch dabey nody zu bemerfen, daß, 
. wenn er gleich für die Nichtigkeit der Schuld zu haf- 
ten verbunden iſt, (veriias nominis),. und fid) dieſes 
auch auf Die von ihm ausdrücklich behauptete Priors 
itaͤt erſtreckt, er doch die Erigibilisät der Schuld (bo- 
nitas nominıs) zu gewähren, nicht verbunden ift (223). 
Stellt daher der Ceffionarius die erforderliche Unters 
fucyung, der Sicherheit der Schuld halber, welche 
ihm cedirt werden foll, an, und findet dabey nody eıns 
iges Bedenken, fo muß er dafür forgen, daß der Ges 
dent fich zu einer befondern Gemährs - Leiftung, Durch 
ein befonderes einzufchaltendes Paltum de preitanda 
euittione (f. oben, &. 369) verbindlich mache, wels 
che Gewähr aledann entweder unbedingt, oder auf 
gemiffe Zeit, verfprochen wird. 

Sehen wir ferner auf die Form der Ceſſions⸗ 
Sefchäfte, fo ift dabey zu bemerfen, daß, da die bloße 
Uebergabe der über die cedirte Schuld: Forderung in 
‚ven Händen des Gedenten befindlichen Verſchreibun⸗ 
gen, wenn auch folche auf jeden gerreuen Briefs— 
Inhaber lauten, an den Ceffionarius nicht für hin⸗ 
reichend geachtet wird, um diefen zur Hebung zu bes 
rechtigen und ad caufam zu legitimiren, e8 nothwendig 
erforderlich fey, daß eine foͤrmliche Ceffions» Ur: 
Funde abgefaffet werde, oder aber der Ceffions: Vers 

trag gerichtlich geſchehe (229). In letzterm Falle wird 
ein 


(227) Churfächf. Decif. 28, Cod. Aug. P. I, p. 1061, 
(228) Wenigſtens ift dieles die gemeine Meinung. Brammemann 


de ceffione adtionum, c. $, n. 60 
(229) — in prine. prax. iudleiat. S. 2, c. 2, 5.4 
ot. 5. 


J 
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ein förmliches Protokoll darüber gehalten, welches 
bie weiter unten angegebene Erforderniß einer lega⸗ 
len Eeffions- Urkunde in fich faßt, und dem Ceſſiona · 
rius zu feiner Autorifirung und Fegitimation zur Sache 
in beglaubter Abfchrift mitgerheilet wird. Daß die 
Mit: Zuziehung des Schuldners, und die Mit: Ins 
terfchrift des Protofolles, von Seiten der Yutereffens 


‘ten, ihren guten Mugen haben, erhellet aus dem 
Dbigen (5. 453) von felbft. 


u. 


Die Ausftellung einer Ceſſ ions- Urkunde gefchieht 


in der Form eines einfeitigen Bekenntniſſes, weiches 


der Cedent an den Ceſſionar ausſtellt. Es enthält 
foldye: 1) den Nahmen des Ceſſionars; 2) eine ger 
naue Angabe der Schuld, welche demfelben überei: 
gnet werden foll; 3) den Empfang des dafür bedunges 
nen Betrages; und 4)! Die Uebereignung der Schuld» 
Forderung, der dazu gehörigen Schriften, und der 
Daraus entfpringenden Mechts: Mittel. Die Unters 
fehrift und Unterfiegelung gefchieht wie bey andern 
Urkunden; und es ift auf den Fall, wenn die Ceſſion 
nicht ohnedies zur richterlichen Beftätigung gebradyt 
wird, dafür zu forgen, daß der Ausfteller diefelbe ges 
richtlich recognoscire, welches gerichtlidye Atteftat, 
wenn Bormünder dabey concurriren, zugleich darauf, 
daß diefelben dazu betätigt worden find, gerichtet 
wird, 


Sormular | 
einer Ceſſion einer Geld: Schuld, 


Nachdem ec. die Entſchließung gefaßt bat, mir das⸗ 
jenige Sapital von Kintauſend Vierhundert Tha⸗ 
lern, welches id) ex iure ceſſo der nunmehr verftorbe- 
nen Srau x. laut in der Mich. Meffe 1784 ausge⸗ 


f4 lehen⸗ 


ſtellter, und unter d. 10 —* deſſelb. J. landes ⸗ und 
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lehenherrlich beftätigter Eeffion, auch "am 13 Aug. 
d. J. erfolgten Prolongation auf dem Ritter Gute 
N. unterpfändlich verfichert zu fordern Babe, in Eon» 
ventiongs » Speciesthbalen, A ı Rehle. 8 Gr. — das 
Stuͤck gerechnet, gegen Ertheilung iurium cefforum 
dato bar und richtig aussabien laffen: als auittire ich 
Endes Unterjchriebener, nicht nur über den richtigen 
Empfang der 1400 Thle., unter Degebung der Aus⸗ 
flucht nicht gezahlt: und empfangenen Geldes, fon 
dern cedire auch gedachten 2c. mein gedachter Maßen 
‚auf 2c. verlichertes Kapital der 1400 Thle., als no⸗ 
mina vera & bona, cum omni aftione tam direfta 
quam vtili absque vlla nouatione, nebft den von dato 
an mit 5 pro Eent davon fälligen Zinfen, dergeftalt 
und aljo, Daß ermähnter 2c. mit foldyen 1400 Tplr. 
als mit feinem wohl erlangten Eigentbume fehalten, 
walten und gebabren, auch diefelben an Andere cedis 
ren, und ſelbſt die Zinfen einheben, auch das Eapis 
tal, unter vorgängiger beyden Theilen fren ftehender 
Ba riger Auffündigung, ſich mieder einzahlen 
laſſen Fönne. Zu deffen Urfund ift gegenwärtigeg 
Eeifisns: Document nicht nur von mir, Dem Ceden: 
ten, fondern auch) von mır, dem Befiser des Ritters - 
utes N. zu Bezeugung meiner Einwilligung und 
ne. fennung der Schuld in quali et quanto, unter: 
ſchrieben und vollzogen worden. 
So geſchehen x. 
Unterſchrift des Cedenten 
und Schuldners, 


Meben der Ceffiong:tirfunde, werden dem Eeffios 
nar die über die Schuld vorhandene fchriftliche Nach⸗ 
richten, 3. B. Schuld: Scheine, Confenfe, Wechfel, 
vorpergegangene Ceſſionen, Beglaubigungen des, 
dem Cedenten an der cedirten Schuld — 
—⸗ 
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Rechtes (*3°) u. ſ. w. uͤberantwortet, und geſchieht 
dieſer Aushändigung in der Ceſſions⸗Urkunde felbft 
Erwähnung. Der richterlichen Beftärigung bedarf 
es in der Kegel nicht, doch iſt bey der Cejfion gericht⸗ 
lich eonfentirter Poften es immer ratbfam, um die ges 
richtliche und lehensherrliche Einwilligung in die 
transıationem hypothecae nachzuſuchen. In manchen 
Ländern ift dieſes ausdrücklich vorgefchrieben, und es 
wird diefe Nachſuchung entweder von dem Cedenten, 
‘oder von dem Schuldner, bemwirfet. 
Geſchieht die Ceffion unter Mit Erben, fo bedarf 
es befonderer Ceſſ ions⸗ Urkunden nicht, fondern e& ers 
folgen die gegenfeitigen Uebereignungen in dem Erb: 
Vertrage ſelbſt an ſchicklichen Orten, fo, daß derfelbe . 
die Stelle der Ceffionen mit vertritt, und zur Legiti⸗ 
mation des Ceflionarius zur Sache völlig hinreicht. 


Was 3. den Erbfchafte:Rauf betrifft, fo ift das 

bey überhaupt anzumerken, daß ein folcyer Vertrag 
‚nicht nur über eine bereits angefallene und angetretene 
Erbſchaft eingegangen werden fönne, fondern daß 

aud) eine bloße Hoffnung einer anfallenden Erbfchaft 

zu verfaufen und zu kaufen, nach neuern Rechten ers 

laubt fen (231). In Anfehung der Form eines folchen 

Verkaufes, iſt nichts beſonderes zu merfen, da es 
voͤllig ſo, wie bey jedem andern Kaufe, hierunter ge⸗ 

balten wird. Es muß nur, von weſſen Erbſchaft die 
Rede ift, genau — werden. u 
5 at 


(230) Die ſes allemahl noͤthig, age die Schuld s Verfchreibu 
ingl. der Kauf, aus welchem die jest zu cedirende Vor vria 
— niet, micht auf den Gedenten felbft lautet, und alfo, der Mar 
sur der Sache nad), deflen legiıimario ad caufam erſi in Kit 
igfeit gefenet werden muß. 


. (331) Doch meint man, daß eine eibliche Entfagung des Verkaͤu⸗ 
je hierben erforberligg ſey. Bertoch iu promtuar, iur, voc. 
* eo v t. & 
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hat der Verkaͤufer, weil er gegen die Erb: Schuföner 
und Legatarien in nexu obligarorio bleibt (23%), dafür 
. zu forgen, daß diefe bey dem Kaufe zugezogen werden, 
und ſich die Anweifung an den Käufer gefallen laf: 
fen. Der Käufer hingegen hat, zu Vermeidung aller 
Migdeutung, dahin zu fehen, daß derjenigen Poſten 
balber, welche der Verkäufer ſelbſt in die Erbſchaft 
ſchuldig ift, Vorſehung geſchehe. | 


\ Was 4. die Anfichbringung eines Procefjes 
. oder Rechtebandels, er fey nun bereits angefangen, 
oder bevor ftebend, anlanget: fo ift ed zwar an ſich 
noch eine Frage, ob ein folcyer Handel, infonderheit 
im erften Falle, wenn bereits der Krieg Rechtens bes 
feftigt ift, erlaube fey; indefjen ift doc) die bejahende 
Meinung die gemeinfte (233). Daß ein folcher, ges 
gen weldyen man nicht leicht fein Recht geltend ma⸗ 
chen kann (potentior), fitigiofe Sadyen nicht an fich 

. beingen fönne, ift aus den Rechten befannt (3%). An 
manchen Orten dürfen die Advocaten (235) fremde 
Rechtshaͤndel nicht an jich Faufen, auch koͤnnen folche 
: Klagen und Rechte, welche ganz perföntich find (23°), 
‚ nicht einem Andern Überlaffen werden. Der desfalls 
abzufaſſende Aufjag wird voͤllig wie eine Ceſſion einges 
richtet, nur daß in Anfehung der Procep: Führung, 
; 0b der Gedent foldyen fortfegen fol oder nicht, — 
ſehung 


(232) L. 2, €. de hered. vel at, vend, 
(233) L.», D/L. 2, & ult. C, de Nitigiofis, ordnet dad Gegentheil. 
Den Gebraudy dieſes Gefenes behauptet Cramer obfl. iur, 
univ. P, 1, obf. 14; dagegen Leyfeu Spec. 518, med.a, und 
Audere, das Gegentheil behaupten. | 
(234) L. 2, C. ne liceat potent. . 
w- (235) Churſaͤchſ. erläur. Proc. Ordn. adz, $.1. Altenburg. 
Advocatenordn. in fine, 
“ (336) 38. Jujurien » Klagen, Querela inoficiofi teftamenti, Na⸗ 
”  bervechtds Klagen ıc, Stryck de action. non ceflibilibus, 
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ſehung der Unkfoften eine befondere Verabredung ger 
troffen zu werden pflegt; auch werden zuweilen die 
Bedingungen alternativifch, nad) dem ob der Proceg 
gewonnen wird, oder nicht, feftgefeßet. | 


Wenn ich mich endlich 5. zu demjenigen wende, 
was, nächft den allgemeinen Erforderniffen, bey dem 
Gerade⸗Raufe ins befondre zn bemerken ift: fofeße 

ich zuvoͤrderſt zum voraus, daß über Die Berade (f. Th. 
XVIl, ©. 364, fgg.) theils, obwohl unter gewiſſen 
Einfchränfungen, auf den Todes: Fall, oder durch 
legten Willen, theils unter Lebendigen, disponirt 
werden koͤnnne. Im letztern Falle gefchieht folches 
entweder Durch eine Schenkung, oder Durch einen 
Kauf. Bon der Dispofition über die Gerade aufden 
Todes- Fall, und durch Schenkung, werde ich inden 
Artifeln Schenkung und Teftamente Handeln. 
Gegenwärtig befchäftige ich mic bloß mit dem Ge⸗ 
rade⸗-Kaufe. Es kommen hierbey theils die Perfonen, 
welche den Gerade: Kauf unter ſich fchließen, theils 
der Preis, theild die Meben : Bedingungen, und ands 
tich die Form, welche bey dem Gerade: Kaufe zu beob⸗ 
achten ift, zu betrachten vor. f 
Die Verkaͤuferinn ift allemahl eine Frauensper⸗ 
fon, und zwar entweder eine verheurathete, oder uns 
verheurathete. Beyde müffen, wenn fie unmuͤndig 
find, zu dem Gerade: Kaufe einen Vormund ziehen, 
auch, nad) der Meinung einiger Rechts: Lehrer, ein 
obrigkeitliches rlaubniß - Decvet zuvor auswir⸗ 
fen (237). Ob Mündige eines Gefcylecyts : Bormuns 
des bendthigt ſeyn, ſcheint eher zu verneinen zu ſeyn (238), 
wohl aber muß eine Verheuruthete einen Gerades 
Kauf oder eine Schenkung mit Vorbewußt ihres Ehe⸗ 


Mans 
(237) Aommet in rhapfod. obf. 169. 


(238) Churſ. Conft. 15, PH, wergl. mit des, 22. 
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Mannes vornefmen (239). Der Käufer ift entweder 
der Ehemann (4°), oder eine andere Perfon. Im 
eriten Falle muß ein befonderer Vormund dabey ger 
brauche werden (+), Iſt der Käufer unmündig, fo 
gefchieht der Kauf unter Autorität deffen Bormundes. 
In Anfehung des Begenftandes des Gerade: Kaus 
fes iſt zu bemerken, daß foldyerin dem Inbegriffe weib: 
licher Mobitien beftehe, welche unter dem Nahmen 
Gerade, nad) den Gefeken oder dem. Herkommen eis 
nes jeden Ortes, begriffen zu werden pflegen. Bald 
ift der ganze Inbegriff diefer Dinge der Gegenftand 
des Kaufes, bald wird derfelbe auf gewiſſe Stüde 
eingefchräufet. Bald wird bey dem Kaufe eine ge 
wiffe Specification zum Grunde geleger, bald bleibt 
man bey dem Allgemeinen fteben. Syn beyden Faͤl⸗ 
len verfteßt es ſich von felbft, daß ber Frau der lebens» 
wierige Gebrauch nicht zu verfagen ift; allein darin 
iſt doch ein Unterſchied, daß im erften Falle die Frau 
fi) nun eine weitere Veräufferung nicyt anmaßen 
kann (?+?), dagegen ihr folcyes im legten Falle frey 
ſteht (?#). 3%, 
Es ift allgemein angenommen, daß der Preis bey 
dem Gerade: Kaufe mit der Gerade felbft in feinem 
s ger 
(239) Jommel, a. ang. D. obf. ztı, n. 10, 


(240) Diefes ift der gemöhnlichfte Fall, weil ein. Gerade, Kauf in 
ber Regel eine verdeckte Schenkung if; und ba eine Frau ihre 
Gerade einem Geben, auffer ihrem Manne, ſchenken oder vers 
machen kann, Churf. Conft. 13, P. II, ed bey allen übrigen 
Prrionen eigentlich keines Kaufes bedarf, als bey bem Eher 
Manne, 

. (241) Carpzov P. Il, conft. 13, def. 10. 

(242) Jommel, ‚nangef. Buche, obl. yıı. 

- (243) Es ift unnoͤthig, in bem Berade: Kaufe mit zu erwähnen, 
dad auch die in Zukunft erft zu erwerbenden Gerade: Srüde 
mit in dem Kaufe begriffen in follen, weil folches an fi 
Mechteng iſt Berger vecun iur. Lib. 2, tit. 2, thef. 28, not. 
$. Doch ift folches zu ermähnen nötbig, wenn der Kauf nach 
einem gewiſſen Derzeichhirfe gefchehen iſt. 


genauen Verhältniffe ftehen dürfe (+),  Eskann 
alſo derſelbe fo klein gefeßt werden, als ed.den Inter⸗ 
eſſenten beliebt; auf allen Fall aber wird in dem 
Kaufe felbft der Empfang der Kauf: Summe quitti- 
rend befannt. 

Die Yieben» Bedingungen bey dem Gerade: 
Kaufe beſtehen bauptfächlich in dem Vorbehalte des 
lebenswierigen Gebrauches, und der Freyheit über 
‚bie einzelen. Gerade ⸗ Stuͤcke disponiren zu dürfen. 
Hiernächft pflege man auch bey dem Gerade Verkaufe 
zwifchen Eheleuten für die Töchter der Werfäuferinn 
zu forgen, daß nad) dem Tode des Käufers die Ges 
rade⸗ Stuͤcke nicht in das gefammte Erbe gehen, 
‚fondern den Töchtern zum voraus beimfallen. Eben 
fo pflegt zumeilen dem Kaufe die Aufhebungs « Elau« 
fel auf den Fall, wenn Verfäuferinn noch weibliche 
Defcendenten erhalten follte, inferirt zu werden (245), 

Was die Sorm eines Gerade: Kaufes anlanget, 
fo ift zuvoͤrderſt zu merfen, daß ein folcher Vertrag 
fowohl in dem Teftamente der Frau, wie man meint, 
einfließen möge (?+°), wobey aber immer die wefents 


lichen 


(244) Neueſte Decif. 18, v. %. 1746, und es bebarf alfo auch ber 

a — * de reſcind. eg 
Carpz3ov P. Il, canft. 13, def. 11, 12. Indeſſen ift doch 
gewifier Maßen Wernber in obf. P. IV, obf. 22, 23, und 
in füpplem. ad P, IV, obf, 20, anderer Meinung ; und es ifk 
alfo wohl am befen, wenn man, da am ſich der ganze Handel 
ein Schein : Geſchaͤft if, eine folche Summe fett, welche nicht 
unter der Hälfte des Werthes if. 


(245) In wie weit diefed nöthig fey, und ob nicht an fich bie ber 
burt einer Tochter den Gerade » Kauf aufbebe, darüber diffens 
tiren Die fächfifchen Nechts Lehrer, Zommel im Pertinenzs 
und Erbiend. Kegifter, Einleit- $. 65. 


(246) Carpzov P. II, conft. 13, def.9. Ob nicht die bey Te⸗ 
amenten erforderliche octus vniras Dadurch unterbrechen mers 
iſt eine andere Frage, welche eigentlich nicht hierber ges 
* ——— Er a immer — = on 
etzten nit zu mmiſeiren, ſondern ı 
fonders abjufaffen, | e 
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lichen Städe eines Kaufes beobachtet werden müffen, 
als auch befonders gefchleffen und abgefaffet werden 
Fönne. In letzterm Falle kann ſolches entweder ges 
richtlich, oder auffergerichtlich, gefcheben. In beys 
den Fällen gebt man, mie bey einem Kaufe übers 
haupt (247), zu Werke, doc) fo, daß, da denn doch 
immer bierbey eine Schenkung zum Grunde lieat, bey 
einem Gerade» Kaufe alles dasjenige mit in Obacht 
zu nehmen ift, mas im Art. Schenkung von den Ger 


rade:Schenfungen gefaget werden wird. 
Regner praftifches Handbuch von der Gerade, den fräul. Gerech⸗ 
tigt. und Heergeraͤthe, Zpi- 1781, 8: 


Formular 


eines Notariats⸗Inſtrumentes über einen 
| Gerade: Kauf. ; 


Im Nabmen Gottes! | . 


und und zu wiſſen ſey hiermit maͤnniglich, Daß, 
nach der heilfamen Menfchwerdung und gnadenzeis 
- hen Geburt unfers einigen Erlöfers und Seligma« 
chers Jeſu Ehrifti im — — Fahre, am Montage 
nad) dem fechsten Sonntage nach dem Fefte Trini⸗ 
tatis, welches war dee — — Auguſt, im erfien 
Jahre der glorwürdigften Regierung des Allerdurch · 
lauchtigſten, Großmächtigften und Unuͤberwindlich⸗ 
ften Fürften und Herrn N. N. tir. tot. der — — 
Indiction und Römer Zinszahl, Nachmittags um 2 
Ubhr, F N. geborne N. tit. Hrn. N. hinterlaſſene 
Frau Wittwe, mich, zu Ende benannten und unter 
fchriebenen Notarium, in ihr zu Leipiig in der N. 

» Straße gelegenes Haus, und zwar in Die,:seine 
| | Trep⸗ 
C2«47) Auf allen Jall ſcheint die richterliche Beſtatigung fehr rath⸗ 


—— der Werth der Gerade » Stücke über soo Ducaten 
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Treppe boch mit drey Fenftern nach gedachter Stra⸗ 
Be — — zugehende Wohnſtube, gefordert, und, 
als ich erfchien, durch ihren Hrn. Eurator, tir. Hrn. 
D. N. vortragen laffen, mas maßen fie ihre ſaͤmmtli⸗ 
che Gerade, mie fie ſich anjegt befinden würde, ſo⸗ 
wohl an Jungfer N. und Jungfer N. , — N. zu 
N. eheleibliche Töchter, als auch) an Aungfer R., 
Hrn. N. eheleibliche Tochter, und Jungfer N., für 
und um Sechzig Gulden zu verfaufen, und diefen 
Rerfauf von mir zu vollziehen entichloffen ſey, und 
mid) requirirt haben wollte, daß ich, mie derfelbe volls 
zogen würde, fleißig protofolliren, aufnehmen, und 
eine öffentliche Urkunde hierüber errichten ‚möchte. 
Nachdem id) nun die Reguifition angenommen, und 
dieſer Kauf mit allen Puncten, Elaufeln, wie man 
ihn bereits abgefaffee und zu Papier gebracht hatte, 
den Intereſſenten deutlich wieder vorgelefen worden 
ift, hat nicht allein die Srau N. als Verkaͤuferinn, 
mit Bollmort und Genehmhaltung ihres Hrn. Vor⸗ 
mundes, Hrn. D. N., fondern aud) die Käuferinnen, 
und zwar Die Jungfer N. für fich felbft, die übrigen 
Jungfern aber durch ihre Herren Väter, nahment⸗ 
lid) obbenannte Hrn. N. und Hrn. N. denfelben für 
richtig agnofeiret, und, Daß fie Damit gänzlıd) zufries 
den wären, fich erflärt. Allermaßen fie denn auch 
fofort allefamme den erwähnten Kauf» Brief eigens 
händig unterfchrieben und befiegelt hatten, aud) fols 
em don den von mir requirirten und erbetenen In⸗ 
ftruments = Zeugen zugleich mit unterfchreiben und be: 
fiegeln laffen, wie denn derfelbe von Wort zu Wort 
folgender Maßen lauter: 
„Zu wiſſen fep hiermit, daß heute tinten ges 
festen daro, zwiſchen N. geborner N. Tir. Hrn. 
N. hiterlaffenen Frau Wittwe, Verkaͤuferinn 
an einem, und Fungfer N. und N., Hrn. N. 
zu N. eheleiblichen Töchtern, und —— N, 
in. 


464 
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> N. Tochter, fomohl Zungfer N., Käu- 
erinnen andern Theile, folgender aufrichtiger 
Gerade» Kauf abgehandelt und geichloffen wor- 
den it. Mähmlıd) es verkauft oben Eingangs 
befaste Frau N., mit Vollwort und Genehm⸗ 


iaung ihres beitärigten Bormundes, Hrn. D. 


N., Üre völliue Gerade an ſaͤmmtlichen Stuͤ⸗ 
cken, welche nad) dem Art. Vlli. des biefinen 
Stadt : Rechtes dazu gezaͤhlet werden, nichts 
überall davon ausgeſchloſſen, für und um Sechs 
3ig Gulden ganze Kauf Summe, an oben 
benannte vier Käuferinnen zu gleichen Theilen. 


Dieſen Kauf haben, und zwar wegen dee 


Jungfer N. dero Pater, Hr. N., an Seiten 
der Jungfer N. aber Hr. N. allhier in värerlis 
cher Gewalt, „und die Jungfer. N. für fich ges 
entwärtig, accepfiret, die Sechzig Gulden 
ofort ausgezahlt, welche Sau Verkaͤuferinn 
in Empfang genommen hat, und darüber; mit 
ihrem Hrn. Curator, unter Entfagung der Aus⸗ 
flucht nicht erhaltener Gelder, beftändigft quif- 
firet, auch) Dagegen die Schlüffel zu denje 


Schränken, Behältniffen und Kaften, Darin 


ſolche Gerade befindlich ift, den Käuferinnen 


und deren Herren Vätern De ih⸗ 


nen davon das völlige Eigenthum einger 
hat. Weil fib aber Frau Verkaͤuferinn auf 
ihre Lebenszeit den Rießbrauch an ſolcher Gera⸗ 
de reſerviret, und anbep begehrt hat, daß Käu- 
fer nach ihrem dereinftigen Ableben, ihrer jetzi⸗ 
gen Mayd N. N. das Bette, worauf fie 
ſchlaͤft, ausbändigen follen: Als haben Hr. 
N. Degen feiner Zunafer Tochter. Hr. N. gleiche 
falls in Anfehung feiner Jufr Töchter, bepde 
in väterlicher Gewalt, und Zufr. N. felbft ges 
genmwärtig, Diefes arseptivet, und fie ee 
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der Frau N. den völligen Nießbrauch auf ihre 
Lebenszeit einzuräumen, der Magd aber das 
‚ Bette Fünftig auszuantworten, bewilliger, auch, 
des Niegbrauches wegen, der Frau Verkaͤufer⸗ 
inn die Schluffel wieder yurütt gegeben, und, 
um mehrerer Feſthaltung willen, ſowohl Frau 
Berfäuferinn, als Kaͤuſer, allen Ausfl 'chfen, 
injonderbeit der Verlegung unter oder über die 
Hälfte, und daß die Generals Verzsidbrt nicht 
gelte, menn nicht eine befondere Ale gegans 
„gen ift, biesmit venunciret, und darüber franfi- 
gitet. Zu Urkund deſſen ift Diefer Gerade: Kauf 
von beyden Theilen reſpective mit ihren leiblis 
en Herren Vätern und Hrn. Vormunde, in 
Beyſeyn zmeyer Dazu gezogenen Zeugen unters 
| — und beſiegelt worden. So geſchehen 
Leipzig, d. 11 Oct. 1742. 


Unterſchrift ꝛtc. 


Wie nun allerſeits Contrahenten dieſen Kauf un⸗ 

terſchtieben, fo haben die Kaͤuferinnen Das accordirte 
" Kauf: Pretium an Sech;ig Gulden, meift in Franz» 
Gulden und Thalern, wicklich und bat ausgesahlt, 
welches die Irau N. ald Derfäuferinn in Empfang 
genommen, und mit Begebung der Ausflucht des 
nicht echaltenen Geldes, Darüber beftäntige Verzicht 
geleijter; überdies aber Den Käuferinnen die Schluͤſ⸗ 
fel zu Kalten und Sthränfen, morin: die Gerade 
Scuͤcke verwahrt geweſen, übergeben, und hierdurch 

das Eigentoum dapvon auf fie transferiret hat; je— 
doch haben gedachte Kaͤuferinnen reſp. durch ihre 
Herren Vaͤter, ſolche Schluͤſſel der Frau N. wieder 
zugeſtellt, und ihr. den Nießbrauch der. Gerade auf 
ihre Lebensjeit, auch freye Dispofition über einele 
Stuͤcke, eingeräumer, aud allen fonft abgeredeten 
Puacten treulidy nachzukommen, zugeſaget und vers 

Def. Enc.XXXVI Th. 69 ſpro⸗ 
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“ forochen. Welches alles in Benfeyn Hrn. N. Advo- 
cati immarricul. aus N , und Hın. N. iuris fudiofi 
° von M., als bepderſeits beſonders erbefenen Inſtru⸗ 
ments: Zeugen, gefchehen ift, im Fahre, Monathe, 
> wage Stunde und Drte, wie im Eingange gemel⸗ 
det iſt. | — 
Weil ich nun dieſes alles fleißig aufgeſchrieben 
und zum P'otokoll geb:acht, fo habe ich, auf Be⸗ 
gehren gegenwärtiges Inſtrument Daraus abgefaffet; 
und da es nach gehaltener Eollation mit meinem, 
durchaus gleichlautend befunden morden it, zu meh» 
rerer Urkund das verliehene Notariats Siegel vor 
gedruckt, auch meinen Tauf; und Geſchlechts-Nah⸗ 
men beygefüger, und darauf foldyes den Requirenten 
ausgefertiget. Leipzig, d. 11Oct. 1742. 
(L.S) N. N. Notar. publ, Caef. 


immmatric. 


‚(L.S.) N. N. als hierzu erbetener 
Anftruments- Zeuge - 

( 8.) N. N. als hierzu erbetener 
Inſtruments⸗Zeuge. 


Anweil. zur vorfichtigen und förmlichen Abfeffung rechtlicher 
Aufſaͤtze ꝛc. 2 Ih. £ps 1784, gr. 8. ©. 145, f99- 


Kauf, (Baufch: oder Buſch⸗) f. Th VII, S. 431, und 
Ä oben, ©. 310, fgg. 

— — (Dint:) f. Th. IX, ©.320. 

— — (WErb:, oder Erb, und Tod:) f. Th. XL, ©, 


| 157, f. — 

— — Erbſchafts⸗) f. oben, S. 457, f. 

— — (Stiede:) ſ. Th. XV, ©. 103. 

— — (Geldfchulden:) ſ. oben, S. 452, fgg. 

— — (Gerade:) f. oben, ©. 459, ſgg. | 

— — Geſammt⸗) fr Th. XV, S. 454, umd oben, 


S. 310. 
Kauf, 


Kauf. (Sülte) Kaufbeuren, 467 


Kauf, (Guͤlte⸗) ſ. oben, ©: 444, ſgg. 
— —Gand⸗) ſ. Th, XXL S. Ho, fü 
— — (Soffnungs⸗) ſ. oben, &: gar,f. 
— — CEeih⸗) f. oben, ©. 318, und in L. 
— — (Markt⸗) fe Markt⸗Preis. 
——Maher⸗) ſ. oben, ©. 307, fgg- 


144444 


fg 
— (Proceßsoder Rechtsbandels:)fi 06. 8.458; f. 
— eu⸗) ſ. oben, ©. 358, f. 
— GSammt⸗) ſ Kauf. (Geſammt⸗) 
— (Vor) f. oben, ©. 307, fg. und 355, fgg. 
— Wein⸗) f. oben, ©. 318. 
— Wieder⸗) f. oben, ©. 359, f99. 


— — GSins⸗) f. Kauf. (Guͤlte⸗) 


— 


aufzAnfchlag, f. oben, S. 314. 


Aaufbenren (*), &. Kaufbura, eine freye Reichs⸗Stadt 


in Schwaben, im Algau, an dem Wertad) : Fluffe, 
und indem davon benannten Thale,‘ jwiſchen dem 
Hochftifte Augsburg, und: den Abteyen Kempten und 
Drfee. Sie ift nicht gar groß, bat aber.eine fehr an: 
genehme Lage, und fehr gute Nahrung und Gewerbe, 


..2..von der Baummollen: Manufactur, in welcher 


Barchent, Bombafin, Kattun, u. d. gl. fabrieirt 


wird; und 2. von den dafelbft befindlichen Leinwand: 
- Manufacturen, Der dortige Magiftrat bat die Bleich⸗ 








igfeir, in Aufehung der zu der gedachten 
wollen: Manufactur benörhigten Waren, als 


on ‚Brockes diff. de Kaufburae L. S C. M.Sqde R, I, Civit. regali pan- 
aos xylinos allasque texturas exalbandı iure. Jen. 1750. 


Diefe Stadt hat auf dem Reichstage unter den 


Reiche Städten ber Ian dbifchen Banf die 22fte, nd 
— | ß en 


32 


[*) Der Nahme bieſer Reiches Stadt wird in den kaiſerl. Diplo- 

matibus und Adtis publicis Kauf beuren, und nicht Baufs 
bäuern, gefchrieben. In dem Privilegio lımp. Rudolphi 1. 
9. 5. 1286, fiebts Noftri & Imperii cives de Buren. 


468. | F Kauf beuren. 


den — aber unter den Reichs: Städten; die 
ı7te Stelle. Ihr Reiche: und Kreis: Marrifular- 
Anfchlag betrug ebedem 160 FI. ‚ ift aber im J. 1683 
auf 535 Fl. gefeßt worden. Zu einem Kammer: 
Ziele erlegt fie 44 Rthlr. 65. Kr. 
Kaiſer Marimilian I. hatte diefer Stadt sunefagt, 
Seine Münj- Stätte bey ihr zu errichten, war aber vor 
Abfaffung des darauf lautenden Briefes mit Tode abs 
gegangen; . Daher Bürgermeifter und Rath dafelbft 
K. Carl'n V.erfuchten, zu Vollſtreckung diefer Gnade 
denfelben mitzutheifen. Diefes erfolgte zu Augsburg, 
im %. 1530, d. 10 Nov.; und er erlaubte derfelben, 
goldene und filberne Mir nen, als: Ducaten, Kros 
nen, Goldgülden, — Zehner, Batzen, halbe 
Batzen, zu prägen, auf welcher Münze zu einer Seite 
. fein Brufibild, mit der Umfchrift: CAESAR CARO- 
;LVS V. RO. IMPERATOR, und auf der andern 
Seite ihrer Stadt Wapen und Kleinod mit der Jahr⸗ 
zahl darin, gefchlagen werden follte; und auf den 
Pfennigen und Hällern einen Etern. 
— Kauf beurenſchen Münzen, gibt es inſonderheit 
1. Av. Das geharniſchte, gefrönte und zur ‚linfen Seite 
gefehrte Faiferl, Bruftbild, mit Scepter und 
K :KOL\S V, ROMA. IMP, SEM. AVGVST. * 
Der Wapenſchild iſt pfahlweiſe getheilt, zur 
Seite in Gold mit dem halben Keichsahler, un ae 
‘ Linken im blaueinen rothen von der 
— Schraͤ oben und ee 
en ſechszackigen Sterne begleitet, Unten, bie 


| hrzahl 2542. MON. NO, CI. 
ende 2548 


2. Dergleicheh Thaler. Auf dem Moers ſteht CAROLVS 
und »EMP: Yuf-den Rev. ift die Jahrzahl er 
über dem Wapenfchilde: MONETA. NOVA, Cl 

— — Sis 
3. Derg v. J · 13943. En 
"4. Dergleichen, Don 54h nl. Sera. 
i | | 5. Dei 
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3. Dergleichen. Av, CAROLVSV. ROM, IMP. AVG. Rev. 
Dad Wapen mit 1545. MON. NOYA. CIVIT, 
KAVFBVRENS,. 


6. Av. wie n.ı.. Innere Umfchrift: CAROLVS V,RO, 


IMP. SE. Yeuffere: REDDITE'QV, SV. CAESARIS 


CH. ET. Q: DE, DEO: Rev. Der Wapenfchild. Fin: 
nere Umfchriftt MO: NO. CIVITATIS. KAVFBEIREN- 
SD. 2547: —— SVBVMBRA. ALARVM TVAR. 


7. Ein — — von 1547, ohne obige äuffere Um: 
. ki ; i 

° Fee wegen ge Reichsadler, unter der Faifer!. 

Krone, mit dem Neichdapfel auf der Bruft, darin,72, 

er ber rag von fo viel rer ſteht. ROLL, 


„AMP. A‘G.-P. FE. DECRE LO. Rev, Der Wapen: 
Shi jmihen, 1552. MONETA. NOVA, CiVITA- 
TS. KAVFBIK 


Kauf Brief, der Brief, d. is die Urkunde über einen 
ſchriftlich geſchloſſenen Kauf; fiebe oben, ©. 375- 


Kauf Such, ein nur in dem zufammen gefeßten Aus: | 
drude 


Kauf: und Handels-Buch übliches Wort, 
“ein Buch zu bezeichnen, worin die Kauf- und Hans 
|  belsleute ipre Gefchäfte zu verzeichnen pflegen. Siehe 
Buch, im XX: Tb ©. 699, fg: 
Die Benennung Kauf: Buch fuͤhrt au —* 
fe A von Amts: Kaths: und Gerichts: 
worein die von den Amts: oder — — 
nen —— ihre Wie; Güter und liegende Gründe 
| gerichtlichen Confirmation vors 
gelegten Kauf: — 3*— oder Kauf: Briefe, zu deſto 
. mehrerer Sicyerheit und Glaubwürdigkeit, von Wort 
zu Wort eingetragen werden, 
—— oder Vertrag, ſiehe oben, S 


2 Diener, ſiehe Baufinanne: Diener. 
ein aus dem Niederſ. und Hollaͤnd. 
Boopfaardije, —— Wort, die Schifffahrt, 











braucht 


* fern ſie um der — geſchieht. Man 


# “ 


40Kauffahrdeh · Schiff und Flotte. 


braucht es im Hochdeutſchen nur in den Zuſammen⸗ 
feßungen, das Kauffahrdey⸗ Schiff, ein Kauffah⸗ 
rer, .ein Handlungs: Schiff, und die Kauffahrdey⸗ 
Slotte, ‚eine Flotte foicher Schiffe, zum Unterfchiede 
von einem. Kriege: Schiffe, und einer Kriegs: Flotte. 
Man ſchreibt es im Hochdeutfihen oft unrichlig Rauf: 
fahrtey. KRauffahrthey wäre erträglicher, weil dag Nies 
- derf,. d im. Hochdeutfchen oͤfter in dag verwandte th über: 
geht. Siehe Kaufen IL. —— | 

Die Schiffe, welche in See geben, find entmeder- 
Kriegs: oder Kauffabrdey: Schiffe, oder: theils be 
waffnete, . und theils belaftere Schiffe. Ein Kauf; 
fabrdey » Schiff, Aandlunge » Schiff, ZRauf: 

“ manns: Schiff, 2. Navis mercatoria, Fr. Vaiſſeau 
(Navire oder Batiment) marchand, heißt ein ſolches 
Schiff, welches gebraucht wird, Kaufmanns » IWa- 
ren und die dazu noͤthigen Perfonen damit über das 
Waſſer von einem Orte zum andern zu bringen. ': Sie 
ſind theils groß, theils klein; auch ihrer Bau⸗Art 
Geſtalt und koͤrperlichen Inhalte (Capacitaͤt) nach, 
ſehr von einander unterſchieden; und werden nach den 
Ländern, wo fie gebauet find und zu Haufe gehören, 
mit verfchiedenen Nahmen beleget, ale da find: Bars 
Fen, Boyers, Caracken, Caravellen, Selouquen, 
Seuerblafen, Sletten, - Sliboche, Baltlionen, Bals 
lioten, Seckbots, HuPer, Jachten, Baagen, Con⸗ 
dres, Marfeillianen, Daderbothe, Pinaffen, Pos 
lacren, Seifen, Schmaden, Tartanen, u.a. m. 
Die Meinen Fahrzeuge, welche man nur zum Leberfes 
Gen eines Fluffes, oder Güter und Perfonen an 
die großen Schiffe zu Bringen, gebraucht, und gewiß 
fer Maßen ebenfalls mit zu den Kaufmanns » Schiffen 
gehören, find: Barferten, Bothe, Eabarsen, Cha⸗ 
luppen, Evers, Böllen, Bondeln, Raͤhne, Lidys 
ter, Nachen, Schaufen 2. Bon allen diefen ange» 
führten Arten, find die befondern Artikel nadyzufeben. 

| Uebris 
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Mebrigens führen die Kauffabrdey : Schiffe zum Theil 
ebenfalls ihre Kanonen, als Die Kriegs. Schiffe, wies 
wohl nicht in fo großer Menge. | 
Ein. zum Ariege und zur Aaufmannfchaft 
ausgeruͤſtetes Schiff, . ift zwar ein Kauffahrdey: 
Schiff, welches aber zugleich Commiffion bat, die 
feindlichen Schiffe anzugreifen, und folche wegzuneh⸗ 
men. Ein foldyes Schiff führe, über die nöchige Aus⸗ 
ruͤſtung zu feiner Fahrt, auch noch Officier,. Soldas 
ten, Waffen und Munition, zum Angriffe uud zur 
‚Bertheidigung, Die meiften franzöfifchen Kauffabrs 
dey⸗Schiffe, welche lange Reifen thun, find alfo aus⸗ 
gerüftet; daher ift ihre Retour nicht fo. anſehnlich, als 
* Hollaͤnder ihre, die nur mit Waren ausgeruͤſtet 
ſind. | 
Die Größe der Kauffahrdey: Schiffe, wird durch 
die Anzahl der Tonnen, welche fie laden fönnen, be⸗ 
ſtimmet; oder fie wird vermittelſt des Bıfier-Stabeg, 
wodurch man den untern. Theil des Schiffes ausmißt, 
gefunden. Eine Tonne aber ift 2000 Pfund ſchwer, 
‚and bedeutet bier nicht ein Gefäß, fondern ein Ges 
«wicht von 2 Laft, oder einen Raum von 42 Kubi: 
Scyub; die Laft aber pflegt man zu 30 bie 40 Cent: 
mer, jeden zu 100 Pfund, ‚zu rechnen. . Zum Behuf 
des Handels find große Schiffe eben nicht die beften. 
Man bat eine Fleine und ausgefuchte Ladung eher vers 
kauft; man findetzur Rückreife eher eine volle Ladung, 
und zwey See:Keifen find vortheilhafter, als eine. 
Doch ift zu bemerken, daß man nad) Norden große 
- Schiffe braucht; daß aber Schiffe von 100 bis 250 
+ Tonnen die beiten find, die man zur Reife nach Ames 
rika nehmen kann. Wenn ein Scyiff die volle Ladung, 
d. i. fo viel, als es tragen ann, nicht bekommen fann, 
wird Ballaft, d. i. eine Menge Kiefelfteine, oder 
Sand, in den Boden des Schiffes gemorfen,. damit 
Das Schiff doch tief genug gebe, wenn es gleich nicht 
2 94 volle 
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volle Ladung hat. Derjenige, welchem ein Schiff eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoört, oder welcher daſſelbe auch nut gemie · 
thet, und alle Einkuͤnfte davon zu genießen hat, beißt der 
Herr oder Parron des Schiffes, L. Exercirör, Patro- 
“nus, ir. Bourzeois. Die Equipage ift die beſtimmte 
Amabl Menfchen auf einem Schiffe, welche es regie⸗ 
"ren oder verteidigen; folglich gehören fomohl Die 
- Dfficier, als auch die Schiffer (Matelots), Lorhfen 
und Schiff: Jungen (Moufles oder Gourmets), dar⸗ 
unter. Die Kauffahrdey «Schiffe von 40 bis 50 Laſt 
haben nur 7 Mann, ı sa vi 2 kleine Ka⸗ 
nonen, und 2 kleine if: ierriers), zur 
Beſatzung. Die von so bie 70 Laſt, wm 
and ı Schiff- Jungen; die von 70 bid 80, haben 10 
Mann und 2 ungen; die von 80 bis yo, haben tı 
Mann und 2 Jungen; die von 200 Laſt, 22 Mann, 

3 ungen, 8 Eleine Kanong, und 8 fleine S% 
Stüde. 2 A; 


Was ein Kaufmann, der ein Schiff Bauen Taffen, 
oder ganz fertig faufen will, dabey zu beobachten habe, 
werde ich im Art. Schiff yeigen: mie denn auch das; 
jenige, was von dem Schiff: Befrachten, a 
ren oder Meifen des förperlichen Inhaltes, der 
rüftung und Ausreedung der Schiffe, den zu einem 
Schiffe gehörigen Leuten, dem Piloten Gelbe, und 

“andern dergleichen Dingen mehr zu miffen nöthig iſt, 

in befondern Artifeln zu fuchen ift. — 
Nrach der Regel dürfen Kauffahrdey⸗Schiffe nicht 
VBewaffnet werden (*); allein die preußiſche Seehandl⸗ 
ungs: Gefellfehaft genießt Das Privileguum, daß fie 
ihre Schiffe bewaffnen, und mit einer preußifchen 
"Flagge verfeben darf (*). Eben diefe Schiffe find 
; von 








(*) Hamb. Etat. P. II. tie, 14. art, 1. | 
(""J C. €, March, Nov. T. V. Jahrs. 3, Eol. 542: 
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wvon den Bwange; # Fahrten frey (*), und duͤrfen in 
allen tönigl. See; Häfen ß Salz re 


ten (*”). 

Ein franßoͤſiſches Kauffahrdey⸗ Schiff, wird in 
zw See: Städten ein Franz⸗Fahrer genannt, 
—In Holland gibt es gewiſſe Perfonen, welche, 
wenn ein Kauffahrdey⸗Schiff Bothsleute noͤthig hat, 
ſich gebrauchen iaſſen, die Herbergen auszulaufen, 
and bequeme Leute auszuſuchen, da fie denn für ihre 
"Mühe, und für jeden Mann r Dücaton oder 3 poll. 
"Sutden ——— Solche — werden Bat 









m . 
ig: und 4 Klafter breit, und fowop! zum Segelnals 
auch zum Rudern geſchickt. In ihrer Figur laufen fie 
rim der Mitre bis vorn hin fpikig zur Der 
Grund : Balken oder Kiel fteht aus dem Waſſer bo⸗ 
und ziemlich hoc) empor. Der Bauch des 
fee ift wenig, und faft gar nicht, gemölbt, und 
ia inter Waſſer nad) dem Kiele gerade zu. Der 
“ oder Rücken ift platt und breit, und hat im’ 
Mitte eine Deffnung, vie beynahe bis auf den 
Grund geht, und wodurch man von hinten in den 
* und in das Innere des Bauches ſehen kann. 
ae auc bier in das Steuer Ruder bequem ange: 
95 bracht; 


¶) Eb. daſ. ©: 40. 
(*") €b. dal. &, 561, 


") Engelb. KRämpfers Geſchichte und 
* “ee, hersutatgeben von C. W. Don er 
1779, 4 ©. 159, 198 
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si; bracht; wie denn der Kaifer, _nachdemer den Frem⸗ 
 den.den Zugang: in. feine Staten erſchweret, ausdrück: 
lich verordnet hat, daß alle Schiffe nicht mit geſchloſ⸗ 
: Bien Ruͤcken, fondern mit einer folchen Deffnung ger 
macht und gebtaucht werden muͤſſen, damit kein Ein⸗ 
‚. 'geborner es wagen koͤnne, im die offene See und aus 
. dem Sande zu fahren. — en 
2. : Das Verdersk ift nach dem Vordertheile des Schifr 
fes zu etwas; erhaben, nach. den Seiten aber, oder: in 
Meiner Breite platt und gerade; es befteht daffelbenur 
aus hingelegten Breterh,. die nicht feſt, noch in ein⸗ 
ander gefuͤgt ſind. enn das Schiff ſchwer beladen 
iſt, ſtebt es wenig über Waſſer. Das Ober⸗Verdeck 
gift mannshoch erhaben, und beſpreitet, auſſer den Vor⸗ 
dertheilen, wo die Anker liegen, das ganze Schiff; 
ſteht auch noch zu den Seiten ı Elle breit uͤber, wo 
* es überall mit hölzernen Schiebfenftern geöffnet mer: 
den fan. In der vorderften. Hälfte des «Schiffes 
d find die Kammern für die Paſſagier befindlich, die 
mit Sciebthüren von einander abgefchieden find, und 
+. deren Fußboden mit hart gefütterten Binfen » Matten 
ierlich belegt find. Die vorderfte wird jederzeit-dem 
vornehmſten Paffagier eingeräumet, - weil man ſie für 
‚bie befte hält. Ä —— 3, 
—Das Ober⸗Verdeck ift meiftentbeild platt, und 
mit Breteen wohl in einander gefügt. So bald.es 
regnet, »wird über den Maftbaum, nachdem derſelbe 
nach der Länge des Schiffes in feinen beftimmten Ru⸗ 
heort nieder gelaſſen worden ift, das Segel entweder 
: ausgefpanut,  worunter alsdann die Matroſen und 
das gemeine Schiffvolf ihren Aufenthalt und Scylafs 
ftätte nehmen, oder auch die Segelftange nad) der 
Cänge des Schiffes, ftatt eines Dachgiebels feft gefuͤ⸗ 
‚ get, und wie eine Bauerhuͤtte mit fhlechten Stroh⸗ 
"Matten, die zu dem Ende ftets bey der Hand liegen, 


beleget. 
Ein 


—R8V 
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Ein folches Schiff führe nur‘ 1Segel, welches 
von hätfenem Zeuge gemacht und: ziemlich groß ift; 
auch nur 1 Maft, eine Klafter hinterwaͤtts auffer dem 
Mittelraume des Schiffes. Der Maſt iſt fo lang, 
als das Schiff, und wird durch ein Hebezeug und eine 
vorn im Schiffe ftehende Winde aufgewunden, und 
zu feiner Ruhe wieder nieder gelaffen. | 

Die Anker find von Eifen. Das Tau ift zwar 
nur von Stroh gedrehet, aber ftärfer, als man gla 
ben follte. | | 

Eın Schiff von gedachter Größe, ift gemeiniglich 
mit 30 bis 40 Ruderknechten verfehen, die ſich in der 
bintern Hälfte des Schiffes aufhalten, und dafeldft, 
wenn der Wind denfelben nicht fort hilft, neben den 
Ruderbaͤnken, meiftentbeils im Stehen, dag Ruder 
führen, wobey fie durch den Tact eines Gefanges, 
oder. fonft einiger Worte und Töne, ihrer Arbeit eine 
Richtung geben, und ſich zugleich Damit unter einan⸗ 
der aufmuntern. Man rudert bier zu. Lande nicht 
auf die Art, daß man das Ruder auf der: Fläche des 
Waſſers ausfireckt, fondern man berührt das Waſſer 
gerade: unter ſich; dieſes gefchieht mit wenigerer Bes 
mwegung, und treibt doch das Scyiff fehnell fort, gebt. 
aud) voneinem hohen ‘Boden und in einer engen Fahrt 
bequemer von Statten; daher ibre Ruder aus zwey 
unter dem Hebel vereinigten Theilen-beftehen, dieeine 
Kruͤmme machen, und, wenn fie geführt werden, auf 
beyden Seiten einen Fall nehmen. 

. Die Fugen, der Rand und das Ende der Balken, 
find an allen Schiffen zierlich und reichlich mit kupfer⸗ 
nen Banden nad Klammern befchlagen. Der Schnas 
bel ift mit einem herab hängenden dicken Quafte von 
duͤnnen ſchwarzen Stricken geziert. Wenn ein.vors 
nehmer Herr fährt, Täffet er die Seiten des Verdeckes 
mit Schanzfleiderh, worin fein Wapen befindkich ift, 

und die auch die Farbe von feiner Liosee haben, um⸗ 
9 gie 


. 
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F 


ziehen. Die Stats⸗Pieken werden hinten fiber den 


Wuͤcken des Schiffes neben dem Steuerruder aufger 


pflanzet, wo auch eine kleine Windfahne zur Nach⸗ 
zicht des Steuermannes beygefegt if. Wenn man 


- anlandet, wird auf kleinern Schiffen das Steuerru- 


der in der Eile aufgewunden und auf das Fand. geſcho⸗ 
ben, fo, daß man durch diefe Deffuung gleichfam als 
durch eine Hinterthür, und über das Ruder als über 


: eine Brüde geben kann. Sig. 2007 * und dJ,: ift 


ein foldyes Kauffabrdey - Schiff von zwey Seiten vor⸗ 
eiteilt. wet | 
8 Anzeige von Ludw. a 18 in Wien erfundenen Kunſtwerke, wel 
e& die fchmwer beladenen Kauffahrdey ; und Kriegs -Schtffe fo 
fchnell, als teie ein Pfeil, ohne Segel und Ruder vom fich ſelbſt 
Be ** ſt. im z6 Verf. der bresl. Samml. v. Jun. 
1726, ©, 759 


Kenn viele KRauffahrdey: Schiffe mit ‚inande 


- aislaufen,; und gleichen Meg nehmen, oder in 


fe reifen, damit fie einander bedecken, und im 


 Morbfalle einander beyſtehen, oder auch ſich unter 


> einander gegen die See⸗Raͤuber, oder fonft, vertheis 
digen konnen, fo heißt ſolches eine Kauffahrdey—⸗ 


Slotte, ‚Zr. Flote marchande. 
Von den Schiffen ſelbſt aber ſagt man: daß ſie 


iu Conſerve, oder flottenweiſe, oder in Compagnie⸗ 


ſchaft, oder unter reciprocirlicher Bedeckung gehen. 


Dertgleichen Kauffabrdey : Flotten befommen faſt im⸗ 


mer ihre Benennung von denen Oertern, wohin ſie 
gehen und seien Handel treiben. Alſo ſagt man, die 
difche, fhrtyenifche, brafilianifche ze. Flotte. Die 

2 hingegen nennen diejenigen koͤniglichen und 


Kauffahrdey: Schiffe, welche fie jährlich nach Wera: 


cruz ſchicken, ſchlechtweg und ohne Zufaß die Slotte / 
und befteht foldye insgemein aus der Capitane, ber 
Amirante und der Patache für koͤnigliche Nechnung, 
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Mechnung der Partichlierd von 400 bis 1000 Ton 


nen. Siehe Slorille, im XIV Th. ©. 357, f. Gal⸗ 
lione im XV Th. S. 788, fag. und Silber « Stötte, 
In den vereinigten Miederlanden find alle Schiffe, 
die für. das mittelländifche Meer —— ſind, ge⸗ 
halten, ſowohl hin⸗ als herwaͤrts in Conſerve zu 
gehen; ſaim VII Th, ©. 326, f. Es gehen aber | 


"dergleichen in Conſerve mit einander fahrende Kauf; 


fabrdey: Schiffe, oder Kauffahrdey »Flotten, zu Frie⸗ 


denszeiten mehrentheils ohne eine Bedeckung von 


Kriegs: Schiffen mitzunehmen; zu Kriegsjeiten hin» 


— gegen, und wenn fie mit wichtiger Ladung verfeben 
find, und an Di Dexter zur See reifen, wo man 


vor den feindlichen Schiffen und Capern nicht ſicher 


* iſt, pflegen ſie noch von den Admiralitaͤten ei⸗ 


es oder mehrere Kriegs: Schiffe oder Convoyen zur 
mitzunehmen, welche fie entweder ganz an 





Bevefung 
den Det ihrer Beftimmung, oder wenigſtens bis auf 
—* gewiſſe Hoͤhe, wo ſie von den Capern nichts mehr 








haben, begleiten. Uebrigens errichten 














die Schiffe, welche in Conſerve 
en ea chiffe, welche in og 


eine Met von Gefellfchaft mit einander, Der Ä 
unter einander gemacht haben, heißt die Admi⸗ 
ral Baden un nt Bund fann —— Beer 
ſchloſſe werden, - ird er 
—4 — 8* ** ihn doch mit Zeu⸗ 
— wird 4 aber ſchriftlich abgefaſſet, ſo 
—* a erri * er Are nie 
arteyen, wo e gegen nd, 
kraͤftiget Ein forcher Miet — 
rri I rtrag, 
der re , Sand, sn onfee Con, y 
haft, genannt. arin muͤſſen fie 
um 24 —* i 2. erde —*— 
iſt, ſo gar um einen 
Een’ Amir, ve — Durch 


den 


— 


x 
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— Vergleich verbinden fie ſich alferfeite, 
‚dem Admirale zu geborchen, und verpflichten 
ſich wechſelweiſe, währender Reife, beyfammen zu 
ben, auch,. wenn es nörhig ift, aufeinander zu 
- warten, und ſich unter einander durch gemiffe vergli: 
chene Signale Nachricht zu geben. Dem Admtrale 
gebührt es, den Weg vorzuſchreiben, und er hat das 
Recht, das - Signal. zur Verſammlung der Officier 
auf feinem Schiffe zu geben, um ihr Gutachten über 
die vorkommenden Conjuncturen zu vernehmen, wie es 
fonft gemeiniglich bey den Flotten von Kriegs: Schifr 
fen üblich ift. Nehmen fie eine Convoy (f. Tb. VII, 
45. 374) d. is ein.oder mehrere Kriegs: Schiffe zur 
Bedeckung mit, fo wird ebenfalls zwifchen der Admis 
ralſchaft oder den Reedern, und der Convoy, ein 
Vertrag errichtet, welcher ein Zeyn: Brief beißt. Sn 
: diefem Zenn: ‘Briefe beflimmen die Reeder den Ort, 
; wohin ihre Schiffe geben follen; die Convoy hingegen 
verſpricht, fie zu begleiten, ‚einzumarten, und nicht 
‚eher, als indem Hafen, zu verlaffen. Beyde Theile 
‚verabreden die Zeichen, wodurch fie fich von allen Bor: 
fällen benachrichtigen wollen, und das Geleit, wel⸗ 
cches der Convoy bezahlet werden ſoll. 
RKauffahrer. 1. Ein Schiff, welches für den Kauf) d. i. 
fuͤr den Handel, beſtimmt iſt, ein Kauffahrdey⸗ 
Schiff, im Gegenſatze eines Kriegs⸗Schiffes. Siehe 
den vorhergeh. Artikel. 
9 Der Capitaͤn oder Schiffer eines ſolchen Schif⸗ 
sed. Siehe Raufen II. 
RKauf-Frau, eine Frau, welche Handel treibt, am 
ng in dem Ausdrucke ZAauf- und Sande 
Stau; fiebe Th. XXI, ©. 722, fgg. 
Zuweilen auch, befondere auch in dem jufanimen 
: gefeßten Ausdrucke, die Gattinn eines Kauf- und Hans 
dels⸗Herren, die Kaufmanns ; Srau, fiebeeben daf- 
e — auch Kauf⸗ Herr und Kauf: Mann. 


Kauf⸗ 
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Kauf Geld, dasjenige Geld, wofuͤr man eine Sache 
gekauft hat, oder kauft. Siehe oben, ©. 296,:'gi5, 
und 330, fgg. re | — 
ir pic ſiehe Handels⸗Gericht, im XXI. 
9725, 199 u 
Anruf Gldtte, im Hättenbaue, diejenige Glätte, wel: 
he für den Bauf, d.i. für den Handel, zum Ver⸗ 
kaufe beſtimmt iſt; im Gegenfage der Friſch⸗ Glaͤtte; 
. b. XVIII, © 574. | 
auf: Gut, ing: 8, für den Handel beftimnites Gut, 
d. i. Waren. Ef. 33, 18. Siehe Raufen 11. 
Aaufe Handel, die Handlung." Ihr Raufpandel 
wird dem Herren heilig feyn, Ef.23, 18. Siehe 
Handel, im XXL. ©. 581. u9 
Da Kauf und andel fchon jedes für ſich diefe Bedeut⸗ 
‚ung haben, aber auch jedes für ſich zwehdeutig ſinde ſo 
ſcheint es, daß man dieſe, dem Anſcheine nach tavtologiſche 
—— um deswillen gemacht habe, um die Zwey⸗ 
beufigfeit, welche jedem diefer Wörter einzeln anklebt, aus 
dem Wege zu räumen; oder vielniehr zum Unterfchiede von 
dein Tauſch / Zandel. Siehe Kaufen II, Raufsgerrund 
RRBRRERRANA GE aa nn invẽ 
Aauf: Sandlohn, f. TE. XXT, ©. a ——— 
Zauf- Haus, ein zunächft fiir den Kandel beftimmtes 
Pau Beſonders ein Drt, wo in einer Stadt.die 
2 der Kaufleute unter des Rathes Bewahrung 
cingeleget werden; oder ein Gebäude, welches zum 
A alte fremder Kauf leute an’ einem Otte und zur 
Bexwahrung, ingleichem zum Verkaufe ihrer Waren 






* In dem Ausdrucke Kauf⸗ und Handels⸗ Zaus 
bedeutet es das Hans und die Handlung eines anfehn: - 
Aichen Kaufmannes, * 
un Das Rauf: Haus, L. Domus mercatoria, Kr. 
. Bureau, ift, vornehmlich bey den Staliänern, eine 





> 
— ⸗ 


Art Gebaͤude, wodurch der alten Roͤmer Marktplaͤtze 
vocgeſtellet werden. Man bauet naͤhmlich entweder 


— 


AT. den: 


. denjenigen. Kaufleuten zu gute, . welche feine Tigene 
- Häufer und. Familien haben, und body beſtaͤndig an 
einem Orte find, oder auch für fremde Kauf leute, die 
. "Dur zu gewiſſen Zeiten des Jahres auf die Meſſen und 
Märkte fommen, um einen geräumigern Hof, als 
. fonft in großen Wohnhaͤuſern zu feyn pflegt, eine Saͤu⸗ 
: Jen» oder Bogen Laube, aud wohl doppeit über eins 
ander, und rings herum Kauf- Läden daran. Der: 
gleichen find zu Venedig das fo genannte deutſche Haus 
. (il: Fondaco de i Tedefchi), .ein vierefiges Gebäude, 
von 512 Fuß im Umfange, auswendig mit 22 Kram⸗ 
: Läden, inwendig mit einem vieredigen Hofe mit Ges 
wölben,, . Bodengängen und vielen Zimmern, indem 
es 4 Etagen hoch ift, verfehen; und das türkifche 
Haus (il Palazzo di Furchi.) In der Türfey, wie ' 
auch in Perfien und Indien, find die fo genanten Bas 
zar dergleichen Kauf: Häufer. abet ca, 
Bafar, Bazar, Bazari, Bazaard, ift ein arabifches 
Wort, und heißt fo viel, ald Kauf oder Taufch der Waren. 
Im einem weitern Verſtande aber bedeutet es bey den Mors 
genländern inggemein einen Markt, und infonderheit. bey 
ben Perfern eine fehr große, breite, lange, und aus lau⸗ 
„ser Krams Gemwölben und Kauf- Fäden beftehende Straße, 
“ Einige find offene — wie die Maͤrkte in Europa, und 
Bienen zu gleichem Gebrauche; aber nur die geringſten und 
twohlfeilften, und in großen Laften beftehenden Waren das 
ſelbſt zu verfaufen; die andern aber find udn hohen, und 
non gewiffen Arten von Helmen oder Kuppeln (durch web 
che das Licht darein fälle,) durchbrochenen Gewoͤlhen ber 
deckt. In letzterer Haben die Kanflente, twelche mit Ebel⸗ 
Eteinen, reichen Stoffen, Gold» und Silber Arbeit und 
andern dergleichen Waren handeln, ihre Kram⸗Laͤden. 
Bisweilen werden wohl gar die Sclaven daſelbſt verfauft; 
wiewohl diefer barbarifche Handel auch auf den offenen oder 
unbedeckten Bazars getrieben to rd. ve 
Diefe Benennung ift auch bey allen oftindifchen | 
nen ſowohl, als auch bey d-ren in ber Levante, 
"ch. Es bedeutet: durchgaͤn g in-allen dieſen ? eis 
nen allgemeinen Ort, wo der Markt: ; 
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Victualien als auch andere Waren zu verfaufen. Ein ſol⸗ 
her Ort führt diefen Nahmen, e8 mag num ein freyer Pag, _ 
oder eine etwas breite Straße, und er mag bedeckt, oder 
nicht bedeckt, feyn. Malacca war vormahls der Generab 
Dazar in der indifchen Handlung, ehe nähmlich die Portus 
iefen ihre Schifffahrt in diefe Gegenden unternommen has 
en. Der Bazar oder Maidaı zu Iwaham ift einer der 
fchönften Pläge von ganz Perfien, und Äberzrifft fo gar alle 
diejenigen, welche fich in Europa befinden ; feiner großen 
Koſtharkeit ungeachtet aber muß man doch befennen, daß 
‚ ber Bazar zu Tauris der weirläuftigfte Plag iſt, welchen 
. man fennt. Man * auf demſelben oft 30,000 Mann in 
Schlachtordnung geltellt. Er enthält über 15,000 Kram⸗ 
Läden, und ift unftreitig der prächtigfte in Werfien, In 
letzterer Stadt nennt man den Edelftein- und Juwelen⸗ 
Bazar Kaiſerie, d. i. den koͤniglichen Marktplatz. 

Es koͤnnen auch die Contoirs oder Logen, welche 
die europäifchen Nationen bin und wieder in den Hans 
deis: Städten unter der indianifihen Könige Both⸗ 
maͤßigkeit, desgleicyen in Afrika, baben, ebenfallg 
hierher gerechnet werden. Won gleicher Befchaffens 
beit find an einigen Orten in Deutſchland Diejenigen 
Dexter, welche man Padhof, oder Wage, Fr. Bu- 
reau de la Douane, tal, Dogana, nennt, wo die 

- baren abgeladen, gewogen, vifitiret, und die ms 
poſten und Accife davon entrichtet werden, 

- Bon der Anlegung eines Kauf: Haufes, werde 

ich im Art, Markt⸗ Platz bandeln, 


Rauf:Serr, Fimin. die Aauf-Srau, ein nur in 

n Ausdrucke Rauf⸗ und Zandels + Zerr übliches 

| ee einen vornehmen, angefehenen Kaufmann zu 
eichnen. 

_ Ehedem brauchte man nur die einfachern Ausdruͤcke 

‚Buch, Rauf; Srau, Kaufsdaus, BRaufı Kerr, 

“2. ein Handels⸗Buch, eine Handels Frau, ein Handels⸗ 

Haus, und einen Handelsr Herrn zu bezeichnen, Allein, 

um die Zweydeutigkeit des Wortes kaufen zu vermeiden, 

es * für Geld an ſich bringen bedeutet, wielfeicht 

= weil es in der Bedeutung des Handels zu veralten 

Gex. Enc, XXXVITp. Hb an⸗ 
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anfing, ſetzte man das Wort Handel hinzu; Kauf⸗ und 
Zandels: gerr,u.f. fe Siehe Rauf: Handel und Raufs 

- Mann. 

Rauf:Eühn, heißt, auf Bergwerken, wenn ein reiner 
Anbruch erfolgt, daß die Kure dadurdy in Werth 
kommen. Man fagt alsdann: es macht die Theile 

kauf kuͤhn, 2. pretium partium fodinae auger. 

Rauf LCaden, L. Taberna Mercatoris, ein Laden, in 

welchem Waren verkauft werden; ein Handels⸗CLa⸗ 

den, imgl. ein Kauf- und Sandels:LKaden. 

Siehe Rauf- Kerr, und Zaufen II, 

Die Gebäude, worin allerley Waren zum feilen 
Kaufe ausgeleget oder aufgeftellet werden, und welche 
= zu beliebiger Zeit verfchloffen werden fönnen, befoms 

men, nad Verfchiedenheit der Handlungs : Arten, 

verſchiedene Nahmen. Bey dem Handel im Ganzen 
heißen fie Gewölbe; bey dem Handel im Kleinen, 

. Bram: Läden; und bey dem Handel im ganz Kleis 

“nen, oder bey der Krämerey, Buden (f Th. VH 

©. 245, fgg.) und aud) Bänke. 

Ueberbaupt muß ein Laden 1. in einer gelegenen 
Begend angebracht werden, wo a) viele Leute ab 
und zu geben, und wo derfelbe b) nicht nur den Käus 
fera bald in die Augen fällt, fondern wo auch c) die 

Waren, welche man darin feil hat, leicht und mit 

Vortheil abgefeget werden koͤnnen. Wenn Daher ein 

Kaufmann oder Kramer einen Laden mierhen will, fo 

bat er, in Abfiche auf die dritte Eigenfchaft eines Las 

dens, wo nicht bey allen, doc) bey gewiffen Waren, 
infonderheit denjenigen, die zur Belleidung der Me. 
ſchen dienen, darauf zu ſehen, ob die Geffnungen 
oder Senfter, durch welche dag Licht in denfelben fällt, 
gegen Morgen, Mittag, Abend, oder Mitternacht, 
gelegen find, weil das Licht, nad) dem es herein fällt, 
den Verkauf einiger Waren befördern, oder verhins 
dern Fann. So hält man z. B. dafür, daß =) für 
fchwars 
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ſchwarze Zeuge, als: Sammet, Pluͤſch, Tuch ꝛc. 
das Licht gegen Mitternacht das beſte ſey, weil die 
Sonne niemahls von der Seite her ſcheint; woraus 
denn folgt, daß das Licht nicht ſo hell iſt, und daß das 
Schwarze ſchoͤn ausſieht, und der Boden des Sam⸗ 
metes, Pluͤſches, ingleichem der Faden eines Tuches, 
nicht leicht geſehen wird. Im Gegentheile wird das 
von Mittag oder Abend herein fallende Licht bey die— 
fen Waren nicht für dienlich geachtet, indem foiches 
zu hell ift; daher man denn viel leichter den Grund 
des Sammetes, Plüfches ꝛc. und den Faden des Tur 
ches erkennen kann; nicht zu gedenfen, daß die Klar: 
beit der Sonne das Schwarze graulicy und ohne 
Glanz macht, fo, daß eine fonft ſchoͤne und glänzende 
Ware allezeit haͤßlich ausſieht. Das Licht aber ae: 
gen Abend, macht das Scywarze, wenn man es des 
Abends zeigt, roͤthlich feheinend, ob wohl das Licht 
gegen Abend, wenn man die Ware des Morgens 
zeigt, nicht ſchadet. A) Weiße Zeuge muͤſſen nicht 
an denen Orten, wo der Schein von Mittag oder 
Abend herein fällt, gezeiget werden, weil fie, wenn 
fie milchyweiß find, röthlich, und hingegen, wenn fie 
mit Alaun gefärbt find, blau fdyeinen; fondern man 
muß fie, wenn es nachmittags ift, wo der Tag von 
Morgen ber kommt, wenn es aber ded Morgens ift, 
gegen Mittag zeigen. 7) Bleumourant, Gelbgrün, 
Bohnenbluͤthe, Fleiſch⸗ und Nuß: Farbe, Triftamin 
und Bleichgelb, müflen gegen Morgen; Carmefin« 
roth, Feuerfarbe, Granatfarbe, fpanifc, Leibfarbe, 
Scharlach, Violett, Purpur, und Amarant: Farbe 
aber gegen Mitternacht gegeiget werden; denn wenn 
ber Tag von weitem herein fällt, ſcheinen die Waren 
viel durchdringender. Nachmittags aber müffen die 
geblümten Zeuge und Damafte gegen Morgen gemies 
fen werden, weil die Figuren darin viel befler erhaben 
ſcheinen, als wenn das Licht heller wäre, Kurz, 5 
Ä Hbh 2 i 
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ift Fein Licht beffer, als dasjenige, meldyes von Mor⸗ 
gen oder Mitternacht kommt, mo die Zeuge gewieſen 
werden Pönnen; fein Licht aber ift nachtheiliger, als 
dasjenige, welches von Mittag oder Abend kommt. 
Daher die Kaufleute wohl Darauf Acht Haben müffen, 
daß fie ihre Tiſche, worauf fie die Waren zeigen, 
wohl fegen. Weil aber dody viele Häufer gegen Mit 
tag oder Abend liegen: fo müffen diejenigen, die ihre 
Gewoͤlbe in ſolchen Häufern zu nehmen genoͤthigt 
ſind, dasjenige, was die Natur nicht gibt, durch die 
Kunſt erſetzen; und in ſolchem Falle hölzerne Fenſter⸗ 
Laͤden machen laſſen, wodurch das Licht gebrochen, 
und gleichſam von weitem in den Laden geleitet wird, 
welches man falſches Licht nennt. 

Falſches Licht, Fr. Faux Jour, heißt ein duͤſteres Licht, 
oder ein dunkler Schein, welcher den Dingen eine andere 
Farbe gibt, oder’ ihre Mängel und Fehler verbergen Fann. 
Viele Kaufleute verfchaffen fich dergleichen Arten von fal 

ſchem Lichte, welche für ihre Zeuge und andere Waren vor; 
‚ theilhaft feyn innen. Daher verdecfen fie die Fenſter zu 
ihren Gewölben, oder den oberfien Theil * Laͤden, mit 
hoͤlzernen Maſchinen, welche ſie nach Belieben aufziehen 
oder niederlaſſen koͤnnen, nach dem ſie mehr oder weniger 
Licht von noͤthen haben, ihren Waren ein gutes Anſehen 
zu geben. Diefe Mafchinen heißen bey den Franzofen in⸗ 
sonderheit Abatans, weil fie nach des Kaufmannes Belies 
ben nieder gelaffen werden koͤnnen; und auch Abajour, 
oder Abat-jour, weil fie daß Tageslicht vermindern, und 
gleichfam niederfchlagen; f. Th. 1, S. 28. Doch ift diefes 
falfche Ficht in Anfehung der einfaufenden Perfonen, bie 
ihr Handwerk verftehen, von fhlechtem Nugen, weil fie 
mit dem Stücke Leinwand oder Tuch, welches fie einkaufen 
wollen, an das helle Tageslicht gehen, wo fie es genau un⸗ 
terfuchen und befichtigen. | 


Ferner muß ein Laden 2, wohl aufgepust ſeyn, 
ſowohl in Anfehung jeder Ware, als audy in Anfehs 
ung des ganzen Waren:Lagers oder Gewoͤlbes, ins 
dem das Aufferliche Anfehen, wie durchgehende, — 

au 
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audy bier, den Leuten gar fehr in die Augen leuchtet. 
Was a) den Aufpum jedes Stuͤckes von einer Ware 
betriffe, fo bat folcyer, ob er wohl zu der innern 
Güte der Ware nichts thut, doch den Nußen, daß 
das Warenftüc fid) felbft ein gutes Anfehen gibt, und 
den Käufer gleicyfam anlache. Daher muß ein Kauf: 
Mann, z.B. um die Waren, welche eines Umfhla: 
ges bedürfen, auch fo gar von Zeit zu Zeit neues Pa: 
pier ſchlagen. Denn wenn die Käufer jeben, daß 
eine Ware nicht reinlich, fondern ſchlecht, gehalten 
wird: fo haben fie Urfache zu glauben, daß die Ware 
alt und fehlerhaft fey, weldyes denn macht, daß man 
fie nicht anfiebt.e. Kurz, fie wird veraͤchtlich; und 
man fann fie anders nicht, als mit anfehnlichem Ber; 
Iufte, verkaufen. Von dem Aufpuge der Waren, 
werde id) bey Abhandlung der Waren » Kunde ein 
‚ mebreres fagen. b) Der Aufpun des ganzen Wa⸗ 
sen: 2agers und Bewölbes ift deswegen nöthig, 
damit derfelbe dem ganzen Gewölbe oder Laden ein 
Anfeben gebe, und dadurch die Augen der Vorbey— 
gebenden auf dafjelbe aufmerffam mache, und fie auf 
daſſelbe ziehe, indem ein wohl aufgepußtes Gewoͤlbe 
allemahl mehr Käufer an ſich locfet, als ein anderes, 
dem der Aufpuß fehlt. Bey dem Aufpuße des Wa⸗ 
ven: Pagers oder Gemölbes, ift infonderheit auf drey 
Stuͤcke zu feben: I) auf eine gute Stellung der Wa⸗ 
ren, daß foldye den Käufern gleich in die Augen fals 
fen; 2) auf eine gute Ordnung der Waren, Damit 
der Kaufmann, wenn er diefelben von nöthen hat, fie 
. fogleich bey der Hand habe, und die Käufer nicht lan: 
ge warten dürfen. In dieſer Abſicht muß er nicht 
nur gewiſſe Kaſten, Fächer und Derter haben, worin 
jede Gattung der Waren beyfammen, und jede Gatt: 
ung wieder nad) ihren verfcyiedenen Sortimenten, in 
gewiffer Ordnung nach den Farben, der Faßon, der 
Ehre ꝛc. befonders liegen; und 3) auf die Reinlidy- 
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Feit, damit er die Waren den Käufern fauber vorles 
gen koͤnne. In dieſer Abſicht muß er alle Fächer mit 
weißem Papiere, welches darauf zu leimen ift, beles 
gen, und fie zum öftern vom Staube fäubern, die Res 
,‚ gale nach Befchaffenheit mit Vorhaͤngen verfehen, 
und den Fußboden des Gewoͤlbes täglich kebren laſ— 
fen; melches legtere auch dazu hilft, daß die Fächer 
oder Waren nicht fo febr beftauben, zumahl wenn in 
dem Gewoͤlbe ftarf bin und wieder gegangen wird, 
Zu dem Aufpuße des Gewoͤlbes gehören endlich noch 
4) die äufferlihen aufgehaͤngten oder aufgeftellten 
zZierrathen vor und in dem Eingange des Gewoͤl⸗ 
bes, welche zum Theil die Abficdye haben, daß der 
Kaufmann die Ware, die er führt, anzeigen will, 
zum Theil auch dahin abzielen, daß der Kaufmann 
fein Gewölbe fennbar mache. In Anfehung der leßs 
ten Abficht pflegen Kauf leute öfters vor ihren Gewoͤl⸗ 
ben einen aufgefchlagenen Anhänge: Tifch, zu haben, 
der mit einem Teppiche oder Tuche bedeckt ift, wor⸗ 
auf das Handels: Zeichen mit Bande von anderer 
Farbe aufgenäper ift. Auf ſolchem Tiſche ſteht auch 
wohl ein ſo genannter Aufſatz, welcher in einer aus⸗ 
geſchnitzten Figur beſteht, wie inſonderheit vor den 
Gewoͤlben und Laͤden der Specerey⸗Haͤndler und Dro⸗ 
guiſten zu ſehen iſt. 

Auf des Magiſtrates zu Bielefeld geſchehene Anfrage, 
— — no. — * F —— im· 
mobiles zu rechnen? ergin . | X 
folgendes Kefripe: g ig | „d. 23 Aug. 17377 


Friedrich Wilhelm x. Unfern zc. Auf die von 
Kuch, occafıone des Brotendieckfchen Concarfus untertbäs 
nigft gefchehene Anfrage: 

Ob die Rauf-Laden ad immobilia gerechnet, und die 
im Lager Buche regifrirte Schuld : Poften dahin exzen- 
diret werden follen? ertheilen Wir Buch hierdurch in 
Gnaden zur Reflution: Daß da in den gemeinen Rech 
ten inter Tabernam & fingulas merces ein Unterfcheid het 
- e 


X 
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chet wird, dergeſtalt, daß Taberna vor unbeweglich, 
die darin befindliche Waaren aber, fo lange der 3: fir 
ger nicht belanget wird, vor bewegliche Güter zu ach» 
ten, es auch dabey gelaffen werden foll. 
Mithin verbleiben ſothane Wäaren, wenn gleich 
das Waaren: Lager zum Pfande gefeget wird, res mobi- 
"les, und Eönnen von dem Debirore veräuffert werden, 
allermaßen Taberna bleibt, obgleich die Waaren fich - 
ändern. | Ä 
Dafern aber ein Debiror ftirbt, oder einem Banguerous 
machet, und Creditores Adtionem Hypotbecariam anftellen, 
folchenfalls fepnd diejenigen Waaren, welche alsdann 
in dem Waaren: Lager fich befinden, fie mögen tempore 
Crediti darin gewefen ſeyn oder nicht, unter der Flype- 
theca Tabernace begriffen, und pro re immubili zu halten, 
alfo daß wenn ein Pofeffor Tabernae feine Immobilia indas 
Hypotbequen : Buch eintragen läffet, fein Waaren- Lager 
nebft den darin, zempore mortis vel actionis morae, befindlis 
chen Waaren, auch darunter mit begriffen feyn xc. ꝛc. 
Corp. Conftit, March. Conein, I, N. „XLVI, Eol. 71, f. 
Rauf: Leben, f. Leben: Ware, | 
Rauf:Leinwand, Leinwand, welche auf den Kauf 
gemacht, d. i. für den Handel beſtimmt ift; zum Un⸗ 
‚ terfchiede von der Haus: Leinwand. 
Rauf⸗Labet, ein mit deutfchen Karten gebräuchliches 
Spiel, welches 3 bis 4 Perfonen zufammen fpielen 
Fönnen. Eine jede Perfon befommt 4 Karten, und 
es wird ein Trumpf aufgewaͤhlt; ſodann wird, nady 
der Reihe herum, von dem übrig gebliebenen Blaͤt⸗ 
tern, fo weit diefelben reichen, und fo viel jeder dar 
von noͤthig has, gekauft. Das gewählte Trumpf 
Blatt nimmt derjenige, welcher Karte gegeben bat, 
gegen Wegmwerfung eines andern, ein. Wer bie 
meiften Stiche hat, genießt den Vortheil; wer aber 
feinen Stich befommt, muß fo viel Labet fegen, als 
auf dem Teller ftebt, oder der Stamm beträgt. 
Rauf⸗Leute. 1. Perfonen, welche mit einander hans 
dein, der Käufer und nn doch nur im sen 
4 Le⸗ 
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Leben, befonders in der R. A. bierben und wieder 
bieryen macht Kaufleute. Siehe Raufen lı. 

2. Leute, mweldye Handlung treiben, als der Pfu: 
tal von Aauf: Mann; fi dieſes Wort. 

3. Leute, welche das Eigentbum einer Sadye an 
ſich bringen, oder an ſich bringen wollen; dody nur 
im 9. L.; in der anftändigern Sprechart Adufer. 
Kaufleute zu einer Ware ſuchen. Siehe Kaͤuf⸗ 
Wann, F 

RKauf-Luſt, die Luft, d. i. Neigung, eine Sache zu 
kaufen. Die Rauf uſt Fommt ihn an. 

Daher Kauf-luſtig, Kauf luſt habend, ein nur 
in einigen Gegenden uͤbliches Wort, mo man bey 
Auctionen Die Asufluftigen, d. i. die Liebhaber, 
auf eine beftimmte Zeit einladet. 

RKauf-Mann (*), im Plural die Kaufleute, felten 
die Raufmänner, 8, Mercator, Fr. Marchand, NE£- 
gociant, Mercanrifte, M rcanrorifte. 

I. In der meitern Bedeutung des Zeitmortes 

kaufen, da ee fo viel als handeln, d. i. durch kaufen 
und wieder verkaufen feine Nahrung gewinnen, bes 
deutet, ift der Kaufmann, und um ihn von dem 
Aaufmanne in der folgenden zweyten Bedeutung zu 
unterfcheiden, der Kauf und “Aandels : YYlann, 
ein jeder, der fich auf ſolche Art feine Nahrung ers 

‚ wirbt. Im gem Leben braucht man es auch wirklich 
in diefem weitern Verſtande, wo man, befonders an 
Pleinern Orten, alle Krämer mit diefem Nahmen zu 

belegen pflegt, wenn nur ihr Handel nicht gar zu fehr 
in das Kleine gebt, oder- zu verächtliche Dinge be 
teifft. In engerm Verſtande ift ein Aaufmann nur 
derjenige, welcher im Ganzen oder im Großen - 
| > deit, 

(*) In ber erfien Bedeutung ſchon ben bem Ortfried d Koufman. 

b:y dem Strycker Choufman, im Angelj. Cheapman, im 


Niedetſ. Koopman, im Schwed. Köpınan, wohin aud) das 
Lat Caupo gehört, Im Engl. ift Chapman ein Käufer. 
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delt, d. i. einkauft und verkauft, zum Unterſchiede 
von einem Krämer, welcher die Waren nach Ellen, 
Pfunden, u. ſ. fs verkauft. In diefer eingefchränftern 
Bedentung wird es in anfeßnlichen Handels⸗Staͤdten, 
3. B. zu Leipzig, Hamburg, u. fi f. gebraucht, wo die 
Kramer Innung von der Innung der Kaufleute ge 
nau unterjchieden ift, und fein Kaufmann im Kleinen 
bandeln darf, wenn er nicht förmlich in Die Kramers 
Innung aufgenommen worden iſt. Cinen angefebe: 
nen Kaufmann Diefer Art'pflege man auch wohl, bes 
fonders wenn man mit Achtung von ihm fpricht, ei: 
nen Z\aufberren, noch mehr aber einen Kauf: und 
Sandels⸗ Herren zu nennen. Ju Wien ift der- 
Sprachgebrauch anders befchaffen. Kaufleute im 
engeren Verſtande heißen dafelbft Yiederläger, zum 
Unterfchiede von den Brämern und Tändlern. Die 
Rrämer werden wieder in zwey Arten getheilet, wos 
von Diejenigen, welche mit Poftbaren Waren, z. B. 
mit aueländifchen Tüchern, Sammer, feidenen Zeu⸗ 
gen ꝛc. handeln, Kauf: und Sandeleleute, die 
übrigen aber in engerm Verſtande Kraͤmes heißen. 
Tändler fcheinen Diejenigen zu ſeyn, welche mit fol: 
hen Kleinigfeiten handeln, die ihnen noch nicht eins 
mahl auf den Nadmen eines Krämers ein Recht ges 
ben. Die Wechsler oder Banquierd werden dafelbft 


zu den Niederlägern gerechnet, und Yliederlagsvers 
wandte genannt, 


In diefer ganzen Bedeutung lautet der Plural nur 
. Aaufleute. Die Gattinn eines Kaufmannes beißt 

im 9. 2. die Aaufinanne- Srau. im Oberd. auch 
wohl die Aaufmännin, in der anftändigern Spredy 
Art der Hochdeutfchen die Kauf- und Sandeles _ 
Frau, welchen Mahmen fie auch befommt, wenn fie 
in ihrem eigenen Mahmen handelt. 


Sb 5 De: 
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Leben, befonders in der R. X. bierben und wieder 
bierpen macht Kaufleute. Siehe Raufen hı. 
2. Leute, weldye Handlung treiben, als der Pius: 
tal von Aauf: Mann; fi dieſes Wort. 
3. Leute, welche das Eigenthum einer Sache an 
fidy bringen, oder an fich bringen wollen; dody nur 
im 9. L.; in der anfländigern Sprechart Adufer. 
Kaufleute zu einer Ware fuhen. Siebe Kaͤuf⸗ 
Mann, F 
ZaufrLuft, die Luft, d. i. Meigung, eine Sache zu 
faufen. Die Rauftuft-Fommt ihn an. | 
Daher Rauf:Iuftig, Kaufluft babend, ein nur 
in einigen Gegenden übliches Wort, wo man hey 
Auctionen Die Kauf luſtigen, d. i. die Liebhaber, 
auf eine beftimmte Zeit einladet. 
RKauf⸗-Monn (*), im Plural die Rauflente, felten 
die Raufmänner, €, Mercator, Fr. Marchand, Ne. 
gociant, Mercantifte, M-rcanrorifte, | 
I. In der meitern Bedeutung des Zeitwortes 
. Paufen, da es fo viel. als handeln, d. i. durch kaufen 
und mieder verkaufen feine Nahrung gewinnen, ber 
deutet, ift der Aaufmann, und um ihn von dem 
Aaufmanne in der folgenden zweyten Bedeutung zu 
unterſcheiden, der Rauf.- und Aandels : YYlann, 
ein jeder, der fich auf ſolche Art feine Nahrung er; 
‚ wirbt. Im gem Leben braucht man es aud) wirklich - 
in dieſem weitern Verſtande, mo man, befonders an 
Meinern Orten, alle Krämer mit diefem Nahmen zu 
. belegen pflegt, wenn nur ihr Handel nicht gar zu fehr 
in das Kleine gebt, oder- zu verächtliche Dinge be 

teifft. In engerm Verſtande ift ein Aaufmann nur 
derjenige, welcher im Ganzen oder im Großen Ber 

- | delt, 

(*) In ber erſten Bedeutung ſchon ben dem Ortfried Koufman, 
bey dem Strycker Choufman, im Angelf. Cheäpınan, im 


Nıeberf. Koopman, im Schmed, Köpınan, wohin auch das 
fat Caupo gehört. Im Engl. tft Chapman ein Käufer. 
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delt, d. i. einkauft und verkauft, zum Unterſchiede 
von einem Kraͤmer, welcher die Waren nach Ellen, 
Pfunden, u. ſ. f. verkauft. In dieſer eingeſchraͤnktern 
Bedentung wird es in anſehnichen Handels⸗Staͤdten, 
B. zu Leipzig, Hamburg, u. fi f. gebraucht, wo die 
Kramer- nnung von der Innung der Kaufleute ges 
nau unterjchieden ift, und Fein Kaufmann im Kleinen 
bandeln darf, wenn er nicht förmlich in Die Kramer⸗ 
Innung aufgenommen worden iſt. Einen angefehe: 
nen Kaufmann dieſer Art pflegt man audy wohl, bes 
ſonders wenn man mit Achtung von ihm fpricht, ei: 
nen Aaufberren, noch mehr aber einen Kauf und 
Sandels⸗ Herren zu nennen. In Wien ift der- 
Sprachgebrauch anders befchaffen. Kaufleute im 
engern Verſtande beißen dafelbft YIiederläger, zum 
Unterfcdyiede von den Brämern und Tändlern. Die 
Kraͤmer werden wieder in zwey Arten getheilet, wos 
von diejenigen, welche mit Loftbaren Waren, ;. B. 
mit aueländifchen Tüchern, Sammer, feidenen Zeu: 
gen ıc. handeln, Kauf: und Sandelsleute, die 
übrigen aber in engerm Verſtande Kraͤmes heißen. 
Tändler ſcheinen Diejenigen zu ſeyn, welche mit fol: 
hen Kleinigkeiten handeln, die ihnen noch nicht ein: 
mahl auf ben Nadmen eines Rrämers ein Hecht ge: 
ben. Die Wechsler oder Banquiers werden dafelbft 


zu den Niederlaͤgern gerechnet, und YIiederlagsvers 
wandte genannt. 


In diefer ganzen Bedeutung lautet der Plural nur 

.. Aaufleute. Die Gattinn eines Kaufmannes beißt 
im 9. 2. die Raufmanns-Frau, im Oberd. auch 

wohl die Zaufmaͤnnin, in der anftändigern Spredy 

Art der Hochdeutfchen die Kauf- und Handels 

Stau, weichen Mahmen fie auch befommt, wenn fie 

in ihrem eigenen Nahmen handelt. 


bs De: 
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Daher kaufmaͤnniſch, nad) Art der Kauf- und 
Handelsleute. Den Gewinn kaufmaͤnniſch berech⸗ 
nen. Das iſt nicht kaufmaͤnniſch. 

2, In der engſten Bedeutung des Zeitwortes kau⸗ 
“fen, iſt Aaufmann im g.L. derjenige, welcher etwas 
kauft, d. i. für ein von dem Andern bewilligtes Geld 
"an ſih bringt, oder an ſich bringen will, Einen 
" Kaufmann zu etwas ſuchen. Es haben fidy ver> 
ſchiedene Kaufleute dazu gemeldet. Einen Kauf⸗ 
mann 3u etwas abgeben wollen, es Paufen wollen. 
In welcher Bedeutung man auc) zumeilen im Plural 
Die Kaufmaͤnn erfagt. In der anftändigern Sprech⸗ 
Art iſt Dafür Käufer üblicher, ſo wie man auch im 
weiblichen Gefchlechte nicdyt Aaufmänninn, oder 

Rauffrau, fondern Aduferinn fagt. 

3. In Batavia, ift das Wort Aaufmann ein 
“ Ehren» Titel. Was man bey uns Kaufmann nennt, 
“ heißt dort Negotiant. Man hat in Oft-Jndien eine 
ganz andere Rang: Ordnung, als in Europa. Eıfls 
ich kommt der General: Gouverneur und Die hohe 

Regierung; das find die Käthe von Indien, und bie 
benden Secretäre. Naͤchſtdem find alle Perfonen von 
Diftinetion in drey Claſſen —— Zur erſten 

Claſſe rechnet man die Ober⸗Kauf leute; hierzu ges 

hoͤren der Chefund alle Stabs⸗Off icier, ingleichem die 

Capitaͤne; ferner die Juſtiz⸗Raͤthe, Prediger ꝛc. Die 

zweyte Ciaſſe machen die Kauf leute aus; hierunter 
rechnet man die promovirten Doctores, die Lieutenants, 

u. f. f. In die dritte Claſſe gehoͤren die Unter⸗Kauf—⸗ 

leute, Faͤhnriche, und was damit den Rang hat; und 

das ſind dort ſchon angeſehene Perſonen. 


Ein Kaufmann iſt eine von dem State privile⸗ 
girte Perfon, die von dem Umtaufcheund Verkaufe der 
Waren, Güter und Sachen, Gewinn zieht; daher 
Derfonen, die ihre eigene Producte, oder ehemabls 
Ä | er⸗ 
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erfaufte Sachen, verkaufen, die Wietnalien- Händs 
ler, Teödler und Hauſirer, desgleichen die Lieferans 

ten, Peine Raufleute find, z 
Unter allen Arten zu handeln, ift der Tauſch⸗ 
Handel die erfte, und beynaße fo alt, ald die Welt. 
Denn nachdem Gott wieder den erften Mienfchen das 
Urtheil ausgefprochen hatte, daß er im Schweiße feis 
nes Angefichtes ſein Brod effen folle, brachte die Erde 
ferner nichts ohne menfchliche Befchäftigung hervor. 
Solches noͤthigte die Menfchen, infonderheit bey ih: 
tem geößern Anwachſe, daß fie die Arbeiten unter ein: 
‚ander theilten, und der eine fi) auf den Ackerbau 
legte, ein anderer auf die Viehzucht, der dritte auf 
den Weinbau, u.f. w. Alle diefe Hand» Arbeiteners 
forderten gewiſſe Werkzeuge, und die Bloͤße des menſch⸗ 
lichen Körpers wollte bedeckt feyn. Daher widmeten 
ſich wieder andere den Handmwerfen und Manufaetus 
ten. Solcher Geftalt entftanden unter den Menſchen 
- befondere Stände. Ebendiefer Urfprung der verſchie⸗ 
denen Stände ift auch der Zeitpunet, von welchem an 
man den allererjten Urſprung des Taufcyr Handels zır 
rechnen bat. Denn da man fi anfangs nur auf 
hoͤchſt nothwendige Dinge legte, fo konnte fein Stand 
Der andern in Anfebung feiner Hände Arbeiten ent: 
bebren; folglich fingen die Menfchen an, dasjenige, 
was fie von des Andern Producte oder Arbeit gebrauch- 
Yan, gegen die Früchte-ihres Fleißes zu ſchaͤtzen und 
zu vertaufhen, wodurch denn ein jeder dem Mans 
gel derer Dinge, dieihm fehlten, abhalf, fo, daß 
4 B. der Schäfer von dem Adermanne Korn gegen 
Fleiſch; dieſer von, denen, welche in Eifen arbeiten, 

tage gegen Korn, u. f. w. eintaufchte, 
ESs iſt wahrfcheinlich, daß man nicht gleid) ans 
fänglich diefe Schäßung fo genau genommen, und je: 
dem Dinge einen gefegten Preis beygeleget, fondern 
daß vielmehr einer dem andern mit feinem Eigenthume 
nur 
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nur ausgeholfen habe, ohne vorber gegangene genaue 
Unterſuchung, ob man zu viel oder zu wenig gaͤbe; 
die oͤftern Vorfaͤlle aber haben nach und nach den Din⸗ 
gen einen gewiſſen Preis gegen einander aufgeleget. 
Dieſes konnte aber nicht fuͤglich ohne Maß und Ge⸗ 
wicht geſchehen; woraus man alſo erkennen kann, 
daß beydes ſehr alt ſey; wenigſtens iſt das Gewicht 
ſchon zu denen Zeiten bekannt geweſen, da man ange⸗ 
fangen hat, die Waren gegen Metall zu vertauſchen, 
als welches gegen die Waren gewogen worden iſt. 
Nachdem der Menſchen immer mehr wurden, und mit 
ſolchen ſich auch inſonderheit Die Kunſt⸗Producte Durch 
neue Erfindungen vermehrten, bemerkte man bey dem 
Tauſchhandel eine Doppelte Unbequemlichkeit, die fol: 
chen befchwerlich, ja endlicy ganz und gar unzureichend 
machten. Die erfte war, daß einer oft lange ſuchen 
mußte, bis er denjenigen -antraf, welcher die Waren 
beſaß, die er nörhig hatte, und dem hinwiederum bie 
feinige anfländig war. Die zweyte Unbequemlichkeit 
beftand darin, daß gar ſelten die Ware, welche man 
brauchte, am Werthe eben fo viel betrug, als die an: 
dere, welche man dagegen umfeßen konnte. 

Die erfte Unbequemlichfeit hat unftreitig zu den 
Märkten Gelegenheit gegeben, da man öffentliche Der- 
ger beftimmte, wo ein Jeder dem Lieberfluß feiner Na⸗ 
tur⸗ und Kunft: Producte hin brächte, und dafür fei: 

nem Mangelan benöthigten Dingen abhelfen Fönnte; 
dieſe Märkte über waren deswegen nicht gleich Jahr⸗ 
Maͤrkte, oder folenne Meffen. Beyde Unbequemlich: 
Feiten hingegen brachten die Menfchen auf den Ein: 
fall, eine gewiffe Materie, die bequem wäre, bey fi) 
zu führen, und dafür man alles übrige in großer und 
Heiner Menge eintaufchen Pönnte, als eine allgemeine 
gleichguͤltige Erſetzung des Wertbes der Dinge anju⸗ 
nehmen und feſt zu ſetzen. Man fand, daß Gold, 
Silber und Kupfer das geſchickteſte dazu ſey, und be⸗ 

| Diente 
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diente ſich daher dieſer Metalle nach und nach, um an⸗ 
dere Waaren dafuͤr zu bekommen. Anfangs hat man 
ſie nur ungepraͤgt gebraucht, und die Stuͤcke gegen die 
Waren, deren Werth man nach dem bloßen Gewichte 
ſolcher allgemein angenommenen Metalle beſtimmte, 
einander zugewogen, wie etwa noch heutiges Tages in 
großen Handlungen, inſonderheit der Wechsler, die 
kleine Scheidemuͤnze, um des Zaͤhlens uͤberhoben zu 
ſeyn, vielfaͤltig ausgewogen wird. Endlich, da auch 
das Darmägen des Goldes und Silbers noch viele 
Unbequemlichfeiten bey fich führte, fingman an, nach 
Are der heutigen Münzen, das Gold und Silber in 
kleinere Stüdfe von gewiſſem Gewichte zu zerfchneiden, 
und ſie, damit der Gehalt kenntlich waͤre, mit beſon⸗ 
dern Unterſcheidungszeichen, die den eigenthuͤmlichen 
Werth eines jeden Stuͤckes anzeigten, zu bemerken. 
Nunmehr wog man einander nicht mehr das Me- 
tall zu, fondern man zaͤhlte es einander gegen die Ware 
zu. Das jugewogene und zugezählte Metall ift jeder: 
zeit unter dem Nahmen des Beldes befannt ges 
weſen. 

Es iſt aber das Zuwaͤgen und Zuzaͤhlen des Geldes 
ſehr alt, und laͤſſet ſich beydes aus der heil. Schrift erwei⸗ 
ſen. Denn Abraham wug dem Ephron das Geld fuͤr 
das erkaufte Begraͤbniß dar, 1 DB. Moſ. 23, 16; und die 
midianitiſchen Kauf leute zahleten fuͤr den ihnen verkauften 
Joſeph 20 Silberlinge, 1B. Moſ. 37, 28. Wenn aber 
der Gebrauch des ungepraͤgten, und dann des gepraͤgten 
Geldeg eigentlich eingeführt worden ſey, iſt beydes unges 
wiß. ben ſo ungewiß iſt es, ob die erſte Materie, wor⸗ 
aus man Münzen gemacht hat, Kupfer geweſen ſey; hin⸗ 
gen find die filbernen Münzen unftreitig wohl älter, als die 
goldenen, 

Bon diefer Veränderung, da man angefangen 
bat, ftatt des Taufchens der Ware gegen Ware, für 
die erfauften Sachen Geld abzumägen, oder zu zuzäbs 
len, ift die zweyte Art der Handlung, rn der 

uf 
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Baufzszandel entftanden, als welcher nichts andere 
ift, als eine Bertaufchung der Waren gegen Merall 
oder Geld. Wenn man demnadydie alte Handlungs: 
Geſchichte in gewiſſe Zeitpuncte eintheilen will, fo 
"muß man mit dem Lrfprunge des Kauf: Handels den 
zweyten Zeitpunct der alten Handlungs⸗Geſchichte ans 
fangen, ob man wohl, gedachter Maßen, die eigent: 
licye Zeit feines Anfanges nicht fo genau beftimmen 
kann. So viel ift indefjen gewiß, daß der Kauf: Hans 
dei ſchon zu den Zeiten Abraham’s eingeführt gewe⸗ 
fen if; 1B. Mof. 17, 12. und Cap. 23, 9 und 16. 
Mit der Entdecfung mehrerer Producte der Na⸗ 
tur durch die Verbreitung der Menfchen, und durch 
den damit verfnüpften neuen Anbau des Erdbodens 
in entferntern Gegenden fo wohl, ale auch mit der 
Erfindung immer mehrerer Producte der Zunft, 
hatte zugleich die Neigung der Menfchen nach foldyen 
Dingen allmählich überhand zu nehmen angefangen. 
Da blieb nun der Handel eines Landes nicht mehr in 
feinen Graͤnzen, fondern die Einwohner fuchten ſich 
desjenigen aus der Fremde theilhaftig zu machen, was 
ibre Bequemlichkeit und Wolluft, oder ihren Luxus, 
unterftügen fonnte; und folcyer Geftalt entſtand abers 
mahl ein neuer Handlungs: Zweig, nahmlid) die aus⸗ 
ländifhe Handlung. Dieje ausländifche Handlung 
gab die erfte Gelegenheit, daß die Kaufmannſchaft 
aufgefommen ift, indem ſich gewiffe Perfonen einzig 
und allein darauflegten, daß fie mit den einheimifchen 
Waren nad) andern Orten und in entfern@ Ränder 
teifeten, von da aber die dortigen eigenthämlichen 
‚Waren mit zurück brachten, und in ihrem Baterlande 
wieder vertaufchten. Dergleichen Leute wurden, zum 
Unterfchiede von andern, Ziaufleute (*) genannt. 
Wenn 

(*) Es fcheinen die Gedanken derjenigen nicht ungegründer zu ſeyn, 


welche unter den Zalbgoͤttern in der Fabel nichts andere, 
als berühmte Kaufleute, verftanden wiflen wollen, die durch 
u eine 
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Kenn aber der audländifche Handel, und mit ſolchem 
die Kaufleute zuerft entftanden feyn, Davon fann man 
nur fo viel fagen: 1. daß der ausländifcye Handel erft 
nad) Stiftung der Reiche, (wozu, nebft der Vermehr⸗ 
ung der Menfchen, die im Jahre der Belt 1757, und 
alfo 101 Jahr nach der Suͤndfluth, gefchehene Vers 
wirrung der Sprachen Anlaß gegeben hat,) feinen 
Anfang genommen babe; und 2. daß er ſchon zu des 
Abraham's Zeiten, ungefähr im J. der Welt 2078, 
und zu Jacob's Zeiten nicht unbefannt gemwefen fey, 
mie aus ı Bd. Mof, 17, 12, und Cap. 37, 25, und 
28. zu erfehen ift, 


Daß einer ein Kaufmann werde, dazu wird 
erfordert: 1. daß er die Handlung gehörig gelernt 
“habe, oder doc) wenigfteng verſtehe; infonderheitaber _ 
muß er diejenige Handlungs »Art, die er zu treiben 
Willens ift, wohl begriffen haben, und hauptfächlich 
willen, worin ihre Schwäche und Stärke, ihr Vor⸗ 
theil und Schade, beſtehe; 2. daß er der Matrikel 
der Kaufleute einverleibet, und, mo an einem Orte 
die Kaufleute in eine Zunft, Innung oder Gilde, eins 
gefchloffen find, im diefelbe aufgenommen fey; und 
3.daßer wirklich Handlung treibe, und Geſchicklichkeit 
befige, diefelbe unter göttlichen Gegen fortzufegen. 
Indeſſen verdient doch nicht ein jeder den Nahmen ei: 
nes wahren Kaufmannes, der feine Jahre ausgeftaur 
den bat, der der Matrifel der Kaufleute einverleibet 
ift, und der aud) wirklid) Handlung treibt: fo wenig 
ein jeder den Nahmen eines wahren Gelehrten ver: 
dient, der die gehörigen Sabre auf Schulen und Uni: 

| ver: 
eine meit fich erſtreckende Handlung ihrem Vaterlande den 
Ueberfluh und allerley Bequemlichkeiten verichaffet babenz zu⸗ 
mahl, wenn man hauptſaͤchlich diegenigen meint, welche swerft 


durch Wafferfahrten von weiten Reifen ihren Landsleuten die 
Waren entlegener Länder zugefuͤhrt baben. 
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verficäten zugebracht hat, und in feinem.erhalten Amte 
das, was er gelernt bat, nach dem Scylendrian aus⸗ 
übt. Zu dem Ehren;Titel eines wahren Kaufmanz 
nes wird weit mehr erfordert, wie ich bald zeigen 
werde, wenn ich zuvoͤrderſt Die verfchiedenen Gattuns 
gen der Kaufleute werde nabmhaft gemacht haben. 
Ich habe leterer zwar bereits im XXI Th. ©. 747, 

fgg: Erwähnung gethan; ich werde mic) aber jegt 
vollftändiger Darüber erflären. 

Bey Erzählung der verfchiedenen Gattungen 
der Kauf leute, bat man zuvoͤrderſt einen Unterſchied 
zwifchen den ächten und unächten zu machen. Unter 
den 1. unaͤchten verftehe ia Diejenigen, welche ſich 
durch ihre wucherliche und betriegerifche Handlungs: 
Art des Nahmens der Kaufleute unwürdig machen. 

"Dergleichen find: a) Die Auf: und DorsBäufer, 
oder Propoliften; b)die Kinigfäufer oder zwangkaͤu⸗ 
fer, insgemein WIonopoliftengenannt; c) die Korn⸗ 
Juden; d) die Bankerottier, (ſ. Th. Il, S. 515, 
ſgg.) u. a.m. Benden 2. aͤchten Rauf leuten, macht 
man zuvoͤrderſt einen Unterſchied zwiſchen denen, die 
fuͤr ſich ganz allein, d. i. fuͤr ihre einzele Perſon, oder 
in Geſellſchaft mit andern, handeln. In dem letztern 

e, wenn mehrere mit einander eine Handlung zu 
treiben ſich verbunden haben, heißen ſolche Compa⸗ 
gnons, 5andels⸗Compagnons, 5andels⸗Geſellſchaf⸗ 
ter, (ſ. Th.VIII, S.280), Aſſociirte, undmaſ kopiſten. 
Es moͤgen aber die Kauf leute nur allein fuͤr ihre Per⸗ 
ſon, oder in Geſellſchaft mit andern, handeln: ſo muß 
man ſie ferner unterſcheiden, theils in diejenigen, wel⸗ 
che große, capitale, reelle und generale Handlungen 
zu Waſſer und zu Lande treiben, es geſchehe ſo ches 
für ihr eigenes Conto, oder in Commiſſion für an⸗ 
dere; und dieſe find die eigentlich fo genannten Rauf: 
leute, welche man insgemein mit dem Nabmen der 
Negotianten ins befondre belegt; theils in .. 

welche 
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welche entweder mit Waren oder mit Gelbe hans 
dein. | —— 


Diejenigen, welche 1. bloß Geld⸗Negotien trei⸗ 


= ben, und insgemein Wechsler, Wecyfel: Serren, 
oder Wechfel. Yregotianten, genannt werden, haben 


entweder nur mit Umfegen und Verwechſeln einerund 


der andern Münz-Gorte, negen diefe oder: jene, zu 
tbun, und werden daber ins befondere Geld⸗Wechsler 
. genannt; oder fie handeln bloß mit Wechfelbriefen, 
vermittelft welcher ſie öffentliche Landes⸗ oder Parti⸗ 
eüfierleute- Gelder in großen und Pleinen Summen, 
welche an fremde Derter abgehen follen, einziehen, 
und.an dem beftimmten Orte wieder auszahlen laſſen; 
und diefe legtere Art von Wechslern führe eigentlidy 
den Nahmen der Banquiers, oder Cambiften (ſ. Th, 
IH, ©. 522); · wiewohl das Wort Banquiers nicht 
eben fo genau an foldye Perfonen zu binden ift, die 
fi Blog mir Wechfeln befchäftigen, fondern es kann 
gar füglich auch andern vornehmen Kaufleuten beyges 
leget werden, indem beutiges Tages viele unferer Her⸗ 
ven Kaufleute, infonderheit Groffierer, fich der Wech⸗ 


fel: Handlung fü ftarf, als ihrer Waren: Handlung, 


annehmen; gleichwie —— diejenigen, deren eis 
gentliches Gewerbe der MWechfel- Handel ift, felten 
demſelben J ſehr nachhaͤngen, daß ſie nicht auch da⸗ 
neben im Ganzen mit etwas handeln ſollten. 
„Diejenigen Kaufleute, welche 2, bloß Warens 
‚Megotien treiben, haben entweder nur mit dem Eins 
‚und Verkaufe, oder nur mit dem Spedieren, oder 
‚auch nur mit dem Affecuriren der Waren, zu thun. 
„Diejenigen, diefich nur a) mit Affecutitung der Schiffe 
und Waren oder Güter einlaſſen, werden Affecurirer, 
"Alfecuradeurs oder Affecuranten (f. Th. Il, S. 571, 
fg.) genannt. Diejenigen, welche nur Die Spedier- 
‚ung der Kaufmanns: Güter befsraen, erhalten davon 


den Nabmen Spediteurg, Den, welche ſich 
Re: €) 


Vekx. Enc. XXXVICH, 


- 
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c) nur mit dem Ein- und Verkaufe der Bas 
ven befchäftigen, find nicht einerley Art. Denn 
einige kaufen Waren ein, und verfaufen. fie 
für ihre eigene Rechnung ; einige hingegen 
nur. in Commiffion für andere. Diejenigen, welche 
nur (a) die von Kaufleuten ihnen aufgetragenen Coms 
miffionen, Waren ein: und zu verfaufen, beforgen, 
werden daher Commiflionäre (f. Th. VII ©. 250, 
f.) oder. auch nur Sactove (f. Th. XII, ©. 8, f.), ges 
nannt; diejenigen hingegen, weiche (b) für ipre eigene 
Rechnung Waren ein: und verkaufen, theilen ſich 
wieder in zwey Claſſen, indem einige Kaufleute die 
Maren in der Geſtait und Gattung, tie fie diefelben 
eingekauft haben, wieder verfaufen; andere Dagegen 
robhe Waren einfaufen, fie in Manufacturen und as 
briken verarbeiten laſſen, und die Daraus verfertigten 
Manufactur: und Fabrik: Waren fodann zu ſich neh⸗ 
men und verkaufen; welche letztere, naͤhmlich die nur 
mit Manufacturen und deren Verlegung zu thun has 
ben, daher ins befondre Verleger, oder Manufactur 
tiften, oder Fabrifanten, heißen. Doch ift zwifchen 
der erften und den beyden leßtern Benennungen ein 
Unterfchied zu machen. Ein Verleger ift derjenige, 
welcher den Arbeitern Geld und Materialien vorſchießt, 
und die von ihnen verfertigten Waren hingegen an ſich 
nimmtund verkauft. Ein Manufacturiſt, oder Ma⸗ 
nufacurier, heißt derjenige, welcher aus feinem Beu⸗ 
gel und auf feine Gefahr entweder eine ganz neue Mas 
nufactur aus Wolle, Seide, Garn ꝛc. einführt, oder 
eine fremde nachmachen will, und zu dem Ende, nad) 
erhaltener Freybeit und Eonceffion der hohen Obrig⸗ 
keit, gewiſſe Arbeiter oder Handwerker in Arbeit ſetzt. 
Ein Sabrifant, oder Sabrifateur, wird derjenige ges 
nannt, deraus Eifen, Stahl, Mefling, und dergleis 
chen. hart zu verarbeitenden Materialien, allerley 
Werke verfersigen laͤſſt. Es werden indeflen —* 
| nicht 
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nicht alle Mannfacturiften unter die Kanfleute gerech⸗ 
net, fondern eigentlic) nur diejenigen, welche ihr Werk 


- mit großem Verlage treiben, und ihre Manufacturen 


feldft bey großen Quantitäten nach den Meilen füßs 
zen, oder in großen Gewoͤlben feil haben. 
‚Diejenigen, welche die Waren entweder in der 


Geſtalt, wie fle ſolche eingefanft haben, oder io, mie 


fie diefelben zuvor haben verarbeiten laffen, verfaufen, 


verhandeln ihre Ware entweder in große, -oder in 
kleinen Partien oder Quantitaͤten. 


35 Derjenige Kaufmann, welcher die Waren nicht 


‚anders, als nur in großen Partien, verfauft, führe 


2 


.- 


die Nahmen Broflierer, Broßpändler, Kaufmann 


Am Banzen, und Baufmann im Broßen, oder en grus; 


in Frankreich Groflier, oder Magafinier, und ben den 


"Türken den befondern Ehrentitel Kogia, Ein folcher 
Groſſierer treibt feinen Handel entweder zur See, oder 
zu Lande; ſ. Th. XX, ©, 134, fgg. 2. Derjenige 


nm 


"Kaufmann hingegen, welcher die Waren in großen 


Partien einfauft, und im Kleinen, oder einzeln, bey 


Pfundeu Lothen, Quenten, Kannen, Quarten, Moͤ⸗ 
heln, Ellen ze. auswiegt oder ausmißt, heißt ein Sanda 
- Derbäufer, Baufmann des 5andkaufes, Raufmann 
en detail, oder gewöhnlicher ein Arämer; in Franke 


ch Marchand d£railleur, oder en dexail, und an 


"einigen Orten, infonderheit zu Lyon, Marchand*bou- 


. 


tiquier; ſſehe KRraͤmer. Den im Kleinen handeln⸗ 


den füge ich 3. noch Diejenigen bey, die mit ganz ger 
"ringen Waren, inſonderheit mit Bictualien, umges 


ben, und ſolchen bey Pfennigen und Grofchenwerth 


"perfaufen, und 56fen oder Sörer (fe Th. XAIV, ©, 
115, fag.) auch wohl Pfennig: Ärämer; und die, 


weldye mit Fett Waren, ale: Häringen, Stockfiſchen, 


geſalzenen Fiſchen u. ſ. w. einzeln Handel treiben,: Fiſch⸗ 
„Seller, oder, wie in Nürnberg, Pfragner, und in 


4 
#, 


den Sees Städten Hokers, genannt werden, 


IB ana di . Ji. 2 Beyde 
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Bende, ſowohl die Groffierer, ald auch die Hands 

- Berfäufer oder Krämer, werden endlich noch einge: 
theilet:. a) in Anfehung des Ortes ihres Handels, in 
einheimifche und in fremde Rauf leute. Leßtere find 
“ nicht -allein diejenigen, welche die Meffen oder Jahr⸗ 
Märkte befuchen, und daher ind beſondre Meß⸗ oder 
Marft:Baufleute, Fr. Marchandsforains, genannt 
werden; fondern auch alle nicht einheimifche Kauf leute, 
die in eine Stadt Waren bringen, und fie an die in 
der Stadt befindlichen Kaufleute oder Krämer, wel: 
che Gewölbe, Laden, oder Buden halten, verfaufen; 
b) in Anſehung der Waren, die fie führen, in fol 
he, welche nur mit Einer Gattung von Waren, und 
in folche, welche mit verfchiedenen Gattungen vor 
Karen handeln. Beyde befommen von den Waren, 
mit welchen fie entweder allein handeln, oder die doch 
das Hauptwerk ihres Handels ausmachen, ihre Nah⸗ 
men; dergleichen find die Tuchhändlerund Bewands 

' Schneider (ſ. Th. XVII, S. 102), die Seidenhänds 
‚ler, die Rauch: und Pelz: Händler, die Balanteries 
Sandler (f. Th. XV, ©. 654, f.) die Specereybänds 
ler, die Serboriften (ſ. Th, XXIII, ©, 24), u. d. gl. 
HSHierher gehören auch gewiffer Maßen die Seelens 
Verkaͤufer (Gesl: Verkäufer), welches in Holland, 
‚vornehmlich in Amfterdam, gewiſſe Leute find, die als 
lerley einheimifche und fremde Perfonen, welche des 
Unterhaltes bendthigt find, aufnehmen, verforgen, 
und, wenn ed Zeit ift, bey der oftindifchen Compagnie 
in Dienft anbringen; dagegen fie für Die genoffene 
Zebrung ſich ein Doppeltes verfchreiben, und an die 
Compagnie anweiſen laſſen, wo ſie ihre Zahlung richtig 
zu gewarten haben, ſolche aber nicht eher bekommen, 
als bis der. Schuldner fie an feinem Solde, wovon 
ihm monathlich ein Gewiſſes zuruͤck behalten wird, 
eriparet — Wenn dann der Schuldner vor ſolcher 


Zeit verſtirbt, iſt die Schuld in fo weit verloren; fie 
wiſſen 
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wiſſen aber ihre Rechnung ſo zu machen, daß, wenn 
von 10 nur 3 gerathen, fie ſchon dabey bleiben koͤn⸗ 
nen. Dieſe ‚Seelen: Berfäufer thun der Compagnie 
gute Dienfte. Ein mehreres von ihnen, wird an fei- 
* nem Orte vorfommen, - | | 
Die Haupt» Gattungen der Kaufleute folgen fo 
auf einander, daß erftlich die Dregotianten, hierauf 
die Groffierer, dann die Manufacturiften, und ends 
Aich die Krämer, kommen. Hierbey ift überhaupt ans 
jumerfen, daß die Eintheilung der Kaufmannſchaft 
nicht in allen Ländern, ja felbft in Deurfchland nicht 
“ an allen Orten, einerlen ift. ‘ 
Den Gattungen der Kaufleute önnten noch beys 
{ efüget werden die Lapitaliften, oder Rententerer 


— 


entierer, Rentner,) welche zwar nur von ihren 
Revenůen und Intereſſen leben, indeſſen aber z. B. 
durch ihre Darlehen an andere Kaufleute, Schiffs⸗ 
Parte ꝛc. an dem Kauf- Handel gleichfalls ihren Ans 
tbeil nehmen und haben. J 


Der Endzweck aller Kauf⸗ und Sandels⸗ 
eute geht zwar dahin, daß fie Stadt und Land, wor⸗ 
in fie entweder. wohnen, oder woßin fie handeln, mit 
den benötigten. Waren, und zum Theil mit Geldern 
un Wechſein, verforgen wollen, zugleich aber rich⸗ 
ti fie auch ihr Augenmerk darauf, wie fie durch dem 
Berttieb der Waren, Gelder und Wechfel, ihren Nu⸗ 
. gen befördern und ihren Vortheil finden mögen. Es 
"gibt demnach einen doppelten Endzweck der Kaufleute, 
näpmlich: 1. die Verforgung eines Landes oder einer 
"Stadt mit den Bedürfniffen; und 2. den Gewinn, 
da aber der Gewinn entweder ein unerlaubter," oder 
"ein erlaubter Gewinn feyn kann, fo it einem Kaufs 
"Marine allezeit ruͤhmlicher, diefen, als jenen, zu ſu⸗ 
"Ten. Denn jedermann haffet und flieht ſolche Leute, 
"pie ſich auf unerlaubte Art zu bereichern ſuchen, fo 
2 3 viel 


> f} 








ern 


2... Kauf: Mann, 


viel als moͤglich; da hingegen man diejenigen Kauf⸗ 
Leute auflucht, die ſich an einem rechtmaͤßigen Ges 


winne begnuͤgen laſſen. 
Es fragt ſich hierbey: 1. Wie viel Profit ein Kaufe 
Mann von ſeinen Waren mit gutem Gewiſſen neh⸗ 


men koͤnne; und 2. Ob ein Kaufmann, wenn er an 
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einer Ware Schaden leidet, denfelben mit gutem Ge⸗ 
wifjen dadurdy zu erfegen ſuchen koͤnne, daß er den 
Preis einer andern erhoͤhet? Ich werde mich bemuͤ⸗ 


ben, über dieſe Fragen ſolche Betrachtungen anzuſtel⸗ 


len, weiche einem gewiſſenhaften Kaufmanne behuͤlf⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, dieſe Fragen ſelbſt zu entſcheiden. 
Es iſt unlaͤugbar, daß dieſe Sache von großer Wicht⸗ 


igkeit iſt, meil — viele Leute daruhter leiden, 


= wenn die, Kaufinannfchaft gar zu vielen Profit nimmt, 


In einem wohl eingerichteten State muß ein Stand 
: neben dem andern beſtehen; und es ift alfo ein gro« 


Ber und fehr fihädlicher Fehler des States, wenn ein 


Stand fich mit dem Scharen eines andern bereichert. 


- 4 — » 


Ich feße voraus, daß ein Kaufmann. übrigens. 
ein ordentlicher und guter Hauswirth ſey. Denn 
wenn ein Kaufınann ein liederliches Leben führt, wenn 
er ein Schweiger, ein Saͤufer, ein Spieler, ein Hu⸗ 


‘rer ift, und ſeine Kaͤufer übertbeuert, damit er Geld 


eo” 
⸗ 


genug einnebme um fernen liederlichen und laſterhaf⸗ 
ten Aufwand beſtreiten zu koͤnnen: ſo iſt er eine doppelte 


Peſt in der menſchlichen Geſellſchaft. Er iſt naͤhm⸗ 


lich ein Selave der ausfchweifenden Laſter, und das 


noch dazu auf anderer Leute Unkoſten. Es iſt dem: 


’ 


nad) eine. wahre Wohlthat für das-Publicum, wenn 


ein. folcher betriegerifcher Boͤſewicht zu Grunde geht, 
: and -mit-der-Zeit an den Betteftab gebradyt wird, 


Ein Kaufmann im Gegentheil, welcher fonjt ein-ors 


dentliches und hauswirthliches Leben führe, ift eine 
der menſchl. Geſellſchaft hoͤchſt nörhige und nügliche 


Perſon. Mancher Kaufmann macht ſich um das 


Publicum 
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Publicum oft unendlich mehr verdient, als hundert und 
taufend andere Leute, welche in ihren Gedanken, oder 
dem bürgerlichen Range nach, weit über den Kaufs 
mann erbaben find. ch bin jegt nicht Willens, eine 
ausführliche Lobrede auf die Kaufmannfchaft zu hals 
ten; fo viel aber muß ein jeder vernünftiger Menfch 
gefteßen, daß Die Kaufmannſchaft den Stat mächtig 
und glücklich macht; Daß der Kaufmann alle Völker 
des Erdbodens mit einander in eine freundſchaftliche 
Berbindung fegt; daß er die, in allen Ländern zer; 
fireueten, Gaben der Natur gemeinnäglich macht, 
indem er die Waren, die in einem Lande ihres Liebers 
fluffes wegen verderben müßten, in ein anderes bringt, 
wo an denfelben ein Mangel ift, und daß er einem je⸗ 
den Menſchen die Erlangung der zeitlichen Wohlfahrt 
fehr leicht macht. Es koſtet mich oft nur zehn Schritt, 
"m aus Oft: und Welt: Indien, aus Aftracan und 
- Mer, und aus allen Ländern bes Erdbodeng, in eis 

ner halben Stunde alles zubefommen, mas zur Kleids 
ung, zur Nahrung und zur Wohnung nöthig und ber 
auem iſt. Wenn in einer Stadt der Handel mit eis 
nem Mahle ganz aufhört, fo müßten bie meiften 
Menſchen verhungern; und man würde mit der Zeit 

ein eben fo efendes Leben führen, als die alten barbar⸗ 
ifchen Völker, Der Kaufmann iſt wie eine Waſſer⸗ 
Quelle, in welcher alles zufammen fließt, aus allen 
heilen der Welt, was zur Erhaltung und jum Wohl⸗ 
ftande des menſchl. Lebens erfordert wird, und aus 
welcher jedermann fehöpfen kann. Man hat demnach 
von je ber, in allen wohl eingerichteten Staten, alles 
mögliche getan, um den in- und ausländifchen Hate 
dei zu befördern. Und es ift alfo allen Mitgliedern 
eines States, um ihrer eigenen Gluͤckſeligkeit willen, 
daran gelegen, daß bie Kaufmannfchaft im Flor er⸗ 
balten werde, 


St _ Wenn 
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. Wenn. man demnach fragt: Wie viel Profit ein 
"Raufmann bey einem guten Bewiflen nehmen 
koͤnne? fo tft klar, Daß ein jeder Kaufmann fündige, 
wenn er zuviel, und, wenn er ju wenig —* nimmt. 
- Nimmt er zu viel Profit, fo ifter ein Betrieger, und vers 
ſuͤndigt ſich an feinen Käufern. Kein ehrlicher Mahn bes 
triegt andere Leute; und ein offenbarer Dieb fündigt ges 
- wiffer Maßen nicht ſo fehr, als ein Kaufmann, welcher 
ſich derUnwiſſenheit oder der Noth eines Kaͤufers bedient, 
um von demſelben einen unmaͤßigen Profit zu ziehen. 
Im Gegentheil verſuͤndigt ſich ein Kaufmann, an Mich 
‚felbft, wenner gar feinen, oder einen ſehr Pleinen Pros 
fit nehmen wollte, . Er ift um fein felbft willen vers 
bunden, fein Leben fo glücklicy zu machen, ale moͤg⸗ 
Sic; er muß für ſich und feine Familie feine Noth 
und Bequemlichkeit erwerben; und er würde fühle 
::gerdings zu Grunde gehen, und feine Handlung nicht 
einmahl forsfegen fönnen, wenn er gar feinen, oder 
einen. gar zu geringen Profit nehmen wollte. Kin 
Käufer würde auch. der unverfchämtefte Menſch von 
der. Welt feyn, wenn er verlangen wollte, daß der 
Kaufmann ihm die Ware ohne Profit geben folle; das 
hieße eben fo viel, als verlangen: der. Kaufmann fälle 
ihm ganz umſouſt dienen; und das kann nur ein 
pesträchtiger Geitzhals verlangen. Leben und leben 
laſſen, iſt ein vortreff licher Grundfag, durch d 
Beobachtung, Handel und Wandel in der menſchlich 
Geſellſchaft nur beſtehen kann. Allein, die ganze 
»Schwierigkeit berüber nur darauf: wie groß dee P 
fit ſeyn muͤſſe, den ein Kaufmann mit gutem Gewi 
nehmen kann? Dieſe Frage laͤſſet ſich unmoͤglich 
‚gemein: und durch eine beſtimmte Zabl beantworten. . 
Zuvoͤrderſt iſt unlaͤugbar, daß ein gewiſſer Pre 
zu einer Zeit ein gerechter, und zu einer andern Zeit 
ein unmaͤßiger Profit ſeyn koͤnne. Vor 200 Jah SS 
r y + ® 
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5 B. Hat vielleicht ein Kaufmann mit 4 oder 5 pro 
- ent völlig zufrieden feyn fönnen, ‚Allein, nachdem 

x mehr Geld unter die Leute gefommen, und der Werth 
aller Dinge erftaunlicy geftiegen ift, das menfchlicye 
Leben heut zu Tage auch mehr Aufwand erfordert, als 
"in den vorigen Zeiten: fo fann ein gewillenbafter 
Kaufmann in unfern Zeiten unmöglidy mit dem Pros 
-fite zufrieden feyn, mit welchem ein Kaufmann zu fei: 
ner Großvaͤter Zeiten zufrieden feyn mußte, wenn er 
* gewiſſenhafter und. ehrlicher Kaufmann ſeyn 
wo te. 

Zweytens halte ich es für eine Suͤnde, wenn ein 
 Raifarann für alle Waren einen gleichen Profit neh⸗ 
men wollte. Es gibt Waren, die zur Mothdurft des 
=. Lebens gehören; die jedermann haben muß, 

und alfo audy arme Leute; die überaus häufig abger 
fr und von denen nicht leicht einem Kaufmanne rin 
orrath liegen bleibt. Es gibt aber auch Waren, ei 

nur zum Vergnuͤgen, zum Wohlſtande, und zur 
yeteichen; die nur reichere und vornehmere Leute ** 
chen; ; die nicht fo Häufig abgehen, und von denen eis 
‚nem Raufmanne oft ein Reſt liegen bleibt, Bey jer 
nen muß ein Kaufmann weniger Profit nefmen, bey . 
dieſen aber mehr, weil; fonft der ‚größte Theil. des 
menſchl. Gefcylechtes Noth leiden würde. Wer die 
Waren der legtern Art nicht faufen kann, der kann 

doch gluͤcklich und vergnuͤgt genug leben. 

Zum dritten ſteckt der Kaufmann fein Capital in 
"die Waren; und fo lange dieſelben in feinem Waren» 
"Lager: Tiegen, fo lange bleibt es eifl todtes Capital, 
Da nun dieſes wieder die Regeln einer Fugen Wirth⸗ 
ſchaft laͤuft, ſo kann ein Kaufmann von einer Ware 
Be fo piel mehr. Profit nehmen, je fehneller fie abs 
"geht. 
Wenn alſo ein Kaufmann gewiſſenhaft handeln 
will, fo kann er. 1. das bare Geld, welches ihn alle 
is Waren 
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Maren auf feinem ganzen Waren + Lager zufammen 


genommen, bey dem Einfaufe koſten; 2. die Unkoſten 


an Fracht und Abgaben, und 3. den Werth deffen, 


was an der Ware und von derfelben ohne feine Schuld 


verdirbt und unverfauft liegen bleibt; nebft 4. den 


FJutereſſen, welche ihm der Werth der Ware, fo lan⸗ 


a. 


ge fie auf dem Waren ⸗ Lager liegt, ehrlicher Weiſe 
nach den Umſtoͤnden der Zeit bringen kann, wenn er 


als eitı kluger Hauswirth damit wirthſchaftet, zuſam⸗ 


men in eine Summe rechnen. Dieſe Summe muß 
er als ein Capital betrachten, deffen erlaubte Inter⸗ 
effen er, nad) den vorher angeführten Regeln, mit 


Proportion auf die verfchiebenen Arten feiner Waren, 


© gu demjenigen Profit anfchlägt, dem ermit gutem 


wiſſen von feinen Käufern nehmen kann. 


"Die größte Schwierigkeit if dieſe, daß man bes 


ſtimme, wie viel pro Cent man mit gutem Gewiſſen 


nehmen konne? Meines Erachtens handelt ein 


>: Kaufmann volllommen gewiffenhaft, wenn er lands 


üblichen Profit nimmt. Deun, da Die Ausmeflung 
des Werthes der Dinge nach Gelde willkuͤrlich ift, ſo 


iſt in der menſchl. Geſellſchaft, unter den Kauf leuten, 


© eine Art des Zoanges, welche den Käufern fehr zu 


 Statten fommt. Will der eine Kaufmann zu. 


Proſfit nehmen, fo find andere, welche, um ihre 


“en wohlfeiler zu geben, mit einem geringern Profite 


zufrieden find, Daher fann ein Kaufmann nur eis 
gentlich unmäßigen Profit nehmen, wein er einen 


- Räufer befommt, der ein Narr oder Kind-ift, der un⸗ 


wiffend ift, def zu treuberzig iſt, der fich auf die Mare 
gar nicht verfteht, ‚der an einem Orte ein Fremdling 


iſt, und der irgend auf eine Weiſe in eine Moth gera 
"eben ift, weiche ihn dringt, alles ein fi 


Wenn alſo ein Kaufmann ſich folche Umſtaͤnde feiner 
Käufer nicht zu Nutze macht, fondern allen ſolchen 
erſonen um eben den Preis eben fo gute Waren ver⸗ 
| | kauft, 
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kauft, als andern Leuten, die fich nicht in dergleichen 
Umständen befinden, fo kann er mit gutem m. | 
den landüblichen Profit nehmen. Mir diefem Proſite 
‚ find alle vernünftige Kaufleute und Känfer zufrieden ; 
- and man Pann aljo fagen, daß das Publicum. durdy 
einen jtillfehweigenden Vertrag, diefen Profit ven 
. Kaufleuten bewilligt bat, und alfo. fann ein jeder 
Kaufmann diefen Profit mit gutem Gemiffen nehmen. 
Die'bloße Erfahrung, und der Handel und Wandel 
ſelbſt, müffen alfo beftimmen, wie groß dieſer Profit 
ſeyn dürfe, indem eine Ware bald theurer, bald 
wobhlfeiler if. Daher kommt e8,' daß nicht einmahl 
die höchfte Landes: Obrigkeit, auffer in einem Notb: 
Falle in Abficht auf einige Waren, den Preis der 
- Waren beftimme, meil es unmöglich ift, ven Katıf: 
Leuten in dieſem Puncte allgemeine Gefrge zu geben, 
. wenn fie nicht untergehen fellen. nr 
Doch Fann ein Kaufmann, mit gufem Getoiffen, der 
Käufer Narrheit, Eigenſinn und Näfcheren fich zu Nuge 
machen, und durch Setzung eines hohen Preifes einiger 
» Maßen ihr Zuchtmeifter feyn, infonderheit derjenigen‘, des 
nen das Geld nicht fauer zu verdienen wird; als worin ihe 
nen eine gewilfenhafte und poliseyverftändige Dbrigfeit 
ſelbſt mit. gutem DBenfpiele vorgeht, wenn fie unnoͤthige, 
und nur zur Wolluft dienende Waren mit einem hoben 
Zolle beiegt, damit der Verfchwendung Einhalf gerhan, 
und das Geld im Lande erhalten werde. — 733 
Uebrigens waͤre es hoͤchſt ſuͤndlich, wenn aͤlle 
Kauf leute, die mit einer gewiſſen Ware handeln, ſich 
verabreden wollten, dieſelbe ſchlechterdings nur um 
einen gewiſſen Preis zu verkauſen. Alsdann würde 
keiner ſich etwas abdingen laſſen, und alfo würde der 
Zwang aufhören, deffen ich vorher erwähnt babe, 
und welcher den Profit zu der gehörigen Größe here 
unter ſetzt. Dergleichen Kaufleute würden nach ih⸗ 
rem Gefallen das Publicum unter Contribution 
fegen; und man würde fie nicht auders betraͤchten 
koͤn⸗ 
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eönnen, als - eine Bande Diebe, welche ſich mit 


einander verabredeten, einen ehrlichen Mann zu bes 


‚ fehlen. 


Was die zweyte Frage betrifft, ob naͤhmlich ein 


“- Raufmann, wenn er an einer Ware Schaden leis 


— — 


det, denſelben mit gutem Gewiſſen dadurch zu er⸗ 


ſetzen ſuchen koͤnne, daß er den Preis einer andern 


erboͤhet? fo halte ich es allerdings für erlaubt, wenn 


. ein Kaufmann den Schaden, ‚den er ohne fein Vers 


chulden nach der Natur der Sache an einer Ware 


‚ Teidet, durch die Erhöhung des Profites an einer ans 
. dern, ſich felbft erfegt. Es ift dieſes eben fo viel, als 
. wenn Aderleute den Preis des. Getreide, we 

ſie in dem vorhergehenden Jahre geärndet haben, er⸗ 


Pd 


hoͤben, fo bald das Getreide auf dem Felde Durch eis 
nen Mißwachs oder Wetterſchaden die Hoffnung, eis 
ner guten Aernde merklich vermindert: Wer kann 
diefes für unrecht halten? Iſt e8 eine Sünde, wenn 


1y Zeit des Viehfterbens, die Kühe, Pferde, Scha⸗ 
e 


sc. theurer werden? Der Zall, welcher in dieſer 


zwenten Frage vorgetragen ift, iſt von ähnlicher Art. 
: Denn der Kaufmann Fönnte unmöglich beſtehen, wenn 
er diefen Schaden allein tragen follte Er ift-ein 
‘Mann, welcher unendlich viele Mühe und Arbeit ans 


‚wendet, das Puhlicum mit Waren zu et 


Nun ift ein jeder Menſch, um-feiner eigenen X 


„fahrt willen, verbunden, das feinige zum Flor der 


Handlung beyzutragen. Folglich muß das Publicam 
- einen folhen Scyaden des Kaufınannes. an feinen 
Waren tragen beifen. Wenn nun der Kaufmann 
dieſen Schaden. an einer Ware auf den Werth einer 
" andern gehörig fchlägt, fo wird der Schade unter fo 


Perfonen vertheilt, daf oft ein Käufer Baum einen Pfens 


ig auf feinen Antheil von dem Schaden zu tragen bes 


. kommt, ‚und der Kaufmann. fann daben befteßen. 


| Es hat hiermit eben: die Bewandtniß, wie mit der 


Affe 
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Affecuranz. Wenn ein Kaufmann, z. B. fein Schiff 
ſich afjecuriren Iäffet, fo wird, wofern daffelbe ver: 
ungluͤckt, der Schade unter fo viele vertheilt, daß 
Feiner daben verdirbt. Nenn aber nur ein einziger 
denfelben tragen follte, fo würde er ohne Zweifel zu 
runde geben. Man kann alfo fagen, daf alle vers 
nünftige Mitglieder eines States den Kaufleuten, 
auf eine ftilfcyweigende Art, ihr ganzes Waren -La» 
ger aflecuriren. Es ift demnach einem Kaufmanne 
. ‚erlaubt, den Werth einer Ware zu erhöhen, wenn 
viel davon verderben ift, und den Schaden an einer _ 
are, durch den größern Profit an einer andern, zu 
erfegen; nur muß er von feinem ganzen Waren ⸗La⸗ 
ger, wenn man es im Ganzen betrachtet, nicht zu dros 
Gen Profit nehmen, wie ich ben der erften Frage ge⸗ 
zeigt babe. 

Gleich wie ein Kaufmann fündigt, wenn er einen 
Käufer übertheuert, fo fündigt Dagegen auch ein jeder 
Käufer, wenn er dem Kaufmanne zu wenig bierher, 
und gar zu genau dinge. Nenn ein jeder 'Kaufs 
Mann nur fo viel Profit nähme, als er mit gutem 
Gewiffen nehmen kann, fo würde ein jeder Käufer 
‚ fündigen, welcher dem Kaufmanne auch nur einen 

Mfennig abdingen wollte. 


Ich Habe im Worbergehenden den Gewinn, "als 
den zweyten Endzweck der Kauf: und Handels + Pente, 
angegeben. In Erreichung oder Verfehlung deſſel⸗ 
“ ben, befteht das Gluͤck oder Ungläd derfelben, Es 
gibt zwey Säulen, welche das Glüc der Kauf leute 
unterſtuͤtzen. Die erfte ift eine gewiſſe natuͤrliche Faͤ⸗ 
bigkeit zur Handlung, die man den Aaufmannss 
Geift nennen koͤnnte, und ſich durch thaͤtige Begier⸗ 
de, Gewinn zu haben, dreifte Unverdroffenheit ihn zu 
füchen, und gehörige Gefchicklichkeie ihn zu erlangen, 
‚bey denjenigen, die ihn befigen, an den we 
e 
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Die zierte Säule oder Stüge, find gewiſſe vortheil⸗ 


hafte Neben⸗ Umſtaͤnde, oder auſſerordentliche Gele⸗ 
Jeubeiten zum Gewinne, deren ſich immer ein Kauf⸗ 
Mann mehr, als der andere, ruͤhmen kann, und die 
inggemein von den Zeitläufen und befondern Bege⸗ 
benheiten abbangen. Begegnen einem Kaufmanne 
öfters dergleichen Gelegenheiten: fo bat er ſie, inſon⸗ 
derheit wenn ſie von Wichtigkeit ſind, als einen be⸗ 
ſondern Segen Gottes zu erkennen, und iſt daher um 
fo mehr verpflichtet, dieſelben ve} zu verfäumen, 
— fie wirtlich zu feinem Vortheife anzuwenden. 

Da aber einem Kaufmanne vielmahls ſolche Gelegen⸗ 
beiten vorfommen Fönnen, von denen et ungemiß ift, 


06 fie einen geücdlichen Ausgang nehmen werden, fo 


entſteht die Frage: ob, und in wie fern ein Baufs 


Maͤnn bafardiren (d. i. etwas ungewiſſes in der 


Hoffnung; daß es gluͤcken folle, unternehmen,) koͤn⸗ 
ne? Wenn ein Kaufmann nicht mehr bafardiret, 


als die Klugheit erlaubt, fo ift folches an ihm mehr 
zu loben, als zu tadeln. Es find aber drey Fälle, 
in welchen die Klugheit foldyes erlaubt. 1. Kenn 
das anzuwendende Mittel fein Geld, fondern bloße 


Bemuͤhung koſtet; 2. wenn das Mittel zwar Geld 
£ofter, aber nicht mehr, als man leicht verfehmerzen 
Fann, und der Gewinn gleihwoßl um ein anfehnlis 


2: ches größer, als der Aufwand, iſt; und 3. wenn 
Woahrſcheinlichkeit da ift, daß die Sache gut geben 
werde. In Anfebung tes legten Puncted, Bat man 
- Die Gründe ſowohl für als and) wieder bie Hoffnung 
reiflich zu überlegen und gegen einander zu balten, 
.. um die Grade der Hoffnung beftinnmen ju koͤnnen. 
Iſt nun a) dar Mitel, in Anſehuͤng unfers ganzen 
.. Berindgens, von ſebr hobhem Werthe, und wir baden 


a) 
”. 


!. 


« 
D 


@ » 
u. 


den flärkften Grad ter Hoffnung vor uns; "oder 
b) das Mittel ift von fehr ſchlechtem Werthe, und die 
Hoffnung auch in einem ſchlechten Grade: ſo |: 
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beyden Fällen zu: bafardiren erlaubt, wenn der ges 
fuchte Mugen ſehr groß iſt. Iſt hingegen die Hoffns 
ung fehlecht, und find die Mittel fehr Loftbar, fo darf 
man fich dem Hafarde nicht ausfegeng gleichwie es 
auch nicht rathſam ift, fein ganzes Vermoͤgen an Abs 
fichren zu wagen, wenn auch die Hoffeung und der 
geboffte Mußen noch fo groß wäre, weil es doch nur 
Hoffuung, und feine Gemwißheit, if. Manche Kaufs 
Leute haben ihre befondere Hafard » Cafie. ft num, 
damit ich auf die Stüßen des faufmännifchen Glüdes 
wieder zurück komme, in Einer Perfon beydes beyſam⸗ 
men, daf fie naͤhmlich einen Kaufmanns-Geiſt bes 
ſitzt, und ihr eine aufferordentliche Gelegenheit zu ge⸗ 
winnen nad) der andern vorfommt: fo hat man fi) 
von ihrem Handel um fo gewiſſer einen aufferordent« 
lich glücklichen Erfolg zu verfprechen; und ich trage 
fein Bedenken, beyder Verbindung in Einer Perfon 
als die wahre und einzige Urfache von den erftaunlich 
großen Reichthuͤmern anzugeben, welche manche 
Kaufleute gefammelt haben, wovon may faft an allen 
Handels: Orten Benfpiele, obwohl eben nicht, in Anz 
ſehung der Menge der Kaufleute, in fehr großem vr 
berfluffe findet. Indeſſen würden doc) beyde gedachte 
Stuͤtzen des faufmännifchen Gluͤckes nur auf einem 
fandigen Boden ruhen, wenn dabey die zu einem 
Kaufmanne erforderlichen Eigenfchaften fehlen follten, 
als welche an und für fich einen Kaufmann, wenn er 
fie in ihrer Bollfommenheit befige, ſchon glücklich ma⸗ 
chen könntkn, ob gleich nicht in einem fo boben 
Grade. ww: ur Aula 
Es wird daher um fo mehr nörhig fenn, Die 
fämmtlichen Kigenfchsften eines Kauf⸗- und 
Sandels ⸗Mannes, die man billig von ipm fordern 
kaun, und welche ich im XXI Th. ©. 750 - 752, 
nur kurz berührt babe, bier vollftändig anzuzeigen, 
Soolche find: | — 
Ip Ein 





’ 
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1. Ein guter Ruf, oder guter Credit, als wel⸗ 
cher das erfte und norhwendigfte ift, um welches ein 


Kaufmann fich zu bewerben hat, und welches er auch 


zu erhalten äufferft bemüher fenn muß. Denn der 
Verluſt des guten Mufes und Credits ift das größte 
Unslüf, weldyes einem Kaufmanne wiederfahren 
kann, fo wie die Erhaltung deffelben das größte Gluͤck 
ift, welches ihm begegnen fann. Solchen wird er 
aber durdy den Befig unddie Ausübung der meiften, 
folgender Eigenfchaften gar leicht erlangen und bebals 
ten. Es find aber feine übrige Eigenfchaften: 

2. eine vollfommene Wiffenfchaft in 5andels⸗ 
Sachen, Diefe ift fehr weitläuftig, und begreift 
nicht nur foldye Wiffenfchaften unter ſich, welche die 
eigentliche Kaufmannfchaft ausmachen, fondern erfor: 


dert auch andere, als Huͤlfs-Wiſſenſchaften. Viele 


ſtellen ſich dasjenige, was den Kaufmann ausmachen 
ſoll, zu geringe, und den Umfang der dazu noͤthigen 


Kenntniſſe zu eingeſchraͤnkt vor; fie halten ſich für, ges 
ſchickt dazu, wenn fie das Rechnen, mit einiger Der 
ziehung auf die Handlung, und nad) fürzern Metho⸗ 
den, allenfalls noch ein wenig Franzöfifch, und leſer⸗ 
lich zu fehreiben, erlernt haben; file glauben, alle 

übrige etwa noch nöthige Kenntniffe in der Handlung 
ſelbſt, in die fie treten, durch einige Aufmerffamfeit 


ur .r 


auf die vorkommenden Fälle und die tägliche Hebung, 


vollends zu erwerben. Diefes möchte zur Noch bins 


reichend ſeyn, wenn man gemiß verfichert ift, daß 





man in diefer, oder einer ganz aͤhniſchen Art von 
Handlung feine Lebenszeit zubringen werde; da aber 


dieſes in den meiſten Fällen ungewißbleibt, es auch 
. eine der erften Pflichten eines Weltbuͤrgers iſt, in 
feinem Fache immer brauchharer zu werden, und da 


-. 


unfer eigener Vortheil mit der Befolgung dieſer 


Pflicht unzertrennlich verbunden iſt: fo witd es fuͤr 


einen Handlungs » Befliſſenen, fo wie. für jeden Ans 
— dern 
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dern in feiner-Art, notbwendig, den Umfang der in 


‚ feine Berufs » Gefchäfte einfchlagenden Kenntniffe 


nad) Möglicykeit zu erweitern, 

Da ich jegt die faufmännifchen Haupt: und Ne 
ben: Wiffenfchaften anzeigen werde,. fo darf ich wohl 
nicht erft erinnern, daß ich bier von eigentlichen Ne: 
gotianten, oder von ſolchen Kaufleuten, die durch ih— 
ven WarensUmtrieb ganze große Weltgegenden mit 
einander verbinden, rede; und ich fpreche andern 
Handelsleuten, welche, obgleich im Kleinen, das ih: 
rige zum allgemeinen Beften des States bentragen, 


‚ihre Verdienſte keinesweges ab, fo wenig id) behau- 


pte, als ob diefe nicht auch mit geringern Handels: 
Kenntniſſen ſich ehrlich nähren Fönnten. 
Es laſſen fi, gedachter Maßen, alle Faufmänn- 


iſche Wiffenfchaften insgefammt, in die Haupt: und 


in die Neben- oder Bermiffenfchaften eincheilem. 
Die Faufmännifhen Gaupt » Wiffenfhhaften, find: 
a) Die Waren: Runde, oder die Kenntniß der Wa— 
ten, hicyt zwar aller, fondern derer, die in Furopa 
im Kaufen und Verkaufen vorkommen, befondere der 
Dratur- und Manufacturer: Producte in dem ande, 
worin er wohnt, und am meiften derjenigen Waren, 
die er führt, und mit welchen er handelt; wovon ich 
im rt. Waren : Runde ausführlicher handeln 
werde. b) Diegandlungs » Wiffenfchaft, oder die 
Benntniß des Waren » Sandels, oder des Handels 
mit den Waren, d. i. mit der Art und Weiſe, Die 
Maren einzukaufen, und folche wieder zu vertreiben. 
Inſonderheit muß ein Kaufmann diejenige Handlungs: 
Art, die er zu treiben gedenkt, wohl verfieben, und 
bauptfächlid) wiffen, worin ihre Schwäche und Staͤr⸗ 
fe, ibe Vortheil und Schade, beſtehe. c) Das 
Buchhalten, oder die Ast und Weiſe, wie Buch über 
eine Handlung zu halten fey, d. i. Die Anmweijung, wie 
alles, was in einer Handlung, injonderheit bey dem 

Det. iEnc.XXXVITH. Kt Eins 
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Ein: und Verkaufe, vorgeht, ordentlich zur Papier zu 
beingen ſey. Diefe Wiffenfchaft ift dem Kaufmanne 
fo nothwendig, daß er ohne ihre Kenntniß verderben 
muß, weil da, mo feine Drdnung ift, alles zu Grun⸗ 
de geht. Denn obgleic) einem Kaufmanne nicht ob: 
liegt, befonders bey feinen andern großen Gefcyäften, 

feine Handels: Bücher mit eigener Hand zu fehreiben, 
weil er Leute genug zu foldyer Arbeit befommen, auch 
feine eigene Kinder und Bediente dazu abrichten las 
fen Bann: fo it ihm doch die Wiffenfchaft des Buch: 
baltens allerdings noͤthig, damit er felbft die Balanz 
ziehen, feiner Sachen Zuftand unterfuchen, betriegli⸗ 
hen und nachlaͤſſigen Buchhaltern auf die Hände fe: 
ben, und im Falle der Noth felbft dem Buchbalten, 
feiner Sadyen größerer Verfchwiegenheit und Richt⸗ 
ung balber, vorftehen koͤnne. Kin Mebreres von 
dem Buchhalten, ſ. im VIL Th. ©. 181, fgg. Die 
jeßt genannten drey AWiffenfchaften, zufammen ge 
nommen, machen die eigentliche Aaufmannfchaft, 

£. Mercatura pura, f, proprietalis, aus. \ 

Die kaufmaͤnniſchen Bey: oder YIeben s Wilfen: 
ſchaften begreifen alles dasjenige, mag einem Kaufs 
Manne aus andern Wifjenfchaften zu feiner größern 
Vollkommenheit zu wiſſen nöthig und nuͤtzlich iſt. Es 
koͤnnen ſolche mit dem gemeinſchaftlichen Nahmen der 
angewenderen Kaufmannſchaft (im Gegenſatze 
der eigentlichen) gar fuͤglich beleget werden, weil man 
darin die Anwendung ſolcher Wiſſenſchaften auf den 
beſondern Gebrauch der Kaufleute zeigt. Dieſe an⸗ 
gewendete Kaufmannſchaft, L. Mercarura mixta, ſ. 
apolicata, iſt demnach ein Inbegriff ſolcher Wiſſen⸗ 
ſchaften, ohne welche ein Kaufmann die eigentliche 
Kaufmannſchaft weder recht verſtehen, noch nuͤtzlich 

ausuͤben kann; die aber doch ihm nicht eigenthuͤmli 
find, ſondern die ſich auch Leute von andern Profefr 
fionen jueignen, ausgenommen in fo fern ec gr? in 
« iz * n⸗ 
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Anfehung des Vortrages dergeftalt auf die Kaufs 
mannſchaft angewendet worden find, daß fle in ſolcher 
nen erhaltenen Geſtalt unter den Faufmännifcben 
Wiſſenſchaften mit Recht. einen Plag einnehmen. 
Dieſe Wiſſenſchaften nun, welche die angewendete 
Kaufmannſchaft ausmachen, koͤnnen wieder in Die nds 
thigen oder unentbehrlichen, und in die nüglıcyen 
oder Huͤlfs-Wiſſenſchaften eingetheilet werden. 
Unter den nöchigen oder unentbebrlichen Faufs 
maͤnniſchen Bey⸗ oder YIeben > Wiffenfchaften, 
nimmt 1) die Faufmännifche Rechen » Runft ohne 
Wiederſpruch den erften Platz ein, indem leicht einzus 
feben ift, daß ein Kaufmann müffe Überhaupt fertig 
rechnen fönnen, und infonderbeit in den Kaufmannds ' 
Rechnungsarten geübt feyn, da faft in alle feine Hans 
dels Geſchaͤfte das Rechnen fih mit einmifcht.. Das 
zu ift nun in wobl beftellten Rechen: Schreib: und 
Buchhalter : Schulen großer Handels - Städte, leiche 
zu gelangen. Man hat überdies viele Nechen- Büs 
cher, welche bloß auf die Kaufmannfchaft eingerichtet 
find. Ein Mebreres hiervon wird im Art, Rechen⸗ 
-KRunft vorkommen. 
Der Rechenkunft fege ich 2) die Schreibe» Runfk 
. andie Seite, Denn ein Kaufmann muß a) fhdn 
ſchreiben koͤnnen, indem der Nutzen des Schoͤnſchrei⸗ 
bens eines Kaufmannes nicht etwa nur darin zu für 
dyen ift, Daß das, mas fihdn gefchrieben ift, dag Aus 
ge des Lefers erfreue; fondern vornehmlich darin, 
daß, wenn fein Earreipondent eine gute Hand vor ſi h 
bekommt, er ſowohl die Meinung. des VBriefitellere 
deutlicher begreifen, als auch defto richtiger vollitehen 
kann, da er hingegen bey einer fchlechten Schrift oft 
‘ Baum die halbe Meinung einzufehen vermoͤgend iſt. 
. Wer nun weiß, tie viel Daran gelegen ift, daß die 
Befehle und Werordnungen der Kaufleute in ihren 
Handels; Sachen] jvon ihren Correjpondenten rad) 
= | Ka alten 
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allen Puncten auf das genauefte befolget werben, ber 
" wird auch’ leicht geftehen müffen, daß vorzuͤglich den 
Kaufleuten eine fehöne und deutlicdye Hand hoͤchſt noͤ⸗ 
thig und nuͤtzlich ſey. Indeſſen verftehe ich uuter Dem 
- Schönfchreiben eines Kaufmannes nicht, Daß feine 
“ Schriften gefihrieben ſeyn müffen, als wenn fie in 
* Kupfer geftochen wären; vielmehr würden foldye ges 
kuͤnſtelte Schriften angeigen, daß der Kaufmann nicht 
viel zu thun haben müffe, fondern ich ziele damit auf 
“eine leferliche, reinliche, nicht befledte, und nicht zu 
“viel abgefürzte oder in einander gezogene Schrift. 
Auch mußein Raufmann b) recht oder orthographiſch 
ſchreiben koͤnnen, d. h. er muß ſowohl die Woͤrter mit 
“ihren gebörigen Buchſtaben zu ſchreiben, als auch 
"Die Unterfcheidungszeichen (Signa diftinttionis) an ihr 
ren gehörigen Ort zu feßen wiffen. ‘Denn es dient 
4) die Schreibung der Wörter mit ihren gehörigen 
- Buchftaben nicht nur zur Zierde, fondern fie ift auch, 
zur beffern Verftändlichfeit und größern Deutlichkeit 
einer Schrift eine fehr nöthige Sache, weil durch 
Verwechſelung oder Auslafjung eines einzigen Bud): 
ſtabens oft der ganze Sinn der Schrift verändert oder 
gar verfehret werden fann. Eben fo nöthig ift @) die 
Setzung der Unterfcheidungszeichen an ihren geböris 
gen Ort, indem diefelbe den Lefer in den Stand feßt, 
_ eines von dem andern in der Schrift zu unterfcheiden, 
und den rechten Verſtand eines jeden Vortrages ge 
ſchwinder und richtiger einzufehen, auch allerley Miß⸗ 
verfiand glüclicy zu vermeiden, welcher nicht felten 
von großer Folge iſt; da hingegen die Weglaffung 
oder unrichtige Stellung foldyer Zeichen den Verſtand 
einer Schrift inggemein dunkel, ſchwer und zwey—⸗ 
deutig macht. Solcyemnad) gilt audy Hier ben der Recht⸗ 
fchreibung, mas ich oben von der Schönfchreibekunft 
in Anfebung der Correfpondenten angemerft habe 
Ein Kaufmann muß au c) gefhwinde —— 
N: 
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Fönnen. Denn wenn derfelbe im Gefchwindfchreiben 
dergeftalt geübt ift, daß er dabey nichts verfieht, fo 
bat er fi von diefer Gefihicklichfeit bey überhäuften: 
Briefisechfel, und wenn die Poften zuweilen ſchleunig 
abgehen muͤſſen, großen Nutzen zu verfprechen. 
Doc muß ich hierben diefes erinnern, daß ein Kaufs 
Mann fidy der Abbreviaturen, die unter den Huͤlfs⸗ 
Mitteln des Gefchwindfchreibens mit angegeben zu 
werden pflegen, in feinem Falle bedienen ſolle, es 
wäre denn, daß er etwas nur zu feiner eigenen Nach⸗ 
sicht und für fich allein auffchriebe, weil die Abbrevias 
turen nicht jedermann verfteht. Auch zu der Schrei: 
befunft kann einer in den oben gedachten Schulen 
leicht gelangen. Im Art, Schreibe > Aunft wird 
nod ein und das andere, hierher gehörige vors 
fommen.. 
Auf die Rechenfunft folgt 3) die Muͤnz⸗ Willens 
‚oder die Kenntniß aller und jeder, guter und 
er, alter und neuer, vorzüglich aber der heut zu 
age im Handel und Wandel geltenden Münz: Sor: 
ten. Denn megen der baren Geld- Einnahme und 
Ausgabe ift die Kenntniß vielerley Geldes und deffen 
‚Sorten, fowohl der einheimifchen, als auch der auss 
ländifchen, einem Kaufmanne höchft noͤthig. Inſon⸗ 
eit muß er die Achten von den falfchen zu unter: 
heiden; jener Werth und Gehalt; den Fuß, wor⸗ 
auf fie gefchlagen; den Ort, wo fie gäng und gebe 
find; und wie er fie ohne Schaden, oder mit Mugen, 
gegen feine Landes: Münze, im Wechſeln einnehmen 
oder ausgeben koͤnne, wohl wiffen, teils, damit er 
nicht betrogen werde, theil& weil mit dem Geldumfe: 
Gen oftmabls ein guter Gewinn zu machen ift, theils 
„ weil mandyer Ausländer demjenigen, bey 
dem er feine mitgebrachte Landes: Münze (die oft befs 
fer, als. die einheimifche, ift) ausgeben fann, lieber 
abkauft, als einem folcyen, der Bein fremdes Geld 
Ä Kk 3 kennt, 
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Eennt, daher immer in Sorgen ſteht, betregen zu 
werden, und alfo feine andere, als feine Landes» 
- Münze, annehmen will, 

Einem Kaufmanne fönnen unter andern diejenigen Tas 
bellen, welche Krufe dem ı Theile feines allgemeinen und 
befortders bamburgifchen KLontoriften angehängt hat, 
und vermittelft deren man das Part, und den Werth der 

oldenen und filbernen Müng » Sorten in allerley Arten 
Baluten auf die leichtefte Art ausfindig machen kann, gro- 
Ge Dienfte leiften. Unter die Hülfs: Mittel. hingegen zu 
befferer Kenntniß der Münz : Sorten, gehören 5. B. bie 
Wupenfunft, und die lateinifche Sprache, wovon ich twei- 
ter unten fprechen werde, | 

Naͤchſt der Muͤnz-Wiſſenſchaft, ift einem Kaufs 
Manne 4) die Maß- und Gewicht: Runde, bey 
dem Fin: und Verkaufe ganz unentbebrlid), und 
zwar nicht nur die Kenntniß der einheimifcyen Maße 
und Gewichte, fondern aucy der ausländifchen ; ingl. 
der Berhältniffe der einbeimifchen Maße und Ges 
wichte gegen die ausländifchen, und diefer unter fich 
feibft, indem große Kaufleute ihre Waren aus der ers 
ften Hand, und alfo bald aus diefem bald aue jenem 
Rande verfehreiben. Im Art. Maß und Gewicht 
werde ic) hiervon ausführlicher handeln. 

Ferner ift 5) die Beograpbie oder Erd-Be⸗ 
ſchreibung und ins befondre eine auf die Kaufmann: 
ſchaft angemendete Geographie, den Kaufleuten 
hoͤchſt nägfich und nörhig. Ich verſtehe aber unter 
einer auf die Kaufınannfchaft angemendeten Geogta⸗ 
phie, weldye man daher eine Kaufmanns «Geogras 
pbie, oder Eaufmännifche Geographie, nennen 
kann, eine folcye Geozraphie, worin bey jedem Reis 
che, und ins befondre bey jedem Orte, alle Natur; 
und Kunft » Producte, womit nur Handel getrieben 
wird nach ihrer Menge, Güte und übrigen Beſchaf— 
fenheiten; biernächft aber auch die Meere, Seen, 
ſchiff baren Flüffe, Häfen, Handels : und Stapel- 

Staͤdte, 
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Staͤdte, mit allen Umſtaͤnden, die einem Kaufmanne 
zu wiſſen noͤthig oder nuͤtzlich ſind, angemerket und 
beſchrieben werden. Den vortreff lichen Nutzen, den 
eine ſolche Geographie ins beſondre, gleichwie die 
Geographie uͤberhaupt, einem Kaufmanne gewaͤhret, 
kann niemand in Zweifel ziehen. Denn a) geht die 
ganze Abſicht eines Kaufmannes auf wobhlfeilen Ein: 
fauf, und tbeuern, oder wenigftens häufigen Vers 
trieb der Waren. Zu beyden zeigt die Geographie 

Gelegenheit. In Anfehung ) des Einfaufes, ift 
ein ausgemachter Grundfag: Waren werden am 
mwohlfeilften eingefauft, wo fie gejeuget und fabriciret 

werden. Wenn nun alfo der Kaufmann von jedem 
Lande oder Orte weiß, theild, was fir Sorten von 
Naturalien dafelbft hervor kommen, theils, was für 
‚Manufacturen, Fabriken, Künftleer und Handmwerfer 
daſelbſt am meilten floriren, und fich berühmt ger 
nacht haben, fo lehrt ihn diefes, wo er die Waren 
aus der erfien Hand ber haben kangn. Und da eine 
Ware mehr als an Einem Orte nezeuget oder fabricis 
ret wird, fo ift ibm auch die Kenntniß aller ſolcher 
Derter nüßlidy, weil er fi) alsdann an den nädhften 
Ort feines Aufenthaltes adreſſiren kann. Denn ger 
fest, daß an einem entlegenen Orte eine Ware zwar 
häufiger, und mithin aud) etwas mwohlfeiler, zu bes 
kommen fey, fo wird Doc) Dasjenige, was fie etwa an 
einem nähern Orte, wo fie fich nicht fo häufig, doch 
von gleicher Güte befindet, thenrer zu ſtehen kommt, 
durch die Fracht und andere Koften, die jich bier 
nicht fo Hoch, als dort, belaufen, mit Vortheil wies 
der erfparet. In Anfebung 9 des Vertriebes der 
Waren, ift abermahl ein ausgemachter Grundfag: 
“ Waren werden da am theuerften, oder wenigftens am 
bäufigften, debitiret, wo ihr Gebrauch am angenehin; 
ften und nothwendigſten if. Die Kenntniß földyer 
Länder und Derter fann num wieder nirgend anders: 
Kk4 wo 
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wo her erlernet werden, ald aus der Geographie, wel⸗ 
‚che anzeigt, was die Natur Diefen oder jenen Ländern 
verfaget bat, und was ihre Einwohner fi) daher von 
auswärts herzu führen laffen müffen, theils zur noͤ⸗ 
tbigen Erhaltung, theils audy wohl zum Lurus. 
Beydes, den Einkauf und Vertrieb der Waren, bes 
fördert nicht wenig eine richtige und umſtaͤndliche 
Nachricht von den Gee: Städten, Handels: und 
Kechfel : Plägen, und von den Meflen und Jahr⸗ 
Maͤrkten jedes Ortes, welche eine gute, und infonders 
heit auf die Kaufmannfchaft eingerichtete Geographie 
‚gleichfalls mittheile. Iſt nun dem Kaufmanne bes 
fannt, woher er feine Waren hohlen, uud wohin er 
fie wieder vertreiben fann, fo muß er ferner b) die 
gewoͤhnlichſten und fürzeften Wege wiſſen, auf.wels 
chen die Waren zu Waſſer und Lande mit den getings 
fien Koften, und mit der wenigften Gefahr, von dies 
fem oder, jenem Orte an den Ort ihrer Beſtimmung 
gebracht gr fönnen; daher muͤſſen ihm die Sta; 
pel: und Miederlage : Städte, wie auch die Zoll 
Häufer und See: Häfen, welche die Waren unter 
Weges paflieren müffen, nicht unbefannt ſeyn. 
Endlich muß auch ein Kaufmann c) ſowohl bey dem 
Einfaufe als auch Verkaufe der Waren an einem je 
den Orte Die dortigen Muͤnzen, Gewichte und Maße, 
(f. oben, ©. 518), und die daſelbſt er Art 
und Weife zu handeln, wohl inne haben. Alles dies 
fes find Dinge, wovon eine vollftändige Kaufmanns⸗ 
Geographie Nachricht ertheilen muß, woraus denn 
ihre Nochwendigfeit und Nutzbarkeit für einen Kaufs 
Mann deutlidy erhellet. Was ins befondre dieigeos 
graphiſche Renntniß eines Raufmannes, und ihre 
Graͤnzen, betrifft: fo ergibt fi) aus dem vorigen von 
felbft, daß ein Kaufmann, der im Großen handeln, 
und fid, infonderheit auf die Handlung zur See eins 
lafien will, nicht nur überhaupt von den fünf = 
Ä hei⸗ 
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Theilen, und wie die Seefahrt nach jedem’eingerichs 
tet ift, auch welche Länder in allen Welttheilen diejer 
nigen find, die wegen der Kaufmannfchaft am meiften 
befahren werden, binlängliche Wiffenfchaft haben 
müfle; ſondern daß er auch, in fo fern er in Furopa 
feinen Handel treibt, vorzüglidy Europa, und infons 
derbeit deſſen vornehmfte Reiche und Einder,, in feis 
nem Zufammenbange genau kennen, bauptiächlich 
aber mwiffen müffe, was jedes Land und jeder Ort her⸗ 
vor bringe und fabricire, von welchen Oertern die 
Waren im Ueberfluffe und am beiten, auch am wohl⸗ 
feilften, bergebohlet werden fönnen; nad) welchen 
Ländern und Dertern diefe oder jene Ware mit Bors 
theil zu vertreiben ſey, u.f. w. Wenigſtens ift, wo 
nicht die allgemeine Geographie, doch die abfonderli« 
che, naͤhmlich derer Länder und Derter, aud welchen, 
oder wohin, ein Kaufmann feine Waren zu hohlen, 
oder zu verfchicfen, gedenkt, für denfelben (er handle 
im Großen, oder im Kleinen,) ganz unentbehrlicy, 
weil er ohne deren Kenntniß in großer Gefahr ift, 
falfhe Mafregeln zu nehmen; oder gar oft durch 
Commiffionäre, denen er fidy anvertrauen muß, bes 
trogen zu werden. Nicht zu gedenken, daß einer, 
welcher der Handlung wegen auf Reifen geben will, 
Die Kenntnif der Geographie nicht entbehren kann. 
Zu Erlangung mercantilifch>geographifcher Kenntniffe, 
empfehle ich, auffer der in 12 Bänden beftehenden neuen 
europaͤiſchen Staats: und Reife: Beograpbie, und Hrn. 


Zauͤſching Pröbsfchreibung, was infonderheit Europa 


betrifft, die neu verbefferte Charte von Europa, welche 
die merfwürdigften Producte und vornehmften an⸗ 
deispläge, nebft dem Slächen : Inhalt allex europa: | 
ifchen Länder in deutfchen Quadrat ; Meilen enthält, 
von Y. 5. W. Erome, Deffau, 1784, in Landcharten⸗ 
Sormat, und das dazu gehörige Werf, u. d. T. Europens 
Droducte. Zum Gebrauch der neu verbefferten Produs 
sten: Charte von Europa, Hamb. 1784, 8. 


tz; Eben 
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‚Eben fo wenig fann ein Kaufman 6) das Handl⸗ 
ungs= oder Kaufmanns: Recht, oder die Faufs 
maͤnniſche Rechtsgelahrtheit, 8, Jurisprudentia mer- 
caroria, entbehren, als welche die echte lehre, fo 
die Kaufmannfchaft überhaupt und ins befondre fos 
wohl die Kaufleute, als aud) den Kauf handel, ange 
ben. Aus diefer Erklärung erhellt fogleich, daß die 
Faufmännifche Rechtsgelahrtheit in die allgemeine, 
weiche von den Rechten der Kaufmannfchaft überhaupt 
handelt, und in die befondere, eingetheilet werden 
muͤſſe. Ferner folgt aus derfelben, daß die. befondere 
kauſmaͤnniſche Nechtsgelahrepeit wieder aus zwey 
heilen beftehe, deren der erſte Die Nechte der Kaufs 
leute, und der zweyte die Rechte des Kauf: Handels 
betrifft. Durch die Rechte der Aaufleute verftehe 
ich alle Diejenigen Rechte, welche die Kaufleute, und 
KHandelsverwandten für ihre Perfon, in fo fern fie 
Kaufleute oder Handelsnerwandte find, angehen; uns 
ter den Rechten des Kauf: Handels hingegen bes 
greife ich die befondern Nechte gewiſſer Waren, die 
Affecurang.s Bodmerey «» Haveren » Krahn + Markts 
Mefjen: Stapel: und alle andere Rechte, welche nicht 
die Derfonen der Raufleute felbft betreffen. Unter 
allen diefen befondern Rechten ftehen das Wechſel⸗ 
und Das See-Recht oben an, jenes ift den Wechs— 
lern, und diefes denjenigen, welche zu Waſſer han 
del, unumgänglich nörhig. Won benden werde ich an 
feinem Orte handeln, — 

Die Quellen, woraus alle Kaufmanns ⸗-Rechte su 
schöpfen find, beftehen a) in den von Kaifern, Königen, 
Fürften und Herren in Anfehung der Commercien und der 
Handlung gegebenen Geſetzen, Befehlen und Verordnun⸗ 
gen; wohin auch die römifihen Nechte gehören, in fb fern 
in denfelben gar viele Commercienz Gefege enthalten find, 
welche. noch heut zu. Tage in unfern Gerichten gebraucht 
werden; b) im ben Commercien: Tractaten, ſ. Th. XXI, 
S. 684, f99.;5 c) in den Statuten, Verordnungen und 

Edicten, 


ına 
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Mdicten, die von eines jeden Landes hoher Obrigkeit 
für daffelbe gegeben worden find, fo, wie fie deſſen Lage, 
Einrichtung und der Einwohner Nugen nad), noͤthig zu 
feyn erachtet, und theils als unveränbderlich bleibende &na- 
tuten ergangen, theils nach Erforderung der Zeiten, und 
gewiffer Umjtände wegen, verändert, verbeffert, vermehrt, 
oder gar wieder abgefchaffet, und andere an ihrer Stelle 
gegeben worden find; d) in den See: oder Schiff: Wedh- 
fel: und Raufmanns Ördnungen, Statuten und Rech: 
ten der See Wechfel und Gandels:Städte; wohin'auc) 
die banfeeftädtifchen Statuten und Receffe (f. Th. XXL, 
©, 10, fgg.) gehören, welche, ob fie gleich mehr Conven⸗ 
tionen, oder Abfchiede und Verwilligungen, als Geſetze, zu 
nennen ſeyn möchten, doch in dem faiferl. Kammer» Ge- 
richte die Kraft eines Gefegeg vollfommen erreicht haben, 
ſo, daß darauf, mie Auf andere beftätigte Stadt» Rechte 
und Gtatuten, gefprochen wird; e) in den von gewiflen 
Handels Compagnien und Societäten mit obrigfeitlicher 
Genehmhaltung und Befkätigung errichteten Statuten und 
Satzungen; t)inder Kauf leute, Rramer : Innungen 
und Aandwerfs: Zünfte unter fich errichteten Statuten, 
welche mehrentheils von der Stadt-Obrigkeit approbiret, 
und mit wirflicher Schugleiftung in Kraft erhalten werden; 
und 2) in den unter Raufleuten bey ihren Commercien 
eingeführten Gebräuchen und -Bewohnbeiten, tvelche 
der Kaufmanns: oder mercatorifche Str! genannt wer: 
bei, und an einem Handeld- Drte immer anderg find, ale 
an dem andern, wovon ich weiter unten fprechen werde. 
Ze muß ich die nöthigen Stücde anführen, welche, wie 

erhaupt von einer Gewohnheit, alfo auch ins befondre 


‚von einer Gewohnheit unter Kaufleuten erfordert werden, 


‚wenn biefelbe gültig und rechtsträftig feyn fol. Es muß 


. 


naͤhmlich folche «) vernünftig und billig; 4) durch unter- 
hiedliche Handlungen (adtus) eingeführt, und desfalls 


Praͤjudizien und gültige Benfpiele vorhanden ſeyn. Es 


muß ſchon y) eine geraume Zeit alfo gehalten worden ſeyn; 
und 9) welches das vornehimfte ift, muß folche Gewohnheit 
auch) der Kaufmannfchaft, bey welcher fie alfo hervor ges 
bracht worden ift, zur Zeit, da man ſich auf diefelbe beruft, 


. „.zuträglich fon und zu ihrem Beften gereichen; auch müffen 


alle Umftände des Drtes, der Zeit, und der Sache, wenn 
folche wohl in Neberlegung gezogen werden, es nicht re 
aben 
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haben wollen, als daß diefelbe folcher Geſtalt beybehalten 
werde. Wo nun wohl hergebrachte Gewohnheiten noch in 
ihrer Kraft, auch dermaßen befchaffen find, daß weder die 
Zeit, noch einiger Umftand bey dem Handelsweſen, ihre 
Veränderung oder Abfchaffung erfordert: da find fie, fo 
wohl von denen, die fie exerciren, als aud) von denen, die 
—— I ge ar haben, * ya her ba 
unverbrüchlicy beyzubehalten; und e8 gebührt daher 
allerdings einem — Handels » Richter, oder ei⸗ 
nem löblichen Commercien- Collegio, darnach zu fprechen, 
doch nur innerhalb den Gränzen, in welchen fo fe Getwohnn 
heit wohl hergebracht, und noch in ihrer Kraft ifl. 
In Anfehung der bisher angeführten verfchiebenen 
Duellen ber Kaufmanngs Rechte, find diefe entweder be> 
fehriebene, oder unbefchriebene Rechte. Dutch erftere 
verfteht man diejenigen, welche fich auf Gefege, y 
Verordnungen, CommerciensTractaten, Statuten, 
ungen ꝛc. gründen; durch letztere aber diejenigen, 
auf Gebräuchen und Gewohnheiten beruhen. -, 
Grundfäge von befondern Kaufmanns sNechten findet 
man inyo.Marim.Raumburgers Track. von Wech- 
fel» und Commercien: Sachen, Frf. M. 1723, 4 
Grundſaͤtze des Handlungsrechtes, jum Gebtauch atabemifcher 
rei) * o Dan Zeine. Mufdus Hamb. und 
Siehe audy Handels: Gericht, im XXI TE, 

©. 725, f9a. | 

Desgleichen ift 7) die Anweifung zu Faufmänns 
ifchen Briefen, als welche lehrt, wie folche fo zu ab⸗ 
faffen feyn, daß fie vor der klugen Welt taugen, eine 
der nöthigften Neben : Wiffenfchaften bey einem Kauf: 
Manne, welcher infonderheit einen ſtarken Briefwech⸗ 
fel bat, immaßen ein gut abgefaßter und wohl ſtyliſir⸗ 
ter Brief ihm nicht nur Ehre bringt, fondern au 
den Endzweck, weshalb er gefchrieben worden ift, bei: 
fer erreicht, als ein unſtyliſirter Brief, welcher öfters 
die Gedanfen des Schreibers dem Lefer nicht deutlich 
genug vorftellt; es rühre nun folcher Fehler von dem 
unordentlichen Vortrage, oder von dem Gebraudye 
ſolcher Wörter her, welche derjenige, an den zu 
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ben wird, micht verſteht. Daher fi, in Anfehung 
des letztern, nähmlich der Wörter, Kaufleute in Acht 
zu nehmen haben, daß fie in ihren Sendfchreiben an 
‚ Leute, welche nicht von ihrem Stande find, befondere 
an höhere Perfonen, fidy aller nur unter ihnen ge: 
braͤuchlichen Wörterund Redensarten enthalten, und 
nicht 5. B. coftige Briefe für Briefe von eben demielben Orte, 
Ragion per la Scrittura geben, an ſtatt Nachricht durch Briefe 
geben, u. ſ. w. fehreiben. 

Eine Befanntichaft mit ben ſchoͤnen Wiffenfchaften kann 
merflichen Einfluß auf den Brief-Styl haben, und dem 
Kaufmanne einen leichten und zierlichen Ausdruck in feine 
Gewalt bringen; nur muß man die rechte Mittelftraße der 
ben, und fich weder lächerlic), noch unverfländlich, machen; 
auch mit darauf Nückficht nehmen, daß der Fleinfte Theil 
unferer Correſpondenten aus fchönen Geiftern befteht. Auch 
muß man zudem, wohl oder übel gegründeten Urtheile, 
daß ben fchönen Geiftern immer nur feichte Kenntniffe von 
Daneene, Sachen vermuthet würden,. feine Veranlaſſung 
geben. 

Was aber infonderheit die Briefe unter Kanfleus 
ten, und alfo die eigentlichen Faufmännifchen Briefe, 
betrifft, fo unterfcheiden fie fi) von andern vorzüglich 
durch einen kurzen Bortrag, da der Eingang mit. wer 
nigen Worten gemacht wird; und die verfchiedenen 
Artikel oder Puncte des Inhaltes eines Briefes nicht 
auf eine Pünftliche Are mit einander verbunden, fon; 
dern insgemein alle und jede Puncte mit Zahlen nach 
einander numerirt werden. Dieſe Art ift um fo 
mehr zu loben, je ungezmeifelter es ift, daß Kaufleute 
nicht deswegen an einander fehreiben, um ihre Stärfe 
in der Beredfamkeit zu zeigen, fondern ihren Freund 
von etwas zu benachrichtigen, oder etwas von ihm zu 
verlangen. Denn auf folche Art kann viele Zeit, die 
einem Klasse oft fehr Poftbar ift, erfparet werden ; 
und es wird auch dem Freunde, an den gefchrieben 
Wird, dadurch geholfen, daß er alles fogleich Her 

en 
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"Gen kann. Die verſchied nen Gattungen kaufmaͤnn⸗ 
ifcher Briefe, und wie man.fie geſchickt abfaſſen folle, 
‚habe icy im VI Th. ©. 661, ſgg. gezeigt. Von der 
Nothwendigkeit der Correfpondenz werde ich weiter 
unten handeln. | | 
Auch iſt 8) die Waren: Zeichenfunft, worunter 
ich die Lehre von den Zeichen und Marten, welche 
"man bey den Waren antrifft, und was diefelben be 
deuten, verftebt, ein nöthiges Stuͤck faufmännifiner 
Wiſſenſchaften. Man findet näpmlich bey den Wa⸗ 
"zen überhaupt dreyerley befondere Arten von Zeichen 
"oder Marken, welche wohl von einander zu unters 
ſcheiden find, indem einige von den Kaufleuten, ans 
dere vonden Wanufacturiersund Sabrifanten, und 
‘ wieder andere von den Schau » !Teiftern, herruͤhren; 
welchen noch die Zeichen oder Marken der Zoll: Bes 
"Jeitss und Acciſe-Bedienten, wie auch der Zeichen- 
Meiſter auf den öffentlichen Wagen, beygefüget wers 
den fönnen. Der Kaufmann bezeichnet und marfıret 
"die Waren entweder bey deren Empfange, oder bey 
"Deren Berfendung. Durch die Manufactur: und Far 
Brit: Zeichen verftehe ich gewiſſe Merkmahle, Sinn⸗ 
Bilder, Nummern, Nahmen der Städte oder Meis 
fter, u. ſ. w. welche die Manufacturiere, Fabrikans 
ten, Künftler und Handwerfer, auf ihren verfertigten 
Arbeiten zu führen pflegen, um Dadurch ihre Arbeiten 
"von den Arbeiten Anderer zu unterfcheiden. Von 
dieſen Zeichen ſowohl, als auch den Zeichen der Schaus 
Meiſter, und der Zoll- Öeleitd: und Accife:Bedien« 
* werde ich weiter unten mehrere Nachricht er⸗ 
theilen. ER: en 
Noch gebört unter die nöthigen Faufmännifchen 
Bey: oder Neben: Willenfchaften, 9) die Faufmäntts 
iſche Cryptographie, oder Geheim⸗Schreibikunſt, 
d. i. die Kunſt, den Preis der Waren auf gewiſſe, 
an dieſelben geheftete kleine Zettel mit einer gebeimen 
— Schrift 


— 
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‚Schrift zu bemetlen. Dieſe Verrichtung der Kauf⸗ 

Leute wird von ihnen das Numeriren der Waren ge⸗ 

nannt, wovon ich unten handeln werde. 
richt weniger ift hierher zu rechnen 10) die kauf⸗ 


memifbe Sprachfunft, morunter ich diejenige 


Eprad kuuſt verſtehe, welche den Kaufmanns: Styi 


"Hber die Kaufmanns: Sprache lehrt. Es ift aber der , 


"Raufmenne: Styl,(*) die Raufmanns:Sprache, 


oder die kaufmaͤnniſche Sprache, diejenige Art, - 
Wwie die Kaufleute und Banquiers in den, ihre Handl⸗ 


ang und ihr Gefchäft betreffenden Angelegenheiten zu 


- reden, oder fich in den FAufmännifchen. Scripturen, 


die ſie theils für. fich feldft, theils für ihre Compa⸗ 


ns, -Correfpondenten, Commiffionäre, Factore 2c. 


welche Diejenigen, die ſich der Handlung mid: 
men, willen und verftehen muͤſſen. Alle folche bloß 







An ah in allgemeite, die ben allen Kaufleuten 
führt, "und großen Theils aus der ifalänifchen 
sche entlehnt Find, und. in befondere eintheilen, 


ich gleich die Kauf: und Handelsleute gewöhnen wolls 


Bu 


die nur 3. ©. ben dem Feder Hatidel, Fiſch Handel, 
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Mutters Sprache auszudrücken, (welches doc; wohl 
ſchwerlich jemahls gefchehen dürfte,) doch eine große 
enge faufmäntifcher Wörter übrig bleiben würde, 
die entweder in alpbaberifcher Ordnung, oder auf eine 
kunſtmaͤße Art in gemwiffen Claffen vorgetragen und ers 
klaͤret werden koͤnnen. Ich babe, wo nichtalle, Doch 
die meiften faufmännifchen Kunftwörter und Redens⸗ 
Arten in befondern Artikeln. nach der alphabetifchen 
Ordnung zu erflären gefucht. 

Veerſchiedene Schriftfteller, und infonderheit der Hr. 
— Bielf — die — der * 
deutlichkeit und einer verdorbenen Schreib⸗Art. Es iſt aber 

zu allgemein geurtheilt, wenn der Hr. Baron in feinen 
Inftitutions poliriques fagt: Le ftile mercantil gate la plume 

..des Negocians; & lorsqu’ils font oblig&s d’Ecrire fur les af- 

faires, on a beaucoup de peine & les comprendre. Wir has 
ben noch Kanzelleyen, bie ihre Schriften nicht weniger uns 

‚ perftändlich augfertigen; ſ. TH. XX XIV, ©. 521, fgg. Der 

gothiſche Geſchmack wird fich wohl endlich rd a laß 

"fen, wenn man nur einfieht, daß das Nachdräckliche, wel⸗ 

ches ihm eigen feyn fol, eine Chimäre ift, | 

Enndlich ift noch 11) die Manufacturen : und Fa⸗ 

briken⸗-KKenntniß, als eine nöthige und unentbehrlis 

che kaufmännifche Bey / oder Neben » Wiffenjchaft ans 
zupreiſen. Gelbige lehrt, wie die natürlichen Wa⸗ 
ren zu fünftlicyen, und diefe ferner zu andern Waren, 

‘verarbeitet werden. Sie hat den Nahmen von ihrem 

Gegenſtande, welcher die Manufacturen und Fabri⸗ 

-fen find. Der Nußen, den diefe Kenntniß einem 

Kaufmanne gewährer, ift fehr groß, indem nicht nur 

die Werfftätte ein Hauptgrund der Waren» Handlung 

find, ins befondre derjenigen, welche mit Manufas 
etur⸗Waren getrieben wird, und ein viel größerer und 

‚weitläuftigerer Zweig der Waren » Handlung ift, ale 

der mit den MatursProducten, fondern auch große 

‚Kaufleute zum öftern auch felbft Waren verfertigen 

laſſen, oder eigene Manufacturen und Fabriken anle: 

| | | gen. 
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‚gen. Won dergleichen Kaufleuten‘ verftehe ſich von 
| Ion, daß die Mauufacturen= und Fabriken hr ao 
niß ihnen unentbehrlich fey; Det Mugen, den die 
andern Kaufleute Davon haben, befteht theilg in der 
genauern Kenntniß der kuͤnſtlichen Waren, theils in 
deſto vorſichtigerer Vermeidung des Betruges und 

der Ueberredung der Manufacturiſten und Fabrikan— 
ten, mit denen ein Kaufmann, inſonderheit ein Grofs 
fierer, in Beftellung oder Abfaufung der Manufactz 
ren und Fabriken zu thun hat. Im Acc, Manu— 
facturen und Fabriken wird von dieſer Materie ein 
mehreres vorkommen. | 
| Die nüglicyen oder Sulfss Wiffenfchaften eines 

Baufmännes, d. i.deren Kenntniß zwar nicht ſchlech⸗ 
terdings zu einem vollfommenen Kaufmanne erforders 
lich, ihm aber doch vortheilhaft ift, find: 1. die Zandi⸗ 
ungs- Politif, oder Die Regierungskunſt der Zandls 
ung eines States, morunter ich die Wiſſenſchaft vers 
ftehe, wie die Handlung in einem State zu ihrer Yolls 
kommenheit oder zu ihrem Flore zu bringen ſey. Es 
bandelt diefelbe von den Mitteln, das Handlungs : und 
Manufactur⸗Weſen eines Landes empor zu brin en; 
‚ von dem nüglichen und ſchaͤdlichen Verbothe der Eins 
und Ausfuhre der Waren; von gegründeter Anleg⸗ 
- ung und Bermehrung oder Verminderung der Auflas 
. gen auf Die aus: und eingehenden Waren; von dem 
- Mugen oder Schaden der augfchließenden Privilegien, 

von Commercien: Tractaten, u, ſ. w. welches alles 
ſolche Materien find, deren Kenntniß einem Kaufs 
Manne zmar nuͤtlich, aber nicht unentbehrlich) iſt; 
es wäre denn, daß er in ein Commercien : Collegium, 
oder fonjt von einem Stars» Minifter, dem die Aufs 
ſicht über die Commercian in einem Lande aufgetragen 
ift, oder auch von. dem Fürften felbft, zu Rathe yejos 

‚gen würde, da er denn nächft dem, daß er ein alter 
- erfahrner Kaufmann ift, um fo eher zu alfen Rathſchlaͤ⸗ 
WVexr. Enc. XXxVITh. gı gem 
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wo her erlernet werden, als aus ber Geographie, wel⸗ 
che anzeigt, was bie Natur dieſen oder jenen Ländern 

verfaget bat, und was ihre Einwohner ſich daher von 

auswärts herzu führen laſſen muͤſſen, theils zur noͤ⸗ 
tbigen Erhaltung, theils audy wohl zum Luxus. 
Beydes, den Einkauf und Veririeb der Waren, bes 
fördert nicht wenig eine eichtige und umftändliche 
Nachricht von den See: Städten, Handels : und 
Kechfel : Plägen, und von den Meſſen und Jahr⸗ 
Maͤrkten jedes Ortes, welche eine gute, und infonders 
heit auf die Kaufmannfchaft eingerichtete Geographie 
gleichfalls mittheilt. Iſt nun dem Kaufmanne bes 
fannt, woher er feine Waren hohlen, und wohin er 
fie wieder vertreiben ann, fo muß er ferner b) bie 
gewoͤhnlichſten und kuͤrzeſten Wege wiſſen, auf. wels 
chen die Waren zu Waſſer und Lande mit den getings 
fien Koften, und mit der wenigften Gefahr. von dies 
fen oder, jenem Orte an den Drt ihrer Beſtimmung 
gebracht * konnen; daher muͤſſen ihm die Sta 
pels und Miederlage » Städte, wie auch die Zoll 
Häufer und See: Häfen, welche die Waren unter 
Weges paffieren müflen, nicht unbefannt ſeyn. 
Endlich muß aud) ein Kaufmann c) ſowohl bey dem 
Ginkaufe als auch Verkaufe der Waren an einem je 
den Drte die dortigen Münzen, Gewichte und Maße, 
(f. oben, S. 518), und bie daſelbſt gr Art 
und Weife zu handeln, wohl inne haben. Alles dies 
ſes find Dinge, wovon eine vollftändige Kaufmanns 
(Geographie Nachricht ertheilen muß, woraus denn 
ihre Nochwendigfeit und Mutzbarkeit für einen Kaufs 
Mann deutlich erhellet. Was ind befondre die geo⸗ 
graphiſche KRenntniß eines Raufmannes, und ihre 
Grängen, betrifft: fo ergibt ſich aus dem vorigen von 
ſelbſt, daß ein Kaufmann, der im Großen handeln, 
und ſich infonderheit auf die Handlung zur See eins 
laffen wid, nicht nur überhaupt von den fünf et 
hei⸗ 
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Theilen, und wie die Seefahrt nach jedem’eingerich- 
tet ift, auch weiche Länder in allen Welttheilen diejer 
nigen find, die wegen der Kaufmannfchaft am meiften 
befahren werden, binlänglihe Wiſſenſchaft haben 
müfle; fondern daß er auch, in fo fern er in Europa 
feinen Handel treibt, vorzüglidy Europa, und infons 
derheit deffen vornehmfte Reiche und Einder, in feiz 
nem Zufammenbange genau Eennen, bauptiächlich 
aber wiſſen müffe, was jedes Land und jeder Ort her» 
vor bringe und fabricire, von welchen Derterit die 
Waren im Ueberfluffe und am beiten, auch am wohl⸗ 
feilften, hergehohlet werden fönnen; nach welchen 
Länder und Dertern diefe oder jene Ware mit Bors 
theil zu vertreiben ſey, u.f. wm. Wenigſtens ift, wo 
‚wicht die allgemeine Geographie, doch die abfonderfi« 
che, naͤhmlich derer Länder und Derter, aus welchen, 
oder wohin, ein Kaufmann feine Waren zu hohlen, 
oder ju verfchicken, gedenkt, für denfelben (er handle 
im Großen, oder im Kleinen,) ganz unentbehrlicy, 
weil er oßne deren Kenntniß in großer Gefahr ift, 
falſche Maßregeln zu nehmen; oder gar oft durch 
Commiffionäre, denen er ſich anvertrauen muß, bes 
trogen ju werden. Nicht zu gedenken, daß einer, 
‚welcher der Handlung wegen auf Reifen geben will, 
Die Kenntniß der Geographie nicht entbehren kann. 
Zu Erlangung mercantilifch>geograpbifcher Kenntniffe 
empfehle ich, — der in 8 a ——— —* 
europaͤiſchen Staats: und Reiſe⸗Geographie, und Hrn. 
BZuͤſching Erdbefchreibung, was infonderheit Europa 
" betrifft, die neu verbefferte Charte von Europa, welche 
Bein Den vn Producte und vornehmften Hans 
‚delspläge, nebft dem Slächen : Inhalt allen europä: 
ichen Länder in deutfchen Uuadrat Meilen enthält, 
md. 5. W. Erome, Deffau, 1784, in Landcharten⸗ 
derart, und dag dazu gehörige Werk, u. d. T. Europens 
+ Pröducte. Zum Gebrauch der neu verbeiferten Produs 
‚sten: Charte von Europa, Hamb. 1784, 8. 


sts Eben 
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or 


Eben fo wenig kann ein Kaufman 6) das Handl⸗ 
ungs- oder Raufmanns-Recht, oder die kauf⸗ 
maͤnniſche Rechtsgelahrtheit, L. Jurisprudentia mer- 
catoria, entbehren, als welche die Rechte lehrt, ſo 
die Kaufmannſchaft uͤberhaupt und ins beſondre ſo⸗ 
wohl die Kaufleute, als auch den Kauf handel, ange; 
hen. Aus dieſer Erklaͤrung erhellt ſogleich, daß die 
kaufmaͤnniſche Rechtsgelahrtheit in die allgemeine, 
welche von den Rechten der Kaufmannfchaft überhaupt 
handelt, und in die befondere, eingetheilet werden 
müffe. Ferner folgt aus derfelben, daß die befondere 
kauſmaͤnniſche Rechtsgelahrtheit wieder aus zwey 
Theilen beſtehe, deren der erſte die Rechte der Kauf⸗ 
leute, und der zweyte die Rechte des Kauf: Handels 
betrifft. Durd) die Rechte der Aaufleute verftehe 
ich alle Diejenigen Rechte, welche die Kaufleute. und 


KHandelsverwandten für ihre Perfon, in fo- fern fie 


Kaufleute oder Handelsverwandte find, angeben; uns 
ter den Rechten des Kauf: Sandels hingegen bes 
greife ich die befondern Rechte gewiſſer Waren, die 
Aſſecuranz- Bodmerey » Haveren - Krahn : Marfts 
Meifen: Stapel: und alle andere Rechte, welche nicht 
die Derfonen der Kaufleute feibft betreffen. Unter 
allen dieſen befondern Rechten ftehen das Wechfel: 
und Das See-Recht oben an, jenes ift den Wechs— 
lern, und dieſes denjenigen, welche zu Waſſer hans 
del, unumgänglich noͤthig. Won beyden werde ich an 
feinem Orte haudeln. 1 


Die Quellen, woraus alle Raufinannss Rechte zu 
fchöpfen find, beftehen a) in den von Kaifern, Königen, 
Fürften und Herren in Anfehung der Commercien und der 
Handlung gegebenen Geſetzen, Befehlen und Verordnun⸗ 
gen; wohin auch die römif.hen Nechte gehören, in fb fern 
in denfelben gar viele Commercien-Geſetze enthalten find, 
welche. noch heut zu. Tage in unfern Gerichten gebraucht 
werden; b) im den Commercien Tractaten, ſ. Th, XXI, 
©. 684, f9g.; ch in den Statuten, Verordnungen und 
| Edicten, 
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Sdicten, die von eines jeden Landes hoher Obrigkeit 
für daſſelbe gegeben worden find, fo, mie fie deffenFage, 
Einrichtung und der Einwohner Nugen nad), noͤthig zu 
ſeyn erachtet, und theils als unveränderlich bleibende Gta- 
tuten ergangen, theils nach Erforderung der Zeiten, und 
gewiffer Umſtaͤnde wegen, verändert, verbeffert, vermehrt, 
oder gar wieder abgefchaffet, und andere an ihrer Stelle 
gegeben worden find; d) in den See: oder Schiff: Wed): 
fel: und Raufmanns Ördnungen, Statuten und Rech: 
ten der See Wechfel und Gandels:Städte; Rn 
die banfeeftädtifchen Statuten und Keceffe (f. Th. XXL, 
©. 10, fgg.) gehören, welche, ob fie gleich mehr Conven- 
tionen, oder Übfchiede und Vermilligungen, als Gefene, zu 
nennen feyn möchten, doc, in dem faiferl. Kammer-Ge— 
richte die Kraft eines Gefegeg vollfommen erreicht haben, 

fd, daß darauf, tie Auf andere beftätigte Stadt > Kechte 
und Gtatuten, gefprochen wird; e) in den von gewiflen 
Sandels Eompaanien und Societäten mit obrigfeitlicher 
Senehmhaltung und Befkätigung errichteten Statuten und 
Sanungen; t)inder Kauf leute, Rramer: Innungen 
und Zandwerks Zuͤnfte unter fich errichteten Statuten, 
welche mehrentheilg von der Stadt>Dbrigfeit approbiret, 
und mit wirflicher Schußleiftung in Kraft erhalten werden; 
und > in den unter Kaufleuten bey ihren Commercien 
eingeführten Gebräuchen und Gewohnheiten, toelche 
der Baufmanns oder mercatorifche Styl genannt wer; 
ben, und an einem Handels-Orte immer anderg find, als 

an dem andern, wovon ich weiter unten fprechen werde, 

jer muß ich die nöthigen Stücfe anführen, welche, wie 
erhaupt von einer Gewohnheit, alfo auch ins befondre 

von einer Gewohnheit unter Kaufleuten erfordert werden, 
wenn biefelbe gültig und rechtsträftig feyn fol. - Es muß 
nähmlich ſolche «) vernünftig und billig; 4) durch unter> 
8 Handlungen (adtus) eingeführt, und desfalls 
Feraͤſudizien und gültige Benfpiele vorhanden feyn. Es 
muß ſchon v) eine geraume Zeit alfo gehalten worden ſeyn; 
und 9) welches das vornehmfte ift, muß folche Gewohnheit 
auch der Kaufmannfchaft, bey welcher fie alfo hervor ges 
bracht worden ift, zur Zeit, da man fich auf biefelbe beruft, 
jurtraͤglich fenn und zu ihrem Beſten gereichen; auch müffen 
alle Umftände des Drtes, der Zeit, und der Sache, wenn 
folche wohl in Ueberlegung gezogen werden, es nicht Gern 

die aben 
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haben wollen, als daß diefelbe folcher Geſtalt beybehalten 
mwerde. Wo nun wohl hergebrachte Gewohnheiten noch in 
ihrer Kraft, auch berimaßen befchaffen find, daß weder die 
ge noch einiger Ilmftand bey dem Handelswefen, ihre 
eränderung oder Abfchaffung erfordert: da find fie, fo 
wohl von denen, die ſie ererciren, als auch von denen, die 
- darüber zu urteilen Mache haben, mit Recht als heilig und 
unverbruͤchlich beyzubehalten; und e8 gebührt daher auch 
. . „allerdings einem verftändigen Handels» Richter, oder eis 
nem löblihen Commercien- Collegio, darnach zu fprechen, 
doch nur innerhalb den Gränzen, in welchen fo % Gewohn⸗ 
heit wohl hergebracht, und noch in ihrer Kraft iſt. 

n Anfehung der bisher angeführten verſchiedenen 
Quellen ber Kaufmanngs echte, find diefe entweder bes 
fchriebene, oder unbefchriebene Rechte. Durch erftere 
verfteht man diejenigen, welche fich auf Gefege, Befehle, 
Verordnungen, CommerciensTractafen, Statuten, S 
ungen ꝛc. gründen; durch lettere aber diejenigen, he 
auf Gebräuchen und Gewohnheiten beruhen. 
Grundſaͤtze von befondern Kaufmanns sMechten findet 
man in yo, Marim.Raumburgers Tract. von Wech: 
fel» und Commercien: Sachen, Frf. M. 1723, 4. 

Grundfäge des Handlungsrechtes, zum Gebrauch akademiſcher 

—— von F o. Dan 3einr. Muſaͤue. Hamb. und 

ei, 1785, 8. 4. D- 

Siehe audy) Handels: Gericht, im XXI Th. 
©. 725, f98. 

Desgleichen ift 7) die Anweifung zu Faufmänns 
ifchen Briefen, als welche lehrt, wie ſolche fo zu abs 
faffen feyn, daß fie vor der klugen Welt taugen, eine 
der nöthigften Neben : Wiffenfchaften bey einem Kauf: 
Manne, welcher infonderheit einen ftarken Briefwech⸗ 
fel bat, immaßen ein gut abgefaßter und wohl ftylifit« 
ter "Brief ihm nicht nur Ehre bringt, fondern er 
den Endzweck, weshalb er gefchrieben worden ift, bei: 
fer erreicht, als ein unſtyliſirter Brief, welcher öfters 
die Gedanfen des Schreibers dem Lefer nicht deutlich 
genug vorftellt,; es ruͤhre nun folcher Fehler von dem 
unordentlichen Vortrage, oder von dem Gebraude 
ſolcher Wörter her, welche derjenige, an den gefihrie 

en 
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ben wird, nicht verfteßt. Daher fi, in Anfehung 
des letztern, nähmlicy der Wörter, Kaufleute in Acht 
zu nehmen haben, daß fie in ihren Sendfchreiben an 
. Leute, weldye nicht von ihrem Stande find, beſonders 
an höhere Perfonen, ſich aller nur unter ihnen ge: 
braͤuchlichen Wörterund Redensarten enthalten, und 
nicht 5. B. coſtige Briefe für Briefe von eben demſelben Orte, 
Ragion per la Scrittnra geben, an ſtatt Nachricht durch Briefe 
geben, u. f. w. ſchreiben. 

Eine Befanntfchaft mit den fchönen Wiffenfchaften kann 
merflichen Einfluß auf den Brief⸗Styl haben, und dem 
Kaufmanne einen leichten und zierlichen Ausdruck in feine 
Gewalt bringen; nur muß man die rechte Mittelftraße der 
ben, und ſich weder lächerlich, noch unverfländlich, machen; 
auch mit darauf Nückficht nehmen, daf der fleinfte Theil 
unferer Correſpondenten aus fchönen Geiſtern befteht. Auch 
muß man zudem, wohl oder übel gegründeten Urrheile, 
daß ben fchönen Geiftern immer nur feichte Kenntniffe von 
— Sachen vermuthet würden, feine Veranlaſſang 

geben. 
Was aber infonderheit die Briefe unter Kanflews 
ten, und alfo die eigentlichen Faufmännifchen Briefe, 
betrifft, fo unterfcheiden fie fich von andern vorzüglich 
durch einen kurzen Bortrag, da der Eingang mit wer 
nigen Worten gemacht wird; und die verfchiedenen 
Artifel oder Puncte des Inhaltes eines Briefes nicht 
auf eine ünftliche Art mit einander verbunden, fons 
dern insgemein alle und jede Puncte mit Zahlen nach 
einander mumerirt werden. Dieſe Art ift um fo 
mehr zu loben, je ungezmweifelter es ift, daß Kaufleute 
nicht deswegen an einander ſchreiben, um ihre Stärfe 
in der Beredſamkeit zu zeigen, fondern ihren Freund 
von etwas zu benachrichtigen, oder etwas von ihm zu 
verlangen. Denn auf foldye Art fann viele Zeit, die 
einem Kaufmanne oft fehr Poftbar ift, erfparet werden ; 
und es wird auch dem Freunde, an den gefchrieben 
wird, dadurch geholfen, daß er alles fogleich ep 
ben 
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"Ken kann. Die verichied nen Gattungen kaufmann⸗ 
ifcher Briefe, und wie man fie geſchickt abfaſſen folle, 
„Babe ich im VI Th. ©. 661, ſgg. gezeigt. Bon der 
Nothwendigkeit der Correſpondenz werde ich weiter 
unten handeln. | | | 
Auch ‚ift 8) die Waren: Zeihenfunft, worunter 
ich die Lehre von den Zeichen und Marken, welche 
"man bey den Waren antrifft, und mas diefelben be- 
deuten, verfteht, ein nöthiges Stuͤck kaufmaͤnniſcher 
Wiſſenſchaften. Man findet näpmlich bey den Wa⸗ 
“zen überhaupt dreyerley bejondere Arten von Zeichen 
"oder Marken, welche wohl von einander zu unters 
ſcheiden find, indem einige von den Kaufleuten, ans 
. dere vonden Manufacturiers und Sabrifanten, und 
© wieder andere von den Schau » Wieiftern, herruͤhren; 
welchen noch die Zeichen oder Marken der Zoll: Bes 
"Jeitss und Acciſe-Bedienten, wie auch der Zeichen: 
Meiſter auf den öffentlichen Wagen, bengefüget wer⸗ 
den können. Der Kaufmann bezeichnet und marfıret 
"die Waren entweder bey deren Empfange, oder bey 
"Deren VBerfendung. Durd) die Manufacturer: und Far 
Brit: Zeichen verftehe ich gewiſſe Merkmahle, Sinn⸗ 
Bilder, Nummern, Nahmen der Städte oder Meis 
fter, u. ſ. w. welche die Manufacturiers, Fabrikans 
‚ten, Künftler und Handwerfer, auf ihren verfertigten 
Arbeiten zu führen pflegen, um Dadurch ihre Arbeiten 
"von den Arbeiten Anderer zu unterfcheiden. . Bon 
dieſen Zeichen ſowohl, als auch den Zeichen der Schaus 
Meiſter, umd der Zoll Öeleitd: und Acciſe-Bedien⸗ 
= werde ich weiter unten mehrere Nachricht ers 
theilen. — a, 
Noch gehört unter die nöthigen kaufmaͤnniſchen 
Bey: oder Neben: Wilfenfchaften, 9) die Faufmänts 
iſche Eryptögrapbie, oder Geheim⸗Schreibekunſt, 
d. i. die Kunft, den Preis der Waren auf gewiſſe, 
an diefelben geheftere kleine Zettel mit einer Jeheimen 
— Schrift 
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‚Schrift zu bemerken. Dieſe Berrichtung der Kaufs 
Leute wird von ihnen das Numeriren der Waren ges 
nannt, wovon ich unten handeln werde, 

— Micpe weniger ift hierher zu rechnen 10) die Faufs 
maͤmiſche Sprachkunſt, worunter ich diejenige 
ESprachkuuſt verſtehe, welche den Kaufmanns-Styl 
oder die Kaufmanns-Sprache lehrt. Es iſt aber der 
"Raufinsnns:StyL,(*) die Asufmanns: Sprache, 
oder die Faufmännifche Sprache, diejenige Art, 
pie die Kaufleute und Banquiers in den, ihre Handl: 
ang und ihr Gefchäft betreffenden Angelegenheiten zu ' 
“reden, oder fich in den Fäufmännifchen Scripturen, 
- die ſie theils für fich ſelbſt, cheils für ihre Compa⸗ 
gnöns, Correfpondenten, Commifliondre, Factore ꝛc. 
machen, auszudrücken pflegen. Da alle Wiffenfchaf: 
> ten und Künfte ipre befondere Ausdrücke haben, wel⸗ 
che man notwendig wiffen muß, wenn man fich eins 
mahl denfelden gewidmet hat: ſo darf es niemand bes 
fremden, daß die Kaufleute ebenfalls die ihrigen har 
. ber, welcdye diejenigen, die fid) der Handlung mid: 
men, wiffen und verftehen müjfen. Alle folche bloß 
unter Kanfleuten übliche Wörter und Medensarten 
Tann man in allgemeine, die bey allen Kaufleuten 
eingeführt, und großen Theils aus der italiänifchen 
“GSpradje entlehnt find, und in befondere eintheilen, 
“Die nur 3.8. bey dem Feder» Handel, Fifch: Handel, 
"Specerey: Handel, Wechfel: Handel ꝛc. gebräuchlich 
“find. Ich muß hier noch diefes erinnern, daß, wenn 
ſich gleich) die Kauf: und Handelöleute gewöhnen wolls 
“ten, ihre Handlungs: Gefchäfte ein jeder in feiner 
Pe * * Mut⸗ 
() Das Wort Banfmannsı Str! hat eine doppelte Bedeutunq. 
a feiner eigentlichen Bedeutung beißt es ſo viel, als die: 
aufmanns⸗Sprache, wovon ıch bier handle; in feiner umets 
gentlichen Bedeutung aber zeigt ed die unter ine 

,„ Abren Commereren eungeführten Gebräuche und Sewohnh 

ten (j. oben, ©. 523,) an. 
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Mutter⸗ Sprache auszubräden, (welches doc; wohl 
ſchwerlich jema 18 geſchehen bürfte,) doch eine große 
enge kaufmaͤnniſcher Wörter übrig bleiben würde, 
die entweder in alphabetiſcher Ordnung, oder auf eine 
Funftmäße Art in gewiſſen Claſſen vorgetragen und er⸗ 
klaͤret werden koͤnnen. Ich habe, wo nicht alle, doch 
die meiſten kaufmaͤnniſchen Kunſtwoͤrter und Redens⸗ 

"Hrten in beſondern Artikeln nach der alphabetiſche 

rdnung zu erklaͤren geſucht. 
WVerſchiedene Schriftſteller, und inſonderheit der Hr. 
Baron von Bielfeld, —— die Kauf leute der Un⸗ 
beutlichkeit und einer verdorbenen Schreib Art. Esift aber 
zu allgemein geurtheilt, wenn ber Hr. Baron in feinen 
Inftiturions politiques fagt: Le ftile mercantil gate la plume 
..des Negocians; & lorsqwiils font oblig&s d’Ecrire fur les uf- 
- -faires, on a beaucoup de peine & les comprendre. Wir has 
"ben noch Kanzelleyen, bie > Schriften nicht weniger uns 
derſiandlich ausfertigen; f. 2d- XXXIV, ©. 521, fgg. Der 

gothifche Geſchmack wird fich wohl endlich — 
‘fon, wenn man nur einfieht, daß das Nachdräckliche, web 
ches ihm eigen feyn foll, eine Chimäre iſt. Äl 

Epnndblich iſt noch 11) die Manufacturen⸗ und Fa⸗ 
vriken⸗Kenntniß, als eine nöthige und unentbehrlis 
che Baufmännifche Bey⸗ oder Dreben » Wiffenfchaft ans 
 zupreifen. Selbige ehrt, wie die natürlichen Wa⸗ 
ren zu Lünftlichen, und diefe ferner zu andern Waren, 
derarbeitet werden. Sie hat den Rahmen von ihrem 
Gegenſtande, welcher die Manufacturen und Fabri⸗ 
ken find. Der Nutzen, ben diefe Kenntniß einem 
Kaufmanne gewähret, ift fehr groß, indem nicht nur 
die Werkſtaͤtte ein Hauptgrund der Waren⸗ Handlung 
ſind, ins beſondre derjenigen, welche mit Manufa⸗ 
eur: Karen getrieben wird, und ein viel größerer und 
weitlaͤuftigerer Zweig der Waren» Handlung iſt, als 
der mit den Maturs Producten, fondern auch große 
‚Kaufleute zum öftern auch. felbft Waren verfertigen 
laſſen, oder eigene Manufacturen und Fabriken anle⸗ 
| gen. 
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‚gen. Von dergleichen Kaufleuten verſteht ſich von 
* —— daß die Manufacturen⸗ und —* 
niß ihnen unentbehrlich ſey. Det Mugen, den. die 

andern Kaufleute davon haben, beſtebt theils in der 

genauern, Kenntniß der fünftlichen Waren, tpeilg in 

defto vorfisptigerer. Vermeidung des Betruges und 
der Ueberredung der Manufacturiften und Fabrifans 

ten, mit denen ein Kaufmann, infonderpeit ein Grofs 

fierer, in Beftellung oder Abfaufung der Manufacrus 

ren und Fabriken zu thun hat. Im Act. Manu— 

facturen und Fabriken wird von dieſer Materie ein 
mehreres vorkommen. 

| Die nuͤtzlichen oder Hulfss Wiffenfchaften eines 

Baufmannes, d. i.deren Kenntriß jwar niche fehlechs 

terdings zu einem vollfommenesn Kaufmanne erforders 
lich, ihm aber doch vortheilhaft ift, find: 1. die Zandl⸗ 
ungs-Dolitif, oder die Begierungskunſt der Sands 
ung eines States, mworunter ich die Wiſſenſchaft vers 
ſtehe, wie Die Handlung in einem State zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit oder zu ihrem Flore zu bringen fey, Ge 
- handelt diefelbe won den Mitteln, das Handlungs: und 
Manufactur-KBefen eines Landes empor zu bringen; 
von dem nügkichen und fchädlichen Verbothe der Eins 
und Husfuhre der Waren; von gegründeter Anleg⸗ 

- ang und Bermeßrung oder Verminderung der Auflas 
gen auf die aus⸗ und eingehenden Waren; von dem 
+ Mußer oder Schaden der ausfchließenden Privilegien, 
von Bommercien: Tractaten, u, ſ. w. welches alles 
‚foldy Materien find, deren Keuntniß einem Kaufs 
‚Marne zmar nüglich, aber niche unentbehrlich ift; 

es täre denn, Daß er in ein Commercien: Collegium, 

„ode fonft von einem Stais- Minifter, dem die Auf⸗ 
‚Spt über die Commercien in einem Rande aufgetragen 
2 oder aud) von dem Fürften felbft, zu Rathe ge zo⸗ 
‚gen würde, da er denn naͤchſt dem, daß er ein alter 
erfahrner Kaufmann it, um fo eherzu alfen Rathſchlaͤ⸗ 
VOek. Enc. XXxVITh. ge gen 
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gen uber den Flor der Commercien des Landes nügfich 
gebraucht werden kann, wenn er die Regierungskunſt 
der Handlung eines States verſteht. Denn den Han⸗ 
del mit —8 treiben, hat man eben nicht noͤthig, 
zu wiſſen, wie er zu regieren iſt; obwohl hingegen, 
um den Handel eines States regieren zu koͤnnen, 
fehlechterdings noͤthig iſt, zu wiſſen, wie er getrieben 
wird. 2. Die Wapenfunft, _ wegen der Müny 
Wiſſenſchaft (S. 517, f.); indem oft, wenn die Schrift 
verblichen ift, das Darauf geprägte Wapen allein noch 
die Minze Penntlicy macht. 3. Die Natur⸗Lehre, 
wegen genauerer Kenntnifje der Natur: Producte, die 
im Handel vorfommen, indem die Kenntniß der Eis 
genfchaften und Kräfte der natürlichen Dinge den 
Kaufmann gefchichter macht, folche Waren theils mit 
Vortheil einzukaufen and zu verkaufen, theils auf 
dem Waren: Lager gut zu erhalten; infonderheit wird 
ibm hierzu die Lehre von dem Metallen und Foffilten, 
von den Pflanzen, vonden Tihieren, von der Gaͤht⸗ 
ung 2c. gute Dienfte thun. 4. Die Mechanik, wer 
gen der Manufacturen : und Fabriken Kenntniß, oder 
auch wegen der Werke der Kunft, mit welchen gehans 
delt wird. 5. Die Difier: Runft, oder die Kunfl, 
die Fäffer auszumefien, mie viel naͤhmlich Kannen 
oder Duart Bier, Wein, Branntwein 21. hinein ger 
ben. 6. Die Zeihen» Runft, oder dag ſo genannte 
Reiſſen, welches einem Kaufmanne in fo fern zu Stats 
ten fommen fann, damit er defto beſſer im Stande 
fey, den Künfilern, Fabrifanten und Handwerkern 
ein Muſter von dieſer oder jener Faßon vorju⸗ 
reiffen, zumahl wenn er zugleidy Verleger von einer 
Fabrik ift; ingleichem auf Reifen, wo er alferfet zur 
Kaufmannſchaft dienliche, ihm vorkommende Ber 
baude, Mafchinen, Modelle ꝛc. ſogleich felbft abräf” 
fen, und hernady bey der Zuruͤckkunft zu feinem Ge⸗ 

“ brauche anwenden fann. 7. Die Dernunftlebre det 
| 0: Wahr⸗ 


* 
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Wapıfheinlihen, weil dem Kaufmanne fehr viele 
Fälle in Anfehung des Gewinnes und Verluſtes vor 
fommen, die er alle nach den Graden der Wahrſchein⸗ 
lichkeit beurcheilen muß, und wozu ihm die Regeln der 
Wahrfcheinlichfeit gute Dienfle thun werden. Cs 
würde auch nicht unrecht fern, wenn Kaufleute fid) 
g. mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften in etwas befannt 
machten, Die fie, wie ich. oben gezeigt habe, bey dem Brie⸗ 
fefchreiben, und auf andere vielfältige Art, und befon« 
ders zur Schärfung des zum Handel fo noͤthigen Wir 
Ges, zu ihrem Nußen und größten Ruhme anwenden 
Fönnten. Für ‚die Gelehrten aber würde daraus der 
Vortheil entitehen, daß ein Kaufmann, der ſich in 
dieſen undden vorher erwähnten gelehrten Wiffenfchafr 
ten in etwas umgefehen hätte, für den Gelehrten mehrere 
Achtung baden würde, als von manchem Kaufmanne 
aus einem eiteln Stofze gefchiebt. 

Die Chuellen, woraus die Raufmanne-Mifs 
fenfcbaft zu erlernen ift, find: 1. die Erfahrung, 
die auch den gefchicfteften und geübteften Kaufmann 
täglich vollfommener macht. 2. Der Unterricht, 
theils mündlicher, den man fo lange, bis etwa Aka⸗ 
demien der Kaufleute errichtet werden möchten, wo⸗ 
von ich weiter unten fprechen werde, infonderheit von 
erfabrnen und langegeübten Kaufleuten erhält; theils 
fehriftlicyer, welchen man aus guten Büchern von 
Handels» Sachen erlangt, deren Leſung alfo infonders 
beit ein angebender Kaufmann feine müßige Stunden 
billig widmen follte. Denn gute Bücher müffen bey 
einem Anfänger das erfegen, was ihn feine eigene Ers 
fahrung noch nicht gelehrt hat. Daher denn in einer 
jeden großen Handels » Stadt eine Raufmanne: Dis 
bliothek vorhanden feyn follte, der ein Waren: Labis 
ner beyzufegen wäre. Wende Stücfe würden den 
Kaufmanns: Börfen eine vortreff liche Zierbe von uns 

tl2 ge⸗ 
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gemeinem Nußen geben. Eine foldye Handeld - oder 
CTommercien-Bibliothek befindet fi) in Hamburg. 
Die Ordnung einer Raufmanns : Bibliothek, koͤnnte 
darin beftehen, daß erftlich die zu der Handlungs⸗Geſchichte 
gehörigen, und alfo die hiftorifche Bibliothef ausmachenden 
- Schriften befonders geftellet würden; und dann die dogmat⸗ 
iſche Bibliothek wieder befonders beyfammen twäre, fo, daß 
fie nach Anleitung eined Kaufmanns⸗Syſtemes in verfchies 
dene Claſſen vertheilt wäre, unter welchen eine mit der vor⸗ 
züglichften ift, welche die Bücher enthält, die von den Was 
ren überhaupt, und einer jeden infonderheit handeln, un® 
ſolche umständlich befchreiben. Das Verzeichniß hiſtoriſcher 
und dogmatiſcher Schriften, welche zu ber Kaufmanns 
Wiſſenſchaft gerechnet werden koͤnnen, müßte die gelehrte 
Handels⸗Geſchichte (Hiftoria litteraria Ccommerciorum) aufs . 
- weifen. | Me 
In den WarensCabinete müßten Proben, Mufter und 
Erempläre von allen Waren und ihren verfchiedenen Sor⸗ 
ten, von allen Maßen und Gewichten, von allen gangbaren 
Münzs Sorten aller Länder und Städte, ingl. Mafchinen 
zu Manufacturen und Fabriken, infonderheit Inventions⸗ 
" Mafchinen, die Manufactursund Fabrif- Arbeiten zu er= 
leichtern, als Band - Mühlen 2c. wie auch Mafchinen, und 
. Modelle, twelche ein wohl eingerichtetes Eomptoir, einen 
Krahn, allerley Wagen, Kauffahrdey- Schiffe, und übers 
s * alle die Kaufmannſchaft, Manufacturen und Fabri⸗ 
ken angehende Gebäude und Inſtrumente von allzu großem 
Umfange, im Kleinen vorftellen, u. f. w. in gehöriger Ord⸗ 
nung aufbehalten und gezeiget werden, um einem Jeden 
von allen diefen Dingen fofort finnliche Begriffe beybringen 
zu koͤnnen. Ein folches Cabinet follte billig in großen Hans 
. beld- Städten angeleget werden, und den Kaufleuten, wie 
bie Öffentlichen Bibliothefen den Gelehrten, zu ihrem Ge 
. brauche, in Anfehung der Kenntniß der ihnen noch nicht 
genug befannten Waren, Maße ꝛc. offen ftehen. 
Zu den Quellen der Kaufmanns: Wiffenfchaft, 
gehört endlich 3. die Uebung in Handels: Sachen, 
als welche nfonderheit den Handels: Dienern und 
Kabels: Jungen die Handlungs: Wiffenfchaft bey 
. bringen muß, indem fie felten von ihren Patronen eins 
‘ Fr igen 


Kauf: Mann, 533 


. > Unterricht erhalten, weil dieſe theild mit ihren 
achen allzu geheim jind, theils auch fich die Mühe 
‚nicht. nehmen. Was nun jenen zu thun aufgegeben 
- wird, oder was fie in der Handlung fehen und unger 
faͤhr hören, das ift beynahe alles, was fie von ihrem 
Eonditionftehen gemeiniglich Haben. Daher Diener 
und ungen um fo viel mehr Urfache haben, auf die 
Reden und das Verfahren ihrer Patrone Achtung zu 
geben, und ſich zu ihren Verſchickungen und andern 
Verrichtungen gleichfam aufjundtbigen. 
Unter die Hulfe s {Mittel zur Erweiterung der 
- Raufmanns: Wiffenfchaft, gebört: 1. fleißiges 
Nachſinnen, und reifes oder Fluges Speculiren, 
da ein Kaufmann bey feinen Handels : Gefchäften, und 
ſich eräugnenden Fällen, (z. B. ob diefer oder jener 
MWechfel: Cours, der Preis diefer oder jener Ware, 
‚muthmaßlich fteigen oder fallen werde,) die Gründe 
für und Dagegen wohl erweget, und fodann feine Ente 
ſchließung, dem zu Folge, nimmt. ‘Denn aus ber 
Bemerkung des glücklichen oder unglücklichen Erfols 
ges in mehrern Ähnlichen Fällen, kann er fidy felbft 
gewiſſe Regeln machen, die ihm in Zukunft ftatt einer 
Richtſchnur feiner Handlungen dienen. Auf folche® 
‚Spesuliren hat ſich derjenige, welcher bereits ein Kauf⸗ 
Mann ift,-infonderheit zu legen, theild um Das, was 
zu feinens Beſten gereicht, auszufinnen, theils darin 
zu feyn, weil öfters Fälle in der Handlung vors 
mmen, die einen gefchtwinden Entfcyluß erfordern. 





Auch geben 2. die Reifen in fremde Länder, wel⸗ 
e derjenige, der fich der Handlung gewidmet bat, 





Fr 
rs 


cut ein Huͤlfsmittel zur Vergrößerung feiner Wiſ⸗ 
Aenſchaft in Handels: Sachen ab. ‘Denn, da die Er⸗ 
Aahrung unser die Quellen der Kaufmanns: Wiffens 
ſchaft gehört (S. 531), wohl angeftellte Reiſen aber 

unftreitig zur Vermehrung der Erfahrung Dienen,, wie 
man denn bie en unter die vr | 

7 3 ruͤchte 
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lateinifche, theils weil ſelbſt im Deutfcy Schreiben 
oder Reden oſtmahls lateiniſche Wörter nicht wohl zu 
vermeiden find, die ein Kaufmann wenigſtens in Dem 
‚gehörigen Cafu und Numero zu fehreiben, und.eben 
diefe Stuͤcke nebft dem gehörigen Accente bey dem 
even zu beobachten wiffen muß, wofern er fidy nicht 
lächerlich machen willy theils wegen der Münzen; 
theils damit ein Kaufmann in feinen Nechtshändeln 
» nd Proceffen nicht bloß der Erzäblung der Sachwals 
“ter trauen dürfe, fondern die in den Sägen und Urs 
theilen verfommenden lateinifchen Wörter und Redens⸗ 
Arten felbft Iefen und verſtehen koͤnne; theils auch, 
weil die lat. Sprache denjenigen, welche die italiänifche 
und franzöfifche Sprache lernen wollen, diefelben leicht 
mache. Vornehmlich aber muß ein Kaufmann 2) die 
franzöfifche —— als eine ſolche verſtehen, vermit⸗ 
telſt welcher man heutiges Tages faſt durch die ganze 
Melt reifen und correfpondiren kann; nicht zu— 
fen, daß die franzöfifchen Auffcheiftenauf Briefe 
nicht faufmännifche Perfonen noch fehr gebraͤuchl 
find, und die fo genannten Titulars Bucher nicht bey 
allen Gelegenheiten ihre Dienſte thun. Da ferner 
wegen der oft: und weftindifchen Compagnien in Hol⸗ 
land fo viele Waren, infonderheit Gewuͤrz-Waren, 
von da her aus der erften Hand zu hoblen find: fo 
dürfte einem Kaufinanne, der mit dergleichen Waren 
im Ganzen handelt, 3) die hollaͤndiſche Sprache nicht 
undienlich, wo nicht gar unentbehrlich, feyn. Des 
gleichen ift auch die Erlernung 4) der italiänifchen 
Sprache einem Kaufmanne anzurathen, theils wegen 
der vielen italiänifchen Wörter, welche in der Kaufs, 
Manns - Sprache oder unter Kaufleuten, inſonderheit 
bey dem Buchhalten und dem WBechfels Gefchäfte 
eingefüßte find; theils wegen der vielen im Italien 
zeugten und fabrieirten Waren, als vorzüglich z. B 
der Seide und feidenen Zeuge, welche von da het er 
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der erſten Hand zu verſchreiben ſind. Doch iſt einem 
Kaufmanne vor dem andern immer eine Sprache zu 
wiſſen noͤthiger, nach dem naͤhmlich entweder in Ans 
ſehung ſeiner Waren, ſeine Correſpondenz ſich in die⸗ 
ſes oder jenes Land, z. B. die Correſpondenz des Ge⸗ 
wuͤrz⸗ und Specerey⸗Haͤndlers nad) Holland, des 
Seidenhaͤndlers nach Italien u. ſ. w. eiſtreckt; oder 
in Anſehung der Nachbarſchaft mit Nattionen von 
ftemden Sprachen ſich viele von dieſen unter deu Kau⸗ 
fern und. Abnebmern feiner Ware mit einftellen, wes 
nigſtens einen großen Verkehr zu Waſſer over zu Lande 
mit ihm, oder nad) dem Orte feines Aufenthaites, tveis 
ben. So iftz. B. den Breslauern und Danzigern 
die polniſche, den wienerifchen Miederlägern vie un» 
gariſche, den Augsburgern Die stalıänifche, den Frank⸗ 
furthern die franzöfifche, den Hamburgern die hollaͤnd⸗ 
iſche, ſchwediſche und dänifche, den ſtark nad) Cur⸗ 
und rer die ruſſiſche Sprache u. ſ. w. 
vorzüglich nörhig. 

Desgleichen. kann man 5. die Sandlungs: Bes 
ſchichte —9* oder die Erzaͤhlung des Urſprunges und 
der Commercien bis auf gegenwaͤrtige 
unter die Hülfs: Mittel, die Handels: Willens 
fe böhe mu treiben, rechnen, indem unläugbar ift, 
daß die Handlungs s Gefcyichte allen denen, welche 
treiben, oder den Flor derfelben in einem 
. Bande zu beforgen haben, eine große Lehrerinn ift; ja, 
fie * ſo gar, wenn ſie zugleich die Beſchaffenheit der 
g eines Landes vollſtaͤndig beſchreibt, einen 
der Handlungs-Wiſſenſchaft mit ab, ins 
‚der Sander Veranftaltungen, ihrer 
jen, und ous deren gutem oder ſchlech⸗ 
L15 tem 

(*) Die Zandlungs ⸗Geſchichte iſt von der gelehrten Sandlangs: 
iftorie, oder Der Buͤcher⸗Keuntniß von Kaufmanns if 


—— ven welcher ich oben (S. 532) ihre babe, 
I au uutericheiden. 
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tem Erfolge reichlichen Stoff zu allgemeinen Regeln 


erhaͤlt. ine kurze Vorftellung der Handlungs. Ge 
fehichte, findet man im XX1 Th. &. 582, fgg. 


Ferner kann man 6. die Handlungs Alterthuͤmer, 


oder die Kaufmanns :Alterthümer, mworunter ich 


eine gründliche Erzählung aller alten Gebräuche, Eos 
remonien und echte, welche unter Kaufleuten und 
in Handel bey Voͤlkern gemöhnlid) gemefen, und. zum 
Theil nody find, verſtehe, unter die Hülfs- Mittel der 
Handlungs : Wiffenfchaft ſetzen. Denn ob gleich.dte 


— Kenntnif derfeiben mepr Vergnügen, ale Rufen, ju 


ſchaffen fcheinen möchte: fo kann man ihr doch, theils 
in Anfebung der Kaufleute, theils derer, weldye die 
Handlung eines Landes zu regieren haben, nicht allen 


Mutzen abfpredyen, da doch viele Alterthuͤmer und alte 
Gewohnheiten noch im Gebrauche find. 


Ferner ift 7. die Errichtung einer Handels⸗ oder 
Raufmanns : YEademie, d. i. eines foldyen Ortes, 
oder einer folchen Gefellfchaft, worin man die zu der 
Kaufmannfcyaft dienlichen Wiffenfchaften und Künfte 
foftemarifch, nach einer guten Lehr: Art, lehret, und 
ihre größere Vollkommenheit zu befördern fucht, für 
die zur Kaufmannfchaft gewidmete Jugend unftreitig 
von großem Nutzen, und befördert den Flor der Handl⸗ 
ung ungemein. Von dergleichen Anftälten, von wel: 
dyen die hamburgiſche Handlungs: Afademie ein 
Mufter ift, finder man im XXl Tb. ©: 688. fo9- 
Nachricht. | | 

Es fönnte auch auf Univerfitäten, in Abſicht auf 
diejenige ftudierende Jugend, welche dereinft: in Die, 
einem Lande fo nöthigen als nuͤtzlichez Commercien: 
Deputationen oder Collegia, Handels Gerichte 2c. ger 





zogen werden follei, die Verfügung getroffen werden, 


daß 8. ein befonders dazu beftellter Lehrer die Kauf: 


‚ Braune: Wiffenfchaften ſowohl, als auch die Handb 
ugs: Politik, und überhaupt allet, mas in beyde hin: 
ein 
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ein ſchlaͤgt, oder von beyden abhängt, lehren müßte. 
Ich babe bereits im XXXıll Th. ©. sor, meine Ge 
danfen hieruͤber geäuffert. 
In Neapel hat man die Profeffur der Moral in ein 
Lehramt der Handlung Willenfchaft verwandelte. Hr. 
A. Engelbrece bejaher in einer befondern Schrift die 
vage: Sollte es nicht rathſam ſeyn, auf hohen Schw, 
len einen Lehrer der Zandlunas- Wiffenfchaften zu ber 
ftelten? Auch auf der mannzifchen Univerfität, (mo jegt 
ſechs Facultäten gezählt werden; eine theologifche, jurift: 


iſche, medicinifche, philofophifch = mathematiſche, hiftorifch- 


ftariftifche, und fanımeraliftifche,) wird man die Handlungs⸗ 
Biffenfchaft lehren. 
Die meiften Handeldherren verlangen Dienfte, und zie⸗ 
it die Hebung allen Wiffenfchaftenvor. Bor den Dienft- 
hren würde der Student der Handlungs Wiffenfchaft 
ju jung. feyn, und vielleicht darauf mand)em Patrone zu 
weite fcheinen. Hat der Juͤngling feine Lehr⸗Jahre vol- 
lendet, fo koͤnnte er freylich noch mit unläugbarem Nutzen 
eine Univerfität befuchen ; allein mache halten fich alsdann 
für zu alt, oder wollen durch eine folche Zwifchenzeit ihre 


Verbindungen nicht verlieren. Dennoch würde ein folches 


Inſtitut immer von den Söhnen reicherer Aeltern genußet 
werden. - Yuch in Hamburg find vernänftige Kaufleute 
damit wohl zufrieden, wenn ihre Handels-Bediente eine 
Zeit in der vorerwähnten, von Hrn. Prof. Buͤſch errichtes 


ten Dandels = Afademie dafelbft zubereitet werden. 


Endlich gehört audy unter die Hilfs : Mittel zur 


‚Erweiterung der Kaufmanns: Wiffenfchaft, 9. die 


Stiftung gewiſſer Dreife für nuͤtzliche Materien über 


* 


die Kaufmannſchaft. Den Nutzen davon hat man 


in England zuerft eingefehen, indem der Vicomte von 
Towushend für Die Univerſitaͤt zu Cambridge zwey 


Preiſe, jeden von 20 Guineen, ſtiftete, welche jahr: 

Alich über zwo aufgegebene Abhandlungen in englifcher 
Sprache von der Theorie der Handlung (*) ausgerheis 
des werden follten. 


Bon 

(") Zur Materie für das Jahr 1755, welches das erſte war, mard 

von dem Nice: Kanzler gedachter Mniverfitär die Frage aufges 

geben: Auf was für Weije die Handlung und Sie bürgers 
liche Freyheit ſich unterjtügen und einander beyiteben. 
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Bon dem Könige von Preußen, und deffen Ge: 
neral: Ober ; Finanz: Krieges: und Domänen ; Dir 
rectorio, werden jährlich, zu nicht geringem Vortheil 
der preußifchen Manufacturen und Handlung, viele 
und zum Theil wichtige Praͤmien ausgefegt und aus⸗ 
gezahlet; fo wie des wirfl. geheimen Etats: Kriege» 
und Cabinets: Miniftere, Hrn. v. Heriberg Exc., 
fih infonderheit um die Ausbreitung und Bervollfomms 
nungdes Seidenbaues in den preußiichen Staten durch 
jährlich, ausgefegte Prämien unendlich verdient 
machen, 

Unter allen Nationen laffen unffreitig die Engländer 
den größern Anwachs ihrer Handlung, welche fie als ihr 
größtes Kleinod betrachten, am ernftlichften fich angelegen 
feyn. Es gibt in England verfchiedene Gefellfchaften, bie 
weder Handlung treiben, noch aus Kaufleuten beftehen, 
‚und doch überzeugende Proben des Eifers und ber edeln 
Gefinnung der englifchen Nation für den Flor der Handl⸗ 
ung an den Tag legen. Dahin gehört unter andern bie 
antigallicanifche Gefellfchaft, engl, Anti- Gallican Society, 
d. i. die franzöfifche Gegen=Partey, welche fich in London 
bereit 1749 hervor that, und wovon der Adiniral Vers 
non Prälident war. Sie befteht aus einer anfehnlichen 
Anzahl ſowohl geift- als weltlicher Patrioten, die alle Wo- 
en zufammen fommen, und fi) mit einander befprechen, 
Vorſchlaͤge für das Beſte des Vaterlandes aufzufegen. 
Ihr vornehmſtes Geſetz iſt, daß kein Mitglied, bey Strafe, 
etwas Franzoͤſiſches tragen darf; und ihre Haupt⸗Abſicht 
iſt, die engliſche Handlung und Manufacturen immer mehr 
und mehr in Flor zu bringen, inſonderheit das Wolf zur 
Nachahmung auslandifcher. Manufacturen und Fabriken 
—— In dieſer Abſicht ſetzt ſie Preiſe auf die 
im Lande verfertigten Waren, fuͤr diejenigen, welche ſie am 
beſten darſtellen, und theilt ſolche jaͤhrlich aus. Alſo hat 
fie z. B. 1752, in ihrer d. 10 Aug. gehaltenen Verſamml⸗ 
“ung einen Preis von ro Guineen einem Stüdfe Spigen, 
welches für daß vollfommenfte geachtet wurde, fo man 
noch in, England verfertigt hat, und einen zweyten Preis 
von 5 Guineen einem andern dergleichen Stüce, weiches 
ebenfalls wohl gerathen war, zuerkannt. Im May 1753 
their 
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theilte diefe Geſellſchaft 8 Guineen für das Par am beften 


gearbeitete Manns-Manfchetten, 5 Guineen für die nächft 
. geringern, und 2 für bie vom dritten Nange, aus. In 
. einer Berfammlung des J. 1755, traf fie auch Anftalten, 


den Geidenbau in den brittifchen Plantationen recht in 


Gang zu bringen, 


Mebft der Kaufmanns s Wiffenfchaft, wovon ich 
Bisher gehandelt habe, gehoͤrt zu den Eigenfchaften 
eines Kaufmannes, 3. Etfahrung, wie ich bereits 
gezeigt habe. 

4. Ehrlichkeit, welche darin befteht, daß er 
a) Treue und Glauben balse, und b) niemanden bes 


triege, infonberheit fein falfches Maß oder Gewicht 


babe. Treue und Glaube ift die Seele des Handels. 
So bald heimliche Lift und Betriegereyen dabey als 
eine Kunft und Gefchicflichfeit angefeben werden, ſo 
ift der größte Betrieger der befte Kaufmann, Die 


Kaufmannſchaft ift die Seele des bürgerlichen Lebens. 


Ich ſehe nie einen rechtichaffenen Kaufmann, daß ich 
nicht eine gewiſſe Ehrfurcht gegen ihn empfinden, und 


es ihm danfen follte, daß er ein Kaufmann ift. ch 


ſchatze den Lauf der Handlung dem Umlaufe des Blu⸗ 
tes im menfchlichen Körper gleich, wodurch ein Stat " 
erhalten und recht blühend gemacht wird, Diefer 


bohe Begriff, den ich von der Handlung überhaupt, 


und von jedem Kaufmanne ins befondre habe, macht 
mir den Kaufmann zum Abfcheu, der ein Betrieger 


ift, und felbft diejenige Tugend verlegt, ohne welche 


er nicht beftehen kann; denn ohne Treue und Glau⸗ 


* 


ben muͤßte er bald ein Landſtreicher werden. Wenn 


ich einen Diener Gottes ſehe, der dem Satan dient, 
und einen Richter, welcher ungerecht handelt, ſo hal⸗ 
te ich ihn für ſchaͤndlicher, als jeden andern, der das 


thut. Eben fo iſt in meinen Augen ein Kaufmann, 


der ein Berrieger ift, und das heiligfte in der Welt, 


— a gute Zutrauen feines Käufers, bintexs 
> ook, | — 


5. Bered⸗ 
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5. Beredfamkeir, welche dem Kaufmanne nöthig 
ift, a) in Anſehung der Käufer, welche von ihm fuͤr 
bares Geld Waren nehmen, oder denen doch zu credis 
tiven ift, dergleichen Leuten er die Waren anzupreifen, 

und, ihrer wirklichen Güte nach, heraus zu flreichen 
wiffen muß. - Denn ob man wohl im gemeinen 
Sprichworte fagt: Mine gute Ware lobt ſich felbit, ſo 
kann es doch nicht fehaden, die Beſchaffenheit derfel: 
ben dem Kaͤufer anzupreiſen, weil nicht alle Kaͤufer 
genaue Kenner der Waren ſind. Doch muß ſolches 
ohne falſchen Hinterhalt und geziemend geſchehen, 
daher von einem Kaufmanne dabey alles Lügen, in: 
ſonderheit aber das Falſchſchwoͤren, weit entfernt 
feyn muß, Damit es bey ibm miche Beige: 
‚ ein jeder Kramer lobt feine Ware. Denn diefes Lob muß 
ſo gemäßigt feyn, daß es die Schranken der Wahr; 
beit nicht uͤberſchreite, oder der Naͤchſte durch falfches 
Vorgeben betrogen und um das Geinige gebracht 
werde, indem es eine Unbilligkeit ift, von des Käu: 
fers Unerfabrenheit auf diefe Art Vortheil ziehen zu 
wollen, Die Beredfamfeit ijt auch dem Kaufmanne, 
h) in Anfehung derer, denen er Waren abfauft, nd« 
big, weiler bey dem Behandeln derfelben mit einem 
beredten Munde beſſer fahren wird; und c) in vieler: 
fen andern Källen, und gegen verfihiedene Perfonen, 
mit welchen er zu thun hat. 

5, Möglichfte Vorſicht und Behutſamkeit, da; 
mit er nicht in Schaden gefegt werde. Mit diefer ift 

7. die Klugheit ju verfnüpfen, indem ein Kauf 
Mann auch in der Ausführung deffen, was zu feiner 
Handlung Nußen dient, Plug ſeyn muß. Es ift aber 
die Handels » Klugheit eine Fertigkeit, Die in Hans 
dels: Sacyen weislic) erwähiten Mittel, Gewinn zu 
erhalten und Berluft zu vermeiden, wohl auszuüben. 

= Be Aufgeweckter und fähiger Derftand, der den 
Kaufmann gefchickt macht, ‚feine Wiffenfchaft u 
EIER Er⸗ 
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Erfahrung nuͤtzlich aguwenden. Es muß naͤhmlich 
ein Kaufmann, welcher glücklich feyn will, fidy von 
den Waren, den Perjünen des Käufers und Verfäus 
fers, den gegenwärtigen ſowohl als auch den zu ver: 
mutbeuden Zeiten und Conjuncturen, dem Orte des 
Ein: und Verkaufes, wo naͤhmlich die Waren eins 
gefaufer, und wohin fie wieder vertrieben werden 
muͤſſen, und andern Dingen, richtige Begriffe, Urs 
theile und Schlüffe machen koͤnnen, eben Deswegen, weil 
er mit möglichfter Vorſicht und Klugheit feine Handl: 
ung zu führen bat. Denn es iſt ſchon ein altes Spricy 
wort: zandeln ohne Verftand, Verluſt bringt vor der Zand (*)4 
‘a, eben diefer aufgeweckte und fähige Verſtand ift 
auch zu einer andern Eigenfihaft des Kauf: und Han: 
deld: Mannes nöthig, naͤhmlich 

9. zu dem gefhwinden Entſchluſſe in ſolchen 
er da er in höchfter Eile einen Schluß fafjen 
muB. 

10. Haltung guter Örönung in der Einrichtung 
feiner Befchäfte, fie geſchehen auf dieſe oder jene Art, 
wenn fie nur gefihickt ift, alle Verwirrung zu vermeis 
den, und die Handlung ſowohl, als aud) die Hans 
dels: Bücher in gutem Stande zu erhalten. — 

Eine kluge Ordnung muß nmiemahls bey einer 
gluͤcklichen Handlung vermiffet werden, welche ver 
König von Frankreich Ludwig XIV. 1673, bey Kr 
gulierung der Handlung allen Kaufleuten in folgen— 
dem Befehle vorfchrieb: „Die Aaufleuce im Bro- 
Ben und Kleinen follen ein Buch haben, worin ihr 

un 

(*) Bon der Verbefferung des Verſtandes überhaupt wird — in 
der Vernunftlehte (Logıf) gehandelt; allein, eine beſendete 
Logik für Kauf leute würde wehl ſeht ſchwer zu ſchreiben 
ſeyn. Es kommt daher in dieſem Sıüde bey den Kauf leuten 
alles auf die Ausubung an. Denn nicht nur die Menge ver 
Sachen, die einem Kaufmanne vorfnmen, ſondern auch die 
Notdwendigkeit, ben jedem neuen Vorſalle eine Auge Ent: 


ſchließung zu ergreifen, erweitern und verdeſſern mig Ger Zeit 
feinen natürlichen Verſtand. - 
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ganzer Zandel, Wechſelbriefe, Activ⸗ und. Paſſiv⸗ 
Schulden, wie auch die Koſten, die in ihrer Saus⸗ 
baltıng aufgeben, eingefhhrieben feyn follen.“ 
Savdary macht unter andern über diefe Verordnung 
fo zeude An verfung: „Ein junger Kaufmann, der nie 
„mahls diefe Drdnung gefehen hat, wird fagen, daß es 
„ſehr ſchwer fey, ſolche genau zu beobachten, wenn der 
„Handel weiniauftig it. und vice Waren verfaufer wers 
„den. ch antworte ibm aber: daß das Gluͤck der Handl⸗ 
„ung in einer guten Ordnung befiche, ohne welche alles in 
„berfelben lauter Verwirrung ift, wobey man unmoͤglich 
„zunehmen fann. Ich muß verfichern, daß ein Kaufs 
„Mann, der in allen ſeinen Gefchäften gute Ordnung hält, 
„mit 100,000 Gulden an Waren, bie er in Einem 
„jahre verkauft, mehr gewinnt, ald ein Anderer, 
„der in Verwirrung lebt, und nicht weiß, mas er 
„thut, mit einem Eapitale, welches drey Mahl größer ift.“ 
Es geht bey der Handlung wie im Kriege, worin Die 
Gewinnung einer Schlacht mehr von einer guten 
Ordnung und vorfühtigen Anführung, als von der 
Menge der Truppen, abhängt. Es werden io,coo 
Mann, die fich in der beften Faſſung zu erhalten wife 
fen, eine Macht von 30,000 Mann fchlagen, die in 
der Schlacht verwirrt durch einander laufen, und fi 
felbft hindern. Da alfo die Ordnung die Seele ber 
Handlung ift, fo ift eg beffer, wenig zu thun, und zu 
wiſſen, was man ıhut, als viel zu unternehmen, oh⸗ 
ne zu wiffen, wie die Sachen eigentlich ſtehen. 


11. Wachſamkeit auf alle in feiner Handlung vor⸗ 
fallende, gegenwärtige und Fünftige Begebenheiten, 
befonders auf Das Verbalten feiner Diener und andes 

tee Hausgenoſſen, Eınforderung der Schulden, die 
Zeit des vortheilhaften Ein- und Verkaufes der Was 
ren x. indem bie Wachſamkeit die Seele alles Ges 
winnes if, | z Zu 


12, Schnelle 


[2 
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12. Schnelle Aufmerffamfeit auf die Welthäns 
del, ımd deren gefähichte Anwendung zu feinem Yors 
tbeile, | 

u 13. Unverdroſſener Steiß in der Arbeit und den 
fo mannidyfaltigen Verrichtungen, die einem Kauf⸗ 
Manne taͤglich, ja ſtuͤndlich, vorfallen. | 

14. Gottesfarcht, wodurch er Gläd und Segen 
in feinen Gefchäften erlangt. 

15. Dernünftige Zerzhaftigkeit; er muß weder 
zu kuͤhn, noch zu furchtſam, ſeyn, indem niemand 
mebr zweifelhafte Fälle vor ſich finder, als eben ein 
Kaufmann, Verwegene Unternehmungen muͤſſen 
eben ſo ſehr, als träge Sorgloſigkeit, oder allzu große 
Schüchternheit vermieden werden. Es ift ein bloßes 
Ungefaͤhr, wenn man ben der Verwegen heit gluͤcklich 
iſt. Das gemeine Sprichwort: wer wagt, der gewinnt, 
bat viele betrogen. Dinge unternehmen, die das 
Dermögen überfteigen, ift Linbefonneneit, drobet 
Ungluͤck, und Pränft den guten Rahmen und E-rr:t, 
Nichts ift nachtheiliger, als Durch die Abermäßige Ber 
gierde, geſchwinde reich zu werden, ſich ju vermeges 
nen und die Kräfte überfleigenden Handels ; Proje⸗ 
cten verleiten zu laſſen. Mit ſolchen nimmt ee ge⸗ 
meiniglich ein ſchlechtes Ende. D. Smift beklagt 
ganz recht, daß bey vielen ſolchen Entwürfen und Bes 
rechnungen zum reich werden, zwey Mahl zwey, niche 
vier, fondern flatt deſſen mur eins, auch wohl nichte, 
mache, | 

16. Großmuth, damit er bey einem ihm zugefto« 
Benen Unglüde nicht verzagt fey, vielmehr durdy reis 
fes Nachſinnen das Veriorne auf allerien Weiſe wies 
der zu erlangen fuche, 

17. Verſchwiegenheit, indem er fomohl die Ges 
beimniſſe feiner Handlung, als auch diejenigen Cons 
cepte, die er durch Specufiren zu feinem Beſten hers 
vor gebracht bat, geheim halten, und ſolche nicht eher 
Oek. Enc.XXXVITH, Mm bes 
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bekannt werden laffen muß, als bis ihm ein Anderer 
darin nicht zuvor kommen, oder ihn in der Ausfuͤhr⸗ 

ung hindern kann. 

18. Freundlichkeit und Höflichkeit, weil foldhe 
ibm nicht allein die Gunſt derjenigen, mit welchen er 
handelt, oder fonft in faufmännifchen Angelegenhei⸗ 
ten umzugehen bat, zu wege bringen kann, fondern er 
wird andy feinen Nußen und guten Glauben merklich 
dadurch befördern, indem viel mehr Käufer zu ihm, 

aldaau einem fauerfichtigen oder unfreundlichen, ges 

ben; anderer Wortheile jegt zu gefehweigen. Go 
gar muß ein Kaufmann auch alsdann fid, gegen den 
Käufer höflich bezeigen, wenn, nad) angewenderer 
vieler Mühe und Geſchicklichkeit, ihn zum Kaufe zu 
bereden, diefer Doch darüber weg gebt; er muß ihn 
mit böflichen Worten und freundlicdyen Geberden 
gleichfam um Verzeihung bitten, daß er ihm die Wa⸗ 
te um den gebothenen Preis nicyt geben fönne. Ges 
ſchieht diefes, und der Käufer finder nicht anderswo 
die Waren nach gefälligem Preife, fo wird dieſer wes 
gen des ihm brzeigten fo freundlichen und höflichen 

Begegnens wieder zu ihm fommen, und ibm wor ans 

dern abfaufen. | 

19. Gelindigkeit, die ſich bey ihm Auffern muß, 
wenn er jedem Arbeiter feinen verdienten Lohn gern 
gibt; feinen Schuldnern, ben weichen feine Gefahr 
* Verzuge zu befuͤrchten iſt, nicht allzu ſtrenge 
faͤllt ꝛc. 

20. Freygebigkeit, indem er den Armen von dem 
Segen, den ihm Gott durch die Handlung beſchert, 
mittheilen, und gegen honette Freunde, inſonderheit 
Kaufleute, gaſtfrey ſeyn muß, doch in gebhoͤriger 
Maße. Denn von einem Kauf» und Handels : Mans 
ne wird auch ! 

2:1, die Sparfamfeit erfordert, welche aber doc) 
fo eingerichtet fenn muß, Daß fie nicht von einer nie. 

drigen 
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drigen Kargheit oder Filzigfeitzeuge; denn das Haus⸗ 
Weſen oder die Defonomie eines Kaufmannes muß 
prächtig, aber nichts weniger, als verfchwenderifcy, 
feyn, weil jenes Credit macht, dieſes aber foldyen 
ſchwaͤcht. Ein vernünftiger Kaufmann muß nie in 
Divertiffemente, im Schmaufen oder Aufwande, eis 
nen Borzug fuchen. Der Holländer pflegt zu fagen: 
Ein Baufmann, der viel Bold anf dem Rode trägt, bat wenig 
im Beutel. Niemahls wird ein verſchwenderiſcher 
Kaufmann, wenn er gleich reich ift, fich Credit ers 
werben, indem ein jeder urtheilt, wie er durch unver 
mutbete Ungluͤcksfaͤlle Leiche einen Stoß befommen 
Fönnte. Ein rechefchaffener Kaufmann ſucht Geld zu 
erwerben, um es zu befigen, und nicht zu vers 
fehwenden. 

22. Eine gute Leibess Lonfticution, und zwar 
wegen der vielen Befchwerlicykeiten, die man bey der 
Handlung auszuſtehen hat. 

23. Ein volifommener Bebraud der aͤuſſern 
Sinne, als welcher infonderheit zu dem Einfaufe der 
Maren Höchft nörhig ft, deren Güte nicht anders, 
als durch das Geficht, ja auch wohl durch den Ges. 
ſchmack, Geruch, Gehör und Gefühl, geprüfer und 


erkannt werden muß. 


Endlich fönnte noch den Eigenfchaften eines Kauf⸗ 


und Handeld-Mannes bengefüget werden, daß er 


24. ein gutes Dermögen befiße, denn mit Gelde ift 


Geld zu verdienen; nicht zu gedenfen, daß es Credit 


und Anfehen mache, durch welche beyde Stuͤcke alle 
Unternebmungen in der Handlung erleichtert werden. 
Ob nun aber wohl ein gutes Capital ein nothwendiges 
Stüc zur Handlung ift: fo ift es doch eben nicht eis 
nem neu angehenden Kaufmanne fo ſchlechterdings 
nöthig, weil, wenn er währenden Dienſtjahren jeder 
mann. überzeugt hat, daß ihm die.übrigen noͤthigen 


Eigenſchaften eines Kaufmannes nicht fehlen, es ihm _ - 
Mma IT am 
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an dem nöchigen Credite ſo wenig, als an ſolchen Leu⸗ 
ten, die ibn auf alle. Weiſe unterſtuͤtzen, fehlen 
wird. | 


Aus den bisher angeführten Eigenfchaften eines 
Kauf: und Handels: Mannes, mache ich den Schluß, 
daß, fo wenig jedermann zum Studieren fähig iſt, 


eben fo wenig auch jedermann eine Handlung zu füb⸗ 


ren geſchickt fey, und daß daher ein jeder feine Kräfte 
wohl zu prüfen habe, ehe er fich in Die Gedanken kom⸗ 
men laffe,. eine Handlung felbft anlegen zu wollen. 
Findet aber ein Handeld;: Verwandter, daß ihm Feine 
von folchen Eigenfchaften fehlen, ſo fann er mit deſto 
gewiſſerer Zuverficht auf. einen. gluͤcklichen Erfolg, 
felbft eine Handlung anlegen. Daher ich nun anzeis 
gen muß, was für Pflichten, theils bey Anleg⸗ 
ung einer Handlung, theile bey dem Kaufe eis 


ner ſchon etsblirten Handlung, theile auch bey 


Annebmung eines Aandels:Dieners und eines 
Behr: Jungen, zu beobachten find. 

- Mebrerer Ordnung halber, theileich 1. Die bey 
Anlegung einer Aandlung zu beobachtenden 


Pflichten, in drey Claffen ein, nähmlich: in die 


Pflichten vor, bey, und nad) Antritte der Handlung. 
Ein Handlungs : Verwandter, welcher im ‘Begriffe 
ſteht, eine Handlung anzulegen, bat 

a. vor dem Antritte derfelben, folgendes zu 
merken. 1. Er muß in fremde Länder reifen, und 


- auf folcyen Reifen fich mit den angefehenften Megotis 


. anten befprecyen, feine Perfon und Handlung beitens 


empfehlen und anpreifen, ſich mit feinen fünftigen 
Correfpondenten genau befannt madyen, und von der 
Handlung jedes Ortes, ſowohl in Anfehung der dort 
igen Waren, als auch des Eins und Verkaufes, der 
tüng: Sorten, des Fracht - und Zollmefens ıc. : einem 
binveichenden Begriff zu erlangen ſuchen; ſ. oben, ©. 
| 533, fr 
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533,f. 2) Er muß, wenn er nicht wohl bemittele ift, 
ſich zuwörderft um Commiffionen (f. Th. VilL. &. 
249, fr) befümmern, wozu er ſchon auf feinen Reifen 
einen guten Grund legen kann. | 


Der Commiffions: Handel iſt für einen jungen anges 
henden Kaufinann, infonderheit denjenigen, der feine be> 
traͤchtliche Mittel hat, ein großer Vortheil. Denn auffer 
dem, daß er feiner neuen Handlung durch Commiſſ ionen 
ſchon ein vortreffliches Anfehen gibt, und einen guten 
Grund zu dem Gredite legt, welchen ein Kaufmann haben 
muß, fortiert ein junger Kaufmann feinen neu eröffneten 
Laden, Gewölbe oder Magazin, mit folchen Cominiffionss 
Maren, als wenn fie fein Eigenthum wären. Er darf da> 
bey fein eigenes Kapital darein ftecfen, und verdient Doch, 
nach Befchaffenheit feiner Proviſion davon, 2 oder mehr 
. pro Eent dazu, und bezahlt nach und nach, als die Gelder 
eingehen, feinen Principal, Denn e8 trägt ſich in einer 
Eommiffiong » Handlung zuweilen der Fall zu, daß ein 
Commiſſ ionär von dem einen Committenten Waren überz 
ſchickt bekommt, um fie zu verfaufen, und daß ihm ein anz 
derer die Commiſſion aufträge, eben dergleichen Waren 
für ihn einzufaufen. In diefem Falle nun kann der Com: 
miſſ ionaͤr rechtmäßig ſowohl dem, der ihm den Einkauf, 
als aud) demjenigen, der ihm den Verkauf committiret, 
Provifion anfchreiben, und alfo von einerley Ware einen 
doppelten Gewinn haben. Doch verfteht es fich dabey von 
ſelbſt, daß die ihm zum Verkauf überfchicdten Waren gut 
feyn, und daß er folche weder dem einen zu wohlfeil, noch 
- dem andern zu theuer, anfchreibe, fondern beyde den wah- 
ven marktgängigen Preis genießen laffe, damit er ſich auf 
Jeden Fall rechtfertigen koͤnne. 


b. Bey dem Antritte feiner Handlung, hat er 
- zu fehen: IT) auf das Waren: Lager, d. i. er muß 
- fi um die Waren befümmern, die zu feiner neuen 
Handlung gehören. Hierzu dienen ihm die Waren⸗ 
Verzeichniſſe aller Handlungen, nebft der Eintheilung 
: der Waren jeder Handiung in die unentbebrlichen, 
und in die zwar entbehrlichen, aber doch zur Boll: 
ftändigfeit und zum beſſern Flor einer Handlung ge: 

Mm 3 hör: 
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hoͤrigen, Waren. Er hat zu ſehen 2) auf die Mieth⸗ 
ung eines bequemen Gewoͤlbes, oder Ladens, und ei: 
ner guten YIiederlage, die fich zu feinen Waren ſchi⸗ 
den; 3) auf die Anſchaffung der Waren felbft, wel⸗ 
che zu feiner neuen Handlung gehören. Hierbey ift 
zu merfen, daß ein junger Kaufmann, welcher ſich in 
einen neuen Saden, der noch unbekannt ift, fest, ſich 
im Einkaufe wohl vorzufehen habe: (a) daß er ſich 
nicht mit andern Waren, als die ihm gehören, belas 
de, indem es eine Unvorfichtigfeit ift, wen man mehr 
vornehmen will, ald man ausführen fann, und ein 
Unverftand, wenn man Waren, die in einer ohnedies 
noch nicht befannten Handlung nicht gefuchet werden, 
führen will; (b) daß er feine andere, als gute und 
fchöne Waren einfaufe, und ſich, gleic) im Anfange 
feiner Handlung, in Reputation fege; (c) daß er nur 
foldye Waren, die zu der Zeit, da er den Handel ans 
fängt, Abgang haben, anfchaffe, mithin fidy nicht 
mit alten Moden, oder zu Anfange des Sommers 
mit Winter: Baren, und zu Anfange des Winters 
mit Sonmer- Waren ıc. überlade; (d) daß er folche 
aus der erften Hand, d. i. von den Groffierern, oder 
noch beffer, wenn e8 Manufactur: und Fabrik: XBas 
ren find, aus den Manufacturen und Fabrifen hohle, 
u. ſ. w. Was fonft nody bey dem Einfaufe zu bemer: 
Een ift, wird weiter unten vorfommen. Ferner hat 
ein junger Kaufmann zu fehen, 4) auf die Erhaltung 
der Waren auf dem Lager, ihre Sortierung und ihr 
ren Aufpun in dem Gewölbe 2c.; 5) auf. die Der 
fertigung der Sandels: Bücher (f. Tb. XXI, ©. 
699); 6) auf die Anfhaffung der Handels: Diener 
und Jungen, wovon ich bald fprechen werde. 
<. lach dem Antritte feiner Handlung, und da 
er bereits ein Kaufmann ift, muß er, wenn er fein 
Gluͤck machen will, 2) fih um mehrere fremde Com⸗ 
miffionen, und um den Vertrieb der. Waren. befüms 
mern, 
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mern. Was die Erreichung des erften Endzweckes 
betrifft, fo erleichtert fein Bemühen Commiffionen zu 
bekommen, theils wenn er den Ruhm eines gefchickten 
und fleißigen Menfchen in feinen Dienft- Jahren er. 
worben hat; denn da fann er gar leicht das Glück ha: 
- ben, daß dernach große Kaufleute, um ihm in feiner 
neuen Handlung defto beffer fort zu Helfen, ihm ihre 
Commiffionen zuwenden, daß er nähmlicy Waren für 
fie ein: und verkaufen foll; tbeild, wenn er fchon auf 
feinen Reifen vor Antritt feiner eigenen Handlung, 
feine Perjon beliebt und angenehm macht, und ſich zu 
promter und accurater Bedienung erbietbet. ben 
fo wird es ihm aud) im Fortgange feiner Handlung an 
Eommiffionen nicht fehlen, wenn er alles dasjenige 
bey den erhaltenen Commiffionen auf das fleißigfte 
und gefchicktefte verrichtet, mas nur immer von eineim 
aecuraten Commiffionär erfordert werden mag. Zur 
Erlangung der zweyten Abficye, nähmlich des Ver: 
triebes der Waren, wird meiter unten eine Anleitung 
erfolgen. Zu beyden Abjichten ift einem Kaufmanne 
auch die Correſpondenz behülflich; es muß daher 
derfelbe, b) fo viel möglich, eine pünctlicye Eorres 
fpondenz in den vornehmften Handels: Städten, bey 
den Höfen, Armeen ꝛc. gefchickt führen und unterhal⸗ 
ten,-indem überhaupt Peine Commercien ohne Briefs 
Wechſel geführer werden koͤnnen. Inſonderheit ift 
der Briefwechfel den im Ganzen handelnden Kaufleu⸗ 
ten feßr zu empfehlen, Es kann derjenige, welcher 
eber, als andere, Nachricht befommen ann, daß z. 
B: Schiffe mit gewiffen Waren untergegangen, daß 
gewiſſe Waren nicht gerarhen find, daß der Wallfifchs 
Fang nicht reichlich geweſen ift, daß die Durchfuhre 
der Waren hier und da verborhen werden folle, daß 
in diefem :oder jenem: Wechſelplatze gegenmärtig viel 
. Geber und wenig Nehmer, oder viel Nehmer und wer 
nig Geber feyn, u. ſ. w. Gelegenheit und Mittel haben, 
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binnen etlichen Tagen, ja binnen etlichen Stunden, 
nur durch ein Brief- Porto zuweilen etliche tauſend 
Thaler zu erwerben, Weiter unten, wo id) von dem 
Ein: und Berfaufe der Waren handeln werde, wird 
auch des Briefwechſels eines Kaufmannes an Die Der- 
ter des Einkaufes feiner Waren Erwähnung gejche: 
ben. Man vergleiche hiermit dasjenige, was ich im 
XX Th. ©. 138, von dem Groſſierer, in Anfehung 
der Abſetzung ſeiner Waren, gefagt babe. Zu der 
Correſponden; überhaupt wird erfordert: =) daß man 
einen Brief geſchickt abzufaffen wille, wie ich oben, S. 
524,f. gezeigt babe; und A) daß manSprachen verftehe; 
welche Spradyen aber ein Kaufmann vorzüglich wiſ⸗ 
fen müffe, ift oben, ©. 535, f. angezeigt worden. Ferner 
ift es die Pflicht eines Kaufmannes, daß er c) feine 
Commiſſionen und Runden zu erbalten. und ims 
mer mehrere an fidy zu bringen fuche. In Anſehung 
jener, iſt furz vorher das Möchige vorgefommen; in 
Anſehung diefer aber, wird es unten bey dem Ver—⸗ 
kaufe der Waren gefchehen. Nicht weniger muß ein 
Kaufmann d) fein Waren » Aager fleißig unterfus 
chen, theild, um nicht ein Sortiment ganz abgeben 
zu fallen, theils, um dem Verderben zuvor zu kom⸗ 
men. Ferner ift feine Schuldigfeit, daß er e) die 
‚Handels: Büdyer richtig halte, als ohne welches er 
nothwendig verderben müßte. Auch ift ibm zu em: 
pfeblen, daß er F} fih ein vollftändiges Formular⸗ 
Bub anfıhaffe, worin von allen Arten kaufmaͤnniſcher 
Contracte, Briefe ꝛe. genaue und vollitändige Bor: 
fhriften, oder fo genannte Formulare, enthalten 
find (7). Denn da ein Kaufınann bey gar vielen Ges 
legenheiten Contracte und dergleichen Schriften * 
thig 

(*) Dergleichen it Jul. Beruh. v.: Rohr Vorrath von Con⸗ 
tracten und andern Aufiägen, die bey Hauswirchſchaften 


2c vorkommen, von D. Chrift, Gotth. Gutſchmid ver; 
mebrt, Leip}- 1754, 4. . —PF 
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thig bat, und auf deren befutfame Entwerfung gar 
vieles anfommit, hingegen nicht ein jeder Sachwalter 
in Commercien » Sachen geübt ift: fo wird ibm ein 
ſolches Formufar» Buch gute Dienfte thun. Ends 
lich, da guter Ruf und Credit das erfte und nothwen⸗ 
digite ift, warum ein Kaufmann fich zu bewerben hat, 
und was er auch zu erhalten fuchen muß: fo ift eine 
feiner Haupt s Pflichten ‚| welche er die ganze Zeit fei- 
ner Handlung über nicht aus den Augen laffen darf, 
daß er g) glles das thue, was feinen’ Credit befördern 
ann, und alles das unterlaffe, mas denſelben fcywär 
chen kann. Er Da 

2. Bey einer fehon etablirten Handlung, Bat 
derjenige, welcher ſolche kaͤuf lich an fich zu bringen 
gefonnen ift, im genaue Betrachtung zu zießen: 
1) theils fein Vermögen, Credit und Capital, theilg 
die Bedingungen, die ben dem Uebertrage, der Abs 
tragung und dem Verkaufe einer folchen Handlung 
ihm gemacht werden; 2) ob die Waren frifch oder alt 
feyn. In jenem Falle darf er doch nicht fo hoch, ale 
der Marktpreis ift, geben, weil es nur übernommene 
- Waren find, von deren Verkaufe, mie er ausfallen 
werde, er noch nicht verfichere ift; find fie aber alt, 
fo muß er, weil er Gefahr läuft, daß fie täglich 
fehledyter werden, und Die Kunden gleich anfangs füch 
Davon abjchrecfen laffen mörhten, ſich eine hohe Res 
factte (Refache), oder einen Abfchlag von 10, 20, oder 
miehr pro Cent unter dem ordindren Preife bedingen. 
3) Muß er die fehlechten Activ : Schulden nicht für 
gute annehmen, oder ſich felbft zur Bezahlung der 
- Daffiv : Schulden des Verkaͤufers verbindlich mas 
chen. Weswegen er 4) fic) vorher eine richtige Bis 


. " Janz und ein Inventarium zeigen laffen, und dann 


erſt mit Vorbedacht und Zuziehung guter Rarhgeber, 
zur Behandlung fehreiten muß. Ferner muß er 
- 5) ſich wicht gleich Ducch Auszahlung barer Gelder 
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entblößen, ob ihm gleich eine ſolche Ware überaus 
wohlfeil gelaffen würde, weil es fid) bey einem von 
Gelde entblößten Kaufmanne zutragen fann, daß er 
auch an den wohlfeilen Waren in gewiſſen Fällen ver: 
lieren, und folche um einen noch niedrigern Preis hin» 
geben muß, als er fie erfanft bat. Er muß 6) die 
Termine, in welchen er die gefaufte und uͤbernomme⸗ 
ne Handlung zu bezaßlen gedenkt, nicht zu kurz fegen, 
oder zu große Summen auf ein Mahl bewilligen ; 
und endlic) 7) muß er, wenn nun die Handlung die 
feinige ift, die Waren, mofern fie alt find, wieder 
aufzupußgen, umjzuarbeiten, zu fortieren, und wohl zu 
verſtechen wiffen. $ 
3. Da von Seiten eines Kaufmannes überhaupt, 
er ſey ein neu angebender, . oder ein alter Kaufmann, 
bey Annehmung eines Handels : Dieners vielerley 
zu bedenken vorfälle: fo muß ich aud) das, was er da⸗ 
bey zu bedenken hat, Fürzlicy anführen. - Vor alten 
Dingen bat er 1) auf fich felbft und feine Umſtaͤnde 
zu feben, naͤhmlich: a) ob feine eigene Perfon unver: 
mögend, ſchwach, oder durch andere Gefchäfte derge⸗ 
ftale überbäuft fey, daß er, feine Handlung ohne Ge 
bülfen fortzufegen, nicht länger vermögend ift; b) ob 
: auch feine Handlung fo viel eintrage, daß er. einen 
- oder mehrere Diener darauf halten koͤnne, und obnicht 
- ‚vielmehr feine Kinder und Lehr: ungen im Stande 
feyn, ihm darin an die Hand zu gehen; und c) ob end⸗ 
lich feine Hanshaltung oder fein Hausſtand die An: 
nebmung eines Dieners geftatte. Ferner bat er zu 
fehen, 2) auf den Diener, nähmlich: a) ob, was 
befien Perfon betrifft, - der Menſch zu alt oder zu 
jung, zu flarf. oder zu ſchwach, zu feurig und munter, 
oder zu phlegmatifch und ftumpf fen, welches alles der 
Kaufmann aus der Befchaffenheit feiner Handlung, 
und ob bey derfelben viel Reifen, ſchwere Arbeit und 
andere Strapagen, oder viel Sigen, un 2 
j am; 
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Nachſinnen ze. erfordert werde, am beſten beurtheilen 
kann; b) ob nicht etwa zu befuͤrchten ſey, daß der: 
felde, wenn er die Handels: Geheimniſſe des Patro⸗ 
nes abgefehen hat, fich zu des Principales Schaden, 
durch eigene Handlung, oder durdy Bekanntmachung 
an anderefeute, und infonderheit an feine Bermandte, 
zu Nutze madyen fönnte; c) ob nicht etwa ein anderer 
Argwohn deflen Aufnahme unter die Hausgenoſſen 
wiederrathe; d)oberfich nicht, Durch deſſen Annehm⸗ 

ung, feine gute Freunde oder feine Mitbürger, von 
denen einer folcher Menſch etwa in Unwillen wegge: 
kommen ift, oder die ihn! vielleicht nicht gern verlieren 
wollen, zu Feinden machen würde; e) ob derfelbe von 
einem folchen Haufe entfproffen oder vorgefchlagen fey, 
“dem er nichts abfchlagen fann; f) ob der Diener ein 
guter Verrichter fen, oder ob es ihm an der benöthig: 
sen Fähigkeit mangle. In dem erften Falle hat der 
Kaufmann fich nicht lange zu bedenken, zumahl wenn 
ſich andere erforderliche Eigenfchaften mehr dabey bes 
finden; da hingegen in dem legtern Falle der Kauf: 
Mann fchon mehr Bedenken und Schwierigkeit zu 
machen bat, ob gleich fonft an dem Gubjecte nichts 
auszufeßen feyn möchte. Daher es denn öfters kommt, 
daß dergleichen Leute noch ı oder 2 Jahr ohne Ga: 
larium dienen muͤſſen, bis fie fid) in den Handels: Ger 
fchäften etwas mehr rontinirt haben, oder gar, wie 
in Holland gefchieht, noch etwas Geld zugeben müfs 
fen. So kommt es auch bey Annehmung eines Hans 
dels⸗Dieners nicht felten darauf an, g) ob der Hans 
deis- Patron gerade ein ſolches Subject braucht, wie 
derjenige ift, der ficy anbierhet; wie denn nm‘ 
Handels; Diener, die vorher anderwärts gedient ba: 
ben, bloß um hinter neue Kundfchaften und Geheim⸗ 
niffe zu fommen, desgleichen aus einer befondern Zu: 
neigung und Ueberredung von ihrer G 

und andern dergleichen theils zuläfligen, t 
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laͤſſigen Bewegungsgruͤnden mehr, angenommieh wer⸗ 
den. Ferner hat ein Kaufmann zu ſehen, 3) auf den 
Ort, wo er ſich beſindet, naͤhmlich, ob derſelbe weit⸗ 
laͤuftig, von großen Negotien, und von vielen Kaufs 
Leuten bewohnt, ob es ein See: Hafen ift, wo viele 
Schiffe ab- und zufahren, und alfo wegen Vielheit 
der Gefchyäfte und NWeitläuftigkeit des Ortes, einen 
oder mehrere Diener zu halten nötbig fey, wobey der 
Kaufmann zugleich die Theurung der Lebensmittel, 
und ob Das Gefinde viel zu unterhalten koſtet, ingl. 
wie es die übrigen Kaufleute dejfelben Ortes in ihrer 
Bedienung zu halten pflegen, in Betrachtung ju zie⸗ 

- ben bat. Endlich hat der Kaufmann noch 4) auf die 
Zeit zu ſehen, naͤhmlich: ob ſolche jegt den, Commer: 
eien guͤnſtig ſey, und ob folglid) mehrere oder weni⸗ 
gere Bedienten zu halten feyn ıc. 

4. Eben fo vielerley, ja noch mehr, hat ein Kauf 
Mann bey Annehmung eines Lehr⸗Jungens zu bes 
denken. Zuvoͤrderſt hat er I) auf feine eigene Pers 
fon und die Umpiände feiner 5andlung zu ſehen, 
noaͤhmlich: a) aus was für Urſachen er einen Handels⸗ 
ungen annehmen wolle, ob er foldyes Alters und Leis 
bes: Schwachheit, überbäufter Handels: Gefchäfte, 
oder anderwärts babender Bedienung halber thun 
müffe; oder ob er es thue, um Durch Annehmung vor⸗ 

nehmer Leute Kinder ſich Freunde, Correfponden;, 
nußbare Commiſſionen, oder andere Handels» Vor 
theile zu wege zu bringen; oder, ein gewiſſes Stuͤck 
Geld dadurdy zu bekommen; oder endlich, um feiner 
Faulheit willen, in der Abfiche, fich gute Tage zu 
machen, defto mehr bedient zu feyn, aus Aemulation 

- mit andern Kaufleuten, die auch viel Gefinde halten; 
und aus andern Urſachen mer. Won diefen find 
einige rechtmäßig und vernünftig, andere erlaubt, und 

die legtern hoͤchſt tadelnswuͤrdig. 
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Hr. May, infeinem Verfuch einer allgem. Binleitung 
in die Handlungs Wiffenfchaft, Alt. und Luͤb. 1770, gr. 
8. ©. 378, tadelt Hrn. Ludovici, welcher, in feinen 
Grundriß eines voliftändigen Raufmanns: Spftems, 
Lpz. 1768, gr. 8. S. 265, die Faulheit unter die Urfachen 

erechnet hat, warum einige Kaufleute *5* annehmen. 
8 ſcheint alſo Hr. May zu glauben, als ob es nicht wohl 
möglich fen, .da& ed Ranfleute gebe, die aus Saulbeit, 
und um fich gute Tage zu machen, Jungen annchmın. 
Seine angeführte Urfache hiervon ift, meil ein Kaufmann 
in dem erffen, oder auch wohlnoch im zweyten Jahre mehr 
Mühe habe, den Jungen zu unterrichten, als dieſe Dienfte 
ihm Erleichterung fchaffen fönnten. Aber wie? Wenn ein 
. Kaufinann dächte: Ob mir gleich) die Abrichtung des Jun⸗ 
. in dei erſten zwey Jahren etwas Mühe macht, fo ers 

eichtert er mir doch meine Mühe in den folgenden Jahren. 
Und wollte man gleich Dagegen einwenden, daß die Jungen—⸗ 
Jahre mit dem fechgten zu Ende liefen, fo weiß doc) ein 
folder Kaufmann den Contract dergeftalt einzurichten, daß 
der Junge nach feinen Jahren noch einige Jahre bey ihm 
um ein weniges als Diener fiehen muß. 

b) Ob feine Handlung fo befchaffen fey, daß er 
dem Jungen, den er in die Lehre nehmen will, auch 
etwas rechtſchaffenes zeigen fönne, wovon derfelbe 
mit der Zeit Nutzen kaben möge; oder, ob er feine 
Dienft: und Lehr- Sabre, ohne etwas nusliches zu 
foffen, und nur mie Müßiggeben würde zubringen 
müffen, als in welchem Falle ein folcher Kaufmann 
wieder Gemwiffen handelt, wenn er einen Jungen ans 
‚nimmt, und ihm feine befte jugend: Sabre gleichfans 
abſtiehlt. 

Hiernaͤchſt hat ein Kauf: und Handelsmann zu 
feben, 2) auf die Perfon und übrigen Umftände des 
enzunehmenden Jungen; naͤhmlich: a) auf deſſen 
Alter, da denn das 13 oder 14te Jahr der befle Ans 
: fang der Jungen: Sabre ift; b) auf deffen Leibess 
Eonftitwtion, ob, in Anfehung foicher, Der Knabe zu 
feiner .Sandiung tüchtig fey, oder nicht; c) auf deffen 
Bermoͤgen, entweder wegen der von den eltern und 
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Bormündern zu feiftenden tüchtigen und annehmlichen 
Caution für des Jungen Wohlverhalten und Treue; 
oder auch eines felbft Davon zu ziehenden Gewinnes; 
d) aufideffen Fähigkeit, und zwar vorzuͤglich, was der 
Knabe im Rechnen und Schreiben gerhan habe; ob 
feine Hand Ieferlich, geſchwinde und faufmännifch 
fey; ob er einen Anfang im Buchhalten und in frem⸗ 
den Sprachen habe; 05 er munter und hurtig ſey, 
welches leßtere ſich mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
aus dem Anfehen beurtheilen laͤſſet 2c. e) auf deffen 
Heimath, oder Vaterland, und zwar: «) ob der Knabe 
aus einer Handels: Stadt oder einem ſolchen Orte fen, 
wo wenig Handel getrieben wird, oder ob er gar auf 
dem Lande erzogen worden fey; in welchen beyden legs 
tern Fällen es ſchon ı oder 2 Jahr mehr Zeit Poftet, 
ibm die Kaufmanns» Art beyzubringen, und die Kaufs 
mannfchaft feldft beliebt und kundig zu machen, da 
hingegen die Luft dazu den in See: und Handel 
Städten erzogenen Knaben gleichſam angeboren ift, 
infohderheit, wenn fie aus dem Kaufmanne ; Stände 
find, und etwa in ihrer Aeltern Hauſe ſchon einen 
Vorſchmack davon gehabt, und die erften Gruude der⸗ 
felben erlernt haben; 4) ob er ein Einheimiſcher 
Fremde if, weil in jenem Falle ein Kau we 
mahl wenn es ein Knabe von gutem Bermögenund 
von faufmännifcher Herkunft ift, oftmahls befücdes 
ten bat, daß derfelbe ſich fünftig neben feinem P 
cipale fegen, gleichmäßige Handlung anlegen, und ihm 
und den Geinigen dadurd) Schaden thun fönnte; r) 
aus welchem Lande ein foldyer Knabe fey, indem die 
Merfchiedenheit der Landes- Art, des Klima und:der 
Erziehung, nach Verfchiedenpeit der Länder, auch viel. 
zu der Gemuͤths⸗ Art derfelben beytragen; F) auf def 
:  fenreundfchaft oder Verwandtſchaft, wobey zu betradys 
: gen ift: (1) ob der Knabe dem Kaufmanne mit Bluts⸗ 
‘ Sreundfchaft verwandt; oder.(2) ein armes Kind * 






But 
* 
2 

€ 







“r * 


Kauf: Mann, 559 


weiches gar Peine Freunde hat, oder (3) dar die Bors 
nebinften im Lande und in der Stadt zu Berwandten 
bat; indem es in dem. erften Falle billig ift, feine 
Bintd: Freunde andern vorzuziehen, und lieber jene, 
als Diefe, feines Handels und des daraus zu ziehenden 
Mutzens fundig, und dereinft tbeilbaftig zu machen; 
‚in dem ‚andern Falle aber verfchiedenes zu bedenken 
vorkommt; und in dem dritten Falle der Mugen, die 
Recommendation und Beförderung, - die etiva von 
den Angehörigen zu erwarten feyn möchte, oder auch 
im Begentheile die Macht der Anverwandten, die 
Nachſicht, die man gegen einen folchen Knaben haben 
müßte, und die Furcht, daß der Knabe, nach ausge: 
ftandenen Lehr- Fahren, zum Nachtheil feines Prins 
eipales, von feinen Freunden möchte etabliret werden, 
einen Kaufmann zu deffen Annehmung vermögen, und 
einen andern davon abhalten koͤnnten; g) auf deffen 

Neltern, wobey zu merfen ift, daß von der Kaufleute 
Kindern gemeiniglicy vermuthet werde, daß fie ſchon 
eine natürliche Liebe und einen angebornen Trieb’ zur _ 
Handlung mitbringen; daß Soldaten Kinder nicht 
leicht zum Comtoir inelinicen, fondern mehrentheils 
eines frenen Lebens gewohnt find, auch bejjer zu Stra- 
pazen, als im Gewölbe oder Laden, dienen; daß der 
Gelehrten und der Kaufleute Kinder wohl am taug⸗ 
lichften zur Handlung find, indem fie ſchon etwas fitt- 
fames und nachdenfliches mitbringen; wiewohl auch 
der Handwerksleute Kinder hiervon nicht auszuſchlie⸗ 
Ben find, die zum öfteen, wenn fie von ihren Aeltern 
wohl zur Schule gehalten find, alle andere übertreffen; 
h} auf die Neben⸗Umſtaͤnde, 3. B. ob der Knabe nicht 
ſchon anderwärts in Dienften gewefen fey, oder darein 
babe kommen follen. 

" Ferner bat ein Kaufmann 3) auf die Kecam: 
mendation des Rnaben zu ſehen, wobey wieder über 
verfchiedene Stüsfe Beobachtungen anjuftellen find, 
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Wormundern zu feiftenden tüchtigen und annehmlichen 
Caution für des Jungen Wohlverhalten und Treue; 
oder auch eines felbft davon zu ziehenden Gemwinnes; 
d) aufideffen Fähigkeit, und zwar vorzuͤglich, was der 
Knabe im Rechnen und Schreiben gerhan habe; ob 
feine Hand Ieferlich, geſchwinde und faufmännifch 
fey; ob er einen Anfang im Buchhalten und in frem⸗ 
den Sprachen habe; 05 er munter und hurtig fen, 
welches Tegtete ſich mit ziemlicher Wabhrſcheinlichkeit 
aus dem Anfehen beurtheilen laͤſſet ꝛc. e) auf deſſen 
Heimath, oder Vaterland, und zwar: N ob der Knabe 
aus einer Handels: Stadt oder einem folchen Orte fen, 
wo wenig Handel getrieben wird, oder ob er gar auf 
dem Lande erzogenmworden fey; in welchen benden legs 
gern Fällen es ſchon ı oder 2 Jahr mehr Zeit koſtet, 
ibm die Kaufmanns» Art beyzubringen, und die Kaufs 
mannfchaft felbft beliebt und kundig zu machen, da 
hingegen die Luft dazu den in See⸗ und Handels 
Städten erzögenen Knaben gleicyfam angeboren if, 
infohderheit, wenn fie aus dem Kaufmann » Stande 
find, und etwa in ihrer eltern Haufe ſchon einen 
Vorſchmack davon gehabt, und die erften Gründe der; 
ſelben erlernt haben; 4) ob er ein Einheimifcher oder 
Fremde ift, weil in jenem Falle ein Kaufmann, zus 
mahl wenn es ein Knabe von gutem Bermögen und 
von faufmännifcher Herkunft if, oftmapls zu befürdy 
ten bat, daß derfelbe ſich fünftig neben feinem Prins 
cipale fegen, gleichmäßige Handlung anlegen, und ihm 
und den Geinigen dadurd) Schaden thun fännte; 7) 
aus welchem Lande ein foldyer Knabe fey, indem die 
Verſchiedenheit der. Landes. Art, des Klima und der 
‘* Erziehung, nach Verſchiedenheit der Länder, auch viel. 
zu der Gemürhs- Art derfelben beytragen; F) auf deſ⸗ 
fenFreundſchaft oder Verwandtſchaft, woben zu betrach⸗ 
: tem iſt: (1) ob der Knabe dem Kaufmanne mit Bluts⸗ 
SGreundſchaft verwandt; oder.(2) ein. armes Kind iſt/ 
Ä .. wel 


Kauf: Marin, 110) 


weolches gar Peine Freunde hat, oder (3) gar die Bor - 
— mehinſten im Lande und in der Stadt zu Verwandten 
hat; indem es in dem. erften Falle billig ift, feine 
Bluts⸗ Freunde andern vorzuziehen, und lieber jene, 
‚als Diefe, feines Handels und des daraus zu ziehenden 
Mutzens fundig, und dereinft theilbaftig zu machen; 
: „indem andern Falle aber verfchiedenes zu bedenken 
vorkommt; und in dem dritten Falle det Mugen, die 
- MRecommendation und Beförderung, - die etwa von 
den Angehörigen zu erwarten feyn möchte, oder auch 
im Gegentheile die Macht der Anverwandten, die 
Maͤchſicht, Die man gegen einen folchen Knaben haben 
müßte, und die Furcht, daß der Knabe, nad) ausge 
ſtandenen Lehr⸗Jahren, zum Nachtheil feines Prins 
ceipales, von feinen Freunden möchte etabliret werden, 
: einen Kaufmann zu deffen Annehmung vermögen, und 
: seinen andern davon abhalten könnten: g) auf deffen 
eltern, wobey zu merken ift, daß von der Kaufleute 
© Kindern gemeiniglich vermuthet werde, daß fie ſchon 
: eine natürliche Liebe und einen angebornen Trieb zur 
ı Handlung mitbringen; daß Soldaten: Kinder nicht 
Aeicht zum Comtoir inclinicen, fondern mehrentbeils 
eines freyen Lebens. gewohnt find, auch beifer zu Stra- 
: pazen, als im Gewölbe oder Laden, dienen; daß der 
* ten und der Kaufleute Kinder wohl am taug— 
‚ ichften zur Handlung find, indem fie ſchon etwas ſitt⸗ 
ames und nachdenfliches mitbringen; wiewohl au) 
der Handwerfsleute Kinder hiervon nicht auszufcjlie: 
ben ſind, die zum öfteren, wenn fie von ihren Neltern 
wohl zur Schule gehalten find, alle andere übertreffen ; 
Hauf die Neben-Umftände, z. B. ob der Knabe nicht 
ſchon anderwärtsin Dienften gewefen fen, oder darein 
habe kommen follen. 2 
0 Berner hat ein Kaufmann 3) auf die Recom⸗ 
mendation des Rnaben zu fehen, wobey wieder uͤber 
verſchiedene Stuͤcke Beobachtungen anjuſtellen * 
En re nahm: 
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/ 
naͤhmlich a. uͤber den Stand derjenigen, welche fuͤr 
den Knaben geſprochen oder geſchrieben haben, ob es 
Vornehme oder gute Bekannte ſind, denen man nicht 
wohl etwas abſchlagen darf; oder, ob es geringe Leu⸗ 
te ſind, auf deren Recommendation zu achten man 
nicht ſchuldig iſt; b. ihre Abſicht, ob die Recommen⸗ 
dation aus Privat / oder intereſſirten Abſichten geſche⸗ 
he, oder nicht, ſondern nur bloß deswegen, daß der 
Knabe etwas rechtes lernen möge; und c. ihre Auf⸗ 
führung, ob fie tugend: oder lafterhaft, ob fie von gus 
tem oder fehlechtem Rufe, ob ſie Zaͤnker find, ‚die 
fünftig:bey des Knaben. übeln Vekhalten die geleiftete 
Caution anfechten und freitig machen möchten; ob 
fie durch ungeziemende Wege den Knaben einzuſch ie⸗ 
ben fuchen, oder denfelben, wenn man ihn am beften 
zu gebrauchen gedächte, mieder weg nehmen, auch 
wohl Mißverfländnig anfliften, oder den Knaben 
wohl felbft auf boͤſe Wege verführen möchten. 

Endlid bat ein Kaufmann 4) auf die Bedings 


ungen zu fehen, unter welchen ihm der Knabe anver: 


trauet werden foll, befonders ob-er Koſt⸗ oder Leht⸗ 
Geld gebe; ob er mehrentheils zum Comtoir, und 
deffen, oder andern wichtigen Handels-Verrichtung⸗ 
en angeführet werden, auch in Diefem oder jenem ans 
dern vorgezogen, und mit dieſer oder jener Arbeit ver: 
ſchonet werden folle 2c. 

Was ein Kaufmann, nachdem der Junge aufges 
dungen worden ift, in Anfehung deffen für Pflichten 
auf ſich babe, ift bereits im XXI Tb. ©. 744, fig» 
vorgefommen. ! 


. Das Gewerbe der Kaufleute mit dem Verkehre 
der eigentlichen Waren gegen Geld, nach vorher ges 
gangenem Vergleiche um den Preis der Ware, wird 
der Kauf⸗ Handel genannt. Won dem Käufer und 
Verkäufer, als wefentlichen Perfonen bey dem Kaufe 
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"f oben, ©. 296, fgg.; und von ben handelsfähigen 
Perſonen, Th. XXI, ©. 634, ſgg. Sn Anfehung 
des Käufers und Verkäufers, theilt ſich der Kauf in 
den Einkauf und Verkauf; welche beyde Theile fo 

—genau mit. einander verknüpft find, daß Feiner ohne 

den andern gefchehen fann; denn mo eingekauft wird, 

da wird: auch verfaufl. Es befteht aber: der-Kauf: 

Handel aus drey wefentlichen. Stücken; diefe find: r. 

die Behandlung der Ware, d. i. der Vergieich um 

den Preis oder Werth der Ware; 2, der Vergleich 
um die Art der Bezahlung in Anfehung der Geld: 
: Sorten, der Zahlungs: Zeit, und anderer. dahin eins 

per Bedingungen; und 3. die. Auslieferung 
der Ware gegen Geld; von welchem allen. ich meiter 

unten handeln werde, * 

Weil bey dem Kauf: Handel nicht allemahl das 

Geld bar erleget, fondern öfters, entweder ganz, oder 
nur zum Theil, geborget wird: fo entſtehen daher, in 
Anfebung der Contentirung oder Befriedigung für 
bie Waren, infonderheit viererley Arten des ins 
und VDerkaufes, wie folcyer insgemein von und uns 
ter Kaufleuten getrieben wird. Es gefchießt ders 
ſelbe entweder 1. contant, ober mit. barem Belde in 
rennter Summe, oder, Paufmännifch zu reden, 
Zug um Zug, da die behandelte Geld⸗Summe ſogleich 
bey der Lieferung der Ware und auf ein Mahl erleger 

„wird. - Diefe Art des Kauf Handels ift die ficherfte 
‚fürden Berfäufer, und ſowohl für diefen, als auch für 
ben Käufer, die vortheilhafteſte. Sie ift 1) dem 

5 Werfänfer die vortheilßaftefte, weil er feine contante 

Bezablung erhält, und mithin das Geld. gleich wieder 

‚augen fann. Gie iſt 2) dem Käufer am vortheihafte⸗ 

fen, weil bey dem Einfaufe mit barem Gelde gemets 

Smiglich in: gewiſſen Waren, oder bedungener Maßen 

- sach, ein gewiſſes pro Cent abgezogen, und fodann 

ber Reſt bar bezahle wird. Deun man ſchlagt bey 
"Def. Enc. XXXVIT$. Nu dem 
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:. dent Verkaufe auf Credit meiftentheild etwas an "Ins 
tereſſen auf den Preis. Wird nunalles gleich bezahlt, 
fo zieht man ſolches wieder ab. Dieſe Art zu kaufen 

- wird ingbefondere der Rauf (oder der Lin: und. Ders 
kauf) mic barem@Beldegenannt. Ferner gefchießt der 
“ Rauf- Handel 2. auf Credit, oder auf Borg, und, 
wie ed unter Kaufleuten beißt, auf 3iel, oder auf 

' Zeit, d. i. mitder Bedingung, daß das fir die Ware 
verglichene Geld auf gewiſſe und bedungene Zeitfriften, 

z. B. von Meffe zu Meffe, oder in drey Monathen x. 
bezahlet werdenfolle. Es pflegen insgemein Die Kayfı 
Leute, unter fi), bey dem Waren: Einfaufe, an des 
ten Orten, wo der Rabatt nicht fo, wie in Amſter ⸗ 

» dam und Hamburg, bey gewiffen Waren eingeführt 
ift, wenn fie auf Zeit Waren behandeln, fi) ausdruͤck⸗ 
lich auszubedingen, daß fie, bey eher erfolgender Be 

“ zablung, einen billigmäßigen Abzug gewiſſer Procente 
von der Kauf: Summe genießen mögen, und zwar 
nach Proportion derjenigen Zeit, die der Käufer mit 
der Bezahlung des bedungenen Kauf; Geldes.noch 
hätte Anftand nehmen koͤnnen. Indeſſen werden, es 
ſey nun dieſe Bedingung bey dem Einkaufe vorge⸗ 
gangen, oder nicht, die ſchuldig gebliebenen Summen 
„entweder von dem Verkaͤufer nur in das SchuldBuch 
eingetragen, oder der Käufer muß auch wohF noch an 
den Verkäufer eine Handels : Obligation oder ein Han: 
dels⸗Billet (ſ. Th. XX, ©. 754, fgg.) ausftellen. 
Zumeilen gefchieht der Kauf: Handel 3. zum. Theil 
contant und zum Theil auf Credit, da fogleich ein 
Theil des für die verkaufte Ware bedungenen Preifes 
bar erleget, und wegen des Reſtes Eredir gegeben 
‚+ wird; oder endlicy aud) 4. zum Theil contant, zum 
Theil aber in. Wechjelbriefen, und zum Theil auf 

: Ziel oder Credit, da ein Theil der bedungenen Kauf⸗ 
Summe in barem Gelde, und ein Theil in WBechfels 
‚Briefen abgeführer, zur Bezablung des Meftes —* 

t 
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Zeit gegeben wird. Hiernaͤchſt iſt noch eine Art des 
Kauf: Handels, inſonderheit bey dem Buch: Handel 
bekannt, nähmlich 5. auf Bubfeription oder Unter⸗ 
zeichnung, und auf Pränumeration oder Dorause 
zahlung. Die Unterzeichnung, ohne Vorauszahlung 
des Geldes, gefchieht Bloß in Der Abficht, damit der 
Bud: Händler zum voraus erfahre, ob fich auch zu 

dem vorhabenden Verlags: Buche fo viele Liebhaber 
finden, als zur Beſtreitung der Verlags: Koilen ers 
forderlich find; ſ. Th. VI®. 20”, f. Ferner rechne 
ich unter die Arten des Kauf⸗Handels denjenigen Eins 

und Verkauf, welcher 6, im Bauſch und Bogen ges 
ſchieht, da viele Waren zufammen auf ein Mahl zus 
gleich für eine bedungene Summe überhaupt enges 
kauft und verfauft werben; ſ. oben, S.3r0,fog. Ends 
lich gebört auch hierher der Ein: und Veikauf, wel⸗ 

cher 7. vermittelſt des oͤffentlichen Austufes, oder dee 
Auction, geſchieht; wovon ich hernach ſprechen werde. 


Den Einkauf der Waren verrichtet der Kauf⸗ 
Mann entweder an dem Orte, wo die Ware zu feilem 
Kaufe iſt, theils perſonlich, welches der Einkauf un⸗ 

ter vier Augen, Fr, tere à Le, genannt wird; theils 
“durch Waren - Mäfler; oder er verrichtet ihn vermits 
telſt des Ausfchrribenspon andern Örten ber. Gerz 
ner gefchieht der Einfauf von dem Kaufmanne entwes 
der für feine eigene Rechnung, oder für eines Ans 
dern Rechnußng, di. in CLommiffion. Was Come 
miſſionaͤre oder Factore ben dem Einkanfe der Waren 
für Rechnungder Kauf lente und Negotianten zu beobs 
achten haben, lehrt der Art. Commiſſions Handl⸗ 
ung, im VI Tb. S. 252, f. Hier handle ich nur 
von dem Kinfaufe des Kaufmannes für feine eia 

‚gene Rechnunt. oo 
WVon einem Kaufmanne, welcher für feine eigene 
Rechnung Waren emkauft, wird erfordert; 1, Daß er 
| Mn 2 die 


die Derfonen, welche verkaufen Fönnen, wiſſe, f. 
oben, &. 297, fgg.; 2. daßer auch die Waren, welche er 
einfaufen will, wohl kenne; d. i. er muß im Stande 
feyn, a) den Unterfchied des Gewächfes bey den Nas 
tur= Producten, und der Arbeit bey den Kunft- Pro: 
ducten, welche Waren naͤhmlich äche und aufrichtig 
. oder unverfälfcht, ingl. frifcy oder verlegen :c. b) den 
Unterſchied der Sorten, welche die beften, welche von 
mittlerer Güte, und welche von der fchlechteften Sorte 
find; c) den Unterfchied der Mufter bey Manufactur⸗ 
und Fabrits Waren; d) die übrigen Eigenfchaften, 
beurtheilen zu koͤnnen, damit er nicht verfälfchte für 
aͤchte, verlegene für frifche, ſchlechte für gute 2c. eins 
Faufe. Hierzu ift nun nöthig, daß er die Pflanzung 
der Datur: Producte, oder wie fie gejgeuget werden; 
die Fabricirung der Kunft- Producie, oder wie fiever- 
fertiget werden, und dann die Zurichtung beyder zu 
Kaufmanns⸗Gute, wiſſe. Dean findet, in gegenwaͤrt⸗ 
igem Werke, bey den meiften Waren, in dem Davon 
handelnden Artikel die Kennzeichen der Güte und der 
Verfaͤlſchung angegeben, . 
Wenn fi) ein Einfäufer auf die Waren an und 
für fidy verfteht, fo muß er ferner 3. die mancherley 
Vortheile, deren die Derfäufer fidy zu bedienen une 
gen, den Bäufer bey der Probe der Waren zu beri 
‚Een, wiſſen, damit ihm nicht der Verkäufer die Ges 
legenheit benehme, oder ihn auffer Stand feße, die 
wahre Befchaffenheit der Ware zu unterfüchen und. zu 
erkennen. Hiernaͤchſt muß ein Einfäufer 4. die Ders 
ſchiedenheit der Waren :Preife wohl inne haben, 
welche Waren nähmlich einen feftgefeßten oder unge 
mwiffen Preis haben, und infonderheit die legtern we: 
nigftens ungefähr wiffen, damit er eines Theil ſogleich 
bey dem Gebothe des Verkäufers wife, ob folcher 
nicht zu hoch, fondern vortheilhaft fey; andern Theile, 
damit ernicht, wenn er zumenig Dagegen biethet, and: 
0. ge 


en 
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gelachet werde, ‚oder, wenn er zu viel biethet, ſich 
ſchade. Dabey müffen ihm 5. die Manieren der 
Bauf leute im Vorſchlagen bey dem DerFaufe nicht 
unbekannt feyn, indem a) bey manchen Waren, 5. B. 
Meſſeltuch, auf die befteSerte nicht fo viel vorgefchla. 
gen wird, als auf die von mittelmäßiger Feine und 
Güte; und b) mandye Gattungen von Verfäufern 
überhaupt mehr vorzufcylagen pflegen, als andere; wie 
denn 3. B. von den Juden, KHaufierern und Trödfern 
bekannt ift, daß fie bey allen Waren die Hälfte, auch 
wohl zwey Drittel, vorſchlagen. Desgleichen muß 
ein Einfäufer 6. den Ört, wo diefe oder jene Ware 
am wohlfeilften einzufaufen ift, wiffen. Hierbey 
ift folgender Grundfag zu bemerken: Waren werden 
am wohlfeilften aus der erftien Sand eingekauft. 
Es heißt aber, Waren aus der erften Sand Faufeny‘ 
ſo viel als, die Waren an dem Orte ihrer Zeugung 
(wenn es natürliche oder rohe Waren find,) und ihrer 
Fabricirung (wenn es fimftliche oder verarbeitete Wa⸗ 
ren find,) von denen faufen, welche Die natürlichen 
Maren entweder erzeugen, oder wenigſtens einfams 
mein, und die Fünftlichen entweder: fabriciren, oder 
wenigſtens zurichten; daß alſo die erfte Sand die Hand 
Des Kaufmannes ausfchkießt, indem alles, was aus 
der Hand des Kaufmannes gefauft worden ift, nicht 
aus ber erften Hand (*) gekauft heißt; kauft man aber 
Maren aus der Hand der Groffierer, fo heißt diefes 
aus der zweyten Sand; und wenn man die Waren 
von den Krämern x. nimmt, aus der dritten 5and, 
u. ſ. w. Paufen. Solchemnach werden die natürlichen 
und rohen Waren aus den Händen derer, die fie ers 
Anz zeu⸗ 

c*) Doch heißt bisweilen auch dieſes die erſte Zand, wenn man 
non großen Handels: Gompagnien, als: der oſt ⸗ und weſtind⸗ 

chen in Holland, England, Spanien, Fraukreich, Däne 


mark 2c. kauft, ungeachtet ſolche Compagnien in Oft, und 
Weit ; Indien je einlassen, 
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zeugen und einfammeln, und die Fünftlichen Waren 
von den Arbeitern, ımd in den Manufacturenund Fa⸗ 
brifen, ammohlfeilften eingefaufet. Dieſes erfordert 
nun die Kenntniß der Derter, wo die Waren theils 
erzeuget und gefantmelt, teils fabriciret und zugerichs 
tet werden. Zu beyden gibt überhaupt eine richtige 
und vollftändige Kaufmanns: Geographie (f. oben, 
©. 518) gute Anleitung. Da uns aber bis jegt noch 
eine folche Geographie fehlt, fo kann man indeflen beys 
des aus gegenmwärtigem Werke erfehen, indem ich fos 
wohl bey den geographifchen Artikeln die Natur⸗ und 
Aunft-Producte eines jeden Landes oder Ortes, ale 
auch bey den Artifeln von jeder Ware, die Derter ih: 
rer Zeugung oder Fabricirung, anzeige. Ob es übris 
gens einem Krämer ratbfamer fen, die Waren von den 
Arbeitern, und in den Manufacturen und Fabrifen, 
oder von den Groffierern zu nehmen, werde ich im 
Art. Krämer zu beſtimmen fuchen. 

Es ift aber nicht genug, daß ein Kaufmann wife, 
wo die Waren am mwopffeilften zu haben feyn, fondern 
es müffen ibm ferner 7, die Oerter, wo die beften 
ML terien und die beften Manufactur- und Sabrifs 
Waren ber Fommen, und, in Anfehung der leßtern, 
aud) die veſten Minufacturen und Sabrikfen, und 
Meiſter oder Arbeiter jedes Ortes, befannt fegn. 
Einem Krämer, oder Kaufmanne des Handkaufes, 
müjfen, wenn er nicht aus der erften Hand einfaufen 
will, oder kann, wenigſtens diejenigen Groffierer, 

welche überhaupt die beiten Waren führen, und ins 
ſonderbeit die Manufaccur» und Fabrik-Waren aus 
den beften Manufacturen und Fabrifen nehmen, auf 
dag genauefte bekannt feyn, um von dDiefen feine Ware 
erhandeln zu fönnen, damit er lauter gute und fehöne 
Ware führe, und dadurch bey Reputation bleibe. 
Diefe Wiffenfchaft muß 8. mit der Renntniß der Was 
sensZeichen, oder der Marken, welche Kaufleute, 

Ä £ ae — Man 
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- Matufacturiers, Fabrifanten und Handwerker, ih⸗ 
ven Waren anzubängen, oder auf ſolche zu prägen pfles 
gen, verbunden feyn; vorzüglich aber derjenigen Pars 
- tiehliers Maren und Zeichen, welche die beften und 
amtadelhafteften Waren führen. Giehe oben, (S. 


526, | 
| richt weniger muß er 9. Erfahrung in Anſehung 

Der Zeit, wenn die Warenam wohlfeilften ein; ukau⸗ 
fen ‚find, haben, und nach ſolcher feine Maßregeln 
nehmen. - Weberhaupt ann man die Zeiten Det Jahr⸗ 
Maͤrkte und Meſſen nennen, weil alsdann an einen 
Ort die Waren von vielen Orten in Menge zufammen 
gebracht werden. Es können aber auch noch beſon⸗ 
: dere Regeln, ſowohl in Anfehung befonderer Fälle, 
als auch in Anfehung befonderer Gattungen von Wa⸗ 
ren, gegeben werden. Dergleichen Regeln find fols 
- gende. I) Man muß feben, ob die Ware von dem 
: hoben Preife, auf welchen fie zuvor geftiegen war, 
ı wieder abfchlage; oder von dem geringen Dreife, 
in welchem fie zuvor (entweder weil der Handel fich 
geſtreckt Hat, oder weil ein großer Weberfluß in den 
- Magazinen, Manufacturen und Zabrifen ſich befuns 
den bat,) geweſen ift, wieder aufſchlage. Nenn 
die Ware a) in dem Preife auf das höchfte gefommen 
iſt, und wieder zu fallen anfängt, muß man feine kau⸗ 
- fen, weil gewiß ift, daß, wenn bie Urſache, warum 
der Aufſchiag geſchehen war, gehoben iſt, die Ware 
taͤglich abſchlaͤgt, bie fie wieder auf ihren billigen Preis 
kommt. Wenn hingegen die Ware b) auf ihrem nie⸗ 
drigſten Preife wäre, und zu fteigen anfängt, ift es die 
- Zeit zum Einfaufe, weil gewiß ift, daß die Steiger: 
ungtäglich, fo lange die Urſache derfelben währet, zur 
nimmt. 2) In Anfehung befondersder natörlichen 
. und rohen Waren, hat man die Witterung genau 
zu beobachten, um aus folcher ſchließen zu können, 
ob die Aernde von diefer oder jener Ware wohl ober 
| | Nn4 7 Sepleche 
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ſchlecht gerathen werde. Iſt eine fchlechte Aernde 
u vermuthen, ſo muß man in Zeiten einkaufen, ehe 
die Wate aus dieſer Urſache im Preiſe ſteigt; iſt hin⸗ 
gegen eine gute Aernde zu hoffen, ſo muß man mit dem 
Einkaufe noch an ſich halten. 3) Zu Winterszeit 
thut man mit fluͤſſigen Waren einen beſſern Kauf, 
wenn man ſie nach dem Maße, und nicht nach dem 
Gewichte, kauft; weil zur Winterszeit die flüffigen 
Materien, wegen der Kaͤlte, weit dichter ſind, als im 
Sonimer. So geht z.B. im Winter mehr Wein 
in ein Kannen: Maß als im Sommer, weil’er alsdann 
unter diefer Quantität, im Winter mehr als im Som: 
mer wiegt, ein größeres Gewicht aber die Gegenwart 
einer größeren Menge Materie von eben der Art zu er: 
kennen gibt. 4) Wenn eine Manufactur⸗ oder Fa⸗ 
brits Ware aufzufhlagen anfängt, muß man fidy zus 
vörderft nach den Urfachen davon erfundigen, und 
fodann feine Maßregeln darnach nehmen, Iſt die 
Theuerunig der Waren «) von dem Mangel der Mate: 
rialien Gergefommen: fo ift kein Zweifel, daß 2* 
Theuerung nicht nur lange dauern, ſondern auch nach 
und nach zunehmen werde; daher der 2 
bier nicht lange Bedenkjeit nehmen darf, faudern er 
muß ſogleich einfaufen, und aud) Lieferung Beftellei 
fo viel er naͤhmlich zu vertreiben glaubt. Mübre der 
Aufſchlag A) von dem wenigen Vorrathe 
Waren, und der. ftarfen Anfrage darnach nicge.a 
von dem Mängel der rohen Materialien, her: ſo muß 
er in dem Einkaufe behutfam verfahren, weil es oft 
nur von einem ungefähren Zufalle abhängt, welcher 
bald wieder verfehwindet, und mit folchem auch zus 
gleich der Aufichlag. 5) Zu der Zeit, da Sabrik. 
und Manufactur: Waren nicht gefucherwerden, muß 
man diefelben bey den geringern Arbeitern kaufen. 
Denn weil diefe ihre Ware aufzuheben nicht vermoͤ⸗ 
gend find, geben fie ſolche um geringern Preis, als — 
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die wohlhabenden, weiche die Zeit, da die Ware wie⸗ 
der gefucht. wird, abwarten koͤnnen. 

Ferner muß ein Kaufmann 10. die vortheilbafs 
zefte Arc der Ueberbringung der Waren von einem 
Orte zu dem andern wiffen. In diefer Abficht mäfs 
fen ihm a) die gemößnlichften und Pürzeften Wege, auf 
welchen die Waren zu Waſſer oder zu Lande, theils 
mit den geringften Koften, theild mit der wenigften 
Gefahr, verführetwerden, bekannt feyn; und in Ans 
febung der Koften muß er b) nebft dem Betrage der 
Fracht⸗ Koften, auch die Stapel: und Miederlage- 
Städte ſowohl, als auch die Zoll: Häufer und Sees 
Häfen, welche die Waren unter weges paffieren muͤſ⸗ 
fen, willen. Iſt ihm diefer nicht fo genau befannt, 
fo muß er zu einer accuraten Land: Karte und vollſtaͤn⸗ 
digen Geographie feine Zuflucht nehmen. Kann.er 
von verfcyiedenen Orten Waren von gleicher Suͤte, 
aber ungleichem Preife, erhalten, fo mußer die Fracht⸗ 
und übrigen Koften eines jeden Ortes mit dem dortigen 
Preiſe zufammen rechnen, um fodann, nad) anges 
ſtellter Bergleichung folcher Berechnungen, erfebenzu 
Fönnen, von welchem Orte ihm die Ware am wohl- 
feilften zu fteben fomme, den er alfo ermählen muß. 

Endli muß ein Kaufmann, vornehmlich ein 
Groffierer, bey dem Einfaufe der Waren, 11. den 
Ort, wo er fie wieder verfaufen will, wohl kennen, 
und feine Maßregeln darnach nehmen. Denn wollte 
> DB. ein Groffierer Manufactur: oder Fabrik⸗Wa⸗ 
ten zu Paris verkaufen, fo müßten dieſe die beften und 
neueften Meden fenn, weil Paris der Ort ift, welcher 
die Mode nicht nur allen Städten Frankreichs, fons 
deen auch fremden Ländern, gibt. Wenn hingegen 
eben diefer Groffierer Waren einfauft, um fie in den 
- Übrigen Städten Frankreichs und an fremden Orten 
wieder zu verkaufen: fo muß er von ſolchen Waren, 
da die Mode erft —5 nicht Laufen, weil m" 

„N n5 er⸗ 


570 Kaufe Mann, 


dergleichen Orten noch nicht befannt find, und er fie 
mithin dafelbft nicht wieder verfaufen fann, indem 
ſolche Waren noch zu theuer find, weil die Mode oft 
den Abgang der Waren, und auch zugleich ihre Theuer⸗ 
ung verurfachet. Eben fo muß aud) infonderheit ber 
Krämer, oder Kaufmann des Hand: Kaufes, "ben 
Ort, wo er ſich fegen und verkaufen will, wohl ken⸗ 
nen, und wiffen, welche Waren dafelbft ihren Abgang 
finden, und vorzuͤglich gefuchet werden, damit er diefe 
in Menge, nach Proportion des Ortes, und diejenigen, 
welche bey ipm, in Anfehung feiner Handlungs Art, 
nicht ausdruͤcklich gefuchet werden, fondern nur zur 

Hrachfrage dienen, in wenigerm Vorrathe einfaufe. 
Auffer diefen Stuͤcken, die ein Einkäufer zu beob: 
achten hat, bat derfelbe audy folgende Pflichten 
oder Behutfamkeits: Regeln bey dem Kınkaufe 
in Adye zu nehmen, ı. Kin Broflierer muß die 
:. Baufleute des Sand - Kaufes fleißig befuchen, weil 
er durch folchen Beſuch von ihnen in Erfahrung brins 
gen kann: a) ob der Abzug oder Berfauf der Waren. 
gut oder ſchlecht ift, und b) welche Sorte von Waren 
"am meiften gefuchet wird, um feine Maßregeln im 
Einfaufe darnady zu nehmen, fo, daß er, in Anfeh- 
ung des letztern, von der Sorte Ware, welche mehr 
oder weniger geſuchet wird, wenn es eine Manufacturs 
oder Fabrif: Ware iſt, in den in: oder ausländifchen 
Fabriken und Manufacturen auch mehr oder weniger 
heftelle, in Anſehung des erften aber überhaupt feis 
nen Einkauf nach der Befchaffenheit des Verkaufes 

einrichte. 

2. Bin jeder Einkäufer muß bey dem Einkaufe 
behutſam in den Worten feyn, d. h. er muß nicht 
thun, als ob er die Ware gern hätte, wenn er fie gleich 
nothwendig braucht; er muß aber audy diefelbe nicht 
fo gar ſehr verachten. Inſonderheit muß ein Groffies 
zer, oder wer fonft von den Arbeitern in den ne 
actu⸗ 


- Kauf: Dann, 571 


faeturen oder Fabriken kauft, dieſes nicht thun, um 
ſie dadurch auf die Gedanken bringen zu wollen, als 
ob man ihre Arbeit gar nicht von noͤthen haͤtte, indem 
dieſes die Arbeiter mißtrauiſch macht. Das ſicherſte 
und beſte iſt, daß der Einkaͤufer gleichguͤltig ſey, und 
doch dabey klug verfahre. 

3. Wer erſt anfaͤngt zu handeln, muß nicht eher 
einkaufen, als bis er zuvor ein Sortiments⸗Me⸗ 
morial, d. h. ein Verzeichniß der Waren, welche zu 
. einem Sortimente nad) feinem Vermögen oder Capis 

tale nörhig find, aufgeſetzt bat. Kin folches Memos 
rial muß ordentlidy abgefaffet feyn, d. h. es muß jede 
©attung der benöthigten Waren unter ihrem befondern 
Titel geitellet feyn; als z. B. unter dem Titel Kattun, 
die wöthigften Sorten diefes Zeuges u. f. 10. damit er 
ſolches Dremorialdefto beffer zu beurtheilen im Stande 
ſey. Ein Kaufmann, welcher ſchon eine Handlung 
befigt, oder eine alte Handlung erfauft, bat derglei: 
chen Memorial nicht nöthıg, fondern er darf nur die 
Maren, die ibm mangeln, oder abgegangen find, 
Paufen. 

4. Ein angebender Raufmann des Sand» Baus 
fes bar ſich zu huͤten, daß er ſich nicht von Broffie: 
sern den Ausſchuß von Waren aufhängen laſſe. 
. Denn gleidywie ein jeder Kaufmann lauter gute Was 
ren führen fol, alfo muß infonderbeit ein Anfänger 
ſich durch gute Waren gleich anfangs in Reputation 
zu fegen ſuchen, und ſchlechterdings feine in dem Las 
den der Groffierer liegen gebliebene Waren in feirien 
‚ Laden bringen, ob fie gleich eben deswegen gar ‚wohl: 
- feil einzukaufen find, und es Daher den Anfchein hat, 

als od damit großer Gewinn zu machen fey. 

5. Ein jeder Raufmann des Hand» Raufes muß 
‚das Bewidhe, Maß, und infonderbeit das Ellen⸗ 
Maß, bey dem Einkaufe der Waren im Banzen, 
wrgen des Wiederverfaufes im Bleinen, nice aus 

der 
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der Ahr: laffen, fondern in förgfältige Betrachtüng 
ziehen, indem vornehmlich das aus der Acht gelaffene 
Ellen: Maß fhlimme und zu nichts taugliche Reſte, 
z. B. ingeblümten Zeugen, verurfachet, welche Reſte 
öfters den ganzen Gewinn, den man auf dem Stüce 
hätte haben können, wieder verfchlingen. 2 
"6 Bein KRaufmann muß, unter der Vorftellung, 
die Ware fey wohlfeil, über fein Dermögen einfau: 
fen, und ſich darin zu vieltrauen, als wenn die Ware 
auch auf die verfprochene Zeit bezahlet werden fönnte. 
Denn, wenn nachher die Zahlung auf den beftimmten _ 
Tag nicht follte möglicy gemacht werden koͤnnen, würde 
; er bey: denen, von welchen er die Ware geborgt hat, 
‚ den Eredit verlieren, und es würde ihm fünftig nicht 
mebr getrauet werden. Inſonderheit muß ein ange 
bender Kaufmann des Hand: Kaufes, wofern er theils 
für bares Geld, theils auf Eredit, Waren einkauf, 
fi wohl in Acht nehmen, daß er nicht zu viel, fün- 
- dern im Anfange etwa nur den dritten Theil auf Cre⸗ 
dit nehme. Wenn er z. B. 8000 Thlr. Gefd in der 
Caſſe hätte, koͤnnte er wohl für 12000 Thlr. gute 
Maren faufen, da ihn denn die übrigen 4000 Thle. 
für welche er auf Credit genommen hat, nicht leicht 
befchweren würden. Daher muß ex fich nicht Durch 
das Zureden der Groffierer übereilen laffen, fü viel 
anzunehmen, als fie ihm anbiethen, indem dieſe ei⸗ 
nem jungen Kaufmanne gern fo viek verfaufen, ald 
fie nur fönnen, weil man insgemein glaubt, daß im 
Anfange gute Zahlungen folgen werden. Dergleichen 
Beredungen find ihm um deswillen fehr gefaͤhrlich, 
weil, wenn hernach die Zeit der Zahlung kommt, er 
Loch zahlen muß, ob er gleich dem gebofften Debit der 
Baren nicht gehabt hat. 

7; Don zwey mit einanderin Compagnie ftehen: 
den Kaufleuten muß der eine, wenn ihre 5andl⸗ 
ung in Manufactur s und Sabrit = Waren beftebt, - 

| pers 
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-‚perfönlich an dem Orte der Manufactur Oder Fa⸗ 
brik wohnen, und zwar. deswegen, a) weil derjenis 
ge, welcher felbft Intereſſent der Handlung ift, viel 
ſleißiger ifl, und auf das, was er. thut, mehr als ein 
Commiſſlonaͤr, welcher oft nur. auf fein eigenes Ins 
tereſſe fieht, Adytung gibt; b) weil die Gefchäfte wer 
nigſtens geheimer zugeben; und c). man oft eine ber 
queme Gelegenheit zu faufen findet, welches ein Coms 
miſſionaͤr zu thun, fich nicht unterftehen würde, und 
i bey dergleichen Kaufe viel gewonnen merden 


8. Ein Raufmann, welder body jemanden ben 
Einkauf der Waren committiren will, muß feinen 
- Baufleuten, welcdye den Arbeitern rohe Material⸗ 
ien zu verarbeiten verkaufen, an dem Örte folder 
: WManufacturen und. Sabrifen Commiffion geben, 
« Wianufactur = und Sabrif = Waren einzufaufen, 
ı Denn dergleichen Kaufleute faufen die Waren alle - 
ı zeit theurer, als diejenigen, welche feine rohe Mate: 
rialien zu verfaufen haben, weil jene.den Arbeitern ei- 
; nen Theil ihrer Waren an Zahlungs ftatt geben, und 
. auch.oft, (Damit fie ſich an dem, was die Arbeiter ih⸗ 
nen fchuldig find, bezahlt machen,) von ihnen Waren 
- an Zahlungs ftatt annehmen, die daher felten fo gut 
amd fchön find, ald man fie wohl um bares Geld. 
: ben fann. 
9. EÆEin Baufmann des Sand: Baufes muß von 
: den Broffierern die Waren nicht eber abhohlen lafı 
‚sen, ehe er Sacturen erhalten bat, worin der Preis 
der Waren und die Zeit des Einkaufes benanne. ift, 
« damit aller Streit, welcher hernach aus Mißverftan- 
«de herruͤhren Lönnte, vermieden, und gute Corte⸗ 
ſpondenz und Freundfchaft, als welche unter Kauf: 
deuten. feyn foll, erhalten werde. —— | 
’ 10, Ein Baufmann, weldyer meßbare Waren 
im Banzen kauft, muß ſofort meſſen. -— 
j mu 
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- muß folches =) der Groffieret, meldyer feine Waren 
: in den Manufacturen und. Fabriken und bey den Ars 
beitern kauft, deswegen thun, “) weil die Arbeiter 
feine Rede und Antwort mehr geben, wenn fid) als⸗ 
: dann erft ein Mangel findet, nachdem die Waren 
ſchon bezabft find; M weil man, indem Die Ware aufs 
gewickelt wird, erfennen kann, ob ein merflicher Feh⸗ 
+ Ier darin befindlich iit, indem die ‚Fehler von den Ars 
beitern durch die halben Falten gar leicht v-rborgen 
erden können. Desgleichru muß b) der Kaufmann 
des Hand⸗Kaufes von dem Augenblicke an, Da-er 
meßbare Waren, vor den Groſſ ierern getauft hat, fols 
che meffen; oornehmlich aber diejenigen, welche nad) 
der Elle gemefjen werden, um zu erfahren, ob die 
. Elfen mit dem gewöhnlich angehängten Zettel überein 
treffen. Finder fich nun ein Mangel daran, welcher. 
etwa nur 4 oder z Eile ausmacht, fo muß man ſolches 
: in der Factur am Rande bey dem Stuͤcke felbft annıers 
ken; follte fi hingegen ein großer Mangel, als: von 
- 1 oder 2 Ellen, oder. fonft ein Fehler, welcher ſich ben 
dem Nachmeſſen beffer entüeckt daran befinden, muß 
ſolches dem Verkaͤufer fofort, da. das Stuͤck noch wis 
‚ angefchnitten if, angezeiget werden, — 
11. Nach geſchebenem Ummeſſen, muß der 
Kaufmann die Waren ſafort wieder in Papier eins 
wiceln, oder fonft ſauber verwahren, damit · ſie 
nicht verderben, und ſodann in das Waren⸗ Baufs 
oder Sacturs Buch ſ. Th. Xil, E23, f.) eintra⸗ 
gen. Hernach muß er fir, wie id) bald zeigen werde, 
zum Verkaufe zubereiten. Sa 
. 12. Der Ränfer muß, fobald der Einfaufges 
ſchehen ift, und alles noch in friſchem Gedaͤchtniſſe 
iſt, die Rechnung ſchließen, und was ſonſt fuͤr Be⸗ 
dingungen mit dem Verkaͤufer gemacht ſind, beſtaͤ⸗ 
tigen, damit auf beyden Seiten alles einſtimmig ſey. 
Inſonderheit iſt auf den Unterſchied zu ſehen, wenn 
en | ' | man 
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man bar, oder auf Credit, und zwar, nach Unter 
ſchied des Zieles, mit mehr oder weniger Rabatt ein⸗ 
gekauft hat. 
13. Inſonderheit muß der Käufer nach vollzo⸗ 
genem. Baufe die Zahlung auf die Art, wie fie ab« 
geredet ift, thun. ! ur 
44. Fuͤr den Derzug der Zahlung ift. der Räufer 
die Zinfen zu entrichten ſchuldig, indem Die Kaufe 
Leute folche allerdings fordern koͤnnen, wenn ihnen 
das Geld für die Ware nicht zu gehöriger Zeitbezaplt 
worden iſt. Hierbey iſt dreyerley anzumerken. a)Die 
Zeit, von welcher ſolche Zinſen zu laufen anfangen. 
Nach der neueſten churſaͤchſiſchen Deciſion, ſind die 
Zinſen der verzoͤgerten Zahlung (Intereſſe moræ) von 
ruͤckſtaͤndigem Kauf⸗Gelde für empfangene Kram⸗ und 
andere Waren, wenn zur Zahlung ein gewiſſer Teer 
min gefeßt worden ift, von der Verfall: Zeit; auſſer 
. dem aber nad) Ablauf ſechs Monathe, von dem Ems 
pfange der Waren, oder, wenn der Verkäufer den 
. Käufer deswegen eher belanget, von Zeit der erhobes 
nen Klage an, zu rechnen. b) Wie hoch die Zinfen 
zu rechnen fen, näbmlich auf 5 pro Gent jährlich; 
doc) ift dem Gläubiger nachgelaflen, * ihm ſol⸗ 
che 5 pro Cent nicht annehmlich find, den ihm durch 
die Verzögerung zugezogenen Schaden und entbehrs 
ten Gewinn gebührend zu Tiquidiren und zu befcheins 
igen, fodann aber die rechtliche Erfenntnig darüber 
und Moderation zu gewarten, e) Zu welcher Zeit die 
Zinfen wieder aufhören zu laufen,. oder auf wie viel 
. Sabre fie gefordert werden Finnen. Nach inhalt 
„allgemeiner Rechte werden die Zinfen weiter nicht, 
als bis auf das alrerum tantum, d. i. wert die Zinfen 
‚dem Capitale gleich find, zu-zablen, auferleget. Ein 
Mehreres hiervon wird im Art. Sinfe vorfommen. 


Chr: Gotth. Gutfchmidt di; Jura mercaterum in exigendis vfuris 
ex mora in foluendo mercium pretio lacta, Lpf, 1751, 4, | 
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Ich komme auf den Verkauf der Waren. 


‘ Ehe aber-ein Kaufmann feine Ware verfaufen kann, 


muß er 1. den Preis machen, welches: er insgemein 


ſogieich thut, fo bald er nur die Ware befommen und 
in das Waren-Kauf: Bud) —— hat. Weil 


der Kaufmann in der Abſicht verkauft, daß er gewiſſe 


Procente Gewinn daran, d. i. noch etwas mehr, als 
ihn die Ware koſtet, haben will: fo. folgt, daß der 


Preis nicht: allein die Einkaufs : und übrigen Koften 


- der Maren in fich faffen, fondern daß audy darunter 
- zugleich der gedachte Gewinn ftecden muͤſſe. Sol⸗ 


emmnach muß ein Kaufmann, - wenn er den Preis 


F machen will, erſtlich uͤberſchlagen, wie hoch ihm ſelbſt 


die Ware jetzt zu ſtehen komme; und ſodann den dat⸗ 


— 


an zu hoffenden Gewinn beſtimmen. Was a) den 
Ueberſchlag, wie hoch ihm ſelbſt die Ware zu ſtehen 


komme betrifft fo muß folder auf das genaueſte ge⸗ 


ehen. In dieſer Abſicht hat er dahin zu ſehen: 


ft 
’ =) wie viel ihn-die Ware an und für ſich im Einfaufe 


ekoſtet; A) wie ſolches im Agio differire; 7) was er 


' für Provifion, Zoll, Fracht, Briefporto, Keife- und 
- andere Unkoſten dafür bezahlet; 3) ob er ſolche auf 


’ Zeit oder für bares Geld gekauft habe; ) was in 
‘ Beyden Fällen die Intereſſen des Capitales ihm für 
Nutzen eder Vortheil bringen; D) wie lange eine fol 


che Ware (wenn nähmlich der Preis erft lange nadı 


- gefchehenem Einfaufe gemacht. wird,) ſchon unver: 
kauft gelegen habe; ») ob fie eingezebrt, d. i. an Mus 
fie und Gewichte vermindert fen; ?) ob diefelbe zu er- 
- halten, auf das neue zu fortieren und zu accommodiren, 
Unkoſten verurfacher habe, u. ſ. w. Er muß-ferner, 
wenn ed Waren find, die er fortiert hat, bey der Sor⸗ 
! tierung den Preis nad) Proportion der Gattungen ju 
fteffen wiffen, daß eine die andere übertrage. Was 
:b) die Beftinimung des Gemwinnes auf die Ware bey 
dem Verkaufe betrifft, fo muß folche theils billig 
- | ſeyn, 
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feyn, damit der Kaufmann dadurch die Käufer mehr 
an fidy locke, als von fich treibe; theils gewiſſenhaft 
gefcyehen, daß er audy nicht allezeit auf feine Ware 
den Gewinn nepme, den er wohl darauf befommen 
koͤnnte; theils audy nicht allzu geringe ſeyn, damit er 
nebft feinem Haufe beftehen koͤnne. Es geben aber 
dem Kaufmanne Ziel und Maß, wie viel oder wenig 
er, über feine Einfaufs‘ und übrige Koften, in Ans 
febung des Abgehens von dem gemachten Preife, zu 
nebmen bat, befonders diejenigen, welche cheil die 
Waren felbft, theils die Käufer, theils die Beding⸗ 
ungen des Kaufes, wovon ich nachher fprechen werde, 
betreffen. , Denn obgleich zwifchen der Beſtimmun 
des Preifes einer Ware nad) geſchehenem Einfaufe 
derfelben, und zwifchendem Abgehen von-dem Preife 
bey dem wirflicyen Verkaufe, nach Beſchaffenheit dies 
fer oder jener dabey vorkommenden Umftände, ein 
Unterfchied ift: fo werden Doch gedachte Regeln einen 
Kaufmanne zugleidy Anleitung geben, welche Waren 
und bey welcher Gelegenheit er fie mit einem hoͤhern 
oder niedern Gewinne zu belegen babe. Harman 
nun den Betrag des Einkaufs: Preifes und der uͤbri⸗ 
gen Koften der Ware anf das genauefte heraus ges 
bracht, auch den auf die Ware zu machenden Gewinn 
beftimmt: fo rechnet man beyde Summen zufammen ; 
und die heraus Pommende Summe ift alfo der Preis 
der Ware, den man geſucht hat. Wie viel Profit 
ein Kaufmann mit gutem Gewiſſen nehmen Pönne; 
und ob ein Kaufmann, wenn er an einer Ware Scha⸗ 
den leidet, denfelben mit gutem Gewiffen Dadurch zu 
erſetzen fuchen koͤnne, daß er den Preis einer andern 
erhöhet; f. oben, ©. $02, fgg. 
Iſt der Preis einer Ware gemacht, fo fehreitet der 
Kaufmann 2. mm Bezeichnen oder Markiren der 
empfangenen Ware. Solches gefchieht von ihm auf 
eine: doppelte Art, . und in einer doppelten Abficht. 
VOekx. Enc. XXXVI Ch. Do u) Mic 
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a) Mit / zahlen oder Ziefern, um: die Ware deſto 
leichter von einander unterſcheiden zu koͤnnen. Eine 
ſolche auf die Ware gemachte Zahl’ oder Ziefer, wird 
die Nummer genannt; daher hört man oft in den Laͤ⸗ 
den und Gewoͤlben der Kaufleute, daß fie z. B. ſa⸗ 
gen: Bringet mir das Stuͤck Tuch von Nummer 
42; oder, öffnet die Kifte von lionifcdyen Zeugen Num⸗ 
mer 8. Es wird aber die Nummer nicht auf die Wa⸗ 
ve felbft, fondern auf Fleine Zettel von Papier, Kar 
genblätteen, Pappe, oder Pergament, gefchrieben, 
und zwar dergeftalt, Daß das Wort Nummer darauf 
nur abgekürzt, auf diefe Art: N°. und die Zahl oder 
Ziefer dazu gefegt wird, z. B. N°. 1. No. 2. N°.3, 
u. ſ. u Wenn nun ein foldger Zettel fertig ift, wird 
er an die Ware geftecket, oder gebeftet. Hiernaͤchſt 
gefchieht das Marfiren oder Bezeichnen der Ware 
auch b) mir Buchfiaben, die gewiſſe Ziefern bedeu⸗ 
ten, um die Preife der Waren zu bemerken, und doch 
zur verftecken, daß fie nicht jedermann errathen koͤnne. 
Diefe Verrichtung der Kaufleute wird von ihnen das 
Glumeriren der Waren genannt, gleichwie die an die 
Aare gemachte Schrift felbft bey ihnen die YTumero 
der Ware heißt, und welche man fonft auch ſcherz⸗ 
weife das Rramer, Zatein zu nennen pflegt. 
Abſicht der Kaufleute dabey ift, damit fie ſich entwe⸗ 
der des Preifes, weldyen ihnen foldye Waren Foften, 
und der auf Diefelben aufgelaufenen Unkoſten erinnern, 
und alfo bey deren Verkaufe nicht irren, oder damit 
ihre Handels : Bediente wiffen, wie hoch fie ſolche 
verkaufen follen. Die Art und Weiſe diefes Numer⸗ 
irens befteht darin, daß der bezeichnete oder marfirte 
Mreis entweder das aͤuſſerſte ift, und ſchon gewiſſe pro 
Eent Gewinn darin ſtecken; oder auch der Werkäufer 
noch etwas Gewinn darauf fchlagen kann; oder daß 
die Nummern nur den Einfaufs Preis andeuten, wel 
ches legte jedoch von denen nicht gefchieht, welche * 

HE e⸗ 
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Diener es nicht wollen wiffen laffen, was die Waren 
gefoftet. haben, oder wie viel varauf gewonnen wors 
den iſt. Diefes Numeriren ift ein Theil der Ernptos 
graphie, oder Paufmännifchen. Gcheim - Schreibes 
Kunft (f. oben, ©. 526), Das ganze Geheimniß 
befteht in gewiſſen erwaͤhlten Buchſtaben, Durch wel⸗ 
che gewiſſe Ziefern angedeutet werden, und mithin 
die erforderte Zahl ausgedruckt wird, Am gewaͤhn⸗ 
- -fichften geſchieht folches mit 10 einzelen ar en 

aus dem Afphabete, welche an ftatt der 10 Zahlen ges 
braucht werden, und in einem oder mebrern, nad) 
Belieben ausgefuchten Wörtern vorfommen, Man 
nehme zum Beyſpiel eines der folgenden Woͤrted: 
ſparet doch, untadelich, freundiich, m. d. gl. Jedes dieſer 
Woͤrter hat 10 beſondere Buchſtaben; denn einerley 
Buchſtaben muͤſſen in einem ſolchen Nummer⸗Worte 
(Yrumero: Worte) nicht vorfommen, weil es fonft 
Irrung verutfachen wuͤrde. Wenn nun jemand das 
Wort freundlich, zum Nummer : YWorte annähme, io 
verfährt man damit folgender Maßen. Man fegt 
erfilich das Wort ſelbſt, und unter ſolches die Zahlen 
I, 2, 3, 4 5, 6, 7: 8, 9, ©, daß alfo die Buchs 
ſtaben dieſes Wortes folgende Bedeutung bes 
fonimen: 


H rt 
nn © 
PS 
* 
— 
| 
09 
\o 
oO 


mit diefen 10 Buchftaben kann man nun alle Zahlen 
ſchreiben, ale: 


fb, rc, ei, ud, fbb, fUf, bedeutet 
10,.29, 38, 46, 100, 171, u. ſ. m. 

Mun fege man ferner, man wolle einem Diener 
zu verftehen geben, daß eıne gemiffe Ware für 8 Rthlr. 
4 Gr. verfaufet werden folle, fo wird die Nummer 
alfo gemacht: ı Rthlr. u Gr., und fo deegleichen mit 
‚andern. Man kann auch die Tyaler, als die größere 

An: De 2 Münze 
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Münze, oben, und die Pleinern Münzen unten, mit 
'einem dazwifchen gezogenen Stricdylein, anfegen, als: 
i Rıbir. 


, m: ber, wenn mehrere Meine Münzen find: 





i Rtblr. 8 Nthir. 

HarsW dh — Die noch Übrigen 14 
Buchſtaben des Alphabetes, welche in diefem Mum⸗ 
mer⸗Worte nicht enthalten find, werden doch im Mu⸗ 
meriren der Ware fleißig mit gebraucht, nicht darum, 
als wenn fie etwas mit dabey bebenteten, fondern daß 
fie kuͤnſtlich verdecken, und alfo das Geheimniß der 
Mummer defto unerforfchlicher machen. Alſo könnte 
man obige 8 Rıble. 4 Gr. folgender Maßen ſchrei⸗ 
ben: Imo Rthlir. abu Gr., da denn die Buchſta⸗ 
ben mo und ab nur todte und nichts bedeutende 
Zeichen find, weil fie in dem angenommenen Num⸗ 
mer: Worte nicht vorfommen. Man kann auch, zu 
mehrerer Bedeckung der Bedeutung der Mummer, 
die Zeichen: Rthlr. Gr. Pf. ꝛc. gar von den Buchs 
ftaben weglaſſen. 

Die meiften Apothefer Haben zum Nummer » Worte das 
Wort Hipocrates, womit fie unter andern audy auf den Res 
cepten, was für die verfertigte Arzgeney bezahlt worden i 
anzeigen, damit fie, wenn daffelbe Recept wieder in dieſe 
be oder * in eine andere Apotheke gebracht wird, bey ei⸗ 
nerley Preiſe bleiben. 

hipocerates. 
1234 567890. 

Dieſe Numero der Ware muß niemand wiſſen, 
oder verſtehen, als der Herr der Handlung, die Die⸗ 
net, und die Lehr: Jungen, welche beyde letztere dies 
felbe ebenfalle gehesm halten, und den Echlüffel dazu 
niemanden auffer der Handlung befannt machen muͤſ⸗ 
fen. Es werden aber ſolche Buchftaben nicht auf die 
Maren unmittelbar, fondern, wie idy oben von den 
Drummer -Ziefern gefant babe, gleichfalls auf Fleine 
Zettel von Papier, Kartenblänern, Pappe, = 

er⸗ 
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Pergament, geſchrieben, welche ſodann auf die Ware 
geftecfet oder gebeftet werden. 

Bisher habe ich den Kaufmann allein, und ohne 
Gefellfchaft einiger Käufer, betrachtet, wie derfelbe 
ſich gleichfam zu folcher zubereiten fol. Jetzt komme 
a re ap Posar auf and | 

et 9 t. e bey ben Kaufleuten gewöhnlichen 
Arten des Verkaufes find: 1. im Banzen, 2. 
im Broßen, da man nicht anders, als eine große 
Partie Ware auf ein Mahl, oder mit einander ver: 
Fauft; und 2, im Bleinen, oder im Einzelen, da 
man. die Waren, die man im Ganzen gefauft hat, in 
Pleinen Partien verkauft; ſ. Groffierer und Ards 
mer; desgleichen 3. für feine eigene Rechnung, 
ba man fuͤr ſich felbft verfauftz und 4. in Com» 


‚million, da man für Rechnung eines Andern gegen 


eine gewifje Belohnung oder Provifion, welche man 
die Commiſſions⸗ Gebühr nennt, verkauft; ſ. die Art. 
Lommiffions-Gebübr, und CommiffionssSandL 
ung 2c. im VIII Th. ©. 252, fgg. 

Die Alugbeitss und Maßregeln, welche ein 
Kaufmann bey dem Verkaufe feiner Waren zu 
nehmen und zu beobachten bar, find mandyerley. 
Ein Kaufmann hat 1. in Anfehung der Ware felbft, 
infonderheit folgende drey Kegeln zu merken. a) Er 
muß wohl überlegen, ob die Ware gangbar, oder 
nicht jedermannes Kauf; nad) der Mode, oder aus 
der Mode; frifch, oder alt und verlegen; allezeit 
friſch wieder zu bekommen, oder große Unkoſten dar⸗ 
auf zu machen; Gee:Gefahr oder anderes Nifico das 
bey zu befücchten, oder überhaupt rar; fich lange 


7% 


J 





oder bald verderbe; untadelhaft, oder mangel: 

ja etwa gar ein ſchlechter Reſt; ob dergleichen 

Ware auch bey Andern zu finden ſey, oder ob er dies 
felbe mebrencheils nur allein befige, u, — w. Be 
gangbaren, nach der ur fenenden, friſchen, feltes 
7 03 uen, 
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nen, oder mit großen Koften und vieler Gefahr wies 
‚der anzufchaffenden, ſich lange haltenden, untadels 
haften, ‚nicht bey allen Kaufleuten anzutreffenden zc. 
ꝛc. Waren, muß der Kaufmann, fo viel möglich," zu 
gewinnen fuchen; ben Waren hingegen, die nicht jes 
dermannes Kauf, altvaterifch, verlegen, Leicht wieder 
zu. befommen, bald verderblich, mangelhaft, allent- 
halben anzutreffen ꝛc. find, darf er ſich nicht lange bes 
denfen, wenn ſich zu einer ſolchen Ware ein Kärifer 
findet, ſondern muß ſie, in welchem Preife es wolle, 
losfchlagen, weil infonderkeit eine altoäterifche, der 
legene und mangelhafte‘ Wäre fonft noch Tange ein 
todtes Capital bleiben würde, dagegen er mi dem 
Gelde dafür, wieder am der neugn Ware gewinnen 
Fann. h) Zumweilen ift eg nuͤt 9, rohe Waren, die 
man führt, alsdann felbft verarbeiten ju laſſen, wenn 
etwa diefelben in fchlechrem Preife ſeyn follten, in den 
daraus 'verfertigten Waren aber höher ausgebracht 
werden Pönnten. c) Ein Kaufmann muß allemapi 
die fhlechteften, d. i. die geringften, Waren den Kaͤu⸗ 
' fern am erften zeigen, um dadurdy ihre Meinung und 
Abſicht, Die fle bey dem Einkaufe haben möchten, und 
wie body fie etwa im Preife zu geben gedächten, fe 
viel beffer zu erfahren. REED 
2. In Anfebung des Baufmannes felbft, als 
Dertäufers, ift ihm anzurathen, daß er beftändig im 
Gewölbe oder Laden fen. Inſonderheit ift zum De⸗ 
tail⸗ Handel die Gegenwart des Kaufmannes noͤthig, 
da Frau und Kinder die Sachen nicht fo gut verwal⸗ 
- gen Finnen, infonderheit wenn Waren auf Credit, als 
wobey viele Behutſamkeit anzuwenden ift, verfaufet 
werden. : Ä 
3. In Anfeyung der Käufer, bat ein Kaufmann 
mit vielerley Ueberlegung einen Unterfchied unter den: 
felben zumachen, und nach demfelben ſolgende Maß: 
Regeln zu nehmen. a) Sind es Perfonen, — 
Macht 
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Macht zu faufen haben, fo würde der Kaufmann thör« 
icht chun, wenn er fich mit folchen in Handel einlaſſen 
wollte. b) Wenn ein Käufer fein Waren Kenner 
ift, und eben deswegen mit dem Kaufmanne auf Treue 
und Glauben handelt, fo ift diefer fchuldig, jenem 
ſolche auch in.der That miederfahren zu laffen, mithin 
ihn nicht mit ſchlechter Ware, oder in ungewoͤhnli⸗ 

reife, zu beladen, fondern dahin zu fehen, daß 

er hernach eine böfe Nachrede davon habe, und der 
Käufer, auch wieder ein ander Mahl zu ihm zu kom⸗ 
men, veranlaffet werde. c) Wenn der Käufer ein 
Kaufmann iſt welches infonderpeit und am meiften 
bey Groffiereen vorfommt, fo muß der Verkäufer in 
Betrachtung, daß die Kaufleute des Hand :Kaufes 
eheild die Waren Fennen, und beynahe den Preis das 

von wiffen, theils auch die Ware wieder zu verfaufen 

und etwas daran zu gewinnen gedenken, denfelben 

| überteuern, oder viele Worte brauchen, ihn zu 









nicht uͤb 
 Überteden, ſondern ihm vielmehr den Preis (wofür 
er bie Ware verfaufen will, und den er etwas leidlis 
cher, als in Anfepung derer, die mit der Ware nicht 
wieder handelt, fondern fie felbft verbrauchen, fegen 
muß,) mit Einem Worte heraus fagen, um fidy das 
“ Durch Liebe und Vertrauen zu erwerben. d) Käufer, 
die gut bezahlen, und eine Quantität Waren nehmen, 
muß ein Kaufmann beftändig denen vorziehen, welche 
ſchlecht bezahlen, mid die Waren mur ſtuͤckweiſe hoh⸗ 
fen; ja er muß zumweilen fo gar die Ware, Die jene am 
eiften gebrauchen, SER aufbehalten und weglegen. 
: e) Gegen diejenigen, welche zum erften Mahl mit ihm 
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des Preiſes halber, zuweilen etwas nachgeben, und 
lieber mit wenigem Gewinne verkaufen, als daß er 
ibn weg geben und ſich an Audere gewoͤhnen laſſe. 
g) Bey Käufern, die ber Ware nicht, oder Doch nicht 
bochſt, benöthigt find, muß ein Kaufmann pe bil⸗ 
figen Gebothe ohne lange Verweigerung Gehör ges 
ben, ehe ihnen die Luft zum Einkaufe wieder vergeht. 
.h) Käufern,: die von Andern an den Kaufmann re 
commendiret worden find, ‚muß dieſer mit ——— 
und Glauben begegnen, damit fie die gegebene Re⸗ 
ag EINER, und ir ihm | 
‚fortfahren, derjenige aber, welcher fie. tecommendiret 
bat, folcyes in gleichen Fällen wieder verfchulden ini 
ge: 3) Diejenigen, welche genau Dingen umt tid ig 
bezablen, muß ein Kaufmann denen vorziehen, weld 
in den Tag hinein handeln, und fchlimme Beze 
find, ‚weil der bobe Preis, dem zumeilen einer, bei 
Borg kaufen will, einwilliget, nicht fo vortheilbe 













a7 v2 


— 


Hingegen auf Borg zu verkaufen, iſt ſchwerer dabe 
ein Kaufmann allezeit hundert Entſch — in 
Bereitfepaft haben muß, dergleichen Käufer mir gie 
ter Manier, abzumeifen; oder man ſage ihnen frey 
heraus, daß man nicht, anders, als für bares Geld, 


and zwar Zug um Zug, verfanfe, n4* —** 
2 we ‚a Eu 


m =. .a mus mw za m — 


ie ge 7 
« der 
= 
4 Hi 
—*1t 
— 
⸗ 


Kauf: Mann, 585 


‚Ein Kaufınann hat auch 5) auf die Zeit zu ſehen, 
wovon folgende Regeln angeführt zu werden verdie- 
nen. .a) Werden Waren zu Ehren: oder Freudens 
Tagen und zu. Begräbniffen verlanget, fo bat ein 
Kaufmann, weil man bey foldyen Gelegenheiten ges 
meiniglic) viele Waren begehrt, fich befünders Flug zu 
verhalten. Alſo muß erftlich, wenn die faufenden 
Perſonen in Erwählung des Zeuges und der Farbe 
-auneinig find, oder ein Theil hoch hinauf, und der ans 
dere mit. dem geringeren fich begnügen will, der Kauf 
. Mann nicht, auſſer, wenn die ſtreitenden Parteyen 
es detlangen, zum Gefallen des einen, und Mißver⸗ 
'. . guügen des andern Theiles, den Streit entfcheiden, 
ern vielmehr nur zuhören, und die Parteyen das 
‚zu bereden füchen, daß fie das Mittel nehmen. 
ventens muß ein Kaufınann, was den Preid bes 
fft, bey dem erſten Stuͤcke, welches behandelt 
nicht fo knicken; denn wenn er auch gleich nicht 
iefem profitiert, fo Bann er doch an den andern ges 
u im, weil, wenn der Preis der vornehmften Wa⸗ 
re, die insgemein zuerft behandelt ju werden pflegt, 
ahnlich, und diefe abgefihnitten worden iſt, die 
eyen nicht leicht zu einem Andern geben werden, 
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um das übrige zu kaufen. Que Kaufmann muß 
> h Verfaufung der Ware die Jahrszeiten betrachten, 
‚a melchen die Ware verlanget wird. Alſo Bann er 
J „zur Faften » Zeit bey dem Verkaufe gedoͤrrter 
% gefalgener Fifihe, weil folche alsdann guten Ab 


in Patholifchen Ländern finden, gar wohl auf 


—2* inn denken, und daher auf den Preis n. 
Ba t hingegen eine Ware 5. DB. nur für den Winter 
We lich, und diefelbe wird erft gegen das Ende Diefer 
4 heszeit verlanget, fo muß ein Kaufmann nicht fo 


e auf den Preis und Profit, als vielmehr auf die 
tfaufung der Ware, feben, und fie alfo wohlfeis 
als im Anfange, laffen, damit fie ihm niche bis 
* 905 | zum 
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zum folgenden Winter über dem Halſe bleibe, indem 
fie theiis alsdann vielleicht nicye mehr Mode feyn, und 
er fih gendthige fehen möchte, ‚fie wohlfeiler zu vers 
kaufen, als er fie eingefauft hat; theils indeffen nur 
ein todted Kapital ift, welches Beinen Nutzen bringt, 
und der Kaufmann dagegen das Geld an eine Ware 
legen kann, won der er ſich Hoffnung machen kann, 
daß fie jegt abgehen werde. c) ft ed eine Zeit, da 
der Kaufmann von feinen Ereditoren gedruͤckt wird, 
fo mug er die Gelegenheit, die Ware für bares Geld 
zu verkaufen, nicht aus den Händen laffen, indem es 
beffer ift, die Ware one Gewinn, oder auch mie 
Schaden, verkaufen, als auf die Verfall: Zeit nicht 
zablen und den Eredit verlieren, welcher felten wieder 
erhalten wird; es ift auch beffer, mit Verkauf der 
Waren ohne Mugen, oder gar mit Schaden, Geld 
machen, als es aufnehmen, oder die Schulb prolon⸗ 
giren laffen, und dafür ftarfe Intereſſen bezahlen. 
d) Manche Kaufleute laffen öfters ihre Waren, bis 
auf eine foldye Zeit liegen, da fie des Mißwachſes, 
Krieges, Brand: und Waſſer-Schadens, oder wieler 
andern Urſachen wegen, gefuchet werden, mithin im 
Mreife zu fleigen, oder angenehmer zu werden, anfans 
gen, als fie vor einem Sabre oder etlichen Monathen 
nicht gemwefen iſt; und alsdann fagt man in folcher 
Zwifchenzeit von dergleichen Kaufleuten, oder fie von 
ſich feldft, Daß ihnen die Ware nicht feil fey. 
jenige Kaufmann nun, der foldye Faͤlle kluͤglich vor; 
ber ſehen, und die dazu, vermitteljt guter Willen» 
ſchaſt und des Speculierens, Teiche zu ergruͤndenden 
Merkmahle wohl anwenden fann, gewinnt oft, Fehr 
viel, und kann durch etliche dergleichen wohl genom⸗ 
mene Mäßregeln fein Gluͤck machen. Es ift ibm 
auch folches wohl zu gönnen, wenn nur niche ein wu⸗ 
cheriſches Monopolium Darunter fteckt, welches, .n 
Beſchaffenbeit ber Waren, z. B. der zur Noihd 

| des 
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des Lebens erforderlichen, oft, ſtatt des Segens, 
Fluch nach ſich zieht. Indeſſen iſt doch zu merken, 
daß ein Kaufmann auf ſolche, etwa aus falfchen 
BGrundſaͤtzen anfcheinende Erhöhung des Preifes nicht 
allezeit zu bauen habe, fondern er beffer und ficherer 
thue, wenn er fich mit einem Pleinen oder mittelmäß« 
igen Profite begnäget, als daß er aufgehoffte Theuerung 
die Ware lange ungenußt liegen laffe, weil das darin 


Ben Capital allezeit Durch die Intereſſen vergrös 
ie 3 







‚Bert, die innere Befchaffenheit der Waren aber durch 
eit und den Ort verringert, oder gar verdorben 
wird. 

6. In Anſehung des Ortes des Derfaufes, dies 
nen folgende Kegeln. a) Wer feine Ware feldft ents 
weder vor der Thüre, d. i. an Ort und Stelle feines 
Aufenthaltes, oder auch auf den Meſſen uud Jahr⸗ 
Märkten, verkaufen ann, thut befier, als daß er 
ſolche nach fremden Orten in Commiffion verſendet. 
b) Will eine Ware an dem einen Orte nicht geben, 


fo muß man einen andern Ausweg damit fuchen. 


Diefe Regel hat infonderbeit bey Waren, bey wel⸗ 
chen die Diode fich leicht verändert, Statt. Denn 
Die Moden geben von einem Orte zum andern, und 
man kann gleichfam die Route oder den Cours, wie 
ſie von einem Orte zum andern fonımen, angeben. 
AInsgemein nehmen fie in Paris ihren Anfang; von 

uns geben fie nach Rußland, u. ſ. w. Will alfo eine 

Ware an dem Orte, wo fie auffer Mode gefommen 
iſt, nicht mehr gehen, fo wende man fich damit an 
den Ort, mo fie erft Mode zu werden anfängt, 
ce) Da faft eine jede Ware, ihrer Befchaffenheit wer 
gen, ihren befondern Ort, als: Die eine einen dun⸗ 
keln, die andere einen hellen, jene einen feuchten, und 
dieſe einen trocknen, haben will: fo muß der Kauf⸗ 
Mann auch hierauf feine Abfiche richten, und folder 
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Geftalt durch den Vortheil des Ortes feinen Gewinn 
bey dem Verkaufe der Waren zu machen fuchen. » 
Endlich 7. in Anfehung des Preifes, hat ein 
Kaufmann, . auffer demjenigen, was im Borhergehen- 
den hin und wieder Davon gedacht worden ift, noch 
Folgendes zu merfen. a) Ein Kaufmann muß ſich 
wohl in Acht nehmen, daß er mit dem Preife nieman⸗ 
‚ ben beleidige, welches gefchießt, wenn er eine Sache 
zu theuer verkauf. b) Ein Kaufmann muß 
’ fh bey dem Verkaufe ſolcher Waren, deren 
Preife von der Obrigkeit songefäarichen find, hach 
foicher Tare richten. c) Ein Kaufmann muß diejenis 
gen Waren, die zur Nothdurft gehören, einem Ars 
men nicht eben fo theuer, als einem Reichen, verfaus 
fen; und mag, in Anfehung der leßtern, das Sprich⸗ 
Wort: Er raun es (don geben, gar wohl gelten, wenn 
man folhen Vortheil wieder den Armen zu gute kom⸗ 
„men läffet. d) Ein Kaufmann muß fich wohl in Acht 
„nehmen, den Preis, wofür er eine Ware diefem oder 
jenem verkauft hat, denen, die um eben dieſe We 
handeln, zu fagen, oder fie denfelben aus den Buͤ 
feben zu laſſen; infonderheit deswegen, weil, wenn 
er ihnen die Ware mohlfeiler, als denen, gibt, wel; 
chen er fie theurer verkauft zu haben verficherr, folchen 
dieſes legtern einen großen Berdruß verurfachen würde, 
indem jene daher Anlaß uehmen fönnen, von dieſer 
ihrem Betragen übel zu urtheilen, und biernächft auch 
glauben Lönnen, es müßten diefe nicht überall Credit 
baben, weil fie theurer einfauften, als fie es ander⸗ 
waͤrts haben koͤnnten. Doc, wenn ein Käufer fd 
erbiethet, eben den Preis dafür zu bezaplen, welchen 
ein anderer bezahle hat, kann der Kaufmann wohlder 
Preis zeigen, weil es alsdann eine Sache ohne Fol 
iſt, die Zahlung möge gleich bar, oder auf Zeit, die . 
man dazu gibt, gefchehen. e) Ein Kaufmann muß 
feine Waren nicht verſchleudern, d. i. fleunter dem e 
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wößnlichen Preiſe, oder wohl gar unter dem Preiſe 


des Einfaufes, oder was fie ihn felbft gekofter haben, 
bin geben. Es gefchieht aber folches gleichwohl nicht 
felten, und zwar aus verfchiedenen Urſachen. Dieſe 
find: =) der Geld-Mangel, welcher fich bey mans 
chem Kaufinanne in der Caffe eräugnet, da indeſſen 
die verfallenen Paffiv: Schulden und acceptirten Wech⸗ 


ſelbriefe bezahlt feyn wollen, in welchem Falle ee 


zumeilen aus der Morh eine Tugend zu machen ift; 


- der Hochmuth, da ein Kaufmann in der Abſicht 


die Waren verfcyleudert, weil er vor andern das Ans 
feben eines ſolchen haben will, der große Dinge thut, 
und viel umfeßt; v) der Nahrungs · Neid, da ein 
Kaufmann, weil er feinen von feiner Profeffion neben 


ſich auffommen laffen will, in der Abficht die Waren 


werfchleudert, damit er alle Käufer an fich ziehe, und 
A Meben-Bürger, zugleich aber auch ſich 


zum Schaden — ** indem ſolches keinen 
Segen bringt. Inſonderheit geſchieht es von gro⸗ 


1 —* Capitaliſten, daß ſie ihre Waren mit wenigem, 


oder gar feinem Profite, öfters aber mit Schaden los 
agen, um nur andere junge und ſchwache Anfäns 


| _ger um und neben fich Dadurch auf ein Mahl nieder 


lagen, daß fie die Handlung nicht fortfeßen Fön» 
1, fondern ihnen foiche allein überlaffen müffen. 










- Dbnm wohl ein folches Berfahren dergleichen Kaufs 


te, ihres Vermögens wegen, nicht fonderlich drückt, 
läuft es doch mieder die Liebe des Mächften. - 


"Die Sülfe- Mittel, deren ein Kaufmann ſich 
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5 Gewiſſen bedienen kann und muß, den 
auf der Waren zu befoͤrdern, ſind: 1. daß er 


= 
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—* rechten Verkaufs- und Abzugs Plaͤtze wiſſe, 


wenigſtens am haͤufigſten, verkaufen kann. Es 


iſt ein ausgemachter Grundſatz: Waren werden da 





am cheuesften, Oder wenigjiens am haͤufigſten, vers 
span, 
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han, wo ihr Gebrauch am angenehmften und noth⸗ 
wendigiten if. Die Kenntniß folcher Derter kann 
ein Ruufmann nirgend beffer, als aus einer vollftänd: 
igen Kaufmanns : Geographie, ber hohlen, in. wels 
cher augezeigt zu finden'ift, mas die Matur und Kunft. 
den Fändern, there in Anfehung der noͤthigen Erhalt: 
ung, theils zur Pflegung der Bequemlichfeit und des 
Luxua, verſaget, und ihre Einwohner fi) deswegen 
von auflen ber zuführen laffen. Da es aber an einer 
ſolchen Geographie bie jegt nody fehlt, fo kann man 
indeffen in. gegenmärtigem Werke die geographifchen 
Artikel, oder die Artifel von jeder Ware, welche größs 
ten Theils hierin Anleitung geben, auffchlagen. Kin 
Kaufmann muß aud 2. diejenigen wifjen und Pens 
men. welche an dem Orte feines Aufenthaltes eben 
die Waren führen, die er zum Verfauf bat, und 
zwar deswegen, damit, wenn mehr Ware von einer 
Art verlanget wird, als er auf feinem Lager vorraͤthig 
bat, er die ihm fehlende Anzahl an Ellen, Stüden x. 
fofort herbey fchaffen fönne. Ferner muß ein Kauf: 
Mann 3, die Perfonen kennen, welche dieſe Oder 
jene Ware vor;üglidh gebrauchen. Hierzu dient num 
gar fehr, daß er fic den Nußen einer jeden Ware, bie 
er fuͤhrt, bekannt mache; denn daraus fann er mit 
leichter Mühe abnehmen, welche Profeffions: Ber: 
wandte, oder welche fonft Diejenigen feyn, die feine 
Waren gebrauchen, und Faufen muͤſſen. Doch if die 
bloße Kenntniß foldyer Leute zu feinem Zwecke wicht 
binlänglich, fondern es muß ihm auch von denfelben 
Befannt feyn, wo fie am meiften floriren, um fich mit 
der Ware dahin wenden zu Pönnen. Denn dadurch 
gelangt er zugleich zu der ihm nörhigen Kenntniß der 
Derter, mo der Gebrauch einer Ware am angenehm⸗ 
ften und nothwendigften iſt. Den Mugen und Ge 
brauch jeder Ware, finder man in gegenmärtigem 
Werke fleißig angemerkt; auch findet man * den 
vor 
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Profeffiond: Verwandten befondere Artikel, welche, 
oder wenigfiens die geographifchen Artikel, den Flor 
derfelben in diefem oder jenem Lande, in diefer oder 
jener Stadt, zu erfennen geben. Ferner muß ein 
Kaufmann 4. die Derfonen wiflen, welde Abfäus 
fer zuführen Fönnen, als: die Waren: Müfler, 
Scyneider ꝛc. ja, nicht nur wiffen, fondern es ift fo 
ar rathfam, mit ihnen gute Bekanntſchaft zu balten. 
Piche weniger gehört unter die Hülfe- Mittel des Vers 
Faufes, 5. der fehöne und reinliche Aufpug, ſowohl 
jeder Ware, ald audy des ganzen Waren : Lagers 
oder Gewoͤlbes, wovon ich bereits oben gehandelt 
babe. Desgleichen rechne ich hierher: 6. das Ans 
preifen der Ware gegen die Räufer; in welcher Abs 
fiht ich oben, ©. 542, die Beredfamfeit als eine 
nöthige Eigenfchaft eines RKaufmannes angegeben habe, 
Zumeilen ift ed näglich, 7. feine Gandlung an ſolche 
Häufer, die viele Ware verbrauchen, und dabey gut 
bezahlen, unter der Hand recommendiren zu laflen, 
und. den viel vermögenden Bedienten, oder andern 
darin viel geltenden Perfonen, einige Douceurs durch 
Seſchenke wiederfahren zu laſſen, um fidy dadurch 
Kunden zu verfchaffen. & bald 8. ein in guter Kunds 
ſchaft figender Kaufmann ein wenig diffortiert ift, ſucht 
er ſogleich frifche und gute Ware an bie Stelle der 
abgegangenen, ehe das ganze Fach ausgeräumt iſt, 
ſich anzuſchaffen, damit fein Mangel bey ibm ente 
ſtehe; und zwar aus einer doppelten Urſache, tbeils 
Damit er fich nicht, durch ein öfters vergeblidyes Nach⸗ 
fragen der Käufer nach einer Ware, die Kunden vers 
ſchlage, theils aber auch, damit er fich nicht des Pros 
fites beraube, den er bey der Abnahme derjelben hätte 
haben fönnen. Am nun die Befchaffenheit des Wa⸗ 
zen: Lagers wiſſen zu Fönnen, kann ibm ein wohl eins 
Herichtetes Iaren : Refcontro- Buch, wovon id) im 
Art. Waren⸗Buch handeln werde, ep Ko 
en. 
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ben. 9. Kaufleute, die im Ganzen handeln, muͤſ⸗ 
fen fi, fo viel möglich, hüten, theils ihre Waren 
Beinen andern, als den Kauf leuten des gand - Raus 
fes, theils und infonderheic nicht im Rleinen (em 
detai;) zu verfaufen, weil fonft die Kaufleute des 
Hand-Kaufes, wenn fie fehen, daß der Groſſierer 
an Andere im Kleinen verfauft, und ihnen mithin das 
durch den Gewinn des Hand: Raufes, davon fie leben 
möffen, entzieht, darüber mißvergnügt werden, und 
in Zufunft nicht mehr abfaufen möchten. Der 
aufmanıı muß ı0. einen fleißigen Briefwechfel an 
Die Oerter des Einkaufes feiner Waren aus der ers 
fien Sand, führen, damit er alsbald erfahre, theils 
weiche Ware im Preife gefttegen ıft, um foldye von 
andern Maren: Lagern in und um feine Gegend. for 
gleich weg kaufen, und das feinige damit noch um den 
wohifeilen Preis anfüllen zu koͤnnen; theild, was 
etwa für neue Mufter, Zeuge, und andere nt 
nen, auffommen. Kin Broflierer muß 11. die 
Baufleute des 5and⸗Kaufes fleißig beſuchen, weil 
diefes Gelegenheit gibt, ihnen Waren anzubiethen, 
und zugleich anzuzeigen, daß wieder frifche Ware ums 
ter Weges fey, oder, daß man ganz neue fabriei 
zu laffen anfange. Dieſes erinnert die Kaufleute des 
Hand: Kaufes an diejenigen Waren, die fie nöchty ha⸗ 
ben, und ein Groffierer bewirkt alfo den auf feis 
ner Ware, Endiich gehören auch 12. gute War, 
leidlicyer Preis, richtiges Maß und Bewicht, freund: 
liches und voͤf liches Bezeigen gegen die Käufer ıc, 
unter die Huͤlfs⸗Mittel, den Verkauf der W 
befördern, indem dieſes alfes Dinge find, w 
Käufer reißen, und doch erlaubt find. Denn es 
auch unerlaubte Huͤlfe⸗Mittel des Verkauft 
wenn naͤhmlich einKaufmann dem andern die Kaͤufer abr 


ſpenſtig macht, und dadurch den Vertrieb ſeines "en 
die 
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‘die Werfchleuderung der Waren, f. oben, ©. 589, 
und durch das fo genannte Abrufen, wenn einer von 
denen, die einerley Waren führen, und in einer Mach: 
barſchaft fteßen, aus Meid und Gewinnſucht die Wot: 
bengehenden, die etwas zu Faufen Willens find, nicht 
zu dem andern geben läffer, fondern fie entweder, ebe 
fie vor dieſes Gewölbe und Bude fommen, oder wenn 
ſie ſchon davor fliehen, anruft, oder durch andere 
Kunftftäce von diefem ab, und an fidy zieht. 
. Verrichtungen eines Raufmannes nach 
‘dem Verkaufe find folgende. 1. Das Wiedereins 
paden, wenn naͤhmlich einem Käufer verſchiedene 
Stüuͤcke vorgeleget und aufgemacht worden find, wel⸗ 
‘ches infonderheit im Kram: oder Kleins Handel ges 
ſchieht, fo müffen folche, wenn fie nicht verhandelt 
worden find, wieder ordentlich und gehörig eingepas 
cket werden, da fi) denn die Diener und ungen, de: 
‚sen Arbeit es ift, vorzüglic, bey dem Wiederzuſam⸗ 
menlegen der Zeuge in Acht zu nehmen haben, daß fienicht 
falſche Falten oder Brüche darein machen, fondern fle 
wieder in eben Die Falten, die fie vorher gehabt haben, 
juſammen legen, indem nichts einen Zeug mebr vers 
ſtellen und ſchwerer zu verfaufen machen kann, als 
wenn er folche falſche Falten und Bruͤche befommen 
Kat. Nach dem Wiedereinpacken, wenn folches nd: 
je eweſen ift, muß 2. alles, was verkauft worden 
a, Nofort richtig eingeſchrieben werden, wobey der 
gag, wenn der Verkauf gefchehen ift; die Perfonen, 
an welche, und auf was für ebingungen, aud) was 
Waren verkauft worden, nebft deren Qualität, 
Diummer, Maße und Gewichte ꝛc. angemerfet werr 
ben müffen. Hierauf muß 3. Rechnung darüber 
> usgefchrieben, und dem Käufer übergeben werden, 
Damit er den. Empfang und die verabredete Bedinge 
mug Hernacy nicht laͤugnen koͤnne. Endlich ift noch 
Be das’ Kinmahnen, oder die Lintreibung des Bels 
: Def. Enc. XXXVITh. Pp des, 
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des, d. i. die Erinnerung des Schuldners un feine 
verfallene Schuld für die gefaufte XBare, übrig, wenn 
naͤhmlich die Zahlung zu gefegter Zeit nicht erfolgt. 
Den den Groffierern ift gemeiniglich ein befonderer 
Bediente, deſſen ganze Verrichtung darin beftebt, 
Gelder einzucaffieren und die Schulden einzumahnen. 


: Der Bin: und Verkauf, welcher vermirtelft 
Des öffentlichen Ausrufes, oder der Auction, ges 
ſchieht, wird ins befondre in den See: Städten der 
Verkauf bey brennender Kerze (*), und zu Amſter⸗ 
dam der Derfauf beym Becken, genannt, und beſteht 
darin, daß die Waren zum Berfaufe öffentlich) ausge: 
rufen, und den Meiftbierthenden hernach zugefchlagen 
werden. Menn in folchen Auctionen eine Partie 
Ware mit einander zu einem Preife ausgerufen wer 
‚den fol, wird fölche Partie die Babelung, oder Bas 
belung, (f. Th. XXXU, S. 44, f.) genannt. . Der 
öffentliche Verkauf gefchieht entweder freymillig, oder 
von Gerichts wegen, Die erfte Art des Verfaufes 


findet Statt, wenn ein Kauf: und — 
| ee er 


(*) Bey brennender Kerze verFaufen, wird in Eee, Städten ge 
‚fagt, wenn ein Haus oder Schiff Durch die Auctiou verkauft 
oder fubhaftiret wird; da denn folcher Verkauf den Kauf leu—⸗ 
ten durch den Ausrufer oder durch gedruckte und öffentlich 
angeichlagene Zettel Fund gethan, der Termin des Austufes, 
oder wie es eigentlich heißt, der Stidy: Tag, angefeßt, und, 
wenn solcher erfchienen ik, alsdann ein brennendes Licht oder 
eine Kerze auf die Tafel gefegt wird. So lange nun dieſes 
Licht brennt, haben diejenigen, welche kaufen wollen, Zeit, 
einfnder zu überbiethen. Mer nun gegen die Bett, da 
das Licht erlischt, das hoͤchſte Geboth gethan bat, wird 
das Haus ober. Schiff sugeichlagen. In Hamburg aber ift 
dieſe Art des Verkaufes jetzt faft ganz abgekommen, meil das 
bey viele Unordnung vorzufallen pflegt, indem die Käufet ges 
meinialich- ihr Geboth bie auf den letzten Augenblick, ba das 
Licht verlöfchen will, zurück halten, und hernach auf ein Mabl 
ſich unter einander fo auftreiben, daß, indem die Kerze aus⸗ 
gebt, wohl drep und mehrere zugleich höher bietben, und ein 
nach ein jeder zu dem verauckipnirten. Haufe oder Schiffe 
Recht zu Gaben glaubt. 8* 
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beſchaͤdigte Waren oder die überflüffigen, durch einen 
oder mehrere Maͤkler oͤffentlich an den Meiftbiechen, 
den verfaufenläffer., In diefem Falle ſteht es bey ihm, 
den Verkauf zu unterlaffen, wenn ihm für feine YBare 
sicht genug gebothen wird, oder er ann ihn wieders 
zufen, ebe er vor ſich gebt, nach dem er es für gut fins 
< bet. Der Berfaufvon Gerichts wegen geſchieht, wenn 
eine Erbſchafttheilungs⸗ oder Bankerott: Sache dens 
felben nothwendig macht, oder wenn ſich Streitigfei: 
ten eräugnen, oder der Eigenthuͤmer feine befondere 
Urfachehat, eine Ware unter gerichtlicyer Aufſicht vers 
kaufen zu laffen. Bey einem folchen Verkaufe findet 
felten eine Wiederrufung Statt. 

Wenn Waren öffentlich an den Meiſtbiethenden 
verfaufer werden follen, werden zwey oder mehrere 
Mäfler, die man dazu am gefchicfteften zu feyn ur⸗ 
theilt, gewaͤhlet; man eröffnet denfelben das Vorha⸗ 

. ben, und hört ihre Meinung darüber an. Wenn der 
Verkauf befchloffen ift, wird die Erlaubniß dazu, an 
Drten wo es gebräuchlich ift, bey der Obrigkeit auss 
gewirket. Hierauf wird der Tag des Werfaufes, der 
Det, die Ware, und was ferner befannt zu machen. 
noͤthig ift, in den Zeitungen, SYntelligenz: Blättern, 
oder auf andere Art, angezeiget. Beſteht die Ware 
in vielerley Sorten, fo läffet man ein Werzeichniß ders. 
felben drucken, und foldyes an der Börfe ꝛc. austhei⸗ 
len. Alsdann wird die Ware in Kabelungen oder 
Loſe, welche aus einer willfürfichen Anzahl Städe, 
Ballen, Faͤſſer 2c. befteben, abgetheilt, und jedes 
Stüd einer Kabelung mit einer Nummer bezeichnet, 
Damit feine Werwechfelung vorgehen, und fein Streit 
bey der Ablieferung entfteben koͤnne. Man erlaubt 
hierauf einem Jeden, die Ware zu beſehen, oder wenn 
fie in ef: oder trinfbaren Sachen befteht, zu probies 
ven. Es verſteht fidy aber von felbft, daß man je; 
mand dabey ftellen muͤſſe, ſowohl Nachrichten von den 
| Pp 2 Ka⸗ 
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+: KRabelungenzu geben, als auch zu verhüten, daß nichts 
„geftoplen, oder durch das Probieren zu viel entwens 
det werde. An dem Tage des Berfaufes müffen die 
zum Verkaufe ernannten Mäfter fid) zu rechter Zeit 
. einfinden, . Wenn verfchiedene Partien zu verfaufen 
: find, kann, zu Berbütung alles Streites, durch Wuͤr⸗ 
feln, oder durch das Los ausgemacht werden, wie fie 
‚duf einander folgen follen. Zur beftimmten Stunde, 
oder wenn, der Vermuthung nach, alle Käufer da find, 
werden durch einen Maͤkler das Verzeichniß der Wa⸗ 
zen, und die Bedingungen, worunter diefelber vers 
Laufet werden folfen, abgelefen. So bald foldyes ger 
ſchehen ift, gilt feine Borfchägung der Unwiſſenheit, 
‚auch felbft nicht von denen, welche erft nachher ger 
kommen find, indem fonft viele dieſes Mittels ſich be: 
dienen fönnten, um von einem gethanen Gebothe los 
zu lommen. Diejenigen, welche nad) der Ablefung 
der Verkauf: Bedingungen anfommen, muͤſſen ſich 
daher bey den Umſtehenden darnach erfundigen, ober 
auch dieſelben unmwiffend fich gefallen laffen. Der Ber 
kauf gebt demnach vor fi), Der Ausrufer.fänge bey 
der Kabelung No. I. an, und feßt diefelbe zu einem 
‚willfürlichen Preife an. Die Käufer biethen mehr, 
und fo immer einer überden andern, bis fie zu bierhen 
aufhören; alsdann wird die Ware demjenigen, der 
am meiften, gebothen hat, zugeſchlagen. So bald 
ſolches gefcheben ift, findet fein Ueberbiethen weiter 
Statt. Gefest aber, daß auf den eingefegeen Preis 
‚nichts gebothen wird, fo fann der Ausrufer ablaffen, 
‚oder im Preife niedriger geben, und das fo lange, als 
er es, der vorber.mit dem Eigenthuͤmer genommenen 
Abrede nad), für gut befinde. Wird nun gar zu 
wenig gebothen, fo fann der Verkauf ganz eingeftellet 
werden. Mach geendigtem Verkaufe collationiren die 
Mäfler ihre Verzeichniffe der Käufer und Preife der 
‚Kabelungen mit dem General: Berzeichniffe des Ver⸗ 
x bau: 


Kauf · Nann. 597 


kaufes, um zu ſehen, ob ſie mit einander uͤberein ſtim⸗ 
mien; ſodann iſt die Auction vorbey, und am folgens 
den Tage gefchieht die — X Anſehung der⸗ 
ſelben iſt zu bemerken, daß jeder Kaͤufer, wenn er die 
verkauften Waren in Empfang nehmen laſſen will, ei⸗ 
nen Zettel mit Anzeige der Nummer der Kabelung, 
ſchicken müffe. 

Ein folcher Verkauf muß durch geſchworne 
Maͤkler geſcheben. Der Verkaͤufer bezahlt die Courtage 
ſowohl an die Maͤkler, welche den Verkauf verrichten, 
als auch an diejenigen, welche einkaufen. Zuweilen 
wird für ein jedes Geboth etwas bezahlt, welches die 
Holländer Plodpenning nennen, und eigentlicy ein 
Anreitz- Geld ift; dieſes ift ein Gewiſſes für jede Ka: 
belung, oder für Häufer, Schiffe u. d. gl. vom Huns 
dert. Da nun viele Mißbraͤuche Darunter vorgehen, 
und viele auf ein Gerathewohl biethen, in Hoffnung 
durch andere überbothen zu werden, und doc, das 
Anreiß: Geld einzunehmen: fo fann der Verfäufer 
von einem folcyen, werner nicht uͤberbothen wird, auf 
der Stelle für die Genugthuung des Handels, Caus 
tion verlangen. Sollte diefe nicht geleiftet werben 
können, fo veifet ein folcher Käufer, nad) der amſter⸗ 
: Damer Verordnung, 6 Wochen nach dem Raſpel⸗ 
Haufe. Es ift auch billig, daß dergleichen Spiegel: 
- fechten beſtrafet werde, indem ben reellen Käufern 
viel Nachtheil Daraus entfiehen Fam. 
| Unter den. äbgelefenen Verkaufs: Bedingungen, 

muͤſſen vorzüglich die nicht gewoͤhnlichen begriffen feyn. 
Dahin gehört infonderheit, wenn es befchyädigte Wa⸗ 
xen find, daß folches, der bereits geſchehenen 
Bekanntmachung ungeachtet, nochmahls angezeiger 
werde, damit niemand den Einwurf machen koͤnne, 
er habe geglaubt, gute Ware zu faufen, weil voraus 
geſetzet werden kann, Daß nicht ein Jeder die Waren 
Sn werten beſehen babe, und — dem Verkaufe keine 
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Zeit dazu iſt. Bey dem gerichtlichen Verkaufe kann 
allemahl bares Geld verlanget werden. 


Auſſer den bisher abgehandelten Arten des gewoͤhn⸗ 
lichen und des öffentlichen Ein: und Verkaufes, gibt 
es in großen Handels : Pläßen nody folgende drey Ars 
ten, welche a. ju werden verdienen. Die er 
ift, der Derfauf auf Lieferung, wein nähmlidy ein 
Kaufmann eine Ware verfauft, ehe er fie empfangen 
bat, von der er aber weiß, daß fie für ihn eingefauft, 
und ah ihn abgefandt worden ift. Diefer Handel kann 
auch ein bedingter Verkauf genannt werden; denn 
wenn .die Ware verunglückt, fo liefert der Verkäufer 
nichts. Die zweyte Art ift die, da fich jemand verpflich⸗ 
tet, in einer. gemiffen Zeit eine gewiffe Quantitaͤt Wa⸗ 

. ren zu einem gewiſſen Preife zu liefern; dieſes ift der 
Einkauf auf Muthmaßungen. Die beitte Art ifl 
die, da ein Kaufmann fich verbindet, gegen den Ems 
pfang eines gewiffen Geldes, welches Prämie ‚ges 
nannt wird, eine Partie Waren in einer beftimmten 
Zeit und in einem gewiſſen Preife zu empfangen, oder 
zu liefern; eine ſolche Unternehmung fann ein Sans 
del Durch Prämien genannt werden. 

I. Bey dem Zins und Verkaufe auf Kiefers 
und, find folgende zwey Grundfäge in Ermegung. zu 
ziehen. 1. Daß ein Kaufınann, welcher Waren, 
die er noch nicht empfangen bat, zu verkaufen fucht, 

Urſachen haben müffe zuglauben,daß ihr Preis niedriger 
geben werde, ehe fie anfommen; oder daß er es 
thut, einen gewiflen Gewinn zu haben, oder feinen 
Berluft zu beftimmen, wenn ein Abfchlag vorgeht, 
während der Zeit daß. die Ware unter Weges ift. 
Derjenige hingegen, welcher auf Lieferung kauft, muß 
Muchmaßungen haben, die Ware werde vor ihrer 
Ankunft auffchlagen; oder er muß fie ſehr nothwendig 
gebrauchen,. und ſich der Gefahr, daß fie durch An: 

| dere 


Kauf: Mann, 5099 


dere weg gekaufet werde, nicht ausfegen wollen. Ein 
ſolcher Handel erfordert viele Vorſicht, ſowohl von 
Seiten des Kaͤufers, als auch des Verkaͤufers, indem 
dieſer bey dem Auffchlage, und jener bey dem Abs 
ſchiage, alle mögliche Chicanen, denfelben zu zernichs 
ten, verfuchen wird. 

Diefem vorzubeugen, werden zwey Contracte abs 
gefaſſet. Durch den einen befennt der Verkaͤufer, 
an den Käufer eine gewifle Partie Waren, dieer 
von — mit dem und dem Schiffe, oder auf andere 
Art, erwartet, verkaufe zu haben; daß er folde 
nach ihrer Ankunft zu dem bedungenen Preife guc 
und unbefchädigt liefern wolle ꝛc. doch mit dem Dors 
behalte, daß, wenn die Ware unter Weges zu Brunde 
gebt, er zu nichtsgebalten, und der Contract nicht 
gelten ſolle. Der Käufer verfchreibt ſich Dagegen, 
eine Partie Waren, weldye von dem und dem ste, 
mit dem Schiffe zc. erwarter wird, nach Ankunft/ 
von dem. Verkäufer, wofern fie unbefhädigt ift, 
in Empfang zu nehmen, diefelbe nach den verabres 
deren Bedingungen zu bezahlen zc. in diefen Cons 
tracten kann noch beygefuͤget werden, wie es gehalten 
werden folle, - wenn Die Waren befhädigt anfommen, 
ob’ eine Remiffion zugeftanden, oder die Sache durch 

e Männer verglichen werden folle x. 

Nach der Ankunft der Waren beſieht der Känfer 
dieſelben; und wenn fie unbefchädigeift, muß er ſie in 
Empfang nehmen, in einem fo niedrigen Preife dies 
felbe alsdann auch ftehen mag ; eben fo, wie der Ver⸗ 
kaͤufer diefelbe liefern muß, fie möge auch nody fo fehr 
aufgefchlagen feyn. So bald alle Bedingungen der 
Contracte erfüllt find, werden die Contracte gegen eins 
ander ausgeliefert; foauch, wenn die Waren verloren 
gegangen find, und der Verkäufer hinlängliche Bes 
weife davon beygebracht hat. Diefer Ein- und Vers 
kauf iſt der Grund der beyden folgenden Arten; fie 
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unterſcheiden ſich aber darin von bemfelben, daß die 
Lieferung der contrahirten Waren nicht: von deren 
gluͤcklichen Anfunft abhängt, fondern unbedingt geleis 
fiet werden muß, wenn der Kaͤufer es verlangt. 

11. Bey dem Einkaufe auf Muthmaßungen, 
fommt es mehr auf das Gluͤck, als auf Vernunft und 
Leberlegung, an. Er iſt gefährlich, indem dadurch 
anfebntiche Käufer, wenn fie es zu weit treiben wollen, 
zu Grunde geben Fönnen. Dergleichen Unternebms 

ungen fallen gemeiniglich vor, wenn ein Krieg, oder 
Mißwachs x. vermuthet wird; oder, wenn Kinder: 
niſſe vorhanden find, gewiffe Waren unmittelbar aus 
dem Lande, mo fie berfommen, zu ziehen; oder, wenn 
Einige fig einbilden, eine Ware werde ftarf gefuchet 
werden; oder fo wie fonfl gewiſſe Abjichten jemand zu 

- Unternehmungen verleiten koͤnnen. Da nun hierbey 
felten eine Gewißbeit Statt finden Fann, weil fonft 
der Umſtand pielen befaunt feyn würde, und alfo das 
durch, daß mehrere auf Diefelbe Sache fpeculieren, ent: 
teder viele Käufer, oder keine Verkäufer feyn wuͤr⸗ 
ben, und bey der Unternehmung wenig Vortheil zu 
hoffen wäre: fo bleibt ein ſolcher Handel allemaͤhl ges 
fährlich, weil er ſchlechterdings auf ein Gerathewohl 
unternommen werden muß. 

Dergleichen Unternehmungen begreiflicher zu mas 
chen, feße man den gel, der Preis des Indigs fey 6 
Schill. flaͤmiſch. in Kaufmann befommt eine ges 
beime Nachricht, daß ein Krieg, oder ein anderer ms 
ftand, bevor ſtehe, und ſchließt Daher, der Indig muͤſſe 
merklich auffchlagen, wenn dieſe Nachricht ſich beſtaͤ⸗ 
tigt. Indeſſen will er einen großen Vortheil daraus 
ziehen; und diefen zu finden, wagt er, weit mehr In⸗ 

‚ dig zufaufen, ale er auf ein Mahl zu bezahlen im 
Stande ift. Um diefes nun auszuführen, ſchickt er 
einen oder mehrere Maͤkler aus, und läffet fo viel In⸗ 
dig, als er befommen kann, auf den Zuß kaufen, daß 
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er ihm in 2, 4 bis 6 Monathen geliefert werde, nach 
dem er weiß, daß ibm Gelder eingehen, oder er den 
Auffchlag nahe, oder entferne zu ſeyn glaubt. Ein 
ſolcher Anfchlag wird fich allemapl ausführen laſſen, 
indem es nie an Kaufleuten fehle, weldye Geld noͤthig 
haben; von diefen muß man dann mit dem vorraͤth⸗ 
igen Gelde kaufen. Dagegen finden ſich andere, 
welche nicht — ſind, gleich zu verkaufen; und 
noch andere haben Waren unter Weges, und von ſol⸗ 
chen muß man auf eine gewiſſe Lieferungs: Zeit 
faufen. | ’ 
Wenn ein Mäffer jemand vorfchlägt, auf Zeit zu 
verkaufen, fo wird Diefer etwas auf den ordindren 
Preis fchlagen, und fir feinen Indig, an ſtatt 12 
Schill., etwa 127 Schill. fordern; dieſes wird ein 
anftändiger Handel feyn, indem der eine feine Ware 
mit einem fichern Gewinne anbringt, und der andere 
fie durch den zu vermuthenden Aufſchlag noch höher zu 
verkaufen gedenft. Der Handel wird alfo gefchloffen, 
und der Speculift läffer durch den Mäfler immer mehr 
faufen, bie er fo viel zu haben glaubt, daß er den 
reis ſelbſt ſetzen kann. Alsdann fertigt der Mäfler 
ontracte aus, welche Käufer und Verkäufer unters 
ſchreiben. Dieſe konnen ungefähr folgender Maßen 
lauten. 


Contract, 
welchen der Verkäufer unterfchreibt. 


Der Unterfchriebene befennet, an Sen. A. verfauft zu 
haben 1000 Pfund fein gefenerten Indig, St. Domingo, 
gute lieferbare Ware, jedes Pfund zu 124 Schill. fläm: 
ifch Banco, welche ich ihm vom 1Oct. bis d. ı Dec. 
diefes Jahres, gegen bare Bezahlung zu liefern ver: 
fprehe 20. So gefcheben auf Treu und Glauben. 
Berlin, d. 


Pp 5 Son 
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Con tract, 
welchen der Kaͤufer unterſchreibt. 


Ich Unterzeichneter bekenne, von dem Sen. A. gekauft 
zu haben, 1000 Pfund ꝛc. welche er mir vom ı Det. bis 
d. 1 Dec. des gegenwärtigen Jahres zu liefern fchuldig 
ifi, und deren Betrag ich ihm bey der Kieferung bar 
bezahlen werde, So gefchehen auf Treu zc. 
Wenn dieſe Contracte unterfchrieben und gegen 
einander ausgeliefert worden find, hat der Handel 
feine Richtigkeit. Der Verkäufer hat aber fein Recht, 
vor Ablauf des Movembers den Käufer den Indig 
aufzudeingen, noch einige Sicherheit von ihm zu ver 
“ langen, wenn der Indig fehr abfihlagen ſollte. Go 
| bald aber die Zeit verfloffen ift, und der Käufer dem 
Empfang weigert, es fey aus Geld:Mangel, oder aus 
Furcht vor einem großen Verlufte: fofann der Ber 
Fäufer, nachdem er ihn zuvor durch den Maͤkler hat 
mahnen laffen, den Indig nach einer öffentlichen Wage 
ſchicken, und zugleicy dem Käufer durd) einen Mota⸗ 
rius 20. andeuten laffen, daß der Indig zur Abliefer⸗ 
ung bereit liege. Wird der Indig dann noch abge⸗ 
bohlt, fo hat die Sache ihre Richtigkeit; und follte 
fid) etwas mehr als das bedungene Auantum finden, 
fo wird der Lieberfchuß nach dem couranten Preiſe be⸗ 
zahlt. Sollte aber der Verkäufer die Lieferung nicht 
leiften Finnen, oder wollen, fo läffet der Käufer, nach⸗ 
dem er dartım hat anfordern laflen, ihm durch einen 
NMotarius zc. die Bezahlung anbiethen, und im Ver⸗ 
weigerungs - Falle mit Protefte drohen. 

Geſetzt aber, der Käufer oder der Verkaͤufer er⸗ 
fuͤlle den Contract nicht, ſo laͤſſet der andere gegen 
Schaden und Intereſſen, welche aus der verweigerten 
Lieferung oder Annahme entſtehen koͤnnen, proteſti⸗ 
ren. Kann man ſich nicht vergleichen, ſo geht man 
wor Gericht. Iſt der Kaͤuſer Kläger, fo hält er = 
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Erlaubniß an, fo viel Indig, als er empfangen follte, 
fo gut ale möglich zu faufen; menn es aber der Vers 
kaͤufer ift, fo viel er hat liefern follen, an den Meift- 
biethenden öffentlich) zu verfaufen. Der Verluſt, 
welcher dann entfteßt, muß von demjenigen, der feis 
nem Contracte nicht nachgefommen tft, vergütet wers 
den. ‘Ben einem folchen Vorfalle muß der Maͤkler, 
welcher daben gebraucht wird, ein Zeugniß geben, 
daß der Verkauf oder Einkauf offenbar, und ohne 
Einverftändniß mit einem andern, gefcheben fey. 

Dergleihen Handlungen, gefeheben aber öfters, 
und zwar mehrentheils, nicht fo wohl die contrabirten 
Waren zu liefern, oder zu empfangen, als vielmehr 
etwas zu gewinnen, 7 Di Geld auszugeben; und da 
die Maͤkler ſich gut dabey ftehen, fo fehlt es ihnen fels 
ten an vorgeblichen Urfachen, jemand zu folchen Un— 
sernebmungen zu bereden. Sie find daher in großen 
Handels» Plägen fehr gewöhnlich, und werden gemeis 
niglic) Dadurch erfüllee, daß der eine dem andern den 
Ueberreft, es fey Schade oder Gewinn, bejaplt. 
Diefes wird das Reſcontriren der Parten genannt, 
umd durch die Mäfler verrichtet. | 

Gefegt alfo, ein Kaufmann habe für einen gewiſſen 
Monath 12000 1b. Kaffe zu verfchiedenen Preifen auf fol 
che Art gefauft, und noch nicht mehr als die Hälfte davon 
verfauft: fo überliefert er alle feine Contracte, ſowohl von 
Eins ald Verkauf, an einen Mäfler, und gibt ihm eine 
Nota darüber, als: | 


Einkauf: 
4000 R. von A. a8 fi. 2000 — 
3000 t. von B. a 8. 1546: 14 
sooot6.vonC. a8 p. 2539: 1 
ı2000f5,.beragen ' 86085 :15 
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2000f&.anD. Agzf. 1031: 4 
4000 thᷣ. an E. asgaß. 2125: — 


— — 


6000 W. betragen m3156:4 - 


Der Mäkler, nachdem er eine folche Nota unb bie Eon; 
tracte empfangen hat, benachrichtiget diejenigen, von de 
nen fein Principal gefauft hat, wer diejenigen feyn, bie, 
an feiner Statt, den Kaffe empfangen follen; und bie, wel 
che von pm gekauft Haben, bey wem fie ihre Partien em: 
pfangen Finnen. Wenn nun fein Principal die noch um: 
verfauften 6000 K. nicht felbft empfangen will, fo verfauft 
fie der Mäfler, oder refcontrirt fie mit demjenigen, der fie 
liefern fol. Wenn folches gefchehen ift, bringt er feinem 
Principale eine Nota über ſaͤmmtliche 12000 1b.; in biefer 
wird dag Gut⸗Gewicht abgezogen; was dann im WVerfaufe 

mehr ift, als die Einfauf- Summe beträgt, ift Getoinn, fo 
wie das Gegentheil Verluft if. Die Nota wird dann fol 
gender Geftalt lauten, u 


Einkauf. 


gr Die 1200 th. betragen 15 
Abz. pro Cent für Gut⸗Gewich 





3%, 7 

K6055. 8 

bleibt eberfhuß - - 209. 14 
186265. 6 


Verkauf. 


6000 thᷣ. verfauft - ····3156. 4 
3ooot&.anF. 2841. - - 1546. 14 
zoootb.anG. a85f. - - - mBı593. 12 

| 86296. 14 

Abz. Z pro Centfür But: Bewihe 2 31. 8 

| mL 6265. 6° 
nd fo hätte biefer Kate fein Ende. Hieraus kann man 
ehen, wie es möglich ift, daß ein Kaufmann zehn Mahl 
mehr einfaufen Fann, als fein Vermögen beträgt. 
| Ill. Die 
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III. Die Art, vermittelſt Prämien zu han⸗ 
deln, hat mit der vorhergehenden viele Verwandt: 
ſchaft. Da jene aber nicht vorher wiffen läffet, mas 
verloren, oder gewonnen werden fann, indem folches 
von dem ungemiffen Auf: umd Abfchlage der Waren 
abhängt, fo geben diejenigen, welche vorfichtig hans 
dein, und nur eine gewiffe Summe wagen wollen, 
ein Gewiſſes an jemand, welches Prämie genannt 
wird. Dieſer verbindet ſich dafür, die contrabirten 
Waren zu beftimmter Zeit und für den bedungenen 
- Preis zu liefern, wozu er fi) durch einen Schein ver« 
- pflichter. | Ä 
—Geſetzt alfo, es habe jemand auf J Jahr 1006 Et. 
Kupfer, die ihm während demfelben geliefert werben fol- 
len, contrahirt, und $ pro Gent Prämie für jeden Eentner 
bezahlt, fo ftelle derjenige, welcher die Lieferung übernoms 
men hat, folgenden Schein von ſich: 


Ich Unterſchriebener bekenne, von dem Vorzeiger 
dieſes soo Rthlr. empfangen zu haben, gegen welche 
ich mich verpflichte, von jegt an, bis d. 31 Dec. diefes 
Jahres 1000 Centner nordifch Rupfer, in gut und ga; 
‚ren Scheiben, den Ltn. von 108 Pfund zu 30 Kthlr. 
in Louisd’or, das Stück 4 5 Athir., 3u liefern. Soll 
te aber Inhaber diefes Scheines die 1000 Ctn. Rupfer 
vor d. 1 Jan. des bevorftehenden Jahres von mir nicht 
abgefordert haben, fö bin ich von meiner Verbindlich: 
keit entledigt, und die Prämie bleibt mir, obne daf 
Diefe Verfchreibung ferner von der mindeften Gültigs 
keit fey, u. ſ. w. 


Der Empfaͤnger der Praͤmie iſt alſo ſchuldig, in einem 
halben Jahre 1000 En. Kupfer zu liefern. Wenn nun’ 
Daffelbe uber 304 Rthlr. fteigt, fo verdient der Geber der 
Praͤmie dabey, indem ihn jeder Gentner 30 Rthlr., und 
Rthlr. Prämie, koſtet. ieraus folgt von ſelbſt, daß 
ber Geber der Prämie alle 1000 Centner Kupfer verlans 

en, oder den Contract an einen Andern mit Vortheil ver; 
Faufen wird. Sollte hingegen das Kupfer abfchlagen, fü 
ift die Prämie verloren, meil ed wieder die Vernunft ge- 
handelt feyn mwürbe, ‚baffelbe zu]30 Rehlr. anzunehmen, 
. wenn 
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wenn man ſolches für 294 ober 29 kaufen kann. Wenn 
jedoch der Preis auf 30% Rthlr. ſteht, fo. iſt das Kupfer 
. anzunehmen, weil alsdann die Hälfte der Prämie wieder 
zu verdienen ift. | 
Außf dieſelbe Weife kann Prämie für den Empfang 
bezäblet werden, wenn man naͤhmlich eine Partie 
Maren erwartet, oder liegen bat, und befürchtet, es 
‚werde ein wichtiger Abfchlag erfolgen, oder dag man 
ſonſt Beinen Ausweg damit wiſſe. Die Verfchreib: 
‚ung wird. alddann nad) vorfiehendem Formulare vers 
‚ändert, und der Mugen oder Schade entfpringt aus 
dem Gegentheile des vorigen. Derjenige, welcher 
die Prämie für Die Lieferung bezahle, gewinnt bey 
dem Auffchlage, und der Nehmer verliert dabey. 
Wenn man alfo Prämie für den Empfang gegeben 
“bat, fo ift der Abfchlag ein Verluſt für den Nehmer, 
weil er fonft auf den Verkäufer gefallen feyn würde, 
‚Der Mebmer der Prämie unterwirft ſich daher alfe- 
mahl ftärkeren Verbindlichkeiten, als es ſcheint. Es 
koͤnnen unerwartete Fälle entfiehen, wodurch Die Wa—⸗ 
ren 10 bis 20 prö Cent auf: oder abfchlagen; der Ge 
‚Ber der Prämie ift daher allezeit beffer Daran, als bee 
Mebmer, meil er ſich in Feine Verbindlichkeit einläf 
fet, und mit dem Berlufte feiner Prämie, wenn die 
Preiſe ihm niche zum Vortheil gereichen, allemal 
abkommen fann. i 
Die Eontracte oder Scheine über einen foldyen 
Handel, Lönnen gefauft und verkauft werden, und 
Se ohne Indoſſement und ohne Garantie von dem 
erfäufer „ wenn fie von befannten Perfonen unters: 
fehrieben find. Die Geber der Prämien thun abet 
wohl, nichts zu fehließen, ohne ihrer Contraßenten 
Mahmen zu wiſſen; die Mäfler verfichern zwar, ihre 
Unterſchreiber wären gut, fie Pönnten ſolche aber nicht 
nennen, bis der Handel gefihloffen fey, m. fr w.; 
- allein vuf dergleichen Berficherungen iſt nicht allemahl 
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; zu bauen. Indeſſen ſteht es dann auch nody dem Ge- 
ber. der Prämie frey, wenn fein Contrahent ihm nicht 

; gefällt, den. Contract zurück zu weifen. - Doch iſt es 
befier, wenn man- folches verhüten fann, indem ein 
folcyes Zeichen des Mißtrauens allzu merklich in die 
Augen fällt; an ftatt, daß man vor gefchloffenem 
Handel noch allerley gleichgältige Urfachen, warum 
man nicht dazu geneigt fen, angeben kann. | 


Ben dem Kauf: Handel find hiernaͤchſt noch an⸗ 
dere Gewohnheiten der Aaufleute anzumerken; 
-und zwar 1) in Anfehung der Abkuͤrzung von der 
. Bauf: Summe wegen barer Bezahlung folder Was 
ren, die auf Zeit verfauft zu werden pflegen, wel 
- cher Abzug der Disconto oder Rabatt heißt, ſ. Kar 
batt; 2) in Anfehung des Abzuges der Gefäße oder 
Umfdläge, worin die Waren eingepadt find, wels 
‚sher Abzug die Thara genannt wird; ſ. Thara; und 
„g) in Anfehung der Zugabe an Bewichte, welche man 
-insgemein But: Gewicht nennt. Bey dem Verkaufe 
im Großen naͤhmlich, wird ein gewiſſer Abzug auf 
das Gewicht zugeſtanden. Diefer Abzug iſt vers 
muthlich für.diejenigen, welche im Kleinen verkaufen, 
eingeführt worden, um den Ausſchlag zu erfegen, den 
fie auf jedes Pfund geben müffen; denn fo werden 
Doc) zulegt alle Material: oder Specerey : Waren ver: 
Laufe. Dieſer Abzug auf das Gewicht, welcher das 
Gut: Gewicht genannt wird, ift, nach den’eingeführten 
Gewohnheiten eines Ortes, und nad) der Feinheit der 
Waren, verfchiedentlich, und beläuft ſich insgemein 
auf 1, oder höchftens a pro Cent. So wird z. B. 
in Hamburg auf Kaffe, Indig, Thee, Zucker in weiß 
Papier ıc. 4 pro; Cent; auf Korinthen,- Farbholz, 
andeln, Dehl, Reif, Toback, Zucker in blau Par 
‚pien.aber ı pro Cene gegeben. In Amfterdam haben 
Die Wallfiſch⸗Baarden, ber Borar ꝛc. nur 1; Pin 
a Tee gegen 
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| geden die Caffienritide, der englifche Leim, Die Cube⸗ 
ben, u. a. m. 2 pro Cent zum Abzuge für Gut: Ges 
wicht? der größte Theil der Waren aber hat feinen 
ſolchen Abzug. Mean findet ven Betrag des Gut- 
Gewichtes, wenn man von dem ganzen Brufto »(&es 
wichte die Heyden Binterften Zahlen abfchneider, oder, 
wenn es 4 pro Cent ift, nad) der Theilung der Haͤlf⸗ 
te, ale: * 
* pro Cent von 44|27 Pfund, beträgt 44 Pfund, oder 
# pro Cent von 3 macht 17 Pfund, 


1J 

Maß unter 50, und folglich fein halbes Pfund 
iſt, wird für nichts, und was darüber if, für ein gan⸗ 
zes Pfund gerechnet, mas unter 100 Pfund ifl, ge 
nießt fein Gut-Gemwiche, Einen’ feften Satz in der 
Abrechnung zu haben, kann man zum Grunde legen, 
daß von denen Waren, welche brutto gewogen, und 
nicht geſtuͤrzet werden, als: Dehl, Roſinen, u. d; gl. 
das Gut:Gewicht von dem Brutto« Gewichte, vor 
‚Abzug der Thara abzuziehen ift; von denen Waren 
aber, welche geſtuͤrzet werden, als: Kaffe, Indig, u. 
d. gl. zieht man erft die Thara ab, und rechnet nur 
won dem überbleibenden Gewichte das Gut» Ga 
wicht ab, j 


Sowohl auf dem Wergleidye um den Preis, als 
auch auf dem Vergleiche um die. Bedingungen wegen 
Ausantwortung der Waren, beruber die Schließung 
eines Handel. Das Verfahren bey Schließung el 
nes Waren Handels, ift von. dein Verfahren bey 

chliegung eines Wechfel: Handels ganz verſchieden. 

on leßterer werde ich in Art. Wechſel⸗ Handlung 


fpeechen. — we 
Ä nter dere Schließung eines Waren⸗ Sandels 
verſteht man den völligen Vergleich — >= 
4 an⸗ 


Kauf Mann. 609 


handelnden Theilen uͤber die Abtretung einer Ware 
von dem einen Theile an den andern Theil. Es kom⸗ 
men hierbey verſchiedene Stuͤcke vor, bey und nach 
Schließung deſſelben, in Betrachtung. 

1. Ehe und bevor ein Waren» Handel ges 
ſchloſſen werden Fann, wird a) ordentlicdyer Weiſe 
die Zuſammenkunft der mit eimander bandelnden 
Perſonen erfordert, welche nach den verfchiedenen 
Umftänden ſowohl des einen als aud) des andern Theis 
les, ſehr verfchieden if. Denn entweder gebt der 
Verkaͤufer zu dem Käufer hin, und bringt diefem die 
Waren, die er verkaufen will, vor die Thüre; oder, 
er erwartet, daß der Käufer zu ibm komme, und ihm 
die Ware abfordere; oder, fie fommen beyde an eir 
nem dritten Orte, 3. B. auf einer Meſſe oder in einer 

“andern großen Handels: Stade zufammen, Indeſſen 
iſt doch die perjönliche Zufammenfunft beyder Theile 
nicht fo nothwendig, daß nicht aud) ein Waren - Han 
del durch Mittels. Perfonen, dergleichen z. B. die 
Waren : Mäfler, die Commiffionäre ıc. find, oder 
vermittelft der Correfpondenz, gefchloffen werden 
koͤnnte. Hierauf wird b) von Seiten degjenigen, der 
die Ware feil bat, die VDorzeigung derfelben, und 
von Seiten desjenigen, der die Ware faufen will, die 


Beſichtigung der Ware, auch, wenn fie im Vorra⸗ 


the vorhanden ift, das Ausfuchen derſelben vorger 
nommen, 

Iſt diefes gefcheben, fo fehreitee man 2. zur 
Schließung des WarensSandels felbft, und 
zwar a) zu dem Vergleiche um den Preis, als dem 
erften — Theile eines jeden Handels. Dies 
fen fucht der Käufer und Verkäufer, jeder zu feinem 
Vortheile, durch öfters wiederhopltes Biethen und 
Wieder biethen zu beftimmen und feft zu feßen; aufs 
ſer bey dem Handel mit foldyen Waren, die ſchon ih⸗ 
ren beſtimmten Preis haben, zu welchen infonderheit 
Oek. Enc. XXXVITH. 2a ver: 
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verfehiedene Lebensmittel gehören; und bey Auctionen 
oder öffentlichem Ausrufe, mo diefer Vergleich nicht 
erft nöchig ift, weil ſchon ein allgemeiner Vergleich 
um den Preis vorher gegangen ift, mweldyer in dem 
hoͤchſten Gebothe beſteht. Diefe Beftimmung des 
Preifes gefcyieht entweder nad) dem Maße, oder nad) 
dem Gewichte, oder nach der Zahl, nad) dem man 
naͤhmlich die Ware entweder zu mefjen, oder zu waͤ⸗ 
gen, ‘oder zu zählen pflegt. Wenn man viele und uns 
terſchiedliche Waren ein: oder verhandelt, fo wird ents 
weder auf ein jedes einzeleds Stücf ein befonderer 
Preis feft gefeßt, oder ed wird für alle zufammen eine 
gewiffe Summe verglichen. Dieſe legtere Art der 
Beftimmung des Preifes, heißt durch eine Bogen- 
Sabre etwas behandeln, f. im VI Th. ©. 107, f. 
oder in Bauſch und Bogen Faufen und verfaufen, 
f. oben, S. 310,fgg. DMebft dem Vergleiche. um den 
Preis, wird b) die Derabredung der Bedingungen 
wegen Ausantwortung der Ware vorgenommen, ins 
dem die Ausantwortung der Ware das zweyte wefent: _ 
liche Stüc eines jeden Handels if. Es find aber 
diefe Bedingungen fehr verſchieden. Sie wird —* 
lich bedungen 1) entweder gegen andere 
che Art bey dem Tauſch-⸗ oder Baratto⸗ 
kommt, ſ. Taufch » Handel; oder 2) gegen ares 
Geld in ungetrennter Summe, welches bey dem 
Kauf⸗ — Statt hat, ſ. oben, ©. 561; * 
3) weder gegen andere Waren, noch auch gegen 
tes Geld in ungetrennter Summe, ſondern auf Cre⸗ 
bit, welches gleichfalls bey dem Kauf- Handel. ger 
bräuchlich ıft, f. eb. daf.; oder 4) gegen zwey, em 
wohl alle drey jegt angezeigte Arten. zu 
naͤhmlich derjenige, welcher die Waren feil bat, A 
diefelben entweter «. theild Geld, theils Ware, bes 
kommt, wie es ſich insnemein bey dem Taujch: Han⸗ 
del zutraͤgt; oder A, etwas Geld — und das 
‚übrige 
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übrige Geld auf-eine Zeit borget, wie es öfters bey 
dem Kauf- Handel zu geſchehen pflegt; oder ouch 
Y. etwas Ware befonmt, und wegen des übrigen Cre⸗ 
dit gibt, welcdyes man bey dem Tauſch Handel finder; 
oder endlich °. feine Waren theils mit barem Gelde, 
theils mit andern Waren bezahle bekommt, theils aber 
folcye verborget, welche Art gleichfalls bey dem Tauſch⸗ 
Handel nicht ungewöhnlich if. In Dielen beyden 
Stuͤcken, nähmlidy dem Vergleiche um den Preis der 
Ware, und der Verabredung der Bedingungen wer 
gen Ausantwortung der Ware, beſteht die Schließs 

ung eines Waren  Handele, | 

Diejenigen Stücke, welche 3. auf den ge⸗ 
fchloffenen Waren » Zandel folgen, befteben 
theild in der Beftätigung, theils in der Vollziehung 
deſſelben. Aulangend a) die Beftdeigung eines 
‚Sefchloffenen Waren » Handels, fo pflegt zumeis 
len zum Zeidyen, daß der Handel gefchloffen und bins 
Dig feyn folle, entweder ein gewiſſes Angeld, oder dee 
Handſchlag, gegeben zu werden. Von dem Angels 
De, oder was man fonft zu einem Zeichen oder Pfande 
des gefchloffenen Handels gegeben und angenommen. 
bat, welches überhaupt die Angift genannt zu wers 
den pflegt, ift zu merfen, daß man von einem Handel, 
wenn auf ſolchen ı) ein Pfand gegeben worden ift, 
wieder abtreten koͤnne, doch fo, daß derjenige, wel⸗ 
er e8 gegeben bat, wenn er zurück tritt, fold.es vers 
kiert; derjenige aber, welcher das Pfand empfangen 
bat, wenn er von dem Handel abgeht, dafjelbe Dops _ 
pelt erftatten muß. Iſt bingegen 2) ein Angeld ale 
ein Theil des Kauf: Geldes gegeben worrın, kann 
man nicht mebr zurüd treten, Ein Mebreres von 
dem Nngelde, ıft bereit oben, &. 3 18, fag. vorgekom⸗ 
men. Der Aandfchlag erfordert, daß einer der 
handelnden Theile dem andern die Hand biethet, und , 
diefer mit feiner Hand zufchläge, welches denn ebens 
Qq 2 falls 


- 
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falls ein Zeichen ift, daß beyde den vorgebabten Hans 
del angenommen und gut geheißen haben; f. Tb. XXI, 
©. 455. Indeſſen ift der Handel doch unguͤſtig: 
(a) wenn ein wefentlicher Irrthum bey der Sach⸗ vor- 
gegangen ift, f. oben, ©. 374; (b) wenn ein Theil 
über die Hälfte verfürzer worden ift, f. oben, S. 
410, fgg; (c, wenn ein Käufer beweiſen fann, daß Die 
ihm verkaufte Ware nicht Kaufmanns » Gut gewe⸗ 
en ift. 
' Hat der Waren- Handel feine Richtigfeit, fo wird 
er ſodann b) vollsogen, und zwar ſowohl von Dem 
Verkäufer, als audy Käufer. Cs ift naͤhmlich 1. der 
Verkaͤufer fehultig, die Waren auszuantworten; 
und zwar muß die behandelte Ware von dem Verkaͤu⸗ 
fer (1) völlig geliefert werden, fonft kann der Käufer, 
wegen des an der Zahl, dem Maße und dem Gewichte 
Mangelnden, fo viel von der Zahlung zuruͤck bepal: 
ten, als der Abgang beträgt. Kin anderes iſt es, 
wenn überhaupt wäre gehandelt worden, ba ein Meis 
ner Fehl nicht angefeben wird. Ferner muß er fie 
(0) in dem Stande liefern, wie fie verkauft werden 
ift; zugleich auch (c) mit denen Nußungen, Die von 
Zeit des Berfauf:s an, davon gefallen find, ale z. B. 
bey dem Pferde: Handel, die Stute mit dem Füllen. 
Daneben muß er (d) für allen Schaden, fo weit er 
denfelben hat abwenden fönnen, ſtehen; einen Uns 
gluͤcksfall aber ift er zu gewäßren nicht ſchuldiz. 
Wird der Käufer nd um die erhandelte Sache in 
Anfpruch genommen, ift der Verkäufer (e) ihn dies⸗ 
falls zu vertreten und die Gewähr zu leiften ſchuldig. 
Dagegen 2) der Aäufer feine Gegentieferung thun 
muß. Solche befteßt bey dem Taufch: Handel, in 
andern Waren; bey dem Kauf: Handel aber, im 
Gelde, welches entiweder in ungetrennter Summe 
bar erleget, oder zum Theil, auch wohl ganz geborget 
| — wird, 


Kauf: Dann. . 613. 


‚wird, nach dem man ſich bey Schließung: des Hans 
dels darum verglichen hat. 


Ich gedenfe noch mit wenigem des MWerfendeng, 
Einpackens, Bezeichnens und Auspackens der Wa⸗ 
ren, wie auch der Waren: Abgaben. 

Die Derfendung der Waren, ift die Ueber⸗ 
bringung der vertaufchten, oder eingefauften und vers 
fauften Waren an den Ort ihrer Beftimmung, ents 
weder zu Waſſer oder zu Lande. Die Güter oder 
: Waren, welche verfendet werden follen, kann man 
fuͤglich in drey Elaffen unterfcheiden. Sie find erfts 
lidy folcye, welche ein Kaufmann für feine eigene 
Rechnung verfender, theils, weil fie von dem Käufer 
verlangt worden find, theils, weil der Kaufmann fie 
erft an dieſem oder jenem Orte, auf dieſer oder jener 
Meffe, debitiren will. In Anfehung des erften Fal⸗ 
les, nähmlich, wenn jemand feine Waren auf Vers 
fangen des Käufers verfender, bleibt die Gefahr Bis 
zur Lieferung über ihm, wofern nicht ein anderes aus⸗ 
druͤcklich verabredet worden iſt. Siehe Kieferung. 
In Anfehung des legten Falles, wenn naͤhmlich jes 
mand feine Waren auf einen Drt oder eine Meffe zum 
Vertrieb verfender, fällt, natürlicher WBeife, die Ger 
fahr der Verfendung oßne Bedingung auf den Kauf⸗ 
Mann, Don der Abfendung der Güter auf die 
Meffe, werde icy im Art. Meſſe handeln. Zweytens 
find die zu verfendenden Güter folche, welche für ans 
derer Leute Rechnung verfendet werden; f. Comes 
miffions = Waren, im VIII Tb. ©. 254, fgg. 
Drittens find die Güter ſolche, welche man mit der 
Ordre, fie weiter zu verfenden, überfandt befommen 
hat; f. Speditions = Handlung. | —*9* 

Die Verſendung ſelbſt geſchiebt entweder zu 
Waſſer oder zu Lande; jene wiederum entweder auf 
Schiffen, oder auf Fahrzeugen; und dieſe entweder 
a3 auf 
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auf der Poſt, oder auf Waͤgen, oder auf Zaftchies 
sen. Siehe Rauffahrdey : Schiff, oben, ©. 
‚479, f99. . Schifffahrt. Poſt. Suhrmann, im 
"XV %h. ©. 426, ſgg. Zarren, im XXXV Th. ©. 
170, fgg. Wagen. Kaft:TChier. 

Es gefchehe nun die Werfendung auf diefe oder je 
ne Art, fo muß der Verfender 1. Über die Fracht 
contrabiren; und zwar, wenn die Waren zu Waſſer, 
befonders zu Schiffe, fortgehen follen, mit Dem 
Schiffer; wenn fle aber zn Lande auf der Are fort ger 

bracht werden follen, mit dem Fuhrmanne. Was 
man niit der Poft geben läffet, darüber darf man 
nicht contraßiren, weil die Poften ihre feft gefegte 
Zaren haben. Von der Fracht und dem Fracht⸗ 
Briefe, habe ich im XIV Th. ©. 732, fgg. geban⸗ 

| — auch Connoiſſement, im VIII Th. 
"&. 320, fgg. 
Zum Mipacken großer Ballen oder Faͤſſer, ſind 

in großen Handels: Städten befondere Leute beſtimmt, 
“welche Ballenbinder oder Pader genannt werden. 
Bey vielen Waren müffen dergleichen Leute von den 
Kaufleuten unumgänglidy genommen werden, naͤhm⸗ 
lich bey foldyen, die einem fo genannten Brad 
(Braack, Niederſ. Wrack,) oder Ausfchufle unter 
worfen find, oder von deren Befchaffenpeit man ber 
nad) das Zeugniß der fo genannten Bracker ( Miederſ. 
Wracker) nöthig hat, Unter Bracker aber verfieht 
man biejenigen vereide*en Perfonen, welche auf ihren 
Eid und Pflicht die guten Waren von dem fchlechten 
abſondern, und die Wardierung oder die Proportion 
des Preifes einer gegen die andere fegen muͤſſen. 
Dergleichen find die Flachs- und Hanf-Brader in 
Kiga, die Leinfaat» Hopfen: Breter- oder Dielens 
und andere Waren-Bracker an andern Orten, mie 
auch die Häring: Packer in den See: Städten. Don 
den ordentlichen umd von der Obrigkeit geſetzten Bal⸗ 
— len⸗ 
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kenbindern oder Padern, fieße im III Th. ©. 
449: f38- 
Stand es aber Waren, zu deren Einpaden ein 
Sanfmann feine eigene Leute gebrauchen darf, fo trifft 
Diefes die Diener und jungen, und darf ſich feiner 
Diefer Arbeit ſchaͤmen, indem ein Herr nicht verbuns 
den ift, dazu allegeit Leute für Geld zu nehmen, was 
er duch feine eigene Leute verrichten laſſen kann. 
Daher der Diener und Jungen Schuldigkeit ift: 
1. daß fie lernen, wie überhaupt mit dem Einpacken 
umzugehen; befonders aber, wie man die Waren 
(hauptſaͤchlich die vielerley Kram : Wuaren) wohl zu 
ordnen, mit Boy, Fries, grobem Packtuche und 
Leinwand, und hernach mit Stroh und Matten, wohl 
vor dem Regen zu bewahren habe; wie man mit Stri⸗ 
en befondere Schlingen über die Packſtoͤcke zu mas 
chen habe, wodurch hernach die Ballen um fo viel’fe: 
fter zugefchnüret werden koͤnnen; wie die Ballen, fie 
feyn groß oder Plein, einzunähen; wie ein Faß zu vers 
pichen, oder zu verfchmieren, nnd zu: oder aufjufcylas 
gen fey, u. ſ. w. Die erftern Verrichtungen fönmen 
fie gar leicht den ordentlichen Ballenbindern und Pas 
ern ablernen, wenn fie auf diefe, mährend ihrer Ars 
beit, genau Achtung geben. Doch haben Diener 
and Jungen bey dem Einpacken auch dahin zu een: 
2; daß fie fich nicht über Vermögen mit Aufheben, 
Tragen, u. d. gl. angreifen, und dadurch ihrer Ge⸗ 
fündheit Schaden zufügen; tie denn aud) ein Hans 
deis-Patron darin die Vernunft gebrauchen muß, 
daß er nicht einen oft noch zarten Knaben um feine 
Seſundheit bringe, indem er ſonſt für den erlittenen 
Schaden bilitgen Abtrag zu thun hat. Es fönnen 
fi aber audy die ‘ungen felbft davor in Acht neb: 
men, wenn fie im Auf heben ſchwerer Ballen die Fü: 
Ge zufammen, und den Athem an ſich haften, da fie 
denn nicht leicht einen Bench zu befürchten haben. 
D2a4 Des: 
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Des gleichen muͤſſen Diener und Jungen bey dem 
Einpacken, 3. wenn es ſchmutzige Waren find, ſich 
darnach anfleiden, um frifdy zugreifen zu koͤnnen. 

Der Kaufmann hingegen hat dahin zu ſehen, 
1. daß das Ein; und Auspacken durch feine Leute ober 
Macken allegeit nady der Rechnung und. Factura ges 
fchebe, und ob alles und jedes nach folcyer Rechnung 
und Factura vorhanden, oder etwas Davon zurück ges 
laſſen ſey; und 2. daß, wenn das Ein: oder Aus⸗ 
Packen von fremden Packern gefchieht, er, oder viel 
mehr feine Leute, auf jener ihre Hände fleißig Achts 
ung geben, Damit folche nicht, ehe man es gewahr 
wird, etwas auf die Seite bringen, oder andern heim⸗ 
lich zufiecken, 

Sind die Waren eingepadt, fo müffen fie hierauf 
bezeichnet oder markiret werden, um fie Dadurch 
von andern Waren, die zugleich mit verführet wer⸗ 
den, zu unterfiheiden. Solches Bezeichnen oder 
Markiren geſchieht auf die Fäfler, „Tonnen, Kiften, 
Ballen, Packe ꝛc. in welchen die zu verfendenden Wa⸗ 
zen ſich befinden. Der Kaufmann Iäffer dieſelben 
nicht nur mit feinem Handels : Zeichen, oder dem Hans 
Deis: Zeichen deffen, der die Waren enipfangen fol, 
fondern auch oft mit gewiſſen Neben : Zeichen marfis 
ren. Unter dem Sandels: Zeichen, welches auch 
die Handels » Marke, oder das Handels » Si 
gnet, genannt zu werben pflegt, verfteht manben auf 
eine gemwiffe beflimmte Art gefchlungenen oder verzo⸗ 
genen Nahmen, oder den Zug aus ben Anfang 
Buchflaben des aut und Zunahmens eines Kauf 
Mannes. Die Lreben: Zeichen beftehen entweder 
1. in Zahlen oder Ziefern, welche nebft dem Handels⸗ 
Zeichen in dem alle gefeget werden, wenn mehrere 

Faͤſſer, Tonnen, Kiften, Ballen ꝛc. an eine Perfon 
oder eine Handlung zugleich verſchicket werden follen; 
oder 2. in gewiflen Figuren, z. B. in einem — 

laſe, 
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Glaſe, ober einer Bouteille, auch wohl einer Hand, 
einem Spiegel, einem Rade, u. f. w. in dem Falle, 
wenn zerbrechlihe Waren, als: Spiegel, Glaͤſer, 

. Porzellan, irdenes Gefchirr, und mas dergleichen 
Sachen mehr find, in der Kifte oder in dem Faſſe fich 

+ befinden; und werden in dieſem alle ſolche Zeichen 
auf diejenige Seite der Kifte oder des Faſſes gemacht, 
„welche oben ftehen foll, zum Unterrichte der Fuhrleute 
und Auflader, Daß fie dieſelbe Seite allezeit oben fte: 
. Ken laffen, nichts ſchweres darauf feßen, und fonft da⸗ 
... mit beputfam umgeben follen. Steht aber eine Kro- 
„ne auf den Kiften, Faffern ꝛc. ift fie ein Zeichen, daß 
die mit derfelben oben bezeichneten Güter an Pönigliche 
oder fürftliche Höfe beftimme find, und daher die .ges 

bvbuoͤhrende Freyheit genießen möchten. 

Das Auftragen aller folcher Be ch gefebiebt 
auf verfchiedene Art. Denn es werden diefelben den 
AKiſten, Fäffern ꝛc. oftmahls a) eingefchnitten, mehr 
mabls aber b) mir einem heißen Eiſen eingebrannt/ 
"= and am gemöhnlichften e) vermittelft ſchwarzer Sarbe, 
"welche von Kienruß und Leimwaſſer, oder Speifebier, 
eingerührt ift, darauf getragen. Und zwar müflen 
‚die Zeichen fo vein, fauber und Fennbar, ale moͤglich, 
aAuf die Faͤſſer, Kiften ıc. gefeget werden; daher man 
ſich aller Meben- Figuren, als: Sterne, Schlangen: 
„mund Kreugs Züge, dabey zu enthalten hat, damit Das 
4: felbft deſto beffer in die Augen falle. Diefes 
tichnen der Ballen, Kiften, Faͤſſer 2c. iſt eine Ars 
eit der Jungen, die zu ſolchem Ende ihren Pinfel 
amd Zeichen» Faß mit guter Schwärge immer bey der 


ud paden muhen. | 
% Hat hingegen der Kaufmann Waren befommen, 
) er fie auspacken, .d. i. die ihm zugefchicften 
, Kiften ꝛc. öffnen laffen, indem er die Stricke, 
Wwomit die Ballen umbunden, und die Packleinwand 
ed Wachstuch, — die Waren ringeſchla 
45 . gen 










— 
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gen find, zerſchneiden, oder die Deckel der Fäffer, Kir 
ſien?c. ausfchlagen laͤſſet. Wasder Kaufmann dabey zu 

Beobachten habe, ift kurz vorher, &.616, angezeigt wor⸗ 

den. "Hierauf läffet er die heraus genommenen Wa⸗ 

ren in feinem Gewoͤlbe in gehörige Ordnu bringen, 
nachdem er vorher diefelben, auf die oben, ©. 578, f. 
beſchriebene Arten markirt hat. 

Es moͤgen aber die Waren ankommen, oder ab⸗ 
gehen, ſo muͤſſen an gehoͤrigem Orte gewiſſe Abgaben 
erleget werden. Alle diejenige Rechte, welche den 

Gerxrſchaften und Obtigkeiten der Länder, Städte ꝛc. 

von den ein aus⸗ und dDurchzuführenden Waren ent 

richtet werden müffen, heißen überhaupt Waren⸗ 
Abgaben, oder Waren:"fmpoft: Unter folchen 
ſind der ZoU und die Accife die befannteften. ch 
werde davon im Art. Steuerweſen handeln. 


Bon dem Gewinne und Verluſte eines Raufmans 
nes, f. die Art. Gewinn, im XVII Th. ©. 179, 
fgg. und Gewinn: und Verluſt⸗Conto, ©. 


186, f99- 


Niemand — Handlung und Kaufmannſchaft 
treiben, der diefe Wiffenfchaft nicht gehörig und foͤrm⸗ 
lich erlernt, und von der Öbrigfeit Erlaubniß dazu 
bekommen bat, oder in eine Handels - Gilde aufge 
" ‚nommen worden ift (*), oder ineiner Handels; Stadt 
das Buͤtger⸗Recht befißt, oder ein Schutz⸗Jude iſt. 
Preußiſchen muß zu dem Ende ein auswaͤrtiger 
aufmann mit Grundſtuͤcken angeſeſſen ſeyn. Min 
derjäßrige Perfonen müffen ſich in einigen Ländernt**), 
— —— 


(*) Preußiſches Geſetzbuch, $- 284, f. v Cramer Werl. ve 
benft. Th 23, | 


&. 3 Mevins P, 1. decif, 508, 
(**) Corp, Conit. Märch, Ch · 1. Abb. 2, Eol. 25728. 217. Drenf. 
Befegb. F. 285. Wölfer Anmerk; über die Nuͤrnb. Grad: 
Reform. Th. 2, ©. 146. 
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in dieſer Abſicht, noch beſonders majorenn machen 
laſſen, oder das 20ſte Jahr zuruͤck gelegt haben. Ein 
Sohn, der einen Handel aus eigenen Mitteln anfaͤngt, 
iſt nach des Vaters Tode zu conferiren nicht ſchuldig, 
darf ſich aber auch nicht der Wohlthat des macedonian⸗ 
iſchen Raths-Schluſſes bedienen (). Wenn er 
vom Vater in der Firma mitgenannt wird, haͤlt man 
ihn fuͤr emancipirt. 

Ich habe geſagt, daß derjenige, welcher Handlung 
und Kaufmannſchaft treiben will, in die Handels⸗ 
oder RKaufmanns-Gilde aufgenommen ſeyn, und 
fi) nad) den Gilde - Arrikfelnrichten müffe. Einige 
Financiers werden den Einwurf machen: Woru foll 
diefes? Wie fann und will man Groffierer, Mäns 
ner, die oft in die hundert Taufende und darüber com: 
mandiren, an Gilde: Arrifel binden? Erftlich feße 
ich voraus, daß ein Kaufmann fein Metier ordentlich 
gelernt haben müfje, und glaube, daß ſolches nach 
jetzigen Zeiten und Umſtaͤnden wohl um fo nötbiger ift, 
als derfelbe feine Specufation mit einem ſehr aufger 
Flärten philoſophiſchen Kopfe treiben muß. Zwey⸗ 
tens ift gar nicht die Meinung, daß Kaufleute etwa 
zu dergleichen Zunft, Privilegien und Gefegen ange 
firenget werden follen, wie man folche den Profeffions 
iften und Handwerkern vorgefchrieben hat, fondern 
es folfen darin nur vernünftige Polizey: und Handl⸗ 
unge: Regeln enthalten feyn, die zu Erhaltung guter 
Ordnung in einem State, für eine Gefellfchaft, mel: 
che einerlen Gewerbe treibt, mo alfo die Mitglieder 
auch ein gewiſſes Berragen unter und gegen einander 
anzunehmen und zu beobachten haben, erforderlich 
find, BDrittens erfordert ſolches auch ihr eigener 
Dortheil. Wie oft haben fie nicht ben der Landes— 
Regierung Vorftellung zu thun! Haben foiche micht 

weit 
C Leyfer Vel. 3. Speciem. 162. p. 197. 
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weit mehr Wirkung, wenn ſie von ganzen Gilden ein⸗ 
gereichet, als wenn ſie bloß von einzelen Perſonen 
übergeben werden? Viertens, muß in einem wohl 
geordneten State niemand ein Gewerbe antreten, ohne 
von der Obrigfeit Dazu autorifirt zu fenn, welches am 
ſchicklichſten durch die Gilde Reception gefchiebt. Da 

aber überhaupt ein rechtfchaffener und verdienter Kaufs 

Mann geehret werden muß, fo muß auch diefes du: 
' dergleichen Gilde : Brief gefcheben. 

Alle Kaufleute, infonderheit die Groffierer, müß 
fen in jeder Provinz, oder in jedem Provinzial: Des 
partement, nur Eine Gilde ausmachen, deren Sig im 
der Haupt: Stadt der Provinz feyn muß. Sie müf 
fen, ordentlicher Weiſe, jährlich nur ein Mahl, und 
zwar zu Anfange des Octobers, wenn gewöhnlich Die 

neuen Waren: Beftellungen gefchehen, zufammen 
fommen. Sie muͤſſen nicht nur einen Deputirten von 
dem Magiftrate der Haupt-Stabt, fondern auch ei⸗ 

' nen Rath aus dem Provinzial: Finanz; Collegio, zu 

‘ ihren: Benfigern, ingleichem ihre Aelterleute oder 
Gitde-Meifter und einen Secretär, haben. Auf die 
fer Haupt : Berfammlung muß, mit Zußülfenefmung 
der Zoll⸗ und Hecife:Regifter der ganze Verlauf der 
vorjährigen Handels» Gefchäfte dDurchgegangen, und 

‚- die Propofitionen gehöret werden, wie die Hinderniffe 

in dem naͤchſten Jahre zu heben, und wie der Handel 

-. Überhaupt durch möglichfte Begünftigung zu unterftür 

Ken ſey; moraufder Kaufmann nad) dermaßliger Lage 
feine Speculation vorzuͤglich richten koͤnne; wie die 
Er: und Importation audy zum Öfonomifcyen Handel 
am fchicflichften zu betreiben feyn möchte, u. ſ. f 
Alles diefes hat denn die Provinzial: Finanz: Kams 
mer, von weldyer audy, den Umſtaͤnden nach, der Präs 
fident diefen Berathſchlagungen beywohnt, zu ers 

wegen, und ihren Bericht Darüber an das General: 
Eommerz: Departement einzureichen. Ja, es ſchickt 

Dies 


4 
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diefes Departement, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, 
wohl auch felbft einen Rath aus jeinem Mittel auf 
dergleichen Handels: Eonvente. Es Pomintz. B. der 
Fall vor, daß ein Gränz: Stat nicht mehr die wolles 
nen Waren des andern bey ſich zum Handel einpaſſ ie⸗ 
ren laffen mill; oder, er will eine Art von Tranfitos 
Handel, z. B. mit Salz, Tobad u. d. gl. entweder 
gar nicht mehr laͤnger dulden, oder er 4 doch die 
durchgehenden Waren fehr body impoftiret., Hier 
über wird nun mit der Kaufmanns: Gilde Kath ges 
pflogen, 3. B. welche Artıfel der verbierhende Stat 
aus dem gegenfeitigen Statenichtentbebren kann; wie 
man ihn fonft nöchigen koͤnne, das gethane Verboth 
aufzuheben; obesratbfam fey, einen Handels » Tractat 
(f. Tb. XX:, ©. 684, fgg.) mit ihm zu fehließen, und 
wie die Bilanz Davon ausfallen würde, Kin anderer 
Fall wäre diefer, wenn eine Priegführende Macht die 
neutralen Schiffe des diesfeitigen States, welche mit 
Bau - Holze beladen find, nicht paffieren laſſen wollte, 
wie diefer Inconvenienz abzubelfen ſey. ch weiß 
ſehr wohl, daß die Handels: Wiffenfshaft ſich in die 
politifche und in die Faufmännifche theilt; daß der 


- Kaufmann felten anders, als nad) den Grundfäßen 


feines Privat » ntereffe fpricht, und daß folches nicht 
allemabi mit dem Intereſſe puBlico überein kommt. Dem 
fen aber wie ihm wolle, fo wird es doch immer unter 
Diefen Männern Perjonen geben, die durch die meis 
fien Theile der Welt Eorrefpondenz, oder mit reifenden 
ausländifchen Kaufleuten Umgang haben, fo, daß 
Deren Gedanken und Vorſchlage nicht allemapl vers 
werfiich find. Sollten alfo nicht dergleichen Delis 
berationen den Kaufmann felbft zur Induſtrie aufs 
muntern, wenn fein Stolz; dahin begünftiget wird, 
daß man feine Meinung hört? Kurz, dergleichen 
Zufammenfünfte werden faft eben daffelbe feyn, was 
Man unter den Zufammen fünften der. Stände. * den 
* rois⸗ 
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Kreissund Band: Tagen verfieht, und was man burch 
dieſelben im State nügliches erreichen will. Jenes 
kann noch neit verfchiedenem Meben: N ugen verfnüpft 
ſeyn. So kann z. B. der deputierte Kath hier gute 
Gelegenheit haben, diefen oder jenen Kaufmann, Defs 
fen Aufwand, dem Anfcyeine nach, über fein Vers 
mögen gebt, oder der fid) im Handel felbft weiter ver: 
ſteckt, als feine Vermögens: Umftände ficher erlauben, 
jedoch unter vier Augen, zu erinnern, u. d. gl. m. In 
dem preußifchen Handlungsmwefen würden fieben ders 
gleichen Kaufmanns: Gilden erforderlicd) feyn; naͤhm⸗ 
‚ich: eine, in der ganzen Mark Brandenburg, zu 
Berlin; eine, in Pommern, zu Stettin; eine, in 
den miederfächfifchen Provinzen, zu Magdeburg; eine, 
in dem Weftppälifchen, zu Weſel oder Emben;- eine, 
in Schlefien, zu Breslau, eine, in Oft: Preußen, zu 
Königsberg; undeine, in WBeft: Preußen, dermahlen 
zu Elbing. | 
ch will noch ein Par Anmerkungen wegen dieſes anges 
priefenen Gilde-Privilegii beybringen. In dem —— 
ſiebenjaͤhrigen deutſchen Kriege, ſtanden gleichſam alle Tage 
neue Groffierer und Banquiers auf; fehr viele davon fielen 
aber auch 1764 in einer Zeit von weniger ald Monaths⸗ 
Seift, Wenn ein angehender Groffierer fich zu der Gilde 
‚begeben will, und nicht gehörige Soliditätzu befigen fcheint: 
ß muß er es ſich gefallen laſſen, daß der deputierte Rath 
n über die Kräfte feines Vermoͤgens befragt, wenn ſolches 
auch nur privarim gefchieht. Denn dem State ift zu viel 
daran gelegen; er kann daher die Sache nicht fo gleichgüls 
tig betrachten, daß durch den Leichtfinn folcher Kauf leute 
kurze Zeit nachher viele andere Menfchen um das Ihri 
fommen. DerBanferort des Detailliften kann nicht fo große 
Kolgen haben, denn e8 trifft nur den Groffierer, von web 
chem er die Waren genommen hat. Allein das Falliment 
des Groffierers und Negotianten geht ing Große, und macht 
viele Familien unglücklich, daher auch das Banferottiers 
Edict immer feharf abgefaßt fenn muß.  E8 verfteht fih 
aber von felbft, daß der depurierte Rath ſich allerdingg ent 
halten. muß, in die Bilanzen einzeler Handels⸗Haͤuſer Fed 
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dringen zu twollen, welches das Commercium mehr flören, 
als befördern würde. Das Privilegium felbft müßte auch 
in formalibus dergeftalt abgefaßt feyn, daß es der Wichs 
' tigfeit bes Gegenftandes, fo wie dem Anfehen und der 
Schaͤtzung einer für den Stat wichtigen Geſellſchaft, zus 
mahl wenn folche aus alten radicirten Handels⸗Haͤu— 
fern befteht, gemäß if, Die allgemeine Klage der Kaufe 
Leute, die fie befonders in dem jegigen Jahrhunderte fuͤh⸗ 
ren, ift gewöhnlich diefe, daß der Handel dermahlen zu fehr 
eingefchränfet werde; er müffe Freyheit haben. DBerftehen 
fie diefes von der Einfchränfung durch) Monopolien, fo has 
„ben fie wohl nicht ganz Unrecht; meinen fie dagegen aber, 
daß ihnen frey ftehen müffe, alle Waren, die ihnen gut 
bünften, aus fremden Ländern einzuführen, und wieder 
eben fo bie Landes⸗Producte auszuführen, fo haben fie Un— 
recht; denn diefed zu arrangiren, muß der Politik überlaf 
fen bleiben, Indeſſen bleibt e8 immer wahr: je mehr die 
Staten fich beeifern, alle — Producte in ſich ſelbſt zu 
erzeugen, ingleichen, ſo viel nur immer moͤglich ſeyn kann 
und will, das Geld im Lande zu behalten, daß auch der 
Handel durch dieſe beyde Stats⸗Maximen an ſich ſelbſt ein⸗ 
geſchraͤnket wird. Allein, bier ſpricht ratio ſtatus; und dies 
fr ſich jeder unterwerfen... ch beziehe mich übrigens 
auf den Art. Handels Sreybeit, im AX1Th. S. 688, fgg. 
Diie Claſſe der Kaufleute ift eine der wichtigften 
im State, und aljo muß fie aud) conferviret werden. 
Es wuͤrde hart feyn, die Söhne eines reichen und ans 
‚gefehenen Kaufmannes zu gemeinen Kriegs: Dienften 
zu zwingen. Es iſt auch nöthig, daß der Kaufmann 
feine Waren, Bücher und Gelder in ficherer Auf be⸗ 
mwahrung habe. Der erftern wegen ertheilt man ihnen 
die Enrollirungs: , der legtern halber aber die Ein; 
quartierungs⸗Freyheit. Man confervirtißnen Ehe 
gen: Titel; gewöhnlich den der Eommercien:- oder 
auch geheimen Lommercien Raͤthe. Allein, wie 
‚nur derjenige, welcher ein anſehnliches Vermögen hat, - 
die obigen zwey Vorzüge erhalten kann: jo muß man 
auch mit den Tireln nicht verſchwenderiſch feyn, oder 
ſoiche gar kaufbar machen. Mur alte wahre Ver⸗ 
ar dienſte 
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dienfte koͤnnen dazu qualificiren Man kann auf jede 
Provinz einige annehmen. In Schlefien z. B. koͤnn⸗ 
ten regulariter zehn Titular: Commercien- Räthe aus 
der re er Wird nun eine Stelle vas 
cant, fo kann die Gilde den würdigften dazu wählen; 
diefes erweckt Aemulation, und der Iandesherrfiche 
Chargen: Caffen: Etat wird auf ſolche Art aufrecht ers 
halten. Ferner ift der Stat berechtigt, Gefege zu ges 
ben, damit der Kaufmann fein Vermögen bey der 
Handlung behalte. Dabin gehört, daß derfelbe ohne 
beſondere Erlaubniß Feine adelige Land» Güter kau⸗ 
fen, und dagegen auch Fein Adeliger oßne ſolche Spe⸗ 
cial: Erlaubniß eine Kaufmanns: Wittwe oder Toch⸗ 

ter heurathen dürfe (*). — 
Der preußiſche Stat kann mit Recht ein. See 
Stat genannt werden, da er fi) an der Oft: See von 
Memel bis Anclam erftrecft, auch, in Anſehung Oft 
Srieslandes, von dem Ocean begränzet wird. Der 
nächfte Handel für ihn iſt alſo mir Rußland, Schwer 
den, Dänemarf; der entfernte, mit England, Hol 
land, Sranfreih, Spanien, Portugal; der meiter 
entfernte erftrecke fich nach denen Staten, die an dem 
mittelländifchen Mieere, infonderheit Jtalien und dem 
türfifchen Reiche, liegen; und warum follte er nicht 
auch den ganz entfernten führen, und nad) Oft: und 
Weft- Indien, ja, wenn fidy in Suͤd⸗Indien ein Hans 
del öffnen follte, ebenfalls dahin handeln Fönnen? 
Diefer Stat commandirt die Memel, die Weichſel, 
und 


cr) Ich fage bier in beyden Fällen mehlbedächtig mit ber Ein: 
ſchraͤnkung: ohne befondere oder Special ; Erlaubniß; denn 
Einige behaupten, der Adel muͤſſe fich felbft auf den Handel 

\ legen, und man müfe ihm, mach dem Benfpiele Englands, 
t das Borurtbeil dagegen benehmen. Ich antworte: In milis 
j taͤriſchen Staten muß der Adel bey feinem erfien Juſtitute, 
| naͤhmlich bey dem Kriegsweien, bleiben. Wenn er dem Bas 
terlande.wobl gedient hat, aledanm iſt es Zeit, baf,er fid) auf 
J ſeinem Ritterſitze zur Nube begibt, und feine Felder bauet. 


Kauf: Mann, | 628 


und Die Oder an ihren Ausflüffen ganz; zum Theil 
aber die Elbe, die Wefer und ven Rhein. Seine 
Handlung kann ſich alfo auf Nieder Deutfchland und 
Polen vorzüglich erſtrecken. Seine Producte nd 
weſentliche, weiche andere Staten gebrauchen, vors 
nehmlich an rohen Producten aus dem Pflanzen: Reis 

che: Korn und Holz; an Manufactur: Waren hinges 
gen, auch aus dem Pflanzen Reiche, die vortrefflichfte 
Leinwand; aus dem Thier- Reiche, eine anfehuliche 
Duantität Tuͤcher guter mittler Art, und die feinen 
wollenen Zeuge, auffer vielen Pleinern Branchen. Das 


— gegen braucht er, bey feinem Anwachſe der Volks⸗ 


Menge und Geld: Eireulation, eine anſehnliche Par⸗ 
tie roher Waren, die er, des Bodens und Klima wes 
gen, nicht felbft in fidy erzeugen kann. Endlich kann 
auch diefer Stat, da feine Länder ſehr in die Länge aus⸗ 
gedebnt find, den dfonomifcdyen Handel mit feinen vies 
Ien Gräny Nachbarn um fo bequemer treiben, jemeße 
Dejien Regenten noch immer fortfahren, die Provin⸗ 
zen durch Canaͤle fchiffbarer machen zu laſſen. Esbe 
zeugt auch die Nation viele Luft zur Schifffahrt, weis 
-  dhes man täglich auf allen Fluͤſſen, Canälen, und an 
- - Der See: Küfte, ſieht. Sie hat größten Theils einen 
Dauerhaften Körper, iſt nicht meichlich, und ſcheuet 
fo teicht feine Gefahren. Sie ift überdem dem Relis 
gions⸗ Eifer auf feinerien Weife ergeben, welches bey 
einer commercirenden Nation allerdings noͤthig ift, 
sind hatte von je her einen alten urfprünglichen Hang 
zu Treue und Glauben. 

Der Rrichthum und die Macht des preufifchen Stas 
tes find auf das danerhaftefte gegründet, indem fie auf einen 
guten Aekerban, welcher nicht nur zur eigenen Verforgung 
völlig hinreicht, fondern auch jährlich wenigſtens noch für 
eine Million Thaler Ausfuhre erlaubt; auf einer Natios 
nal: Induftrie, indem der Betrag von den twichtigften Mas 
rn... und Fabriken jährlich. über 30 Millionen iſt; 

auf einer Handels · Balanz beruhet, nad) welcher Mir 

Det, önc.XXXVITH, Re jahre 
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jahrlic, die Hälfte des ganzen Ertrages unferer Natur⸗ und 
Kunſt⸗ Producte, welcher an so Mill. beträgt, folglich für 
20 Mill. ausführen, welche man für völlig gefichert anfes 
hen kann, da unfere ausgeführte Waren gerade die noth⸗ 
wendigften Bedürfniffe fremder Nationen And, und unfere 
‚eingeführte Waren dagegen nur Materialien unferer Ma 
nufacturen und Fabrifen, und Bedürfniffe des Lurus aus⸗ 
machen, und bey weitem nicht an die Summe unferer Aus⸗ 
fuhrereichen, auch unfer Stat, wenigſtens unter allen nord⸗ 
europäifchen, bie vortheilhaftefte Lage zu einem ausgebrei⸗ 
teten Handel und Schifffahrt hat. an findet diefeg in 
der, d. 24 Jan. des jegigen (1786) Jahres in der Sffentl. 
Verſamml. der hiefigen Acad. d. Wiff. gehaltenen, und 
u. d. T. Sur la veritabie richefle des Etats, la balance du com- 
merce & celle du pouvoir, auf 3 gr. Octavb. gedruckten Bors 
lefung bes wirkl. geh. Etats⸗Kriegs- und Cabinetd - Mir 
nifterg, Freyherrn v. Hergberg Exc. umfländlicher aus 
geführt, und zuverläffig documentirt. 

In den preußifchen Conftitutionen, findet man 
vorzüglich acht Commercial. Ordnungen und Pris 
vilegien. 1. Die Höfer- Ordnung für Berlin, v. 
20 Febr. 1742 (0). 2. Der Gilde-!drief und das 
General: Privilegiuh der combinirten Materialiften, 
v.9 Aug. 1735 (2)... 3. Die Medicinal: Ordnung für 
Die Apotheker, v. 30 Aug. 1639, und beftätigt unter 
d. 22 Apr. 1715 3). 4. Der Gilde - Brief und das 
General; Privilegtum der combinirten Eiſenhaͤndler⸗ 
Innung, v. 29 Dec. 1734 (9), 5. Die Kramer 
Drdnnung, v. 2. Aug. 1690, und renopirt unter d. 16 
Dec. 1716 (5). 6. Das Privilegium der Haͤrings⸗ 
Zifcherey: Compagnie, v. 4 Aug. 1769 (9). 7. Das 


| Pri⸗ 
(1) Corp. Conſt. March. ate Contin. und v. J. 1742, Eol. 47. 
(2) Eb. daſ. 5 Th. Col. 533. 
(3) Eb. daf. 5 Th. 4 Abfchn. Col. 31. 
(4) Eb. daf. s Th. Eol. 315. 
(5) Eb. daf. 6 Th. Eol. 597, unb 38. 
(6) Eh. daf. v. 3, 1769, Eol. 6199. 
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Privilegium für die Getreidefandlungs : Compagnie 
auf der Elbe, v. 5 Febr. 1770 (7). 8. Das Privt- 
.‚„ degium der See: und Galzbandlungs : Compagnie, 
9014 Det. 1772 (?). 

Man hat alfo in diefem State noch fein General⸗ 
: > Peivilegium für die Groffierer oder eigentlichen Kauf- 

Leute, fondern es halten fich ſolche theils zu den fo ge⸗ 
nannten Materialiften,: theils zu den Krämern, oder 
. eigentlich Manufactur⸗ nad Fabrik Waren : Händs 
Teen,  Allezuden Gilden gebörige Kaufleute, es moͤgen 
Banquiers, Spediteurs, Commifjiondre, oder folche 
ſeyn, Die en gros oder en détail handeln, müffen ſich 
zu einer von diefen beyden Gilden einfchreiben laſſen. 


Die erſte ift diejenige, worunter auffer vielen Grof 
ſerern, ee ee Commiſf io⸗ 
naren, Spezerey⸗ und Gewürz Händler, oder, wie 
"man fie in Berlin nennt, Materialiften, fidy befinden. 
Ip ihre Aelterherren, Deputierte und Secres 
rare. Sie verfammeln fich (auffer den großen Mors 
2 aeafraden, die des Jahrs zwey Mahl gehalten wers 
den) inimer an der erſten Mittwoche in jedem Mo: 
.. „mathe, und wenn diefes ein Fefttag ift, an der mächft 
folgenden Mittwoche zur Morgenfprache auf der 
„Hörfe (*), um über die Angelegenheiten der Gilde 


ur ge 


au», 2 











hre Berathſchlagungen zu halten, wozu bey aufferor: 
ie iR hen Fällen die ganze Gilden -Gefelfcpaft einges 
en 8 — Pan * — 


re G)&%. daf. v. J. 1776, Col. 6647. 
£ ) Eb. daſ v. 9. 1772, Col. 513. 
Bis 1696 verfammelten fich die Kaufleute bey einen ihrer 
* — — Von u Zeit an verſammelten fie fich auf 
| Muͤhlendamme über den Durchgange nach der Fiſcher⸗ 
Brüde. Im J. 1738, gab der Sriedrih Wilhelm 
ihnen die jegige Boͤrſe im Luftgarten-(- Th. Vi, &.-82) ein, 
und ſchenkte ihnen anch 500 Rıbir., ſolche aufzubauen. 1739, . 
en?" Du ». 5 Jun. hielten fie auf derielben ihre erſte Morgenſprache 


dien 
ge. 


i 


Pe 
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laden wird, zumahl wenn Sachen, wozu eine allge. 
meine Bewilligung erfordert wird, vorgenommen, 
oder wenn aufferordentlicy Beytraͤge zu nothwendigen 
Ausgaben eingefordert, oder feft gefeget werden follen. 
Yuffer diefen allgemeinen Berfammlungen, kann ein 
jeder Kaufmann der Gilde, wenn er es tbun will, an 
den gewöhnlichen Tagen der Morgenfpracge ungefor: 
dert erfcheinen, zumahl wenn er etwas vorzutragen 
Sat. Die Deputierten, deren 4 bey diefer Gilde find, 
und die eine Beſoldung genießen, müffen alle ben Dies 
fer Gilde vorfallende Geſchaͤfte beforgen und aus eu 
ander ſetzen. Zen 
Zu dber andern Gilde gehören, auſſer allen übrigen 
Banquiers, Spediteurs, und. andern großen Kauf 
Leuten, alle diejenige, welche mit Gewand, feibenen, 
- wollenen, baummollenen, leinenen Zeugen, Tuͤchern, 
Bändern, Struͤmpfen, mit fo genaunten kurzen und 
-  Salanteries Waren, fowohl im Ganzen, als auch 
ousfchnittsweife, handeln. Sie haben gleichfalls 
- ihre Helterherren ꝛc. halten auch auf der Boͤrſe ihre 
Sufammenfünfte.: Die jegige Auzapl der Mitglieder, 
Die Wittwen mitgerechnet, beträgt 217. | 
Ben den Verſammlungen diefer beyden Kaufs 
- Manns- Gilden, werden, auffer ihren Berathſchlag⸗ 
ungen, auch die Lehrburſche ein: und ausgefchrieben, 
Wenn ſich ein Kaufmann etabliren will, meldet er 
fich bey feiner Gilde; und nachdem er das Bürgers 
Recht bey dem Magiftrate erlangt hat, wird er bey 
der Gilde aufgenommen, wofuͤr er etwas erlegt. 
Ben beyden Gilden wird alle Meujahr ein ges 
drucktes nahmentliches Verzeichniß aller Kaufleute, 
mit Vor: und Zunahmen, nad) dem Alphabete, nebſt 
‘ dem Orte ihrer Wohnung, von dem Gilde; Bothen 
und Boͤrſe⸗Diener ausgegeben. 


FE 


— Auſſer 
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Auſſer biefen zu den beyden Gilden gehörigen Kaufs 
. Zeuten, find noch die privilegirten Kaufleute, die come 
eeſſionirten Handelslente, und die Juden. | 
"0 Bu denen Kaufleuten, welche Privilegien haben, 
— gehören: die Apotheker, die Buchhändler, die Jtas 
- Jiäner, die Kunſthaͤndler, Papierhändler, und die 
Butterhaͤndler, welche fegtere, auffer ihren Priviles 
gien, audy eine Gilde unter fich errichter haben; ihre 
Amabl iſt auf 27 feftgefegt. 

‚Die concefftonirten Handelsleute find Diejenigen, 
welche eine Concefion haben, mit Bretern, Burgen 
Waren, desgleichen mit Bictualten 20 zu handeln. 


: 5. Die Yuden ftehen unter befonderm koͤniglichen 
Schuge, wofür fie ftarke Abgaben erlegen, Sie ges 
nießen dadurch die Freyheit zu handeln. Die reiche 
en Häufer haben verfehiedene nügliche Fabriken und 
- nufacturen —— ſie haben auch Antheil an den 
bhileſtgen Handlungs: Compagnien, und führen anſehn⸗ 
"Uche Wechfel: Banken. Die übrigen führen einen 
Ausſchnitt⸗ Handel mit allerley Waren, und 
offene Läden haben, Es gibt auch unter ihnen vereis 
dDete Banko⸗Maͤkler. Mit Wolle, mit rohen Haͤu⸗ 
een; gefaͤrbtem Leder, rohem Toback, Holz, Wein 
- and Hoker⸗Waren zu handeln, iſt ihnen im General⸗ 
Privilegium a N auch ift ihnen 
ju halten und zünftige Handwerke zu treiben, imters 
:: „fagt; ſ. = XXX, S. 436, f99- | 
um MBechfels oder andere Handlungs - Gefchäfte 
‚zu ſchließen, verfammeln fich, feit 1761, Die Kauf 
— 2 te und Maͤkler, alle Tage gegen 12 Uhr unter det 
Bogenlaube der Stechbahn, als auf einer Boͤrſe. 
‚Bey der Specerey⸗ und Material» Handlungs⸗ 
Bilde 3u Berlin, befindet fich eine, laut Gilde⸗Pro⸗ 
‚s08oll v. 23 Der, 1776 errichtete Caſſe zum Beſten 
Wi Be | Zu we noth⸗ 
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- norbleidender Sandlungs⸗ Verwandten (*), welche 


von zweyh Affiftenten und einem Rendanten ans den Inn⸗ 
ungg: Mitgliedern inftructionemäßig verwaltet wird, 
Die Nahmen fämmelicher Mitglieder, welche diefelbe 


— — Wohlthaten unterſtuͤtzen, ſind in dem, oben 


gedachten, jährlich heraus kommenden Verzeichmiſſe 
der gegenwaͤrtigen Herren Aeltermaͤnner und ſaͤmmtli⸗ 


cher noch handelnden recipirten Mitglieder einer edlen 
Kaufmannfchaft der Specerey : und Material: Handl« 


‚ung biefiger Nefidenzien, mit einem Sterndyen bezeiche 
net. . Zur Zeit (1786) verwalten diefe Armen: Caffe: 


— 


Hr. Ebert, als Rendant; Hr. Meier, und Hr. Sa⸗ 
lingre, als Aſſiſtenten. 
Gedachtes Protokoll, worauf dieſes loͤbliche Inſtitut ſich 


gruͤndet, iſt folgenden Inhaltes. 


Actum Berlin, d. 23 Dec. 1776, auf der Boͤrſe. 
Da unfere ad. Ada befindliche Vorftellung vom 31 Inf. 


a4. cum. eine feparate Armen: Lafja für biefige und reis 
ſende verarmte Raufleute, Wittwen und Diener von 
» der Materials gandlung zu formiren, von Den mehre⸗ 


Bauf leute, 1] Dittwen oder Tiener von der Yiateriab | 
“Handlung, bey einem oder andern hiefigen Gilde- Mit | 


| 


ften unferer Bilde» Zerren, durch eigenhindige Unter: 
ſchrift zu einem halbjaͤhrigen Beytrag, approbiret wors 
den: fo ift in unferer heutigen Zufammenfunft, deren 
Verwaltung folgender Maßen reguliret worden. 

Es übernimmt der sr. Abrabam Toufjai:z Diefe Caſſa, 
und empfängt bierbep die big daro colligirien Gelder in 
Coyrant, 110. Rthir. 12 Gr. um davon an diejenigen Ars 
men auszuzahlen, welche von unfern Gilde: Aelteften, 


Brn. Le Coq, und Irn. Signer, per Aſſignationes an ihn 
gewieſen worden, welche beyde Herren ſich als Ai 


ftenten bep dicfet-Sache bemühen wollen. Ä 


> 3. Die.eigentliche Verwaltung gefebieht auf folgende 


Art. So fidy verarmte, biefige und veifende, 


(*) Einer zu ürnberg errichteren Aülfe » Caffe für Zandels⸗ 
Biene, min unt na — —— —* 
ehen. 





* 
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gliede, welches zu diefer Caſſa beyträgt, melden, fo 
wird der Arme zu diefen beyden Herren Affiftenten ver: 


wiefen, welche, fo viel als möglich, deffen Wuͤrdigkeit 


m 


prüfen, und ihm eine Besahlung bey dem Sen. Rens 
Danten affigniren, die für einen Raufpiann oder eine 
Wittwe, höchftens in 2 Rthlr. und für.einen Diener in 
ı Athir,, befteht, und zwar für ein Mahl, weilDepus 


-. tat: Arme an diefer Caſſa keinen Anfpruch haben. 


Alle Bilde:Gerren, welche den halbjährigen Bey⸗ 
trag gewilliget haben, werden gebeten, ihre folgende 


DBeyträge fpäteftens gegen Öftern und Michaelis bey 
“ Sen. Toufaine zu entrichten; von den Ausbleibenden 


würde es unfer Gilde  Bothe fordern. 
Damit dieſes nftitut aufrecht erhalten werde, fo 

wird fich, vermöge Unterfchrift vom 31 Jul, a. c. nie: 

mand entbrechen, diefe Wohltharzu erfüllen; esmüßte 


ihn denn eigenes Bedürfen abhalten, wie denn auch 
einige noch fehlende Herren um ihren Beptrag erfuchet 
"werden, und wir auch neu angehende Raufleute bey 


ihrer Reception dazu anhalten wollen. . 
Vach Verfließung eines Jahres werden obige drey 


Serren nach eigenem Belieben einen Tag beftimmen, 


wozu 6 bis 8 Mitglieder, welche am meiften beygetras 


“ gen haben, invitiret werden, um eine Berechnung vor; 
zulegen, auch, wenn ihnen die Continuation des Diens 


ftes'befchwerlich feyn follte, fogleich andere Herren in 


‚ihrer Stelle vorzufchlagen. 


Da auch die Mitglieder von der franzöfifchen Cos 
Ionie ihren Beytrag zu diefer guten Sache leiften, und 
für ihre Armen eine beffere Einrichtung haben: fo ift 
befchloffeen, daß an unfere gerren Aelteften, Güller, 
Grand und Le Coq, allemahl der 4te Theil defien, was 
deutiche Armen am Ende eines Jahres erhaltenihaben, 
bezahlt werde, worüber diefe. nach Gutfinden zun Bes 


ſten ihrer Handlungs, Armen disponiren Fönnen» Zu 


verfteben, wenn unfere Armen ı Thlr. erhalten haben, 
dann befommen fie 3 Grofchen. Wenn aber für fran⸗ 
zoͤſiſche Armen aus der Caffa affigrfirt worden ift, dann 
wird folches von dem 4ten Theile abgezogen. 
Der Hr. Touflaine erhält Copia von unferer obgedachs 
ten Vorftellung v. 31 Jul., nebft Specification von 
dem, was ein jeder jubfcribirt hat, Damit er wife, wors 
” : Ar 4 | auf 
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auf die Einnahme fich gründet; imgleichen Copia diefes 
Protokolles. Ferner find davon noch fünf Copien ge 
nommen, davon 'eine in unfern Schranf auf der Börfe 
angebeftet, und vier unter unſere Herren Gilde: Vers 
' wandten vertheilt worden, um fich dieſe unter einander. 
zu communtciren, und Dadurch einen völligen Begriff 
von diefer mildthatigen Suche und deren Verwalsung 
zu erhalten. | 
Actum Berlin, vr ſupra. \ 
Diefes mildehärige Inſtitut ifi zwar nur Plein, ins 
dem der jährliche Zufluß Höchftens nur 400 Rehlr. 
beträgt; indeffen wird fein Dürftiger abgemiefen, und 
oft werden, flatt der beftimmten ı und 2 Rthl., 4 
5, ja 10 Rthlr. gegeben, 
2 Die Deputats Armen haben mit dieſem Juſtitute 
feine Verbindung. Solche beftehen in ı2 bis 16 
Wittwen, welche, feit vielen jahren, mit 8, "2 bis 
16 Rthlr. aus der Material Handlungs: Gilde: Caffe 
unterhalten werden. | 
! Das preußifche Material⸗ Sandlungs Pros 
vileglum, tft ganz nach der Form der Gilde: "Briefe, 
auch für Die — Handwerker, Tiſchler, Schnei⸗ 
der ztc. ausgebildet; z. B. daß ber juͤngſte Gilde⸗Btu⸗ 
der die Gilde zuſammen berufen, daß die zwoͤlf juͤngſten 
Gilde, Brüder die Leichen tragen ſollen, u. ſ. w. 
glaube daher faft, daß, wenn diefe Kauf: und Han 
del&s Leute, in Berlin ſowohl, als aucd im ganzen 
Lande, wo ſich Überall anfehnliche Handels: Häufer 
finden, jegt mit einem neuen General: Privilegio und 
Gilde» Briefe verfehen werden follten, foldyes wohl 
mehr nach dem heutigen Geſchmacke der Zeiten einge 
richtet werden möchte. Solches Privilegium laͤſſet 
fi) unter vier Haupt: Stüde bringen. ; 
1. Meber die Dualität der bey der Handlung 
angeftellten Perfonen: Ein Pehrburfch foll wenigſtens 4 
Jahr lernen. Für die Infcription zalht er, den Geburt 
Srief sicht mit darunter begriffen, 4 Rthlr. zur Caffe; A 
r 


+ 
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Gr, dem Raths⸗Beyſitzer, und 16 Gr, ad pias canfas, uͤber⸗ 
haupt alfo 5 Rthlr. 8 Gr, Wenn er hierauf zum Ha is 
dels⸗Diener ernannt wird, zahlt er zur Caſſe nur ı Rt ;lr.; 

ür den Lehrs Brief aber, ſowohl dem Aſſeſſor, als auch den 

elterleuten, ı Rthlr. 22 Gr., zuſammen 2 Rthlr. 22 Gr.; 
und alfo mit obigen in Summ+ 8 Rthlr. 6 Gr. 
Ein Handeld-Diener fol wenigftens 2 Jahr in folcher 
Eigenfchaft in einer Handlung geftanden haben, wenn er ' 
felbft Handelsmann werden will; dieſes legtere koſtet in als 
lem 20 Rthlr., wovon die Caffe 12 Rthlr. erhäl. Ein 
Land-Gilde-Bruder, d. h. ein folcher, der in einer Fleinen 
. Stadt wohnt, 100 feine Gilde ift, und fich daher zur Gilde 
ber nächiten Stadt incorporiret, zahlt dafür nur Die. Hälfte 
des jetzt erwähnten Satzes. 
eder Materialiſt fol ein eigenes Haus haben, und darf 
"Seinen, der in einem andern State etablirt ift, zum Coms 
pagnon annehmen. Anfänglich follte die Gilde in Berlin. 
auf 100 Gilde- Brüder gefchloffen feyn; man ift aber nach⸗ 
Her von diefem Sage abgegangen, indem bey dem Anfange 
Des gegenwärtigen (1786) Jahres 357 Gildes Brüder, mit 
Snbegriff der Wittwen, in diefer Reſidenz, und 21 aus⸗ 
waͤrtige Mitglieder (in Angermünde, Bernau, Köpenick, 
Lindow, Neuſtadt an der Doffe, Neuftadt Eberswalde, 
Nauen, Dderberg, Ruppin, Schwedt, Straufberg, Tels 
tot, Teupig und Zoffen,) waren. 
2. Diefe Handelgleute können, nach bem ausdrücklichen 
halte ihres Privilegii, en gros und »n derait verfaufen. 
Bas aber theils ihren privativen theils cumulativen, Hans 
del betrifft, erklärt fich dag Privilegium darüber $. 8, nur 
ganz kurz: Es rechnet nähnrlich dahin, und zwar 1. aus 
dem Pflanzen» Neiche: a) alle Gewürz und Spezerey⸗ aus 
viel hundert Artikeln beftehende Waren; b) verfchiedene 
Sorten von Farbe Waren, wohin auch die mineralifchen 
gehören; e) Confitürier- Waren; d) die gewöhnlichen Sor⸗ 
ter von Oehlen; e) einfache und deftillierte Branntiweine. 
2. Aus dem Thier⸗Reiche: f) See-Fifche; g) Wachs: h) 
Leder; iD) Wolle, und allerlen Fett: Waren. 3. Aus dem 
MineralsNeiche: K) Finn, Bley, Stahl, Eifen und Dun 
» -J) mineralifche Wäffer. Endlich Finnen fie auch von Mas 
nufactus- Waren, m) mit Papier, und mn) mit thönernen 
Sobafss Pfeifen handeln, Mit den Krämern oder Manu—⸗ 
factur z und DEE En haben fig den ar 
v5 it 


% 


* 
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bit des Leders, der Wolle ıc. gemein. Gänzlich privatire 
bfeibt den Materialiiten der Spegerey = und Gewürz ⸗Han⸗ 


. bel. Sn wie fern fie mit den Italiaͤnern concurriren, f. 


-. 


Th. XXXI, ©. 132, f. Ehedem ift zwischen diefen Mater 


rialiften und den Apothefern viel Streit gewefen; weshalb 


auch nachher feft gefet worden tft, daß jene bloß Materia⸗ 


„ lien und Simplicia zur Medicin führen, dagegen aber feine 
. Praeparsta und Compotita fo wenig felbft machen, als fol 


« PER 4 


Ei trebft völlig zubereiteter Arzeney, verkaufen follen. 
ndlich disponirt der preußifche Gilde Brief, daß der Mas 


terialift fein anderes Gewerbe, gls nur Brauerey und 


Branntweinbrennen, heben bey freiben folle, 


3. Unter denen. Gefegen, welche in Anfehung bes Eins 


und Verfaufes beobachtet werden follen, werden verjchies 
\. bene, naͤhmlich: wie der Uebertheuerung der Waren vor; 
—zubeugen; daß feiner dem-andern feine Kaufer abfpänftig 


> no 8n 


es mit der Zuſammen 


machen ſolle; daß einer nicht an zwey Stellen zugleich 

handeln bürfe, u. f. w. darin benannt. 
4. Eadlich gehört zu ben übrigen Gilde Gefegen, wie 
unft der Gilde, nit ihrer Caſſe, mit 


den Begräbniffen, mit den Wittwen und deren Handlungs: 


4. 


Hs 


Fortfeßung x. gehalten werden ſolle. Zuletzt auch, daß 


“ Fein Apothefer-Burfch oder Gefell, bey 100 Thlr. fiscals 
iſcher Strafe, ohne Genehmigung degjenigen Apothelers, 


bey welchem ein ſolcher Menſch geftanden hat, bey der Ma⸗ 


‘ terialiften -Gilde angenommen werben folie. 


Der Bilde » Brief. derjenigen deutfchen und 


franzsfifchen Kauf⸗ und Sandels: Leute, wel⸗ 


che mir Manufactur⸗ und Sabrik- Waren han⸗ 


- deln, ift niche fo, wie jener, nach dem Schema ber 
“ Handmerfs; Privilegien, fondern auf eine fregere Art, 


nad) Dr. des Gegenftandes , eingerichtet; 
ob man gleicy auch geftehen muß, daß er nach dem 


Geſchmacke damapliger Zeiten gebildet ift, und fich 


deutlicher wide uͤberſehen lafien, wenn die Artikel 


nach ihrem natürlichen Zuſammenhange unter gewiſſe 
Ditel wären gebracht worden. Ich will bie ihm ei⸗ 
genchümlichen Materien fo furz als möglich ausziehen, 

A um 
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um dadurch zugleich einem Entwurfe zu einem allge⸗ 
meinen Kaufmanns: Privilegio naͤber ju treten. _ 
1) $.1— 10, Die Lehr-Zeit wird auf 6 Jahr ange⸗ 
nommen. Ein angehender Kaufmann muß 2 Jahr als 
Diener in einer Handlung geftanden haben, Wenn bie 
Refugies feine Attefte über ihre Geburt, Erlernung und 
Wohlbetragen beybringen können, foll daB Zeugniß zweyer 
glaubhafter Männer darüber zureichend feyn. Bey Ne 
ception zum GildesGenofjfen, muß ein ahgehender Kauf: 
Manı 30 Thlr. zur Caſſe erlegen; für die Sran aber 15 
Thlr. damit fie nach des Mannes Tode, gleich deu übrigen 
Kaufleuten fort handeln kann. Derjenige hingegen, mel 
cher in fremden Ländern gelernt und fervirt hat, are 
Thlr., und für die Frau 20 Rthlr. Won diefen Geldern 
befommt der Rath ein Drittel; 4 Thlr. fallen dem deut⸗ 
ſchen fomohl, als auch dem franzsfifchen Hofpitale davon 
. anheim; das übrige aber der Caſſe. Für das Einfchreiben 
eines Lehrlinges werden 2 Thlr., und für das Ausſchreiben 
\ — zur Caſſe erleget. Wer einen Lehrburſchen oder 
iener ohne Abſchied von feinem vorigen Lehr = - oder 
Dienft - Herren annimmt, erlegt 70 Thlr. Strafe, wopon 
‚ein Drittel dem Magiftrate zufall. Wenn ein Kehrburfch, 
feiftiger Gründe wegen, während feiner Lehrjahre von eis 
sem Lehrheren zu einem andern gehen muß, foll diefes 
nicht anders, als mit Vorwiffen der Gilde-Meifter, und 
gegen Erlegung anderweiter Einfchreibe » Gebühren, ges 
ſchehen. Ergreift ein Handels- Burfch ein anderes Me; 
tier, fo wird er zur Handlungs- Gilde unfähig, oder ed 
fann derfelbe, wenn er einmahl abgegangen ift, nicht wies 
der zu derfelben zurück fehren. | - 
2)85. 11. — 15. Seiner fol die Handlung und zugleich 
.. eine andere erlernte Profeffion treiben. Kein Handmwerfer 
ſoll mit Kaufmannds- Waren, bie er nicht felbft verfertigt 
bat, handeln; und biefes foll ihm auch nur an den Wo; 
chenmarft-Tagen zu thun frey ſtehen. Keine Juden, und 
aud) feine Kaufleute vom tadelhafter Conduite, follen dar⸗ 
in aufgenommen werben. Wenn fich jemand der Unzucht 
‘ergibt, fol er ausgeſtoßen werben; wuͤrde er aber deshalb 
° nicht des Landes vertiefen, fol er nochmahls 30 Thlr. zur 


: , Kaffe erlegen (). 


kein, EUER EB: 
Perſon verbeus 


rathen 


C) Schon im erſten Yet. heißt es: es folle I) 
an eine andere, als an eine untadelhafte 
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2.16 — 22. Denn ein Gilde> Verwandter - 

a zweyten ober folgenden Mahlen, aber an feine K 
us⸗Wittwe oder Tochter, fondern an eine andere 
Perſon verheurathet, ioll er für diefelbe auch jedes Mahl 
15 Thlr. zur Caſſe erlegen. Eine Wittwe kann, fo lange 
e ihren Wittwen s Stand. nicht verrüct, bie Handlun 13 

ortfegen, auch dann, wenn fie einen grabuirten Civi 

oder Militärs Bedienten heurathet; doc, muß fle in diefem 
Falle 100 Thlr. zur Eaffe erlegen. Nichte weniger — 
die Soͤhne und Toͤchter die Handlung fortſetzen, ſie muͤſſen 
aber zu der Caſſe 15 Thir. erlegen; auch muß ber Sohn, 
wie alle Gilde- Verwandte, das Bürger MNecht gewinnen. 
Heurathet der Sohn nicht aus einer Kaufmannss Familie, 
muß er auch für feine Frau 15 Thlr. geben. Wenn eine 
Kaufmanns⸗Wittwe oder Tochter einen Kauf> Diener heus 
rathet, werden 30 Thlr. erleget. Verheurathen ſich dage⸗ 
gen die Söhne und Töchter der Gilde-Berwandten unter 
einander, fo erlegen fie nur 4 Thl. Einfchreibe- Gebühren, 
Bis hierher fchreibt alfo das Privilegium vor, 
‚wie die dazu fähigen Perfonen die Handlungs «Ger 
rechtigkeit erlangen follen und Finnen. Nun werden 


4) 
rathen. ... — wirb gefagt: daß Fein Strafs 
barer, fein & cher, oder Meineidiger, oder der 
fi ſonſt mit rag "Zartern und Siinden befledt 
in Er — aufgenommen werden ſolle. Su dem folgen⸗ 
. ben $. wird — Wenn ein Mann oder eine Frau ſich 
vom Teufel, oder ihrem ei zn Fleiſche, oͤffentlich oder 
—— verkübsen läffet, = en fie aus der nn Gen 
Art. 21. Wenn fidy eine 
* — En und Tonne ne 9 
die Gilde ein 


und die bürgerlichen 1 Belege ch * r darin bas 
ben. a Kaufmann, der eich eine s grau 
ku oder ſonſt mit pin eigentlichen Ehegattinu ſich nicht 
anüget, jedes Mahl von nenem 30 Thlr., die Frau dber, 
e Ag —— liebt, ober ſich einen Abjunct hält, 
— l — —— ——— Er erlegen 
o 8 ud bderfelben m 0) werben, 
ein. fi anfebnliche Eapitalien austbun koͤnnte Kt = 
gala en Kaufmanns » Töchtern nach ** Serge! 
wie = .. * ich doch —— — 
r Dicder mora 
va ſchaͤren, als ihrer, gewöhnlicher 
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4) $. 23, die Sorten von Waren benannt, wo⸗ 
mit ein folcher Kaufmann Handeln darf. Es find 
zwar foldye hier ebenfalls nur kurz bemerkt; fie wers 
den fich aber folgender Maßen rangiren laffen. An 
rohen Materialien: Eifen, Bley, Zinn; ferner Les 
- „der, Schafwolle, und rohe Seide;. mithin haben fie 

dieſe Artikel von Stoff: Waren für die Manufacturen 
mit den Materialiften gemein. Won Fabrif: Waren 
koͤnnen fie fämmtliche. Krämer » und Lifen « Waren 
führen, und Haben alfo mit der Gilde der fo genann⸗ 
ten Eifen: Händler das Cumularivum. Die Manus 
factur s Waren find das Vorzüglichfiee Aus dem 
Minerals Keidye werden hier Gold und Silber, und 
Davon gefpounene Gold s und Silber ; Faden, ges 
nannte, welches alfo eigentlich auf die Treffen zu deus 
sen feyn wird. Aus dem Pflanzen s Reiche: gebleichs 
te Leinwand, Spigen und Zwirn. Aus dem Thier⸗ 
Reiche: mollene Waren und Zeuge, Tücher, Ges 
wande, Strümpfe, famelhärene Zeuge, ſeidene Zeus’ 
ge aller Art, ordindre und reiche, halb und ganz feides 
. ne Strümpfe und Bänder. Am Schluffe fteht noch; 
daß fie mie allen Waren handeln fönnen, wowieder 
niemand ein Jus ceutradicendi habe, daher zu obigen 
die Galanterie⸗Waren allerdings gehören; nur Mas 
... geriaks und Apotheker : Waren find davon ausgenoms 
men. Uebrigens ift bey diefer Gilde der Detail: und 
der Groß- Handel ebenfalls vereinigt, weshalb auch 
in dem Privilegio die Wörter Raufs> und 5andels⸗ 
Ceute zufammen gefeget werden, weil jenes den 
Groß ⸗ dieſes aber den Klein; Handel bezeichnen ſoll. 

5) Wie der Handel gefübst werden folle? $. 24 
— 30. Die Juden dürfen nicht mit dergleichen Waren 
‚handeln (H. Eben fo foll diefed auch Feinen andern Leu⸗ 
ten auffer der Gilde frey fliehen, auffer den — 


Vermutblich ih dieſes nach damahligen Landes s Gefehen angt⸗ 
doumnen worden 
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af DIE h 
Fruhjahre und im Herbſie, der Borſe oder im Gilde⸗ 
Yaufe 





peimijthen in Abficht des Stand>Drtes den Vorgang has 


Füpen gefchloffen halten, es fey denn, daß ein eingeler preſ⸗ 


per Kauf vorfalle. Jeder angehender Kaufmann fol 


etveifen, daß die Handlung fein eigen fey. Wenn zwey 
einen Societätd = Handel treiben wollen, muß jeder von ih⸗ 
nen das Bürger: und Gilde » Recht gewinnen; dagegen 
kann fich Fein dafiger Kaufmann mit einem in andern. 
dern wohnenden aflociiren. Die mit ertraordinären 
Handlungs Conceffionen Begnadigten dürfen nicht mit ges 
lernten und bey ber Gilde recipirten Kaufleuten in Socie— 
tät treten; dagegen aber follen fie ihre Eonceffion bey der 
Gilde produciren; auch follen fie weder Lehr: Burfche noch 
Diener annehmen, oder halten. Die Kaufleute follen we; 
der in die Städte, noch in die Dörfer, hauſiren ſchicken; 
dody fteht ihnen frey, Waren auf angefehener Perfonen 
Verlangen in das Haus zu ſenden. Te; 
7) $. 44 — 46, enthalten die alten Eitten wegen ber 
Begräbuiß- Form. BER 
8) Bon Beftellung und der Dienft-Obliegenheit der Silde⸗ 
Officianten. 947 — 53. Es follen zwey Gilde⸗Bothen 
gehalten, und zur Zuſammenberufung der  Gilde- Bräder, 


die Raths-Unterbedienten aber wieder das. Hauſiren ges 


braucht werden. Hiernaͤchſt ſollen acht Gilde = Meifter, 


halb Deutſche und halb ge beftellet und nach Mebrs 


«beit. der Stimmen erwaͤhlet werden; doch ſoll nur die 


« Hälfte von beyden jahrweiſe alternatim die Regierung 


„Fer. Die Gilde Toll jährlich zwey Mahl, nd im 
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zur feyerlihe Zuſammenkunft (Morgenfprache) halten. 
eder Gilde-Genoß gibt jährlich ı Thlr. zur Cafe; wine 
handelnde MWittwe aber nur 18 Grofchen. Die regierens 
den Gilde - Meifter fönnen die Gilde- Verwandten auch 
extrsordinarie zufammen berufen laffen. Auf ordinären 
Conventen follen auch) die Streitigkeiten unter den Mitglies 
dern von den Gilde » Meiftern abgethan und entfchieden 
werden. Gie follen fich unter einander nicht injuriren, 
und, wenn es gefchieht, die darauf gefegte Strafe erlegen. 
Jeder GildesVerwandter hat die Pflicht.auf fich, dasſeni⸗ 
ge, was er als wieder die Gilde Gefege laufend erf ee 
oder su deren Beſten vorzufchlagen weiß, einem ber Bildes 
Meifter in der Stille anzugeigen, | 


9) Auf was Art die Bilde - Eaffe verwaltet werben 
folle? 9.54 — 58. Die Einkünfte der —— be⸗ 
ſtehen: 1. aus den obgedachten Einſchreibe-Gebuͤhren; 
2. aus ben Einfauf- Geldern; 3, aus dem jährlichen Bey⸗ 
trage, und 4. aus den Strafen, welche in diefem Pribiles 

iv überall Fe —— worden ſind. Die dabey 
eſtellten beyden Gilde⸗Secretaͤre, naͤhmlich einer von der 
deutſchen und der andere von der franzoͤſiſchen Nation, fuͤ 
ren die Caſſe, und legen daruͤber jaͤhrlich Rechnung ab; ſie 
erhalten dafuͤr von jeder Einſchreibung 6 Groſchen, und 
von jedem angehenden Kaufmanne 1 Thaler. ey preſ⸗ 
ſanten Ausgaben koͤnnen die Gilde + Meifter bis 10 Thlr. 
“gehen; ift ein ſtaͤrkerer Beytrag noͤthig, ſoll es der Gilde 
vorgetragen werden. Dieſe Gilde⸗-Meiſter ſollen die Noth⸗ 
durft der Gilde bey den obern Collegiis, oder auch bey Sr. 
koͤn. Maj. unmittelbar, anbringen, auch den Umſtaͤnden 
nach, dazu noch mehrere Gilde-Genoſſen nehmen. Die⸗ 
jenigen, telche zwar den Handel nicht mehr treiben, fich 
aber boch das Gilde-Recht tonferviren wollen, geben jährs 
Sich zur Caſſe 18 Grofchen. 
Wenn man diefen Auszug überfieht, und den Ge⸗ 
genſtand in abftra£to betrachtet: ſo würde ein Privi⸗ 
. ‚Jegium für eine Kaufmanns » Gilde, vorausgeſetzt, 
daß folche in der Verbindung mehrerer einzeler Mit 
glieder von einerley Metier zu einer Gefellfchaft Oder 
zu einem moralifchen Körper beſteht, die ſich nach ger 
wiſſen Particular⸗ Gefegen richten wollen, eigentlich, 
2. | und 


und wenn man den Inhalt in eine ſyſtematiſche Ordu⸗ 
ung bringen will, aus folgenden neun Titeln oder 
Abſchnitten befteben müffen. 1. Wie erlangt ein 
Kaufmann für fich, feine Frau und nadhbleibende 
Kinder, einzeln oder in Societät, das Gilde: Recht? 
22. Welches find die Waren, womit er entweder cu- 
mulative oder privative handeln darf? 3. Wie fol 
er, den Handel felbft zu treiben, berechtigt ſeyn? 
Hier ‚wird es auf Ort, Quantität, Maß, Gewicht, 
und mehrere dahin einfchlagende Vorſchtiften, welche 
die Jahrmarkt und Meß Ordnungen, ingleichem die 
eigentlichen Vorſchriften für die Handlungs : Gerichte 
betreffen, ankommen. 4. Wodurch verliert eim 
Kaufmann feine Handlungs : und Gilde: 
keit, fowohl voluntarie, alg auch neceflarie? 59. Von 
Beſtellung der Gilde- Officiauten, als: des Gilde 
Dorben, des Nendanten, des Secretarii, des Gym 
diei, der Gilde: Herren, und des Benfißers aus dem 
Magiftrate, oder aus den Provinzial: Finanz: Colles 
giis. 6. Von den Zufammenkünften der Gilde; was 
darauf eigentlich vorgetragen werden, und wie 
gefchehen folle; wie die Proceffe der Gilde zu füß 
feyn. Hier fan das Möthige wegen der For | 
ten bey den Begraͤbniſſen wohl angehänget werden, 
weil es auch eine Zufanimenfunft iſt; indeffen wird 
nach jegigen Sitten nur wenig darüber zu fagen fenn. 
7. Welcher Geftalt ein Lehrling oder Handels⸗ Burſch 
angenommen werden, auch was wegen der Kaufs 
Diener, ingleihem anderer in den Handlungs: Coms 
toirs erforderlicher Perſonen, zu beodachten ſeyn ſolle. 
8. Bon der Fortſetzung Des Handels durch die nach⸗ 
gelaffenen Wittwen und Familien. 9. Won 2 
niftcation der Gilde: Caffe infonderbeit. Was nım 
dieſe 9 Abſchnitte enthalten, Diefes alles wuͤrde ſich in 
ungefaͤhr 24 Artikel oder Paragraphe faſſen laſſen. 


Mer 
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Meines geringen Erachtens, - müßte der Lehr 
Surfch ben den Klein: Händlern die erften drey Jahre 
ohne Ausnahme lernen; und wenn er alsdann in eine 
Groß: Handlung übergehen wollte, müßte er in legte 
rer noch die übrigen zwen “jahre auslernen, indem er 
durch den Detail: Handel im Kleinen anfängt, und 
dabey auch die Waren im Kleinen beffer ennen lernt, 
Mur werden die Detail: Händler dagegen einwenden, 
daß fie dergleichen Leute in den beyden legten Jahren 
am beften gebrauchen koͤnnten, folglich darunter lits 
ten, worin fie auch Recht haben werden. Wian müßte 
alfo hierunter eine Einfchränfung, und etwa mehreres 
Lehr: Geld annehmen, und daher den Saß fo formi⸗ 
gen: Regularirer follen die Lehr: Btirfche die Handls 
ung bey den Kleir: Händlern fünf Jahre lang erlers , 
“nen; doch foll es den Söhnen bemirtelter Kaufleute 
‚ und anderer reichen Partichlierg, welche Aussicht auf 
dan Groß: Handel haben, unbenommen feyn, die letz⸗ 
ten zwen Jahre bey einem Groß: Händler zu abfols 
viren. 

Daß aber ein Kaufmanns: Diener nur zwey Jahre 
ferviren folle, fcheint faft zu wenig zu fenn. Geſetzt, 
der Burfch tritt mit Ende feines 1 4ten Jabres in die 
Lehre, fo wird er mit Ablauf des 19ten Jahres Hans 
deis: Diener. Er wird alfo füglich drey Jahre in dies 
fer Qualität ſich perfectioniren Eönnen, indem, wenn 
er fich felbft in dem 23ften Sabre etabliret, er hoch 
gar nicht zn alt dazu iſt. Dem foicher Geftalt ges 
lernten Kaufmanne ſtehen alsdann bende Wege offen, 
entweder zu einer Detail ⸗Handels⸗Guilde, von der 

Claſſe, als er gelernt hat, zu geben, oder ſich zue 
Groß: Handels: Gilde zu begeben. Dieſes legtere 
findet vorzüglich bey Söhnen und Anvermandten aus 
großen Handels: Häaufern Statt. In Abficht des ers 

ſtern hingegen ift, befondere Umſtaͤnde ausgenommen, 
and wenn et nicht großes Vermögen befißt, immer zu 
Oek. Enc.XXXVITH. S6 ° varhen, 


- 
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rathen, mit dem Klein Handel anzufangen, und danu, 


nach günftigen Aſpecten, ſich in den Groß: Handel zu 
wagen; weshalb ich audy eben angenommen babe, 
daß fowoh! dem Materialiften, ale auch dem Manus 
factur- Waren: Händler, der Uebergang zur Groß 


Handels: Gilde frey ſtehen ſolle. 


zur Finanz ⸗Litteratur in den preuß. Staaten, 6 St 
Stf. und £. 1783, gr. 8. S. 270, f9R- | 


Bon den Rechten und Sreyheiten der Baufleute, 
f. im XXI Th. ©. 752, (99. 


In keinem Lande wird der Kaufmanns: Stand f 
gefchäget, als in Holland. - Der Kaufmann wird das 
felbft geehret, und als das Glied eines Körpers, wel 
cher die ficherfte Stüge der Republik iſt, angefeben. 
In diefer Rückficht ſteht ihm der Weg zur Ehre und 
zu den erften Wuͤrden im State offen. Er kann ſich 
mit den Patriciat: Familten verbinden, welche im Bes 
fige der vornehmften Stellen in der Republik find, 
und die dem ungeachtet nicht den Handel verachten, 
oder Bedenken ragen, ihre Kinder zu Demfelben zu 
erziehen. In England (*) folgt man, in Auſebung 
der Handlung, faft eben den Marimen, als in Hol⸗ 
land; allein in Frankreich, Spanien, Portugal und 
Deutfchland, dauert das barbarifche Vorurtheil ge 
gen diefen Stand zum Theil noch immer fort, welches 
einiger Maßen die guten Wirkungen der Aufmunter⸗ 
ung, die man fonft dem Handels: Stande gönnet, 


wieder ftöret. 


Wo⸗ 


(*) Die Engländer haben dadurch, daß fie au der Börfe zu Low 
don F um die Handlung ſich verdient — Maͤn⸗ 
entliche Andenfen errichtet baben, allen andern Ras 
tionen die fehönfte Lehre über den Grad von achtung vors 
eichnet, die der Stat den Kaufleuten, Die jrinen Daubelbw 

| baben, ſchuldig if. 
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| Woher mag ed wohl fommen, daß gerade die 
reichfte unter unfern Works: Claffen faſt überall und zu 
-allen Zeiten nur überhaupt in Betrachtung gezogen 
sourde, und felten da und dort einer ihrer erſten Bid 
ner heraus gehoben und Fennbar gemächt worden ift ? 
Die Gefchichte vergangener und gegenmwärtiger Zeig 
enthält die Rabmen großer Künftier, weiſer Rechts⸗ 
Gelehrten, tieffinniger Gelehrten, Pluger Statsmaͤn⸗ 
ner, und mächtger LYelsbejwinger; fie fehildere ung 
die wohlthaͤtigen Einflüffe +6 Handels auf das reis 
tzendſte; fie befchreibe feine Wanderiingen; fie ruͤhmt 
es, fo oft Nationen dadurch gläcflicher wurden; allein 
fie nennt feine Kaufleute, welche ſich am meiften her⸗ 
vor thaten, und voll Undank, verſchweigt fie Die Nah⸗ 
. men foldyer Männer, die als Wohlthäter ihrer Mit 
bürger nach einander aufgetreten find, da fle'nit kuͤh⸗ 
nem Geifte die Triebfedern des Fleißes in Bewegung 
festen, Schwierigkeiten feder Art zu überwinden wuß⸗ 
. ten, und Bevdiferung mit Reichthuͤmern herbey Fock 
ten, in Gegenden, wo fonft Armuth mit Unchätigfeit 
vereint war. | 
Wenn fie uns aus den Taufenden, die fich vorzuͤg⸗ 
lich auszeichneten, einige genaunt hat, fo geichibe es 
nur im Borbeygeben, oder nur darum, weil es Leute 
waren, die ih der Kette des Ganzen zu viel bedeute⸗ 
ten, als daß man fie mit vollem Stillfeyweigen hätte 
übergeben können, Ge willen wir z. B aus der Ge⸗ 
fehichte des ı sten Jahrhundertes, daß die Gebrüder 
* von Medicis in Italien die größten und mächtigften 
Kaufleute ihrer Zeit waren, daß Florenz durch fie den 
böchften Gipfel von Größe erreichte, und daß in ihr 
- - zem Gebiethe Ueberfluß und Induſtrie vermittelft des 
blühenden Handels, den fie unterhielten, verbreitet 
war; allein, diefe große Wänner waren Fürften. 
Warum nenns fie uns feinen derer, Die als Privat⸗ 
| Ss 3 Per⸗ 
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Perfonen beruͤhmt wurden, indem fie ähnliche Dinge 
aten? 
% Aus dem Wenigen, was fie uns von Jacques 
Coeur erzählt, wiffen wir, daß Frankreich dieſem gros 
Ben Kaufmanne fehr viel zu verdanken hatte, Als 
- Patriot, liebe er feinem Könige die Schäße, welche 
ibm der Handel herbey führte, und rettete damit die 
wanfende Krone. Undanf wurde fein Lohn (*); man 
. beraubte ihn der Früchte feines Fleißes; allein, in 
‚ ‚eben dieſem Fleiße fuchte und fand er zum zweyten 
Map die Mittel, fich wieder empor zu heben. 
homas Gresham har fich gleidy ruͤhmlich bey 
den Engländern verewigt. Indem er die reifften 
- Kenntniffe des Handelswefens mit andern Wiſſen⸗ 
- fchaften in ſich vereinigte,. und jene, fo wie diefe, an 
Ort und Stelle auszuüben wußte, ward er Rathge⸗ 
‚ ber der Könige, und Günftling der großen Elifaberh. 
Er ftellte den verlorenen Credit der Nation wieder ber; 
durch ihn kamen die zerrütteten Finanzen der Krone 
in Ordnung, und oßne ihn hätte vielleicht das ſtolze 
« Spanien feine herrſchſuͤchtige Anfchläge wieder Groß: 
Britannien geltend gemacht. 
Alle diefe einzelen Beyſpiele wären allenfalls hin⸗ 
laͤnglich, die Würde des Kaufmanns: Standes über; 
zeugend darzuthun; allein, mit Wiederwillen fehreibe 
ich die Bemerfung nieder, daß wir auf diefen Ruhm 
ber Vorfahren niche-ftolz feyn dürfen, denn feiner der 
gedachten großen Männer war ein Deutſcher. Zum 
Gluͤck liegt der Fehler einzig und allein an der Mach 
läffigkeit unferer Geſchichtſchreiber. Gieerzäßlen uns 
nur 


(*) Daß dieſe Art ber Belohnung auch in Deutfchland eben nichts 
ungemöbnliches fey, bemeifet unter andern die Befchichte eis 
nes patriotifchen Raufmanns, 1768, 3. 7 Bog. Eir bes 
trifft die Lebens: Umftände einer Perfon, die während des legs 
ten fiebenjährigen Krieges eine fehr intereffante Rolle gefpielt 
bat. Der Schluß derfelben lautet: So lobner die Weir“, 


. 
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nur wenig von dem Hergange des ausgebreiteten Ver⸗ 
kehres, den die deutſchen Städte unternahmen und 
Jahrhunderte Iang handhabten; man verarge es ibs 
nen daher um fo weniger, daß fie es nicht wagten, im 
Das innere diefes Verkehres einzudringen, und feine 
vornehmſte Triebfedern aufzufpüren. Genug, daß 
jene Reihe von großen Thaten im Handel der deuts 
fchen Borwelt; (*) auch große Männer voraus feßt, 
die ander Spige des Ganzen ftanden, und durch ihr 
rühmlicyes Benfpiel Andern den Weg zur Nachfolge 
bahnten, wenn glei) 2. Nahmen der Vergeſſenheit 


üubergeben ſind. — Aber Schade waͤre es in unfern 


* nachdem alles, was zum Handel gehoͤrt, hoͤ⸗ 
er als jemahls verfeinert und ausgebildet iſt, dieſe 


‚ Nachläffigkeit zur Gewohnheit werden zu laſſen. Weil 
unſere Vaͤter nicht genannt ſind, ſollen wir darum von 


den erften Kaufleuten a Zeit audy feine Melds 
ung thun? — ch glaube nicht, daß jemand diefen 
Saß vertheidigen wird. Mad) diefer Worausfegung 
will ich verfuchen, einige einzele Züge aus dem großen 


- Familien» Gemäplde heraus zu zeichnen. 


Hamburg war längft die Krone der deutfühen Hans 
dels. Städte. Längft hatte fie Männer, die der - 
Stolz; der Börfe waren, und nody jeßt ragt fie in dies 
fer Art hervor. Sie alle nennen wollen, wäre wies 
der meine Abficht. Der einzige Berend Rooſen, ift 
hierzu hinlaͤnglich. Durch ce und unermüdete Bes 
zriebfamfeit, ſchwang er ſich von den unterften Stus 
fen feines Standes zum Millionaire empor. Oft bes 
zeichneten Fühne Unternehmungen den Weg, auf dem 
er einher ging; und fo unterjochte er das eigenfinnige 

Gluͤck. Doch konnte diefes Glück ihn nicht übermäs 
thig machen. Er iſt er one ſtolz zu ſeyn. —* 
leſe hieruͤber Hru. Prof. Sr. onath. Fi er 

C) Mantefeb ze —* .J h. Fiſch 


ortref Aandels x. no. - 
—* ——— a Theile. | - 
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- am Rande bes Lebens beweiſet er ſich gefällig gegen 
- jedermann, und wohlthätig dem Dürftigen. Noch 
„ immer unterhält er das nuͤtzlichſla Gewuͤbl; und nähre 
damit gewiß taufend Mitbürger, die ohne ihn zum 
Theil müßig feyn und darben würden. | 
3 Unfer praͤchtiges Berlin iſt ſtolz auf feine Pallaͤſte. 
Warum ruͤhmte es ſich nicht laͤngſt des Splittgerber⸗ 
ſchen Hauſes? Die Stifter deſſelben find verewigt; 
allein, man muß fle nennen, Spliftgerber, 
und zuletzt Schickler, waren Männer, die ſich auf 
das merklichfte auszeichneten. Die Loftbaren Manu⸗ 
facturen und Zabrifen, welche fie in Berlin, Pots⸗ 
dam ꝛc. gründeten, und zu einem hoben Grade der 
Vollkommenheit empor brachten, verfohönern Städte, 
indem fie zugleich mächtige Nahrungs: Mittel der 
Bevölferung find. Man betrachte fie als herrliche 
Denkmale ihrer Stifter. Als Monopolien, die fie 
größten Theils find, wird mancher Einwendung Dager 
gen finden; — allein, bier gilt der Wille eines weifen 
Monarchen, Splittgerber und Daum befolgten ihn; 
und indem fie jene große Maßregeln, ohne welche 
Ber in ſchwerlich das werden konnte, mas es jegt iſt, 
ausführen halfen, bewieſen fie ſich ale thaͤtige Untet⸗ 
thanen, und wurden dadurch der Gnade ihrer RE 
(denn ſchon Friedrich Wilhelm unterſtuͤtzte fie,) de 
würdiger. Ihre Erben fahren fort, den Ruhm der 
Vorfahren zu behaupten; und das Splittgerberſche 
Haus ſcheint der fonft gewöhnlichen Abmechfelung 
irdifcher Dinge Jahrhunderte lang troßen zu wollen. 
Auch ein Wegely, ein Schüge, (deffen Bildniß 
geuwärtigen Theil meines Werkes ziert,) ein Dil, 
ein Börger, ein Ph. Zac. von der Lahr, u. a. m. 
find rejpectable und folide Handels: Häufer, welche 
fh im Anſehen und Gluͤcke erhalten haben, wenn 
viele ihrer Zeirgenoffen durch Schwindeleyen geſchei⸗ 
tert find, 
| RN 


Kauf Dann, 647 


In Leipzig ſtand Chriſt. Gottlob Frege an der 
Spitze der Übrigen. Er war einer der größten Ban⸗ 
quiers feiner Zeit, indem er zugleich Sachfen mit koſt⸗ 
baren Manutacturen und Fabriken bereichern half. 
Sein großes Bermögen war die Frucht eines vieljähr- 
igen Fleißed. Sein Sohn erbte mit der Handlung 
auch die Tugenden feines Waters. 

Ein Edler von Schüle in Augsburg, zeichnet 
fi) noch immer durch die größte Kattun- und Zitz⸗ 
Manufactur aus, die jemahls in Deutfchland erri 
eet wurde; f. oben, S. 130, f. 

Wien befigt in der Perfon des Bar. v. Fries eb 
nen der feltenften Kaufleute unferer Zeit. Er ſchwang 
fi) in feinem Stande von der Pieke an, bis zum Ge- 
neral hinauf, und der Hof fhäge feine Verdienſte 
eben in der Art, ‚wie er fie belohnt hat. _ Er gehört 
unter die reichften Partichliers. As Kaufmann ift 
er gleich geoß in WBechfels Gefchäften, mie in andern 
Unternebmungen. 


Der edle Raufmanns: Stand bat der Ges 
lehrſamkeit jederzeit ſehr viel genutzt, und zue 
Beförderung derfelben auf mancherlen Weiſe ein Gros 
Ges beygetragen. ge ftärfer die Handlung in einem 
Lande getrieben worden ift, je mehr haben daſelbſt die 
Wiſſenſchaften und Künfte gebluͤhet. Wer in dem 
Alterthume nur auf Phönicien und Aegypten zuruͤck 
ſehen will, wird geftehen, daß diefe Länder zu glei- 
cher Zeit der Sig vieler Gewerbe und hoch geprieſe⸗ 
ner Weisheit geweſen find. Als aus taken — 
allein die europaͤiſche Handlung und ifffahrt na 

dem Oriente geſchahe, Fam daſelbſt auch Die Gelehr⸗ 
ſſamkeit wieder empor, und verbreitete ſich in alle bes 
nachbarte Länder; und bie vereinigten Niederlande, 
welche alle Schäge der Welt zufammen bringen und 
werhandeln, Haben ——— u = 
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daß "Apollo und Mercur dafelbft in ber genaueften 
Bereinigung fiehen. Hr. D. Goͤtz in Luͤbeck, hat eine 
Schtift von geley: ten Ba uf leuten hinterlaſſen. 


Bey dieſer Gelegenheit, muß ich eines um die Selehr⸗ 
ten, im 16 Jahrh. wohl verdienten Kaufmannes in Kauf⸗ 
beuern, Georg Hermann, welchen Goͤtz in feiner fo 
eben angeführten Schrift übergangen hat, —— Es 
war derſelbe aus gedachter kleinen Reichs⸗ Stadt in Schwa⸗ 
ben gebürtig, uud im J. 1491, d. 26 Febr. geboren. Der 
Bater war.ein angefehener Kaufmann, und dabey Stadt⸗ 
Richter, oder Stadt s Ammann, ' ftarb ihm aber fehr frübs 
jeitig ab. Er befam an feinem Stiefvater, Ge. Spleißf, 
einen zweyten liebreichen Bater, welcher ihn ald einen zehns 
jährigenfinaben mit einem ſchoͤnen Land⸗Gute bejchenfte, und 
ihn in der lat, undgriech, Sprache, wie aud) in den Aufangss 
Gründen nüslicherBiffenfchaften, wohlunterrichten ließ, daß 
er als ein gefchickter Jnsling die hohe Schule zu Tübingen 
bestehen konnte. genoß dafelbft die Untermeifung des 
A Heinr. Debel, welcher feines Vatersbruders, 

e. Hermann, Gtiftsherrn bey Et. Morig in Auges 
burg fehr guter Freund war, und beimfelben das; zum Spott 
der Sterndeuter, im J. 1512 heraus gegebene Frognalti- 
con vom J. 1509, bis an dag Ende der, Welt, zu Bezeugs 
ung feiner Freundfchaft zufchrieb, wobey er ihn mit fol 
gendem Lobfpruche anredet: Cum ſis homo, Georgi omnium 
chariſſime, ad liberalirarem natus, omnium dodtorum ams- 
tor —— hoſpesque jucundiſſimus, quod ego ipſe ex- 
pertus ſum non fine impenfa tua, indignum duxi, vt nullum 
in libris meis Jocum omnino haberes. Nach volleudeten 
‚acabemifchen Studien, that er eine Reife in ausmärtige 
Länder. Nach der Zurückfunft in feine Geburts » Stadt, 
fs er eine Handlung an, und verehelichte ſich mit Lud m. 

eihing’s, eines augsburgiichen Patricierg, 

Wegen feines befannten Fleißes und Gefchidlichfeit, wurde 
ihm vorzäglich von dem reichen Zac. Fugger in Aug% 
burg, 1520, -die: Direction feiner weitläuftigen. Handels 
Gefchäfte aufgetragen, welche ihm, nach beffen 1525 em 
folgtenTode, diehinterlaffenen Better und Gebrüder, Nam 
mund und Anton Fugger aucd ferner anbertraueten. 
Es blieb diefelbe, unter deſſen treuen Aufficht und Ber 
waltung nicht nur in blühenden Stande, — * 
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einen folchen gefegneten Zuwachs, daß die Fug g er iſche 
= ei fich verpflichtet hielten, ihn dafür reichlich zu bes 
Iohnen; daher ſie ihm, fomohl zur Erbauung eineg fchönen 
Haufes in Kaufbeuern, als aud) zum Anfaur des angenebs 
men Lands Gutes Guttenberg, einen großen Beytrag thas 
ten. Er ließ, zum Andenken diefer Gütigfeit, die Haupt» 
Thuͤre des Haufes mit folgender, in weißen Marmor einges 
bauenen Auffchrift zieren: | 


Genius falutaris partem hanc non inamoenam 

: edium munitfice Fuggerorum gentis honori & An- 
tonii Fuggeri in primis, quod S. P. condi iuflecit, 
& fumtus & haec ocia nobis tecerit, Gcorgius Her- 
mann, Patricius Kaufburen, collatorum be- >; 
neficiorum femper memor, pro tempore 
D.D.D.MDXXXI. 


Da die Fugger ohnehin damahls die größten und 
mwohlthätigften Patrone der Gelehrten waren, wußte et auf 
alle Art und Weiſe diefelben bey diefer rühmlichen Neigung 
zu erhalten, und brachte, durch feine Vorfprache, den bes 
dürftigen Mufen viele Wohlthaten von ihnen zu wege; das 
ber in den an die Fugger gerichteten Lobfchriften öfters 
auch deffelben mit Ruhme gedacht wird. Bey allen feinen 
weitläuftigen und wichtigen Handels» Gefchäften unterhielt 
er mit den gelehrteften Leuten einen farfen Briefwechſel. 
Dem 8. Earl V. leiftete er viele und wichtige Dienſte in 
der Fugge riſchen Wechfelbank, daher er von ihm, für ſich 
und feine Nachkommen, im J. 1527, ben Adel: Stand ers 
hielt; welcher ihm 1530, zu Augsburg von neuem beftätiget 
wurde. Er hatte auch die FZuggerifchen Bergwerks⸗Sa⸗ 
chen in Tyrol zu beforgen, und hielt fich deshalb einige Zeit 
in Schwag auf. Behy diefer Gelegenheit lernte ibm K. 

erdinand kennen, machte ihn 1536 zu ſeinen Rath, und 

diente ſich ſeiner in vielen Verrichtungen zu Inſpruck, 
Linz und Wien. Er ſtarb zu Guttenberg d. 10 Dec. 1552. 
im 62 jahr feines Alters. 


Die Witte und 4 Söhne beehrten ihn daſelbſt mit 
folgender, in Marmor eingehauenen Grabichrift: 


1 
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D.V.ET. 
GEORGIO HERMANNDO 4 Guttenberg, Patri- 
tio Kaufburenfi, Rom. Reg. a Confiliis, Fugge- - 
ransrum fortunarum Procuratori fideliff. arque 
integerrimo, pietate, induftria, zquanimitate 
int'gni, Coniunx & IIII. ex eo relicti filii marito 
atqu: parenti Optimo, amoris ac pietatis erge 
pofuerunt. Vixit ann. LXII, obüt A, 
MDUI. D. X.M. XBR. 
Um ſeine Dienſtwilligkeit segen jebermann an ben Tag 
legen, batte er zu feinem Sinnbilde, ein brennendes 
icht, welches, indem es mit feinem Leuchten Andern bient, 
fich felbft verzehrt, mit der Benfchrift: vg sr Conlu- 
mor, erwählt. Diefes veranlaßte viele lat. Dichter, baf 
felbe mit sierlichen Werfen zu erläutern; worunter Jo. Str 
‚gelü Epigramm deffen Sinn am beften erreicht zu Haben 
, welches alfo lautet: — 
Vt cerata ſuo candela abſumitur igne, 
Dum præbet nitidam pluribus vna facem: 
Sic ego defungens fusceptz munere fortis, 
Atteror officii fedulitate mei. ee 


Er machte felbft einen fchönen lat. Vers, er ihm Be 
belius Anweifung gegeben hatte, twie aus dem Lobfpruche, 
welchen er deffen Fuche de epiftolis conficiendis 
Hat, zu erfehen ift. Sein Elogium findet man in Fo. Ge. 
Schelhorn's Amoenir. hift, eccleſ. & litter. n, XIV, ©, 


3 - 750. 
Ein Schauftück deffelben, von 1527, bildet Sig. 2008 
od. Die Hauprfeite zeigt deffen gegen bie rechte Seite ge; 
kehrtes Bruſtbild in einem mit Selstwerke aufgefchlagenen 
Mantel, mit einem breiten Barrete bedeckt, mit ber Um; 
ſchrift: GEORGIVS. HERMAN. ZETATIS. SVAE. XXXVI. 
Auf der Ruͤckſeite find deſſen ritterliche Ehrenzeichen, der 
Zurniers und Wapen= Schild, der gefrönte Turniers Helm, 
un) Armſchiene von Harnifh, mit der darüber g 
— MO. XXVI. und dem auſſen herum ſte 
ahlſpruche: EXPLORANT. ADVERSA, VRos. ET. 
— IT, AD. ARDVA. N. auf | 
' muß die Medaillen fehr geiiebt haben, denn aufler 
Diefer find noch 4 Stück von demfelben vorhanden. 
De 


* 
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Die erſte ſtellt deffen gegen die Tinfe Seite gefehrten, 
und mit einer Haarhaube bebechten Kopf vor, mit beim 
umher ſtehenden Nahmen und Alter: GEOnGIVY> HER« 
MANN. MÆIATIS. SVXÆ An. XXXVII. Die Gegenjeite 
enthält defien bey einander ftehende ritterliche Ehrenzei⸗ 
chen, wie auf dem vorher befchriebenen Schauftücke, mit 
der Umfchrift: SULi. LI.O CONFIDE, M.D.AXi NS, 

Die zweyte hat gleichen Avers. Der Nevers ift mit 
einem Palmen⸗Kranjze eingefaßt, und zeigt oben ein bren⸗ 
nendes Licht auf einem Leuchter, der auf einer Lınie fieht, 
mit der Linterfehrift in 2 Zeilen: FVNGENLO ı ONS.- 
ve darunter befindet ſich deſſen Wapenfchild ‚und 

elm. 

Die dritte zeigt, auf der erſten Seite, drey hinter ein⸗ 
ander ſtehende, und gegen die linke Seite ſehende Bruſt⸗ 
Bilder in bloßen Koͤpfen, mit dem umher zu leſenden Nah⸗ 
. men: HEN. RıBlst.H, DOCIOR. 'GEOR. HEKMAN, 
CVNRA.MAIR, Auf der andern Seite ftehen ihre drey 
behelmte Wapen an einander, mid der in zwey Palmfräns 
en umgebenen Umfcheift: Q_AM. JVC\NDVM. Haßl- 

nn FRATIRES, nn VNVM, re 300 
| ie vierte und Fleinfte, in der Größe eines 

ſchenſtuͤckes, führt auf der erften Seite deffen Wapenghid 
© Heim, mit der barüber gefeuten Jahrzahl: 
MDXXXVIL und der Ymfchrift: GEUKG. HERMAN, 
- FERD. RO. REG. A.LONS:L. Auf der Kehrfeite ftehen 

3 Kronen neben einander; in der Mitte, die papftliche 
drenfache, mit dahinter liegendem dreyfachen Kreuge; zur 
Mechten, die gefchloffene Faiferliche, mit einem darunter 
liegenden Schwerte; und zur linfen Seite, eine offene koͤ⸗ 
— 5* — und dahinter ein Kreutz. Unter denſelben iſt eine 
Pflugſchar, mit der Ueberſchrift in 2 Zeilen; MOKkKIE. 
JEQVAMVR, 

Böblers Münzbeluft. 17 Ch. ©. 281, fgs. 

Es haben ſich zwar mehrere Häufer aus dem 
Kaufmanns: Stande durch ihren großen Reichthum 
in die Höhe geſchwungen, und große Würden und 
Herrfchaften fich erworben; fie haben aber gemeinig⸗ 
lich das Schicffal gehabt, dag von ihnen nichts mehr, 
als der bloße Mahme übrig if. Johann Wiedmann 

war eine lange Zeit Factor in dem deutſchen Kauf ;u 
: Ä 
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Venedig geweſen, und hatte theils durch Verſtand 
und Gluͤck in der Handlung, theils aus den Queckſil⸗ 
ber: Gruben, über eine Million gewonnen. Einige 
verfichern, es wäre ihm vieles von den an der Peft in 
Venedig verftorbenen deutfchen Kaufleuten, durch 
große Vermächtniffe zugefallen. Er erfaufte, im J. 
1649, den venetianifchen Adel für 20000 Doppien, 
- wie aud) viele Güter in Terra firma. Er hinterließ 
6 Söhne. Der legte, Ehriftoph, trat in dem geiſtli⸗ 
- hen Stand, ging nach Rom, und Faufte von dem P. 
AUrban VII. erſtlich ein Kammer Elericat, und her 
nach das Amt eined Kammer: Auditord.. Von P. 
Innocenz X. befam er endlid 1647 den | 
Hut. Dbne Zweifel hat ihm auch zu diefer Ehren 
- Stelle fein Geld den Weg gebabnt, indem man fonft 
Yon feinen Verdienften um die Kirche und —*2 
gar nichts in den Geſchichten ſelbiger Zeit‘ amt 
Auch dieſe Wiedmanniſche Familie gehört zu den vor⸗ 
| bnten Käufern, Wäre fie in ihrem Comtoir ges 
blieben, und hätte mit der Million, Die fie hatte, noch 
2 4 oder gar 2 Millionen erworben, fo würde man jeft 
von ihe weit mehr reden und fehreiben Fönnen. Es 
iſt zwar den Kaufleuten, die durch eine wohl einge 
‚. richtete Handlung ein Land bereichern, und durch gros 
» es Gewerbe vielen Perfonen Unterhalt verfchaffen, 
der Adel eben fo wohl, ale dem Militär « und dem 
Gelehrten: Stande, zu gönnen, die ſolchen durch ihre 
vorzügliche Verdienſte um den Stat erhalten, * 
weiß aber nicht, was fuͤr ein Unſtern dabey iſt, de 
geadelte, oder gar zu Freyherren und Grafen erhobe⸗ 
ne, Kaufmanns: Familien nicht lange dauern, fon. 
\ dern es feheine, als ob mit der aufgegebeuen Handl⸗ 
ung auch aller Segen und alles Sihe verſchwinde. 
Die großen Capitalien zerſchmelzen gar bald, wie der 
Schnee von der Sonne; die erkauften Land⸗ 
wnd Herrſchaften kommen ſelten auf Den beissen —— 


ð 
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“ ben; und die durch vieles Geld erhaltene Standes; 
Erhöhung ift fo mancherley Gefahr unterworfen, daß 
nicht nur wenig Wohlfeyn und Vergnügen daben zu 
- finden ift, fondern auch am meiften das Tolluntur ın 
. altum, vt lapfu grauiore ruant, dabey mehrmahls 
eintrifft. Ich halte es allemahl für ein Ungluͤck 'eis 
“nes States, wenn ein Kaufmann in demſelben ein 
Edelmann wird, indem diefe Verwandlung den Vers 
luſt eines großen Vermögens nach ſich zieht, welches 
dem Publicum fo vielfältigen Nutzen gefchaffet bat. 
Große Kaufleute wachſen auch nicht fo geſchwinde 
auf, wie Erd:Schwämme, fondern es erfordert viele 
Zeit, ehe eine Handlung BE eingerichtet wird, und 
zu Kräften fommt, daß fie ihren Patron in einen fols 
chen Ruhm fegt, daß er ſich nach Schild und Helm 
— * — 
aufmanns⸗Akademie, ? 
Zaufmanns⸗Alterthuͤmer, f. oben, ©. 538. 
Raufmanns» Bibliothek, f. oben, ©. 531. _ 
ARaufmanns:Börfe, (im VI Th. ©. 83. . 
Aaufmanns: Diener, Raufs Diener, ſ. Sandels⸗ 
Diener, im XX1 Th. ©. 716, fgg. 
Was ein Zaufmann bey Annehmung eines Hans 
del s Dieners zu beobachten bat, |. oben, ©. 


554, 199 _ N 
Reſcript, wie fern die Raufdiener von wirklicher Annebmung 
der Rundfchaften, auch Lebr: und Beburts Briefe aus der 
Caaritẽ dispenfirt feyn follen, d. d, Berl. d. 19 Aug- 1739, fi. 

in Mylii Cont, I, Corp, Conft. March, Eol. 265. , 


Die unglücklichen Umftände, in welche manche 

. gandelss Diener in Vuͤrnberg gerathen waren, nös 
thigten diefelben zu betteln, oder doch Perfonen aus 
» ‚ihrem Mittel befchwerlich zu fallen. In Krankhei⸗ 
ten fehlte ihnen die nöthige Hülfe, und nach ihrem 
Tode ein ehrliches anftändiges Begräbniß. : Diefes 
bewog eine Anzabl von go nürnbergifchen Handels⸗ 
Dienern, im J. 1742, eine Gefellfchaft unter fich zu 
er⸗ 
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. errichten, deren Abſicht dahin ging, diejenigen ihres 


u... .. 


nothleivenden Brüder, weldye wahrhaftig bedürftig 
und der Huͤffe würdig find, auch erweisiich und ohne 
böcliches oder eigenes Verſchulden in Ungluͤck gekom⸗ 


men find, zu unterſtuͤtzen. Das Grund; Reglement 
dieſer Gerellfchaft, weiches im %. 1755 und 1761 


nach dem Originale gleidhlautend abgedruckt worden 


iſt, enthält folgende 15 Artikel. 


1. Wollen fie, zu einigem Sond der Caſſa, fogleich eine 
freywillige Babe, nach eines jeden eigenem Gutbe⸗ 
duͤnken erlegen, mit dem Wunfche, daß göttliche 
Güte folchen Anfang fegnen möge. 


8. Soll die Einlage. en general gleichförntig gefcheben, 
und ein jeder fchuldig und gehalten ſeyn, alle Vier: 
— oder drey Monathe, näbmlich ulr. Martii, 

ri, Sept. & Dec. 30 Rreuger in die Zuͤlfs⸗ Caſſa 
zu erlegen. 
3. Bien Kinforderung diefer vierteljährigen Eins 
lage von 30 Areuger durch einen eigenen hierzu 
falarirten Menfchen gefchehen. 

4 Wenn einer oder der andere von den Subfcribem 
ten. zur Zeit jedesmahliger Rinforderung zu ver 
reifen hätte, und fich folglich nicht in Nuͤrnberg 
befände, foll er einem andern bier verbleibenden 
die Lommiffion auftragen, die Portion für ibn zu 
erlegen. 

g. Sollen allezeit aus dem ganzen Corpore der contris 
buirenden Raufmanns. Diener zwoͤlf ausgemäblt 
feyn, welche die Direction, Dispofltion, und alle 
Beforgnif ber alles vortommende, unter gänzlis 
cher Autorität der andern allen zu führen,. bevolk 
mächtigt find, und zwar folcher Geftalt, daß, um 

. guter Ordnung willen, ee 

6. allemabl der Erſte als Director, der Andere als 
Buchhalter, der Dritte als Laffierer, der Vierte als 
des Buchhalters Adjungirter, der Fuͤnfte als des 
Caflierers Zugeordneter, und die übrigen fieben 
als Mit⸗ Directores angefeben werden follen; 
doch ſoll unter ihnen einer fo viel, als der andere, 
zu jprechen, und der Erſte nnp Deswegen Fe 

’ n . “ ne 
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Stimmen haben, um bep allen Vorfallenheiten 
Das Decifum benöthigten Salles machen zu Finnen. 

7, Sollen die jedesmahligen 12 Directoren mit einans 
der, aber Peiner für fich allein, die Nacht haben, 
bey vorkommenden Sällen, und befferer Einſicht 
der Sache, indem eben jest nicht alles vorgefeben 
werden Fann, diefes Grund; Reglement nach Guts 
befinden zu vermehren, oder zuvermindern, jedoch 
nicht wieder die Elare und wahre Zaupt⸗ Inten⸗ 
tion der Stiftung; gleichwie auch Feiner für fich 
allein, etwas zu thun oder zu befchließen, die Ges 
walt haben, fondern alles mit vereinigtem Confens 
aller Zwölfe mit Treue und Redlichkeit gefcheben 
foll, wohl dabep bedenfende, daß fie anderft ges 
wiffenlos und fündlich handeln würden, wofern 
fie nicht nach dem wohl vernebmlichen wahren 
Verftande der Fundarion aufrichtig erfcheinen folls 
ten. 

3. Wenn Einer von den 12 Directoren abgeht, follen 
die übrigen 11 fogleich einen andern aus den theil⸗ 
nebmenden fämmtlichen Raufmanns : Dienern, an 
defien Stelle erwählen, um ihre Zahl, nothduͤrfti⸗ 
e und Ördnungs: Weife, beftändig complet zu 

aben. 

8 Soll aljährlich von den 12 Directoren eine ordent⸗ 

liche und richtige Scontrirung der Bücher und 
der Caſſa, mithin zugleich eine General -Abrechnis 
ung, unter ulr, Januarii, circa, gehalten werden, und 
fodann einem jeden Intereſſenten derfelben belies 
er Kinficht auf Verlangen 8 Tage lang frep 
eben. 

10. Soll zu allen Zeiten die Caffa, wo möglich, einem 
baaren Vorratb von etwa 100 Bulden befigen, das 
überfteigende aber, mit Genehmigung aller 12 Dis 
zectoren, doch ohne ihren Privas- Impegno, an fichern 
Ort zu beingen geforget_werden. 

31. Sollen der Caſſa feine Extra⸗Unkoſten aufgerechs 

net werden, fondern nur allein folche, die zur Une 
terhaltung des ganzen Werkes nötbig find, und 

Esehren wegen erfordert werden; folglich. foll hier⸗ 
durch alles Salariren an die 12 Directoren, noch 

Ele As .. Mehr 
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mehr aber alle etwanige Depenfen derfelben, gaͤnz⸗ 
lich abgeftellet ſeyn. 
‘ 12 Soll der erfte Director an die übrigen Eilfe, und 
1 diefe wieder.an Jenen, fich bey Treue und Ehre 
verpflichten, in allen Vorfallenheiten, ohne einigen 
Nutzen, oder andere üble Abfichten, bloß und al; 
lein der Cafja und deren fämmtlichen Intereſſen⸗ 
ten wahre Ehre und UVutzen, mit auftichtigem Ges 
müthe, zu befördern, welches auch ein jeder ihrer 
Succefforen, bey deffen Eintritt, gleichmäßig zu 
' verrichten, fchuldig ſeyn folle. 
©. 33. Alle jenige und Fünftige Directoren diefes zu gu⸗ 
ter Abficht errichteten Infirui, werden von den 
fämmtlichen Fundatoribus hiermit getreulich dazu 
vermabhnet, und allenfalls auch gebeten, über alles 
vorftehende wohl vernehmliche, zu allen Zeiten 
fteif und feft zu halten, damit, wie der Anfang red⸗ 
lich und gut gemeint, alſo auch der weitere Sort: 
gang viele gute Srüchte davon zeigen möge, daß 
Dadurch die Ehre des großen Gottes Fönne gepries 
fen, und von den Llachkommenden, der beilfame 
Endzweck diefes lLöblichen Werkes für lobenswürs 
dig erfunden werden. Der Höchfte verleibe es in 
Gnaden. 
Geſchehen zu Nuͤrnberg, den 31 December des 
1742ſten Jahres. 
14. Soll in Zufunft, und von dato d. 18 Jan. 1744.an, 
Fein Handlungs : Diener zur Laffa Einlage admit 
tirt werden, er fey Denn wirklich ledigen Standes, 
und niemahls verheprathet gewefen; hingegen foll 
ſich auch Eeiner, auffer ledigen Standes, zu der 
Caffa einiges Bepftandes zu verfehen haben j und 
wofern fich ergeben möchte, daß einer oder der ans 
dere von den jezigen und Fünftigen Intereffenten 
u im Diener: Stande fich verhepratben follte, fo fok 
len deſſen fernere Einlagen nachbleiben, (wie es . 
bey den fich felbft etablirten gefchiebt,) und.falls 
ein folcher auch ohne fein eigenes Verfchulden in 
Unglück oder Nothdurft verfallen, und die Caſſa 
um Zuͤlfe angeben follte, fo foll nachgefchlagen 
werden, wie viel er in allem, in vorigen Zeiten, zu 
der Lafja contribuiret Habe, und ihm fo viel, > 
me 
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mehrere nicht, ein Mahl für alle Mahl, aus ber 
Caſſa wieder abgereichet werden. Zier wird auch 
3u mehrerer Erläuterung und richtigerer Eunftig 
undisputirlicher Schlußabfaffung mit ftatuiret: 
Wenn es fich ergeben follte, daß ein lediger und 
wirflich intereffirter Handlungs: Diener in Blend 
oder Woth, auch ohne fein eigenes Verfchulden, 
gerathen möchte, fo fol einem folchen, nach Bes 
finden der Umftände und der Laffa Befchaffenheit, 
willig und reichlich geholfen werden; doch zber 
foll er ſich eben auf keine gänzliche nöllıge Verſorg⸗ 
anß zu verlaſſen haben, noch viel weniger ſelbige 
praͤtendiren koͤnnen, indem die Caſſa eine Zülfes 
und nicht Verforgungs: Caffa ift und heißt, | 
15. Zieruͤber nun und über vorftelhende 14 Purncte öder 
Reglements, haben Wir nachgeieste fämnstliche 
Fundatores (und nachgebends bepgetretene Inter⸗ 
effenten) unverbrüchlich und beitändig zu halten, 
uns mit beftem Vorbedacht, auch freyem Willen 
und vieler Liebe hierzu, bep unferer Ehre und 
Treue verbindlich gemacht, und zu deffeir noch 
mehrerer Befräftigung, biernachfolgend eigenbäns 
dig une unterzeichnet, | 


Aus dieſer Huͤlfs⸗Caſſe wurde eine gewoͤlbte 
Srabſtaͤtte auf dem Gottes » Acer bey St. Johannis, 
vor Mürnberg gekauft, deren Aufichrife ihre Be 
ftimmung deutlich anzeigt. Sie heißt: 

Die Liebe baute dieſes Grab 

Und legt den legten Dienſt bier ab, 

An denen, die bag Zandlungen gedienet, 

Und deren Treu im Angedenken grünet. 

Nachdem die erfte Gruft mit Leichen angefülfe 

' war, haben die Directoren, im J. 1755, aufeben 
diefem Gottes : Aefer noch einen Pia gefauft, und 
auf Koften der Hilfs: Caffe ein doppeltes gemölbtes 
Grab erbanet, und auf dem Grabfteine zwen meſſ in⸗ 
gene und vergoldete Epitaphien befeſtigen laſſen, mit 

der Aufſchrift: | J 


Oek. Enc. XXITh. Tt Det 
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Der vereinigten ledigen Zandlungs : Bedienten zweyte 

DBegräbniß. Anno 1755. 
Auf dem andern aber: 
Die Eintracht ſetzte diefes Grab 
Und lege hierdurch ein Zeugniß ab, 
Was Bund und Einigkeit vermögen. 
Leg ferner, Zerr, auf fie den Segen. 

Ben dem Anfange diefes Inſtitutes mar es ge 
braͤuchlich, ein von dem Caffen: Gefchäfte ſich abfor⸗ 
derndes Mitglied, mit-einem ſchriftlichen Andenken, 

welches ein geſchickter Schreibe⸗Meiſter verfertigte, 
zu beehren. Statt deſſen, wurde 1762 eine ſilberne 
Gedaͤchtniß⸗Muͤnze, Sig. 2009, gepraͤget, und jeder 
abgebende Director der Caſſe mit derfelben befchenfet. 
Die Vorderfeite zeigt den Merkur, wie er mit feinen 
Benzeichen, dem geflügelten Hute und Schuhen und 
dem Schlangenftabe, auf einem Waren-Ballen figt. 
Daneben liegt ein Handels: Bud) auf einer verfchloß 
fenen Caffa: True. Im Worgeunde fteht des Me 
dailleurs Nahme: G.corgius F.ridericus LOOS. F.e 
 eit, Die Umfehrift heißt: VON EINER GESELL- 
SCHAFFT NVRNBERGISCHER HANDELS DIE. 
NER. Im Abſchnitt ſteht in 3 Zeilen: ZV GEMEI. 
NEN NVTZEN ERRICHTET 1742. Auf ber 
Mückfeite ſieht man zwen bekleidete Arme, welche die 
Hände in einander ſchlagen. Unter denfelben ift eine 
mit einer zierlichen Einfaffung verfehene Mufchels 
Schale, in welcher eine Perle liegt; auf der Schale 
find zwey kreutzweiſe zufammen gebundene Schlüffel 
durch einen Siegelring, in welchem der Buchftab N 
eingegraben iſt, geſteckt. In dem Winkel des Vor 
grundes fliehen die Buchftaben L. F. Loos Fecit), 
Die Umfchrift heißt: MIT TREVE VERWALTET 
D\RCHEINIGKEIT ERHALTEN. Im Abfchnitt 
fiebt in 2 Zeilen: MIT DANK BELOHNET. 


Es 
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Es wäre etwas überflüffiges, wenn man über diefe 
Medaille und ihre Erfindung kritiſiren wollte, ba, wenn 
auch die Erfindung nicht die regelmäßigfte twäre, fie doch 
mit ihren Bildern und Legenden alles daß deutlich fagt, was 
fie anzeigen fol. Merkur und der Waren: Ballen zeigen 


den Stand ber Stifter und der ntereffenten an; fo wie 


die Saffas Truhe und dag Buch, die Huͤlfs-Caſſe und de> 
ren Reglement. Das auf dem Ringe des Reverſes befind; 
fihe N bezeichnet ben Ort der Etiftung und des Aufent- 
haltes der Gefellfehaft; bie in einander gefchlagenen Hän- 


‚be mit den Schlüffeln, die Treueider Verwaltung; der 


King felbfi, die Einigkeit der Glieder; und die Perle in der 
Mufchelfchale, vermuthlich die Belohnung der Verwalter 
durch dieſe Medaille, wobey vielleicht auch auf den Gedan⸗ 
ten ber h. Schrift von dem Kaufmanne, welcher. gute Pers 
len fuchte, gezielt worden if. Daß die Legenden deutſch 
find, fann man, ob wohl der Merfur als ein Sinnbild aus 
dem Alterthume dazu genommen wurde, ber Gefellfchaft 
und ihren Abfichten am wenigſten verargen. Köhler hat 
zwar die Kegel gemacht, daß die Benfchriften aus der lat. 
Sprache genommen werden follen, weil diefelbe doch die 
allgemeinfte Sprache fen, der ein überall angenommener 


wind feft eingerwurzelter Gebrauch den Vorzug einmahl eins 


— hat, und weil die Medaille dadurch weit mehrern 


euten verſtaͤndlich gemacht wird, als wenn man eine an⸗ 


dere Sprache dazu waͤhlen wollte; allein, die unzähligen 
Benfpiele von deutfchen Legenden, und die Achtung, die 
wir unferer Mutter Spradje fchuldig find, Finnen, vor⸗ 
nehmlich ben ip Umftänden derjenigen Perfonen, 
welche Medaillen prägen laſſen, und für welche fie gepräs 
get werben, entweder eine Ausnahme von obiger Regel, 


pder gar eine neue Megel zu Gunft der Deutfchen, 


; Die gar zu oft auf einander folgenden Aenderuns 
gen in dem Directorium verurfachten, daß man die 
unentgeltliche Austheilung der Medaillen als einen 
zu großen Aufwand betrachtete, Deswegen beſchloſ⸗ 
fen die Directoren 1767, daß, wenn in Zufunft ein 
Mit - Director ſich vor Ablauf zweyer Jahre abfor⸗ 
dern würde, derfelbe zwar gedachte Medaille empfans 

u Fo gen, 
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gen, — aber der Caſſe 2 Fl. 45 Kr. rheiniſch 
en ſollte. 
ieſe Huͤlfs⸗ Caffe iſt noch jetzt in einem guten 
Zuſtande, da der Mitglieder ungefaͤhr 130 ſind, und, 
auſſer den gewoͤhnlichen im Grund⸗Reglement feſtge⸗ 
ſetzten Beytraͤgen, ſich bisweilen der Fall eräuguer, 
daß bemittelte Handels: Diener, bey ihrem Adfterben, 
der Caſſe ein Kapital hinterlaſſen. | 
Ein unbemittelter Handels » Diener, der Eranf 
geworden ift, wird auf Linfoften der Caſſe in einem 
Wirthshauſe, das Effigbrärlein genanut, mit Eſſen, 
Trinken, Arzt, Medicamenten und Wartung, verfe 
ben. Bemittelte Handels: Diener werden eben da: 
felbft, aber auf eigene Koften, verpfleget, fo wie auch 
diejenigen, welche feinen Tifch bey ihren Herren ha 
ben, in diefem Wirthshauſe fpeifen. Stirbt ein 
Unbemittelter, fo wird er auf der Gefellfchaft Koften 
mit einer fo genannten — Sohle (d. i. welche 
8 Geiftliche begleiten,) begraben. Die Handels 
Diener beforgen einen eigenen Umfager, der gemöhn: 
lich ein Lohn: Lacken iſt. 
omaal von un Hi Deine a RE. ne 
RKaufmanns-Fiſch, Fr. Poiflon marchand, eine or: 
te grünen. Kabeliaues; f. im XXXU Th. ©. 3ı. 
Acufmanne: Stau, fr Handels» Srau, im XXI Th. 
©. 722, fgg. und Rauf⸗Frau, oben, S. 478. 
Aaufmannss Beift, f. oben, ©. 509’ 
Kaufmanns: Geographie, f. oben, ©. 518. 
er — ſ. Sandels⸗Gericht, im XXI 
. ©. 725, I98. | 
a fr AaufsLaden, oben, ©. 
482,199. · | hs J 
Zaufmanns-Gilde, ſ. oben, ©, 619. N 
Raufmanns · But. 1. Eine tüchtige und gute Ware, 
womit ein ehrlicher Mann den andern verfeben * 
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r fagen Die Kaufleute: Das ift Fein Rauf⸗ 

—* s⸗Gut, es iſt eine verdorbene oder verfaͤlſchte 
Ware; womit man betrogen worden iſt. Siehe auch 
oben, ©. 404, f. n 

2 . Auch werden alle diejenigen Dinge, mit wel: 
hen Kandel und Wandel getrieben wird, Kauf⸗ 
a ne oder Aaufmanns: Waren, ges 


— Ine,ſ f.. Sandels · Junge, im XXI 


“7 

u nn bey Anne PN eines Lehr: 
J. m * je ben, f. oben, ©. 556, fgg . 

— Recht, f.oben, ©. 5 
ante» Regel, * 39 5.2 ni. 
—— DE Aauffabrdey = Schiff; ſ. 
©. 479, * 

Kaufmanns⸗ Sprache , oder Styl, f. oben, ©, 


| —— 52* 
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ziger Raufmannfchafr bat .. beſondern 5andl⸗ 
ungs-Conſulenten, u. ſ. w. Im Oberdeutſchen 
braucht man es auch von einzelen Kaufleuten. Die 
mit Kattun handeinde inlaͤndiſche Raufmannſchaft, 
d. i. Kaufleute, in einer oͤſtteichiſchen Verordnung. 
| 2. Der Kaufbandel, die Handlung, die Handels 
fchaft, das Gewerbe und die Befchäftigung der ep 
Leute mit dem Ein: und Verkaufe; wo es fowı 
weiterm Verſtande von dem —*8* der 
als auch im engern von dem Geſchaͤfte der Kauf leute 
gebraucht wird. Mit der Kaufmannſchaft machſt 
du reich die Koͤnige auf Erden, Ejech. 27, 33. 
Raufmannſchaft treiben. Raufmannſchaft leidet 
keine ray! ‚Das en —— bringt 
es mit ſich, Daß Kaufleute dahin ſehen muͤſſen, wie 
ſie mit Vortheii ihre Waren wieder verkaufen — — 
* ohne den Käufer zu verlegen. m dieſer 
tung hält man dafür, daß im Handel und ben 
dei ein Sreund angeſehen werden müfle, und ein 
Kaufmann als Kaufmann nicht verbunden fey, feinen 
Anvermandten, Freunden und guten 
Waren um einen geringetn und wohlfeil 
als Andern, zu verkaufen. Es würde ihm dadurch 
der gebührende Gewinn, welcher dem Kaufmanne zur 
gortfegung feiner Handlung fo nöthig ift, entgogen 
werden. 
3. Die Wiffenfchaft der Kauf feute, Lat. Merc- 
tura; daher füge man: Er lerne die Baufmanns 
ſchaft, d. h. die Wiffenfchaft, welche die Ft 
der Waren, den Handel mit denfelden, und, die Art 
und Weiſe, wie Buch darüber zu halten iſt, lehrt. 
Kauf: Dlag, am bäufigften in dem Ausdrucke Kauf⸗ 
und Aandels: Plas, ein Platz, befonders eine 
Stadt, in weldyer eine anſehnliche Sendung: im Gre⸗ 
ßen getrieben wird; L. Mercatus. 
Rauf⸗ Preis, ſ. oben, ©. 296, und 315. 
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Rauf- Recht; f. Baft: Bericht, 2 | | 
Rauf:Schilling. 1. Das Kauf: Geld, dasjenige 
Geld, welches man für eine erfaufte Sache gibt, oder 
gegeben hat, f. oben, ©. 296, und 315. 2. Das 
Angeld, welches man zur Befeftigung des gefchloffes 
Omen Kaufes darauf bezahlt; f. oben, &. 318. 
RKauf Schlag, ein im Hochdeutfchen ungewöhnliches 
. Wort für Kauf: Handel, Handlung, welches nody im 
Ober⸗ und Miederdeutfchen gebräuchlich ift, two auch 
Maufſſchlagen, ſowohl faufen,: als handeln, bedeutet. 
Wermuthlich in Beziehung auf den Hand; Schlag, 
- womit ein Kauf s Berteag oft befefliget wird; f. oben, 
SeG6I1, f. weiterer Bedeutung iftder Raufſchlag 
Ben: — ** genden ein jeder Contrarrt. 
ze bie, bey dem Salzwerke zu Halle; f. Salz⸗ 
ert. —— 
Rauf: Stadt, am haͤuſigſten in dem Ausdrucke Kauf⸗ 
—und Sandels: Stadt, eine Stadt, in welcher eine 
anſehnliche Handlung, befonders im Großen, getries 
> ben wird; Ezech. 17, 4. mit dem fonft ungewoͤhnli⸗ 
„schen Ausdrucke, eine Aaufmanns Stadt, 2. Em- 
-»hporium. Siehe Handels: Stade, im XXI Th. 
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fprechen überhaupt aͤblich war, wie aus Ihre Sof 
ſario erhelfer. Ei 
| 2. Einen Vertrag errichten verabreden; von 
welcher Bedeutung im aͤltern Schwediſchen gleichfals 
- häufige Benfpiele vorfommen, 
U. Handeln, Engl. chaffer; d. i. durch kaufen und 
' verkaufen feine Nahrung gewinnen, ein felbft im 
Deutſchen noch nicht veralteter Gebrauch. Zing- 8. 
hoͤrt man noch häufig, mic jemanden kaufen, d. i. 
mit ihm handeln, es fen. auf welche Art es wolle. 
Wohin auch die zuſammen gefegten ARaufmann, 
ARaufberr, Kauf haus, u. ſ. f. gehören. : _ 
AUII Geben; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, 
welche, ſo wie die figürliche, :vergelten, noch - im 
Schwediſchen vorfommt.  .:. Eben dafelbfl wird es 
auch für verfaufen gebraucht, wovon in den —— A. 
— etwas auf den Kauf machen, etwas zu 
ben, ſ.oben, ©. 293, — Denke 
berbleibſel vorhanden ſind. 

IV. Nehmen, und zwar, 

1. in der weiteften Bedeutung dieſes Wortes, 

in welchem veralteten Verſtande ed mit dem Lat. cape 

re, accipere. u, ſ. f. überein kommt. Ehedem fagte 

. man, fidy eine Frau Faufen, und von dem andern 

Geſchlechte, ſich einen Mann Faufen, wofuͤr man 
jetzt das Zeitwort nehmen. braucht. 

Fauſt, in der limpurg. Chron. Col. 1 und 2. An. 
r530, gebraucht es von Fürften und Herrar, wie auch 
vom Frauenzimmer, Col. 12. „Die eltifte Tochter die 

hieß Jungfrau Ida. die Eaufte einen Grafen von Rirch 
erg. Die dritte Tochter (des Hrn. v. Limpurg) hieß 
ungfrau Elfe, und was ein gut Jungfrau zu Faufen“ 
fie >. mannbar). ° 
| a8 eheliche Freyen wurde darum Faufen genannt, 
weil man den Xeltern der Erg 069 bem — eine 
Summe Geld bezahlen mußte. | 


Ach 


Kauſen. 665 


Auch Eſ. 55, 1. ſcheint es in dieſer Bedeutung 
vorzukommen: kaufet ohne Geld und umſonſt, bey: 
de Wein und Milch. In einer oberdeutſchen Le 
kunde von 1400, werden die Einfünfte, welche je⸗ 
mand bat, feine Einnahmen, Kauf berig genannt. 
3 12 Das Eigeuthum einer Sache an ſich bringen, 
| * aechebe auf welche Art es wolle. 

) In der weitern Bedeutung, für erwerben; ei⸗ 
ne neh im. Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. 
‚,Si,bezunden das gotes reich nach rittecsrechtchouffen 
EStrycker. Raufet euch Weisheit, weil ihr ſie oh⸗ 
ne Geld Haben koͤnnet, Sir. 51,33. Ich rathe 
dir, daß du Bold von mir kaufeſt, Offenb. 3, 18. 
WATT engerm Verſtande, von: beſondern Arten 


RR — ——— 


(a) Fuͤr dingen, miethen; eine im Deutſchen 
J unge wohmich⸗ Bedeutung, welche aber in den 
altern Schriften ſowobl der deutſcheu als benachbar⸗ 


ten Sprachen vorkommt. 


Kuͤr tauſchen; ein im Hochdeutſchen gleich: 
falls veraiteter Gebrauch, in ‚cheuitan, in den 
monſeeiſchen Gloſſen, und . > file Tauſch, bey 
dem Notker — — PR: 

* r gehört unftreitig der Gebrand) des Wor⸗ 
E73 De bey dem Karteiı » Spiele, das Kaufen der 
‚Karten, die man flatt: der. weggemorfenen nimmt; 
u rentree. ver⸗ auch Rauf⸗Cabet, oben, ©. 
487: 

8 Vermittefft verfaufter Waren Geld erwer⸗ 
ben, Geld aus Waren loͤſen; eine nur noch im Nie⸗ 
derfächfifchen übliche Bedeutung, wo man nody täg: 
* per en. viel Geid aus einer Ware Faufen, a 


: (d) Für Geld den Befig, dem Genuß eine 

Sad erwerben; eine auch nody im Hochdeutfchen ges 
wöhnliche Bedeutung, ” es mit verfchiedenen Bor 
t5 woͤr⸗ 
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ſprechen uͤberhaupt uͤblich wat, wie aus Ihre Gloß 
ſario erhellet. 

2. Einen Vertrag errichten, verabreden; von 

welcher Bedeutung im altern Schwediſchen gleichfalls 

haͤuñge Beyſpiele vorkommen. | 

- — U- Handeln, Engl. chaffer; d. i. durch faufen und 

verkaufen feine Nahrung gewinnen, ein felbft im 

Deutſchen noch nicht veralteter Gebrauch. Im g. 8. 

Hört man noch häufig, mir jemanden kaufen, d. i. 
mit ihm handeln, es fen auf welche. Art es wolle. 

Wohin auch Die zuſammen gefegten Raufmann, 
Raufberr, Raufbaus, u. ſe f gehoͤren. 

: IM. Geben; eine gleichfalls veraftete "Bedeutung, 
welche, fo. wie die ſiguͤrliche, vergelten, noch im 
Schwediſchen worfommi. Eben daſelbſt wird & 
auch für verfanfen gebraucht, movon in den R. U. 

— etwas auf den Kauf machen, etwas zu Kaufe ba; 
ben, f. oben, ©. 293, auch im Deutfchen. noch Le 
berbleibfel vorhanden find. . 

IV. Nehmen, und zwar; | 
x. in der weiteften Bedeutung dieſes Wortes, 

. in welchem nerälteten Verftande ed mit dem Lat, cape- 
re, accipere. u. f. f. überein fommt.. Ehedem fagte 

man, ſich eine Frau Faufen, und von dem andern 
Geſchlechte, ſich einen Mann kaufen, wofuͤr man 
jetzt das Zeitwort nehmen braucht. a 

Fauſt, in der limpura. Chron. Col, ı und 2i’An. 
1530, gebraucht ed von Fürften und Herren, wie auch 
vom Frauenzimmer, Col. 12. „Die eltiſte Tochter die 
pıeb Jungfrau Ida. die Faufte einen Grafen von Rirdh 
erg. Die dritte Tochter (ded Hrn. v. Limpurg) hieß 
ungfran Elfe, und was ein gut Jungfrau zu Faufen“ 
fiewar mannbar). ° | 7**7 

| Das eheliche Freyen wurde darum Faufen genannt, 
weil man den Xeltern der Braut: bey dem Verloͤbniſſe eine 
Summe Geld bezahlen mußten, 1: mail 2° 


Auch 
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2. Auch Ef. 55, r. — es in dieſer Bedeutung 
vorzukommen: kaufet ohne Geld und umſonſt, bey⸗ 
— RR Wein und Milde In einer oberdentfchen Lies 
kunde von 1400, werden die Einkünfte, welche jes 
F mand bat, feine Einnahmen, Kauf berig genannt. 
2. Das Eigeuthum einer Sache an ſich bringen, 
eacliebe auf welche Art es wolle. 
) In der weitern Bedeutung, für erwerben; ei⸗ 
ine wemoſtens im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung. 
22 +Si,bezun das gotes reich nach rittecsrecht chouffen 
ESrrycker. KR euch Weisheit, weil ihr fie obs 
ne Geld. Haben £ znnet, Sir. 51, 33. Ich rathe 
"dir, daß du Bold von mir kaufeſt⸗ Offenb. 3, 18. 
4In engerm Verſtande, von beſondern Arien 
T —— 
| ’(a) Für Dingen, mieten; eine im: Deurfchen 
9 jege ungeroöhntiche Bedeutung, welche aber in den 
Altern Schriften fowopl der deutſcheu als. benachbar⸗ 
gen Sprachen vorkommt. 
Be (b) Für tauſchen; ein im Hochdeutſchen gleich⸗ 
falls veralteter Gebrauch, in a choutan, in den 
monſeeiſchen Gloſſen, und Cho fuͤr Tauſch, bey 
dem Notker vorkommt. 
Hierher gehoͤrt unſtreitig der Sebrauch des Wor⸗ 
tes kaufen bey dem Karten⸗Spiele, das Kaufen der 
Karten, die man ſtatt der. weggeworfenen nimmt; 
Fx. renıree. Siehe auch Zaufs&aber, oben, ©. 
487 
(c) Vermittelſt verkaufter Waren Geld erwer⸗ 
ben, Geld aus Waren loͤſen; eine nur noch im Nie⸗ 
derfächfijchen übliche "Bedeutung, wo man noch täg: 
* Po viel Geid aus einer Ware Faufen, d. i. 


- (d) Für Geld den Beſitz, den Genuß einer 
Sadıe erwerben; eine auch nody im Hochdeutfchen ges 
wöhnlicye Bedeutung, * es mit verſchiedenen Vor⸗ 


t 5 woͤr⸗ 
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+ wörtern gebraucht wird. Sich aus dem Gefaͤngniſſ⸗ 


kaufen. Sich in ein Amt kaufen. 


(e) Ju dem engſten und gemöhnlichften Ver⸗ 


ſtande, das Eigenthum einer Sache von dem Audern 


gegen ein von demfelben bewilligtes Geld an ſich brin⸗ 


gen. Kin gaus, einen Barten Faufen. Sich ein 


But Paufen. HSür bares Geld Faufen, im Oberd. 


“um. Kin Pferd für (um) fünfzig Thaler kaufen. 
Wie hoch, wie theuer haben Sie es gekauft? Ich 
' babe es ſehr wohlfeil gekauft. Einem etwas zu 
kaufen bringen. Etwas an ſich Faufen. Imgl. 
* abfolute, bey jemand Faufen, was man zu kaufen ‚ge 
“ nörbigt ift, gewöhnlich von ibm Faufen. 


Sprich. Man muß kaufen, wenn es Märkte ift. 
Rauft in der Zeit; fo habt ihr es in der Uoth. Es iſt 


ein großer Vortheil in der Wirthſchaft, eine jede *2* 
Sache jr der Zeit einzufaufen, wenn fie feil if. Wer es 


„ haben 


ann, bemühe fich zu allen Zeiten im Vorrath zu 


feyn. Auſſer der Zeit ift oft das Nothwendige felb: zu 


⸗ 
— 
u. 


«.nöthigt, das Schlechtere, ober das Gute doch aus der 


theuer. Das find nur fchlechte Wirthinnen, die alles in 


>fleinen Theilen, und gerade an dem Tage, da fie es braus 


then wollen, einfaufen. Sie find dann mechrentheils ge⸗ 
kun se Hand, nehmen und zweyfach bezahlen zu muͤſſen. 


Zunm beften Preife Fauft derjenige, der, wenn es Markt i 


h. zur gelegeuften Zeit, kauft. Wer anders handelt, 


F er dem heißteg: Werden Markt verfäumt, dem ſchlaͤgt 


man keinen neuen Kram auf. 
Einem Sausvater ſteht es beffer an, zu verkaufen, 


als zu kaufen; e8 wäre denn, baß er kaufen müßte, um 


verkaufen zu fönnen. In diefem Falle ift eines fo anftändig, 


wie daß andere. Auf den Landmann angewandt, 
es indeffen fehr wahr fenn, zu fagen: Einem Wirthe ar 


es beffer an, von feinem Ueberfluffe verfaufen zu 
als den Mangel an Getreide und Früchten durch Aufatifen 
erfegen zu müffen. 


Nicht viel Fauıfen, iſt eben fo viel, als feine Ein⸗ 
kuͤnfte vermehren; Fr. c’eit une nr de rerenu que de 
ni, pas grand acheteur. | 


Wer 
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Wer über fein Vermögen kauft, muß hernach mit 
Schaden wieder;verkaufen; Fr. qui: achere ce qu’il ne 
„peut, vend apr&s ce quiil ne veut - ; .. 


Das Hanptwort die Kaufung ift nue in den 
Zuſammenſetzungen uͤblich. 
— In der legten engſten Bedeutung ſchon ben dem Kero 
choultan, bey dem Ulphilas kaupan, im Niederſ. kopen 
und koͤpen, im Angelſ. cespan, im Engl..cheap, wo auch 
"to keep, nehmen ik im Daͤn. Eiobe, im Schwed. köpa, 
“im Franz. acheprer, acheter, von captare, sccaptarc,. im 
“Böhm. kupowari, im Finnländ. eaupaan. Ihre hält die 
Bedeutung des pacifci für die erfte urfprüngliche, und feitet 
daraus bie übrigen im Schmwedifchen vorfommenden her, 
Friſch war ſchon um einen: Schritt weiter. gegangen, und 
e die Uebereinfunft mit dem Lat, capere eingefehen, 
. „Nimmt man die übrigen ihm unbekannt gebliebenen Bes 
= -Pdentungen dazu, fo wird es fehr wahrfcheinlich, d dieſes 
Zeitwort von dem noch im Oberdeutſchen nicht gang veral⸗ 
teren Baff, Bauf, die Hand, Hebr. a. herſtamme; fiche 
a. @äfpe, (imXV Th. ©. 641) von welchem, allem Anfehen 
nach, auch Haben und geben herfommen, zumahl da gelos | 
* ben und handeln, welche Bedeutungen kaufen ehedem auch 
„Hatte, gleichfalls von Sand und Lof, die Hand, herkom— 
men, und es noch jest üblich if, DVerfprechen und, Vers 
trage mit einem Handfchlage zu befeftigen. Siehe Kauf: 
Schlag.· (oben ©: 663) Im mittlern Lat. kommt accipere 
24 ls für emere vor. 
Zaufer, (der) Faͤmin. Die Kaͤuferinn, L. Emtor, 
oH ix, Fr. Acheteur, Acheteufe, von dem voriger 
Deitworte in deffen.engften Bedeutung, eine Perfon, 
Wwelche etwas. kauft, gekauft hat, -oder kaufen will; 
‚sim g, L. Kaufmann. Einen Bäufer zu etwas ſu⸗ 
— cchen. Der Käufer mußte die Ware wieder heraus 


Kaͤuf lich, vermittelft eines Kaufes, d. i. gegem ein von 
-bem- Käufer bewilligtes Geld. Kine Sache kaͤuf lich 

aan ſich bringen, fie faufen. 
RKauhe, fiehe oben, ©, 277, Aaue, 








Rauki, 
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rer 0 mb, ehe Zu 
e Nahme eines 
—* andern, das Geſchlecht Mimufops Tee 
macht. Diettich nennt es Affengeſicht 
Spitzenblume. Der It Dahme mägte ee, 
der erfte, anzmeßtmen we 
gen der ſchmahlen, fpigigen — 
Banm Flos enspidum genaunt. Lite gibe 
Geſchlechts⸗ Kennzeichen an: einen achtblat 
ledetartigen Kelch, deſſen eyfoͤrmige, — | 
‚hen in einer doppelten. Reihe —* 
7777 —— der Laͤnge elch 
ähnliche Blumenblaͤtter; —3 baarichte 
Faͤden, und einen Griffel mit einfachem Staub 
De ar enförmig jugefpigte Steinftucht hr; ‚d 


1. Der oder belaubee Baufi-Baumy Mimı 
"fops Elengi,.foliis alternisremotis Zi Nach R 













errxeicht. Die alten 
dern gemeiniglich eckig und — 
unter "einander verwachſen waͤren. 


Rinde tröpfelt ein ; — 
ſtielten Blätter Pr hen 55 


ſoll ei) bis 5, bie jwente — 10 bis 24 ißl 
„und mehr jugefpißten, die dei auswaͤn 
"genen —— 

genen n beſte **— 
allemabl 2 Blaͤttchen mit einander 

| vierten aber find alle unter einander serwad 
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: fallen zugleich ab. Die aufgeblühere Blume iſt mehr 
gelblich, als weiß, und, wenn ſie vertrocknet, dun⸗ 
kelgelb. Ihr Geruch iſt ſehr angenehm, und dauert 
auch in der getrockneten Blume. Die Blumen öoͤff⸗ 
- nen ſich gegen Abend, und fallen gegen Morgen ab. 
Die Frucht iſt pomeranzengelb. Das trockne Fleiſch 
der Frucht hat einen ſuͤßlichen, etwas herben Ges 
—— und wird von den Indianern genoffen. 

. Der dicht beiaubte Banfi: Baum, Mimuſo 
Kauki; folüs confertis L. wächft eigentlich in 
» far, wird aber in andere Provinzen verpflanzet, und 
„Hat mit der vorigen: Art viel Aehnlichkeit. Die Blu 
men find grüäßer, und ibe Geruch ift mehr unange⸗ 
‚nehm, als lieblich. Die Frucht ift faftiger, "uud 
Ä — dem Geſchmacke nach, mit den Datteln 


Kaul⸗Atſch, Aaul⸗ — oder Kiel er 
nennt man Die jungen roͤſche, fo lange ſie noch den 

zen babe; Stoſchwuͤrmer; ſ. Th. 

+ ® 168.. 

Sonſt nennt man auch Kaul ⸗Aerſche — 
„Hühner, weiche feinen Schwanz; ſondern, ſtatt def. 
fen, glatte über einander lie ende Federn: hab en. 

Baul»Bare, Zaul⸗ Barſch, eine im ‘gem. Leben 
Ober⸗ und Dieder- Sachfens ‚übliche: Benennung eis 
ner Art Baͤrſe in fügen Waflern, welche. nur felten die 
Größe einer Spanne — und einen rundlichen 

Ekugelfoͤrmigen Kopf bat. ze. Nahmen wes 

. gen biefes feines rundlichen Kopfes, von Baul, wels 
ches in den niedrigen Sprech: Arten eine Zuſammen⸗ 
ziehung von Rugel iſt. Im Oberdeutſchen heißt er 
Raulhaupt, Kaulkopf, Kaute, Augelbaupt, 

im Niederſ. Kulbars, Kulquabbe; in Daͤnemark 
Sorcke, Tarrike, Stibling; in Norwegen Rulebars, 
Aboruden⸗Flos; in Holland Poſt, Poſch, Pos, 
und Poſchje; in Sioland bey den Letten Aiſſ a, 
i3, 


u. * 
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Ullis, ben den Eſthlaͤndern Biis; in Schweden 
- Biere, Schnorgers; und in England Ruf, Pope; 
Stuerbars Marfil. RogwolfKram. Schroll Schäff. 
Perca dorfo monopterigio, capite cavernofo Arted. 
:Perca dorfo monopterigio, capite fubcavernofo, ale- 
pidoto, aculeato, cauda lunulata, corpore maculofo 
Gronov. Cernua Bellon. Wulf. Cernua fluviatilis Gef. 
Willughb. Charlet. Raj. Perca minor & Schrollus Al. 
drov. Perca fluviatilis minor Fonf. Perca cernua, 
pinnis dorfalibus, unitis radiis 27 fpinis 15, cauda 
bifıda Linn. Fr. Merle. Diefer Bars unterfcheider 
fi von den übrigen feiner Gattung, durch die einzige 
Rüden: Floße, und die verfchiedenen Vertiefungen 
am Kopfe. In der Kiemen: Haut befinden fidy7, 
in der Bruft- Floße 14, in der Bauch⸗Floße 6, in 
der After: Floße 7, in der Schwanz: Floße 17, in 
der erſten Ruͤcken⸗Floße 15, und in der zweyten 12. 
Straßlen. 
ellon bat diefen Fiſch zuerft befchrieben, und 
Gesner die erfte Zeichnung davon geliefert. Leßterer 
bat ihn aber als zwey verfchiedene Fifche aufgeführt, 
nähmlich unter dem Nahmen Baulbarfch, und unter 
dem Nahmen Schroll, Diefes thut auch Aldrovand. 
Eharleton macht gar drey Fifche daraus: Cernua Au- 
viatilis, Perca minor, und Schrollus, Klein’s Frage: 
Ob unter dem Schraerfer des Willughby, unſer Fiſch 
zu verftehen fen? (*) ift zu verneinen. 
Der Körper des Kaulbarfes ift rundlich, und Mit 
einem Scyleime überzogen. Der Kopf ift die, und 
von oben nad) unten etwas zuſammen gedrüdt. Das 
Genick hat, fo wie der Rüden, eine ſchwaͤrzliche 
Farbe. Die Augen find groß. Der Stern ift blau, 
und der denfelben umgebende Ring braun, und mit 
einem gelben Flecken verfehen. Die Kinnladen find 
. von 


(*)MIE, Pik, V. p. 41. 
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von gleicher Länge; die Mund ⸗Oeffnung ift mittel: 
mäßig groß, und diefe ſowohl, als der Gaumen und 
Scylund, find mit Meinen fpigigen Zähnen. befest. 
Die Grundfarbe der Seiten ift gelblih, in das 
Grüne und Braune fchielend: wiewohl man audy zus 
weiten einige findet, die durchaus eine ſchoͤne gold; 
gelbe Farbe haben, daher fie Tragus mit dem Nah⸗ 
men Bo1d : Sifcy (Auratafluviatilis) belegt. Sie find, 
eben fo wie die Bruft-Nücken: und Schwanz - Floße, 
mit ſchwarzen Flecken geziert.. Der Bauch ift breit, 
und der After der Schwanz: Floße näher, als dem 
Kopfe, Die Bruft ift weiß, und ſaͤmmtliche Floßen 
find von gelber Farbe. n der Rüden: Floße find 
bie 15 erften, und in der Bauch: Floße die 2 vorder; 
ften Strahlen hart und fpigig, alle übrige Strahlen 
aber weich, und an den Enden getheilt. Die Schwanzs 
Floße bat einen mondförmigen Ausſchnitt. 

Diefer Fiſch gehört in dem nördlichen Europa zu 
Haufe, wo er ſich in den Fluͤſſen und Seen aufhält, 
weiche einen Sand; oder Märgel: Erund haben, und 
ein reines Waſſer führen. Inſonderheit findet. er ſich 
bäufig in Preußen, wie man denn, nach Klein’s Ver⸗ 
ſicherung, in dem frifchen Haff, einft bey der Fiſcherey 
unter dem Eife, auf einem Zuge je viel Kaulbärfe und 
Pleine Lachfe gefangen hat, daß an 780 Tonnen damit 
angefüllet werden konnten (*),, Ex ift auch in der 
Oder iind Havel häufig, und übertrifft die in der Spree 
an Größe. In unfern Gegenden ift der Goliger und 
Wandelitzer See, wegen feiner vortrefflichen Kaul: 
Baͤrſe beruͤhmt (**). 

Dieſer Fiſch wird gewoͤhnlich nicht über 6 bis 8 
Zoll lang angetroffen; doch liefert der Kaulbars de 

110: 


) Bedmanns Beſchreib ber Churmark, Th. ı, ©. 12a), f. 
€) Eb. dal. ©. 573, f. ! 
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gübbifche See, unweit Prenzlow, diefe Fiſch⸗ Art von 

ungewöhnlicher Größe (*'. — — 
Man findet dieſe Fiſche bisweilen in der Lange bon 8 
Zoll; doch find die von ſolcher Größe in Königsberg beſon⸗ 
. bere Seltenheiten, und werben ftüchweije, fonft aber die 
- von gewöhnlicher Größe nach Gutdünfen in ungezählter 
.. Menge verfaufi. Bon befonderer Größe find fe in den 
Seen von Serrey, two man welche antrifft, die ı Zoll und 
‘ darüber in der Dicfe, und } Elle und 2 3. in der Länge, 
‚ "betragen. Die größten im frifchen Haffe wiegen 8 bis 9 
« Loch, die man aber auch in Königsberg als Sonderlinge 
anſieht, und zween mit ı Ögr., auch darüber, bezah 
Ha. C. R. Bock wircbichajt. Naturgeſch. von Dit: und Weib 

. Preufien, 4. DB. Deſſau, 1784, gr 8.8. 975. 0. 0° 
| Er gehört zu den Raub Fiſchen, und lebt bon 
' der Brut anderer Fifche, von Würmern uud Inſecten. 
" Seine Feinde find: der Hecht, der gemeine Bars, der 
Aal, die Duappe, und die Waſſer-Voͤgel, Die 
Leich : Zeit deſſelben fällt in den März und April. Er 
ſelzt feine Eyer im Grunde ab, an Sand - Hügel oder 
"andere harte Körper, welche er in der Tiefe von ı bis 
2. Mann hoch finde. Seine Eyer find klein, und 
von weihgelblicher Farbe. Hr. D Bloch fand in eis 
nem Rogen, welcher 3 Quent fehwer war, 756% 

, ara 
Da diefer Fiſch zu Mein ift, um andern Fiſchen 
beträchtlichen Schaden zu zufügen: fo thut ein Lands 
Birch wohl, wenn er ihn in feine Seen bringt: Die 
befte Zeit zum Verſetzen, ift der Frühling und dee 
Herbſt; ed muß aber dafür geforget werden, Daß man 
ihn aus flachen Seen erhalte; denn die Erfahrung 
hat gelehrt, daß, wenn man ihn aus tiefen Seen fi 
ſchet, er fich im Netze fehr ermattet, und bald darauf 
abfteßt. Er hat fonft ein hartes Leben, laͤſſet fich im 
Winter lebendig weit verſchicken; und wenn er aud 
unter Weges fleif gefriert, und tode zu ſeyn feheint, 
| ev 


P) Eb. daſ. ©, 1133, f. 


ı NW 


wo de 
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erhohlt er ſich doch bar wieder, wenn er in kaltes 

Waſſer geleget wird. a ER. 
| er Kaulbars vermehrt fich ſtatk, waͤchſt nur 
langſam, und gebt im Fruͤhlinge aus den großen Seen 
- tn die Flüffe, ‚aus meldyen er im Herbſte wieder zumich 
kehrt, daher man ihn auch zu ſolchen eiten am haͤuf⸗ 
igſten faͤngt. Inſou derbheit iſt die Fiſcherey unter dem 
Eiſe, in Anſehung ſeiner, ergiebig. Sonſt wird er 
mit der Zure (7), mit dem Kaulbacs- Rehze und 

‚ber Angkl, gefangen. | ea 
2.0, Der Kaulbars ift noch gefunder und ſchmackhaſter 
als der Stockbats und für Kranke eine gute Epeife, 
Am delicareften iſt er im Jan. und Februar, Diejens 
gen aber, die ihn genießen, infonderheit Kinder, muͤſt 
.. fen dabey fehr. hebutſam ſeyn, indem fein Fiſch fo ger 
faͤhrliche Graͤthen an.den Floßen des Bauches hat, 
die aus dem Halſe, wenn. fie. einmapl, darin teen, 

nicht wieder weg zu ſchaffen find. De 
„piefer Fiſch findet, wenn er auch nur ‚Bein iſt, 
doch noch viele Liebhaber; er wird aßer als dann gur 
aus dem Salze gekocht und gegeſſen. Wenn er bloß 
als Salz-⸗Fiſch bereitet werden ſoll, wird. er weder 
geſchuppet, noch ausgenommen. Er wird mit Salz, 
und Bier oder Kofent, ſtatt des Waſſers, nebſt ein 
Dar ganzen Bollen oder Zwiebeln, und groͤblich zer⸗ 
ftoßenent engliſchen Gewuͤrze gekocht; wenn die Brühe 
etwas eingefocheift, wird noch ein wenig Butter hinzu 
ethan. Man ißt ihn gemeiniglich mut einer. Meer⸗ 

Rettig- oder Muss Tunfe, Bu 

| Nenn 


(*) Die Zure iſt ein ſackſoͤrmiges Netz, welches oben und unten 
an einem ungefähr 40 Stiafter landen Reite befefiint iſt. 


Dieſer Reif wırd aus rüfternen oder ndencn Baſte aemacht, - 


und Durch Bundei Stroh ber dem Waffer, und durch Steine 
auf dem Boden deſſelben gehalten. J— 


ce Dun bat etwas feinere Maſchen, nis das zemeine Bar, 
Ger, Enc. XXXVI Top.” Uu — | 


674 | Kan: Bars: 
Wenn er mit einer Butterbruͤhe zubereitet wer⸗ 
den joll, wird er geſchuppet, “aber nicht auegenoͤm⸗ 
men. Maan laͤſſet eine klein gehackte Bolle mit in 
dem Waſſer kochen; und zuletzt wird geſchaͤrbte Peter⸗ 
filie, Muskatenblumen oder Muskatennuß, Butter 
und geriebene Semmel, daran gethan, um die Bruͤbe 
: nicht dünn, fondern feimicht, zu haben. — 
J Man pflege ihn auch mit einer Bollenbrühe zu 
xochen. Es erden viele Bollen-in Scheiben jer⸗ 
fehnitten, und ‚gegen das Eude des Kochens wird 
-Burter, Musfatenblämen und geriebene Semmel 
-- Hinzu gethan. — * 
— Gewoͤhnlich wird der Kaulbars auch gebraten ver⸗ 
zehrt. | PR: 
Auch mache man aus demſelben eine fehr wohl⸗ 
ſchmeckende Suppe, welche votzuͤglich für getrefende 
¶ Franke eine Stärkung abgibt, und folgender Maßen 
bereitet wird, Nachdem det Fiſch gefchuppet, und in 
Salzwaſſer gefocht worden ift, "wird das Fleifd von 
Bern Rüden genommen, mit Semmelfrume, klein ge⸗ 
hackter Peterfilie, etwas Butter, Muskatenblumen, 
- und dem Gelben vom Ey, zu einen Teig, und daraus 
Kloͤße gemacht; das übrige von den Fiſchen wird in 
einen Durchſchlag gethan, und unter Hinzugießung 
des Waflers, worin die Kifche gefocht find, gerieben, 
und nachher durch eine feine Leinwand gedrückt, um 
alle Graͤthen davon abzufondern. Die Kiößchen win 
den alsdann in diefer Brühe aufgekocht; die Brühe 
wird mit Endotter abgequerlet, und mit Buttet und 
Mus katenblumen verfehen. | 
Maehrere Zubereitungs- Arten, findetman im Art. 
Bars, imlii Th. ©. 567, fg. 
Man ſammeit von diem Fiſche in Apotheken bie 
fo genannten Raulbars - Steine, Lap'despercarum, 
welches Pleine, von beyden Seiten zugefpißte, halb 


durchfichtige und karte Knochen find, in Geftalt —* 
| | eiß⸗ 


Kaul⸗Beere. Kaul⸗Haupt. 675 


Meißkornes, deren zwey ſich in jedem Kopfe nabe an 

dem Ruͤckgrathe befinden. Sie braufen mit Säuten 
auf, und werden für ein Mittel wieder den Stein, 
| un des Urins, Krampf und Schwindel, auss 
gegeben. 

RKaͤul⸗-Beere, im g. L. einiger Gegenden, die Beeren 
des Schlingbaumes, Viburnum Lantsna Zinn. wel⸗ 
che an andern Orten 5a4aubeeren und Baudelbeeren 
genannt werden. Siehe Schling - Baumt. 

Kaul⸗-Haupt. 1. Im Obetdeurfchen, ein Nahme 

des kurz vorher befchriebenen Rauibarfee. 
2. Ein anderer eßbater Meiner Fifch in- füßen 
Waſſern, welcher nur 1 Finger lang mird, aber einen 
unfoͤrmlich diefen und großen Kopf bat, und auf fets 
> nemm-ganzen Körper mit Schleim bedeckt ift, wodurch 
er ſich vor allen Fluß- Fifchen au@zeichnet, und wor⸗ 
auf fi) audy die Menge feiner Provinzial: Benenns 
ungen bezieht; als: Dickfopf, Bropp, Broppe, 

- Bolbe, Mauerfolbe, Murkolbe (von Mohr, Mo» 

raſt,); in hiefiger Gegend und in Schlefien, beißt er 

Raulkopf, Müller; im Deftreichifchen Rob, Roppe, 
Boppen; in Franfen und Thüringen Rozfolbe; im 
Schleswig und in Dänemark, Steinpicker, Turebull; 
in - Schweden Steen-fimpa, Slagg-ſimpa; im 

- Grönland, Itekiodleck, Ramiki ſoch, Ugarangmis; 
in Holland, Govie, oder Goͤbichen; in England 
Bülhead, Cull, oder Müllers Thumb; in Frankreich 
Chabot, in Tonlonfe befonders Caburlanr; in Italien 
Miffori, und in Rombefondegs, Capo groflo; in Sclas 
vonien, Glaufche; in Polen Kielb glowacz; in Bös 
beim, Hrziz; und am Harze Raulquappe; im mitts 
fern Lat. Cobio, Gobio, Göbius, Carabus; Corrus 
alepidorus glaber, capite diacanıho Arted. Vranofco- 
pus oflieulis pinnae dorfalis primae breuiffimis, capire 
vtringue monacanıho Gronov. Gobius Auviatilis alter 
Bellon. Citus Salvian, Cottus Rondel, Gef. Gobio 

Uu 2 capi · 


676: Kaul⸗Haupt. 


‚ eapitamms Charlet. Gobius capitatus Jonſt. Ruyſck 


11 


5 


* 


® 
. 


L. 


5 


Gobio Auviatiliscapitasus Aldrov. Willughb. Raj. Mar- 
‚figl. Cottus Gobie, laevis, capite fpinis duabus Lime. 


Coreus, ſpinis eurvatis duabus ad vrrumque operculum 
Bloch. 


+. Die auf jedem Kiemen : Deckel nahe an den Ba⸗ 


&en befindliche: zwey gefrümmte Stadyeln unterfcheis 
den dieſen Fiſch von den übrigen, welche zu der Gatt⸗ 
ung der Öroppen (Cottus) gehoͤren. Won diefen bey: 


‚den Stadyeln ift der eine groß, und mit der Spiße 


nach dem Munde zu; der andere aber Plein, und mit 


2: 


der Spigenad) dem Rumpfe zu gekehrt. : Die Schrift: 
fteller erwähnen zwar des legtern nicht; ; man darf 


- aber nur mit dem-Finger gegen den Kopf fahren, fo 


wird man ihn bald durch das Gefühl entdecken. In 


der Kiemen⸗ Haut find 6, in der Bruft:Floße 14, in 
‚ der Bauch: Floße 4, in der After-Floße 12, in der 


Schwanz: Floge 12, in der erften Ruͤcken-Floße 7, 


und in der zweyten 17 Straßlen befindlih. Der 
Kopf iftvon oben nad) unten zufammengedrücft, vorn 


ſchmahler als hinten, und formiret auf jeder Geite 


einen Winkel, Beyde Kinnladen find gleich lang, 
. und, fo wie auch der Gaumen und Schlund, mit meh: 
rern Reihen fpigiger Zähne beſetzt. Die Zunge ift 
frey und glatt; die Kiemen: Haut breit und hervor 


Rz 


ftebend. Die Naſenloͤcher find unweit den Augen ber 
findlich, und nur durch Hülfe eines Sud) - Glafes 
(einer Loupe) zu erfennen. Die Augen fteben mitten 


.. am Kopfe, find klein, und haben einen fehwarzen 


Stern in einem gelben Ringe. Die Kiemen-Deckel 


beſtehen nur aus einem einzigen Plätschen, welches 


ſich in einen fpigigen Winkel endig. Der Rumpf 
wird, nad) dem Schwanze zu, allmaͤhlich dünner, 
ift an den Seiten etwas zufammen gedruͤckt, und mit 


. einem zäben fehlüpfrigen Schleime überzogen. Auf 


dem Körper bemerkt man allenthalben Pleine runde 
War: 


* 
Kaul⸗Haupt. 677 
Warzen. Die Seiten-Linie, welche wegen des 
Schleimes kaum ſichtbar iſt, laͤuft mitten über dem; 
ſelben hinweg. Der Fiſch hat am Kopfe, Ruͤcken, 
und an den Seiten, oberhalb der Linie, eine braune 
Farbe, und dabey ſchwarze Flecken von unbeſtimmter 
BSigur. Unter der Linie iſt er weiß, und mit eben der⸗ 
gleichen Flecken beſetzt. Der Bauch ift breit; bey 
dem Männchen grau und mit Pleinen braunen Flecken 
beſprengt; bey dem Weibchen hingegen ganz weiß; 
- -aud) unterfcheiden fich dieſe Dadurch, daß die Bauch: 
VFloßen geld und braun geflecft find, und die zweyte 
Rüden: Floße eine rörhliche Einfaſſuch bat. Der 
' After ſteht mitten am Körper. Bon den Strabien 
x in den Bruft» Floßen find nur wenige an den Spißen 
getheilt, die in der Schwanz: Floße vielziweigig, und 
- "Die in den übrigen einfach. Die Bauch: Floßen find 
lang, und die Schwanz: Floße ift furz und rund. ' 
Der Magen ift groß, beſteht aus einer duͤnnen 
Haut, und ift am Ende mit vier Anbängfeln verfehen. 
: Der Darm: Canal hat nur eine Biegung, und ift das 
Her tur. Sowohl die Milch ale der Rogen find dops 
pelt. Das Darmfell hat eine ſchwarze Farbe. Mach 
Hren. O. Fabricius (*) Bemerkung, wird der Fiſch 
wvon den Band: Würmern oft geplagt. Die Leber 
iſt groß, ungerheilt, und von gelber Farbe. Aufje 
der Seite find 10 Rippen. Im Ruͤckgrathe find 31 
Wirbelbeine befindlich. - | 
Salvian (**), welcher übrigens unfern Fifch genan 
befchreibt, eignet demſelben unrichtig Pleine Schuppen 
zu. Gronov führe ihn als zwey befondere Fifche auf, 
einmahl (***) als Himmelsfeher (Vranofcopus), und 
"  einmahl (****) als Groppe (Coteus). ! 
Be EI Uu 3 Der 
9kFauna Groentand S. 160, — 
(**) Hiſtor. aquatil. ©. 216. 


45 ) Muſ. 2. p. 14; n, 166. .. 
(*”*) Zooph, p. 79. n. 270, 


4 


I zu 
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Der Kaulkopf hält fi in Bächen auf, welche 
ein reines Duell: Waffer führen, und.einen fteinigen 
Grund haben, wo man ihn gemeiniglid) in den Hoͤbl⸗ 
ungen,- welche Das Waſſer unter den großen: Steinen 
formiret, antrift. In unfern Gegenden finden wir 
ihn unter andern bey Deuftade: Eberswalde, fonft 
aber in Schlefien (*), und in mehrern europäifchen 
Ländern. Er erreicht die Größe von 4 bis 5, auch 
zumeilen 7 Zoll Länge. Er bewegt fidy ſehr ſchuell, 
und fchießt wie ein Pfeil von einer Stelle zur andern. 
Seine Nahrung find Wafler : Infeeten, und die Eyer 

‚und Brut amderer Fifche. Seine Gefräßigfeit gebt 
fo weit, daß er feine eigene Art nicht ſchont; Dagegen 
bat er an dem Barſe, der Forelle, und dem Hechte, 
fucchtbare Feinde. Sein Wachsthum ift ſchnell, und 
in zten Jahre hat er feine völlige Größe erreiche. Er 
leicht im zwenten Jahre, und feine Vermehrung: ift 

ſehr ſtark. Die Leichsgeitift, nach des. Hrn. Generals 
Landfchafts : Kepräfentanten v. Muͤtzſchefahl Mach⸗ 
riche (**), mit der Forelle zugleich, gewoͤhnlich zu 

: Anfange des Novembers; gefchieht es eher, fo vers 
muthen die Einwohner in Schlefien einen zeitigen und 
firengen Winter; ift es aber fpäter,; einen: gelins 
den Winter und einen fpäten Früßlings Hr. D. 
Bloch (***) fegt feine Leich: Zeit‘ in den ae 

| — a p 


(*) Er it infonderheit in ber Grafſchaft Glatz, im der Weikrig, 

dem Biela und der Neiſſe, ſehr häufig, bejonders um Morts 

- fan, wo die Steina fich mit der Neiffe vereiniat; doch ik 

er ın der Steina ſelbſt hicht anzutreffen. Diefes Feine Dorf 

beftebt größten Theils aus Fiſchern, diedas Quart Kaulkörfe 

für einen halben Sgr. verkaufen. So wie die Neifle die Brafı 

aft verläßt, wird er feltener gefangen; doch kommen zuwe 

len einige davon bis in die Oder. - Er. tiebt alio vorz lich ein 

elles — Gebira-⸗Waſſer, in welchem ſich Forellen und 

eichen aufzuhalten pflegen 
id ... Set in Schlefien neue. oefon. Kracher, a d. J- 
’ . 196. * 

— Beton Naturgeſch. der Sifche Deutfchlande, a Th. Berl. 

1783, 90. 4. © 14 Zr Meets 
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April, Hoͤchſt unwahrſcheinlich ift es, daß er, nach 


Linnẽ (*) Behauptung, feine Eyer in befonders dazu 


. 


gemachten Neftern bebrüten, und diefelben audy bey 


der größten Lebensgefahr nicht verkaffen, oder, wie 


Maryigli (**) vorgibt, das Männchen 4 Wochen lang 


>,. über. denfelben fißen foll. Ä 


Man fängt diefen Fifch mit kleinen Metzen, Reu⸗ 


ſen, und der Angel; auch bey Mondſchein und Licht, 


wodurch er geblendet wird, mit den Haͤnden. Ein 


Fiſcher wadet in den kleinen Fluͤſſen, wo er ſich in den 


tieſſien Stellen unter großen Steinen auf haͤlt, und 


waͤlzt die Steine um; ein anderer fegt einen Fleinen, 


ſehe enge gefteicften Hamen vor; und fo fahren dieſe 
Fiſche hinein. Er beißt, zum Verdruß der Fifcher, _ 
begierig, an die Angel, die fie zum Forellen: Fang eins 


„werfen, und verdirbt den Köder; er felbft aber ift auf 


alle Raub: Fifche der befte Köder;  Hedhte, ale, 


Quappen, Be und Aeſchen, beißen begierig auf 
ihn; er wird an die Angel: Schnüre angemacht wo⸗ 


von gemeiniglich 12 Haken, z Ellen aus einander, an 
einer Schnur. find, und fo quer-über den Fluß geftels 
let werden. — IL, 

Wenn er des Sommers verfchicft werden foll, wird 
er bocher gefütten; alsdann wird ein friſch und ſtark 
gebackenes Brod mit harter Rinde ausgehöhlt; dar 
ein wird mechfelweife eine Schicht Kaulköpfe und eine 
Schicht Peterfilienblätter gethan, bis es gefüllt ift; 


1, fodanı wird es feft verbunden, und fo Fönnen fie bis 
..6.Meilen, im Geſchmack fo gut wie feifch, verfendet 


w 


werden. Nach Hrn. v. Muͤtzſchefahl Berichte, wers 


ben fie des Winters in die koͤnigl. Küche nad) Pots⸗ 


wir 


dam auf folgende Art geſchickt. Man thut fie leben⸗ 


Dig. in eineSchachtel mit Schnee, feuchtet den Schnee 
“: eo MU Mus \ä mit 


[Sn a 
„(**) Danub, To, 4. P. 73. 
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mit etwas Waſſer an, und läffer alles zuſammen ge 

ftieren. Auf dieſe Art, wenn der Froſt anbält, find 

fie bey ihrer Ankunft fe friſch and wohlſchmeckend, ald 
wenn fle erft aus dem Waſſer fämen. 

i Sein Fleiſch wird unter die Delicateffen gerechnet, 
und hat viel aͤhnliches mit-der Schmerie, ift aber für 

Ber und fehr fett, und nimmt im Kochen eine roͤthliche 

Farbe an. Es iſt aber nicht allein wohlſchmeckend, 
fondern auch eine geſunde Koſt. Man baͤckt in ent: 

' weder, nachdem’ er vorher gut abgeſchleimt worden ifl, 
oder kocht ihn in Waſſer und Salz, und verfpeifet ihn 

ſodann mit Eſſig und Oehl, oder einer Weinbrüße. 

Aaul: Ropf, f. oben, S. 669, u. 675. 

 Raul:Padde, fi oben, ©. 669, 

‚ Raul: &usppe, f. oben, ©. 675. 

Kaule, ein Durch eine Eprech Art aug Kugel entflans 
denes, unddaher nicht in das Hochdeutfche aufgenom⸗ 
mened Wort. In dem Kinder: Spiele mit Eleinen 

- Kugeln, ift das Diminütivun Schnell: Räulchen 

‘ gebräuchlich, - | | 

©. Daher kaulig, oder Eaulicht, L. globofus. 

ARäule, f. Reule | - 

Aauris, f. Cauris, im VIT Th. S. 736, fag. 

Kauſtik, Enkauſtik; Wache: Mahlerey. 

1. Kaute, ein nur in den gemeinen Sprech » Arten 

. einiger Gegenden, beſonders Thuͤringens, übliches 

- More, eiren Taufch zu bezeichnen. J 

Daher kauten, tauſchen, einkauten, eintaw 
en, verkauten, vertauſchen u. ſaf. Niederſ. Für 
ten. Siehe oben, ©. 276, Raudern. Rauter, 

“ ein Tauſcher. 5 — 

2. BZaute, Diminut. das Kaͤutlein, in den gemeinen 

Spyprech⸗Atten einiger oberdeutſchen Gegenden, eine 
Grube. Das Bäuilein in den Wangen. Xu an 
dern Gegenden Rote, im Niederß Kute. * 


Kaute. Kautz. 681 
— S. 279, die Anm. zum Art. Raue, und 


3. Raute, oder Kaude, im g. L. Ober⸗Sachſens, 
"ein von gehecheltem Flachſe oder Hanfe abgetheiltes, 


derb zuſammen gedrehetes, und von oben zugeſchlun⸗ 
genes Bund, mebrentheils von 3 Pfund an Gewichte; 
welches fonft aud) eine Knocke oder Reifte genannt 
wird; 2. Manipulus lin. Der Flache, welcher in 
folchen Bunden verfauft wird, führt Daher den Habs 
. men Rauden ⸗Flachs, Zauten-Slace, Knodens 
Flachs, Reiſten⸗Flachs. 


ARautfch, ein Schimpf · Nahme unter den Bergleuten, 
welchen fie demjenigen, der den andern verrät, bey 


fegen. 


ZAauticher, beyden Dapiermadern; ſiebe Bautfcher, 


‚im XV Th: ©. 496. 


1. Kautz, ein nur in deu niedrigen Sprech⸗ Arten uͤb⸗ 


fihes Wort, wo man einen reichen Mann, einen 
reichen Raug zu nennen pflegt. Wohl nicht, wie 


Friſch vermuthet, weil reiche Leute einen folchen Zus 
lauf von Schmeichlern haben, ald der Kautz von ans 


dern Vögeln; fondern vielleicht, weil etwa’ ein bes 


kannter reicher Mann Kaug geheißen haben mag. 


In der R. A. ein wunderlicher Kautz, ein 
närrifcher Kautz, ein feltfamer Raus, einen felts 


' ſamen Menſchen * bezeichnen, wo ed Einige auf eine 


“noch feltfamere 


et von den alten Chaucis herleiten, 


" Farin es eber eine Figur des folgenden Wortes ſeyn. 


Pr ar 


* 
1m 


Im Niederſ. nennt man ein flüchtiged Mädchen, eine 
öilde Zuge, 100 ed aber von oe sera katzen, jagen, 
Ital. — * auch vom Schwed. Kät, luſtig, muth⸗ 


weil erftammet. Si oben, ©. 187: 
A U = Hr 


ſowohl ein. Kalb, vonKo, eine Kuh, als 


auch din Mann, ‚welcher Al) eine Herrſchaft uͤber andere 


anmaßet. 


2. KRautz, ein Kiki Riemen der ana feße 


‚unter Nadel. 
uu 5 3. — 
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3. Rautz, Dimin. dag Aduschen, Dberd. Kaͤutz⸗ 
lein, die Eleinfte Art der Nacht ⸗Eulen, we ehe 


- groß wie eine Taube find, und ſich in wüften 


den und hohlen Bäumen auf halten. er weiterer 
Bedeutung werden audy einige größere Arten der Eu⸗ 
len Kautze — wie z. B. die große Ohr⸗Eule, 
Strix Bubo L. welche ag Stein: Agaug, Ohr⸗ 
Raus heißt, ſ. Th. X, S. 682; die Kirdy: oder 


" Schleger : Eule, welche aud) unter den Nahmen 
Bug : Eule und Wald · Kautz bekannt ift;  <h. 


x, S. 685; u.a. m. 
Im Niederf. Run, Kutzke, im Dän. Ratugle, K 
Fule, Sr. Char-huant, gleichfam Carus ululans. Es fiheint, 


daß diefe Art Vögel ihren Nahmen von ihrem undngenehien 


Gefchreye haben, um deswillen fie auch Eulen, Vlulae, von 


heulen, genannt werden. In den gerneinen Sprech > Ar⸗ 


i 


Schnabel, verfehen. , Unfer glartförfiges RA 
er 
und kann febr leicht an der vorzu Regelmäßig: 


ten wird jauchzen, gaugen, Faugen, noch oft don Sa 


‚  Ien der Hunde ge 


braucht. 
Das Binden die Pleine Saus: 5 


.. oder Wald : Eule, die Stock sEule, ⸗ 


Eule, Strix pafferina Linn. ift die Eleinfte unter den 
ungebörnten Eulen, aber Doch größer als ein t⸗ 
ling. Seine Laͤnge, von der Spitze des ls, 
bis an das Ende der Klauen, wird ungefaͤhr 7 bis 8 
Zoll betragen. In Anfehung der Dicke, gleicht es der 

Amſel. Man muß dafjelbe nicht WEee: Beinen Ihr 


“ Eule Etrix Otus£.) verwechfeln, 


bat zwar 
sur furze, und. aus einer — * —8 
aber doch wirkliche Federbuͤſche an jeder Seite; das 
Kaͤutzchen hingegen hat einen glatten. Kopf; ohne ders 
gleichen empor ftebende Federn. Auſſer dem ift das 





Käugchen mit einem bloßen gelben Regenbogen, und 
gelben, 


mit einemam Urſprunge braunen, amder 
die kleine Ohr: Eule aber mit einem gang 





* auch in einem andern gefaͤrhten bunten Kieide, 


— 


k; 
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keit der weißen Flecken auf den Flügeln und auf dem 
Leibe, wie auch an dem Schwanze, meldyer hier fo 


kurz wie an den. Repphuͤhnern ift, erfannt werden. 
‚Seine Flügel find verhaͤltnißmaͤßig viel fürger, als - 
-an der Stein: Eule. Sein Gefchrey ift anders ım 


Sluge, und anders im Sitzen. Dieſes ſchallt wie die 
benden Sylben Seme, Edme! jenes, wie Pupu, 


upu 
Man finder das Kaͤutzchen felten in. den Wäldern. 


- Sein gewöhnlicher Aufenebalt ift in abgelegenen, vers 


fallenen Gebäuden, in Steinbruͤchen ꝛc. nie aber: in 


ausgehöhlten Bäumen. Es gleicht in allen feinen 
Gewohnheiten der Stein- Eule, oder dem großen 


- KRauße, Es ift nicht gänzlich für einen bloßen Nachts 


Vogel zu bälten, weil es am Tage viel deutlicher, als 


alle andere Nacht⸗Voͤgel, ſieht, und fich oft in der 


Jaagd mit Schwalben und andern Pleinen Voͤgeln übt, 


wiewohl ohne befondern Erfolg, indem es nur höchft 
felten einen fängt. Weit glücklicher ift es auf die 


»Maͤuſe-Jagd; es kann aber diefe Thiere nicht ganz, 


binunter ſchꝛlucken ſondern erſt alsdann, wenn die 


Maͤuſe mit dem Schnabel und Klauen jerfleiſcht, die 


Voͤgel aber vorher auf dasreinlichfte gerupfer worden 
find. Uebrigens nährt es ſich auch von Sledermäufen 
und. Heuſchrecken. 

Das. Käugchen.legt 5 weiß und gelb gefleckte Ey 
er, und bauer nur ganz flüchtig fein Meſt in Stein⸗ 


»»- Klüfte und alte Mauern. Es ſetzt ſich öfters früh 


vor Tages: Anbeud) auf die Vogel: Herde, und hängt 


fidy. an die Käfiche der Loc: Vögel, um diefe heraus 


2 zu hohlen. Uebrigens laͤſſet es ſich febe gut zum Bo: 
gelfange abrichten, daher es auch Noctua parva au- 


J Ampere genannt wird. 


Viele gemeine Leute glauben, daß dieſe Eule, 
wenn fie um die Häufer, wo Leute auf dem Ktanken⸗ 
Batte lägen, Höge, dem .Kranfen den Tod —— 

a⸗ 
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daher man es auch die Leihen: Eule, die Todten⸗ 
Rule, oder den Todten= Vogel, Noctua funeraria, 
nennt, fich auch in Kirchen und Begraͤbniß⸗ Gemwöl- 
: ben aufbalte; welches aber falſch ift, und von ber 
ı Birch » oder Thurm⸗ oder Schleyer » Eule, ver 
* Raug:SEule, oder dem Wald: Baune, (f. Tb. XI, 
S.685,) gilt. | 
ARausen, ein nur in den gemeinen Spredy- Arten, bes 
."fonders Nieder⸗Sachſens, übliches Wort, fidy dw 
den, ſich fehmiegen, eigentlich von den Hunden, 
Er muß kautzen, ſich demürhigen, völlig nachgeben. 
Miederſ. Eugen, Fr. coucher. 
Aavallerie, fe Cavallerie, im VII Th. ©. 729. 
Ravallier, ſ. im VII TH. ©. 730, und oben, ©. 192, 
Ravan, ein Maß; f. Cavan, im Vil Th... 730. 
Ravelung, f. Aabelung, im XXXII Th. ©. 44. 
Kavia, Aavisc, Kaviar; ſ. Caviar, im VII Th. 
©. 731, Igg. | 
KRaviller, fe Kafiller, im XXXIE Th. &. 279. 
Aavitfche, bey den Färbern, ein flarfer hölzerner Ma: 
gel auf der Tafel, worauf die Seide ausgedrehet 
wird; aus dem Ital. Caviccio, ein hölzerner Magel. 
Kay, Raye; f. Rai, im XXXII Th. ©. 299. 
Kayang, f. Cayang, im VH Tb. ©. 752. 
Aayman, eine Art von Krokodillen; ſ. Krokodill. 
Kayſer, ſ. Raifet, im XXXH TG. S. 302. 
Aapftein, ceylonifcyer Rayſtein/ Ceyloonfe Keiftsen 
of Keyen, ift ein Kryſtall, ‚oder vielleiche mit meßrerm 
Grunde ein durchſichtiger Kiefel, welcher auf der In⸗ 
fel Ceylon gefunden wird, und in. den Augen. der Ken 
ner im fehe großem Werthe ſteht. Bruͤckmann (*) 
‚meldet: aus Cph. Schweizer’s oftindifchen Reifen, 
daß man zu Eeylon die Kruftalle an’ allen Orten finde, 
daß man Daher in Gefahr komme, feine Füße h Aa 


5 (*# Magnalia Dei in locis fubterraneis, Ch. 2, S. 10495; ⸗ 
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ſchadigen, und daß fie bald in größen, bald in klei⸗ 


nern Stüden gefunden würden: nirgends aber gibt 


er ung eine hinlänglicdye Befchreitung davon, Aller 


Wabrſcheinlichkeit nach ift diefer Kayſtein vor andern 


Kryſtallen klar, rein und hart; und das wird ihm 


auch wohl feinen Werth in den Augen der Kenner 
geben, | OR, 

Der Nahme Rapftein fommt in den holländifchen Nas 
turalien- Sammlungen oft vor, und bedeutet einen Kiefel, 


oder Kiefelfteim : Vermuthlich find die Holländer die Ers 


finder diefes Nahmens. Kei of Key, K:ilteem! Keyen, 
fommf vor in dem Mufeo Chaifiano, ©. 103; Keytjes, Fr. 
petits cailloux; Fleine:Kiefel, in dem Muieo LeerſionoygSoß(S. 
190; Ceylounfe ‚Keilteen of Keytjes, Ceyloniſche Kiefel; in 
Dein Muſeo Van der Miediano, 5, 443 Aegypiſe Key - Jas- 


| pi, Fr. Pierre d’Fgypte, aͤghptiſcher Kiefel, in dem Mu- 


eo Leerfiano, S. 1835 bruyne aegyprile gearborifeerde 


- Jsspis- Key, Fre Jaspe de caillou egyptien arborife, brauner 


aͤgyhptiſcher Baumitein, in dem Mufeo Chaifiano, S. 104 ; 


Verſchiedene Schriftfteler ſetzen die Kayſteine unter 
die Kryftalle; und wenn dieſes ihr rechter. Ort wäre, fo 


kaͤme ihnen freylich der Nahme eines Kieſels nicht zu; am 
dere hingegen, twelche diefe Steine beſoßders roh gefche 


Haben, fegen fie unter die Kiefel. Kundmarn (N berii 


chert außdrüclich, daß fie den gemeinen halbdurchſichtigen 
Kiefelfteinen nicht ungleich wären, daß fie aber, went die 


+. Aüffere Haut herunter genommen würde; ‚und fie brilauk 
‚tert würden, alle Kryſtalle an Durchfichtigfeit überträfen. 
. Brüdmann (** behauptet eben dieſes. „Anter die Fi 





„felfteine,“ fagt er: „kann wohl am füglichften der | 


zloniſche Kayftein gerechnet werden. Er fomnit in allem 


“> „mit dem durchfichtigen Kiefel überein, und hat, wie auch 


Reinige Kiefelftcine und Diamanten, eine Haut über fich, 


u, 


£ MKlarheit den Kieſelſteinen gleich.“ Das eigentliche 


„welche ihm, wenn er roh iſt, feine Durchſichtigkeit in et⸗ 
„was benimmt. Wenn ihm dieſe Haut durch dag Schlet⸗ 
en. abgenommen wird, kommt er an Dnrchfichtigfeit u 

u 

ſchlecht 


CE) Rariora natur® et artis,. &. 187. 
¶) Don den Edelſteinen, &. 32 
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ſchlecht alſo, wohin dieſer Stein Als’ eine Gattung gehoͤrt, 
‚ find die durchfichtigen oder rheinischen Kieſel. Sie find 
daher durchfichtige Kiefelfteine, oder unächte Dia 
welche durchfichtig und in Anfehung der Form den i 
nen Kieſeln ähnlich find. Sie haben von Natur et 
Wwiſſe Krufte über fich, welche ihre Durchfichtigfeit ei 
nig hemmet, wie man ſolches bey vielen unſerer durchſicht⸗ 
igen Kieſel gewahr wird. In Anſehung ihrer Form 
dieſe ſo verſchieden, als jene; ihre Farbe aber iſt gewoͤhn⸗ 
lich ganz weiß, doch kommen auch einige vor, welche, 
‚ wenn fie angefchliffen find, ein wenig in dag Gelbe (nie. 
Sie können mit Schmirgel auf einer Bleyjcheibe gefi 
werden. Eine gute Feile greift fie wenig oder gar nicht 
‚an. Uebrigens werden fie unter eben der Form, wie die 
‚ : Diamanten, verarbeitet. we" 
Bruͤckmann merkt nod) an, daß der Kayftein auch 
.: Rpftein (vermuthlich aber nur durch einen Schreibes oder 
-. Druch: Fehler) heiße, und daß die fchönften diefer Art o 
-, für Diamanten, und, wenn fie in dag Blaue fallen, 
.  Waffer- Sapphire verfaufet werden. 
Hrn. Superint. Schröser Kenntuiß und Geſch. der Steine x. 
ı Th. Altenb: 1774, 4. ©. 19%, 1... 5 EEE 
 &b: Def. litholog. Rerilegiton, ı B. Berl. 1772, 8. — 
Kayke, in einigen Gegenden, eine Benennung der im 
IX Th. S. 358, f. befchriebenen Doble, Grades 








w 


nedula Linn. — 
Kebs⸗Ehe, eine unrechtmaͤßige Ehe; diejenige Ver 
: bindung, wo zwey Perfonen ehelich mit einander les 
ben, obne durdy die Kirche Dazu berechtigt zu fenn; 
mit einem latein. und nunmehr gewöhnlicher gewor⸗ 
denen Ausdrucke, der Concubinat, wovon ic) in den 
‚Supplementen handeln werde. In den monfeeifchen 
SGloſſen Chepiforh. Giehe Rebe; Weib. 
Rebe : Srau, f. Rebe Weib. — 
Kebe-Rind, ein uneheliches Kind; ein Wort, weh 
ches wenig mehr gebraucht wird. In einer obers 
deutfchen Urkunde von 1308 Chebes Chind, c$ 
dem fagte man auch Rebs⸗Sohn und Rebs⸗ 
| — 
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* = ; — in eben dieſem Verſtande. Siehe Kebs⸗ 
Kebso⸗-Mann, eine Perſon maͤnnliches Geſchlechtes, 
mit welcher eine ‚weibliche Perſon ehelich lebt, ohne 
rechtmaͤßig mit derſelben verbunden zu ſeyn; ein groͤß⸗ 
tentheils veralteter Ausdtuck; ‘2; Subnabus. 

Kebs Weib eine ſolche Perſon weibliches Geſchlech⸗ 
tes, in der harten Sprech-Art, wofür man in der 
gelindern Aecbe : Scau fagen koͤnnte; eine Beys 
.: fehläferinn, ‚mit einem lat: Ausdrucke, eine Concus 
bine, oderimit einem franz. Worte; seine Maitreſſe. 
Salomo harte ſiebenhundert Weiber und dreyhun⸗ 
"dert Bebsweiber, 1 Kön. Ir, 3. mid foin andern 
Stellen mehr. Ehedem ware dafür auch die Aus« 


. . drüde Beyweib und Nebenweib üblich. ; Ya 
Ehedem nur Rebſe, bey beim Willeram Chebfe, im 
Aungelſ. Cyfele, im-Span. Manceba (Mannskebſe). Im 
Schwabenſpiegel heißt es Cap. 383; Man fair daz. deha'n 
„ kint finer muter kint kebslichen fi (daf e8 in Anfehung fet- 
ner Mutter unächt fey). Dez enift doh. niht. Ain unip 
“ mag geuuinnen Ekint, Friukint, aygeniu kint und Kebs» 
- kin. IA finaigen, man mag fi frie lauzen. It fiu Kebfe, 
' fiu'mag einen eman nemen und mag der ekint bi ir geuuin- 
nen. In audern Schriften diefer Zeit fommen auch bie 
Absgeleiteten kebiſch, kebſen, bekebſen, verkebſen (9, u. 
fe fe doch alle von einem unrechtmaͤßigen Eheſtande, vor. 

Im Hollaͤnd. iſt kevefen, fornicari. 
ie 


5 c) Bebifch, einer kebiſchen Srauen Sone. Nicht. 11, 1. Spen. 
a Cod. MS. 


Sekebeſen. Evang. MSS. Wer fin Wip laffer, es fey dann 
daß iy.befebes mit andern Manne, 
Verkepfen, verändern, als wenn einer eine Concubine vers 
loͤſßt uud ıhr untreu wird, oder eine Frau dem Manne Der 
she verfepft jein Weib im Winter, im Eommer ruft. ers 
wider, Mattſeſ. Kayſer Heinrichs von Bayern @rniahling 
Kuniqunda wurde befhuldigt, dat fe ene verkeveſedet hatte, 
Sul dem Eheflande wırd es gleichnißweiſe auch von aus 
bern, Umfiänden gefunden; als: Matthef. Sarept Conc. 16, 
Um erlicher: willen eine ganze Berfammlung verfepfen. Dill 
berr —** p. 264. Es iſt nicht gut den Kir; 
«en, mann fie ihre Lehrer verkepſen. 
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Die Abſtammung dieſes Wortes iſt noch ungewiß. 
Wachter leitet ed vom fat. enbo her, und —* an⸗ 
dern. Orte behauptet er, daß kebſen ehedem reigen, ünla 

cken, bedeutet habe, ohne einigen Beweis babon zu fü 
denn das Islaͤnd. Keniürs ein verführerifcher Sinecht, bewei⸗ 







leitun 
leibeigene Perſonen am haͤufigſten zu 
Beyſchlaͤferinnen zu waͤhlen pflegte. zlaͤnd. iſt 
cka, eine Magd, und im Dan, und Schr , Staegfric 
eine Beyſchlaͤferinn. Ihre iſt fweirelhaft, ob & he 
" deutung eines Leibeigenen, oder jene, die aͤlteſte ey, _ 
fcheint überhaupt eine Perfon oder Sache von gerin 
fchlechterer Art bedeutet zu haben, ob se gleich 
deutung zur Zeit nur noch muthmaßen läffer, me 
ft Kons zugleich ein Schimpfwort auf "eine unzüchlige 
Meiböperfon,. = 17° TE 6 7.) 
Einige leiten das Wort von dem arab. Kabsch her; f 


bie Anm. zum Art. Kabin, im XXX Th. &.45 
tx. Ben den Hebraͤern waren die Frauen von Wir 
ſchiedenem Range, _ Einige wurden gefäuft, a 
. nicht. — zwar baten fie im Otient wenige 
Rechte, als bey und. Wo die Vielweiberey (Poly 
gamie) uͤblich iſt, ſteht das ſchoͤne Geſchlecht um kbili⸗ 
che Stufen niedriger in den Gedanken ver Manns⸗ 
„Ieute, welches in Aſien fo weit geht, daß doch wirt: 
-fidy unter den Muhammedanern ernjipaft daruͤber ges 
ſtritten ift, ob die Weibek einen Antheil am Paradie⸗ 
ſe haben werden, und das, ungeachtet Muhammed's 
eine Frau die Mutter der Glaͤubigen heißt. Etwas 
von dieſem Unterſchiede zu ſagen, fo geht fteplich Die 
nicht gekaufte Grau (als: eine Sara und Ribefta,) 
| B EU om 
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ben gekauften vor; allein, auch einige gekaufte find 
doc) ordentliche Haus» Frauen (z. B. Lea und Ruhe‘), 
denen die. Magd (na. Ama,) oder das Kebsweib 
(vba, Pilegefch.) entgegen gefeßt wird, (denn daf 
'Diefe Worte einerlen bedeuten, ſieht man aus Vers 
feichung von B. der Richter 8, 31. mir 9, 18.) und _ 
1 Kön. 11, 3. ſtehen ausdrücklich diefen Kebsweibern 
Die vornehmen oder fürftlihen Gemahlinnen 
(no Dow» Nafchim Saroth) des Röniges entgegen, 
Bey dem allen aber waren die Kehsweiber weder uns 
Beufche Perfonen, noch auch unfern Concubinen gleich 
zu fchägen; denn die mit ihnen erzeugten Kinder was 
ren legitim. Es fonnte naͤhmlich der Hebräer ſowohl 
auf Verlangen der Frau, ihre, der Frauen Sclavintt, 
als audy, ohne der Frauen Einwilligung zu erwarten, 
feine eigene Mägde als Frau gebrauchen, welches 
legtere in dem Geſetze 2 B. Mof. 21, 7, 8. bernabe 
als das Gewoͤhnliche voraus geirßt wird. Kenn 
nun eine Magd in das Ehebette ihrer Herren dam, 
und fie war doch nicht durdy eine feyerliche Hochzeit 
feine Frau geworden, fe bieß fie Pılegeich, oder Rebsa 
Weib, und er behielt gegen fie den Nahmen Hrre, 
B. der Richter 19, 26. | J— 

Von dieſen Kebsweibern haben wir einige Geſetze 
Mofis zu merken. Das erſte ſteht 2 B. Wiof. 21, 
7.8.9. Es handelt nicht von der im Kriege gefans 
genen Magd, fondern bloß von der, die ifraelitifcher 
Abkunft war. Mofes verordnet, fie foll nicht im fies 
benten Fahre frengelaffen werden, mie die hebraͤiſchen 
Knechte. Da der Herr feine Magd als Benfchläfers 
inn gebrauchen konnte, fo mar es freylicy vernünftig, 
daß fie wenigftens in dem Falle, wenn er es getban 
hatte, im fiebenten Jabre die Freyheit nicht erlangte; 
eine Freyheit, Dieden Sitten der Iſraeliten gefährlich, 
und eine nothwendige Ehefcherdung gemefen wäre 
Denn obgleich Mofes die Eheſcheidung eriaubte ſo 

Deb, Enc, AXXVITh. Ex hatte 
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hatte er doch nicht die Abſicht, ſie zu befoͤrdern, und 
durch Geſetze nothwendig zu machen. Das Geſctz 
Moſis enthaͤlt noch zwey Verordnungen zum Beſten 
einer ſolchen Leibeigenen. I. Hat ihr Serr Feine 
2Auſt zu ihr, ſo daß en fie nicht für ſich beſtimmet, 
fo folt er zugeben, und die Sand dazu biethen, wenn 
fie jemand losfaufen will. Alſo, der Herr, ter 
ſeine ifraelitifche Magd nicht felbft heurathen will, 
foll nice die unnatärliche Grauſamkeit üben, zu ver: 
langen, daß fie ewig als Magd, und unverheurathet, 
in feinem Haufe bleibe, fondern er foll fie, wenn je: 
mand fie loskaufen will, z. B. ein naher Berwaudter, 
oder ein Bräutigam, gegen einen billigen Preis los; 
laſſen. 2. Wenn der Gerr fie verachter, d. i. fie 
nicht für fein Bette haben will, fo iſt er nicht bes 
sechtigt, fie unter ein fremdes Volk zu verfaufen, 
Ein anderes im sten Buche Mofis enthaltenes 
Gefeg betrifft die im Kriege erbeuteten Mädchen, die 
ein Iſraelit nicht zur bloßen Dienfibarkeit, fondern 
für fein Bette beftimmte. 5 B. Mof. 20, 10— 14. Mo 
ſes verbierhet Diefes nicht, und es ift falfch, wenn 
man glaubt, erhabe die Ehen mit auswärtigen Voͤlkern 
unterſaget; er verordnet nur gewiffe Cerimonien, 
durch welche die Gefangene aus ihrem Volke zu dem 
ifraelitifchen übergeben füllte, .die eben nicht ſchwer 
find, und von denen man die eine, die ihr einen Me 
nath zur Betraurung des Volkes, das fie verließ, er 
laubte, für eine Güte, und Milderung der großen 
Veraͤnderung anfehen kann, der fie das E chickjal des 
Krieges unterworfen hatte. Dieſe Cerimonien bes 
ftanden darin: fie mußte ſich Haare und Naͤgel abs 
ſchneiden laſſen; das Kleid, darin fiegefangen genom: 
men war, ablegen, und ein anderes befommen; und 
vor Befteigung des Ehebetteg ibres neuen Herrn eis | 
nen Monath Zeit haben, * Aeltern zu beweinen, 
und alſo gleichſam ihrem Volke abzuſterben. — 
Br auet⸗ | 


| 
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Trauer - Monath. fiheint eine die damahlige Rauhig⸗ 
keit der Kriege mildernde, und im hohen Grade menjchs 
liche Einrichtung zu ſeyn; denn in der That ift eseine 
‚große Grauſamkeit, das gefangene Mädchen, deffen 

Aeltern vielleicyt im Kriege umgelommen find, oder 
welches diefelben. doc) durch die Gefangenfchaft vers 
- Ioren hat, von diefem großen Verluſte unmittelbar 

auf eine ganz undelicate Art in das Bette des Siegers, 
eines vielleicht gemeinen und ihr an Geburt nicht 
gleichen Mannes, zu bringen, Liebe wird alsdann 
Beleidigung und Verachtung, oder eigentlich Inſult. 
Zum Befteneiner folchen Sclavinn verordnete das Ges 
feß, daß der Mann, wenn er-ihrer überdrüffig wird, 
fie ohne Entgeld loslaffen müß, und weder verkaufen, 
noch ferner ald Sclavinn behalten ‚darf. 


re — a. or. mofsiiches Recht, 2 Ch. Frf. M. 1776, 
.S. 119, fg9+ 

Die Kebsweiber bey den Hebräern waren aljo 

Peine bloße Concubinen, fondern hatten ein rechtmäßs 
iges Bündniß mit dem Manne; doch war ein großer 
Unterfchied zwifchen den rechten Weibern und Kebes 
Weibern. Denn 1) mußten die Kebsmweiber den rech⸗ 
ten Weibern und Hausfrauen unterthänig feyn; 
2) genoß die rechte Frau die Ehre ihres Mannes; denn 
nad) dem er von hohen oder niedrigem Stande war, 
darnach hielt fich auc) die Frau; das Kebsweib aber 
durfte ſich diefe Ehre nicht anmaßen, fondern blieb in 
. : ihrem geringem Stande, 3) Die rechten Weiber 
hatten die Auffiche und Gemwalt-über die Kebsweiber, 
und fonnten diefelben, wenn fie ſich mwiederfpännftig € 
zeigten, aus dem Haufe fioßen, wie Sara der Has 
gar that; 1 Moſ. 16, 9. 4) Des Weibes Kinder 
waren allein, Erben; der Kebsweiber Kinder aber, 
ungeachtet fie auch für rechtmäßig und ehrlich gehal⸗ 
ten wurden, mußten fich mit einem gemiffen Geſchenke 
begnuͤgen faflen, wie Abraham den Kindern feiner 
| ——— Kebs—- 
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Kebsweiber gab; 1 Mof.25, 6. 5) Die rechten 
Weiber wurden mit befonderer Feyerlichkeit nach der 
Hocyzeit in das Haus ihres Mannes geführt, die 
Kebsweiber aber ohne Cerimonien. 

Reccis, Checo, Checho, Zece, ober Kechou, die 
Haupt: Stadt des Königreiches Tunquin in Afien. 
hr Nahme bedeutet fo viel, als ein Markt, weil al 
led, was nur gutes in dem Königreiche ift, und was 
man von andern Orten her bririgt, dahin kommt, fo, 
daß in jedem Monathe zwey Mahl ein anfebnlicher 
Markt dafelbft gehalten wird, naͤhmlich am iſten, 
und am ısten Tage des Monathes; wie denn ber 
König von Tunquin ſchlechterdings verlangt, dag alle 
fremde Waren nirgends anders, als zu Keccio, aus⸗ 
geladen werden follen; auch felten erlaubt, daß die 
Schiffe aus China, Japan, Camboye, Holland, Eng 
fand, und von andern Nationen, welche Handel nad) 
Oft: Indien treiben, in feinem Königreiche an einem 
andern Orte, ‚als auf dem Fluſſe Chalo, am welchem 
diefe Stadt liegt, anlanden, oder an einem andern 
Drte, als in dem Hafen diefer Stadt, Anker werfen 
dürfen. Sie ift in 72 Quartiere eingeteilt, weiche 
voll Handwerker und Kaufleute find. Zur Verineid⸗ 
ung der Unordnung, und um dasjenige, was man 
braucht, nicht lange ſuchen zu duͤrfen, iſt an dem Ein⸗ 
gange eines jeden Quartieres eine Tafel befindlich, 
worauf die Arten und Befchaffenpeiten der Waren, 
welche. daſelbſt verfauft werden, angezeigt find. 

Ein Mehreres von den Waren bafeldft, wird im 
Art. Tunguin vorfommen. 
Aeck (*), eigentlich Ievendig, in welcher im Deutfehen _ 
veralteten Bedeutung chech bey dem Notker, und 
cuce. 


) Im Schwed. kack, im Din. FAR, im Jelaͤnd. kiaekt. Ei 
gehört au dem Worte Quick. 
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cuce im Angelſaͤchſiſchen, vorkommt. Es iſt nurnoch 
in einigen figuͤrlichen Bedeutungen uͤblich. 

1. Friſch, unverdorben, im g. L. einiger Gegen⸗ 
den. In Roſenpluͤts, eines nuͤrnbergiſchen Reimers 
aus dem 15ten Jahrh. Faſtnachtſpielen heißt es von 
einem Stuͤcke gekochten Hauſens: er iſt keck und 
lind geſalzen. 

“2. Lebhaft, brennend von der Farbe, gleichfalls 
nur noch in einigen oberdeutfchen Gegenden. sEine 
Fee Sarbe, Ein keckes Roth. Diefer Zeug ift 
Teer als jener, bat eine höhere Farbe, mehr 
Glanz. | Ä 

3. Hurtig, geſchwinde, auch nur im g. 2. einiger 
Gegenden, befonders Schleflens. Den Braren keck 
umdreben. | " 

4. Munter, wohl aufgeräumt, im Gegenfage des 
nniedergefchlagen, befümmert; eine im Hochdeutſchen 
ungewöhnliche Bedeutung. Quekes muates ſeyn, 
Oitfr. gutes Muthes. Sey keck, Gott laͤßt ſich 
noch erbitten, H. Sachs. F 

5. Ohne Bedenken, ohne einen Zweifel zu haben, 
mit dem Nebenbegriffe der Geſchwindigkeit; in wel⸗ 
cher Bedeutung es noch im geſellſchaftlichen Leben 
haͤuſig vorkommt, doch am häufigften als ein Neben⸗ 
Hort, Mit dem Briefe werde ich Fe zu deinem 
Darer geben. Das kannſt dus Fed glauben. Imgl. 
im nachtheiligen Verſtande, ohne Bedenken, mo 
man Bedenken tragen follte. Siehe Kecklich. 

6. Ohne Furcht vor der Gefahr, gleichfalls mit 
dem Begriffe der Lebhaftigkeit, Hurtigkeit, auf eine 
lebhafte Art fühn. Fr. hardi. 

1) Im guten Verſtande. Und da das Volk abs 
fiel, ftund er treulich, feſt und Fed, Sir. 45, 2% 
Da lobten fie alle — Bott, und wurden Pech, daß 
fie den Seind fehlagen wollten, 2 Macc. II, 9 
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In den bildenden Kuͤnſten, inſonderheit der Mah⸗ 
lerey, wird Keck von der Hand und dem Pinſel, von 
; der Zeichnung und den Umtiffen, und von der Zufams 
menſetzung, gefagt. | 
Eine kecke Hand, iſt eine fichere, geiviffe, mit 

Kunft geführte Hand, die ohne Verzagtbeit alle die 
: Wirkung ehut, weldye man erwarten fann. | 
Eine ecke Zeichnung, Fr. un deſſein hardi, ift 
diejenige, worin die Hand eines Meiſters durch herz 
je und verfländig angedeutete Züge fich offen, 
vet. 
Ein. Becker Pinfel, Fr. Pinceau hardi, ift eine 
ſolche Behandlungs» Art des Pinfels, welche zu ers 
Pennen gibt, daß das Genie des Künftlers fich nicht 
durch die gewöhnlichen Regeln der Maplerey eins 
ſchraͤnken laſſe. Der kecke Pinfel verräch fi) haupt⸗ 
ſaͤchlich durch freye, mit Farben wohl genährte Pins 
« fels Drucke, durch gewiſſe leicht Hingeworfene Striche, 
sand durch große Maffen von Licht und Schatten; 
welches zufanmen einem Gemählde etwas Kraftvolles 
und SFrappantes ertheilt. 

Eine Fee Compofition, Fr. une compolfition 
hardie, ift diejenige, wenn der Mahler oder Zeichner 
feinem Süjet, ob er es gleich auf eine ſimplere Art 

ätte behandeln koͤnnen, gewiſſe agar un gefegt 
at, welche die Wirkung deſſelben erhöhen; oder, 
wenn die Stellungen, die er gewählt bat, ſehr 
ſchwer, und doch wohl getroffen, ungezwungen und 

< der Natur gemäß ſind. — 

2) Noch haͤufiger, im nachtheiligen Verſtande, 
auf eine tadelhafte Art kuͤhn, und darin gegründet. 
: Kine. tete Antwort. Ein kecker Menſch. Sie 

thun ſehr keck. Ein keckes Maͤdchen. Wo es oft 
ein — Ausdruck fuͤr frech, imgl. fuͤr verwe⸗ 
gen i 


| 7% Starf, 
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7. Stark, maͤchtig, eine veraltete Bedeutung. 

Du haſt deine Staͤrke bewieſen, an denen, die ſich 
keck wußten, B. der Weisheit 12, 17. 

Im Griech. iſt “iur, ſtark, bey guten Kräften ſeyn. 
Hierher gehoͤrt vielleicht auch der noch in einigen oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden uͤbliche Gebrauch, wo keck, kech, kach, 
fuͤr dick, dicht, und die Kaͤche, fuͤr Dicke, Dichtheit, ge— 
braucht wird; wenn es in dieſer Bedeutung nicht von ei⸗ 
nem andern Stamme herkommt. 


Keckheit. 1. Die Fertigkeit, den Zweifeln, der Ger 
fahr lebhaft und mit Geſchwindigkeit entgegen zu ger 
-ben, in der zten und 6ten Bedeutung des Beywortes, 
am bäufigften im nachtheiligen Verſtande, von einer 
tadelbaften Fertigkeit dieſer Art. a 

2. Eine kecke Handlung, ein keckes Betragen; 
infonderheit im nachtheiligen Verſtande, fo viel ale 

Urwerſchaͤmtheit; ein Lafter, welches darin beftebt, 

daß man fi) in Geberden, Worten und Werfen, 
wieder die Gebühr, den Wohlftand und die Eprbar« 
keit ausläffer, und ſich eine größere Freyheit anmaßet, 
als es ſich geziemt. Die ihr entgegen flehende Tu⸗ 
gend ift Die. Befcheidenpeit. 

Recklich, wird für das Mebenwort Feck, in der sten 
Bedeutung, und im guten, wenigftens gleichgültigen 
“+ Berftande, zumeilen gebraucht. Du Fannft kecklich 
hingehen, ohne Bedenken. In der Sten Bedeutung 
ift es im Oberdeuefchen üblicher, als im Hochs 
deutſchen. | | 
Rede, (Engliſcher) eine Art von Gebackenem; fr 
— KRaͤcks, im XXXIL Th, ©. 49. 

Beer, ſ. Seer. | | 
1. Keffer, ein nur in dem Bergbaue, und dafelbft nur 
Anden Zinnfeifen üblicyes Wort, theils die unter dem 
Zinnſteine befindlichen zufammen gewachfenen Krof: 
peln, theils aber auch die in den Seifen gefundenen 

| rg Zinm⸗ 
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Zinngraupen, welche durch das Pochwerk zu gute ges 
macht merden'müflen, zu bezeichnen. - 

Es fcheint zu dem Worte Ropf zu gehören, und eine 
rundliche Erhödung su bezeichnen. 

2. Keffer, gleichfalls nur in den Bergwerken, ein Bal⸗ 
fen in Form eines Galgens, ein höljerner Kranich, 
auf welchem der Schwängel ruhet, Laften damit zu 

“heben oder zu tragen, 

In dem Salzwerfe zu Halle, ift der Keffer oder 
das Keffer⸗-Rad, ein Hebezeug andeter Art, wel: 
ches durch ein Rad, das von Menfchen getreten wird, 
feine Bewegung erhält, und vermittelft deffelben die 
Sohle aus dem Brunnen gejogen wird. 

Friſch leitet e8 in diefer Bedeutung von heben ber, 
und erklärt ed durch einen Zeber oder Bebeber. 

3.Aeffer, eine Art Fleiner Eib- Schiffe, welche bey 
größern Schiffen ftatt der Bothe gebraucht werden, 
diejenigen welche das Schiff ziehen, an das andere 
Ufer überiufegen. 

In diefer gang fcheint e8 zu Räfich, Rober, w 
f. f. zu gehören, und überhaupt ein hohles Behältig zu 
bedeuten, in welchem Verſtande auch der Kaͤfter im Dbers 
Be ein enges Gefängniß bezeichnet. Siehe Räfich 
un aue, 

1. Regel, ein uneheliches Kind: eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung, weiche nur in der im gem. Les 
ben üblichen R. A. Rind und Regel vorkommt, 
d. i. eheliche und uneheliche Kinder, oder die ganze 

Familie. Mit Rind und Regel davon geben, mit 
feiner ganzen Ben 

2 n einemalten Bocabulario von 1482 beydem Tri 
wird Begel oder Rogen Sun durch ech * 

2. Kegel, () ein Wort, welches einen länglicyen Körper 
bezeichnet, aber in verfciedenen Bedeutungen vor: 
kommt. 

1. Es 


C') Fran. Quille, im Engl. Kile, Kayle, im Schwed. Kaegla, 
im Daͤn Kegle. Wachter glaubt, es wäre durch Nerläns 
’ gerung 
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12. Es ſcheint, daß diefes Wort ehedem einen 
Klotz bedeutet habe; wenigſtens komme es bey dem 
Kaijersberg und andern oberdeutfchen Schriftftellern 
mehrmahls von einem groben ungefchichten Menfchen 
vor (*), wenn es anders in diefer Bedeutung nicht zus 
dem vorigen Worte gehört. | 

2. An den Pferden, wird das Arm : Bein, wels 
ches in das Schulterblatt eingelenket, und mit dem 
Dicken Fleifche der Schulter befleider ift, der Regel 
genannt, oder der Arm, Fr, Bras. Hr. v. Debichels 
wis, in feinem bolländifchen Stallmeifter, nennt ihn 
Das Dickebein. Es ift der erfte Theil des Worders 
Schenkels, mweldyer von dem Körper abgeſondert ift; 
und ift eben das, was bey dem Menfchen der Vorder⸗ 
Arm if. Die langen Kegel find die ftärkften; die 
kurzen find zue Bewegung und Beugung des Schen⸗ 
kels vottheilhafter. Ein dünner Kegel ift ungeſtaltet; 
und aufferdem kann man daraus fchließen, daß der 
Schenkel nit Kraft genug bat. | k 

An dem inwendigen Theile Des Armes, oder Kes 
geld, Läuft eine Ader herunter, weldye Die Arm⸗ oder 
Kegel-Ader, aud Bug: oder vordere Schranfs 
Ader, genannt wird. Diefelbe muß an einem wohl 
gebaueten Pferde BAR STERN) welches ein = | 

5 en 


gerung des Wortes Keil entftanden. Nach Srifchen ift es 
aus Conus gebildet, Regel, für Rengel. Allein die Ends 
Sylbe — el it das Suftirum, welches bald ein Werkzeug, 
bald auch das Ding felbfi, bedeutet. Man hat alio nur auf 
die Sylbe Reg zu ſehen, melche überhaupt ein langes, erhabes 
nes Ding bedeuter, und mit Bugel genau verwandt if. Da 
alle Wörter, melche eine erhabene Fläche bezeichnen, auch zus 
gleich eine vertieite, eingebogene ausdrucken, fo gehört auch 
Rachel mit feinen Verwandten bierber. 


(*) Raifersberg' Poftill, fol, 22. b. roubfen Crülpfen) und 
Kengel in der Naſe haben, und fie hinein funfen, und bergleis 
chen, die Ding ftond übel daß einer alio ein Kegel iſt. 

— fol, 141, Die wuͤſten Kegel, die Tag und Nacht 
voll und. 


608 "Regel, 


chen ift, daß die musfuldfen Theile des Armes nicht 
geſchwollen find, weil fonft diefelbe Davon überzogen 
würde. Ueberdies ift es der allgemeinen Kegel der 
Schoͤnheit gemäß, daß alle Muskeln und Adern, fo 
viel moͤglich, ſichtbar liegen. " 
3. Bey den Schriftgießern und Buchdruckern, 
iſt der Kegel, 1. das unterfte Ende der Letter oder 
des ganzen Metallkoͤrpers einer gegoffenen Letter, oder 
dasjenige längliche Viereck, welches die Höhe des mer 
tallenen Buchflabens ausmacht; daher fagt man: 
die Schrift bat einen gleichen oder ungleichen Begel, 
d. i. die Höhe mit einer andern. 2. Derjenige be 
wegliche Raum, der die Form einer Letter in der 
Schriftgießer Form einfchließt, durch deren Wer 
ſchieben der Matrige die gehörige Richtung gegeben 
wird, um die Letter in ihrem gehörigen Verhaͤltniſſe 
zu gießen. Die Kegel felbft, die in jeder Hälfte der 
Schriftgießer: Form liegen, find von zwey Seitens 
- Wänden umfaffer, zwiſchen welchen fie ſich ve 
laffen, um, wie gedacht, der Matrige ihre gehörige 
Stellung zum Gießen zu geben. 

4. Bey den Buͤchſenmachern, iſt die laͤngliche 
Spiße der Pritfihe an dem Büchfen- Schloffe, wel: 
& vorn dünner.ift, als hinten, ber Regel, Siehe 

chneller. RE 

An den Kanonen führt diefen Nahmen ein Hölzer 

ned Merkmabl, nach welchem dieſelben gerichtet wers 

den, und welches die Stelle des Kornes an den Buͤch⸗ 

ſen vertritt, und auch das Viſier genannt wird. Fr. 
Fronteau de mire; ſ. im XXXIV Th. S. 449. 

Bey den Bortens und Seiden⸗Wirkern, werden 
die runden, oben dünnen Hölzer, womit das Klöppeln 
und Wirken verrichtet wird, Zergel genannt, . Dar 
ber: das Kegel-Bret, an den Seidenftühlen, das 
durchloͤcherte Bret, unter welcyem die Kegel bängen, 
damit fie fich nicht verwirren Pönnen, Regel Schnüre, 

3* Schnuͤre 
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" Schnüre, an welche die Puppen der Branſchen, die 

nad) dem vorgefchriebenen Muſter der Porrone einges 
leſen worden, gebunden find, und nachdem fie nach 

der Vorſchrift in geböriger Ordnung durch Die Reihen 
Löcher des Regel; Bretes gezogen worden find, an die 
Kegel gebunden, md vermittelft derieiben nachher ge 
zogen werden, und mit fi) Die Puppen der Bran⸗ 


ſchen, welche die Haupt: Branfchenz dieſe die Rab: 


men: Chorden, und mit dieſen die bildenden Fäden 
der Ketten in die Höhe ziehen. Der Kegel-Stuhl, 


in den Geiden- und Woll- Manufacturen, ein We⸗ 


berftußl, worauf geblümte Zeuge gewebet werden. 
Der Kegel-Zug, bey den Webern, diejenige Eins 
richtung, da man vermittelft der Kegel: Schnüre, 
welche an hölzerne Kegel angebunden find, ein Muſter 
in den Zeug webet. 

5. Ein nad) oben ablaufendes oder zugefpißteg, 
unten breiteres Holz, welches entiweder glatt, eder 
auch mit runden Stäben zierlich abgebrechfelt ift, und 
deren nenn, drey und drey in einer Linie nach einem 
richtigen Vierecke aufgeftellet werden, wonach mit ei: 
ner Kugel von Hol, Kegeb⸗Kugel, (Bofel)' Fr. 
Roule aux quilles, von zween oder mehren mwechfels 
weiſe geworfen wird, da denn derjenige, welcher Die 
vorgefegie Zahl am erſten umgemworfen, oder wer Die 
meiften Keyel umjeworfen bat, gewinnt. Dieſes 
beißt Kegel jpielen oder ſchiebern, im g.L. Fegeln, 
oder boßeln, 2. conis lud:re; das Keggel-Spiel, 
oder ber Regel» Schub, $. Lufns eyertend: conos, 
Gr. Jru de guilles Reun ſolcher Hölzer, ale ſo viel 
ihrer zu einem Spiele gehören, heißen cın Spiel Ass 
gel, 2. Conorum neuienarius. Dasjenige Spiel, da 
man aus einem einzigen beftinimten Abftande nad) den 


Kegeln ſchledt, wird der Langſchub, dasjenige aber, ' 


wo man von olen Seiten aus einem gegebe den Ziele 
nad) den Kegeln wirft, der Rursfhub, img. L. 
? Schma⸗ 
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Schmarekeln, genannt, Daher: die Kegel⸗Bahn, 
lange Bahn, derlange ebene Plag, auf welchem man 
aus einem einigen beitimmten Abftande nach den Ku 
geln fhiebt, in Thüringen das Kugel-Leich, oder 
ARegel:Keich, in Bayern die Brenten, imgl. die 
Kufe. Der Regel:Plag, Fr. Quillier, ein vien 
ecfiger oder runder Plaß, woman von allen Seiten 
aus einem gegebenen Ziele nach den im der Mitte 
ftehenden Kegeln wirft. Der Kegel, welcher in die 
Mitte gefegt wird, ift etwas langer und zierlicyer, als 
die andern, und wird der Rönig, Fr. la Dame genannt. 
Bey dem ZAegels Spiele muß fidy der Körper, 
um die Kugeln aufjubeben, büden; um fie bis an 
das gefeßte Ziel zu werfen, muß er fich zufammen bie 
gen, wodurch der Leib, und die äufferen Gliedmaßen 
deffelben in eine ftarfe und heilfame Bewegung gefeßt 
werden. Der Sangfchub erfordert ſchon ftärfere Pers 
fonen, zumahl, wenn man um die Wette und nachs 
drüdlid) fpielt. Man hatdabey immer Zeit auszuru⸗ 
ben, berum zu geben, , mit Andern zu fprechen, und 
das Vergnügen der Gefellfchaft zu genießen, wodurch 
das Gemuͤth angenehm zerftreuet wird. 
Die fchönften und regelmäßigften Regel ⸗Bah⸗ 
nen find diejenigen, wmwelcye vor Wind und Netter 
durch ein Obdach gefichert, auf allen Seiten verbauer, 
und mit Glasfenftern verfehen find; dieſe fann man 
auch im Winter gebrauchen, wenn man fie mit Lam⸗ 
pen erleuchtet. | 
Ob ich zwar nie ein Liebhaber des Kegel: Spieles ge 
weſen bin, weiß id) dod) Dagjenige, was dabey beobachtet 
zu werden pflegt, anzuzeigen. Man kann eg, wenn man 
wil, ein Regel: Reglement nennen, und ich muß ihm hier 
wohl ein Bläschen gönnen. - 
1. Es werden zum Anfange diefes Spieles, we 
‚ nigftens 4 oder 6 Perfonen erfordert, und die 
Yrabmen, wie fie folgen follen, nad m 
för 
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für, oder nach Beſtimmung der Wuͤrfel-zahl, 
angeſchrieben. Die nachkommenden Mit⸗ 
Spieler werden hinter dem letzten angeſchrie⸗ 
ben. Wenn 2 Wuͤrfe von jedem Spieler ge⸗ 
ſchehen ſind, wird in den ſpielenden Stamm nie⸗ 
mand mehr zugelaſſen. Derjenige, der ein 
Spiel ausgemacht hat, iſt jederzeit der Erſte, 
und caſſiert das Geld ein; hingegen iſt er, 
wenn jemand den ganzen Stamm gewonnen 
bat, von der Zahlung frey. Derjenige, wels 
cher werfen will, darf nicht über den beſtimm⸗ 
ten Abftand ober das Mahl treten, fondern 
muß ſich vor demfelbeu ftellen, 

2. Einem jeden Spieler werden ı2, 16 Oder 24 
im Stamme eingefchrieben; wirft er in dem» 
felben mehr, werden diefelben ibm unten au 
gute notiret, und von demjenigen, weldyer 
feine 12, 16 oder 24 Regel nicht heraus gewors 
fen hat, der guegefchriebene Bewinnft bezahler, 
er Feine Begel trifft, dem wird im Stamme 
allemabl einer mehr eingefchrieben. 

3. Wenn die unten gefchriebene Summe mit der 
obern gleich ift,fo ft derStamm aus ; und ein je⸗ 
der bekommt vom Caſſier, fo viel er gurgemadht 

hat. 

* Wenn der mittelſte Regel (der Roͤnig) allein 
umgeworfen oder ausgehoben wird, gilt er 
ſowohl im Stamme, als auch bey dem Aus⸗ 
machen, 3 Regel. Die Vorderecke gilt im 
Stamme 2. Bey dem Ausmadyen gilı dien 
felbe, bm den Stamm bald zu endigen, fos 
wohl ı, als auch 2 Regel, naͤhmlich fo viel, als 
zu Endigung des Stammes noch zu werfen iſt. 

5. Wenn 3, 4 oder 5 Regel im Stamme nody zu 

werfen fteben, wird, wenn folde geworfen 
worden find, dem nachfolgenden Spieler ı ab» 
geger 
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gegeben; ſind hingegen mehrere geworfen wor⸗ 


den, ſo werden demſelben auch die mehr ge⸗ 
fallenen Regel im Stamme zugeſchrieben. 
(Han nennt dieſes das Ueberhalten) Wenn 


aber 6 Kegel noch ſtehen, und dieſelben ge 


worfen werden, wird, weil 7 alsdann auch 
das Spiel endigen, nichts abgegeben. 

Wenn 7 Kegel geworfen werden, wird die im 
Stamme noch ſtehende zahl geloͤſchet, und uns 
ten 7 gutgeſchrieben. (Der Regel⸗Aufſetzer 
erhaͤlt von demſelben 6 Dfenn.) 


7. Wenn 8 Begel-geworfen werden, wird die im 


Stamme noch ſtehende Zahl geldfchet, und ums 
ter 16utgeſchrieben. (Der Auffeger empfängt 


„A Br.) 


8. Sollten aber 8 um ben König) ober alle 9 Res 


gel geworfenswerden, fo ift der Stamm aus; 


und der Gewinner befonmt von einem Je⸗ 


den, deſſen Nahme angefchrieben ſteht, alles, 
und fo viel,derfelbe noch im Stamme hinters 
laͤßt; doch wird, wenn in. den Stamm noch 
nichts gutgeſchrieben iſt, die ungerade Zahl 
(als 3... Dreyer) nicht mit bezahle, ſondern 
nur Das gerade Beld, Wenn aber zuvor ſchon 
auf einen Oder mehrere Stämme etwas gutge⸗ 


ſchrtieben ifi, wirdalles ungerade mic bezahlt, 


(Der Aufſetzer erhaͤlt ı Br.) 


9. Wenn 7 oder 8 -Kegel geworfen werden, und 


nur noch - wenige; zu_ werfen fteben, ift der 
Stamm. dennoch aus, und wird dem Solgens 
den, wenn 3, 4 Oder 5 Regel nur noch geſtan⸗ 
den haben, doch I abgegeben. (Der Auffezer 
aber befommt nichts.) 


10. Wenn der Spieler währendem Wurfe die Rus 


gel Über die Länge des Bretes hinaus wirft/ 


. wird dag, ob er gleich Begel geworfen 


bat, 
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bat, doch ı im Stamme zugeſchrieben. Yies 
ben dem Brete, und par Bricol, (wenn die 
Rugel die Seitenbreter berührt, und von da 
in die Regel fähre,) gilt jeder Wurf, = | 

11. Sollte jemand, aus Unvorfichtigkeit, ſeine Rus 
gel an einen Pfeiler oder fonft vorftehenden 
Orr werfen, ift, wenn die Kugel noch niche 
über die Länge des Breres hinaus gelaufen ift, 
ibm erlaubt, feinen YOurf noch ein Mahl zu 
thun. Wirft er in die Rinne, fo, daß die Bus 
gel wieder herunter läuft, thut er gleichfalls 
feinen Wurf nod ein Mahl, Zieht ein Bes 
gel, ſo gilt der Wurf nicht, und es muß noch 
ein Mahl geworfen werden, 

12. Springt die Kugel nady getbanem Wurfe in 
die Rinne, fo, daß fie wieder von felbft herun⸗ 
ter läuft, fo bat ein folcher das Recht, noch eis 
nen. Wurf zu chun, und dasjenige, was er mit 
beyden Würfen geworfen bat, wird ihm: im 
Stamme abgefchrieben. 

13. Prellt der Spieler einen Regel von dem Leg 
(dem Bleche oder Wierede, worauf die Kegel 
ftehen,) fo, daß der Kegel aufler dem Leg wies 
der flieht, wird derfelbe als umgeworfen be⸗ 
trachtet; ein von dem Bleche bloß weggeruͤck⸗ 
ter Regel hingegen ift als‘ ſtehend anzuſehen. 
Bey dem Werfen iſt Reinem erlaubt, die Bus 
geln auszuſuchen. 

Zwiſchen Kugel und Wegel kommen, | Sprihw. 


— . zweifchen Thür und Angel. 


So fern das Zeichen eines Bier: Hauſes gemeins 
üglich ein ſolcher Kegel iſt, vielleicht, weil bey Bier⸗ 
Haͤuſern ſich gemeiniglich auch eine Kegelbahn befins 
det, wird auch ein jedes Bier: Zeichen, wenn es 

‚. gleich nur ein Krug ift, ‚der Sier⸗ Sene — 
ſ. Th. V, S. 265, f. ed — — . In 
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6. In der enaften Bedeutung: ifliin der Mathemas 
tik der Regel 2. \ onus; -eiti runder Körper, melcher 
zu feiner Grundfläche einen Zirfel bat, von defien Pe 
ripberie die. geraden Linien, ſo viel Deren auf feiner 
Fläcye gezogen werden; ‚allein einen Punet zufammen 

laufen, und feine Flaͤche zings. berum kerminiren. 
Er heißt ein geraden Äetgel»;Conus-rettus, went 
die Linie, welche aus der Spitze in den Mittel; Punct 
der Grundflaͤche gezogen, und: insgemein die Regel⸗ 
Achſe genannt wird, mit; jedem Diameter ‚einen rech⸗ 
sen Winkel macht. Ein febiefer Regel; Conus ſes. 
lenus, hingegen wird genannt, wenn gedachte A 
mit einem Diameter keinen rechten Winkel macht. 
Ein rechtwinkeliger Regel, Conus orfhogonius 
oder re&tangulus;- heißt, deſſen Achſe dem halben Dias 
meter der Grundflaͤche gleich iſt. Ein ſpitzwinkel⸗ 
iger Kegel, Conus oxygonius oder acuraugulus iſt, 
deſſen Achfe größer oder länger ift, als der halbe Dia- 
meter der Grundflaͤche. Ein ſtumpfwinkeliger 
Regel, Conus amblygenius heißt, deffen Achſe klei⸗ 
ner iſt, als der halbe Diameter der Grundfläche. 
Campanus nennt den Kegel Pyramidem rotundam, 
eine runde Pyrramide. Wenn man den Kegel mit 
der Grundflaͤche parallel durchſchneidet, und den 
obern ſpitzigen Theil, welcher vor. ſich jedes Mahl eis 
nen Kegel vorſtellt, davon nimmt, ſo wird der untere 
Theil ein abgekuͤrzter Regel, Conus truncatus, ge 
nannt. urn 

Daher: die Kegel⸗Cinie, Linea conica, eine 
krumme Linie, welche entfieht, wenn man einen Ke⸗ 
gel nach einer oder anderer Art durchſchneidet; und 
der Regel: Schnitt, dectio conica, eine Figur oder 
Fläche, welche aus Der. Zerfchneidung eines Kegelt 
entſteht. | 

Henn folche Zerſchneidung durch die Achſe i 
wird ein Triangel; wenn ——— Ah 22 

ober 


.. 
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ober parallel gebiet, wire Zirkel oder eine Nundung 
— daraus. Wird aber die Durchfihneidung mit einer Seite 
des Kegeld — 3 gezogen, ſo entſteht eine Parabel, 
oder Brennskinie; wird fie durch beyde Seiten des Ke— 
ra fchräg gezogen, eine Ellipfe, ober Myers Linie; und 
e fchräg durch die nr. * eine Seite gezogen, 
* PA ober Hohl: Kini 
Zee, (Bier) . oben, ©. 203 
— — (Sperr:) bey den — ſ. in S. 
— — (Spiel) f. oben, &. 699, f99. - 
— — WMWaſſer⸗) Obelisque d’eau; fs ın W. 
Zegel- un f. ba, ©. 704. 
ZegelsAder 7 f. ob ein, ©. 697» 
Zegel-Babhn, f. oben, ©. 700. 
—— f. oben, &. 698. 
:Suf, bey den Orgelbauern, ein eofinbrifther 
r — worauf eine Orgel⸗Pfeife angeloͤthet wird, 
er die Pfeife trägt und die Luft zufuͤhrt. Siepe 


el Augel. 1. In der Feuerwerks⸗Kunſt, eine 
welche mit —* oder papiernen Kegeln 
verfegt wird, Die mit eifernen Fo on verfegten Ku⸗ 
geln werden bisweilen au ſcharf geladen, und unter 
bie Feinde geworfen; die mit papiernen aber werden 
me er a ei gebraucht. 
| eiferne Kugel hat inw einen Boden, je 






a 


Ber 





Der mit einem lein, worein Bürfch: Pulver ger 


ſchuͤttet, und das Löchlein mie Branntwein: Teige zu⸗ 
geſchmiert, und, wenn es getrocknet ift, Kegel: Sag 
eingefüllet und etwas dicht eingefeßt ie Weil 
nun, wenn Die Kugel ihren Effect thut, die Kegel (fie 
mögen von Eifen oder Papier fepn,) im Herunterfal- 
fen brennen, und in der Luft ſchlagen müffen, werden 
- fie von verfchiedener Länge gemacht. Du Proportion 
der eifernen Kegel, ftellt Sig. 2010 *), und der pas 

: piernen, Sig. 2010 ® das, 


ex.Enc.xxxvi Th. | 9» De 
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Der in u u —* ner Kegel zu fül 
lende Satz, befteht aus 85 16. gebrochenen Salpeter 
32 46, Meblpulver, 24 t5. Schwefel, und 3 Bord 

ieferne Sägefpäne. Diefer Sag wird trocken einge 
. fürllet, und zulegt mit Branntwein Teige 
Oder: mar nimmt.44 ®. Salpeter, 6%. 


a4 16, Schwefel, und feuchtet es ein wenig mit Stein; 
ober Lein⸗Oehle an. 


Dover, es werden 7 Th. Salpeter, 2 ehlpulver, 
und 3 Th. Schwefel, ohne Anfeuchtung u Be 
her aber muß man ı oder 2 Kegel probieren, um, wenn 
es nöthig ift, dem Sage zu helfen. I, ae 
2. Eine bölgerne Kugel, zum der 
Spiel: Kegel; f. oben, &. 699. | X j 
Renel: Keich, f. oben, S. 700. N 
ReggelsKinie, f. oben, &.704 15. 
Kegel: iufchel, ift eine beſondere Sien ⸗Muſchel 
aus dem mittelländifchen Meere, deren kegelfoͤrmige 
Schalen ſchiefe hohle Fortfäge zeigen, —— 
als die Schale ſind, daher die Muſchel das 
hat, als ob fie zwey Hörner führte, und daher auch 
von Linnẽ Chuma bicornis genannt worden iſt. 
Bexel: DPlag, ſ. oben, ©. 700. — re 
Regel: Reglement, f oben, S. 700, 199. |; == 
Regel⸗Schnaͤbler, 2. Conirofter, iſt bey Klein, und 
einigen andern phyſikaliſchen Schriftftellern, eine all 
gemeine Benennung derjenigen Voͤgel, deren Schna⸗ 
bei gleich von der Wurzel an, die, Geftalt einesfpig- 
igen oder ftumpfen Kegels, und am Ende eine leichte 
Krümmung bat. Zu diefem Gefchlechte gehören die 
Memen, die Säger, und die Halb» Aenten. 
Begel» Schnecke, Turen-Schnede, Wellen: Schne 
cxe, Volura Zinn. eine Art Fegelförmiger, mis weni 
gen über einander. gewundenen Spital; Linien verſehe⸗ 
ner Schnecken, welche an der Seite mit einer länglis 
chen Deffnung verfeben find, - Siehe Tuten⸗Schne⸗ 
cke, im Art, Schnecke, . 
rw . Kegel⸗ 
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Regel: Schnitt, f,. oben, &, 704. . 
Kegel Schnur, f. oben, ©, 698, f- 
Begel: Schub, | ' Se 
Begel:Spiel, - f. oben, ©, 699. 
BE Stuhl, m | 
Begel-Dentil, ein nady einem Kegel gebildetes, mefs 
„ Singenes Bentil, welches bey mierallenen. Stiefeln in 
den Sprigen gebtaticht wird, . Es laͤſſet das Waller 

Bir fe gefihtuinbe durch, als die, Klappen» Ventile, 
Zegel: aa f oben, &. 699,  . 
ZSPIEnE — — 
Rebie, Dimindit, das Reblchen, eine jede Röhre, ja 
„eine jede lange Vertiefung oder, eingehogene Flaͤche, 
vo es doch nur in einigen eimelen Fällen üblid) ifk, 
97, Eine Vertiefing, melde durch men. in einem 
Winkei zuſammen ftoßende Flaͤchen, .B. Durch zwey 
an einander lanfende Dächer hervor gebracht wird, 
heißt eine Rebe. | 
Daber die Kehl: Rinne, Sr. Corniere, oder 
""Nöue: corniere,. eine zum Ablauf des Regenwaſſers 
dienende Rinne, von Ziegeln oder von Blech, in dem 
Winkel, mo zwey Dächer zuſammen ſtoßen. Huch 
Die $ app: Genfier machen Kebl-Rinnen mit dem Das 
€; , [Noulets, % 

—— der Kehl Spatren, in der Zimmermanns⸗ 
„Kunft, ein Spatren, „welcher den Grund der Kehle 
2 ausmacht, ° | 
Der Rebl Ziegel, ein Hobl: Ziegel, befonderg 
„Jo fern ex für Die Keblen eines Daches. beftinmt ift, 
Siehe auch Dach Aeble, im VILLTh ©,619, 
2. mn der Kriegs-Baukunfl, ift. die Kehle, 2, 
"Collum, Fr. Görge, der Eingang der. befondern 
J G ‚Die Kehle eines Baſtiones oder 
Dollwerkes, St. la gorge d’un bailion, die Xeite 
‘“ der Deffnung zwifchen den beyden Winkeln, welchen 
die benachbarten Slanfen mit ten Turtinen formiren. 
— Vy 2 Die 








ve) ne Bel 


Die Reble eines Ravelines, Fr..Gorge de demi- 
June, die Zwifchenweite von den Enden der beyden 
Facen gegen die Feſtung zu. — 

Daher die Kehl⸗Linie, Fr. Demi-gorge, eine 

jede von den beyden Linien, welche den Eingang in 
. das Bollwerk formiren. par 
Der Rebl» Punct, derjenige Punct, wo bie 
Kehl⸗Linien zufammen ftoßen, wo fie denn zugleich 
- den Rebl: Wintel machen. A 
3, Bey den Werfleuten, infonderheit Holz: Ars 
beitern, als: Stublmadyern, Tiſchlern, Stellmas 
‚ern, Drechslern ıc. wird ein jedes hobles oder eins 
gebogenes Glied, oder eine vertiefte Fläche, die mit 
einem runden vorfpringenden Stabe umgeben ift, eine 
Kehle genannt. 3. B. bey den Stuhlmachern, ein 
Bild hauer⸗Zierrath, der aus einer Vertiefung be⸗ 
“ftehe, um welche am einer Seite, auch won an bey: 
‘“ den Seiten ein Pleiner runder Stab läuft; bey Tiſch⸗ 
lern und andern Profeffioniften, die Hohl» Kehle, 
ein hoßleg oder eingebogenes, nach einem halben Zir⸗ 
el vertieftes Glied am Simswerke, an Rahmen, u. 
dgl. fe TH. XIX, S. 57, und Th. XXIV, S. 247. 
Bon verfchiedenen Arten der Kehlen bey Aus 
min: Verzierungen, ſ. im XXXIU Th. ©, 131. 
Die Werkzeuge, deren fich die Holz Arbeiter, ins 
ſonderheit die Stellmacher und Stuhlmacher, hierbey 
° bedienen, werden Kehl⸗Eiſen, und zufammen das 
ARebl:3eug genannt. Sie werden bey Beſchreib⸗ 
"ung diefer Handwerke mit vorfommen, — 
774. Yen den Jaͤgern, iſt die Kehle, oder Bruͤcke, 
die halbe Maſche, welche an ein Treibe⸗Zeug ger 
ſtrickt wird, damit die Hühner, wenn fie einmahl eins 
" gefaufen find, nicht wieder zurück Pönnen. ,.- 

5. Am üblichften ift es im 9. 2. ſowohl von der 
 Speife: und Luft ; Röhre der Mienfchen und Thiere, 
dem Schlunde, im Mieberf, der Schluck, bie Stroote 
a Mn (Straße), 
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(Steaße), als auch von dem vordern Theile des Hal⸗ 
fes unter dem Kinne, binter welchem der Eingang 
ber Kehle liegt, und welcher Theil bey den Fleifcyern _ 
der Stih, Griech. Zppayn, genannt wird; Fr. 
Gorge,. Golier. Wenn von den benden Hals: MRöhs 
ren die Rede ift, braucht man das Wort Kehle im 
9. 8. ohne Unterfehied ſowohl von der Luft» ale Speis 
fe » Röhre. Kine raube, heiſere Beble haben. 
Kine helle Kehle (Stimme) haben, Sich die Keh⸗ 
le ſchmieren, Fr. arrofer fa gurge, im niedrigen 
Scherze, brav trinken, tapfer zechen. Zumeilen bes 
kommt die Luft:NRöhre im g. 2. den rahmen der uns 
rechten Kehle, doch nur alsdann, wenn etwas frems 
des in dieſelbe gerathen ift. Es ift ihm erwas in die 
unrechte Beble gefommen., Sid die Rehle abs 
ſchneiden. jemanden das Meſſer an die Kehle ſe⸗ 
gen, Zr. prendre une perfonne & la gorge, lui tenir 
(oder mettre) le poignard fur la gorge, mettre (oder 
tenir) le pied fur la gorge a quelcun, jemand mit Ges 
walt wozu zwingen, einem mit Gewalt etwas abdraͤn⸗ 
‚gen, ibn in-die Aufferfte Nerlegenbeit bringen. ' 

An. der legten Bedeutung fchon bey dem Kero Chelu, 
ben dem Notker Chila, bey dem Willeram Chela, ehes 
dem auch Giel, im Angelf. Ceole, Caele, im Eñgl. Keel, 
im Lat. Gura, im Niederf, mit verboppelten und veritärftem 
Haud)sBuchftaben Kaͤkel, Koggel, im Livländ, Kahkle, 
im £ettifchen Kaklas, im Efthnifchen Kael, im Hebr. 7Mä. 
Mit diefem Worte wird zunächft auf den hohlen Raum ges 
-fehen, und es gehört daher zu dem Gefchlechte ber Wörter 
Hals, Hohl, Rachel, Kaue, u. ſ. f. 

+ Die Reble, der Schlund, £, Fauces, Gula, als 
ber hinterfte Theil des inwendigen Mundes, oder dies 
jenige große Höhle, welche den Raum zwifchen dem 
binterften Theile des Gaumens, naͤhmlich hinter dem 
Gaumen -Zlore (Velum palatinum) und den Wirbel: 
Beinen des Halfes ausmacht, wir). überall von der 
gemeinfchaftlichen Haut des inwendigen Diundes um: 

Ny 3 geben. 
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geben. Man bemerkt an ihr, auffer der Zungen: 
Wurzel und dem Zäpfchen, die beyden hinterſten Deffus 
: ungen der Nafen: Höhle, eine Deffnung oder Riße, 
: welche in die Luftrößren- Höhle führe, und. die mit 
dem Kehldeckel bedeckt ift, ferner den oberften Theil 
des Luftröhren: Kopfes, den Magenfchlund : Kopf 
nebſt feiner Oeffnung und den Mandel: Drüfen, und 
endlich) nebft diefen allen auf beyden Seiten die weiten 
bäutigen Deffnungen ber Euftachifchen Trompeten, 
die fich von der Trommel; Höhle der Ohren berg 
bis dahin erſtrecken. Es ſcheint auch die Kehle mit 
den Zeugungs: Gliedern in einer überaus merfmwit 
igen und übereinftimmenden Verbindung zu ftehen, 
welches nicht nur die ftets helle und Flare Stimme der 
Verſchnittenen, fondern auch die Zufälle der Zufb 
Seuche, welche fich von diefen Theilen öfters ſehr 
fehwinde der Kehle mittheilen, imgleichen die 
änderung des Tones in der Stimme, bie ſich mit den 
Fahren der Mannbarfeit eräugnet, wo die Zeugungss 
Theile gleichfam erft zu ihrer Reife gelangen, ſehr 
wahrfcheinlich anzeigen. 

Der Rehl- Deckel, Gr. und Lat. Epiglottis, Fr. 
Epiglorte, ift ein beweglicher, dünner und faft pfatter 
Knorpel, welcher nach unten zu etwas ſchmahl und 

.. Dicker, oberivärts aber ganz duͤnn und ein wenig rund 
ausfällt, übrigens vorn eine etwas convere oder bo: 
genförmige, und hinten, in Vergleichung mit der vors 
derften Seite eine mehr hohle oder concave Geftalt 
hat. Es liegt derfelbe gleich unter dem Zäpfchen, 
naͤhmlich Hinter der Zungen: Wurzel, und zwar fo, 
daß er die Spalte, ‘ welche ſich an dem hintern Theile 
des Luftröhren: Kopfes befindet, zudecfen und verfchlies 
Ben kann. Doch geſchieht dDiefes nicht immer, fon 
dern nur vornehmlich aledann, wenn Speife oder 
Tran? hinunter geſchlucket werden follen. Eben dess 
wegen, bat auch der Kehl: Deckel eine ſchraͤge Richt⸗ 

Kur EST 
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ung, und ſteht etwas in die Höhe, Damit naͤhmlich 
alles, was hinunter geſchlucket werden fol, über dens - 
ſelben, gleichfam als über eine Brücke, leicht und ber 
quem hinweg gehen fönne, damit auch nicht von uns 
pefüte etwas in die unrechte Kehle, oder in die Lufee 
oͤhre felbft, komme. Der zweyte Nutzen des Kehl⸗ 
Deckels ift, daß er die Stimme mäßigt, indem alle 
die Veränderungen des Schalles im Singen, daß die 
Stimme body oder tief Plinge, die Triller, u. d. gl. 
von der Bewegung dieſes Kehl-Dedels berrübren; 
welches man eine belle, zaube,: feine, grobe ꝛc. Keble 
oder Stimmehbaben, nennt. Es hängt derfelbe durch 
verſchiedene Bänder (Ligamente), ſowohl mit der 
Zungen: Wurzel, als auch dem Zungen : Beine, felbft, 
und mit den eigentlichen Knorpeln des Luftröhren: 
„Kopfes, genau zufammen. An feiner Oberfläche be- 
merkt man bin und wieder verfchiedene Pleine Löcher 
‚and Deffuungen, auch Pleine irreguläre Furchen und 
vertiefte Linien, worin kleine Drüfen liegen, welche 
befoniders an der hintern Fläche mit ihren Muͤndun⸗ 
gen und Ausführunge-Gängen zum Borfchin fommen, 
und mit der allgemeinen Haut, welche Diefen Knorpel : 
„überzieht, bedeckt find. 

Kehl⸗Ader, zwey Blut: Adern, welche fi) von der 
Schluͤſſelbein «Aderabfondern, und längft der Kehle: 
nach dem Haupte zu geben; wovon die eine die aͤuſ⸗ 
feee,; und die andere die innere Kehl⸗Ader ger 
nannt wird; Venae iugulares, die Droffels Adern, 

Ziehl: Balken, derjenige Balfen an einem gemeinen. 
Dachwerke, welcher zwey Sparten unter dem Habs 
Balken mit einander verbindet; fiehe im VIII Th. S. 

‚523, und 526, 

Bebl: Braten, fiebe im XXITH. 8.296, fe 

Kehl⸗Bret, bey den Tifchlern, ein Bret, diejenigen 
Beiften, welche gekehlet werden follen, barein zu 
legen, | 


Py 4 Behl⸗ 


712 Kehl⸗Deckel. Kehl⸗Leiſte. 

Kehl⸗Deckel, ſiehe oben, ©. 710. 

Kehl / Eiſen, ſiehe oben, ©. 708. 

Aebl: Sammer, bey den Grobſchmieden und Schloſ⸗ 
fern, ein, Hammer, welcher zu halb rund gebogenen, 
ecfigen o» andern Arbeiten gebraucht wird; f. Th, 
XXI, ©. 333. | — | 

ReblsSobel, bey ben Tifchlern, ein Hobel, vermitselfk 
deffen die Hohlfehlen hervor gebracht werden; der 
RKehlo⸗Stoß Fr. Feuillerer, In weiterer Bedent- 
ung, ‘fo fern Kehle, nach dem Beyſpiele aller Woör⸗ 
ter, welche eine Vertiefung bedeuten, auch eine Er⸗ 
hoͤhung bezeichnen kann, werden auch die Stab» und 
ze mit unter die Kehl⸗Hobel ge 

Don dem Kehl: Hobel der Stuplmacher, f. TE, 
XXIV, S. 32; und dem Kehl: Hobel der Tiſchler und 

"Bimmerleute, ©. 40. | 
Kehl⸗Holz, eine Benennung des Sartriegels, Ligu- 

ſtrum vulgere Z. wegen der guten Wirkung deſſen 
Holzes wieder die Mund; Fäule. Siehe Aains 
Weide. | Ä 

Aechl» Anopf, eine Benennung, welche Planer der 
im XXVII Th. ©. 475, fi beſchriebenen Hydran- 


gea gibt. 

Achl:Aopf, img. 2. einiger Gegenden, die, in 

cheit bey Mannsperfonen, hervor tragende 

Erhöhung des erſten und größten Knotpels der Luft 
Röhre; der Adams : Apfel, oder Adams: Biffen. 

Kehl; Kraut, eine Benennung der im XXI Th. S. 
304, b ebenen Art des Maͤuſe⸗Dornes, Rufcus 
Hypogloflum L. welches auch Hals » Braut und Zaͤpf⸗ 
leins Braut genannt wird, weil man ſich Des Krautes 
ehedem zum Gurgeln bediente. 

Aehl:Keifte, (die) oder der Rebl:Keiften, eine ein. 
gebogene Rinne, fo fern fie eine Art der Verzierung 
iſt, und eine mit einer folchen Rinne verſehene Leiſte 
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8 —— ein Kehl⸗Stoß. Eng im XIX 
58, \ 

te > hoben, &.708.. 

Bebi: Riemen, Fe. Sous: Görge; ein — des te 

‚ ders am Pferde Zaume, ſſehe unter Pferd. 

J 4 Sparren, ſiehe oben, ©. 707. 

Kehl⸗Stoß, fiebe Rebl: Sobel, und Kehl⸗Leiſte. 

Bebl:Sucht, eine Benennung der Bräune bey Mens 
ſchen, f. Th. VI, S. 331, f. und bey den Schweis 
nen, ©: 339, fg9.; wie auch der Deufe bey Pferden, 
ſ. T6.IX. ©. 652, fgg. und des ee 

Bebt-WDinte. Äf 

u ah * ſiehe oben, ©, 708 er | 

Rehl⸗Ziegel, ſiehe oben, S. 707 

Rehlen. ı. Mit Kehlen, d. i. "okinnen, verfeßen; ein 

vornehmlich bey den Tifchlern und Zimmerleuten Ablis 
ches Wort, wo eine Leifte gefepler wird, wenn man 
ihr ſolche Verzierungen gibt. Daher die Kehl 

2. Einen Fiſch Febien, im g. 2. ihm die Sf 
ausſchneiden, ihn auskehlen. Go werden z. 
die Haͤringe gekehlet, - ehe fie eingefalgen werben. 

Bebiheim, ſiehe Kelheim. 

— im g. L. einiger Gegenden, eine Benennung 
— — — weit er, fo wie Die Haͤringe, 2 

rd, 

Kebr, (die) das Abfteactum des Zeitwortes kehren, in 
—* zweyten Haupt⸗Bedeutung, wo es —— 

in den Zuſammenſetzungen Abkehr, Ruͤckkehr, 
—— (beym Dreſchen), Umkehr, zukehr u. 

f. vorkommt, wo es in dem Worte Verkehr, dus 


si männlicjes Gefchlechtes ift. , 
Wr ‚Im 


I Reed, Kehe - eſen. 


Im g9. L., beſonders Ober⸗D iſt da⸗ 
für oh die Kahr, als auch die Rebre, befonbers 
von dem Ummenden mit dem Pfluge üblich. > 

Bebrab, oder Kehraus, (der) ein langer Tam, mit 
welchem die ſaͤmmtlichen Hochzeit ⸗ Gaͤſte, wenn fie. 
ſich mit den Haͤnden in einer langen Reihe feſt an ein⸗ 
ander ſchlingen, und damit allerley Figuren und 
Wendungen machen, die Tanz ⸗ Luft gemeiniglich 
beſchließen. An einigen Orten nennt man diefen 

» Tanz den Broßvater,. 

Man leitet bie Benennung daher, weil der Tanz Platz 

durch die langen Kleider des andern Geſchlechtes alsdann 
gleich am ausgekehret wird. 

Bebr- :Befen, ein Befen zum Kehren oder Auskehren; 
zum Lnterfchiede von dem Staub > Befen und andern‘ 
Arten der Befen; ſ. Tb. IV, ©. 293. 

Diefe Benennung führe auch eine Art hoͤlzerner 
Kam. welche aus ſchwanken und gefchmeidigen gel⸗ 

Ruͤthchen, die aus Italien kommen, dergeftaltzus 
| — gebunden ſind, daß ſie mit dem einen Ende 
einen feſten, nicht, qllzu langen Stiel oder Griff aus⸗ 

machen, mit dem andern Ende aber ſich, wie ein ge⸗ 
woͤhnlicher Beſen, aus einander breiten. Wan bes 

dient ſich ihrer, den auf.den Kleidern.tief eingefrefle 

nen Staub damit heraus zu bringen. Gie thun dem 
—* nicht fo vielen Schaden, als die ſchatfen Kehr⸗ 

Bürften. SFr. en Vergerte. 

Der Behr-Befen der Tuchs Bereiter, — ein 
Beſen von abgeſchaͤlten Birken: Sträucyen, mo 

der Profeffionift das völlig zubereitete Tuch, Mon 

es im Ruͤcken gefchlagen worden ift, auf dee linken 

Seite gut ablehret, und von aller etwa darauf gefal; 

lenen Unreinigkeit befreyet, um daſſelbe nachher ein⸗ 

zupapieren. 

Die Kehr⸗Beschen der Bergleute, find kleine, 

von Tannen:Keifig gemachte Straͤuße, vermittelft 

Deren 
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deren die zaͤhen Schlaͤmme, des n Zwitter⸗ 
Schlaͤmme auf dem KRehr⸗Serde, verwaſchen 
werden. | 

Zebr-Bürfte, eine Bürfte, den Staub damit ang den 
Kleidungsftücen zu Lehren, beſonders die gemeine 
von Borſten verfertigte Bürfte diefer Art, um Uns 
terfchiede von andern Arten; f. Th. VII, ©. 410. 

ARebr» Herd, ſ. Kehr-Beſen der Bergleute, 

Kehr-Rad, in dem Waſſer-Baue, und auf Berg 
werfen, ein WWafler: Rad, welches auf beyden Seiten 
umgetrieben werden fann und umgetrieben wird, - Es 
ift halb recht und halb rückwärts gefchaufelt, und gebt 
bald vor: bald rüdmwärts, je nach dem das Waſſer auf 
die eine oder andere Hälfte des Rades fchlägt, zu weis 
chem Ende es drey Kränze hat. Es iſt dergleichen 
bey Waſſer⸗-Goͤpeln nöthig, damit das Ende des Goͤ⸗ 
pel :Seiles wieder heraus geben Fönne. 

Reber: Ruder, fiehe Ruder. 

Kehr-Seite, ein fehr ungefchichter Ausdruck einiger 
Schriftfteller der. Münz » Wiffenfchaft, die Ruͤck⸗ 
Seite oder Begens Seite einer, Münze zu bezeichnen, 
den Revers, im Gegenfaße der 5aupt⸗ Seite. 

Reber» Wände, im Waffer: Baue, Spund » Wände 
unter dem Schlenfen: Boden, auch an der Seite, zu 
verhindern, daß das Waffer nicht unter oder neben 
der Schleufe durchbreche. Siehe Schleufe: 

Kehr⸗Wiſch. 1. Ein Wifch, den: Staub oder ans 
dern Untath damit weg zu fehren; - Fr. Houfloir, 
Plumail. Der Herd eines Bad: Dfens wird mit ei⸗ 
‚nem foldgen Kebr:Wifche, Fr. Ecouvillon, oder 
Equevillon, gefehret, oder von der Afche gereiniget, 
In Frankreich bedient man ſich hierzu eined Habers, 
welcyer aus vielen Stüden Leinwand zufammen ges 
bunden, und an eine Stange wie ein Beſen ange 

. macht ift. Unſere Bäder haben eine Stange, wor; 

an vorn einige Hände voll ſtarkes frifches —— 

gebun⸗; 





710. Kehr ⸗Zehent. Kehten. 
gebunden find; Sig. 2011. Man taucht das Stroh 
in das Waſſer eier ſtets neben dem Ofen ftehenden, 
mit eifernen Bändern belegten, Wanne, welche der 
Löfch »Teog, vderdieLäfche, genannt wird, Mit dier 
fem naffen Kehrwiſche wird der Ofen, wie der Bäcker 
" zirfagen pflegt, gelöfhe: Wenn näpmlich die Koh⸗ 
fen heraus gezogen find, wird der Herb des Ofe 
mit dem Kehrwiſche von dem Leberbleibfel der Aſche 
gereiniget, und zugleich ein wenig abgefühlet, damit 
er die eingefchobene Ware nicht verfenge, 
verwirft dieſes Löfchen, weil es Herd und Ofen be 
ſchaͤdigt; allein, unfere Bäcker. fehen ſich aus einer 
doppelten Urſache hierzu genoͤthigt. Denn die 
bängt ſich leichter an das Rocken⸗ ald an das W 
Brod, und bey der Semmel befördert dag | 
2 die in dem Ofen ei ümfle, 
Farbe. Ya, felbft bey der Semmel fegt ſich Die 
Afche ftark an, zumahl auf einem Herde von Lehm. 
Zur Verhütung der Feuers:Gefahr auf dem 
Lande, müffen die Kebriifche, nach verrichteter Ars 
beit, nicht etwa an Gebäude Giebel, viel wi ! 
auf Dächer, auch nicht einmabl auf das 
Dach, geleget werden, teil leicht etwas vom 
den Kohlen ſich datin verhalten haben koͤnnte; 
es müffen diefelben aufdas reine Erdreich oder in das 
Gras geleget, auch vorber nach völlig in er eins | 
getauchet werden, — RE 
2. Eine Benennung, womit Planer eine 
Pflanze belegt, welche Linn Sarachra — 4 
genannt hat: — Eng 
Zieberöebent; "ä. Champar, Terme; fafe mn 
* — 


Kehre/ ſiehe Rehr > - WE ae 
Kehren. Diefes Wort wird in zwey, — | 
nach⸗ verſchiedenen, Haupt» Wedentungen gebra ht 


u — 
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aber body; fo wie Die Lat. verrere und veriere, 

e runde fehr genau mit einander verwandt find, 
1. Mit einem Beſen, Wiſche, oder einer Buͤrſte 
überfahren und dadurch wegſchaffen. Den Staub sus 





... dem Bleide, ausdem Zute, vondem Tifche, von den 


Büchern Fehren, mit der Buͤrſte. Den —— 

Zimmer, den Ruß aus dem Ofen, die Spinn 

von der Wand kehren, mit dem Beſen. Imgl. * 

ſolche Art reinigen. Die Rleider kehren, das Zim⸗ 

mer, das ganze 5aus, die Feuermauer kehren. In 

engerer Bedeutung wird es häufig abfolute won dem 

Kehren der Feuermauern gebraucht. Go fern das 

Kehren mit einer Buͤrſte geſchieht, wird es auch buͤr⸗ 

fin, und fo fern es mit einem Veſen gefähießt, u 
. fegen genannt, - | 

In diefer —— lautet es — Detfrieb — 

. zen, in den mo cheron, im Öriech, zuge 

Sprihw. = ee er re vor feiner Thür, menge 
fich nicht in Sachen, die ihn nichts angehen. 

5 2. Einem Körper; deſſen Seiten oder > 
eine — Richtung in Anſehung der Dinge 

ihm geben. 

1) Eigentlich. Die Augen gen Simmel kehren. 
Das Unterſte zu oberſt kehren. Jemanden den Rüs 
cken kehren, den Ruͤcken gegen 7 Angeſicht rich⸗ 

ten. Sich rechts kehren. Die Süße — > 


— ren. Sn welchem Berftande es auſſe 


nigen Faͤllen im Oberdeutfchen am übli * * 
im Hochdeutſchen wenden, richten, drehen, in den 
meiſten übrigen Zällen Dafürgebraucht werden. Doc} 
ift es in den Zufammenfegangen umkehren, verkehr 
ren, auch im Hochdeutfchen gebraͤuchlich. 
9 Figuͤrlich. (a) Alles zum Beſten kehren, im 
9.2., ſowohl einer Sache einen guten Ausgang vers 
ſchaffen, als auch alles auf die befle Art auslegen. .(b) 
Sich an etwas ehren, Bewegungsgründe feines = 
ab 


/ 
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haltens daraus hernebmen, gleichfals nur im g. 2. 
Er kehrt fi an niemanden. Sich an Peine Warns 
ungen kehren. In den niedrigen Sprech: Arten mit 
= dem vorgefeßten Zifdylaute ſcheren. Was fcher ich 
mich daran, (e) In der bibliſchen "Schreib: Art be: 
deutet es ſeht oft fein Verſtandes⸗ und Begehrungs ⸗ 
Bermoögen auf eine dauerhafte Are auf einen Gegen 
Iſtand richten. -: Sich zu Bott, zur Buße, zu der 
Suͤnde, zu den Sabeln u. ſ. fi * 3 wofür man 
Am Hochdeutſchen theild wenden, theils andere Aus; 
drucke braucht.’ (d) Werdridern; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung. (e) Erfegen, ein gleich: 
falls verakterer Gebrauch, in weichem es, fo wie das 
Hauptwort Die Rahr; Aehre, Erfag; in den Schrif⸗ 
ten ber mittlern Zeiten häufig vorkommt. Einen 
Sso auch die Kehrung, befonders in der zwey⸗ 
gen Haupt⸗Bedeutung. | 
=... , Jr biefer zweyten Haupf » Bedeutung bey dein Ott⸗ 
. fried und Willer am cheren, im Niederf. Feeren, im 
Daͤn. Bere, im Poln, kieruge, ich-fehre, im Lat. in der ins 
tenfiven Form, wie aus dem r erhellet, vertere. Das Nies 
derſa Beeren bedeutet. auffer bem noch .anmwenben, reichen, 
ſich erftrecken, geben uud darreichen. . Weil int Schwed. 
Keyre einen ledernen Riemen, Corium, und Köre, mit Ge 
walt fort treiben, bedeutet, fo glaubt Ihre, daß kehren 
eigentlich peitfchen, fchlagen, bezeichnet habe, Allein, es 
. wohl unläugbar, daß diefes Wort eine Nachahmung des 
ift, welchen ſowohl bag Kehren mit Befen und 
Buͤrſten, als auch die Veränderung ber Lage eines ſchwe⸗ 
ren Körpers macht; ſo wie fcheren, fcharren, fchurren, 
das veraltete Fahren, graben, fchneiden, fchärben, Hebr. 
An>. 93 m, graben, bohren, u. f.f.d re Nachahm⸗ 
ungen find. Siehe Rarſt (im XXXV Th, S. 201), und 
Aerbe. ‚Einige Mund-Arten, z. B. bie fehlefifche, ſpre⸗ 
chen das e in biefem Worte wie ein d, Fähren; im Nie 
derdeutſchen hat das gefchloflene e ben Vorzug. 


. Im 
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Im Waflens Bau, heißt Kehren, das Waller 

abhalten. Wie body kehrt ein Deich? wie Boch Bält 
ber Deich das Waſſer ab, daß es nicht uͤbertre⸗ 
In der Schifffahrt, heißt die See kehren, ein 
langes Geil laͤngſt dem Boden in der See hiniehen, 
um vermittelft defjelben einen abgeriſſenen Anker ıc. 
+ wieder: zu finden, und zu-faffen. In diefer Mbfiche 
| werden die beyden Enden des. Geiles an zweh Bothe 
© Befeftiget, - die: in einiger Entfernung einander gen  , 
über rudern. An Die Mitte des Geiles haͤngt man 
zwey Kanonenkugeln, oder andere Gewichte die es 
auf den Boden hinab druͤcken. Indem num die Bo⸗ 
the.fort rudern, fehleppen fie das Geil im Grunde des 
Meeres nach,. und diefes faßt den Anker ıc. ©: -- 
Aehricht/, Auskebricht, 2%. Pargameiita, Quisquilise, 
SFr. Balaiures, Curailles, : was mit dem Befen’audges 
kehret worden; Unrath, welcher mit dem Befen weg; 
geſchaffet worden; im Oberd. Sagfal, das Seger, 
. Butter (vnn Koh), im Niederſ. Mull, Uutradels. 
Mat muß, wie ich bereite im III Th. S. 230; f. 
erinnert babe, das Kehricht in Städten nicht an öffents 
si fiche und gangbäre Straßen bin werſen, oder unter 
die Feuer⸗Leitern häufen, als welches wieder die Keins 
lichkeit, und wieder den vorfallenden Gebrauch der 
legtern, fireitet. 

So verächtlich aller. Koth, Staub, Sand, Kno⸗ 
chen, und Abgänge von allerley Sachen, ben man 
aus den Zimmern und andern Abtheilungen eines Haus 
ſes, mit Beſen zufammen kehrt, und hinaus ſchaffet, 
iſt, ſo wirft es doch ein Landwirth nicht weg, fondern es 

iſt ſehr nuͤtzlich, alles Kehricht in eine Bucht zuſam⸗ 
mien ſchuͤtten zu laſſen, damit man Die bisweilen vers 
loren und darunter gefommenen Sachen darin aufſu⸗ 
chen Fönne, und ſolches an der Luft zu gutem, Dünger 
, werde, und hernach in den Garten oder auf den Acker 
| ge⸗ 
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führer werden koͤnne. Man kann es aber auch, wenn 

es nicht aus allzu vielem Sande beſteht, zur Anlegung 
. der nugbaren Salpeter⸗ und Erd sGruben brauchen. 

Solcher Geftalt kann ein Haus- und Land» Wirth 
. alles nugen; denn wenn nur viel Knochen, Abgänge 
von Papier, Leder, Federn, Woll⸗Floͤckchen, ja fett⸗ 

iger, blutiger und anderer Thiere kothiger 
und Unflath darunter iſt, iſt er deſto beſſer, — 
ſich am beſten zum Duͤngen. 
— 1. Von dem Hauptworte tebren; fee 
- . ben, ©. 718. 

Ben den Hol Arbeitern; fiehe Gehrung, im 

XV! Ib. S. 666. TE 
Reib, ein im Hocpdeutfchen veraltetes Wort, welches 

Haß bedeutete, Daher alle diejenige &eyer, 

nicht auf den Raub ausgeben, fondern fich von 

‚„. Bern nähren, Aeibsbeyer, Aaß ⸗ Beyer, — 
werden. 
Keich⸗ Huſten, ein mit Keichen — 
welcher von einem ſchweren Athemhohlen begleitet iſt, 

* * Erſtickung drohet. Siehe — —* 


Beh „in enges Bebaͤltniß [5 oben⸗ S. — 








a in +44 . 

Zeichen, 2. anhelare;: Sr. —— Die ſes Wort ah 

met den Laut nach, welchen man 1. macht, wenn man 

den Athem mit Mühe in ſich zieht. reich man 

bey einigen Arten des Huſtens,/ bey der Schwindſucht 

"ben der Engbrüftigfeit, nach einer heftinen Bewegung, 

. in heftigen Leidenfchaften, u. f. fi Im Oberdeut⸗ 

ſchen und felbft bey einigen hochdeutſchen Schriftſiel⸗ 
lern in der hoͤhern Schreib Art, keuchen. 

In einigen oberdeutſchen Gegenden ift dafür dad Fre⸗ 

“ guentafivum kakazen, im Niederſ. Euchen, piechen, ‚per 

_ hen, prichen, een häfepefen, beifapen, befas 

" pen, baftebaffen, bimen, Holl, himmen, helchen (FAxım 

——— anken, janken, u. ſ. f. üblich, wovon bie 








gleiche 
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gleichfalls Nachahmungen des Lautes find, theils auch be⸗ 
ſondere Arten des Keichens ausdrucken. 

— 2. Da man bey einigen Arten des Huſtens im Huſten 
einen aͤhnlichen Laut von ſich gibt, fo wird ein ſolthes 
Huſten ‚gleichfalls sFeichenigenannk - Den ganzen 
Tag Feichen ; mit: Engbruͤſtigkeit huſten. Niederſ. 
Euchen, koͤgen, kagen, kuͤcheln, kruͤcheln, Engl. 

cough, wo auch Koͤge, der Huſten iſt, Engi. Cough 

und Kuch.. 27 — Dr 
Bon dem Aeichen.der Pferde und des Rinds 

Viehes, fiebe die Art. Dampf, im VOITL.©. . 

229 * Herzſchlaͤchtigkeit, im XXI Th. 
. 130, fgg. ns 

Keifen, zanken, ſchmaͤblen, im 9. 2. und der verträulis 

den Sprech-Art. Immer etwas zu Feifen haben, 
Fr. bouder, clabauder, ‚grogner,:-gronder, quereller. 

Miederſ. Einen, wo das Hauptiwort Rief,; auch das Ges 
änf, imgl. einen Verweis bedeutet, bey den ſchwaͤbiſchen 

* Dichtern Kib, im Dan. Riv. Im Meflenb, Fabechein. 

Auch im g. £. der Hochdeutfchen hat mar dag Diminut, 

‘ und Frequentat-Feifeln, L. cauilları. * Eigentlich bedeutet 
Feifen ſowohl beiffen, als effen, im welchem Verſtande eg 

zn: noch) in einigen oberdeutfchen Gegenden, z. Bein Nürnberg, 

„ üblich ifl, in den monfeeifchen Gloffen chiuyan, Siehe 

Raͤuen, oben, ©. 280, und Kiefer. Be  ROR 

Reil‘(*), 2, Cuneus, F. Coin, ein Wort, welches x, in 

. feiner weiteften und vielleicht eigenslichften Bedeutung _ 

. einen jeden langen dünnen Körper, bedeutet zu haben 

- feheint, ‚in welchem nunmehr veralteten Verſtande es 

A X ds A: noch 

Niederſ. Biel, im Daͤn Kite, im Schwed kn 
x Se eine Bl —— hen det Bear! Ir 
Zu Länge und Schärfe, oder des Spaltens und in teiterer Mes 
Deutung des Schlanens, im Dieiem Motte der bertichende iſt. 
Taawan, 5 iſchen ifi-kalam,  klojuy- ſowohl hauen als ftechen, 
Als auch foalten, und felbft img. 2. der Hochdeutichen braucht 
| man keilen oft Für fchlagen, prügelt. Darauf los teilen. 


it © Jemanden keilen. Siehe auch Keil⸗Haue, Keiler, und 
‚ „Keule. ; 


# 
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noch in Biel in einer doppelten Bedeutung Üblich iſt. 
Siehe Kiel. 

2. In engeree Bedeutung ift der Zieil ein jeter 
länglicher Körper, welcher an dem einen Ende duͤnner 
if, als an dem andern, er fey übrigens rund oder 
eckig; in welchem Verſtande es noch in einigen Fällen 


£ üblich if. Die fegelförmigen Belemniten find unter 


dem Nabmen der Donner -Keile befannt, weilman 


ehedem glaubte, daß fie mit dem Blitze auf die Erde 


fielen; ſ. 26. IX, ©. 375. V 
Den dem Suidas iftxm, ein hoͤlzerner Pfeil, und 


im Engl. Kile, und Franz. Quille, ein Kegel, welches 
Wort felbft hierher zu gehören fcheint. Im Oberdeutſchen 
ift ein Zeil Brod, ein Zeil Butter, ein an einem Ende 
zugeſpitztes Brod, ein zugefpigtes Stück Butter, mo eg in 
einigen Gegenden auch Reidel lautet, und wofürim Hochs 
deutfchen ein Weck üblic) ift. Ä 

Eine Ader Erz oder Stein, welche ſich am Ende 
zufpißet, heißt im Bergbaue ein Keil, fo wie im g. 2. 
eine jede Oberfläche der Erde, ein Stüc Feldes, 
Wieſe, u. ſ. ſ. wenn es fich zufpiget, diefen Nabmen 
führt. Siehe audy Aeulu . 

3. In der. engften Bedeutung ift der Zeil ein 


viereckiger laͤnglicher Körper, melcher ſich von der 


Grundfläche an in eine gerade Schärfe verliert, be 


" sonders fo fern er gebraucht wird, einen andern Koͤr⸗ 


= — 


per zu ſpalten, Fr. Ebuard. Das Solz mic Reilen 
ſpalten. Einen Reil einſchlagen. Auf einen har⸗ 


ten Aſt gehoͤrt ein harter Beil. Ein Beil treibt 


den andern. Fr. un clou chaſſe lautre. Imgl. 


figuͤrlich, was die Geſtalt eines ſolches Keiles hat. 
So iſt, lin der Baukunſt, der Stein, welcher, nach 


der Figur eines Keiles, oben breiter als unten iſt, 
und in der Mitte eines Bogens, beſonders in Der tos⸗ 
ceaniſchen und doriſchen Ordnung, geſetzt, und gemei⸗ 
niglich der Schluß⸗ Stein genannt wird, auch uns 


tee dem Nahmen des Keiles oder Keil: — be⸗ 
— tannt; 


— 
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kannt; und in Nieder-Sachfen wird auch der Zwickel 
eines Strumpfes der Keil genannt, m mweiteften 
Berftande ift ein jedes Werkzeug zum Stechen und 
Hauen eine Art eines Keiles. = 
Der Reil, als ein mechanifches Rüftzeng betrachs, 
tet, befteht aus zwey gleich ſchief liegenden Flächen, 
die in einem fdyarfen Ende unten zuſammen laufen, 
mit den obern Enden aber ſich entweder nahe bey eins 
ander, oder weit von einander entfernt, befinden, das 
her auch der Keil felbft entweder ein fbigiger und 
fcharfer, Sig. 2012 *), oder ein ſtumpfer Keil, 
gig. zor2 b), genannt wird. Es dient hierzu eine 
jede Materie, welche hart ift, und einen Wiederſtand 
tbun fann, als: Dh Eifen, Stahl, Meffing, Ku - 
pfer, u. d. gl. negemein wird der Keil gebraucht, 
einen dicken und an ſich felbft feften Körper, z. B. 
einen Baum oder ein Stüd (Scheit) Hol; aus einan⸗ 
‚der zu treiben und zu zerfpalten, oder zwey nur feft 
auf und an einander liegende Körper von einander zu 
bringen. Seine Eigenfchaft, wodurch fein Effect 
vermehrt wird, ift: Daß er vorn ſcharf oder fpigigfen; 
denn je dünner er ift, defto leichter durchdringt er dass 
jenige, mas er von einander bringen fol. Gin düns 
ner oder feharfer Keil ift, wenn, F. 2012 %), die bey⸗ 
den Seitenab, cf, und ab, de lang find, und die 
Fläche d c oder e F fchmahl if. Oder, je fürzer die 
Linie c d gegen a cundadift, defto größere Gewalt 
übt der Keil aus. | 
Aus der Wirfung des Keiles laͤſſet fich das Vers 
mögen vieler anderer Werkzeuge, welche man theils 
im gemeinen Leben braucht, ale: Meſſer, Gabel, 
Degen, Sibel, Haken, Beile, Aerte, Meißel, 
Madeln, Pfrieme, Scheren, Mägel u. ſ. f. theils, 
welche in den Händen und Werfftätten mancher Kuͤuſt⸗ 
ler und Handwerker fich befinden,. erflären. Ueber 
haupt find alle fpigige — ſchneidende — 
nichts 


⸗ 
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nichts anders, als eben fo viele Keile unter alleriey 
Geftalten (*), woraus man fehließen kann, Daß der 
Keil von einem ſehr ausgebreiteten und allgemeinen 
Mutzen ift, bey allen Künften und Profeffionen, bey 
welchen man alle Augenblicke gendthigt ift, Denfelben 
zu gebrauchen. Der Nagel ift nichts anders, als ein 
runder Keil; die Schere, zwey kreutzweiſe liegende 
Keile, davon die Unterlage das Miet ift; Die Art, ein 
Keil an einem Stiele; das Meffer, ein langer Keil, 
u. ſ. w. Selbſt unfere vordern Schneide Zähne, 
find nichts anders als Keil. Ben allen diefen gilt 
Die Regel: Je dünner fie am Rücken find, defto we: 
niger Kraft erfordern fie; und je dicker, defto mehr. 
Eine diinne Nadel arbt leichter durch, als eine dicke. 
Man fehneide ein Bro, mit dem ſchaͤrfſten Barbiers 
Meſſer; es wird mehr Kraft koſten, ale durch ein ges 
meines, nicht fo feharfes, aber am Ruͤcken dünnes 
Meſſer, n. ſ. f. 

Die Bewegung des Keiles, geſchieht entweder 
durch den Schlag eines ſchweren Koͤrpers, als mit 
dem Hammer, Schlaͤgel ꝛc. wie bey den Meißeln 
oder Naͤgeln geſchieht, oder durch ſtarke Bewegung 
des Keiles ſelbſt, als: mit der Art, dem Spitzham⸗ 
mer ꝛc. da Die Schwere der Art oder des Hammers, 
und die beygrfüyte Kraft von dem Arme, die Trenns 
ung oder Spaltung verurfacyet; oder durch ben 
Druck und die Preffung, mie bey der Zange, ber 
Schere, dem Meffer, der Nadel, dem Pfrieme x 


gejchieht, 
De 


(*) Hierzu ift ſchon genug, wenn fie nur mehrere fpisige Öberfld 
chen haben, um als Keile betrachtet werden zu können, meil 
fie alsdann eben dieſe Eigenichaft haben. Die fauern Feuer 
igfeiten, das Beuer, die Ealje, beſtehen aus unendlich wielen 
fleinen Keilen, unter welchen fich einig* befinden, Die im 
Stande find, bie bärteften Metalle aufiuiöfen amd zu jem 


> u 
| 


deilen. 


ee 
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Der Keil, womit man etwas fpalten will, (der 

. (Spalt:ZKeil,) wird da, wo er feine Kraft bewei: 

fen fol, mit dem feharfen Ende aufgefegt; und dann 
wird derfelbe durch Schlagen auf das breite Ende ges 
"trieben, daß feine Kraft erfolge, Diefe Kraft vers 
hält fich zu dem Wiederſtande der Laſt, oder des zu 
fpaltenden Holzes, wie feine halbe Dicke zu der Fänge. 
Der Keil ıft, in Zerfpaltung feiner Laft, wie zwey nes 
gen einander arbeitende Hebel, deren Stüze oder Urs 
terlage der Kick, der Schlag aber, welcher darauf 
gefchieht, das Gewicht ift, zu betrachten. Ye fchärs 
fer des Keiles Winkel ift, deſto feichter wird er eins 
dringen, und in der Proportion, wie er eindringt, 
die Spaltung verrichten. 

Ben den fihneidenden Werkzeugen ift als fonder: 
bar zu bemerken, daß fie durch bloßes Drücken nicht 
fo viel wirken, oder daß fie ben Dem Drücken eine groͤ⸗ 
Bere Kraft erfordern, ald wenn man fie siehe. Man 
verfuche es nur mit einem Barbier:Meffer; nicht 
gar zu flarf auf die Hand gedrückt, wird es nicht fo 

‚leicht hinein dringen; aber mur ein Plein wenig gezo⸗ 
gen, ſchneidet es ſogleich. Wlan darf ed auf Diefe 
Art auch nur an einem in der Hand gehaltenen Haare 

‘ probieren. Aus diefer Urfache befommen die ſchnei⸗ 
denden Werkzeuge niemahls eine in gerader Linie fort 
laufende Schneide, fondern nach der verfchiedenen 
Anwendung der bewegenden Hände, entweder in ei: 
ner erhabenen oder gekruͤmmten Linie; damit naͤhm⸗ 
lich Bey der Bewegung der Hand immer ein Ziehen, 
niemahls ein Drücken, gefchebe. Alle Meffer bewei⸗ 
fen diefes. Die Schneide macht einen Pleinen Be⸗ 
gen, befonders ben den Barbier : Meffern vorn am 
Ende. Eben fo find die Lanzetten, die Schnäpper 
jum Mderlaffen, die Saͤbel, die Hacken, die Pflug: 
Scharen, die Hauen und Schaufeln, Es haben zwar 

einige Werkzeuge ihre Schneide in gerader Einie, 
35 3 4.B ˖ 
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z. B. einige Stämm:Eifen, beym Drechfeln einig: 
Meißel ꝛc.; allein, diefe müffen, wenn fie nidyt ohne 
bin fchief fteben, fehief augehalten oder gezogen wen 
den; jenes verurfadyetalsdann auch einen Zug. Ja, 
einige haben gar eine frumme Schneide, als: bie 
Sicheln, Senfen, Garten-Meffer +. Die Krüm: 

me ift ein Zirkelbogen, in deffen Halbmeſſer die Br 

wegung gefchieft. Bey der Sichel, ift der Halb: 
Meffer die Länge der Sichel (in gerader Linie gerech⸗ 
net), bis an das Gelenk der Hand, welche die Be 
wegung macht; daher ift die Krümme von einem klei⸗ 
nen Zirkel. Bey der Senſe ift fie ſchon von einem 
groͤßern, weil bier der Senfen: Stiel nebft dem Arme 

: bie an die Schulter den halben Durchmefier aus 
macht. Indem der Mann zirfelförmig mähet, ge 
ſchieht allezeit ein Zug, und fein Drud. 

Ä Das Vermögen oder die Kräfte des Keiles zu er 
fahren, fegt eine genaue Kenntniß der fchief oder 

- fehräge liegenden Fläche, (Planum inclinarum) vor: 
aus. 

Eine Mafchine, wodurch das Vermögen 
des Aeiles zu unterfuchen ift, befchreibt Graveſand 
in Elementis phyfico - mathemät. Tab. VI. Fig. 7. 
Siehe Sig. 2013 5). Mach feiner Befchreibung, 

find AA, AA, zwey gleidy weit von einander ſtehende 
hölzerne Regeln, die auf 2 Horizontal: Füßen B ru 
ben. Inwendig find wieder zwey Regeln CC, CC, 
an AA feft, zwifchen welchen 2 Cylinder EE über 

ſubtilen ſtaͤhlernen Achfen, welche aber von beyden 
Seiten etwas hervor geben, bemeglidy find. Dieſe 
Cylinder find an den dufferften Enden etwas rundlic, 
damit fie ſich nicht, zwifchen den Leiften oder Regein 
A und C reiben oder hart anliegen. In der Mitte 
jeder Regel AA, find 2 Rollen oder Scheiben, dd, 
welche faft an einander treffen, und deren obern Their: 
fe mit der Höhe des obern Theiles ter Regel er faft 
| ber: 
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uͤberein kommen. Um jede dieſer Rollen wird eine 
Schnur mit einem Gewichte P angehängt. Jedes 
Ende der Achfe diefer Scheiben, ift vermittelft eines 
Bleches mit einem Loche befeftigt, darein die Achfe 
geſteckt wird mit einer Rolle E.E Hierauf wird aus 
zwey Bretern ein Keil FF gemacht, den man oben 
durch eine Schraube gg weiter und enger. machen 
kaun. Bey dem Gebrauche werden die Eylinder EE 
von einander gethan, und der Keil dazwiſchen geſteckt, 
"welcher durch das Gewicht M nieder gejogen wird. 
"Das Gleichgewicht wird erlanget, wenn das Gewicht 
M, meldyes dem Keile angehängt werden ift, ſich ges 
gen die Gewichte PP, wie die halbe Bafis des Keiles 
zu deſſen Höhe, verhält. 

Da diefe Einrichtung des &ravefand Hrn. Leupolbd 
undeutlich vorgefommen ift, hat er fie in Sig. 2013 und 
<), in Grund und Profil gezeichnet. | 

Sig. 2013 b), Ed, die Dicke der intern und äuffern 
Rollen, welche vermuthlich gleich if. ee, der Rand ber 
Rollen F, zwifchen welchen der Keil geht. FF, ber Keil, 
P, dag Gewicht, deſſen Schnur doppelt ift, und von innen 
über beyde Rollen dd geht. M, dag Gewicht, welches 
an dem Keile hängt. 

Sig. 2013 ©), ift der Grundrif, da alle drey Rollen, 
dE und d, an einer Achfe hi feft find, und nur ohne Ein— 
Er oder Lager auf den Leiften C und A hin und her 

ufen. | 


Eine von Leupold angegebene Mafchine, das Ber: 
mögen des Keiles, durch den Druck, Schlag oder 
Fall zu erforfchen, ‚bildet Sig. 2014 ab, AB, ift 
‘ein Geftelle, oder ein Rahmen auf 4 Beinen feft. 
‘CD, eine lange Regel oder ein Bret, welches audy ihn 
dem Rahmen AB feft ift, und in E und F vier Arme 
bat, darin 2 Rollen oder Wahen ZZ mit ihren Ach⸗ 
fen fteben, und ſich leicht umdrehen laffen. G, eine 
"andere, etwas größere Walze, welche mit ihrem Za⸗ 
pfen oder ihrer Achſe in H, in einer Gabel IL innen 

334 ftebt. 
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Rebt Dieſe Gabel kann auf-dem Rahmen AB Bin 

and her gefihoben werden. An der Babel ift in J eine 
Schnuur augemadyt, welche über eine Walze K geht, 
and unten ein Gewicht X hat: . Zwifchen die drey 
Walzen ZZ und G, wird der Keil N.O geſteckt, und 
unten in Q ei Gewicht Y angehängt. Der Keil 
NO Bat in Peine Schraube, wodurch er weiter und 
enger gemacht werden kann. In dem Grete CD, if 
oben bey C, und unten bey D, ein Arın, welcher im 
Riſſe heraus genommen ift, und unten bey GS liegt. 
Diefer dient, von R eine Schnur bis in den Arm GS 
bey D zu ziehen, und ein Gewicht daran auf den Keil 
‚fallen zu laffen. | | 

Sig. 2014 ®) zeigt diefed Bret, nebſt der Schnur 
A, den Keil B, und das Gewicht C, auch das Ges 
wicht D um die Schnur fteif zu halten, im Profit. 

VTMW, zeigt .die Schnur, das Gewicht, und 
‚einen Keil aus ganjem Holze, perfpectivifch. 

Bey dem Gebrauche werden zwey Gewichte ans 
‚genommen, als hier: X, 10 W., und Y, 2 tß. Wenn 
nun die 10 fb. mit. 2.an.dem Keile im Gleichgewicht 
ftehen follen, muß fich die Seite des Keiles NN ges 
gen die Bafin NO verhalten, wie 2 zu 10, oder ı zu 
5. Soll-das Erperiment mit dem Falle des Gewich⸗ 
tes geſcheben, wird das Gewicht Y hinweg gethan, 
und es wird probiert, wie hoc) man das Gewicht D 
‚oder C, Fig. 2014), aufbeben muß, und wie 

ſchwer es feyn muß, ehe das Gewicht in X fich hebt. 


In der Artillerie, bat man einen hölzernen Keil, 
ben man unter den Boden: Friefen (oder den Stoß, 
‚Culaffe,) einer Kanone unterfchiebt, um fie zu richten, 
‚böher oder. niedriger zu ſtellen, welcher der Richt 
‚Aeil, Schuß:Zeil, oder Stell Zeil, Fr. Coin 
de mire, genannt wird. Giehe im XXXIV Th. ©. 
451. | | | 
Die 
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Die Meile der Buchdrucker, Fr. Coins, "find 
kleine Hölzer, womit die Form in dem Rahmen bes 
Karrens (Form: Kaftens) verfeift wird. Der Treis 
bes Reil(das Treibe» Holz), Fr. Cognoir, Decognpir, 
Taquoir, ift ein ſtarkes vlereckiges Bret, welches der 
Setzer, ehe er die Form ſchließt, auf jede Columne 


legt, und worauf er mit. dem Schließ- Nagel ſchlaͤgt; 


- fm XIV Th. ©. 476, f. 
Die Gaͤrtner bedienen ſich bey dem Pfropfen ei⸗ 


nes keilfoͤrmigen Inſtrumentes, um den Spalt, den | 


"das Dion ⸗Meſſer nur erft angefangen hat, vollends 
zu öffnen. 

Der Zeil der Orgelmadyer, it ein feilförmiges 
Hölschen, womit das Loch, welches von dem Zuͤnge⸗ 
lein der Schnatr: Pfeifen in der Muß ledig gelaffen 
- worden ift, verfchloffen wird. | 
In der Schifffahrt und Schiffbau: KRunft, hat 
man Maſt-Keile, Fr. Coins de mät, welche auf 
der einen Seite hohl und auf der andern conver find, 
und zur Befeftigung des Mafles, wenn er in der Fis 
ſche (&tambraie) das Verdeckes (oder Dberlofs) allzu 
loſe ſteht, gebraucht werden; icht-Keile, Fr. 

Coins d'arrimage, die man, beym Schichten im 
Kaum, zwifchen die Tonnen treibt, damit fie eine 
fefte Lage behalten; und Stapel: Keile, Fr. Coins 
‚de chantier, die zwifchen dem Kiele und den Lagers 


Hoͤlzern eines auf dem Stapel liegenden Schiffes 


ecken. > 
f ‚Der Schufter, ſchlaͤgt einen Keil zwifchen bie 
Leiften, damit der Schuh fich erweitere. E 


— 


In der Tactik der Römer und Briechen, hieß 


ein Zeil, L. Cuneus, Gr. Eußorov, eine gewiſſe 

Art, die Kriegsvoͤlker in Schlachtordnung zu flellen, 

über deren eigentliche 7 tung aber die — 
| 55 un 


und Meifter der heutigen Kriegskunſt nöch nicht einig 


ud. 

Nach dem Aelian »war ber Reil ein Dreyeck, an def 
ſen Spitze ein einziger Mann ſtand, und welcher dazu dienen 
ſollte, um deſto leichter in dag feindliche Heer einzubrechen; 

" Sig. 2015. Mit Recht rechnet der Rirrer Folard diefen 
Aeiianifchen Keil unter die tactifhen Hirngefpinnfte. 
Agathias, in der Gefchichte Ju ffinian’s bejchreibt den 
Keil folgender Maßen: Erat autem ipfis forma aciei inftar 
cunei, A litterae fıguram prae fe ferentis anteriore quidem 
ſui parte in acutum definens. Prefla autem erat & denfa, 
ſeutis vndiquaque inser fe confertis miunita; dixifles ſuis ca- 
© ptur foa ftruftura efformare. Aus diefer Befchreibung fcheint 
u folgen, daß der vorberfte Theil des Keiles nicht ganz 
pitzig geweſen ſeh, fo dag nur Ein Mann im erften Gliede 
eftanden hätte, fondern daß mehrere darin geftanden ha; 
en, und die hinterften Glieder immer zahlreicher getoorden 
ſeyn. Auch Livius gedenkt, B. 39, 31. und B. 40, 40, 
des Keiles, doch ohne eine Befchreibung davon zu geben. 
Aus dem Livius, DB. 8, 10. and dem % citug, Annal 
1, 51. erhellet, daß der Ausdruck Cuneus zuweilen aud) fo 
viel ald Manipulus-bedeutet habe. | 
Vegez und Ammian Marcellin reden von bem 
Schweins: Ropfe,. Caput poreinum, Nodus, und befchreis 
ben ihn als ein volles Dreyeck, oder vollen Keil; Sig. 
2016. ı E8 gab aber auch einen leeren Beil, welcher ent; 
fand, wenn die Spigen zweyer Phalangen fich dergeftalt 
vereinigten, daß zu gleicher Zeit die Seiten derfelben im die 
Schiefe ſich entfernten. Auffer dem gab ed auch einen um 
efehrten Keil, den die Roͤmer Forceps, eine Zange, bie 
riechen xoasa Bro, nannten, welcher bie Geftalt eines latein; 
ifchen V hatte, und welchen man brauchte, den in der Ge 
ftalt eines Cuneus auruͤckenden Feind zu empfangen, umd 
ihn alfo zu umflügeln. Es war aber diefe Schlachtordnu⸗ 
ung nicht ganz fpißig, ſondern in umgefehrter Sefchaffen: 
heit mit dent Cuneus, vorn breiter als hinten, Wege; 
befchreißt, B. 3, 19. Forfex, Schere, (denn auch diefen 
Nahmen hat diefe Schlachtordnung). ine dem. Keile 
ähnliche Scylachtordnung war der Rhombus, oder die 
rhbomboidifche Phalanr, welche zwar 4 gleiche, aber nicht 
rechtteinfelige Seiten hatte, fonbern ein verfchobeneg DVier; 
Eck vorſtellte. Dieſe Schlachtordnung fol Jaſo en 
eon 


x .. 
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Ileon erfunden haben, und ihrer follen die Theffalier bey 
ihrer Reiterey fich bedient haben. Ä 
Wuͤßten wir auch aus der. Gefchichfe nicht, daß der 
‚ Keil der Alten Fein eigentlicher voller Keil geweſen jey, fo, 
lieſſe ſich dieſes doch ſchon aus den großen tactifchen Einz 
fichten der Alten'vermuthen, indem fie wohl muͤſſen einges 
fehen haben, wie wenig gefchicht das volle Dreyeck gewe— 
fen fey, in den Feind eingubrechen, und deifen Schlacht 
Ordnung über den Haufen zu floßen. Man darf aber nur, 
um fich davon zu überzeugen, die Befchreibung lefen, wel⸗ 
- he ung die Schriftfteller des Alterthumes von der Schlachts 
Drdnnung, der fie deu Nahmen des Keiles beylegen, ma⸗ 
chen. Zenophonund Arrian gedenken des Keiles aus⸗ 
drücklich; jener in der Befchreibung des Treffens bey Mans 
tinea, in welchem Epaminondas fiegte; diefer bey Ge 
legenheit des Treffens bey Arbela, wo Alerander vers 
mittelft diefer Stellung den Sieg erhielt. Man fieht aus 
diefen Befchreibungen, daß die alten Gefchichtichreiber auch 
ſolchen Schlachtordnungen den Nahmen des Reiles benges 
legt haben, welche auf gewöhnliche Weife nad) Colonnen 


geftellt waren, dabey aber eine fehr große Tiefe hatten, und 


womit man, wie in ben angeführten Fällen gefchahe, in eis 
ner fchiefen Linie gegen den Feind anrückte. Diefes Manoeu⸗ 


vre beitand alfo eigentlid) darin, daß man der Schlachtordns 


ung eine größere Tiefe gab, indem man die der Fänge nach 
pe Divifionen hinter die erfte Divifion anrücken ließ. 

ie Griechen nannten diefed Manoeuvre aud) zsuwduess, 
und Epaminondas bediente fich deflelben bey Mantis 
nea. Er ließ nähmlich die erfte Divifion feiner Reiterey 
auf den erſten Fluͤgel zuerft anrücken; zu gleicher Zeit aber 
mußte die folgende Divifion gleichfalls gegen den rechten 
Slügel marfchiren, und fich ſchwenken, um in den Plaß der 
eriten zu fommen,. Eben fo machten e8 aud) die folgenden 
Divifionen,. Alerander formirte den Keil in der Schlacht 
ber) Arbela folgender Geſtalt. Er rückte mit feiner ganzen 
- Armee in einer fchiefen Linie gegen ben * an, und die 

Reiterey war an derjenigen Spitze poſtirt, welche dem 


Feinde am naͤchſten war; alsdann warf er ſich ploͤtzlich mit 


feiner Reiterey in die leeren Zwiſchenraͤume, die er in der 
perfifchen Infanterie bemerkt hatte, unterdeffen daß der 
Reſt feiner Truppen, welcher in einer fehiefen Linie ſtand, 


un». 
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und das Geſicht gegen den Feind zu kehrte, ſich anf eln⸗ 
mahl ſchwenkte, und gegen denfelben anrückte, 

Nach der Befchreibung, welche Folard, in feiner Ab: 
handlung über die Colonne, von dem Keile der Alten gibt, 
wie fie ihn, nicht bey Luft» Gefechten und beym Ererciren, 
fondern im wirklichen Treffen formirt haben, müßte ber: 
elbe mit dem fo genannten Schweins-Kopfe, wie ihn P. 

aniel befchreibt, eine völlige Aehnlichkeir gehabt, und 
aus ungleichen Abfchnitten, die einander überflügelten, bes 
ftanden haben. 

Sp wenig ed wahrfchetnlich ift, daß die Alten den vol, 
fen Beil oder den durchfchnittenen Rhombus bey einer 
wirklichen Schlacht gebraucht haben, eben fo wenig fhei: 

nen fie fich auch der rbomboidifchen Echlachtordnung bey 
biefer Gelegenheit bedient zu haben. Gie fiheint bloß zur 
Uebung, felten aber im Treffen felbft, bey der Reiterey ges 
braucht worden zu ſeyn. Nur die Theffalier und Aetolier 
pflegten ſich derfelben bey dem Angriffe zu bedienen, fo wie 
- die Sfyrhen, - Thracier, und vor dem Philippus, bie 
Macedonier das Dreyeck bey dem Angriffe formirten. Denn 
fo mangelhaft diefe rhomboidiſche Stellung in bem Treffen 
felbrt feyn mußte, wenn man mit Nachdruck in den Feind 
einbrechen wollte: fo gefdyickt war fie doch, eine jede Evo: 
Iution mit Gefchwindigfeit zu formiren, und den Reiter 
‘ Meifter von feinem Pferde zu machen. Befonderg hatte 
« diefe Stellung den Bortheil, daß fie deh Rücken und die 
Hanfen des Treffens dem Feinde nicht fo fehr bloß ftellte, 
Jeder der vier Winkel der rhomboidifchen Schlachtordnung 
war mit Dfficieren beſetzt. Der Anführer ftellte fich an die 
Spitze gegen den Feind, Die beyden Seiten-Winfel wur; 
den von zwey Dfficteren (mAayıoPuraxes) befegt, an bem hin: 
tern Winkel aber. hatte der \ragos feinen Poften. Die vier 
Auffenfeiten des Rhombus waren ebenfalld mit den beften 
Meitern befegt. Sowohl diefe alg die Eeilförmige Stellung 
war zu den Evolutionen der Reiterey vorzüglich gefchickt, 
indem fie ihr zu ihren Schwenfungen Kaum genug vers : 
Keil, (Donner:)fiehe oben, ©. 722, 
— — (Maeft:) (oben, S. 729. 
— — (Ridhr:) f. oben, S. 728. 
— mu (Scicht:) ſ. oben, S. 729. 
Keil, 
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Zeil, (Schuß:) f. oben, S. 728. >: 

— — (Spalt:) f. oben, &.725. 

— — (Stapel:) ſ. oben, ©. 729. — 

— — — ſ. Juden:Stein, im XXXI Th. G. 

43, 1% 

— — (Stell:) f. oben, ©. 728. 

— — (Treiber) f. oben, ©. 729. 

Aeil:Bein, ein Nahme verfchiedener Beine, welche 
die Geftalt eines Keiles haben, und auch keilfoͤrmige 

- Seine genannt werden, wohin das Grund: Bein 

der Sirn:Schale, Gr. und Lat. Os ſphenoides, 
und die Keil- eine, Ofla cuneiformia, am Vor» 
der: Fuße, gebören. 

Beil: Berg, im Bergbaue, ein Geftein in Geſtalt 
eines Keiles, befonders da, wo ein Gang fich in zwey 
Trümmer oder Arme theilt; der Sohl> Berg. | 

Beil-Sduftel, bey den Bergleuten, ein Fäuftel oder 
Hammer, die Zapfen in der Welle damit zu verkeilen. 

Reil⸗Hacke. ı. Eine Hade mit einer langen keilfoͤrm⸗ 
igen Schneide, damit in die Erde zu baden; f. Th. 
XX, ©. 586. Siehe auch Keil-Haue. 

2. Eine Benennung einer Art Brachvoͤgel; fr 
Th. VI ©. 328. 

Beil: Sammer, f. im XXI Th. ©. 333. ; 

Beil: Saue, ein in Form eines Keiles geſchmiedetes 
Eifen mit einem Oehre, worin ein Helm befindlich ift. 
Dieſes Yuftrument dient, Fiefigen Boden damit log 

zu bauen, und in fteinigem Grunde zu arbeiten, oder 
Löcher damit in Die Mauern zu fehlagen. Siehe Th. 
.XX, ©, 586. | X 
Auch die Bergleute haben Beil: Sauen, womit 
fie das muͤrbe Geſtein los hauen, und welche zuweilen 
fpigig find; Daber ein mürbes Geftein, welches leicht 
zu gewinnen iſt, auch keilhauitzes Bebirge, Zr. 
‚Pierre, qui fe coupe à pic, genannt wird. Siehe Th. 
Keil⸗ 
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Keil⸗Solz. Auf dem Schwarzwalde wird das meiſte 
Holz mir hoͤlzernen Keilen geſpalten, welche alle von 
buͤchenem Stamm⸗Holze, welches frey in der Luft ge⸗ 

ſtanden hat und recht feſt geworden iſt, gimachet wer⸗ 
den. Solches nennt man Keil: Holz. 

In einigen Gegenden verfteht man unter Aecils 
Holz das Holz oder Reisbund, welches ein Holzhauer 
zum Feyerabend mit nach Haufe nebmen darf, 

Reil- Spir, (der) im Feftungs: Baue, diejenige Linie, 
- welche mit der Spitze der Keils Haue auf der Erde 

nach der Borfchrift der Schnur gemacht wird, wenn 
man eine Figur auf den Boden entwirft; Fr. Trace. 

Daher verkeilfpigen, Keilfpige machen, dadurch 

“ bezeichnen. | 

Reil:Stein, fiehe oben, ©. 722. 

Keil⸗Stuͤck, eine Art Gefchüges, welches von hinten 
- geladen wird, und den. Nußen bat, daß man es in 
Geſchwindigkeit etliche Mahl nad) einander und mit. 
: geoßer Sicherheit, infonderheit in engen Werfen, als: 
Caſematten, Thürmen, und auf den Schiffen, bes 

quem laden und abfeuern kann. | 

Zeil: Zahl, L. Cuneus, Cuneolus, wird diejenige Zahl 
genannt, ‚welche aus Multiplication drey ungleicher 
Zahlen in einander entfteßt. 

Dergleichen iſt 5. B. die Zahl 48; denn fie entficht, 

- wenn man 2 in 4, und dann ferner das Product 8 in 6 
« multipliciret. Diefe Zahlen find bisher von feinem beſon⸗ 
dern Nutzen befunden worden, auffer daß man fie den Kuss 
‚ bifz Zahlen entgegen gefegt hat. | 

Zeilen. ı. Mit Keilen fpalten, oder befeftigen. Aus 
‚einander Feilen, mit Keilen aus einander treiben. _ 

So aud) in den Zufammenfeßungen: Einkeilen, 

mit Keilen in etwas befeftigen. Einen Stiel im der 
Axt einfeilen. Den Muͤhlſtein einkeilen. Figuͤr⸗ 
lich, bey den Tiſchlern, einen Geſellen einkeilen, ihn 
vermittelſt eines Schmauſes bey einem Meiſter in 
— Ar⸗ 


J: !" Arbeit btingen. Verfeilen, nit KReilen befeftigem, 

s..verbinden. | 

... 2. Die Geftalt eines Keiles befommen, doc) nur 
in auskeilen. 

3. Schlagen, ſtoßen, im g. L. Siehe Beil. 

1. Reiler, ein Nahme, welchen in Meißen der Feldhů⸗ 

ter 2*5—— fuͤhrt. | 

Etwa für Reuler, weil er mit einer Keule bewaffnet 
if, oder ehedem betvaffnet war? 

2. Heiler, das Männliche unter den wilden Schweis 

. nen, bey den Jaͤgern, von Feilen, bauen, fchlagen, 
weil es ſehr heftig um ſich bauer, daher es auch der 
Sauer genannt wird. 

Reim, Diminut. das Reimdhen, Oberd. Reimlein, 
£. Germen, fr. Germe, der erfte Anfang einer Pflanze; 
ſo wie er entweder aus der Wurzel oder aus dem 

men. hervor bricht, Die Keime an dem Hialze, 
. Hopfen s Reime oder Keimchen, u. ſ. f. 
Figürlih, beſonders in der edlen und hoͤhern 
Schreib-Att, Der erſte Anfang eines Dinges. 
Schon im Jfidor Chimu, bey dem Notfer Chin, 
‘ im Niederf. Kiem, im Lat, Cyma und Gemma, im Griech. 
sunua. EB gehört mit Rahm und Rimme zu Emem Ges 
ſchlechte, weiches den Gipfel, die Spige eineg Dinges bes 
zeichnet. S. diefe Wörter. 
Daber keimen, auf keimen, auokeimen, mit 
dem Huͤlfsworte haben, L. germinare, progerminare, 
— Fr. germer, einen Keim treiben, von als 
« fen Samen,: ‚Pflanzen und Gewächfen. Die Berfte 
„ Beimer jhon. Der Salat, der Kohl. ſ. f. keimet. 
Imgl. figuͤrlich, in der hoͤhern Schreib: Art, fei 
nen Anfang nehmen: 
Unter Keim verfieht man überhaupt den Ems 
{ wurf eines jeden organiſchen Körpers nach ſeiner Art 
im Kleinen. Dieſer iſt im Thier⸗Reiche das We ınts 
sıche.deg Eyes, und bey den Pflanzen des — 
rnes und der Knoſpen. Eigentlich iſt der Keim 
— der 
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der in einem Samenforne befindliche weſeutliche Theit 
" (Corculum feminis),; welcher das Aufferft zarte neue 
. Pflänzchen (2, Plumula, Fr. la plume,) nebft dejjen 
Ssduͤrzelchen (2. Roftellum, fr. Radicule) enthält; der 
Samen-Keim. Man verftieht aber auch unter 
Keim, die erfte Pflanzen: Spiße oder Gproffe, wel: 
che einige Zeit nad) dem Gäen des Samens oder des 
Kornes, aus der Erde hervor bricht; ver Pflanzen; 
Keim, 8 Turio. Siehe aud) Scuchts Reim, im 
XV Th. S. 285. Knoſpe. Same. 
Reith, eine Inſel in Suͤd⸗Scotland, auf dem Fluſſe 
Forth, dem Hafen Leith gegen über, auf welcher vor: 
a. liche Viehweide iſt. Daſelbſt iſt der beſte Aufter 
ang. 
Kelber, Conium macularum Z.; f. Schierling. 
Kelch, L. Calix, Fr. Calice, ein Gefäß, beſonders in 
« Zeinf: Gefcyirr, welches oben weiter ift als unten, 
und einen langen Fuß hat, welcher ſich unten in eine 
; erweiterte Fläche endigt. | —— 
I, Eigentlich. In den Glashbuͤtten werden un: 
ſere gewöhnliche Wein:Gläfer, Kelche genannt; 
- fiehe Relch» Glas. | | 
| Am üblichften ift dieſes Wort von den in den Kir 
chen gebräuchlichen, mehrentheils metallenen Trink⸗ 
Geſchirren dieſer Art, woraus den Communicanten der 
„gefegnete Wein gereichet wird. Daher denn der ge⸗ 
fegnete Wein in dem Sacramente des Abendmahles 
 figürlich fehbft unter dem Nahmen des. Kelches be⸗ 
‚ kannt iſt. Den Laien den Kelch entziehen. pm der 
roͤmiſchen Kirche wird der in einem Kelche befindliche, 
aber nicht cönfecrirte Wein, welcher den. Commmmi⸗ 
‚canten auf Verlangen gereichet wird, das confecrirte 
Brod damit hinunter zu ſpuͤhlen, der Spuͤhl⸗Kelch 
genannt. 
Daher das Relch⸗Futter, ein Futter oder Fut 
teral, den gottesdienftlichen Kelch darin zu verwah⸗ 
5. ven. 
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ren. Der Relch.Teller, Sr. Patene, Das Kelch⸗ 
Tuͤchlein. Be — 

Bey Theilung des Erbes und Lehens, bleiben 
die Kelche bey ber Capelle, alſo bey der Kirche, 
mithin bey dem Leben. | 

Bon ber Schaͤdlichkeit bey der Austheilung deg 
5. Nachtmahles, ale Communicanten aus einem 
und demfelben Kelche trinken zu laſſen, werde ich 
im Art. acht : Mahl handeln. | 

In der heutigen Firchlichen Bedeutung fühon bey dem 
Detfried Kelih, im Dän, Kalk, im Böhm. Kalich. So 
twahrfcheinlich e8 dem erften Anbliche nach feheint, daß dies 
ſes Wort aus dem Eat. Calix entlehnt worden fen, fo wie 
dieſes von dem Griech. ur abſtammet; fo ift es doch wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß es nur ein Seitenverwandter deſſelben if, 
‚ and mit demſelben zu Gelte, Goͤlle, ßolk, Kehle, Zelle, 

Zeller, Rolf, und andern Wörtern diefeg Gefchlechreg ges 
Ört, welche überhaupt ein hohles Behaͤltniß, ein Gefchirr 


deuten, uud wohin vermiftelft des Fifchlautes auch Schale | 


gehört, Im Tatian bedeutet Heiih c+ltes uuazzeres, ein 
- Gefäß. mit Falter Waffer. Bey dem Notfer iff Chelih 
- gleichfalls ein Gefäß; und im Wallach. bedeutet Keike und 
im Alban. Kjelkje ein Glas, ein gläferneg Gefäß, 

2. Figuͤrlich. 

1) In der Kraͤuterkunde fuͤhrt das Behaͤltniß der 
Pflanzen, welches die eigentliche Blume oder Blüche 
enthält, oder die Auffere Bedecfung der Blume, mes 
- gen einiger Aehnlichkeit in der Geftalt, den Nabmen 
des Relches; der Blumen: Zelch,. Aus eben dies 
‚fee Urfache werden auch manche fo geformte Blumen 
felöft, z. B. der Tulpen, bey den Blumen: Liebha« 
bern Zelche genannt. | 

2) In der deutfchen Bibel ift, nach einer mor. 
genländifchen Figur, der Relch des Leidens, des Zor⸗ 
nes u. f. fe das zugetheilte Maß des Leidens, die Wirk⸗ 
ung des Zornes. | 

Sprichw. Den ZRelch austrineen, Sr. avaler le enlice, 
oder boire le calice, eine harte Pille verfchlucken oder hinter . 
VOek. Enc.XXXVITH. Yaa würs 
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wuͤrgen, d. i. etwas Hartes, Wiedriges, Verdrießliches x. 
aus Zwang, oder aus Noth, thun oder leiden. 

Der Blumen⸗Kelch, oder Blumen-Becher, 
Calyx Linn. Fr. Calice, oder Godet, und das Blumen⸗ 
Blatt, find die gemöhnlichen Bedeckungen der inners 
lich geftellten Befruchtungs: ABerfjeuge der Blume, 
und man belegt beyde mit dem gemeinfchaftlichen 

Mahmen BlumensDede, Involuctum. * Diefe be 
ftebt alfo entweder aus dem Kelche, oder Blumen 
Blatte, oder aus beyden zugleich. DerTheil, meh 

chen man den Kelch nennt, laͤſſet fidy um defto ſchwe⸗ 
rer beftimmen, da derfelbe und das Blumen: Blatt 
zuweilen verwechfelttwerden, und ein und eben derfelbe 
Theil von einigen Schriftfielleen für den Kelch, von 
andern für das Blumen; Blatt angenommen, auch 
bisweilen von der Blume felbft etwas entfernte Theile 
mit diefem Nahmen belegt worden find. Linnẽ Hält 
den Kelch für die Auffere Schale der Pflanzen, welche 
ſich bis in die Bluͤthe felbft verlängert; Ludwig hin⸗ 
gegen beſtimmet fe!chen durch die aͤuſſere Bedeckung 

. der Blume. Beydes gilt von den meiften, abernicht 
von allen Blumen. Wo nur Eine Bedeckung zuge 
gen ift, Iäffet uns das letzte Kennzeichen zweifelhaft, 
ob wir es für den Kelch oder für das Blumen: 
Blatt halten follen; und wo der Keld) wirklich mans 
gelt, kann man auch die Blumen: Blätter als die 

Fortſetzung der Schale annehmen. Da audy öfters 
der Kelch bey Blumen, welche zugleich Blumen⸗ 
Blätter haben, nicht bis zur Reife der Frucht ſtehen 
bfeibt, fondern, wie z. B. ben dem Mohne, zeitig 
und gefchwinde abfällt, Fönnte es uͤberhaupt nach zwei⸗ 
felhaft feinen, ob man den Kelch für die Fortfegung 
ter Rinde annehmen koͤnne. Auch einige Arten des 
Kelcyes, welche ich bernach anführen werde, als: bey 

den Dolden und Lilien, fommen mit der Linnkiſchen 

Beftimmung nicht überein, Bey den meiften, als: 

den 
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den Lippen⸗- und zuſammen gefeßten Blumen hinge⸗ 
gegen iſt ſolches ganz deutlich wahr, und fuͤr gewiß an⸗ 
zunehmen. | 

Derjenige Theil, es fey einer oder mehrere, wo⸗ 
mit die Befruchtungs: Werkzeuge der ‘Blume bede: 
et, und davon entweder ganz nahe, oder mehr ent» 
fernt, umgeben werden, ift entweder der Kelch, oder 
das Blumen; Blatt, oder beydes zugleich. Iſt dieſe 
Bedeckung doppelt, fonenne man dieäuffere den Kelch, 
und die innere das Blumen: Blatt; ift aber die Bez 
deckung nur einfach, fo hat man theils auf Die Farbe, 
tbeils auf die Dauer Ahr zu haben. Die einfache ° 
Bedeckung, wenn fie entweder eine befondere und von 
der grünen unterfchiedeue Farbe zeigt, oder furze Zeit 
Dauert, und vor der Reifung der Frucht abfällt, wie 
bey der Tulpe, bält man für die Blumen: Blärterz 
. wenn fie aber entweder grün gefärbt ift, oder big zur 
Reife der Frucht ftehen bleibt, nennt man fie den 
Keldy, und dergleichen Blumen Flores apetalos, Doch 
ift zu merfen, daß beyde Kennzeicheu triegen, inſon⸗ 
derheit was die Farbe betrifft, indem es auch roth 
oder anders gefächte Kelche gibt, wobey man vors 
nehmlich auf die Dauer Achtung geben muß, wie bey 
dem Flöhfraute. Man muß audy) nicht alles, was 
nahe an der Blume flieht, und nicht einmabl alles, 
mas auf einige Zeit die Blume genau bedeckt, für 
den ‚Keldy annehmen, Die Blüth: Blätter, Folia 
floralia, bedecken anfangs die Blüthe, entfernen ſich 
aber nachher davon, und machen feinen wahren Kelch 
ans, wie bey der Küchen Schelle; doch bleiben fie- 
auch zumeilen nahe bey der Blüthe ftehen, tie bey 
dem Schwarz: Kümmel, und die Decf- Blätter, ob 
felbige gleich, wenn fie zugegen find, zu jeder Zeit 
nahe bey der Bluͤthe ftehen bleiben, gehören auch 
nicht hierher; doch werden bey den Dolden faft aͤhn 
liche Blätschen als eine Art des Keſches angenommen, 

Aaa2 auch 
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auch deswegen zu den Geſchlechts⸗Keunzeichen gerech⸗ 
net. Der beſte Sehrmeifter iſt hierbey Die oͤſtere Be 
trachtung und Vergleichung der Bluͤthen mit den Be⸗ 
ſchreibungen, welche die Schriftfieller davon gegeben 
baben, wodurch man endlich in Beftimmung des 
Keldyes zu mehrerer Gewißheit gelangen wird. 
Der Kelch ift bey verfihiedenen Haupt Gefcpieg 
' tern oder Familien von ganz befonderer Art, und des 
wegen hat man verfchiedene andere Nahmen erfinden, 
um Diefen Unterſchied auszudruͤcken. Inſonderheit 
bat Pirne die Arten des Kelches vervielfaͤltiget, und 
jede mit einem befondern Nahmen beleget, Das Wort 
- Reich aber ald das allgemeine Wort angenonmen. 
. Diefe Nehmen und die ihnen beygelegten 
gen, find folgende. / 
| 1. Perianthium, (Einige überfegen dieſes Blu⸗ 
men:Dede,) ift ein jeder Kelch, welcher, nach der 
Bedeutung dieſes griechifchen Wortes, die Blürhe 
genau.nmfehließt, odereinen Theil derſelben ausmocht; 
tergleichen haben bie miehreften Blumen, Dieſer 
Nahme ſcheint uͤber fluͤſſig zu ſeyn, und man kann dafür 
fuͤglich das Wort Kelch, Calyx, gebrauchen; wie 
denn auch die Eintheilung deſſelben, a) in die Bin 
men = Deite oder den Blumen: Kelch, ir die 
Srucht: Dede oder den Frucht Relch, wenn foldyer 
den Staͤmpel allein bedecft, und c) in bie Bffrude 
ungs:Dede, oder den Befruchtungs: Kelch, wenn 
Derfelbe beyde Theile zugleich, wie bey den Zwitter: 
Blumen einſchließt, unnoͤthig ſcheint, indem der Un⸗ 
terfch.ed der maͤnnlichen, weiblichen und Zmirset- 
Blumen. allein aus dem Beſtuchtungs⸗Werkzeugen 
berzufeiten ift, und der Keldy immer eben benfelben 
Theil vorftelle. Merkwuͤrdiger ift der Unterfcyied des 
Kelches, ob terfelbe über dem Frucht: Keime ſteht, 
fuperus, oder unter demfelben gt und diefen einfchließt, 
interus; wie auchtddie Eintheilung in den -— 
beſon⸗ 
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bejondern, und ben gemeinfchaftlichen Reich, Ca- 


Iyx proprius uud communis. Der erſte bederft nur 
eine, det andere aber mehrere Blumen. In benden 


Arten laͤſſet fich die verfchiedene Beſchaffenhen leicht 


darch fchiefliche Beynahmen ausdruͤcken. Es beſteht 
derſelbe aus Einem Blatte, Colyx monophyllus; ober 
aus mehrern Blättern, polyphallus.. Der einblät- 
terige iftungetheilt, integer, oder in zwey, aud) mehr 
. Theile oder Einfchnitte mehr oder maniger geipalten. 
Er iſt wie eine Blafe aufgerrieben, inflarus, oder fonft 
. von dem Blumen :Blatte etwas entfernt, pawcıs; er 
ſteht aufwärts, ere£tus, oder ift ruͤckwaͤrts gebogen, 
reflexus, und was dergleichen Verſchiedenheiten mehr 
. find, wolche man auch bey dem Blumen: Blatte bes 
merkt, und bereits im V Th, S. 778, f. angeführer 
worden find. Zumeilen ift wirklich ein doppelter und 
« von einander: unterfehiedener Kelch zugegen, wie ben 
. den meiften Pappel:Gefchlechtern. Diefer doppelte 
Kelch aber ift von folchem Kelche unterfehieden, wo 
nur on dem unterm Theile des Keldyes einige befon: 
dere und andere Blättcyen angebracht find, wie bey 
den Nelken und vielen zufammen gefeßten Blumen. 
- Einen dergleichen mit einem Zufaße vermehrten Kelch, 
‚ nennt Pinne calycem calicularum,. Wie denn auch, 
voruchmlich bey den zufammen gefegten Blusen, der 
gemeinfcyaftliche Kelch öfters aus Schuppen befteßt, 
meldye wie Dad): Ziegel tiber einander liegen, Calyx 
‚imbricatus; ‘wenn Diefelben von einander ab ſtehen, 
wird folcher fquarrofus, und wenn die Schuppen am 
Rande vertrocfnet und dürre feheinen, ſcarioſus ges 
nannte. Wollte man das hier angeführte Wort Peri- 
anthium behalten, fo koͤnnte man mit Deder'mdadurd) 
jede eiufache Blumen :Dede verſtehen, und Dadurdy 
allen Zweifel beben, ob man folche für den Kelch oder 
: für das Blumen: Blatt — So hätte 
a at a Kae. 8. 
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z. B. die Tulpe, eben ſowohl als die Grindwurzel, 
ein Ferianthium. 

| 2. Die zwente Art des Kelches, ift die Gülle, 
der Umſchlag, die Einwickelung, Inuolucrum, mel: 
ches Wort allein bey den Dolden:Gewächfen gebraucht 
wird. Die einzelen "Blümchen haben ihren eigenen, 
obgleich kaum merflichen, Kelch; bey den Abtheilun⸗ 
gen der Dolde felbft aber finden ſich zuweilen eines 
und mehrere, verſchiedentlich geftaltere Blaͤttchen, 
und diefe machen die Hille aus. Da nun die wah⸗ 
ren Dolden zwen Mahl fternförmig fidy verbreiten, 
und ben jeder Abtheilung zuweilen foldye Blaͤttchen 

' gefunden werden, machen diefe bey der Haupt: Abd: 
tbeilung die allgemeine Hülle, Inuolucrum vniuerfale, 
bey der zweyten Abtbeilung aber Die befondere, par- 
tiale, au. 

3. Das Bälglein, der Selm, oder die Sülfe, 
Gluma, ift von Gräfern allein angenommen worden, 
und bedeutet den wahren Keich der Gras: Blütbe, deſ⸗ 
fen Blättchen nur, wie auch die Blumen » ‘Blätter 
oder Spelzen, eine härtere und fteifere Beſchaffen⸗ 
heit haben, und deswegen mit einem andern Nahmen 

beleget werden. Mon den Grannen, womit die 
Bälglein öfters befegt find, ift im XIX Th. ©. 716, 
gehandelt worden. 

4. Die Scheide, oder Blumen-Scheide, Spatha, 
ift ein Kelch, welcher eine, audy mehrere Blumen um: 
gibt und anfangs ganz bedeckt, nachher aber der Länge 
nach fich öffnet, und die Blumen frey und Bloß ſtehen 
laͤſſet. Gemeiniglich ‚bleibe derfelbe ftehen, entfernt 
ſich nicht weit von der Blume, und vertritt auch oͤf⸗ 
ters bey der Frucht die Stelle des Kelches. Die Pal 
men und Marziffen geben davon ein Benfpiel. 

5. Das Kaͤtzchen, Amentum, Julus, rechnet Linnẽ 
auch zu den Arten des Keldyes. Ich betrachte ſolches 
lieber als eine beſidere Art zu bluͤben. Ein gemein⸗ 

| | ſchaft⸗ 
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ſchaftlicher, gemeiniglich walzenförmiger Körper Fer 
ſteht aus vielen neben einander liegenden Blättchen 
oder Pleinen Schuppen, weiche den Kelch ausmachen, 
und die Befruchtungs⸗Werkzeuge bedecken. Siehe 
auch oben, ©. 189, f. 

6. Die 5aube, Kappe, Calypıra, will man bey 
den Mofen für den Kelch ausgeben. Dieſer aber ftebt 
nicht um und unter der Büchfe, welche man für die 
Bluͤthe hält, fondern auf der Büchfe und deren Des 
del, und bedeckt bey vielen Mofen diefelbe wie ein 
Hut oder eine Haube. 

7. Der Wulft, oder Bragen, Volua, wird nur 
bey den Schwimmen angenommen, und ift auch nicht 
im eigentlichen Verſtande eine Art des Kelches, fon: 
dern ein häutiger Ring, welcher an dem obern Theile 
des Stieles unter dem Hure vieler Schwaͤmme onzu⸗ 
sreffen ift, und bey einigen nahe an dem Hute, bey 
andern aber weit davon entfernt, erfcheint. 

Der Kelch mit feinen verfchiedenen Arten verdient 
eine zwenfache Betrachtung. Man unterfucht entmer 
Der, was für einen Nutzen derfelbe bey den Gewaͤch⸗ 
fen, und vorzüglich bey der Bfume, hat, oder man be» 
trachtet ihn, um daraus den Unterſchied der Pflanzen 
abzunehmen, und dadurch die Gattungen zu beftim: 
men Der Keldy ift fein wefentlicher und unentbehr: 
licher Theil der Blume, Die meiften Blumen haben 
zwar eine doppelte Dede, als: den Kelch und das 
Blumen: Blatt; fo wie aber bey einigen das Blu⸗ 
men- Blatt mangelt, eben fo fehlt auc, bey andern 
der Keldy, als z. B. bey der Tulpe, Lilie, Kaiſerkrone; 

Daher man füglich beyden Theilen einerley Nugen zu: 
eignen, und vornehmlich von dem Kelche annehmen 
kann, daß dadurd die innern Befruchtungs-Werk— 
zeuge, auch die gemeitriglich zärtern Blumen: Blät: 
ter vor dem Aufbfühen, he bey vielen Pflan⸗ 
zen auch die Frucht und der Sambeſchuͤtzet, und vor 
u Aaa 4 allen 
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‚allen aͤuſſerlichen Verletzuagen verwaßret werden. 
Doch feheint diefed nicht der Haupt Mußen zu ſeyn. 
Der Kelch bat, in Auſchung des Urfprunges und der 
übrigen Eigenfchaften, viel aͤhnliches mit den Blaͤt⸗ 
tern, und wahrſcheinlich auch gleiche Verrichtungen. 

| > den Gefäßen und dem Zellen: Gewebe werden die 

äfte Beiweger, gereiniget, verbefferr, das Unnuͤtze 
dunſtet aus, und der Abgang wird * neue aus der 
Luft eingeſogene Feuchtigkeiten erſetzet, und der auf 
folche Weiſe verbefferte Saft an die, mit dem Kelche 
zuweilen vereinigten, andere ——* le, vorzůg⸗ 
lich aber zu dem Frucht⸗Keime gefüßet, un ag 
ung und zum Wachsthume derfelben angewendet. Die 
ſes gilt zwar vorneoͤmlich von den ſiehen bleibenden 
Kildyen, weldye auch alsdann, wenn die Blumen 
Blätter und Staub Fiden bereits abgefallen find, 
gegenwärtig bleiben und den Frucht: Keim umfchlie 
Gen; aber auch die Kelche, welche auf dem Frudht- 
Keime figen, und bey deffen Vergrößerung gleichfam 
einfchrumpfen, wie bey den Birnen und Aep 
ben ſowohl anfangs, als auch bey dem zu 
Wachsthume, einigen Einfluß auf die, Fr 
Diejenigen Kelche, welche zeitig oder fpät, wie 
Mohne oder Schellfraute, abfallen, koͤnnen, * 
der Einhuͤllung und Beſchuͤtzung der zarten 
Theile, doch auch für dieſe Theile einigen 
tet und dahin gefchicft haben. Daß der rt 

‚ den Blättern einerley Befchaffenheit Habe, * Pi 

beyde zu einerlen Endzwecke dienen, 
Die Kelche des Birn- und Mifpel: Baumes, ir 
öfters in vollfonumene Blätter ficy verwandeln. Wenn 
die Rofe gut waͤchſt und fproffende Blumen treibt, 
werden die Kelch: Blätter an Größe und Geftalt den 
Stängel: Blättern aͤhnlich. Der Kelch wird auch 
jumeilen Doppelt und gefüllt, und erhält alsdann ein 
‚ größeres Anfehel Bey den Zicoiden findet u 
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Arten, bey welchen die Kelch⸗Blaͤttchen mit dem übris 
gen "Blättern der Pflanze eine gleiche Geftalt und Be 
ſchaffenheit Haben; und bey den Judenkirſchen kann 
man mit leichter Mühe die negförmige Ausbreitung 
der Gefäße eben fo deutlich vor Augen legen, als von 
Den Blättern. Die Menge und Güte des Saftes in 
dem Kelche kann man aud) bey einigen Pflanzen ganz, 
Deutlich abnehmen, als: bey den Artiſchocken; und 
bey der Maulbeer- Melde verwandelt ſich gleichfam 
der Kelch in eine Beere, oder wird vielmehr größer 
und Mftiger, und ift von einem angenehmen Ge⸗ 


ſchmacke. 

Zur Erkenntniß und Beſtimmung der Pflanzen 
iſt der Kelch eben ſo wichtig, als die uͤbrigen Theile 
der Blume. Magnol hat eine ganz neue Pflanzen⸗ 
Ordnung nady Berfchiedenheit des Kelches erfunden 
und ausgeführt. Da aber diefelbe, infonderheit für 
Anfänger in der Kräuter: Kunde, ſchwer zu begreifen 
ift, hat niemand weiter daran gedacht, und diefelbe 
beybehalten. Linnẽ bat zwar nach diefem Blumen» 
Theile eine andere Ordnung angegeben, es aber audy 
bey diefer Probe bewenden laffen, und fie nicht weiter 
ausgeführe. Am füglichften kann man den Kelch bey 
nabe verwandten Gattungen in Betrachung ziehen, 
undsdiefelben daran beftimmen. Bey den Doldens 
Gewächfen haben Artedi und Linnẽ die vorzuͤglichſten 
Unterfcheidungs: Zeichen aus der verfchiedenen Hülle 
hergenommen. Und obgleid) ver Keldy, infonderheit 
- die Hülle, bey den Dolden zuweilen fpielt, und von der 
- gewöhnlichen Befchaffenheit abweicht, muß man doch, 
biy Befchreibung der Blumen, diefen Theil niemahls 
auſſer Acht laffen, vielmehr die eigentliche Beſchaffen⸗ 
beit des Keiches allemapl genau angeben, und mit 

ſchicklichen Ausdruͤcken befchreiben. 


cz 
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746 Kelch. (Befruchtunge:) Kelch = Blume. 


Relch, (Befruchtunge:) f. oben, S. 740. 

— — (Blumen>) fi oben, ©. 737. 

— — (Stucht.) f. oben, ©. 740. 

—— (Zonig:) Nettarium; fe Th. XXV, ©. 48, fs 

— — (Spübl.) f. oben, 8. 736. 

Relch:Slume. Unter diefem fehicflichen Nahmen 
verfteßt man die Pflanzen » Gattung Calycanthus 
Linn. oder vielmeßr die eine Art deffelben, welche 
vielleicht auch allein die Gattung ausmacht, indem 
es noch ungemwiß ift, ob die zweyte Art, welche Kaͤm⸗ 
pfer unter dem Nahmen Aboi oder Robai befchrieben 
bat, zu demfelben gehöre. Ich verſtehe demnach um 
ter Kelch: Blume alfein den Calycanıhus floridus, 
petalis interioribus, longioribus Linn. einen Straud) 
aus Carolina, welcher von verfchiedenen Schriftſtel⸗ 

lern faft zu gleicher Zeit bemerft, und Daher mit ver: 
ſchiedenen Nahmen belegt worden if. Ehret nannte 
ihn Beureria petalis coriaceis oblongis, calycis foliolis 
reflexis; Duͤhamel, Büttneria anemones flore; 

' Miller, Bafteria foliisovatis oppoſitis, floribus larera- 
libus, caule fruticofo ramofo; und Catesby, Frutex 
corni foliis, floribus inftar anemones ftellatae, peralis 
craffis rigidis, colore fordide rubente, cortice aroma- 
tico. Planer nenne ihn Bafterie. Diefer Straud 
wird felten über 4 Fuß hoch, und theilt fich von um 
ten aus in viele ſchwache Aeftchen, an welchen fur; 
geftielte, völlig ganze, rundlich enförmige Blätter 
einander gegen über fteben. Die lang geftielten, 
Dunkel purpurfarbigen und angenehm riechenden Blu⸗ 
men treiben im May und Yun. aus dem Blätter: 
Winkel hervor. Sie befteben aus vielen lanzenfoͤrm⸗ 
igen Blättern, welche über einander liegen, und nad) 
innen zu an Größe zunehmen, doc) alle unter einan« 
ber verwachfen ſcheinen. Man hält dieſelben für den 
Kelch, und ni feine befondere Blumen » Blätter 
- ans da aber dieje gefärbt find, zeigen fie einige rn 
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ficyfeit mit den Blumen: Blättern, und darauf zielt 
der Nahme diefer Pflanzen: Gattung. An den vers 
wachfenen Kelch ; Blättern figen viele Staubfäden, - 
und in der Mitte viele Frucht: Keimchen, deren jedes 
feinen Griffel und einen druͤſenartigen Staubweg 
trägt. Die geſchwaͤnzten Eamen liegen in dem Kele 
che, welcher zu dieſer Zeit faftiger, und einer Beere 
ähnlich) geworden if. In Frankreich dauert diefer 
Strauch im freyen Lande aus; bey uns muß man 
denfelben den Winter über im Glashauſe erhalten. 
Die Vermehrung kann durch Ableger geſchehen. 
Die braune Rinde hat einen ftarfen gewürzhaften Ges 
uch, daher auch dieſer Strauch Gewürz: Strauch, 
oder aud) Specerey: Pfeffer, genannt wird. 

er ſe oben, S. 736. 

Kelch-Glas, ein gläferner Kelch, ein großes gläfernes 
Trink⸗Geſchirr in Geftalt eines Keldyes, welches 
noch in manchen Trinf: Gefellfchaften üblich if. Auch 
die gewöhnlichen Wein: Gläfer von eben biefer Ges 
ftalt, führen zumeilen diefen Nahmen, befondets, 
wenn fie, ebe der Fuß angeht, nicht fpißig, fondern 
tundfich, zillaufen; zum Unterfchiede von den Spin; 
Bläfern. 

Keleck, eine Art Fahrzeuge, deren fich die Karavanen 
bedienen, wenn fie zu Waſſer reifen wollen. Kin 
Keleck trägt ungefähr 28 Perfonen, und 10 bie 12 
Centner Waren. nn 

Kelheim, ein Scyloß, eine Stadt und ein Pflege⸗Ge⸗ 
tiche in Dieder : Bayern, Reut: Amtes Straubingen, 
an dem Fluſſe Altmuͤhl, wo derfelbe in die Donau 
fällt. Der Drt ift gut gebauet, hat ein Franciscaner⸗ 
Klofter und ein Hofpital, ein wichtiges churfürftl. 
Weißbdier: Braufaus, und eine Salzs Niederlage. 

Kelke, eine Benennung 1. der im 1 Tb. ©. 275, fgg. 
befchriebenen Achillea Lin. in Schafgarbe; 
2. Der Verbefina L; fi unter Zweyzahn. 

6, 


748 Kelle. 
Kelle (9. 1. Ein aus Holz oder Blech — 


Löffel an einem langen Stiele, weldyer von feiner 
ftimmung verfchiedene Nahmen erhält, in der am 


“ fländigern Spredy » Art aber body lieber ein Löffel 


genannt wird; Fr. Cuilier, Truelle, 2, Trulla, Trul- 


‘ lea, Trullium. In der deutfchen Bibel kommt es 


Zach. 4, 2. und ı Macc, 1, 23. vor, vermuthlich 


- Köffel zu bezeichnen. 


Sprichw. Was man 'mit einem Löffel verrichten 


' Bann, dazu beaucht man Feine Belle. Was man mat 
- einem geringen und Fleinen Werkzeuge gleich gut verrichten 
kann, dazu bedient man fich Feines großen und koſtbaren. 
.. Eine weife Sparfamkeit$> Regel, welche größern und Flei- 


- 


nern menfchlichen Gefellfchaften zu ihrem Beſtehen und 


Fortdauern nuͤtzlich iſt! 


In der Haushaltung und der Küche, finden ſich 
1. die Ruͤhr⸗Zelle, ein platter, von Holze geſchnit⸗ 
ter Löffel mit einem langen Stiele, womit man bie an 


dem Feuer lebenden und kochenden Speifen um To; 
pfe herum zu rühren pflegt, damit fie fidy nicht darin 


anlegen und anbrennen, der Roh:Aöffel, oder 


“ Rüprs Köffel, Zr. Cuilier.de por ou de cuifine. 


gemeinen Haushaltungen werden mit diefer Kelle auch 


"Die Speifen auf die Schüffeln angerichtet. 
auch, auf dem Lande, auffellen,. d. i. Speifen auf 


die Schüffeln aufthun, gefagt wird. Diefe Eöffel 


. find gemeiniglichy nicht ſehr tief, fondern nur flach. 


2. Die Schaum : Aelle, ein großer tiefer blecherner, 


oder audy hoͤlzerner, gemeiniglich durchlöcherter, Loͤſ⸗ 


fel an einem langen Stiele, womit die Lochenden 
Spei⸗ 

() Im Niederſ. gleichfalls Kelle, im Poln. Kielnia; gewiß nicht 
don Cochlear, wie $rifch —5 als wenn die deutſche 
Sprache fo arm märe, daß fie für ein folches Werkeug keinen 
Rahmen im sich ſelbſt härte finden können. Es mit 
Cella, Olla. ud mebrern audern, zu dem ſchon ben dem Wor⸗ 

te Kelch ernännten meisläuftigen Geſchlechte felcher Ausdrü: 

* welche ein hohles Behaͤliniß bedeuten. Siehe Gele, 


Speiten abgeſchaͤumet werden, ber Shaums 2öffel, k 


Fr. E:umoire, oder Cuilier peree. 


2. Eine Benennung verfihiedener anderer Werk⸗ 
euge. 
In der 5aushaltung und Bäche, bat man ein 
rundes und hohl ausgetriebenes, mit einem langen ei- 
fernen Stiele verfehenes, Pupfernes Gefäß mit einer 
Schnanße an der Seite, womit man das Waſſer sus 
den Ständern zu fchöpfen pflegt, und welches die 


Schöpf:ZAelle, Fr. Culier à puifer, genannt wird. 


Aw den Bergwerfen findet man ebenfalls dem 
Gebrauch der Selle. Denn da wird, erftlich, ein 


großer, ı Elle langer, Gohl gefeilter, eiſerner Köffel, 
> womit das Wer, nad) abgehodenen Schlafen und 


abgezogenen Steinen, aus dem Stich- oder‘ Bor: 


e 


Herde geſchoͤpfet, und in die Pfännlein gegoffen wird, 
eine Kelle, oder eigentlicher eine Ausguß-Kelle, 
genannt, Zwoeytens, neunt Man auch das eiferne 
Gefäß auf Kupfer: Hänmiern, welches mit Lehm ums, 


ſchlagen if, und worin dag Kupfer geſchmolzen wird, 
- eine Rolles fir. Baflın de fer. Mit der Kelle, Sig. 


2017, fehöpft man Die Werke oder das Bley in die. 


Geiger: oder Bley» Pfannen. Sie beftebt iu einem. 


Löffel von geſchmiedetem Eifen, welcher 6 Zoll weit, 
3 3. tief, und mit einem 23 3. langen eifernen Stiele,, 


. ab, und aud) noch einem, 3 bis 35 5, langen, hoͤl⸗ 


zernen Stiele ac, verfehen if. tn 
. Die Börner haben 1. eine Garten: Aelle,. 


‚oder Grabe: Kelle, in Fleinen Beeten etwas behut⸗ 


fam damit auszuftechen, allerley kleine Pflanzen und 


- Zwiebeln auszugraben, aufzuziehende Kohlpflanzen, 


damit ihre Wurzel nicht abreiſſe, auszuheden, ingl. 
die Blumen: Töpfe damit umzuruhren. Siehe Th... 


_. KIR, ©. 607, und die dazu gehörige Fig. 1056. 


2, Eine runde, einem großen Hohl; Bohrer gleis 
ende, Kelle, mit einem holzernen Handgriffe, um 
| damit 
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Kelle (9. 1. Ein aus Hol; oder Blech —— 
Loͤffel an einem langen Stiele, welcher von ſeiner 
ſtimmung verſchiedene Nahmen erhaͤlt, in der an⸗ 

ftaͤndigern Spredy » Art aber doch lieber ein Löffel 
genannt wird; Fr. Cuilier, Truelle, 2, Trulla, Trul- 

‘ lea, Trullium. In der deutfchen Bibel kommt es 

Zach. 4, 2. und 1 Macc, 1, 23. vor, verm 

Löffel zu bezeichnen. - | 

Sprichw. Was man 'mit einem Löffel verrichten 

' Bann, dazu braucht man Feine Kelle. Was man mit 

- einem geringen und Fleinen Werkzeuge gleich gut verrichten 

kann, dazi bedient man fich Feines großen und Foffbaren. 

. Eine weife Sparfamteit$> Regel, welche größern und klei⸗ 
nern menfchlichen Gefellfchaften zu ihrem Beſtehen und 

‚ Fortdauern nüglich iſt! er 
In der Hauspaltüng und der Küche, finden ih 

2. die Rühr: Zelle, ein platter, von Hole geſchnitz⸗ 

ter Löffel mit einem langen Stiele, womit man bie an 

dem Feuer ftebenden und Pochenden Speifen. um Tos 
pfe herum zu rühren pflegt, damit fie fidy nicht darin 
anlegen und anbrennen, der Roh:2öffel, oder 

“ Rüprs Löffel, Fr. Cuilier de por ou de cuiline. © 

. gemeinen Haushaltungen werden mit diefer Kelle auch 

‘Die Speifen auf die Schüffeln angericjter. Daher 

. auch, auf dem Lande, auffellen,. d. i. Speifen auf 
die Schüffeln aufthun, gefagt wird. Diefe Löffel 

. find. gemeiniglich nicht fehr. tief, fondern nur flach. 

"2. Die Schaum : Aelle, ein großer tiefer blecherner, 

‚ oder auch hölgerner, gemeiniglicy durchlöcyerter, Loͤſ⸗ 
fel an einem langen Stiele, womit die en 

Sper 


() Im Niederf. gleichfalls Kelle, im Poln. Kielnia; gewiß micht 

dor Cochlear, wie Srifch behauptet, als wenn die deutſche 

Sprache jo arm märe, daß fie für eim folches AR feinen 

Nahmen im ſich ſelbſt haͤtte finden können. Es mit 

Cella, Oila, uud mebrern audern, zu dem ichon bey dem Wor⸗ 

⁊ te Reich errsähnten weitlaäuftjgen Geſchlechte ſolcher Augdrü: 

J de welche cig bohles Behaͤliniß bedeuicn. Giehe Gelte, 
Soͤlle, Hohl, KRehle. | 
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Sbvpeiſen abgeſchaͤumet werden, der Schaums Löffel, 
Fr. E:umoire, oder Cuilier perce. 
2. Eine Benennung verfihiedener anderer Werk 
jeuge. — | 
In der Saushaltung und Bäche, bat man ein 
rundes und hohl ausgetriebenes, mit einem langen ei⸗ 
fernen Stiele verfehenes, Pupfernes Gefiß mit einer 
Schnautze an der Seite, womit man das Waſſer sus 
den Ständern zu fchöpfen pflegt, und. melches die 
Schöpf:Aelle, Fr. Culier A puifer, genannt wird. 
Auf den Bergwerken findet man ebenfalls den 
Gebrauch der Kelle. Denn da wird, erſtlich, ein 
großer, ı Elle langer, bohl gefeilter, eiſerner Köffel, 
> womit das Wert, nad) abgehodenen Schlacken und 
abgezogenen Steinen, aus dem Stich- oder Bor: 
Herde geſchoͤpfet, und in die Pfännlein gegoffen wird, 
eine Zelle, oder eigentlicher eine Ausguß-Kelle, 
genannt. Zweytens, neunt man auch das eiferne' 
Gefäß auf Kupfer: Hänmiern, welches mit Lehm ums, 
ſchlagen it, und worin das Kupfer geſchmolzen wird, 
eine Aslles fr. Baflın de fer. Mit der Kelle, Sig._ 
2017, fehöpft man die Werke oder das Bley in die. 
Geiger: oder Bley- Pfannen. ie beſteht iu einem 
Löffel von geſchmiedetem Eifen, welcher 6 Zoll weit, 
3 3. tief, ‘und mit einem 25 5. langen eifernen Stiele,. 
. ab, und aud) ‚noch einem, 3 bis 34 5, langen, hoͤl⸗ 
zernen Stiele ac, verſehen iſt. er 
. Die Börner haben 1. eine Garten: Aelle,. 
‚oder Brabe: Kelle, in Heinen Beeten etwas behut⸗ 
fam damit auszuftechen, allerley Kleine Pflanzen und 
Zwiebeln auszugraben, aufzuziehende Kohlpflanzen, 
Damit ihre Wutzel nicht abreiſſe, auszuheben, ingl. 
die Blumen: Töpfe damit umzuruͤhren. Siehe Th. 
XIX., ©. 607, und die dazu gebörioe Fis. 1056. 
2, Eine runde, einem großen Hohl: Bohrer gleis 
ende, Kelle, mit einem bolzernen Handgriffe, um 
Ä damit 


750. Kelle. (Ausguß) Killer, - 


damit ein Gewaͤchs, eine Zwiebel oder Wurzel mit 
der Erde, um fie in ein vorher gemachtes Roc) zu ver: 
ſetzen, aus der Erde auszufchneiden cder ausjutre 
ben, und auszuheben; 2. Imbrex extrattorius, Tere. 
braextraltoria, Fr. Houlerte;. Sig. 2018. 
Die Feine Kelle oder Hand: Eczaufel der Maͤu⸗ 
zer, womit fie im Mauern den Kalk oder Moͤrtel auf 
"und 4wifchen die Steine tragen, oder den Mörtel an 
werfen, sig. 2019, wird die Kalk-Kelle, oder 
Mauer-RKelle, Fr. Ripe, Truelle, genannt, Eie 
ift von Elfen, in Geflalt eines Herzes cder “Blattes, 
zit einem hoͤlzernen Stiel. Zumeilen ift diejenige, 
welche, man zum Gypſe braucht, von Kupfer. 
Bon der Gieß:Zielle, oder den: Gteh: Löffel, 
verschiedener. Künftler und Wietalls Arbeiter, ale: 
der Orgelbauer, Zinngießer ꝛc. f. im XVII TE. ©. 
420, 
Aclle, (Ausguß⸗) ſ. oben, &. 749. 
— — (Difchofs:) f. Th. V, ©. 503+ ' 
— — (Gartens) f. oben, ©, 749. 
— — (ieh) ſ. oben, auf diefer Seite, 
— — (Grabe⸗) f. oben, ©. 749. | 
— — (Roll) f oben, auf diefer Seite. 
— — (Are) ſ. Kratz-Kelle. 
— — (Mauer⸗) ſoben, auf dieſer Seite, 
— — Wuͤhr⸗) 1 ben, ©. 748 
en (Schaum)? f. oden, ©. 748. 


— — (Schöpf:) f oben, ©. 749. 
1.Acller, ein nur in einigen Gegenden, befonders Nie 
der: Sachfens, übliches Wort, geronnene, infonder: 
beit faner gewordene Milch zu bezeichnen; Daher 
kellern dafelbft auch für gerinnen üblich if. Eiche 
Gallerte, welches Wort daraus entjtanden ift. 
2.Acller, (der) Faͤmin. die Rellerinn, ein’ nur in ei- 
nigen Gegenden ühbliches, und aus Kölner verderb⸗ 
tes Wort, ſowohl einen Roͤlner, d; :; Däiner, — 
pflicht 
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pflichtigen Vefiger eines Hufen » Gutes, als andy, 
uud zwar am bäuftgften, einen Vorgeſetzten derfelben 
zu bezeichnen; in welchem feßtern Verſtande es for 
mwoh! im Oeſtreichiſchen, als auch am Nieder: Mheis 
ne, vorfommt, wo Amts: Zeller fo viel als Amtes 
Berwalter ift, einen Beamten zu bezeichnen, der das 
Kammeral-Weſen eines Amtes beforget, und unmits 
telbar auf den Ammann (welcher Titel daſelbſt insge⸗ 
mein nur adeligen Perfonen ‚gegeben mwird,) folgt, 
deffen Gebieth alsdann auch die Aellerey, oder 
Amtes :Rellerey,. genannt wird. Es ift aus dem 
mittiern Pat. Colonarius entlehnt. Siebe Rölnhof. 
3. Aeller, 2. Cella, Fr. Cave, Diminut. das Keller⸗ 
chen, Oberd. Aellerlein, Fr. Caveau. 

I. Ueberhaupt, eine Höhle, ein hohles Behaͤlt⸗ 
niß, ein bohler Kaum, wo es nur noch hin und wie: 
der in einigen einzelen Fällen üblich if. In ber 
Schweitz werden die Höhlen in den Bergen, worin 
fi Kryſtall befindet, Keller genannt. J 

Bey dem Notker iſt Chellera eine Vorraths-Kammer, 
und im Wallach, Kalntar, ein Topf. 

In dem zufammen gefegten SIafchen - Reller, - 
bedeutet e8 ein bewegliches Behaͤltniß für Flafchen; 
f. SIafchen » Sutter, im XIV Th. ©. 49, fag. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, 
ein Behaͤltniß unter der Erde, theils allerley Ver« 
‚richtungen dafelbft vorzunehmen, tbeils auch allerley 
Sachen dafelbft zu verwahren. In engerer Bedeuts 
ung ift Zeller ein folches gemölätes Behaͤltniß, im 
Gegenfaße eines ungemwölbten, welches, weil er ſtatt 
bes Gemwölbes oben mit Balfen belegt wird, ein 
Dalken: Aeller, und img. L. eine Tunke (Dunfe), 
und in andern gemeinen Mund » Arten Tun, ges 
nannt wird. In einem Keller wohnen. in 
Italiaͤner⸗Keller, ein ſolches Behaͤltniß unter.der 

rde, in welchem allerley italiaͤniſche Waren = 
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halten und verkauft werden; f. Th. XXXT, ©: 132, f. 
Ingl. ein folches Behaͤltniß unter der Erde, zum Be 
h.uf einer jeden Haushaltung. In den Reller geben. 
Dein, Bier aus dem Beller hohlen. Ein Biet⸗ 
Reller, Milch-⸗-Keller, Wein-Keller. Ein 
Berg: Zeller, entweder ein in einem Felſen gehaue⸗ 
ner Bang, in Form eines Kellers, auffer daß er nicht 
ſo geräumig ift; oder ein nach gemeiner Art gemauer- 
les Gewölbe, welches in die Tiefe eines frischen Sand» 
Berges angelegt if. Man bedient ſich deren, wenn 
_ man fie wegen der Befchaffenheit des Erdbodens ha 
ben fann, wo eine ftarfe Brau: Nahrung ift, und 
viele Biere vorräthig auf dem Lager gehalten werden 
‚ müffen. Oft wird. ver Eingang derſelben, um befie 
ver Bequemlichkeit willen, mit einer überfäulten Nor: 
lage on da denn diefe fo. genannte Bergkel⸗ 
ler⸗ Häuschen unten vor dem Eingange des Kellers 
einen feinen verfchloffenen Raum zu alleriey Geräths 
ſchaft abgeben, über diefen aber noch ein Zimmer iſt, 
wo man fich in heißen Sommer: Tagen bey einem fti 
ſchen Trunke laden fann. | 

Der Sof Keller, ein Keller zum Bebuf eines 
fürftlichen Hofes. Daher die Hof >Zellerey, die 
fammtlichen daben angeftellten Bedienten; det Hof⸗ 
Kellner oder Hof⸗Kellermeiſter, welcher dem Hof 
Keller zunaͤchſt vorgeſetzt iſt. 

Befonders, ein Ort oder oͤffentlicher Keller, web 
cher die Bier s oder Wein - Schanfs » Gerechtigkeit 
bat. Wenn ein ſolcher Keller dem gemeinen Weſen 
einer Stadt, oder ihrer Obrigkeit, eigenthümlidy ge 
hört, wird er der Stade » Keller, oder Rache 
Reller, auch des Burg: Keller (*), Fr. Echanlon- 
nerie du Senat, genannt. rer 

6 
‚m Eutweder, weil Burg bier nach fo viel als Stadt — 


oder auch, weil eın jolcher 4* 
\ befindlichen iandeofurſtuichen — — einer in der Etadı 
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EGs iſt dieſes eine Polizey⸗Anſtalt in Städten, 
wodurch der Rath oder die gemeine Stadt fuͤr die 
Einwohner und Fremden einen bequemen Ort anlegt, 
denſelben mit gutem Getraͤnke verſieht, und ſolches 
nach richtigem Maße, rein und unverfaͤlſcht, fuͤr bil⸗ 
ligen Preis ſchenken laͤſſet. Es iſt nicht nur eine Be⸗ 
quemlichkeit fuͤr die in Staͤdten gewoͤhnlichen Frem⸗ 
den, ſondern auch fuͤr die Buͤrger, weil ſie nicht alle 
Mahl, wie auf dem Lande, ſelbſt Getraͤnke brauen, 
und alfo für Geld mit gutem und gefundem Getränke 
verfeben werden müffen, indem foldyes zur Beforgun 
Der Polizen des Proviant⸗Weſens gehört. Zugfei 
iſt es auch eine billige Nevenüe zur Erhaltung eines 
Stadt » Wefend, wenn entweder folcye Marhs: oder 
Stadt » Keller adminiftriree, oder unter gehöriger 
Aufficht verpachtet, auch wohl zuweilen mit andern 
Dingen mehr, z. B. mit der Anſtalt, dafelbft zu fpets 
fen, zu logiren 2. verfnüpfer werden. Siehe Th. 
XXXUI, ©, 578. 

In diefer Bedeutung fehon bey dem Notfer Chellir, 
im Schtwabenfp. Keler, im Nieberf. gleichfalls Zeller, im 
Daͤn. Riälder, im Angelf. Cellera, im Schwed. Kaellare, 
im Span, Cillero. ie Endſylbe er ift das Suffirum, 
‘ „welches ein Werkzeug, oder auch ein Ding felbft, bedeutet, 
Die Stammfylbe Kell gehört mit Kehle, Zelle, dem ver 
wandten Gölle, dem Fat. Cella, und andern mehr, zu eis 
nem und eben demfelben Worte, in welchem der Begriff 
der Höhle der herrfchende iſt. Das Lat. Cellarium und 
. mittlere Lat. Cellare, iſt auf eben diefelbe Art gebildet. 
4: Reller, ein aus Rellerer oder Kellner zufammen ges 
zogenes und vornehmlich im Oberdeutfchen übliches 
Wort, den Vorgefegten eines Wein s oder Bier⸗ 
Kellers zu bezeichnen, wo eine ſolche Perfon weiblis 
ches Gefchlechtes auch Die Aellerinn genannt wird. 
Siehe Rellner. Ä | 
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Keller find infonderheit bey der Haus: und Land: 
Wirthſchaft unumgänglich nothwendig, und machen 
einen befondern Gegenftand der wirthſchaftlichen 
BauzArt aus. Zur Erhaltung verfcyiedener gewon⸗ 
nenen oͤkonomiſchen Producte, die auf eine längere 
Zeit zum Gebrauch, Nußen und Gewinn, ohne Ber 
änderung, Zerfegung und Auflöfung, oder wohl gar 
ohne Faͤulniß, bleiben follen, wird ein Fühler Ort, 
mo feine ftarfe Abmwechfelung der Wärme und Kälte 
Statt findet, erfordert. Viele Sachen, fie mögen 
entweder fehon durch die Kunft zubereitet fegn, oder 
wie felbige auch fehon die Natur darreicht, ale: Bier, 
Mitch, Moft, Obſt, Fleiſch, Erdgewächfe, u. d. gl. 
behalten über dem Horizonte in der Atmofppäre nicht 
gar lange ihre Verbindung der Theile zu einem guten 
Geſchmack; in fühlen Behältniffen hingegen, derglei 
chen die Keller find, Fönnen folcye Natur» oder Kunſt⸗ 
Producte länger ſchmackhaft erhalten werden. Die 
Kühle wiederfteht der Gaͤhrung, vermittelft welcher 
meiftens allerlen Zerfegung, DBeränderung und Ver—⸗ 
derben entſteht. Milch, Butter und Käfe find, bey 
der Land⸗Wirthſchaft, zur Nahrung des Landman⸗ 
nes, ein eigenes Maturale; dieſe wuͤnſcht ber Land» 
Mann für fi, und um Bortheil und Gewinn Davon 
zu ziehen, vor dem Verderben, fo lange ald möglich, 

u bewahren. : Alle Speifen und Getränfe werden im 
Sommer durch die große chemifche Wirkung der At: 
mofpbäre verändert, und zum Genuß verdorben; ein 
guter Keller aber, welcher gehörig fühl iſt, hemmet 
gedachte Wirkung, hindert den fchädlichen Erfolg, 
und erhält Speife und Tranf zum Genuß und Ge 

winn länger in einem unveränderten Zuſtande. 

Nicht jeder Ort, auch nicht jede Gegend, geftats 
tet die Anlegung eines ſolchen Fühlen Behaͤltniſſes, 
oder eines Kellers. Wo Grundwaſſer eindringen 

bern 
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_ been Seite aber audy fehlerhaft, ſeyn. Das eindrins 
gende Wafler müßte ausgefcyöpfer, oder ausgepum⸗ 
pet werden; und nach aller dieſer Unbequemlichkeit 
und oft wiederhohlten Arbeit, iſt Doch wohl der Keller 
noch zu feucht, und zu niedrig. Liege ingegen ein 
Keller zu hoch, und zu fehr den Sonnenftraflen auss 
geſetzt, gegen Mittag und Abend: fo wird feine ders 
langte Kühle gemindert, und was man zu vermeiden 
fürchte, gereicht zum Schaden; im Winter wird er zu 
kalt, und im Sommer zu warn. Liegt er gar zu 
tief, in fo fern man von dem Grundwaſſer nichts zu 
befürchten hätte: fo gefchieht es öfters, daß aft zu 


wenig Luft darin in Bewegung ift, mithin verderben 


Die darin aufgebobenen Dinge wiederum. Bey fols 
chen Kellern ift man in Gefahr, daß Lager und Ges 
füße vom Moder angegriffen und zerrüttet werden. 
Hat ein Keller zu viel Zug, fo kommt die Auffere Luft. 
mit derjenigen, die in dem Keller rubig feyn follte, 
zu bald in das Gleichgewicht, und dann ift der Erfolg 
Faft wie über dem Horizonte. Doc) ift dieſes leicht 
abzuaͤndern. Man fann, in diefem Falle, durch 
Thuͤren, Läden u. d. gl. den Zug vermindern, und 
ei Kühle des Kellers nach dem Thermometer eins _ 

richten. | Ä | 
Bey einem wirthſchaftlichen Wohn s Gebäude 
wünfcht man die Keller, oder wenigftens einen, im 
Hauſe zu haben. Es würde zu viel Unbequemlichkeit 
verurfachen, wenn man ihn von dem Wohn: Haufe 
entfernt anlegen müßte. Mach den Vertheilungen 
der Gemächer, Fann der Keller unter der Stube, oder 
auch unter den Kammern, angeleget werden. Nur 
unter der Küche und Dem Haus-Flure, legt man ihn 
nicht gern an; denn an diefen Orten werden zu viele 
Feuchtigkeiten auf dem Fußboden vergoffen, welche 
nach. und nach in die Keller dringen, und in einens 
oder andern von aufbewahrten Dingen Verderben ers 
| Ba regen 
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regen koͤnnten. Aus eben derſelben Urſache, kommt 
“man auch den Staͤllen nicht gern zu nahe. Die 
Mitch erfordert einen eigenen Keller, fon, wen 
alles durch einander in Einer Abtheilung aufbehalten 
wird, kann eines oder das andere verderben, oder we 
nigſtens unſchmackhaft werden. Man weiß, was 
für Wirkungen die fauern und laugenartigen Muse 
dunftungen gegen einander haben, und was der Er 
folg davon iſt. In einem Keller fommen gar öfters 
dergleichen Dünfte gegen einander zufammen, die 
denn allerley dem Hauswirthe verdrießliche Folgen 
erzeugen. Kann alfo der Milch: Keller, und ein 
zweyter Keller für allerley andere Naturalien, von 
einander abgefondert werden, ob fie gleich einerley 
Eingang haben, fo ift es eine gute Einrichtung zu 
nennen, Zumeilen bringt man den Keller für die 
Naturalien an einem andern Orte an, z. B. in der 
Scheune unter den Banfen, wo fle vor der Sonnen; 
Hitze gedeckt find, und ungemein kuͤhl bleiben. Man 
ann alfo, zumahl an folcyen Orten, wo in weniger 
Tiefe Waffer zu befürchten ift, einige Ellen über dem 
Horizonte, in den Banfen, die Keller» Gewölbe auf: 
führen, mit etwas Erde üÜberfchütten, und wieder 
ebenen laffen. Dieſe Keller find im Sommer kühl, 
im Winter warm, und zugleich wegen des Einganges 
ſehr bequem. | 
Wo die Gegend es nicht erlauben will, den Kel⸗ 
lern eine gehörige Tiefe in Die Erde zu geben, muß 
man freylich eine Nothhuͤlfe erwählen. Dergleichen 
Gegenden find meiftens die gar flachen und ebenen 
Landftriche, oder auch ſolche, die den Flüffen nahe 
liegen. Kommt man 2 bis 3 Fuß in die Erde; fo 
bat man ſchon eindringendes Grundwaſſer. Syn die 
Gebäude kann man kaum einen Keller von halber, 
gefchweige von ganzer, Höhe anbringen. Hier wird 
ser vorgedachte Fall einiger Maßen zu nuben —*— 
in 
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Ein zweyter ift, daß der Keller über dem Horizonte 
gewoͤlbt, ringe herum mit Erde, an die Wände und 
über das Gewölbe mit Lehm verfchlagen, und endlich 
als ein Berg:aufgeführet und angefchüttet werde. 
Nenn der Lehm 2 Fuß dick gemacht wird, und eben - 
fo viel Erde darauf kommt, und endlich mit Raſen be⸗ 
deckt wird, hat man nicht zu fürchten, daß er nicht 
fühl genug ſeyn follte. Zu mehrerer Vorſorge pflanzt 
man Laub · Bäume auf und um den Berg, auf wel⸗ 
chem der Keller liegt, fo werden im Sommer bie 
Sonnenftraßlen, und im Winter die gar zu fcharfen 
Falten Winde abgehalten, und gebrochen, daß derglei⸗ 
chen Keller weder zu kalt, nody zu warm werden koͤn⸗ 
nen. Die Eingänge find, wo möglich, von der Mits 
ternacht- Seite anzulegen, oder, wenn es ja von den 
waͤrmern Seiten feyn muß, durch lange Haͤlſe mit 
Doppelten oder drenfachen Thüren, wo dem ungeachtet . 
Die erfte Thür mit einem Strob-Schopfe zu über: 
Bauen ift, weil Stroß die andringende Wärme und 
Kälte ſehr mindert und abhaͤlt. 

Felſen- und Bergs Keller find zwar, in Anfehung 
der Kühle, die vorzüglichften; nur will zumeilen die 
Luft darin mangeln, wenn etwa feine Luft: Züge an« 
zubringen find; man müßte denn, wie es in großen. 
Kellern von Nußen gemefen ift, Züge vom ‘Boden 
des Kellers bis zu Tage, wie einen Schorftein heraus 

führen. Nach Verhaͤltniß des Felſens oder Gebirs 
ges, koſten folche Keller zwar eben fo viel, und zuwei⸗ 
fen mehr, als ein aus dem Horizonte gemauerter find 
aber übrigens von unendlicher Dauer. - 

9280 ein bloßer, ftebender und derber Lehm gefun? 
den wird, kann auch ohne Auszimmerung und Wölbs 
ung von Steinen ein Kellee ausgegraben werden. 
Son einigen Gegenden, wie z. B. in der Stadt Altens 
burg, Taufen foiche, in bloßen Lehm gehauene Keller, 
wie die Fahrten der Mäufe, fort. Gemeiniglich find 
Bbb 3 die 
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die Gaͤnge 7 F. weit; die ſo genannten Keſſel aber 
haben eine Weite von 12 bis 14 F. Die Keffel find 
als eine halbe Kugel ausgehauen, die Gaͤnge aber 
find den Tonnen⸗-Gewoͤlben aͤhnlich. 

Wo unverbrennliche Lehm + Häufer gebraͤuchlich 
find, dient Das untere Stockwerk (der Erd-Stof) 
gemeinigfich zu einem Keller, in welchem Erd: Ges 
waͤchſe, Getränke ꝛc. bequem aufbehalten werden. 
Diefe Gebäude ſtehen gänzlich über dem Horizonte, 
die dicken Wände und das Stroß - Dad) laffen aber 
feine Wärme und Kälte eindringen. Zur Thüre 
kann auch fein Zutritt der Auffern Luft Statt haben, 
indem von auffen eine eiferne, von innen aber eine 
mit Blech beſchlagene hölzerne Thür vorhanden ift. 

| Was die gemauerten und gewoͤlbten Aeller 
betrifft, fo muß ein Keller, nad) dem Weinbaue oder 
Der ‘Brauerey, welche ein Haus; und Land: Wirth 
befist, proportionirt feyn, und lieber etwas mehr, 
ald zu wenig, Raum haben. Die Breite muß fo 
groß feyn, Daß mitten ein Gang bleibe, und auf bey- 
den Seiten die Zäffer räumig, und mwenigftens 4 Elle 
von den Wänden ab, liegen, damit man um diefelben 
und um die Lager herum geben, und auch hinten dars 
nad) feben, und fie fäubern koͤnne, damit fle nicht et⸗ 
wa von einer feuchten Wand anlaufen, und mit der 
Zeit, nebft dem was darin ift, Schaden leiden md 
gen, Ihr Stand muß ficy meift gegen Norden wen: 
den, damit fle von da ber allzeit fühle Luft haben 
mögen, Bon ihrer Tiefe bat man feine gewiſſe Re 
MM, weil ſich ſolche nach der Befchaffenheit des Bo⸗ 
ben richten muß, Wo feine Waſſer-Quelle oder 
überflüffige Feuchtigkeit hinderlich ift, oder folche ſich 
leicht Durchführen und ableiten laͤſſet, kann, man ihn 
wenigſtens 12 F. tief im Fichten machen, fo befommt 
er feine Höhe, welche nicht nım zu befferer Luft: Rein⸗ 
igung, fondern auch zur vortheilhaften Unterbringung 
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der dahin kommenden Sachen ſehr nuͤtzlich und bes 
quem iſt. 

In manchen Gegenden findet fich ſchon einige Fuß tie 
in ber Erde Waſſer. Will man nun in En 
Grunde dennoch trockne Keller manern laffen, muß man zu: 
voͤrderſt die Gegend unterfuchen, ob diefelbe fo tief liegt, 
daß aug einer ganzen Fläche, das Waffer dahin zuſammen 
trete: oder, ob nicht weit davon eine tiefere Gegend liegt; 
ober drittend, ob es gar MWaffer- Quellen habe, 


Findet fich mur das erfte, fo hat man allerdings bey 
Anlegung eines tiefen Kellerß viele Arbeit. Man muß 
ee einige Fuß von den Grund; Mauern, und zwar 
auf allen vier Haupt» Eden, eine Vertiefung graben lafz 
fen, welche einige Ellen tiefer feyn muß, als der Grund 

des Kellers ausgegraben beträgt, damit das Waſſer in fols 
che gemachte Brunnen treten koͤnne. Haben diefe alddann 
einige Tage geftanden, fü, daß das Waffer nach) einander 
ausgefchöpfet worden ift, fo macht man mit bem Graben 
des Keller Grundes den Anfang. Haben nun die vier 
Hrunnen das Waffer noch nicht genug an ſich gezogen, fo 
muß man aug der Mitte des Grundes nach den Brunnen 
Heine Gräben machen laffen, damit das Waſſer aus dem 

‚ganzen Grunde da hinein laufe, und er alfo trocken bleibe; 
fodann nimmt man Thon und Kies, fchlägt eine Sohle, 
4 Elle hoch, durch den ganzen Grund, und manert hierauf 
eine Sohle mit vermifchtem Cemente, hernach aber auf 
Diefe Sohle dag Mauerwerk des Kellers. So bald foldyes 
fteht, berappet oder bewirft man folche Mauern ins und 
auswendig mit Cemente, und läffet den Zwiſchenraum ber 
Erde und Grund-Mauer umher mit Thone ausſtoßen: fo 
wird fein Tropfen Waffer in folhen Keller fommen, ob er 
gleich mitten im Waffer ftände; ‚aledann füllet man die ges 
+ machten WaffersLöcher wieder zu, ſo ift man hernach ficher, 
- Haß man einen trocknen Keller behält. ) 
Gräugnet fich aber der zweyte Fall, daß nicht weit von 
der Anlage des Grundes eine Fiefere Gegend vorhanden 
iſt: ſo muß man den Grund zu dem Keller graben, und 
aledann werden kreutzweiſe etwas tiefe Gräben bereitet, 
welche fenkrecht nach ber tiefen Gegend zu gemacht werben. 
> Diefe Eanaͤle fuͤllet man hernach mit Kiefelfteinen aug, und _ 
laͤfſet. darauf einen — Lehm⸗Schlag machen, 
| 4 
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Hierüber fängt man bad Mauerwerk an, fo ziehen die Grä- 
ben alles Waffer ab, und der Keller bleibt alsdann immer 
trocken. 


In dem dritten Falle, wenn naͤhmlich wirkliche Waſſer⸗ 
Quellen vorhauden ſind, muß man entweder ſolche in kleine 
Brunnen einfaſſen, und durch gemauerte Rinnen in eine 
Haupt-Vertiefung führen, aus welchem Waſſer⸗Haͤlter 
alsdann das gefammelte Waffer ausgefchöpfet oder gepum⸗ 

pet werden muß, wofern fein Abzug imeine tiefere Gegend 
syzubringen iſt. Kann aber ein Abzug angebracht werden, 
fo findeg bey der Leitung dasjenige, twad bey dem zweyten 
Falle gefagt worden ift, Statt. | 


Bill man aber denen Kellern, welche Waffer haben, 
und bereits fichen, helfen, und fie in brauchbaren Stand 
fegen, fo muß man erft fehen, ch die Gegend viel Waffer 
halte, und ob das Waffer höher ftehe, ale das Pflafter des 
Keller iſt. Iſt nun folches, und der Keller hat Höhe ge 
nug, fo läffet man auf das alte Pflafter, 4 Fuß hoch, oder, 
nach Befchaffenheit der Horizontal läche des Waffers, auch 
höher, einen Thon-Schlag darauf machen, und legt ald- 
dann ein neues Pflafter darauf, Findet aber folches, we; 
gen,der Höhe des Kellerg, nicht Statt, fo macht man in 
einer Ecfe ein Loch, welches einige Ellen tiefer alg der Kel⸗ 
ler ift, damit das Waſſer fich dafeldft hinein ziehe; alsdann 
reißt man das Pflafter des Keilers auf, und gräbt ihn noch 
einen Fuß aus; macht hernach einen ThonsSchlag, und 
gießt eine dünne Sohle von Kalf, mit Cement vermifcht, 
darauf, und legt alsdann dag Pflafter wieder darüber, ver; 
fireicht auch die Fugen der Pflafter - Steine und den Moͤr— 
tel. Hernach füllet man dag gemachte Koch wieder aus, 

und vermacht e8, wie das andere Dflafter des Kellers: fo 
wird fein MWaffer mehr aus dem Grunde in dem Keller 
dringen, Kommt aber das Waffer auch mit von der Seite, 


fo muß man den ganzen Keller mit Cement⸗ Mörtel bewer⸗ 
fen laſſen. | 


Daß man durch die Anlage eines Kellers nic 
dem Nachbar ſchaden dürfe, verfteht fich von felbft; 
geſchieht aber ein Schade, es fey vorfeglich, oder uns 

vocr⸗ 


Keller, | 761 


worflchtiger Weiſe, fo muß ber Nachbar, welcher den 
Keller gräbt, folchen erfeßen (*). 

Unter feines Nachbarn Grund und Boden eis 
nen Zeller zu geaben, ift niemand befugt, zumahl 
derjenige, der folches im feinem Eigenthume vor; 
nimmt (*). Um ſo weniger darf alfo ſolches gefcheben, 
weil uͤber eines Jeden Grund und Boden der Him⸗ 
mel frey feyn muß (***); woraus’ umgefehrt auch der 
Schluß folgt, daß unter eines Andern Plag nicht ge: 
graben oder gebauet werden dürfe (***"). 


Der Zierde wegen bringt der Baumeiſter die 
Keller in einem Haufe gern hinterwärts an, es fey 
denn, daß die Vielheit oder Menge der Keller ihn 
zum Gegentheil nöthigen; denn man bringt die Kel⸗ 
ler Thür gern unter der Treppe auf der Hans Fu 
an, welche insgemein mehr binter-, ale vorwärts, 
fälle. Allemahl aber muß ein Keller fo angebracht 

werden, daß jede Keller: Miauer unter einer Stocks 
werk: Mauer zu fteben fomme, und zwar der Dauer 
und Feftigfeit wegen, damit Dauer auf Mauer zu 
ſtehen komme. Erlaubt es der Boden, fo muß ber 
Keller ganz in die Erde ftehen, und fo hoch ſeyn, daß 
ein Menfch darin aufrecht geben kann. 

Nach diefen Grundfägen wird nun, zugleich mit 
dem Grund s Graben, das Keller - Loch, oder eine 
Grube,. worin der Keller zu fieben fommt, ausgegras 
ben. An den Seiten: Wänden diefer Grube, ihrem 
ganzen LUmfange nad), muß gleichfalls ein Grunds 
Graben geführt werden, und in Diefem werden die 
Grund» Mauern von reg errichtet. „se 

5 
N 24. $. ul. in fin, E. Damni infedti. Caepolla de S. V. P. e. 45. 
c„) Arg. L. 6, Cod, de Metall, 
EL. 21. $. 2. ff. quod vi aut clam. 
(*°**) Cacpolla de $, V. P, e. 43, n. 2. 
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Mauer eines Kelfers, worauf der Bogen zu. fteben 
kommt, befteht aus zwey Theilen, näpmlicdy: aus der 
eigentlichen Mauer, oder dem erhöheten Fundamen⸗ 
.te, worauf eine Mauer. des erften Stodwerfes zu ſte⸗ 
ben kommt; und. aus der Wiederlage, worauf eigent⸗ 
lich das Gewölbe rubet: Beyde find zwar im ?Ber: 
band oder vereinigt gemanert, fo weit die Wiederlage 
mit hinauf fleige; allein, man kann fie Doch in Ge 
danken trennen, . und die. Wiederlage ift auch niedris 
ger, als die Damik vereinigte Mauer. Der erhöhe: 
ten Grund: Mauer, fo. wie.audy bey Mulden⸗-Gewoͤl⸗ 

- ben der eigentlich fo genannten Keller: Mauer an jeder 
ſchmahlen Seite, ‚gibt der Mäurer 25 Stein zur Dis 

. de, wenn das unterfte Stockwerk 2 Steine dick ift, 
: jeden Mauer : Stein der, Länge nad) gerechnet; der 
- Damit vereinigten Wiederlage aber 34 Stein. Hier⸗ 
nach muß der Grund-Graben aufgeworfen, und die 
Grund: Mauer aufgeführet werden, fo, daß Diefe eis 
nige Zolle breiter ift, als gedachte beyde Mauern zus 

- fammen genommen. Nach dieſen Gefegen führt der 
Mäurer auf den Grund: Mauern die fämmtlichen 
Keller: Mauern und Wiederlagen aus Mauer: Stei- 
nen. auf, gibt jeder die erforderlicdye Höhe nach Bes 
fchaffenheit der Tiefe des Keller: Locdyes, und mauert 
übrigens im Verband. Auf den Wiederlagen kommt 
Das Gewölbe ſelbſt in feiner Spannung zu ſtehen. 
In Hiefigen Gegenden wähle man zu Kellern nur 
Mulden: oder Muffel: und Kreuß- Gewölbe, je nad) 
dem Raum und Umftände es geftatten. Ein Muffel 
‚Gewölbe geht in: der Breite des Kellers nach einemi 
Zirkel: Bogen, ruhet an den langen Seiten des Kel: 
lers auf den Wiederlagen, an den ſchmahlen Seiten 
aber auf der Scheibe der Keller « Dauer, d. i. der 
Rundung auf diefer Mauer, die der Mäurer richtig 
nad) ihrem Bogen findet, wenn er fie nach einem bes 
reits nebenbey aufgerichteten Bogen der Lehre mauert, 
— * und 


/ 


Keller, „6 3 


und 'biernady die Steine gebörig behauet, Hieraus 
erbeffer, daß ein Muffel s Gewölbe mehr Maß zue 
Länge, als zur Breite, hat. Kin Keller hingegen, 
worauf ein Kreutz⸗Gewoͤlbe zu ſtehen kommt, ift 
gleicyfeitig; das Gewölbe felbft befteht aus vier gleis 
chen, feilförmigen, doch geründeten Theilen, und. 
diefe kommen fammtlidy in dem Schluß; Steine, wie 
in einem Puncte, zufammen. Die jetzt genannten 
feilförmigen Theile nennt man Bappen; und wo 
zwey und zwey Kappen jufammen ftoßen, äft ein ftärs 
ferer Gurt. e 
Jedes Gewölbe muß, befannter Maßen, auf eis 
nem hölzernen Modell, welches der Mäurer Lehre 
(Bogen : Lehre) nennt, aufgeführet werden, und 
Diefe Lehre gibt ihm feine Geftalt. Der Mäurer ſtellt 
naͤhmlich neben der Wiederlage hölzerne Klöße, wel⸗ 
che beynahe fo body find, als die Wiederlage, und auf 
dieſe fommen, von einer Wiederlage zur andern, Bo⸗ 
gen von Bohlen zu ſtehen. Dieſe Bogen, die in ein⸗ 
iger Entfernung von einander geftellet werden, haben 
oben die genaue Rundung des Gewoͤlbes, und wer⸗ 
Den durch Ratten unter einander vereiniget und gedecket. 
Jeder Bogen fteht aber nicht unmittelbar auf feinen 
beyden Klögen, fondern auf einem Keile, welcher alfa 
unmittelbar auf dem Klotze ruhet. Nach Maßgabe 
eiuer folchen Lehre wird nun das Gewölbe errichtet. 
Ein Mufftl: Gewölbe ift nur z Mauer Stein, über 
5 Zoll, dick, fo, daß alfo der Stein nad) feiner Höhe 
bey dem Mauern auf der Lehte zu liegen kommt. 
Eben fo die? ift auch das Kreug: Gewölbe in ben Kaps 


pen; in den Gurten aber-ift es nur ı Stein did. 


In allen diefen Fällen kommt die Kante der unterften 
Keibe Steine auf der äufferften Kante der Wiederla⸗ 
ge zu ſtehen. Webrigens werben Die Steine gemeins 
iglich im Verband gemauert. Der Mäurer pflege 
Die Steine nicht Feilförmig zu behauen, — die 

an⸗ 
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Kanten zwey uͤber einander liegender Steine kommen 


“nur ſcharf auf einander zu ſtehen, fo wie die Lehre 


nachweiſet. Bringt die Befchaffenheit des Gewoͤlbes 


es mit ſich, daß nur Peine Lücen zwifchen zwey be 


nachbarten Reihen Steine entftehen, fo werden Diefe 
Luͤcken gemeiniglich nur mit Kalk ausgefüller; find 


dieſelben aber groß, fo verzwickt man fie mit Pleinen 


wi: Steinen. Der Schluß: Stein hält das Gan⸗ 
ze zufammen, und befinder fid) vorzüglich im dem 


Sturze des Gewoͤlbes; er muß daher genau eingettie 


” 
— 


ben werden, doc) fo, daß er noch mit Kalk gefuͤt 


‚tert ift. 


Das ferrige Gewölbe muß fi) nad) und nad) 


ſetzen (facen); Daher darf man die Lehre nicht mit eis 


nem Mable, fondern nady und nach. weg nehmen, 
und deswegen find, gedachter Maßen, die Keile zwi⸗ 
fehen Bogen und Klögen angebracht, 24 Stunden 
nad) Vollendung des Gewoͤlbes, mird jeder Keil ger 
löfet, oder, wie der niederſaͤchſiſche Mäurer fagt, ges 
luͤftet. Man treibt ihn naͤhmlich mit einem kleinern 
Keite heraus, fo, daß nun der Bleine die Stelle des 
heraus getriebenen großen vertritt. Nach 48 Stun: 
den werden auch die Pleinen Keile, und endlich aud) 
Die ganze Lehre, weg genommen. 

Wenn man, zur Verfertigung eines Bau Anfchlages 


wiſſen mil, was das Grundgraben und der Keller: Bau 


“often fönnte: fo muß man ausrechnen, tie viel Kubik 


ß Erde ausgegraben werden. DerGrundriß Sig. 2020 b) 
ellt die obere Fläche der augzugrabenden Erde; und das 
Profil des vorhabenden Gebäudes, Sig. 2020 a), mie tief 
die Erde ausgegraben werden müffe, vor. Hierauf fucht 
man die auszugrabende Erde in folche geometrifche Körper, 
die fich ausrechnen Taffen, einzutheilen. Alſo ift die Erde, 
welche bes Kellers wegen ausgegraben wird, ein Prisma, def; 
fen obere Fläche a b cd, $ig.2020, die Höhe aber a u, Fig. 
2020 %), anzeigt. Unter diefem Prismare ift ein anderes 


von der Erde, die wegen des Keller8 Grund: Mauer nod) 
ausjugraben ift, wid in ber obern Fläche ie 


an; 


Keller, 265, 


Kranz aebfcgdh, Fig. 2020 b), vorſtellt. Die Höhe 
deffelben iftpd, $. 2020 9), Die übrige. auszugrabende 
Erde betrachtet man gleichfalls als re deren obere 
Flaͤchen aus dem Grundriſſe, F. 2020 b), zu nehmen, wel⸗ 
* in lauter Parallelogramma einzutbeilen find ; die Höhe 
"aber gibt ge, 5.2020 %), Die ganze Ausrechnung aber 
wird H ch folgender Maßen verhalten; wobey zu bemerfen 
ift, daß zur Ausrechnung der Grund > Erde ein Fuß in 10 


fleinere Theile oder Zolle getheilt ift,- um eine leichtere Aus⸗ 
rechnung zu haben. 


Ausreipnung ded zum Keller auszugrabenden 


Prismatis. 


——— ab, —3 2020 410" -- . » | 
2020 —— 


ehe —* 7 
9 ’ 4 820 


Zn "95940 Yırhalt ber * Fuche. 


— Inhalt des Prismatis. 


Die Ausrechnung desjenigen Prismatis, welches unter 
obigem Prismate befindlich iſt, und einen viereckigen pris⸗ 
matiſchen Kranz vorſtellt, kann folgender Maßen vorgenom⸗ 
men werden. Von der aus dem Vorhergehenden bereits 
bekannten obern Fläche a bed, Fig. 2020 b), wird bie ins 
nere Släheefgh abgezogen, und dag Refiduum mis ber 
Höhere, oder pd, F. 2020 #), —— 


"so au, Fig, 2019 | 


Länge 
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Laͤnge ke, nee 360’ 
* Breite eh, Fig. 2020 . 158 
2880 

1800 

360 95940 obere Fläche abe. 

Innere Flaͤche 56880 -__56880. .... 

| 39060 -Refiduum, 

Hoͤhe rxa, Sig. 2020 18 | 

| 312480... 


— 
| .... 703l080 Inhalt des Prisme- 
tis, welches "einen viereckigen prismatifchen Kranz vor⸗ 
ſtellt. 

Die uͤbrigen Prismata koͤnnen, ihren obern Flächen nach, 
in eines gebracht werden, wenn man daraus lauter Paralle. 
logramm macht, welche alle einerley Breite haben, daher 
die Laͤngen anfaͤnglich nur zuſammen zu ſchlagen, und mit 
2 Fuß als ihrer Breite, zu multipliciren find, wodurch man 
die obere Flaͤche erhält, welche ſodann mit der Hoͤhe ge, 
8.202020, multiplicirt wird, woraus der geſammte In⸗ 
* an Kubik⸗Maßen entſteht, wie aus folgendem er⸗ 

et: 


Keller, | 267 
Das Parallelogrammum ikim, Fig. 2020, iftlang ar‘ g" 


nopg; 410 

rstu 410 
wxy⁊z 410 
21 116 

2 116 

3 116 

4 116 

5 105 

6 105 

* 105 

8 105 

9 105 
10 105 

11 105 

12 116 

13 116 

14 116 

. 15 W 114 

Summa aller Laͤngen - - 3303 

Breite Im, F. 2020 b), 20" 
66060 


Höhege, % 20202). 40 
Kubif- Inhalt der übrigen Prismarum 2642400 
Dazu fommt: 
inhalt des Prismatis vom Keller 86341600 
halt des Prismatis, welches einen vir- .. | ° 
eckigen prismatifchen Kranz vorftellt 703|080 
Summa aller auszugrabenden Erde 11gglologo 


Wenn die Erbe locker, und nicht über 5 Fuß tief aus⸗ 
zubringen ift, werden für jede 10 Kubif-Fuß 4 Pfenn. bes 
zahlt. Da aber aus dem Keller auch Erde über 5 5. tief 

auszubringen ift, Eönnen aufjede ro Kubif- Fuß Erde durch 
bie Banf 5 Pf. gerechnet werden, daß alfo 11980 Kubife 
Fuß 20 Thlr. 19 Gr. 2 Pf. auszubringen foften, wie fich 
aus folgender Rechnung durch die Negel de Tri ergibt, 








duß 
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ter 
|o< 49920192 
| 1244 

> 


Ausrechnung der zum Keller erforderlichen 
. Mauer » Steine, 


Sin einem Keller fommen ztveyerley Arten von Mauern 
vor, nähmlich: die Wiederlagen des Gewoͤlbes, und das 
Gewoͤlbe ſelbſt. Man fann dazu wohl auch die dritte Art, 
nähmlich die Stirn Mauern, fegen. - 

Die, Wiederlage bis an den Abfaß, wo der Bogen ab- 
geht, ift unten breiter ald oben, uud kann beynahe als ein 
- Prisma, welches zur Bafid ein Trapezium, und die Fänge 
fo, F. 2020 b), hat, angefehen werben. Der Gewölbe 
‚ Bögen aber ift ein Stüd eines hohlen Cylinderg, deſſen 

8 das Stuͤck eines Zirfel- Kranzged ab cd, F. 2020 ®), 
die Fänge aber fe, F. 2020 b), if. Die Stirn- Mauern 
ſind zwey Prismara, deren Länge a d, $. 2020, bie Dice 

eg, und die Höher u, 5. 2020 ®), iſt. Der Ueberreftder 
‚ Grund: Mauern big unter den Schwellen, find lauter Pris- 
. meta, beren Bafes Parallelogramma find, wie e fg h, oder 
“ iklm, zeigen. Die Längen find aus dem Riffe F. 2020 b) 
zu nehmen. Die Baſis der Wiederlage zum Keller, welche 
ein Trapezium abgibt, ift oben bey n b, 2, und unten bey 
or 4 Fuß; alfo ift die Linea intermedia nothwendig 3 $- 
ſtark; die perpendifuläre Höhe ift 6 F.; die Fänge fe, F. 
2020 b), iſt 36 Fuß; moraus für beyde — ein 
Kubif Inhalt von 1296 Fuß entſteht, wie folgende Rechn⸗ 
ung zeigt: 


Lin, 


Lin. interm. 3 
Höhe 6. 
18 
Länge 36 
108 
648 Inhalt einer Wiederlage. 


648 fo viel auch für die zweyte. 
. 4296 Inhalt beyder Wiederlagen. 


Der Gewoͤlbe⸗Bogen gibt eigentlich einen halben hoh⸗ 
fen Splinder ab, und alfo tft deffen Baſis ein halber Cylin⸗ 
ber- Kranz. Hiervon find aber fehon ein Par Stüce in 
der Wiederlage mit berechnet, daher nur ein Stück eineg 
Zirkel⸗Kranzes a b c d übrig bleibt; ich will aber doch eis 
nen halben Sirfel.Rran vol nehmen, und bie zwey Stücke 
rn welche fihon in der Wiederlage berechnet find, ab; 
giehen. Zee 

Derleine Diameter zum Keller⸗Gewoͤlbe halt164 (nach 


Decimal⸗ Maß), und der große Diameter 190", 


77 22 — 164 IC 
328 “ Pi 
re; A | 
.8883 ! sı53 Peripher. zum kl. Diem. 
LER der vierte Tpeil des FI, Dia, 
a BE ZI 515. : Be 
2060 , a er 


17, 2 m 
| 21132 inhalt des kleinen Zirkels. 


De, En. XXXVITCH, Cee 7— 


0 Keller. 


— 22 — 190 * 
— 22 


380 1.0 
1 
4180 


0 





—— — 


Kir 5975 Peripk — Diam. 
—— — 199. ber. groeße Dam. 


— 53730. ——— 
J nn. fl}! 597 A | he 2 | 
garia Hilı) nis zu R sit Aura: - 
ar nn —⸗ Kerr n &%t . 
113457. N 
——— 2*53 “Br... 


5 ray 
ty ar [283644 
Ä en 21132 appear er 


nat desgangenZisfeb. _ 
Kran el * 72327 


sog 
Die vom halben Zirkel» Kranze abgehenben Stücke . 


zu berechnen,, kann man ein jedes als ein ges Drey⸗ 
eck an eſſen eine Seite, wo va De Stick 


an beyben Enden auffer dem Bogen, in d aber in; 
nerhalb des Bogens gezogen iſt, und — 16 die 
Höhe aber 50, rechnen. . VdOL 
a... et” * Pe 








she ih ers riy WBlom J) 
—— ng aan tee 
* * Anhalt eines Dreneden. 
—— Ao ſo viel auch für dag zweyte. 
Inhalt beyder Dreyecte 
art E77 Anhalt;des; halben, Zirfels Kranzes. 


2816; Jnhalt der Baſis ‚bes hohlen E— 
HN Sticker. 


‘ ı 9 37 SM el, 
BER . 365° Säuge‘defeiben fe — 
et 1 Ta md 


ng > — wre nr} 


4 N TBBReR Sika ge: * 


u if su merken, Daß man die untern Winkel b und * ns, 
ng emlich voll zu mauern pflegt, welches zum Halt des Gemölbes 
hr zutr —— man bat aber, wenn man —7 — auch 


DIE, Ti mel ein In Clan En RAe tb des 


dalb gleichjam Fit Stüc aus dem Gemölbe gefchnitten wird, 
2 deſſen Steine er. su gedachten Winkeln nehmen kann. 





* Rn .* 
- Dee Stirn» Mauer Kin e ad dig. 2 2020 b), ift 235 
— ‚I — — 3— 58* —— 25 
N — re Te rs 
d> 470 
—— aa 8 
1 3 Zu Tr Bi. ar, r10’ 
ee 
u. 82 
Inhalt ber einen Stirn- Mauer 646250 
ſo viel auch für die zweyte 646250 


Inhalt der beyden Stirns Mauern a 


Zur Keller - Treppe ift noch eine diinne Mauer, welche 
Bis Stufen trägt, und ein Prisma abgibt, deren vordere 
Ga Seite, 


un 
Pr 


TR Keller, 


— — 


— 
— 


Seite, welche ein Trapezium iſt, als Baſe angenom⸗ 
men werben kann; hiervon iſt Die Linea intermedia yo 

$ Ei Hoͤhe I 00" 

* ee “9000 

Höhe des Prismatis ober Dicke dee Mauer_ 15" 

Anhalt der Mauer zur Keller-Zreppe 135000 


Die übrigen Grund: Mauern find alle von einerlep 


Dicke, nähmlich von 2 Fuß; ‚die Hoͤhe aber ift unterfchier 
noch Quader⸗ 


den, weil unter ben aͤuſſerſten Schwellen 
Steine, unter ben innern aber keine kommen, daher bie ers, 


fiern 4 $. und die innern 5 F. hoch gem find. Von 


jeden aber kann man doc) die Längen beſonders A iger 
ſchlagen, und fie nachher mit der Dicke und Hoͤhe multis 
—W 


pliciren. 


Border aͤuſſern Dauer iſt die Längeli, &ig. 2020 b), 410° 
= 9 —— | . XZ ‚3 410 


ie Ä MM... . - 1. . 243 
‚kb 242 
m. 
TE gm ale Bingen Trzä 
® Dide - u 207 


- — Höhe - - - wi 
Kubit⸗Inhalt der aͤuſſern Grund Mauern 134040. 


ä ft, 1.9 
x 
} TE 
+ A 1 
e ar 
& ”r ” m v urn uf 
— 44 \ v 17 . 4 vi J KW 7 IE 
* & sid 


Keller. e 773 
DieimereBrunb Rey, Fig. 2020 b), iſt lang 370 


379. 

* = 116: 
— —J BE: 116 
6 105 
— Tr 9 ‚105 
Zn 5 10 | IOS . 
; > 116 
116 


E ‚wen Mauern auf den Diederlagen — 720 
Summa aller u 23 — 
— 
HN 50 
AMubik le der innern hend Mayen ‚amgleoo 


"Reapiaaien der: Mauem im Grunde und i 


. zum. Reller, - i 
"run bald der zwey Wieberlagen =» ! 1296000” 
2. halt des Keller-Gemwölbes *;- - 1013805 " 
ur Inhalt der zwey Stirn Mauern - 1292500 
8: It der Mauer zur Keller- Treppe: 135000 


halt der äuffern Grund- Mauern : 1430400 
Inhalt, der innern Grund- Mauern 2239000 


„ Rubil-Juhale ber Grundeu. Keller-Mauern 7 7406 1705”. ; 


r —Will man toiffen, tie viel Ruthen oder Faden Brirche 
". Steine zu diefen Kubik⸗Fußen Mauer erfordert werden: 
» Mo if Bin merfen, daß eine Ruthe Steine im Bruche nicht 
the Mauer gibt, ſondern es werden zu ı Ruthe 
Mauer wenigftens 13 Ruthe Steine aus dem Pe ‚ers 
fordert. . Nach diefer Proportion ift vermittelft der Regel 
Be Tri leicht A; eraus zu bringen, wie viel Faden Bruchſteine 
e —J 406 Kub 


[4 " 


41 


€cc 3 Aus⸗ 


Fuß Mauer erfordert werden. Re | 


* 


7A Keller. 
die — und Keller: Mauer beträgt 7406 [ E3 * 


Davon geht ab dag Keller⸗ Gewoͤlbe 1013 
- bleiben alfo für bie Grumds Mauer 6 33; DO Fu 


ede 10 Kubik⸗Fuß Yahlt man ı Gr. 9 Pf. (wor: 
BA ber Sanlange fh ift,); folglich beträgt ber 
Maͤurer⸗Lohn 46 Thlr. 14 f. 


— nen Ar rasen b)..360 
u 7 MULIDIER Bash 


"158 
— 2880 

— * F 
* He. yuun, bed, — — 
wor. man 569 8 Auf rechnet. Them Jıpafe 


wird das MäurersLohn für dag —8** eigen 
Pe 


D ‘ 
r. 
J. Dentbers Bol Anfenig Nusit. 176 1765, f. &.35, ci 


Einen Zeller = Bogen ohne Beeren und mit ges 
singen-Koften .zu verferuigen, Sig. 2021, nimmt 
man. ein Stüd Hol; fo lang; als der Keller breit feyn 
fol; ab, und laͤſſet darin oben mit eines Rademachers 
Bohrer ziemlich große Löcher, welche ee ei 

unten, nd, einer Reihe, ir r1 Fuß ie 
bon einander, aber nicht ganz durch 
man das Stuͤck Holz nach her w 
koͤnne, c,. und ſchlaͤgt in Hg ande Ste 
age oder Stüßen, d, aufidie Art und Länge, wie 

wa zeigt. Sodann legt man es Ken 
oben auf die Erde nieder, und in di 

dem Stüde Holz ein Bret e, nimme mit einem >B 
Faden die.Länge o b und bemerkt die 
der Mitte des Holzes f. und'die Hälfte von £ * 
macht mit der Fänge Eb aus g, unten auf dem 
den Kreutz⸗ Bogen h, und fchreibt oder zieht von Fin 
h eine gerade Linie. Hernach bemerft man auf u 


3 

















en-bemerfet würde, daß der oben aufs 
| ch beh 
Fe Tr der. darauf Fommenden Laſt etwas eindrücken 










Be den Weidenband. fchlagen. 


= tte des Kellers läffet man, wobhl fo. viel Erde 


teller - Locye hinaus we 
t, det Zannon. münl. 


. 
’ 





u h 
"gemein, ‚auch iſt. Da Schmiede Kopien nicht 
aulen, Kuh, t in a er und baben 
nicht ſchwer find, fo — er, daß dieſes ihnen ge 
— Cec 4 


oma pw ’ 


6 Keller, 


genugfamen Vorzug vor Hol und Stein, bie man 
fonft zut Bedeckung der Keller zu gebrauchen pflegt, 
gäbe, Es Fam nur datauf an, od fie in — 
rer getihgern KHärte auch verm | | 
Drucde, den die Geftalt des —— ver —2 
zu wiederſteben. Hr. W. wagte, im Aug. De ei⸗ 
nen Verſuch mit einem Keller: Gebäude, von 
lang, 5% &, breit, und 33 E, body, — 
Miguern. Er ließ dazu Kohlen auffuchen, die meift 
3 E. lang waren, und legte fie, wie Ziegel, in far 
Erdreich in die aufgeworfene Grube, "worauf er 
heyden Seiten des Kellers eine. Wiederlage, € 
body, gerade auf mauerte, hernach die 
gen von Ziegeln machte, worauf das ale 
Kohlen torsgefeßt wurde, bis das Feten Keie 
tig war, da zu oberſt auf feinem R 
Kohlen, mit hoͤlzernen Schlägeln &i | 
den. Die Mauer s Speife ſelbſt SE 
klein gehackten und geftoßenen Kohlen, 
‚den Füßen in naffen Thon eingetreten u 
damit weder Kalk noch Sand, ale Stein 
dieſem G:bäude zu finden wären, ‚die den 
zweifelhaf: machen koͤnnten. — 
es an, an halb: elligen Kohlen zu — 
bier und da kurze, manchmahl nich 
Elle lange einmengem mußte, * = ' 
felbaft machte, ob das Gebäude Beftand haben 
Indeſſen ließ er, fo Bald der Ke * 
hart auf das Gewölbe Erde treten. Nac 
fertig war, und man nad) 2 oder ; Ta; 
Bogen weg nahm, foßte e8 fich mit Praffel 
und Krachen2 Stunden lang," fo fe wa 
daß man Darauf fpringen und Sf fon, jr 
es im geringſten or | 8 





















Keller. 77. 
Zum ganzen Gewölbe gingen 45 Laft Rohlen’anf, de⸗ 


ren eine 12 Tonnen hält; und wenn man die Laft zu2 Thlr. 
8 Der Kupferm. rechnet, fo foftet der Baus Zeug nur 10 


Ohlr. 4 Der Km., und dieſes thut eben die Dienſte wie 1000 


Stück Fiegelfteine, welche fonft zum wenigſten auf dieſes 


Keller: Gewölbe gegangen wären. 


7 * 


9 3. der uͤberſ. Abhol. der koͤn. ſchwed. Akad. 5. Wiſſ. a. d. J 
1747. Hamb. 1753, 8. ©. 334 1. - 


. Mad) Anleitung des von Hrn. Weſtbeck angeſtell⸗ 


„tem Verſuches, ‚Keller - Gewölbe von Holz» Kohlen zu 


bauen, erinnerte der Fön. fchwedifche Echloß: Baus 


Meiſter, Eliander, man fönnte dazu eine andere Ga: 


he brauchen, die nicht nur eben die an den Holzs 


„Kohlen, geruͤhmten Vorzüge befäße, naͤhmlich 
leicht zu feyn, und die Feuchtigfeit nicht am fich zu 


zieben, fondern diefelben auch an Stärke überträfe, 


daß man darauf volllommene maflive Häufer auffuͤh⸗ 


zen koͤnnte. Ben Eifen- und: Kupfer -Werfennähms 


lich vergrößern ſich die fo genannten Schlafen : Hal 


ben oft zu.fo großer 'Befchwerde des Bergbaues, als 
fie- anderer Seits genußer werden koͤnnten. Dan 


„ brauchte nur die Pleine Mühe, die Schlacken, indem 


fie von dem Herde abgenonimen werden, in gewiſſe 


Maße und Formen zu thun, und fo nachgebends felbft 
die Geftalt verfchiedener Steine anzunehmen, die am 


Dienlichften zu Kellern und andernunterirdifchen Ger 
wölben und Mauerwerfe wären. 

Da auch ein folcher Stein fowohb ziemliche Hitze, als 
auch feuchte Witterung, verträgt: fo halt Hr. Eliander 
Dafür, fie würden zu Feuerherden und Schorfeirten am 
bienlichſten ſeyn. Zu Steinen nächft an der Erde; mnter 
maſſiven Häufern, würden ſolche Schladenfteine gute 


Dienſte thun, beſonders aber zum Mauern unter Waſſer, 


wozu ber bindende Eifen- Roſt, ben das Waſſer aus diefen 
Schlackenſteinen ziehen würde, beſonders behülflich wäre. 

tr. E. berichtet, dieſes alles fen fein bloßer Gebante 
und Vorſchlag von ihm, ſondern er hätte gefehen, daß man 
die Schlachten zu ſolchem Gebrauche bey den englifchen 


Schmelzwerken anmendetei :: Aufler dem haͤtte er auch 


cc y Daͤm— 


— 


Fr Danune mit serfihlagenen Schlacken gefchüttet ‚gefunden, 
. #0 diefe Zülungfich, durch den Roſt dermaßen zufammen 
- gebunden hätte, daß kein Waffer dadurch. hätte ausdringen 
- Fönnen, ungeachtet das Holswerk, RB ORe verfault und 


n geweſen wäre. 
verfallen der überf. Abhdl. der. Eön. —3 d. wi, “>> 
74 


474. Hamb und E, 175378. 


DieReller» Senfter, oder Aetlet-28cher möß 

ſen mit Be sa eifernen Gitter, und nd einem eins 

“ifädyen ober do id eflügelten Laden, re 
„„währet, aus we ai ac 4 ober ı 2 dem Erds 

Boden erhaben feyu,, „damit das affer von —* 
(Nee ot en nicht in den Keller laufe, © 

et Breite und De — 

N * tung eines Kellers, einer Keller 

\ „dienen, zu bemerken iſt, ſ. im XI Xp. pie. 


n.manchen Reichg- Städten, wo 5* x in de 
Eh — arbeiter den d 
a —9— —— —* er um Großen, zu 
—* werden nähmlich ea Senfer eben auf 18 

















aus gemasht, und mit einem, ger verſe 
en vn En —— er ach — 7 — | > 
en —9 Re N nanlıe Aber Te 4 


nes Nachbars Grund —— ———— — ch 
| = er feine zen: it hat, i iſt ihm Mer 


a0 


- daf Hiefelben feiner Mauer eben —** Yon / 
ie wie b zeigt. BA ifchen 
rung Hinzugefügt, DaB 


und derer, | 
nicht bat, dagegen einzöge ee, — 
—— zu —— 3: k 
ein Weber das Haus beziehen ——— — 


werkotreibt, und in ſolchem Keller feine ep: 


Keller, 79 
Hier iſt die Rede von ſolchen Keller⸗Fenſtern, wie ben a 
und A; denn es ſteht hernach außdrücklich: « Oder es fol: 
len ihm die Dunk⸗Fenſter ab, und in die Mauer derfelben 
eben und gerad einzumauern aufgetragen und anbefohlen 
werden“, Ueberhaupt muͤſſen die Keller» Fenfter und Kel- 
ler-Löcher, befonders diejenigen, welche nach der Strafe 
oder Gaffe heraus gehen, "mit eifernen Gittern wohl verwah⸗ 
ret werben, bamit-Menfchen und Vieh nicht zu Schaden 
fommen. Auch wenn mein Nachbar gegen meinen Hof 
folcheg nicht beobachtete, habe ich das Recht, mid). darüber 
zu befchwerem, und ihn zu ſolcher Vergitterung anzuhal- 

' ten. \ 5 ° ” 4⸗ Go dr. ® 


. Die Treppe, muß ſich mit ihren Stufen had) 
der Tiefe des Kellers richten; die Stufen felbft aber 
muͤſſen wenigftens 3 Ellen lang, und, zum bequemen 
Auf / und Abfteigen, 4 3., oder höchftend 73.,.boch 

: * zum Antritte aber eine halb; ellige. ‚Breite 
äben. u 


Zu der Kellee»Treppe zu dem Gebaube, ‚Fig. 2020 (f. 
oben, ©. 764, fgg.) gehören 15 Stufen, zu jeden Stufe 
“ ift ein Duader > Stein, welcher 453 5. lang, 8 Decimal- 
B Sr breit, 7 301 hoch ift, mithin 37 Kubik Fuß 8 
Rubik⸗ Zoll nöthig, wofür man 38 Kubik⸗Fuß voll, Ind 
fuͤr jeden Kubik⸗Fuß 14 Gr. Brecher- und. ı Er, 9Pf. 
he rechnet, welches _zufammmen 5:Thle; 3 Gr. 6 
he mine ne 
2. 1... 45 länge > ak zo 
3- Breite. 


—Wo TE ten RL #9 SR Hi 


260 Br TEE 
LTM. 0 u 
A N nt re ee a 
___15 Zahlder Stufen oder Tritte ı — AGr. 9pPf.- 38 
—* a2600 .. ar RE 2540 21 
me 3 ne 321% 38 
“+ gy|800 a. | 94 mas v6 
», 21 798 


180 Keller, —F 


de A, | 
1628) 

4 79383|88| 2 Th 18 Gr. 6 Pf. 
— 4 24° 


DBrecherskoht "2 Thl. 9 Gr. 

-  Hauerskohn 2 Thl. 18 Gr. 6 Pf. 

—— | 5 Thl. 3 Gr. 6 Pf.- 

” Bentber's Bauanfhlag, &.49. — a. 
Der Keller - Fußboden muß entweder mit breiten 
. Steinen gepflaftert, oder mit Klinkern, oder fonft 
haltbaren Mauer - Steinen, ausgefegt feyn. * Einige 
wollen gar, man folle ihn mit genau in einander fehlier 
Genden, geſpuͤndeten oder gefalzten, fteinernen Plat⸗ 
gen, mit einen unvermerften Abhange gegen Die 
Mitte zu, belegen, in ſolcher Mitte aber zu Ende des 
Kellers einen ziemlicy großen fleinernen Kaften oder 
Trog einfenten, denfelben mit Bretein, oder, ii | 

noch beſſer ift, mir ftarfen eichenen Pfoften b 

auf allen vier Seiten aber Rinn⸗Loͤcher laffen, das 
wit, wenn durch Unglück ein Faß rinnend würde, das 
auslaufende Getraͤnk in folhem Troge ſich ſammeln 
Bönne, und wicht zu Schaden gehe. Allein, wenn 
man auf bie Fäffee gehörig‘ Acht hat, wird es diefer 
Borforge nicht bebürfen, weil ein folcher Teog nicht 
nur ſchwer rein ju erhalten ift, fondern auch bisweilen 
wohl gar Kroten, oder andere giftige Thiere fich darin 
auf halten; ingleichem,. wenn fie nicht wohl zugedeckt 
bleiben, oft mit einem Fehltritte ein Unglück dadurch 

‘, ensliehen: kann. en AIR 

Wenn man fich eine brennende Straße in’ 

Sluth, mit allen den Sprigen, loͤſchenden Perfonen 
und dem übrigen Gemühle lebhaft vorftelle: fo wird 
mian von ſelbſt Die Unmöglichkeit einfeben, etwas von 
dem Haus: Geräthe anderswo hin retten zu Fönnen. 
Der einzige Zuflucht :Drt in ſolchem Falle, — 
—V — — | n 





Keller. 2791 


in den Städten, iſt dei Keller. Wie unficher ift aber 
auch diefer, wenn er nur mit einer hölzernen Thuͤre 
. verwahrt iſt! Ungewiß iſt auch der Schuß, welchen 
man durch vorgelegten Miſt zu geben ſucht, da man 
ſolchen in den wenigften H —* vorraͤtbig hat, und 
"man auch bey annähernder Gefahr immer noch mit 
deſſen Vorlegung faumet, um noch etwas in den Kels 
Aet hinein bringen zu koͤnnen, worüber gemeinigich 
das Feuer die mit Rettung gten Perſonen über: 
eilet, und ihre mit großer Mühe in den Kellet ger 
brachte Sachen verzehrt, Sollte es da nicheam 
2. rathſamſten ſeyn, eiferne Thüren vor die Keller ma⸗ 
‚Gen zu laffen, wodurch auch die Fleinern finter dem 
ik nn fichere Zuflucht »Detter abgeben würden ? 
wer ch wohl die dazu erforderlichen Koften 
‚aan —— machen, da man m» Ki games eis 
e viele hölzerne erfparet, um 
a. « Gerät bey entftandenem Brande 9 
ober wenigſtens mit der Hoffnung davon 
a fan, ° Sollte jemand die hierzu — 






Koſten, oder vielmehr nur einſtweilige Auslage 
t beftreiten koͤnnen, ſo wird es ſchon viel zur Si⸗ 
— beytragen, wenn man ein ſtarkes eiſernes Git⸗ 
über die hölzerne Thuͤre von auſſen, oder ein Ei⸗ 
—* von innen daran gt, zumahl wenn man 
De mit einem Mörtel aus Kalk, Sand und ger 
hacktem Heu oder Stroß, hats 
Br "Einen neu "gebauieren Beller muß man, ER etz 
8 von Getränke hinein ‚wird, fleißig öffnen, 
ch mit Rosmarin - und Wachholder - Holze,;ängleis, 
‚mie woplriechenden Kräutern, oder anderm gu⸗ 
recht austäuchern. Was einen 
"gib, als: KRäfe, Kraut, MRüben, 
(Zeichen, Knoblauch, Oehl, Milch, in⸗ 
Saures, u. d. gl. muß man nicht in den 
— weil es — dem 













ne, infonderheit dem neuen, als audy dem Biere, 

20 iſt. Auch muß, ſo viel moͤglich, * 

* daß keine Kloaken, Pferde: Ställe, Mift- 

* Pf n, und andere einen übeln Geruch 

gehe © Sahen, im deu Naͤhe ſeyn, weil das Geträ 
Geſtank von desgleichen Unſauberkeiten — 

N * t vertragen kann. 

& gm Sommer miüffen alle Deffnungen vor dem 
Sonnenſcheine verwahret Pe nn ; ‚infonder muß 
* Blitz le beit ——* — 

Donner und ngen m Weine, und, nd die 

2 * Kellern großen Schaden, und verändern fi 


IE7 
Sn 


= 




















\ ml mit Ein zu zuftopfen; x 
gießen; 65%, ©4526. . 
si 8 Damit im heit alles wo 
icht dumpfig werde, — bey deſſen 
Ni darauf zur ſehen, „da $ Daun un 
—** einen a A 
dem Kalke gemauert werden. 
reine und tro ne Luft baben, venn t 
oder aneiner Wand —— eine 
Ziegein, 6 Zoll ins Gevierte, von 
Aufmauert. Unten bleibt 
ſie durch das Keller⸗ Gewoölbe hinan 
einen Schorſtein. hat biervon 
Bortheil, daß nicht nur der Keller ı 
— Luft gereiniget, fondern, 


“ 
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Abziehen des Kauches in dem Schorſteine befördert 

“wird. Die gute Wirkung Diefes Mittels iſt ri 
Erfahrung beftärigt, Wenn der mit einer 

Zug: Röhre verfehene Keller zu trocken werden wi E 

kann man die untere Deffnung der Robre/ — 


gauz oder zum Theil, zumachen. 


— Wonder Swbadlicren und ESSHAR ELBE vontte 
gahrender Sachen ineinem Zeller, wenn ein Menſch 
2.6 
622, 109 m, 


vVon * vouftheten —— eines von un. 

3 * herauf voll Waſſer getretenen KRellers, wird im 
ar der oͤlon. Macht. der pattise. Gef. in Schleſ. 
Be 4 J. ® is56 ſogender Madrid er⸗ 


— —* tar vor tler Jahre, ale ih im Monath 
Beſichtigung eines unter dem Wohnhauſe ei- 
Kr efindlichen⸗· Kellers, welcher Ploͤtz⸗ 
Aa: ſſer getreten war, herbey gerufen ward. 
Seit, der. Erbauung des Hauſes war, nach Ausſage 
ger Bewohner beſſelben, dieſer Keller beftändig 
rocken. geweſen, und nur erſt dor 6 Wochen hatte —* J 
E E47 darin eingefunden, ann Bm e des Kellers, 
dem darauf Egg — e, wa 
scheinen ' Der imn Du It im laͤnglichen 

7x Ellen der Wände e * —* der Breite nach. 
— er F — vorm Fufiboden, BIS an die Ktbne 
’ 

















war 4 —* *8 Stand des Waſſers belief 
rt auf eine Höhe von 

m > fonnte dieſes Sof fein Ba; Ei fon Gehe 
nd» Waſſer fe a weil —— er⸗ 

efung des zum AYufführen — auern 
e iR "Die Urfache‘ der A Ue⸗ 

—— mußte alſo in einer Duelle zu ſuchen ſehn, 

beren Haupt; geitung zwar — des Kellers ——2 
war, welche aber ben dem in den Fruͤhlings⸗Monathen 
— ſtaͤrlern Antriebe aller Quellen, vermittelſt eines 
nenen 
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en Zweiges in beim Keller ſelbſt einen Ausguß 
, Um mich. hiervon näher u überzeugett, ließ. 
Ne bis auf 4 300 ausf — ierauf nahm n 
an; ich wahr, * das —— (ende, „N 
- e vorige Höhe wieder or 
Evom Eingange in den Keller auf-der Sir 
Übrigen Waſſers Blafert aufftieh, und alſo durch den Fuß⸗ 
_ Boden, aus welchem —* einen Pflaſter⸗Ziegel heraus 
gehoben hatte, eindrang. Ich wartete die Mitte bed Som⸗ 
miers ab, weil ſich En diefe Zeit bie, meiften —— 
Waſcer zu ver ingern pflegen. * 
EGegen das Ende des war auch 
ſer im Keller bis auf 34 sera, und 
ausgeſchoͤpfet werden. Hierauf li ich von 
-  fechögolligen ——— einen Roſt 
.. z Elle ing Gevierte weit waren, und ſolchen au 
Boben des — —— dahm 
ben das Gemäuer an allen vier Seiten 
wie Aus sig. 2023 deutlicher zu erfehen: 
Rahmen war 4 €, breit; über 
Gemäuer 




















„ gehauenen Kerbe, und um 
maueree Sireben d 2 Binauf e 
3 €, breit ſtanden, und. | 

‚. von-1z €, in das alte — 


BE 


he fact gefi a dene — 
—9 dem — Then Th ft ang mi 


. „gebrannte ur Siege r * ie 
Auf e Art Knude Diele ie — 
oͤlche Art wurde dieſe 
| der Fußboden des cr ara — 
a, fo trocken geblieben, als eine gedi MX 


Keller. Keller⸗Fenſter. 785 


In Holland gibt es ſchwimmende Reller. 
Wenn naͤhmlich die Holländer in einem geoßen, aber 
nicht wafferdichten Keller ein waſſerdichtes Behältnig 
zubereiten wollen, machen fie, nach Befinden der Um— 
ftände, ein Roſt⸗Werk von Hierzu tüchtigem Holze, 
Belegen es mit Bohlen, bringen es in den großen Kels: 
lern auf das Waſſer, und mauern dann darauf den 
Boden und die Seitens Wände mit Traß in foldyer 
Hoͤbe fertig, daß das höchfte Waffer im Keller diefelbe 
nicht überfleigen koͤnne. :Diefen, auf folche Weiſe 
waſſerdicht gemachten, Kaſten laſſen ſie ſtehen, bis er 
recht trocken, und alles zufammen ein Steinkoͤrper ges 
worden iſt; — en ſie ihn bis auf den Bo⸗ 
den des großen Kellers nieder, und bedecken ihn von 
oben ber mit Balken, Bohlen oder Bretern, fo ift 
: das Behältmiß zu dem verlangten Gebrauche fertig. 
Keller, (Salken:) f. oben, ©; 751. 
— — (Berg:) ſiebe oben S. 752, und 757. 
nn Su yp f oben, ©. 752. 
— (Kies), TH. X, ©. 508, fgg. 
— —5 ſ. Th. XIV, ©, 49. 
— (Slefchen-) f. oben, S. 751. 
— (Sof-)f. oben, S. 752. | 
— (Stalidner:) ſ. oben, ©. 751. 
— (Mafts)| für das Wild; f Th. XXVIII, 
.230. 
— (Milch) f unter Milch. - | 
— (Morde) f. in den Supplem. Caſematte. 
— (Ratbs:) ſ. oben, &, 752 | 
— (Scwimmender) ſ. oben, aufdiefer Seite, 
— (Stade:) f. oben, ©. 752, | 
— — — ſ. unter Wein. 
3 en h f Keller: Ouım. 
Reller : Senfter, ſ. oben, &, 778, f. : : . 
Def, Enc.XXXVITh. Ddd Keller⸗ 


* 
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786 Keller⸗Geſchoß. Keller Hals. 
Reller⸗Geſchoß/ das unter der Erde, oder großentheils 


& 


unter der Erde, befindliche Gefchoß eines Hauſes; 
f. im XI Th. ©. 664. 0 
eller Sale. 1. Ein vorfpeingendes Gebäude über 
der Treppe eines Kellers, entweder fo fern daſſelbe den 
Eingang zu dem Keller enthält, von Hals, ein bob: 
ler Raum, oder auch fo fern Sals, wie noch im 
Scwed., auch einen Hügel, eine Erhößung, be 
deutet, " 

2. Eine Pflanze, Daphne Linn. von welcher ich Bier 
handeln werde. RE 

Ihre vermurhet, daß fte ihren Nahmen nicht ven 
Keller habe, jondern von dem Angelf. cvellan, erſticken, 
weil das Kraut und die Beeren dieſer Pflanze den Hals zus 
fanmen ziehen. | 


Der Gattungs-Nahme des Rellerhalſes, if 


| nad) dem Bauhin, Tournefort, und Ray, Thyme- 


laea, ‚und nad) Pinne, Miller und Moyen, Daphne. 
Den legten Rahmen har Dietrich auch im Deutfchen 
benbehalten, Die Blume hat feinen Keldy. Das 
Blumenblatt zeigt eine ange Röhre, und einen klei⸗ 
nen, im 4 enförmige, fpißige, gleichförmige Einfchritte 
getheilten Rand, An der Röhre fißen 8 kurze Staub: 
Faͤden, welche wechſelweiſe höher und niedriger ge 
fisffee find. . Der ganz Purze Griffel trägt einen knopf⸗ 


Nichten Staubmweg. . Die rundliche Beere enthäft einen 


einzigen Samen. Sinne hat 13 Arten angegeben, 
davon die 7 erftern ihre Blumen zur Seite, die 
übrigen aber an dem Gipfel des Stammes tra⸗ 


gen. = 
1. Der nacend blühende Aellerhale, Tby- 


melaea folio deciduo, flore purpureo, ofhicinis 


“ reolafemina C. Barh. Laureola folio deciduo, f. Meze- 


rcon germanicum %. Bauh. Chamedaphoe [; Laurüs 
pufilla Lob. Laureola femina & Daphnoides.erocea 
H. Lugd. Laurus pufilla Lob. Chamelaca germanice 

f | Dod. 


- 
z 
= 


Keller: Hals. 737 
Dod. Thymelaea lauri folio deciduo f, Laureola fe- 


‘ mins Tourn. Daphnoides Camerar. Daphne floribus 
ſeſſilibus infra folia elliprico-lanceolata Royen. Daphne 
Mezereum, foribus feflilibus ternis caulinis, Aoribus 


ar. 


“ lanceolatis deciduis, Fr. Bois gentil, Garou, Laureole, 
"Thymalee, Schwed. Kaellerhals baer. Man findet 


. bey den Scheiftftellern verfchiedene andere Nahmen, 
wodurch aber ſowohl diefe Art, als auch eine andere, 


Die Daphne Laureola, verftanden, und beyde miteins 


* ander verwechfelt werden. Dieſe find: Rellerfraur, 


Aellerfchall, Brennwurzel, Damar, Aäuferraur, 


Zorbeerkraut, Rechbeere, Scheißlorbeere, Geidels 


Baft, Seidenbafi, Suͤßbaſt, Wolfsbaft, Zeidels 


Baſt, Zeiland, Zieglig, Zindelbaſt. Diefe Staude 
waͤchſt in dem nördlichen Europa, audy in Schwaben . 
“ und in der Schweiß, in weitläuftigen, etwas feuch⸗ 


ten Wäldern wild, mird aber, wegen des guten Ges 


ruches ihrer Blumen, die ſich oft ſchon im Febr. und 
- März, ebe noch die Blätter zum Vorſchein fommen, 
“zeigen, auch in Gärten häufig gezogen. "br Stamm 
wird als wild, felten über 3, in den Gärten aber 


bisweilen 16 Zuß hoch. Ihre Stängel treibt viele 


Aeſte, welche mit einer grauen, glänzenden und ders 


maßen zaͤhen Rinde, daß man diefelbe ftatt des’ Bas 
ftes gebrauchen koͤnnte, bekleidet find. Ihre Blätter 


“ find zart, glänzend, glatt und dunkelgrün, und kom⸗ 


men gemeiniglich der Geſtalt eines Eyes ziemlich nahe, 


nur daß fie zumeilen an beyden Enden mehr zugefpige 


find. Mitten durch ihre Oberfläche läuft, der Länge 


“nach, eine erhöhete Ader. Sie zeigen fich erft, wenn 


die Blumen verwelfen, an dem Gipfel des Staͤngels 


“amd der Aeſte, an welchen fie auf einem kaum merkli⸗ 
hen Stiele zu beydey Seiten ſitzen. Sie fallen ges 


gen den Herbſt, öfters auch nody eher, ab. Ibhre 
Blumen kommen bald auf diefer, bald wieder auf der 
andern Seite des Stängels und der Aeſte, zu drey 

u ZZ Ddd —2 ne aus 
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aus einer Knofpe, und bilden dafelbft eine Art von 
Aehre, fallen aber bald wieder ab; fie haben einen 

‚angenehmen, aber ftarfen Geruch; jede figt auf einem 
eigenen ſehr kurzen Stiele. Der untere Theil der 
Krone ift mit Haaren bewachfen; dieſe iſt Abri 
zäh, feft, und gemeiniglich purpurroth, zumeilen auch 
weiß. Die Beeren. werden im Jun. und Sul. reif; 
fie find kugelrund, und von einer ſchoͤnen feharlachro: 
then Farbe, . Ihr. Same hat beynahe Die Geftalt eis 
nes, Eyes, iſt aber etwas fpißiger. 

Ob gleich diefe Staude wild waͤchſt, verdient fie 
doch, aus mancherley Urſachen, infonderheit weil die 
ſchoͤn gefärbten und mwoßlriechenden Blumen zeitig, 
und wenn wenig andere zugegen Mind, fich darftellen, 

- einen Plag in den Gärten. Sie fann entweder im 
Auguſi durch Ausftreuung des Samens auf einen be: 
ſchatteten Plag, oder durch Ableger, oder durch 
Schnittlinge, oder im Frühlinge, oder noch beffer im 
Herbſte, durch das Berpflanzen vermehret werden. 
Man muß nähmlicy dieſes Gewaͤchs im Febr. ober 
März in den Wäldern auffuchen, denn da findet man 
es am leichteften, weil es alsdann blühet, da noch als 
les kahl in demfelben ausfießt; hernach aber, wenn 
alles grün ift, und das Gras daruͤber waͤchſt, wird 

es fehwer zu finden feyn. ‚Wer es nun in der Bluͤthe 
fucht, und auszeichnet, daß er es im Herbfte finden 
ann, thut beffer, ald wenn erdaffelbe mit der Bluͤthe 
aushebt; denn das Verfegen eines Gewaͤchſes mit der 
Blürhe, ift immer mißlich. Am beften verfegt man 
demnach die Stöcke im Herbite, wobey einige Vor⸗ 
ſicht nöthig ift, indem diegrößern, wegen der wenigen 
Hrebenwurzeln, nicht keicht wieder anwachſen; des⸗ 

. „wegen dahin zu fehen ift, daß viel Exrde,an den Wur⸗ 
- jeinbleibe. Gewiſſer ift die Berfegung junger Stämms 
chen, un: war auch in den Gärten von den aus: 
falleiden en haufig aufwachſen. Die Samen 

| ‚lie 
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| tiegen öfters länger, als ein Jahr, in der Erde, ehe 
fie feimen. Die Stöcde lieben auch in den Gärten 
— guten feuchten Boden, und ig gelegenen 


| ‚Haft alle Theile dieſes Gewächfes, find von einer 
 beißenden, ſcharfen, und leicht fchädlichen Befi 
beit. Selbft vie ‘Blume ift ne unſchuldig. * 
ihre Ausdunſtung erregt zuweilen in einem Berfihloffe 
nem Zimmer Obnmachten. Nimmt man einen blü- 
‚henden Zweig, twie bey andern rd öfters ges 
fehieht, in den Mund, fo wird man ein heftiges Bren⸗ 
.. nen und einen gewaltigen Durft empfinden; dergleis 
chen Zufälle aber find viel flärfer, und werden auch 
andere nach fidy ziehen, wenn man die Rinde und 
. Beeren fäuen und hinterſchlucken wollte. Es follen 
zwar Die Beeren dem Federvieh ⸗Wildbrete zur Nahr⸗ 


Ang dienen; bey den vierfüßigen Thieren aber, und, 


bey den Menfchen, wirken fie wie ein Gifte. Sinne 
führt in der Flora Suecica an, daß durch ſechs Bee⸗ 
ren ein Wolf getädter worden ift, und daß 12 Gran 
davon, als ein Purgiermittel eingenommen, bei) eis 
ner erwachfenen Frauensperſon Blutſpeyen und den 
Tod gewirkt haben. 
‚Obfervario de mezerei baccis cuidam puero noxiis, ft. in Act. Hel- 
vet. phvf, med. &c Vol. V. Bafil. 1762, 4. &. 331, f. 
Jo. Maur. Hofmanni obf. de hypercarharfi ex maftieatione &e 
—— baccarum mezerei, fl. in Mif. Nat. Car, Cent. Vi, ° 
Die fcharfe, brennende und purgierende Kraft dieſer 
flanze, ſcheint mehr von Shlichten oder a rigen Befland- 
heilen, welche bey ben Beeren, den Blättern und der 
inde, in befondern Zellen verborgentliegen, als von einem 
beigenden Egg ale Salze, dem fie von Vielen zugefchrie- 
ben wirb (9, zu rühren... Denn faft alle heftige Pur⸗ 
ier⸗Mittel er angen diefe Kraft von einer Shlichten oder 
arzigen Subſtanz, wie — bey dem Scammonium, — 
or⸗ 
9 nn ſcheint auch die —— ——— 
m N· Schaupl. d. er veraulaßt in daben, 


‘ 
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phorbium, Gummigutt, ber Nieſewurz, ber Jalappe, u. 
a. m. wahrnehmen kann, als deren vornehmſte purgierende 
"" Sraft. in den hatzigen. Theilen liegt, und in den harzigen 
Ertracten erhalten wird. . 
Man will beobadıtet haben, daß gewinnfüchtige 
Gewuͤrz Krämer die Beeren unter den Pfeffer ger 
mifche haben, daher auch diefe Staude den Nahmen 
irg: Pfeffer, Piper montanum Gesner. Pfefferbaum, 
falſche Pfefferſtaude, erhalten hat, Nah Hrn. Coll, 
Rath Pallas Berichte, in ſeiner Flora Roflice, wer⸗ 
den auch die Beeren in Sibirien, unter dem Rahmen 
von wilden Pfeffer, als ein Hausmittel gebraucht. 
In kleiner Dofe im Getränf gegeben, ruͤhmt man fie 
daſelbſt wieder den Keichhuften. Zu 30 Stüd m: 
gefaͤhr, in Wein eingenommen, führen fle ungemein 
beftig ab. An einigen Orten pflegt man dem Brannt« 
Weine durch ifre Beymifchung eine größere Stärke 

zugeben, h 

Her. Ruſſel bat die Wurzel dieſes Strauches, 
welche aus Deutſchland nach England gebracht wor⸗ 
den ift, als ein Arzgeneymittel geprüft, und bey einer 
hartnaͤckigen Krankheit, naͤbmlich den vwenerifchen 
Knoten, gar bewährt gefunden. Er bemerkt, daß 
die Wurzel aus der Rinde und dem holzigen Theile 
beſtehe, der holzige Theil wenig Geſchmack habe, die 
Rinde aber, wenn man fie kaͤuet, zwar anfangs auch 
nicht fcharf ſchmecke, hernach aber ein ‘Brennen in 
dem Munde errege, welches viele Stunden dauert. 
Man bat die Rinde zu jeder Jahrszeit gefammelt; 
Ruſſel aber glaubt; daß diejenige, welche ſpaͤt im 
Winter gefammelt werde, geringere Kräfte befige 
Er hat aud) erfahren, daß die Rinde dieſes Strau⸗ 
ches, wenn derfelbe in einem leichten Boden wachſe, 
die befte, in einem fteinigen Boden hingegen bie 
duͤnnſte ſey. Nach verfchiedenen Ber hat er be⸗ 
funden, daß man am beſten von der friſchen m 

n 
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Rinde 2 Lorh mit 12 Pfund Waſſer ab⸗, und bis zu 
8 Df. einfochen, und zuleßt etwas Suͤßholz zufegen, 
und von diefem Decocte 3° Pf. täglich 3 bis 4 Mahl 
den Kranken trinken lafjen koͤnne. Selten ift bey 
Dem —— dieſes Trankes Laxieren erfolgt. An: 
dere Zufaͤlle hat man auch nicht bemerkt. Es hat 
auch dieſer Trank feinen ekelbaften Geſchmack. Zus 
weiien bat Ruſſel die Solution des Queckſilber⸗ 


Sublimates mit dieſem Tranfe verbunden, undwill auch 


-- zugeben, daß diefelbe in Vertreibung der Knaten mits 
gexwirket habe. Auch Fotdergill hat diefe Wirkung 
- der Rinde durch eigene Erfaßrung beftätigt. | 
Ein Schreisen vom D. Alex. Rufel, an die medic. Geſellſch. 
d. d. Linnefireet, d. 16 Apr. 1750, worin einige Fälle von ber 
Euftfeuche beichrieben werden, die durch eine Solution des aͤtzen⸗ 
den Sublimats curirt worden find, ft. im 2 B. der medicın. 
Bemer?. und unterſuch. einer Befetich- von Aerzten in Kon⸗ 
don, Altenb. 1764, gr. 8. ©. 7988. ee 
Die Blätter befigen eine gleiche Schärfe; und 
CBogel meldet, daß z Quent, in kaltem Waſſer einges 
weicht, diefem einepurgierende Kraft mittheile. Mit 
ein abgekocht, follen fie nicht purgieren, ſondern 
die monathliche Reinigung treiben, wie Welſot ange⸗ 
merft bat. . Kr 
n Anſehung des Aufferlichen Gebrauches, koͤnnte 
die Rinde und Beere gleichfalls nuͤtzlich ſeyn. Die 
Schweden pflegen die frifchy abgeſchabte Rinde auf die 
von dem Biſſe der Schlangen verurſachten Wunden 
zu legen. Sie verfertigen auch aus der Rinde und 
den Beeren eine Salbe, und gebrauchen dieſelbe den 
alten unreinen Schäden. * 

In der franzoͤſiſchen Landſchaft Aunis, wird die 
Rinde entweder von dieſer, oder der Toten Art (Daphne 
Gnidium L.), von eigenen darin erfahrnen Weibern, 
die deren Behandlung mohl verftehen, mit ſichtbar 
gutem Erfolge, ſtatt der gewoͤhnlichen blaſenſiehenden 
Mittel gebraucht, und ſie verdient in dieſer Abſicht, 

Ddd 4 als 
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als ein Mittel, deffen Anwendung fehe einfach, deffen 
Wirkung vorzüglich zuverläffig, und deſſen Gebraud) 
mit feiner Gefahr verbunden ift, Empfehlung. Bey 
dem Gebraudye- wählt man die Rinde des Stammes, 
laͤſſet diefelbe in Effig weichen, und zieht alsdann die 
faferigen Theile, in der Länge eines Zolles, und der 
Breite von 6 bis 8 Lin., von der äuffern Schale ab. 
Hiervon lege man 3 Stuͤckchen, in eben fo vielen, 2 
Stroßbalm breiten, gleichen Zwifchenräumen, auf 
den Auffern Arm, 4 Finger breit unterdem Gelenke 
der Achfel, oder auf das Dicke des Beines, deckt ein 
Epheu⸗ (Eppicdy: oder Wintergrün-) Blatt darauf, 
(welches vor dem fonjt gewöhnlichen Kohl: Blarte 
darin den Vorzug bat, daß es weit fefter hält, und 
nicht fo übel vieche,) verfieht es ſodann mit einer dir 
en Compreffe und Binlänglicy langen Binde, und 
verwahrt alles zufammen mit einem Stüde Wachs⸗ 
Tuch oder Taffet. Ein folcher Verband wird alle 12 
Stunden fo lange mit frifcher Rinde täglich ernduert, 
bis das eingefreffene Fleiſch, welches auch zumeilen 
brandig und ſchwarz wird, voͤllig heraus gefallen, die 
Wunde rein, ziemlich ausgefüllt und überall roth, und 
der Zufluß einer wäflerigen SFeuchtigfeit in vollem 
Zuge, oder die Erution (*)-in vollem Gange, ift; als⸗ 
dann weiche man die Rinde nicht mehr in Effig, als 
nur, um ſie zuweilen leichterabzufchälen. Man wech 
felt aud) das Auflegen felbft; in die vorhin frey geblies 
benen Zwifchenräume legt man nur in 24 Stunden, 
oder auch mod) feltener, friſche Rinde auf, waͤſcht 
aber die Wunde räglih 2 Mabl mit Waſſer rein aus. 
Die Empfindung davon, infonderheit nachdem die 
Rinde in das Fieiſch eingeäger worden, iſt doch ſeht 
mäßig, 
MA en Rei Uran, zu Bezeichnung der Wirfung ber Rinde, das 


ter, welches exuere bedeuten foll, wei bie aufge⸗ 
legte "rinde die Oberhaut von dem. Theile abſieht. 
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maͤßig, und kaum einer geringen Brand: Blafe zu 
vergleichen. Iſt vollends der Ausflug im, Gange, 
wozu, nad) Befchaffenheit der Körper und Säfte, 14 
Tage, ja 3, aud) wohl 4 Wochen erfordert werden, 
ſo iſt aller Schmerz weg, und man hat fich nun nur 
"gegen das beynahe unerträglicye Jucken zu waffnen. 
Es ſchadet aber audy nicht, und ift vielmehr dem Aus» 
fluſſe der Schärfe beförderlich, ſich mit einer Com⸗ 
preſſe oder einem Schwamme allenfalls bis auf das 
Blut zu reiben; nur daß eine Art von Brennen, fo 
» "> aber bald vorüber geht, darauf erfolgt. Das aufjus 
legende Epheus Blatt, welches man am nebſten von 
der größten Sorte waͤhlet, wird: bis zur Größe eines 
"Species Thalers. befchyitten; eben dieſes thut man 
auch, wenn man genöthiger wied, Kohl: Blätter auf: 
"zulegen, weil bie Wirkung des Blafenziehens, ſich 
nad) dem Umfange des Blattes erfireckt. 
Sr Die Fälle, in welchen diefes Mittel anzuwenden 
—iſt, Mind Überhaupt alle diejenigen, mo die Fonta⸗ 
mielle, Haarfeile, Schröpfföpfe und blafenziehenden 
Pflaſter Statt haben, um eine nügliche Zertheilung 
and Abtreibung zu veranlaffen, wenn die Haupts 
Theile von einer Stodung und Niederlage der Säfte 
bedrohet werden, um den allzu ſtarken derſel⸗ 
ben von dem Orte, wo ſchon die erſten Verſtopfungen 
oder Berfehleimungen find, zu hindern; gegen harts 
maͤckige und eingewurzelte Flüffe in Augen, Ohren, im 
Halſe, in der — kurz, in allen Fällen, wo es 
rathſam iſt, einen Trieb zu zertheilen, der ſich an eis 
"nem Orte concentriet, wohin Säfte, deren Aufenthalt 
und Anbaͤufung fchädlich werden Fönnte, ihren Lauf 
genommen haben, oder dieſen Trieb. an einem Orte 
.tIyu vermehren, welcher aus Schlaff heit oder Ver⸗ 
ſchleimung träge geworben ift. 28 
Die Bewegungs⸗Urſachen, den Seidelbaſt vor: 
erwähnten . biäher -in.. ra geweſenen Mitteln 
> vd5 vor⸗ 








vorzuziehen, find nicht nur die beträchtliche Vermin⸗ 
derung der bey jenen unvermeidlichen Schmerzen, fons 
dern auch die beſtaͤtigte Erfahtung,, daß derfelbe alle 
die Wirkungen, die jenen beyzumeffen find, ja noch 
- „größere, ıhervor bringe, und Krankheiten hebe, die 
vielieicht jenen nicht gewichen wären. Man hat. mit 
.- „gutem Erfolge, Fontanelle, welche Jahre lang getras 
v gen worden find, mir. den durch Die Seidelbaſt⸗Rinde 
bewirkten Exutorien verwechſeit, und-überhauptwahrs 
genommen, daß man weit ſicherer damit und 
nichts von dem zu befuͤrchten habe, was nur all⸗ 
zu oft auf Die. Veſicatorien und Fontanelle von ſchaͤd⸗ 
lichen oder doch unangenehmen Folgen ſich zeigt; da 
bingegen bey hitzigen Krankheiten, und wo man den 
Puls erheben, das Fieber ſtaͤrken, und gleichſam eine 
kuͤnſtliche Kraft zu Huͤlfe nehmen muß, der Seidel 
Baſt in fo dringenden Fällen nicht gefchwinde genug 
wirken möchte. Im Lande Aunis ſelbſt brauchten 
die Einwohner bisher den Geidelbaft nur gegen Kopfs 
luͤſſe und einige Halsdrüfen: VBerftopfungen. 
e Roi, Leibarzt des Grafen von Provence, hat fit 
Die Muͤhe gegeben, in dem Lande feldft, mo er ſie 
lange Zeit aufgehalten hat, diefes Mittel genau zu 
unterſuchen, und defien Wirkungen ausgebehnter zu 
beſtimmen. Man bat ihm einen fehr lehrreichen Tra 
‚tat darüber, u. d. T. Effai fur lufage & les effets 
‚de l'‘&corce. du, garou, vulgairement appellee Sain- 
bois, employ€ exterieurement contre des. maladies re- 
belles er. difhciles à guerir; Ouvrage % la port&e de 
tout le monde, par,M. A. L. à Par: 1767, 12.15 ©. 
zu danken, welcher auch, und zwar unter feinen Aus 
gen, und mit, ſeinen hinzu gefügten Verbefferungen, 
von. Hrn. Prof. Junker, in das Deutſche überfegt, 
u. d. 8. Verſuch über den Bebraud) und die Wirfs 
ung der Seidelbaftrinde, in Strasburg, 1773, er⸗ 
ſchienen iſt. Dasjenige, was ich —— 
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fuührt habe, iſt theils aus dieſem Buche gejozen, 
theils durch neuere Erfahrungen auch in Deutſchland 
“gelfältig beftätigt, und es erhält daſſelbe je mehr und 
mæehrt den Beyfall der Aerzte, welche auch durch ver 

ſchiedene anzuſtellende Verſuche neue heilſame Ent⸗ 
deckungen hoffen laſſen. Das Mittel iſt ohne alle 

Gefahr. Hätte man durch zu viel aufgelegte Rinde, 

- oder bey Aufferft empfindlichen Perfonen, eine kurz 
waͤhrende Aufwallung des Geblütes und eine vorKber 
gehende Entzündung an dem Orte felbft und den an⸗ 

Fiegenden Theilen verurfacht, fo wird die bloße Hins 
weglaſſung der Rinde, und daß der. Verband einige 
Tage nur mit Epheu: Blättern beforget, auch die 
entzuͤndeten Theile gebähet werden, alle Zufälle fehr - 

Wollte man dennody bey entjändeten, triefenben, 
rothen Augen, böfen Ohren, bei einer durdy Flüffe 
oder innere Geſchwuͤre entftandenen Taubheit, bey 
zurück getretenen oder unvorfichtig vertriebenen Aus⸗ 
fchlägen der Kinder, bey Kropfgefchwüren, Flechten, 
und andern -Präßartigen Llebein, Bey Tange anhalten» 
dem Huſten, den Seidelbaft verfuchen, fo würde man 

ohne Zweifel ihn als ein fo genanntes Hausmittel ber 
währt befinden; denfelben aber bey complicieten Eng: 
bruͤſtigkeiten, Lungenfchäden, Melancholie, gichts 
iſchen Zufällen, bey gewiffen Arten der Epilepfie, 

Mutter : und Merven : Befchwerungen, kurz, bey 
bloß innerlicyen Krankheiten anzuwenden, wovon 
man Doch bereits augenfcheintiche Proben bat, daruͤ⸗ 
ber müßte, da folcher alddann mit andern Mitteln zu 
verbinden wäre, nothivendig die genaue Worfchrift eis 
ned Arztes eingehohlet und befolget werden. : Wie 
übrigens das Mittel einen anhaltenden Gebrauch mes 
nigftens von 3 und mehrern Monatben erfordert, 
muß man folcyes nur alsdann umterlaflen, wenn das 


Liebel, gegen welches es angewendet worden ift, y 
lich 
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lich gehoben zu ſeyn ſcheint. Auch ift. rathſam, die 
Mabrungsmittel einige Zeit betraͤchtlich zu vermin⸗ 
Dern und einige Mahl mit Manna, Caſſia, Tama⸗ 
rinden, oder Glauber⸗Salze, gelinde zu laxieren. 
Die Wurzel wird auch ſtatt eines Haarfeiles, mit 
gutem Nutzen ber Augen⸗Zufaͤllen gebraucht. Dan 
nimmi ein langes und rundes Stuͤckchen von dieſer 
Wurzel, weicht es ‚in Eſſig oder ‚einer ſcharfen Lauge 
ein, durchbohrt dag Ohrlaͤppchen, und ſteckt Das 
Stüdchen Wurzel wie eine Wieke hinein, welches 
alsdann fehr häufiges Waſſer abziebt- Auf. diefe 
Weiſe wird.die Entzündung der Augen gehoben, und 
ein bevor ſtehender Staar zumeilen verhütel. = | 
In Sibirien laffen die Einwohner, nach Lepechin's 
Berichte, in der ‘Bräune bie Beeren im einem per» 
Heibten Topfe am Feuer ausziehen, und gurgeln ſich 
mit dem Abfude. : Ruͤhrt die Bräune von Feuchtig⸗ 
» ateitiher, fo kann diefes Mittel vielleicht auch nüßlich 
ſeyn. Gntfteht aber das Halsweh von Stodung des 
Bliutes und von Entzuͤndung, ſo wird es im Grunde 
Soliig einerley ſeyn, ob man dem Kranken geradezu 
f —— abſchneidet, oder ihm ein ſolches Mittel am 
raͤth· TIEREN * BP 
Zn Rußland pflegt das Frauenzinmer im Bade 
Fugen Beeren die Barfen zu reiben, um 
Ki zugleich roth zu färben und Dicker zu 
Auch hagere duͤrrwangige Stußer nehmen dem 
von diefen Beeren, und reiben ſich das Geſicht Damit, 
weldyes Davon aufläuft und völlig wird. Allein, die⸗ 
fe Eitelkeit kommt ihnen teuer zu ſtehen, indem Det 
Gebrauch diefes Mittels empfindliche Schmerzen ver⸗ 
urſachet, und zuweilen gar die Backen davon auf 


plagen. * 
Die Mahler machen aus dem Safte der ausge⸗ 
preßten rothen Blüche eine rothe Farbe. . 


Dos 


Das Vieh laͤſſet fich durch die frifchen Blätter 


verführen, fie zu freffien. Sie find fo feharf, daß 


das Maul des Viehes davon entzündet wird. Einige 
freffen etwas davon, und die Wirkung ift —— 
es erfolgt darauf ein blutiger Durchlauf, welcher oft 
aller Kraft der Arzeneyen wiederſteht, und fidy mit 
dem Tode des Thieres endigt. 

Nach Anzeige der allerneneften Mannigfaltigk. 
2 Jahrg. Berl, 1783, 8. ©. 220, hat jemand mit 


Verwunderung, den Winter hindurch, bemerkt, daß 


“ Die Sperlinge fidy in großer Menge um den Kellechals 


verfammelten, und ihn mit aufferordentlicher Lüfterns 


beit aller feiner Knofpen beraubten. 


Die Blumen enthalten zwar Stoff zu Honig, 


welcher aber für die Bienen ſchaͤdlich ſeyn dürfte; 
doch hält die Witterung in diefer Jahrszeit die Bie⸗ 


nen von diefen und andern fehädlichen Gewaͤchſen ab. 
2. Der aftlofe, oder fpanifche ZAellerbals, 


Ze Daphne floribus terrandris fecundum caules fimplieif- 
ſimos Sauvag. Daphne Thymelaea, Aoribus feflilibus 


axillaribus, foliis lanceolatis, caulibus fimplicifhimis 
Linn. Diefe Art wächft in Spanien und um Monte. 


pellier wild. Der einfache, nicht in Hefte abgetbeilte, 
Stamm wird an 4 F. hoch, und hat eine helfe Rinde, 
Die Blätter find glatt und lanzenförmig. Die Blur 


men fißen an dem Blattwinkel platt auf, find grüns 


gelblich, und nur mit 4 Staubfäden befeßt.. Die 


Beere ift Plein und gelblich. Sie ift Dauerhaft, und 


- Pan den Winter über in der freyen Luft aushalten, 


erfordert aber einen trocknen Boden und eine warme 


Lage. Weil ſie das Verfegen nicht vertragen kann, 


- muß man ihren Samen fogleich, als er ankommt, in 


- - r 


eine warme trockne Rabatte ſaͤen, wo .die Pflanzen 
bleiben follen, und wo die Oberfläche der Erde von 
Lehm, Schutt oder Kalt iſt. Wenn die vu 

auf⸗ 
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--qufgegangen find, muß man fie vom Lnfraute 
‘. zeinigen. | 
3. Der rauche Rellerhale,. Daphne villoſa, flo- 
- zibus feffilibus Iateralibus folitariis, foliis lanceolaris 
» planis cilietis piloſis confertis Linn. ift in Spanien 
und Portugal einheimiſch. Die Aefte entftehen wech 
felmeife. Die Blätter find lanzenfoͤrmig, kaum ges 
ſtielt, und’ auf: beyden Seiten mit weißen und von 
einander fteßenden Haaren befegt, deren wenigere auf 
: der Oberfläche, und mehrere an dem Rande find, 
In ihren Winfeln figen gleichfam in Wirteln viele 
v. blätterichte Spuren von einen Aeften, Die Blu⸗ 
men find ſchmabl, Elein, und, fürzer ale die Blätter, 
4: Der haaricht glänzende Kellerhals, Tar⸗ 
; someaire, Daphne Tartonraira, floribus fefhlibus ag- 
egatis oxillaribus, foliis ovatis vtrinque pubescenti- 
bus nervofis Linn. wächft in der Provence, Die 
ſchwachen, zähen, ſtrauchattigen Stängel find unges 
fähe ı 5. hoch, unordentlidy in Aeſte ausgebreitet, 
und haben eine helle Rinde. Die enförmigen Blaͤt⸗ 
ter figen platt auf, und find auf beyden Flaͤchen mit 
» glänzenden Haaren, und unterwärts mit Nerven bes 
‚ feßt. Die weißlichen.Blumen treiben im Jun. aus 
.. dem Blätterwinkel hervor. Man muß diefe Art wie 
: die fpanifche behandeln, und Fann fie eben fo fort 
pflanzen. Sn | 
’ 5. Der Alpen » Rellerbale, Daphne alpina, fo- 
ribus feflilibus aggregatis lareralibus, foliis  Janceolaris 
obtufiusculis fubtus tomentofis Lin. Man findet 
- + Diefe ſchoͤne und angenefme Staude auf den ſchweitz⸗ 
. erifchen, genfifchen, italiänifchen und oͤſtreichiſchen 
. Alpen wild, Ihe Stamm ift holzig, und ungefähr 
3 3. hoch; ihre Blumen find weiß, und zeigen ſich 
im Fruͤhlinge; ihre Blätter find bisweilen auf beyben 
Eeiten ſilzig. Sie kann eine fühlere Lage haben, als 
Die vorhergehende, Man kann fie ebenfalls aus = 
. Sur 
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Samen ziehen, den man im Früßlinge, oder noch 
beſſer im Herdfte, an einen Ort fäet, wo die Pflanzen 
nur die Morgen: Sonne baden; nur muß man, wie 
ben den vorhergehenden, den Boden um die Pflanzen 
herum nicht anflockern. 
6. Der immergrünende fünfblätterige Kel⸗ 
lerhals, Laureola mas, Laureola femper virens & 
Daphnoides Of. "Thymelaea lauri folio, femper vi-. 
‘ rens, f. Laureola mas Tourn. Laureola ſemper virens, 
“flore viridi, quibusdam Laureola mas C. B. Luure- 
ola femper virens, flore luteolo 7. B. Laureola Dod, - 
Gerard. Parkinf. Daphnoides ſ. Laureola Lob. Daphne 
racemis lareralibus, foliis lanceolatis integris Sauv. 
Daphne Laureola, racemis axillaribus guinquefloris, 
foliis lanceolatis glabris Zinn. Fr. Laureole. Diefer, 
nicht über 3 3. bobe, Strauch waͤchſt in England, 
Frankreich), Deftreich, und in der Schweiß. . Die 
Rinde ift eben fo zaͤhe, wie bey der erfien Art. Die 
Blaͤkter fallen nicht ab, fteben rund um die Zweige, 
find ungeftielt, dick, feft, laͤnglich, völlig ganz, obers 
waͤrts glänzend und dunkelgruͤn, unterwärts matts 
geün, und mit einer erhabenen gelblichen Ader verfes 
ben. Aus dem Blätterwinkel treiben feitwärts Purze, 
unterwärts hängende Sträußchen, mit einigen andges _ 
böhlten Deckblaͤttern befegt, und gemeiniglicy mit s 
Blumen geendigt. Dieſe erfcheinen zeitig im Fruͤh⸗ 
linge, öfters ſchon im Febr.; fie haben eine gelbgrüs 
ne, doch in den Einfchnitten mehr hellgrüne Farbe. 
Die Pleine, längliche, runde Beere wird bey völliger 
Reife ſchwarz, und fällt im ul, ab. Die Vermehr⸗ 
ing gefcyieht durch die Samen, welche auch lange in 
er Erde liegen; fie follenaber eher auffeimen, wenn - 
an fie gleicdy nach ihrer Reife ausſaͤet. Die Ableger 
vollen ſelten gerarhen. In unfern Gegenden haͤlt 
ieſer Strauch in freyem Lande nicht aus; er verlangt 
Winter Schuß, fonft aber Feine mübfame Wart⸗ 
Ang⸗ 
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F Die Blaͤtter, die Fruͤchte und die Rinde, ſo⸗ 
wohl von der Wurzel als auch von den Aeſten, befi: 
gen eben die Schärfe, tvie die von der erfien Art. 
Die Rinde erregt, wenn man fie fäuet, eine Entzuͤnd⸗ 
ung des Schlundes. Das Kraut, innerlich genom: 
..men,. verurfacht Das gewaltfamfte Erbrechen, und alle 
Zufaͤlle einer Entzündung des Magens und: der Ges 
. bärme, die ſich zumeilen mit dem Tode endigt. 
Selbſt das aus den Beeren gepreßte Debl, ift zwar 
. anfangs milde, erregt aber nachher eine flarfe Ent⸗ 
zändung im Halfe, Die mehrere Stunden dauert. 
“ — Difcerfo letto nell’ Academia Botan. di Cortona del P. F V. (in 
Cortona, f. 1. & a.) Enthält eine Wahrnehmung von einen 
‚alten Manne, der, um abjuführen, ı Serupel ſchwer sren 
inmergrünenden Zepländer eingenommen bat, nach diefem eins 
geſchluckten Giſte, und einer unfinnig häufigen Abfübrung aber 
; ın ein Fieber aefallen iR, in welchem das Blut die Zeichen einer 
Entzündung angenommen, und welches am 9tem Lage fich in 
ben Tod geendiat hat. S. 131 &t. der Bött. Anz. v. gel. &, 
a. d. %. 1759, ©. 1144. 
‚In der von Geoffron angeftellten chemifchen Un⸗ 
terſuchung, find von 5 Pfund frifchen Blättern vom männ; 
. lichen Kellerhald, welche aug einer Retorte deftilliert wir; 
den, 11 Unen, 2 Drachm. und 52 Gran flare,. wie die 
. grüne Pflanze riechende und fchmeckende, kaum merflic 
“ faure Feuchtigkeit; 3 Pf. 6 Dr. 45 Gr. erft klare, offenbar 
“amd immer mehr und mehr faure, zulett röthlich braune, 
fehr faure und herbe Feuchtigfeit; ı U. 5 Dr. 9 Gr. roth⸗ 
. ne, brandig riechende, fehr fanre und kaum merklich 
fing Seuchtigfeit; 2 U. Dr. 45 Gr. rothbraune und wi 
. häufigen flüchtigen urinoͤſen Salze erfüllte Bench, 
nebſt 24.7 Dr. 45 Gr. dicken Dehl wie ein Ertrait, b 
. gegangen. Die in ber Retorte übrig gebliebene ſchwatze 
Affe wog 7 U.7 Dr. 9 Gr., welche, nachdem fie gehäri 
calcinirt wurden, 21,2 Dr. 54 Gr. weißliche Afche zu 
‚liegen, woraus, durch das Auslaugen, 3 Dr. 2 Gr.fins 
‚ bloß alfalifches Sal; sejogen worden find. Der Veriuſt 
. ber Theile hat in der Deftillation 4 U. 6 Dr. 11 Gri in 
. bet Calcination aber 5 U. 4 Dr. 27 Gr. betragen. | 
7. Der pontifche Rellerhale, Thymelaea pon- 
tiea citrei foliis Tour, Daphne pontica, pedunenlis 
a | late. 


* 


4— 


* 
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Jateralibus bifloris, foliis lanceolaro - ouatis Linn. 
+ Die Wurzel dieſer Pflanze, welche 4 $. lang ift, ift 
an dem Stamme fo groß wie ein Pleiner Finger, 
Hohig, hart, in einige Fafern abgetheilt, und mit einer 
Rinde bedeckt, die eine citrongelbe Farbe bat. Aus 
diefer Wurzel fteigt ein Stängel in die Höhe, welcher 
ungefähr 2 $. hoch wird, und zuweilen ſchon von uns 
ten auf Xefte treibt. Derfelbe ift ungefähr 3 2. Dick, 
+ feft, aber fo.biegfam, daß man ihn nicht zerbrechen 
kann, und mit einer in das Grüne fallenden Rinde 
bedeckt. Er hat, nach oben zu, einige Blätter, die 
ohne Ordnung an demfelben ftehen, und ſowohl in 
Anfebung threr Geftalt, als auch ihrer Eonfiftenz, 
mit den Citron » Blättern überein kommen. Die 
größten. find ungefähr 4 3. lang, und an 2 3. breit, 
an beyden Enden fpißig, glatt, bellgrün und gläns 
zend. Sie haben unten eine ziemlidy ftarfe Rippe, _ 
von welcher die Adern bis an den Rand hinaus lau⸗ 
fen Am Ende der Stängel und Zweige, fommen 
im Apr. oder May junge Triebe zum Borfchein, die 
fi) mit neuen Blättern endigen, unter welchen-die 
Blumen zum Vorſchein kommen, von denen allemapl 
2 und 2 = Stiele ſtehen, welcher 9 bis io 2, 
lang ift. e Blume iſt eine gelblich grüne Röhre, 
Die in das Citrongelbe fällt, 1 L. dick und z 3: lang, 
und in 4 Preußmeife gegen einander über > 
Theile abgetheile ift, welche faſt 5 L. lang, iR, beit, 
etwas rinnenförmig gebogen find, und bis gegen die 
Dpige zu immer ſchmaͤhler werden, Oben an der 
Deffanung der Roͤhre befinden fich 4 kutze Stäubfäden, 
seiche weißliche und duͤnne Koͤlbchen haben, über 
veiche 4 andere Staubfäden von gleicher Geftalt hin⸗ 
us ragen. : Der Griffel, weldyer unten in der Roͤh⸗ 
ſteckt, ift ein eyrunder Knopf, welcher i 8; lang, 
»Ugruͤn und glatt ift, und fich mit einem Meinen weis 
nn Kopfe endige. Die Frucht ift, wie beh den vor; 
DeP. Ænc. XXXVITH ger bet 
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ber befchriebenen Arten. Die ganze Pflanze ift ziem; | 
lich dick belaubt. Die zerdrückten Blätter haben eis 
nen Hohlunder: Geruch, und einen ſchleimichten Ge, 
—* welcher etwas brennendes hat, ſo wie alle 
übrige Theile der Pflanze. Der Geruch ber Blume 
ift angenehm, fie felbft aber iſt von Furzer Dauer. 
Diefe Pflanze bat unter allen defannten Arten die 
größten Blätter. * 

8, Der oſtindiſche Kellerhals, Daphne indica, 
capitulo terminali pedunculato, foliis oppofiris oblon- 
g0- ouatis glabris L. wächft in China, und ift eine 
Fleine Staude. Ihre Blätter fiehen einander gegen 
über, und haben einen glatten Rand. Ihr Blumen⸗ 
Stiel figt am Gipfel des Stammes, ift fehr kur, 
und träge an feiner Spitze 6 bis 8 feft figende 
Blumen. | N 

9. Der fehweiserifche Rellerhals, Daphne hu- 

. mifufa foliis oblongis flores ſeſſiles terminales fubein- 

gentibus Sauv. & Duham. Daphne Cneorum, floribus 

»  fasciculatis terminalibus fefhlibus, foliis. lanceolatis 

nudis L. Dieſe Staude wächft in der Schweiß; in 
Ungarn, auf den pyrendifchen Gebirgen und auf dem 
Baldus: Berge, wild. Ihre Stängel werben felten 
über ı F. body, find holzig, und treiben viele Aeſte. 
Ihre Blätter find ſchmabl, und ſtehen ohne gemille 

Stdnung. Ihre purpurrothe aufrechte Blumentrau⸗ 
ben haben keine Stiele, und zeigen ſich im Früßfinge 

an dem Gipfel der Aeſte. Sie kann, wie der Alpens 
Kellerhals, fortgepflanzet, und muß auch eben fo bes 

handelt werben. >: 

-% 10, Der italidnifche oder. leinblärterige Kel⸗ 

lethals, Thymelza Dod. Cluſ. Camerar. & Ofhe. 
Thymelza folüs lini C. B. & Tours. Thymalæa 

. Monspeliaca 7. B. Thymelza granis gnidii Lob. Coc. 

- cum gnidium, .Granum gnidium, Mezereon ſ. Meze- 
rion, Linum flueftre frutesceons Quorundam; Daph- 


‚. ® 
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ne floribus racemolfis, foliis lineari - lanceolatis acumi- 
natis integris Guett. Daphne foliis lanceolatis bafı an- 
gultioribus racemo nudo terminali Sauv. Daphne Gni- 
dium, panicula terminali, foliis lineari - lJanceolatis 
acuminatis Linn. bey Sortena Biondella; Fr. Garou 
A feuille de lin, Thymel&e de Montpellier, Lin fauva- ' 
ge, Lin AMtard, ift in den wärmern. Ländern, z. B. 
in. Languedoc, Italien und Spanien, einheimifch. 
Diefe Art hält man für den wahren Seidelbafl. Die 
Einwohner in der Landfchaft Aunis nennen diefen 
Strauch Sain-bois, (Lignum fanum, Gefundheitss 
—Holz,) und die Rinde defjelben foll eigentlic, ftatt der 
gewöhnlichen blafenziehenden Mittel gebraucht wer⸗ 
den. Auch le Roi handelt, in den oben erwähnten 
Berfuchen, eigentlich von diefer. Der Stamm wird 
ungefähr ı Daumen dick, und 15 bis 2 F. body, 
treibt viele Hefte, und ift mit immergruͤnenden Bläts 
tern beſetzt. Diefe gleichen den Lein: Blättern, find 
aber etwas größer und breiter, und etwas fehleimiche 
oder Fleberig anzufüblen. An den Enden der Aeſte 
zeigen ſich Die Blumenſtraͤuße. Die-Blumen find 
klein und weiß; jede derfelben formirt eine cylins 
driſche Röhre, welche in 4 Freusförmige Ausfchnitte 
getheilt iſt. Die Früchte find faft von der Größe der 
Myrthen-Beeren, aber etwas länger, oval, fleifchig, 
- faftig, im reifen Zuftande korallenroth, und enthalten 
. einen länglicyen Samen, mit einer ſchwarzen glänzen« 
- Den Schale, mworunter ein weißes Mark liegt, von 
brennendem Gefchmade. Die Meinen Vögel follen 
Diefe Beeren lieben, und die Bauern in Spanien ders 
felben fich bedienen, jene damit zu fangen. Die dl 
tern Aerzte gebrauchten die Blätter, und infonderheit 
die. ‘Beeren, die waͤſſerigen Feuchtigfeiten durch Den 
Stublgang abzuführen. Man hält dafür, daß die 
: Beeren dieſes Strauches die Grana cnidia gewefen 
fen, welche vom Hippofrates und den alten Griechen 
> Eee a öfters 


öfters gebraucht worden ſind, weiches aber ungewiß 
iſt; denn Andere behaupten, daß es Früchte von ei 
ner Art Wolfsmilch — ſeyn. Dem ſey wie ihm 
wolle, dieſe heftige Mittel ſind, wegen der ſchaͤdlichen 
Beſchaffenheit, bey uns faſt ganz und gar in Vergeſ⸗ 
fenbheit gefommen, und zwar um fo mehr, da in den 
neueren Zeiten gelindere und fichere, und unferer Nas 
. tue zuträglichere, Brech⸗ und Purgiers Mittel ent · 
deckt werden find. . Heut zu Tage bedienen fich nur 
— Faͤrber des Decoctes der Wurzel zum Gelb⸗ 
rben. 
| 11. Der fpsrrichte Kellerhals, Daphne fquar- 
roſa, floribus terminalibus peduneulatis, foliis fpar- 
fis linearibus patenribus mucronaus L. fommt.aus 
Aethiopien und von dem Vorgebirge der guten Hoffas 
ung. Der Stängel wird an 6%. body, und theilt 
ſich nad) oben zu, in verfchiedene gerade und weiße 
- Hefte. Die Blätter find Elein und ſchmahl. Die 
weißen Blumen ftehen an dem Gipfel der Aeſte. 
Dieſe Art muß beftändig in einem Glashauſe gehals 
ten werden. 
12, Der öblbaumartige Kellerhals, Daphne 
oleoides, Aoribus geminis terminalibus fefhlibus, fo- 
- Yiis elliptico-lanceolatis glabris L. wächft indem Mors 
. genlande wild. | 
13. Der haarige Kellerhals, Daphne pubes 
- cens, floribus fefilibus lateralibus aggregatis, folii 
-  Janceolaro-linearibus, caule pubescente L. ift in 
reich einheimifch. Die Stängel find zunächft an ber 
- Wurzel flaudenartig, einfach, und etwas haarig. 
Die Blätter ftehen wechfelmeife etwas von einander, 
- find jährig, und ziemlich blaß, und endigen ſich in et⸗ 
was fteife Spigen; in ihren Winkeln figen 5, ‚oder 
- wenigere ſchmable Blumen feſt auf, welche eine fa; 
denförmige, etwas haarige Röhre haben, und kuͤrzer 
find als die Blätter. * 
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Vom dreykoͤpfigen Rellethalfe ‚ oder Zwerg⸗ 
Oehlbaume, Cneorum tricoccum Zinn. ſ. im Art. 


Oehl⸗Baum. — 
Vom unaͤchten Kellerhalſe, Diccs Linn, ſ. ges 
der⸗Holz. 


Einige nennen auch das Ledum L. welches dem 
- Biere eine ‚fehädliche beraufchende Eigenfchaft * 

Kellerhals; f. Dorfch. 

Rellee:50f, f. —**— 

Keller⸗Kappe, ſ. oben, S. 763. 

Keller⸗Knecht, ein geringer Bedienter in einem 
Bier⸗ oder Wein- Keller, welcher die niedrigſten Ar⸗ 
beiten in demfelben Be ge Siehe auch Aellerey. 

Keller⸗Kraut, ſ. oben, ©. 787- Ä 

Reller» Aröte, f. unter Aröte. 

Keller⸗Lager, Fr. Chantier, die zwey Hölzer oder 
Balfen, worauf man in den — die Wein⸗ und 
Bier⸗Faͤſſer legt. 

Seller» Kaus, ſ. Reller⸗ Wurm. 

ee das Luftlocy eines Kellers; f Aellers 
enfter. 

eller⸗Magd, eine Magd, fo fern fie vorne ud 

zum Behuf eines Vier s oder Mein: Kellere geh 
wird. 

eller⸗Meiſter, L. Cellarius, Cellerarius, der erfte 

unmittelbare Vorgeſetzte eines großen, Br. 

berrfchaftlicdyen Bier + oder Wein : Kellerd, wel 
ſowohl den Einfauf des Getränfes, als auch defle 

Erbaltung, zu beforgen hat. Er wird an Fe 

Höfen Hauss oder Hof; Kellner genannt, ift aber 

7 andern noch von demfelben unterfchieden., Siehe 

uch Zellerey und Kellner. 

In Frankreich war ehemahls der Groß⸗ ‚ Sie; 
dyessbewabhrer, Grand Bouteiller de France, eine der 
orneßmften Perfonen > Stute. Er — = 

er echt, 
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Recht, fich des Fön. großen Weinbehaͤlters zu bedies 

J ur und. die Wirchehäufer im Königreiche ftanden 
unter feiner Aufſicht. Aus diefer Bedienung ift her⸗ 
nad) die Ober: Kellermeifter «Stelle, —“ mit 
geringern Vorrechten entſtanden. 

Zeller s Recht. 1. Die Gerechtfamen, oder rechtli⸗ 
: hen Freyheiten, womit ein fürftlicher Hof⸗ oder 
— ⸗Keller vor andern oͤffentlichen Kellern be⸗ 
gabt iſt. 

2. Dasjenige, was in Anſehung der Gaͤſte und 

Fremden in einem herrſchaftlichen Wein⸗Keller uͤb⸗ 

Nich iſt; wohin unter andern auch der Willkommen 
geboͤrt, der zuweilen den Fremden, welche zum erſten 
Mahl dahin kommen, gereichet wird, und gemeinig⸗ 
lich in einem großen Maße des Setrante⸗ beſteht. 
Naͤchſt dieſem handelt ein Gaſt wieder das Keller⸗ 
Recht, wenn er an die Faͤſſer klopft, um ju hoͤren, 

ı ob fie voll oder ledig find. Hunde mit in den Keller 
zu nehmen, welche die Fäffer unrein machen Lönnen, 
auch alles was fonft wieder die Reinlichkeit läuft, bes 
ſtraft alsbald das Keller : echt. 

za Salsftaude, f. oben, S. 789, Anm. 

eller-Schabe, f. Reller: Wurm. 

_— Scyall, Daphne Mezereum L.; ſ. oben, 5 


Blle: :Schnede, f. unter Schnecke. 

Aeller » Schreiber, Fr. Sommelier, ein Sareben 
: einem geoßen Wein: oder Bier: Keller, wel 
Rechnungen über das Getraͤnk führe. Gi de 
Aellerey. 

Keller: Spinne, ‚eine befondere Art Spinnen; ; deren 
< Augen im Vierecke ftehen, und welche haarige Füße 
haben. Sie halten ſich in me. und alten Mauern 
auf, Ind find ſehr böfe. Siehe Spinne, 

Keller-Thuͤr, ſ. oben, ©. 781. 

Keller⸗Treppe, f. oben, ©. 779, f. | 

Kellet⸗ 
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Keller⸗Wirth, der Wirth oder Schenkwirth in eis 


nem Wein : und Bier : Keller, befonders in einem 


folchen öffentlichen Keller. 


Zeller > YOurm, die Affel, ein ungeflügeltes Anfect 


. mit 14 Füßen, und einem eyförmigen Leibe, an wels 


chem 10 Abfchnitte an den Seiten wie Zähne einer 
Säge hervor ſtehen; Lat. Alellus. Der Nahme 


Aſſel lautet nach den verfchiedenen Mund: Arten bald 


Eſel, Eißel, Atzel und YIaffel; aufferdem aber wird 


dieſes Thier, weil es ſich am bäufigften zwifchen den 


* EZ 


Ritzen alter Mauern, auch in den Kellern aufhält, 
Zeller = Zißel, Zeller » Ziel, Zeller : Laue, ' 


- Reller:Schabe, Keller⸗Murm, Mauer: Kfel, 
: genannt. Aſſel kommt übrigens mit Afellus überein, 
welches eine Weberfegung des: Griech. ovıruos, ein 
* junger Efel ift, entweder weil diefes Inſect auf dem 


Rüden aſchgrau ift, und Die Farbe eines Efels hat, 


* oder weiles, feiner vielen Füße ungeachtet, langſam 


geht. An andern Drten heißt es Schaͤfchen, Schabe 
und Golzwentel, Die Nieder: Sachfen nennen es 


Freſulen, von frefen, kalt feyn, weil es kalt anzu⸗ 
» fühlen ift, und daher einen Schauer erweckt. 2, Alel- 


li, Millepedes et Onisci Ofic. Oniscus f. Afellus Al- 


“ drov. Afellus afininus f. vulgaris Raj. Millepedae 
* Matthiol. Millepeda, Centipeda, Multipeda, Porcel- 


lio ſ. Cutio Quorundam, Oniscus cauda obtufa bi- 
furca Linn. Fr. Cloporte, Closporte, oder Clausporte, 


> welches für Clausporque gefage ift, gleichfam Claufı- 


* porca oder Clufilis Porca, ein Mutterfchwein; auch 


ı # 


- nennt fie der gemeine Mann in Frankreich Cloportes 


de Troyes. Syn Champagne nennt man fie Pource- 
lets, oder Porcelets de S. Antoine; in Italien Porcel- 


letti oder Porcellioni, weil man ſich eingebilder hat, 


t 


daß die Ser der Kellerwürmer einige Gleichheit mit 
den Schweinen habe. I 


Eee 4 Der 
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Der Kellerwurm ift ein kleines Erd⸗Inſeet, weh 
ches Feine Flügel hat, platt, ein wenig gewöibt, und 
einen Querfinger, oder wie der Nagel von dem Pleinen 
Finger lang, beynahe Z Finger breit ift, eine rhom⸗ 
boidalifche Figur, und gemeiniglic, eine afchgraue, 
bisweilen fchwarzgelbe oder ſchwaͤrzliche Farbe, vor⸗ 

nehmlich auf dem Rüden und an den Seiten, an 
dem Bauche aber eine weißliche Farbe hat. Man 
unterſcheidet an ibm. den Kopf, den Leib, und den 
Schwanz. Der Kopf ift Mein, rund, mit einem 
ſchwaͤrzlichen Maule, welches fich unten beynahe uns 
merklich befindet, und mit zwey Pleinen fabenförmis 
gen gebrochenen Fühlhörnern verfehen ift, welche 
oben ein wenig hervor ragen, deren jedes aus 5 Ges 
lenfen beſteht, davon diejenigen, weldye dem Kopfe 
am nächiten find, Die fürzeften und den Knoten aͤhn⸗ 
lidy find, das. am Ende befindlicye aber ſich in eine 
Spige endigt, vermittelft welcher das Thier den Bo⸗ 
den zur rechten und zur linfen Seite befüßle, um ſich 
einen Weg zu machen, wohin esigehen will, An 
dem Kopfe befinden ſich 2 negförmige Augen. Der 
Leib ift mit einer glatten und polierten Haut bebedit, 
weiche gleichfam fehuppicht und feft, und aus 8 Rin⸗ 
gen von ungleicher Größe zuſammen gefeßt ift, davon 
ber zweyte der größte unter allen iſt, wozu aber 6 ans 

dere kleinere Ringe nicht gerechnet a welche 
benden ( 


nach dem Schmwanze zu befinden. 

ten nach den Füßen zu, find wie eine, Saͤge 
Uunter dem Bauche zäplt man 14 weißlihe Füße, au 
jeder Seite. 7, davon jeder aus 4 Gelenken-beftek 
welche inwendig mit einigen fehr Fürzen Stachein 
fest find. Die binterften find ein weniglänger, | 
andern. - Der Schwanz ift doppelt gefpalten, etwe 
laͤnglich und fpigig. ., Zumeilen wird man. auf dem 
den des Inſectes ſchwaͤrzliche oder gelbliche: Flecken 
gewahr, welche hin und wieder herum geflveise * 
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Ale. Affelr find Iebendig gebäßtend, weil ihre 
jungen lebendig zur Welt fommen. Anfänglich 
ommen zwar erft die Ener hervor, die das Weibchen 
h einem ovalen Sädchen zwifchen den Füßen trägt, 
n welchem die Jungen auskommen, da hernach die 
Mutter den Sad öffnet, und, fie in Freyheit fegt. 
Die Zeit, da fie Junge gebären, fällt gemeiniglich 
m Jul. Man finder die Jungen aisdann in Menge 
och am ihnen unter dem Kohlen Bauche figen. 
Benn man fie in das Waſſer wirft, geben die Jun⸗ 
enab. Sie werden ohne Verwandlung in der Ge- 
talt geboren, die fie behalten, häuten fich aber einige 
Nahle nach dem Maße ihres Wachsthumes. | 

Ob gleich) Jonfton, und viele andere Naturforfcher,. 
ehaupten, daß die Kellerwuͤrmer nach der Begattung eine 
Nenge weiße und glänzende Eyer legen, woraus weihliche 
Bürmer Friechen, welche einige Zeit unbeweglich bleiben: 
» ift doch nun durch die Erfahrung beftätigs,. daß fie nicht 
yerlegende, fondern lebendig gebärende Thiere find. _ Dies 
8 hat Le mery ficher wahrgenommen, Er ſagt ausdruͤck⸗ 
ch, daß die Weibchen eine Menge Junge tragen, welche, 
enn fie aus dem Bauche ihrer Mutter kommen, um, 
nd ſich muthig in die Runde verftreuen, wiewohl fie nicht 
rößer, als £äufe, find, Auch Frauen doͤrfer, in feis 
er obf. de partu millepedarum, in den Mife: Nat, Cur, 
jec 111. A. IL obf. 2, verfichert,. bemerft zu haben, daß die 
vellerwärmer ihre Junge lebendig zur Welt bringen. | 

Die Kellerwürmer find wahre Nacht» infecten, - 
ie ‚fich felten am Tage ſehen laffen. Sie find der 
Hröße, der Farbe, und dem Orle ihres Aufenthaltes 
ach, von einander unterfchieden, Denn es gibtgrö- 
ere und Pleihere, von einer braunen, afchgranen und 
yeißlichen Farbe, Haus: und Feld⸗Kellerwuͤrmer. 
Die Hans: Kellerwürmer halten fich unter den Daͤ⸗ 
been, in Spalten glter Mauern, unter den Steigen 
n der Erde, im Schatten, wo es fühl und feuchtift, 
n Kelleın, Höhlen und Gemölben, unter den mit 
Waſſer angefüllten Gefäßen, imMifte, in Garten; 

| ‚Erez Bee: 


: Beten, in Gewaͤchshaͤuſern, an feuchten, friſchen 
md mie Salpeter angefuͤllten Oertern auf, und ernaͤh⸗ 
“ren ſich von den Salpeterfeuchtigkeiten der Mauern, 
von Obſte, und andern Gewaͤchſen. Die milden, oder 
Feld⸗Kellerwuͤrmer halten ſich im Getreide, im Waͤl⸗ 
- dern, in Spalten und unter der Rinde alter Bäume, 


auf. | 
| Ob gleich die Kellerwuͤrmer Feine eigentliche ſchaͤd⸗ 


. ” 


liche Creaturen find, fo find fie doch in den Wohnun: 
gen, befonders in Kammern und Kellern, two fie ſich 


am liebften aufzuhalten pflegen, und im Gartenweſen, 
ſehr unangenehm. Sin Gewaͤchs haͤuſern findet man 


fie unter den Blumentöpfen, in Mauern, zwiſchen den 


‘ Zugen, unter hingelegten Steinen, und am meiften 
unier den Ragerhölzern der Gewaͤchſe. Auch halten 
ſie ſich im Garten unter allerley feft ſtehenden oder lies 
genden Dingen, vornehmlich an den Pfirfich: Mauern 
unter den Fugen, auf. In Treibhäufern wohnen fie 
< gern zwiſchen dem mit Mos verftopften Ritzen. Der 
Schade, welchen fie im Gartenmefen verurfachen, 
crifft eigentlich nicht ſowohl Pflanzen, als vielmehr 
einige Arten Früchte. Beſonders ftellen fie denreifen 


Pfirſichen und Aprikofen, auch wohl zumeilen den 


. MWeinteauben, nach. Obſt von allen Arten dient ih⸗ 


Kohirabi 2c. auch animalifche Sachen, koͤnnen ihnen 
“ zue Speife dienen; doch ift der Schade, den ſie an 
den Früchten thun, nicht beträchtlich; denn ſie greifen 

nicht leicht friſche und gefunde Früchte an, fondern 


- 


nen zur Nahrung. Gartenfrüchte, als: Kartoffeln, 






nur folche, die fehe weich find, oder durch andere 


wuͤrine und Zufälfe ſchon Schaden befommen haben, 
Arn ſolche Früchte verfammeln fie ſich häufig; und fie 
:: find vermögend, in kurzer Zeit einen Apfel oder eine 
Pſfirſiche bis auf die Schale zu verzehren. » 


Man kann diefe Inſecten am beſten da ver⸗ 
mindern, wenn man ihnen ſolche angegangene te, 
| | bie 
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ie fie am liebſten eſſen, hinſetzt, oft darnach ſieht, und 
‚ie dabey befindlichen toͤdtet; ferner, wenn man die 
Blumentöpfe zumeilen aufhebt, und fie auch da vers _ 
töret. Auch Fans: man ganze Eolonien vertilgen, 
venn man im May und Jun. an den Pfirſich ⸗Mau⸗ 
en, und an andern Orten, wo ſich viele aufhalten, 
in und wieder etwas Mos klumpenweiſe hinlegt, und 
‚nige Tage lang unberührt liegen laͤſſet, ſo verſam⸗ 
zein ſich jung und alt, daß man fie bey hunderten 
sdten kann. | | 
Aus der chemifchen Unterfuchung, melche Lemery 
sit den Haus: Kellerwürmern angeſtellt bat, und 
»ovon man den Erfolg in den Memoir. de l’Acad.:d. 
c. à Paris, v. J. 1709, ©’ 38 —40, und im 3 Tb. 
er von Steinwehr überf. anat. chym. und bot, 
(bpdl.” der parif. Acad. d. Wil. S. 514, f. finder, 
chellet, daß dieſe Inſecten in der Deftilfation, ein, 
em Bipern:Salze ganz ähnliches, häufiges flüchtiges 
5alz, und einen flüchtigen Liquor, welcher nichts ans 
ers, als das im Wafler verbünnteflüchtige Salz, ift; 
berdies ein ſchwarzes und flinfendes, ebenfalls mie 
nem flüchtigen Salze erfülltes Oehl, gegeben haben. 
uf dem Boden der Retorte bleibt eine Role, wels 
je, wenn fie caleiniet worden ift, etwas Eifen gibt, 
gleichen man auch in der Afche, welche man von 
nigen andern Thieren erhält, finder. Dieſe Bes 
andeheile, welche man aus den Kellerwürmern ers 
ilt, und vornehmlich ihr flüchtiges falpeteriges Sal 
theilen ihnen eine befondere auflöfende Kraft des zaͤ⸗ 
n Schleimes, fo, dag man ihren innerlichen Ge 
:auch in ſolchen Fällen, wo man eröffnen und auf⸗ 
fen muß, als: in der Gelbſucht, Engbrüftigkeit, in 
töpfen, in Augen: Krankheiten, melche von dicken 
äfferigen. Feuchtigkeiten kommen, und in Verſtopf⸗ 
ıgen der Eingemweide, fiir dienlich gehalten hat. 
ie wirken ſehr ſtark auf den Urin,. Daher. die Holl In 
er 


— 
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der diefen Tierchen den Rahmen Piffebed, den man 
wohl auch ohne Lieberfegung verftehen wird, gegeben 
haben; wie- man fich denn auch ihrer als eines urin: 
treibenden Mittels in Mieren : und Blafen-Befchwer: 
sungen bedient.“ Und da fit, wegen ihrer falinifchen 
und reinigenden Eigenfchaft, in die feinften Gefäße 
und in die ſubtilſten Wege des Körpers dringen, fo 
befreyen fie die Nerven von dem Scyleime und andern 
Materien, welche fie verftopfen fönnen, wodurch fie 
in der Laͤhmung, in der fallenden Sucht, und in allen 

Merven: Krankheiten, heilſam werden. Aus eben 
dieſer Urſache beben fie Verſtopfungen, fie löfen 
Fropfichte Beulen auf, und heilen alte Geſchwuͤre. 
Man wählt diejenigen getrockneten zum medicinifchen 
Gebrauch, welche rund find, weil folches eine Anzeige 
ift, daß fie eines gemwaltfamen Todes geftorben feyn, 
da hingegen die lang ausgeftrecften durdy Krankheit 
umgefommen find. , 

Man nimme fie gemeiniglicy nur in Gubftanz 
oder geftoßen, in weißem Weine, worin man fie ein 
wenig bat weichen laſſen. Dieſe zweyte Art ift die 
gewoͤhnlichſte. Man fängt von 6 Stüd an, und 
fteige nach und nad) bis auf 10 oder 12. Einige weis 

- hen fie nurein, und geben den Wein bloß; Andere 
aber ftoßen fie, und druͤcken fie bernady aus, um das 
Durchgefeibete fogleich zu geben, ohne der 
feit zu geftatten, daß die falinifche Materie, worin 
eigentlich die Kraft fteckt, fich ſetzße. Da man aber 
nicht Teiche zu allen Zeiten Kellerwürmer haben fann, 
fo hebt man in den Apotheken ein davon zubereitetes 
Pulver auf, welches darin beſteht, daß man diefe In⸗ 

ſecten im weißem eine waͤſcht, fie hernach au der 
Sonne trocfnet, und fodann pulverifirt, weiches Pub 
der man von 12, bie zu 40 Gran, :gibt, und gemei- 
niglicy mit einem, der Krankheit gemäßen, Bolus 
oder einer Latwerge, vermiſcht. Ettmuͤller ruͤhmt 
eine 


3 
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ine Latwerge, welche aus Kelferwürmers ‘Pulver, 
Zummi Ammoniak und Honig, beſteht, für die Eng⸗ 
ruͤſtigkeit und andere Zufälle der Lungen, welche von 
inem Schleime und von den Knoten diefes Einges 
veides entfiehen. Die Engländer thun die Keller- 
Bürmer in Bier vor der Gährung, und rühmen es 
ls ein Präfervativ wieder den Stein. Das flüchtige 
Salz, wie auch den Liquor, welchen man durch die 
Seftillation erhält, gibt man innerlich, und zwar jer ⸗ 
es von 6 bis 16 Gran, und diefen von 15 bis 30 
ropfen, in gehörigen Feuchtigkeiten. Man bält fie 
ir dienlich, in Podagta und Flüffen, wobey fich Fein 
ieber noch Hige befindet, Linderung zu verfchaffen. 
in allen Fällen aber ift es beffer, die Kellerwürmer 
ı Subftanz zu gebrauchen, und allezeit von einer klei⸗ 
en Dofis anzufangen, um fie nach ihrer Wirkung 
vermehren. u 
Was ihren Äufferlichen Gebrauch betrifft, fo zer⸗ 

jetſcht man fie, und legt fle, als einen Umfchlag, bey 
nem böfen Halfeauf die Kehle, Einige fegen Honig 
nu. Schröder verfichert, daß die auf freſſende 
eſchwuͤre gelegten Kellerwürmer diefelben erweichen, 
ıd die Heilung erleichtern. Eben diefer Schriftſtel⸗ 
: rühme das Oehl, in welches man Kellerwürmer 
than hat, um fich deffen als einer flüffigen Salbe 
9 blinden Hämorrhoiden zu bedienen. | 

Cartheufer behauptet, nach Erzählung feitter. it den 
llerwuͤrmern angeftellten chemifchen Berfuche, daß fie 
chſtens ein flüchtiges Laugenfalz enthalten, welches aber 
der gewöhnlichen Zubereitung getilget werde. Erfinder 
ihren Beftandtheilen feinen Grund der fogepriefenen 
aͤfte, und hat bey feinen Kranken diefe 3** oft und 
ufig genug, doch allemahl, ohne Nutzen, gebraucht. Der 
284 ſcheint noch etwas zu verſprechen, iſt aber den 
iſten Kranken zu wiederlich. RN 
je. Cph. Fenerlini obff. de mercurii düleis cum millepedis mixeh 
effectu in arruum erg in foramine palati, f. img ‚Gom- 
were. litt, Nor. A. 1736; hebd, 37, n. 1, ©. 289 391, 


oe 
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"Quews’yendia, h. e, de Afellis ſeu Millepedis diſſ. Aut. Ge. Fran. 
cus de Franckenan, Refp. Dan. Birr. Viremb, 1679, 4. 2 B- 

Dif, medica fiftens Millep:das. Pref. Jo. Sigism, Henninger. Reſp. 
Fo. Phil. Elvert. Argent. 1711,44 ©. 

‚Millepedes, forınicae & lumbrici terreftres, qualem vfum haec in- 
fe&ta habeant in medicina, diff,Pref. Fo. Frid. de Pre.Reip. Ps. 
Andr. Renber, Erf. 1722, 4. u. e. h. B. 

Lertres de Mr, de Woolheufe, fur la vertu des Cloportes pour la 
guerifon de cataractes internes des yeux, fl. in Memoır. de Trrev. 


S. 321329. 

Die Art Rellerwürmer, welche men in 
Mäldern unter dem Erd-Moſe und unter Steis 
nen findet, und daher Stein Affel genannt wird, 
ift größer als die eigentliche Keller : Afjel, ſchwatzblau 
oder ganz ſchwarz, mit einem weißen Rande und weis 
fen Flecken unter den Hinterften Füßen an jeder Seite. 
Der ſtumpfe Schwanz ift nicht gefpalten, und fein 
Körper iſt, ohne Kopf und Schwanz, in 10 Ringe 
getbeile, über 3 3. lang, und. hat nad) eoffron auf 
nur 14, nad) Linnẽ aber mehrere Füße. Diefes 
Thierchen rollet fich, bey der geringften Berüprung, 
wie das Panzer: Thier oder der Armadill, mit Kopf 


und Schwanz wie eine Kugel zufammen, daß man 


weder Fuͤhlhoͤrner noch Füße fießt, Daß man eim gläns 
zendes Pfefferforn oder eine runde Perle vor füch zu 
haben glaubt. Es wird daher audy Armadill: Wurm, 
Oniscus Armadillo, ovalis, cauda obtufa nigra Lizz. 


“ genannt. | 


en, merde ich im Art. Waſſer⸗Aſſel handeln. 


. Müller gebraucht den Nabmen Kellerwurm in 
einer weitläuftigern Bedeutung, und veritehe darun⸗ 
ter das ganze Gefchlecht, welches Linnẽ Oniscus nennt, 
und wovon er 15 Arten anführt, welche mit den es 
genslichen' Kellerwürmern die bürftenartigen Fühlhörs 
ner, 14 Füße, und einem enförmigen Körper, ge⸗ 


miein haben. Bon den merfwürdigften diefer Arten, 


die ſich in dee See oder in andern Gewaͤſſern auf hal⸗ 


1, Reli 
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1. Rellerey, das Gebieth eines Kellers oder Koͤlners; 


ſiehe Keller 1. 


2. Aellerey. 1. Ein großer Wein⸗ oder Bier: Kels 


ler, — ah Höfen, in großen Wein ⸗Haͤuſern, 
u. ſ. f. | 
2, Diejenigen Bebdienten, welche über den Ein⸗ 

und Verkauf oder Verſchluß des Getränfes, und des⸗ 
bald zu führende — geſetzt find, und bey Hofe 
unter dem Ober: Hofmeifter, oder Marfchalle, oder 


Ober⸗Schenken, ftehen, in den Städten aber die 
Bau ⸗Meiſter, Kaͤmmerier, u. d. gl. zu ihren Vor⸗ 


gefeßten haben. Es beſtehen diefe in dem Saus⸗ 


- oder KAof:ZRellner, oder Keller-Meifter; diefer 


hen waͤren. 


muß den Einkauf des Getraͤnkes, welches ihm anver⸗ 
trauet iſt, treulich beſorgen, und zugleich dasjenige 
verſtehen, was zur Erhaltung defielben noͤthig ift; 
wes halb foldye Perforien dazu genommen werden, die 
nicht nur eine geraume Zeit bey folchem Handel ges 
dient haben, und davon herfommen, fondern auch das 
Kuͤper⸗ und Fapbinder - Handwerk, ordentlidy gelernt 
haben. Der Keller :Schreiber, welcher ebenfalls 
Die Wiffenfchaft, wie der Keller» Mleifter, befißen, 
Daneben aber nody über das täglich aufgehende Ge⸗ 


traͤnk Rechnung führen muß, ift der nächfte nach dem 


Keller: Meifter, wiewohl oͤfters Eine Perfon beybe 
Stellen vertritt. . Dann folgen die Rüper und Boͤtt⸗ 


> cher, welche das Getraͤnk auszapfen, das Keller: Ges 


fäß rein balten, und, was dergleichen mehr ift, ‘ver; 


richten. Endlich Fommen die Aeller = Anechte, 
Sandlanger, oder Schröter, welche die übrigen 


Dienfte und Handreichungen zu verrichten haben. 
Zu einer Kellerey gehören: ‚a 

1. Für den Keller-Schreiber und- Mundfchenfen, „eine 

Stube und Kammer, welche mit folgenden Meublenzu verſa⸗ 


Zu Ze" 


ü Spie 
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won et, 38h - - 5 
I: Gardinen, a5 Thlr. — 15 
2 —— 3⸗ 
—. 2⸗ 
6 Stühle, a20Ör. - - »- - 57 


N 


2 Commoden oder — a6 Thir. 12 
2 Betten, 473 Thl. - - - - _146 


199 
: 2. Die beyden Küper und beten Gehuͤlfen, 
koͤnnen eine Stube mit Verſchlag ha⸗ 


—2 
Su 


* in welchen | 
2 Tifhe, aı Thlr.4 Gr. - - -  2Thlr.8 Gr. 
4hoͤlzerne Stühle - - - - - Is 45 
3 einſchlaͤfrige Betten, à 39 Thlr. - - 7 s —> 





319 Thlr.ı2 Er. 
Hrn. Dbers Bau» Inſpect. Manger's Entwuͤrfe und Koſten⸗ 
nn — Meublirung der Wohngebäude ꝛc. Brandenb. 
1783, 
Zur Kellevey einer vornehmen Ze Haltung, find wentgftens 
folgende Geräthfchaften nöthig. 


ı) 100 Stuͤck Bouteillen von verfchiedener Größe 
undForm, als Duart-Bouteillen, Fleinere zu Cham- 
pagner, Burgunder, und noch Fleinere zu uns 
gariſchem Weine; das Hundert im — zu 

34 hl. - -» - nn. 37 Thlr. ı2 Gr, 

2)5 — Meingläfer, a2... - 05 — 5 

Es koͤnnen aber auch theurere 
dazu genommen erden. 
3) 5 — Waſſer⸗ oder Bier⸗ —— 


5) St. eine, oder Carafinen, eben 
dazu, 8 Gr. - - — 42 —-: 
J Soll der Wein mit aufgefeßt werben, | 
fo nd auffer diefen noch 24 große und 
feine erforderlich. 
20 ) 2 Körbe zu Wein, ober Bouteillen- 
— jeder zu 12 Vouteillen 21 u 


44V 22 
. " | : Latus 2692.20 Sr. 
2 2 
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20.3 — £ 
8) 2 Schränfe zu Gläfern, à 18 Thlr. 36 >  —; 
| 125 Thlr, 20, Gr, 
Manger a. ang: D. &. 371. 


Aellern, gerinnen; ſ. Zeller r, _ 

Rellner, (der) Fr. Cellerier, Sommelier, Faͤmin. die 
- Aellnerinn, Fr. Celleriere, der Vorgefetzte eines 
: MWeins oder Bier: Kellers, ſowohl in Gafthöfen, und 


großen Anftalten wird er Zeller s 


Wein: und Bier: Häufern, ale ur Do — In 
eifter genannt, 


wo er denn zumeilen noch einen oder mehrere Aellner 


unter fich bat. 


Im Dberbeurfchen.ift dafür auch Keller üblich, welches 


aus Rellerer zuſammen gezogen ift, 


An einigen Höfen, z. B. an dem Churfächfifchen, 


“ wird der erjte Borgefegte der Hof: Kellerey, welcher 
“ den Keller: Meifter, die Mundfchenken, u. fi f. unter 
ſich bat, und unmittelbar unter dem Ober: Küchens 


- Meifter ſteht, der Haus s Keller, oder Zaus⸗ 


Kellner, genannt, 


Rellnboff, f. Koͤlnhof. 


Zelonder, Aelonter, oder Cha: Bander, ift daß 


" 
- 


Oberhaupt der Kaufleute in Perfien, und fo viel als 
der Prevör des Marchands in Frankreich, Cr ſteht 
allein unter dem Könige, welcher ihn nach Gefallen 
ein: und abſetzt. Seine Verrichtung ift, die Händel 
und Gtreitigfeiten: unter den Kaufleuten abzuthun; 
img!. die Schaßungen des Tribute, welche fie dem 


< Könige reichen müffen, zu entrichten. Die cheiftlis _ 


chen Kaufleute aus Armenien, welche ſich in und um 


Ipabhan aufhalten, Haben ebenfalls ihre Relonder. 
Zelter, eigentlidy derjenige Ort, wo die reifen Weins 


% 


Trauben mit den Füßen zertreten werden, um den 


Saft daraus zu bekommen; 2. Torcularium, Fr. 
Os, Enc.XXXVITH, Fff Fou- 


318 Kelter⸗Bann. Kelter⸗Kaſten. 


Foulerie. In weiterer Bedeutung, führt auch Die 
Wein s Preffe, 2. Torcular, Fr. Prefloir, welcher 
man ſich an vielen Drten fatt des Tretens bedient, 
das Gebäude, in welchen fie ſich befindet, und die 
ganze dazu gehörige Anftalt, diefen Nahmen. _ Die 
Trauben auf die Relter bringen. Die Kelter ıres 
ten, die in der Kelter.befindlichen Weintrauben. 
Es ift aus. dem Lat. Calcarorium entlehnt, tveil die 
“ Deutfchen die ganze Bearbeitung des Weines aus Italien 
' haben, von calcare, treten. m Dberdeutfchen ift dafür 
auch Trotte, Wein; Trotte, üblich, von treten, der aͤlte⸗ 
ſten Art, die Weintrauben zu zerquetſchen, bey dem Not⸗ 
fer Vuintroto; ingl. Torkel, Torggel, bey dem Notker 
Torcile, Torzil, Torcula, gleichfalls von dem Lat. Torcular, 
Man bat zweyerley Arten Keltern, nähmlicy oͤf⸗ 
. fentliche und Privat: Keltern. Es gibt auch freye 
Keltern, und Bann: oder Zwang: Aeltern, L. 
‘ Torculum bannale. Zu jenen fteht es einem frey zu 
. gehen, und feine Trauben auepreffen zu laſſen, oder 
nicht; zu den Bann: Keltern aber müffen alle von der 
Gemeine oder einer Gegend fommen, und fic) derſel⸗ 
ben, gegen Erlegung eines gewiſſen Geldes oder am 
dern Zinfes, bedienen. 
Ein Mehreres von diefer Maserie, wird im Art 
: Dein. vorkommen. * - — 
Kelter⸗Bann, ſ. Relter⸗Satz. 
Kelter-Baum, der ſtarke Baum an einer Kelter 
- Nein: Prefie, vermittelft deffen die Schraube zuge 
gen wird; der Preß: Baum, im Dberd. auch der 
Trotuts Baum, Torfel: Baum. | 
Relter: Haus, das Haus oder Gebäude, worin eine 
Kelter. befindlich ift, und. welches auch nur die Ziel: 
ter genannt wird. | ’ 
Reiters Serr, der Eigentums ; Herr einer Bann» 
oder Zwang » Kelter. Rn. | 
Kelter⸗Raſten, der ſtarke große Kaften an der Kelter, 
worin die Trauben ſich befinden; die Trotte. 
— Dr 0. Relter- 
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ter-Anecht, ſ. Relterer. 

ter-Meiſter, der Vorgeſetzte einer oͤffentlichen 
elter; im Oberd. der Trott-Meiſter, Torkel⸗ 
leiſter. | 

er » Örönung, eine obrigfeitlihe Verordnung, 
e es mit dem Keltern ded Weines gehalten wer- 


n fol. 
er: Recht, das Recht, eine Kelter ſowohl für fich, 
3 andy für Andere, zu halten. Imgl. dasjenige, 
is man dem Kelter- Herren für den Gebrauch feiner 
lter bezahlt; der Kelter⸗-Zins. 
er-Satz, in einigen Gegenden das Recht, welches 
ın bat, eine Bann: Kelter zu halten, d. i. den 
sein Anderer in feiner Kelter auszuprejlen, der | 
elter: Bann; ingl, der Bezirk, über welchen dies 
Recht ſich erſtreckt. 
er⸗Treter, ſ. Zelterer. 
er: Wein, derjenige Wein, welchen man dem ' 
lter⸗ Herren für den Gebraud) feiner Kelter gibt. 
er-Zins, f. Kelter: Recht. | 
erer, derjenige, welcher Pelterf, d. ti. die Wein⸗ 
auben mit Füßen zertritt; der Aelter-Treter. 
191. derjenige, welcher vermittelft einer Wein: Preffe 
» Saft aus den Trauben quetſchet; der Kelter⸗ 
necht, Trott⸗Knecht. 
ern, eigentlicd) die Weintrauben mit Füßen zertre⸗ 
, um den Saft heraus zu bringen. In weiterer 
edeutung auch den Saft vermittelft einer Preſſe 
s den Weintrauben bringen. Im Oberd. auch 
tten, torfeln, mofteln, von Moſt. Siehe 
elter. So viel ald man auf ein Mabl keltert, 
ißt eim Gekelter. Kin ganzes Befelter Wein! 
ıberg, 2. Cameracum, eine Pleine fehriftfäffige 
tade im fächfifchen Ehurkreife, im Bezirke des 
reis: Amtes Wittenberg, welche auf den Land’ Tar 
n Sig und Stimme, ein Schloß und eine Propſtey 
Sff 2 | | oder 
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oder geiftliche Infpection hat. ‘Die meifte Nabrung 

‚ . ber Einwohner befteht im Hopfenbau. Die Stadt 

iſt zuerft von Zlämingern aus Cambray oder Camerpf 
angeleget worden. 

Kemeas, eine Art Taffet mit feidenen Blumen, wel⸗ 
che aus Oſt ⸗ Indien gebracht wird. Die Stade find 
44, Si, 75, 8, ıı und 25 par. Fllen lang, und 
von verfchiedener Breite, von 3 bis y par. Ellen, 

Kemenade, Remmenade; ſ. imfolg. Artikel. 

ARemnate, im Miederf. Remenade, ein noch in gem 
Leben vieler Gegenden übliches Wort, ein fleinernes 
Gebäude zu bezeichnen, beſonders in fo fern es nicht 
bioß zur Wohnung beftimme ift; ob man gleich eher 
dem auch fefte fteinerne Wohnhaͤuſer, welche noch 
nicht den Nahmen der Buͤrge oder Schloͤſſer verdien⸗ 
ten, Kemnaten zu nennen pflegte. 

Es ift aus dem mittlern Fat. Caminata entlehnt, wel⸗ 
ches auch) eine Stube, imgl. eine gewoͤlbte Kammer bedeis 
tete, und entweder zu Rainm, Ramen, ein Gtein, oder 
Ei zu Rammer gehört. Siehe diefes Wort, imgl. 

amin. 

Anmerkung von ben Kemmenaden, fi. im 34 St. der hannov. 

gel. Anzeig. v- G- 1751. | 
Rempe, beym Eifen» Schmelzen; f. Tb. X, ©. 621. 
Kempten, eine fürftlihe Abtey, Benedictiner : Or 
dene, im ſchwaͤbiſchen Kreiſe. Der Abt daſelbſt ift 

. ein Reichs : Stand, wie auch einer je zu Zeiten regier 
enden römifchen Kaiferinn Erz - Marjchall,. und 
nimmt derfelben bey ei Krönung den ihr von dem 

- Einweiher übergebenen Scepter zuweilen ab,, und 

.. ftellt ihr folchen wieder zu. Im Reichsfürften: Ro 

"the fißt er auf der Bank der geiftlichen Fuͤrſten zwi 

ſchen dem Bifchofe zu Fulda und Propfte zu Elman 

gen; auf den fehwäbifchen Kreis - Tagen aber w 

felt er mit letzterm in der Stelle und. Stimme tägli 

. ab. Gein Reichs: Matrifular ; Anfchlag beträgt 6 zu 

Roß, und zo zu Fuß, oder 152 Fl., und wegen 

. , En am 
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dammerziele gibt er 192 Rthlr. 56 Kr. Das body 
vürdige Capitel beſteht aus 20 adeligen Perſonen. 
Das Stifts⸗Wapen hat das Bildniß der’ h. 
Hildegard, Kaifer Earl’s des Großen dritten Ges 
nahlinn, als der Stifterinn oder doch einer großen 
Wohlthaͤterinn deffelben, in fchwarzem Habit und 
veißem Schleyer, mit einer goldenen Krone, in einem 
yalb rorhen, Halb Blauen Felde, Mit diefem wird 


a8 Geſchlechts-Wapen eines zeitigen Abtes vers 
unden. 


Man hat folgende Thaler des fuͤrſtlichen Abtes von 
Kempten. 

I. Von den Abte Fohanne Euchario von Wolffurth. 
Auf deffen erfter Seite fteht der Reichs⸗Adler mit dem kai⸗ 
erl. Titel: FERDINANDVS II. ROM. IMP. SEMPER 
AVGVSTVS. Auf der andern. Seite präfentirt fich die h. 
Hildegard, im der rechten Hand eine Kirche, und in ber 
inten 2 Schilde haltend, mit der Umfchrift: B. HILDE- 
sARDIS FVND, MO. CAMPIDON. 1623. 

2. Von Bernhardo Guflavo, Markgrafen zu Bade 
Dacia, welcher much zugleich Abt zu Fulda gewefen, 
‚01.1672. = 

3. Von Ruprecht, von 1694. Sig. 2624 Die 
erſte Geite zeigt das Stifts⸗ Wapen, nähmlich einen don 
roth und blau quer getheilten runden Schild, mit dem 
druftbilde der h. Hildegard, in vorftehender Geftalt, in 
ſchwarzer Kleidung, die oben um den Hals eine filberne 
Einfafjung hat, an welcher filberne mit der Spite abwärts 
gekehrte Blätter hervor gehen, mit, weißem Schleyer auf 
bem Haupte, mit einem runden filbernen Scheine um dafs 
felbe, und einem herzogl. Hute auf demfelben. Umher ift 
pn leſen: S.an&te HILDEGARD, is IMP.eratrix EX SVEV.iz 
DVCIB.us FVNDATR.ix 1694. Ganz unten fieht das 
augsburgifche "Stadt Zeichen, weil der Thaler in diefer 
Muͤnz⸗Stadt bes fchwäbifchen Kreifes gefchlagen worden 
ift. Die andere Seite enthält deg Abtes Nuprecht, aus 
dem Gefchlechte der v, Bodtmann in Steißlingen, Was 
pen⸗Schild, welcher quadrirt mit einem Mittel- Schilde 
if, Im 1 und 4ten Felde ift ein in die. Höhe fleigendeer 
Steinbock; im 2 und aten dern mit ben Spitzen unter ſich 

, j 5 ge⸗ 
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gekehrte Blätter, als 2 und r. Der Mittel-Schild führe 


ein Hirſch⸗ Geweih. Das Wapen bedect die Inful, in 


‚ımelcher das Pedum paftorale fteckt, und hinter dem Schilde 
. gr Rechten das Schwert, und zur Linfen der Scepter. 


Umher fteht: RVPERT.us D.ei G.ratia S. acri R.omani I.m- 


peni. PRINC.eps & A,bbas CAMPID.onenfis AVG.uftz 
ROM anæ IMP.eratricis ARCHIMARS.challus. 


4. Ein fchauftückförmiger Thaler von Engelbert, von 


"1748. Sig. 2025. Die Haupts Seite zeigt des Abtes 


Bruſt⸗Bild, bedeeft mit einem Mügchen; und mit dem um⸗ 


nn 2 


her ftehenden Titel: ENGELBERT. D. G. S R.LP, AB, 
CAM, A. R.IMP. ARCHIMAR. Die Nücffeite zeigt eine 


bekraͤnzte Frau, die vor einem brennenden Altar fteht, in 


die Höhe zu dem herab ftrahlenden Nahınen Gottes fieht, 


- in der rechten Hand ein Kreutz, und in der linfen eine 
“ Mage hält, und fich mit dem rechten Arme auf ein Pofte: 
- ment fteuert, an welches dag fürftliche Wapen angemacht 
af. Auf der zweyten Stufe des Altared liegen, auf einem 


Küffen, die ins Kreuß gelegten fürftl. Ehrenzeichen, der 


+ Fürften- Hut, dee Scepter und dad Schwert. Die Ums 


z 


fchrift it: PIETATE ET EQUITATE. Im Abſchnitt 


fleht die Jahrjahl MDCCXXXXVI. 


>» Die evangelifche freye Reichs⸗Stadt Kemp⸗ 
ten, L. Campidona, liegt im Algau, an der Iler, in 


Schwaben. Ueber die Iler geht hier eine Bruͤcke, 
amd z Meile von der Stadt wird der Fluß fehiffbar. 
Dieſe Stadt hat die Stapel: Gerechtigkeit über dies 


jenigen Güter, welche aus Italien in die Niedetlans 


de, desgl. über das Salz, weldyes aus Tyrol nach 


: ber Schweiß geführt wird. Die dortigen K 
: Handeln mit allerley Seiden: und andern reichen Wa⸗ 


ten, Bändern, Tüchern, Zeugen und Tobad, inſon⸗ 
derheit mit dem Semonte: Tobadfe, welcher aud) Das 
ſelbſt fabricirt wird. Worzüglich aber hat Ker 


n 

‚ einen UWeberfluß,. von guter Leinwand, die der 
ſchleſiſchen gleich kommt, ‚und fie an innerer Güte 
niaoch zu übertreffen fcheint. Hiernaͤchſt gibt es da⸗ 
felbſt Spediteurs derer Waren, weiche aus und wach 


Salz; 
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Salzburg, Tyrol, Stalien, die obere Schweiß und 
ie franzoͤſiſche Nachbarfchaft zu geben haben. Die 
jahrmärkte fallen auf d. 10 May, und auf Peter 
Paul. Auf dem Reichs; Tage hat Kempten auf der 
hwäbifchen Bank, die 20fte, und bey Kreis; Tagen, 
inter den Meichs: Städten, die 16te Stelle. . Ihr 
Reichs - und Kreis : Matrifular :Anfchlag ift 52 ZI, 
ınd zu einem Kammerziel gibt fie 40 Thlr. 54 Kr. 
Die Stadt ftand vormahls mit dem dabey geleger 
‚en fürftl. Stifte gleiches Nahmens in unfreundlicher 
Rachbarfchaft, und lange Zeit gedauerter Mechtfertr 
jung, wegen verfchiedener Gerechtſamen, welche 
ber ihre Endfchaft dadurch erreichte, daß der Abt, 
Zebaſt. von Braytenftein, mit Einwilligung aller 
'onventualen diefes Stiftes, alle ibm vorhin inne 
nd aufferhalb der Stadt Kempten zugehörige Obrigs 
eit, Herrlichkeit, Hoch: und Nieders Gericht, Mutz, 
ing, Guͤlt, Recht und Gerechtigkeit, im % 1525, 
m 26100 thein, Goldgulden, der Stadt verkauft 


at. | | 
Bon K. Marimilian I. erhielt die Stadt im J. 
499 die Freybeit, daß fein Bürger follte, weder au 
em fön. Kammer » Gerichte, noch an dem Reichs⸗ 
Jofrarh » Gerichte zu Rothweil, noch bey einigen 

and» oder wefiphälifchen Gerichten, koͤnnen geurs 
yeilet werden; fondern wer zu ihnen Klag bätte, 
arum das wäre, der follte das: Recht gegen ihnen, 
ı der’ erften Inſtanz, vor Bürgermeifter und Märchen 
we drey Staͤdte, Um, Memmingen und Rävenss 
arg, ſuchen und nehmen, und fonft nirgends anderes 
o. Von diefem Kaifer befam 1508 der Kath das 
techt, von feinen abziebenden Bürgern und: Ein⸗ 
ohnern, und den auswärtigen, : weichen liegende 
der fahrende fleuerbare Stadt: Güter, durch Kauf, 
Bechfel, Uebergabe, Erbſchaft, oder in andere We⸗ 
: zufielen, den zehnten rap als eine Nachſteruer 
4 zu 





824 Kempten, freye Reiche» Stadt. 


1 

zu fordern; imgl. 1518 das Privilegium, von Peinem 
Urtheile, fo nicht über 100 Gulden rbein. betrifft, 
zu appelliren. Mad 8. Serdinand’s ‘Brief von 
- 1559, ann fein Bürger, Inwohner, noch zuges 
wandter in der Stadt Kempten, einiges feiner fiegens 

den Güter, es feyn Häufer, Gärten, Felder, Vieh: 
Weiden, Hölzer x. einer fremden Herrſchaft oder 

Perſon/, fo nicht Buͤrger dafelbft ift, mes Herkom⸗ 
mens, Standes oder Würden die feyn, in einerley 
Weiſe verfaufen, vertaufchen, oder hingeben. 


F K. Maximilian ertheilte dieſer Reichs-Stadt zwey 
mManz ⸗Privilegia, worin auch das Gepraͤge vorgeſchrie⸗ 
ben war. In dem erſten, zu Augsburg, 1510, d. 14, 
gegebenen, wird ihr verſtattet: guͤldin und ſilbrin Muͤntz, 
ehmlich Rheiniſch Guͤldin, auf Kayſerlicher und der H. 
RChurfuͤrſten am Rhein Korn, Grad, Gehalt und Ge 
. wicht, und filbrin Ming, nehmlich, daß drey einen Guͤl⸗ 
din Kheiniſch, und der Rollen-Patzen einer 4 Kreutzer, 
“und 2 Kreuger, und dann Pfenning und Heller, alles nad 
der Wehrung, fo > gangbar, und in dem Werth und 
Güte, wie andere Städte um fie herum zu muͤntzen und 
- zwfchlagen. Auf der einen Seite der güldin Muͤntz, folte 
ftehen das heilige Neiche, mit der Umſchrift: Monera nova 
“aurea Civiratis Campidunens. Und auf der andern Geite 
‚ fant Mangen Bildnüg, mit der Schrift: SANTVS MA 
- GNVS EPISCOPVS. Weil aber —— ——— 
legio nur geſagt hatte, was fie auf die rheiniſche Güldin 
ſchlagen follte, nicht aber was auf die ſilberne Münze ge 
« fett werden follte: fo vergönnte er ihr it einem andern, zu 
Coſtenz d. 16 Det. eb, deif. J. gegebenen Briefe: daß he 
nun hinfür an digkh filberin Pfening, der drey einen Gub 
din Neinifch gelten, auf.der einen Seite dag heilge FEN 
und unter dein Schwang des Adlerd, das Stadt⸗Schild, 
mit der Umſchrift? Nummus Novus Civitatis Campidunen- 
° fis mit der Jahrzahl 1510, und auf der andern Geite, bed 
“ hochgebornen Carolemw, Erz» Herzogen zu Defterreich, 
ringen zu Hifpanien, feines lieben Suns und Fürften 
Bruſtbild, in feinen Harnifch, mit der Ueberfchrift: Caro- 
. lus, Archidux Auftriz, Dux Burgundiz, uud dann auf bie 


* 
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Rollen⸗Patzen, deren einer 4 Kreutzer gelten und werth 
ſeyn ſolle, auf der einen Seiten auch das heilig Reich, mit 
der Ueberſchrift: Moneta Nova Civitatis Campidunens. 
Und daun auf der andern Seiten, drey Schildlein, mit 
Nahmen, Oeſtereich, Burchgund und der Grafſchaft Tyrol, 
mit einen Erz⸗-Herzogen Huthe, oben drauf ſtehend, mit 
der Umſchrift: Carolus Archidux Auftriz, Dux Burgundiz, 
ſchlagen Fünnten. Der Kaifer gab zugleich allen denen,. 
die in folcher Münze ihre Handlung haben, und alfo Gold 
und Silber nach Kempten bringen und daſelbſt vertreiben 
‚würden, nach ihrem Nutzen und Nothdurft Faiferlicheg 
Geleit. Es vührte vielleicht Daher, daß die Stadt Kemp: 
ten das Öftreichifche, und befonders das tyroliſche Wapen 
zum Münzgepräge befam, daß fie ihre Erfenntlichkeit da— 
mit bezeigen ſollte, wegen der von den Herzogen zu Deft: 
reich, Leo polden und Albrechten Gebrüder, fehrift- 
li) 1376 und 77 erhaltenen gnädigen Verſicherung, daß 
die in der Graffchaft Tyrol mit Gewand oder andern Sa: 
chen Kaufmannfchaft treibenden Bürger inKempten, dar: 
um fie Salz hinwiederum ausführten, weder mit feib noch 
. Gut, um Feinerley Geldſchuld arretiret werden follten. 


Es fing diefe Stadt fogleich darauf an, fchöne filberne 
Dick: Pfennige oder Thaler zu muͤnzen, deren g Stück wie- 
gen nürnd. Silber: Gewicht 15 L. 2 Qu.; cöln. Gewicht 
15 2. 3 Qu. halten 14 L. 2 Pfenn. Dahin gehören fols 
gende. 


I. Yo. Kaiſer Mapimilian’s 1. gefröntes Bild. 
Xev. MON, NOV, CIVIT. CAMPIDONENSIS, 


„2. Up. Der zweyföpfige Neichd- Adler unter einer ge: 
fchlofienen Krone: MONETA. NOVA. ARGENT, CIVL 
CAMPID. Rev. Ein vorwärts fehender und zwiſchen der 
zertheilten Jahrzahl 1511 ſtehender Bifchof, bedeckt mit ei— 
nem breiten und mit Strahlen umgebenen Dute, darunter 
eine große und die Achſeln bederfende Kapuze, in einem 
langen ganz zugemachten Rocke, mit langen und weiten 
Aermeln, in der rechten Hand mit einem Bifchofs - Stabe, 
und in der linken mit einem Scepter. Zu den Füßen iſt 
ein aufgerichteter Fleiner Loͤwe, welcher mit den zwey vor⸗ 
dern Tagen den =. — anfaſſet: a 
— 5 Ar 


/ 
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MAGNVS, Die Umfehriften find in alten Mönche : Buch: 
ftaben. Diefes ift ein fehr rares Stuff. , 


3. Av. Das kaiſerl. Bild Big an den halben Leib im Pro: 
- fil, von der rechten Gefichtsfeite, in einer Schaube, be: 
deckt mit einem Barret, und in der rechten Hand mit Dem 
auf der rechten Uchfel ruhenden Scepter, zwifchen dem Fat 
ſerl. Sinnbilde, den Säulen des Herfules, woran ein Zet- 
tel, dnrauf PLVS, zur rechten, und der kaiſerl. Krone zur 
linfen Seite: CAROLVS. ROMA. IMPE. SEMPER. AV- 
GVSTVS, Unten auf einer zierlichen Leifte: 1537. Aer. 
; Der mit der Faiferl. Krone bedeckte Reichs-Wapen ſchil 
mit dem zweykoͤpfigen Adler, begleitet zur Nechten mit dem 
öftreichifchen, zur Linken mit dem durgundifchen, und unten 
mit dem tyrolifchen Wapen, welche dazwifchen mit 4 in 
das Gevierte gefegten Gelenken aus der Kette des Or— 
deng vom goldenen Vließ, nähmlich mit den flamm- 
ichten Feuer - Eifen geziert find: MONETA. NOVA, 
CIVITATIS. COMPIDONENSIS, 


4. Ein rarer Spruchthaler, von 1538. Sig. 2026. 
Die erfte Seite zeigt Carl’8 V. geharnifchtes und gefröntes 
Bruſtbild im Profil, von der rechten Gefichtöfeite, mit dem 

umher ftehenden deutfchen biblifchen Spruche, and Phil. 

IV, 13. ICH VERMAG. ALS DVRCH. DE.n D.er M.ich 

STirkt. Die andere Seite enthält das, mit der Faiferl. 

Krone bedeckte kaiſerl. Reichs : Wapen, mitdemjmwenförf: 

igen Meichs = Adler, umgeben mit den 3 Wapen von Dei 

reich, Burgund und Tyrol, zwifchen 4 Flammen von ſich 

gebenden Eifen, aus der Ordens: Kette des goldenen Vlies - 
ßes, mitder Umſchrift: DER.STATKEMPTEN MVINTZ 

1538. Dabey fteht ein Apfel mit dem Stiele, als des 

- Münzmeifters Zeichen. | 


5. Av. wie No,4; Rev. wie No, 3, von 1540. 
63 Dergleichen von 1541. 
7. Av. wie No, 45 Rev. wie No, 3, von 1542- 
8. 9. Dergleichen von 1545 und 46. 
u 10. Dergleichen wie No. 5, von 1547. 
; 11. Dergleichen von 1549. F 
A , | 12. Av. 


Ken. Kenhdal. .. 87 
12. Av. Der zweykoͤpfige Neichs = Adler unter der ſchwe⸗ 
benden Faiferl. Krone, mit den Reichs-Apfel auf der 
Bruſt, darin die Zahl 72, als der Werth des Thalers von 
fo viel Krenzern, darunter in einem Schildchen der Buch: 
fabe K. Umher: CAROLI V. IMP, AVGV, P, F. DECRE. 
Rev». wie No.3, mit der Jahrzahl 1352, unten zwifchen 
dem tyrolifchen Wapen: MONETA. NOVA,CIVITATIS 

. CAMPIDEN, | Ä 

13: Dergleichen von 1553. 


14 15. Av, mit K. Ferdinand IT, geharnifchtem Bilds 

niſſe undTitel. Rev. wieNo.3, mitder Jahrzahl 1622 und 23. 
In Münz: Verzeichniffen werden diefe Münzen fehr oft 
— 3 Thalern der Stadt Kampen in DverzDffel vers . 
wechjelt. 


Ren, ein Längen: Maß, deffen man fich in Siam bes 
dient, umd eine Art von einer Elle ift, die noch nicht 
3 völlige Fuß hält, indem 2 Kens 1 Bona mac)en, 
welches eine franzöfifche Toife, weniger ı Zoll, be 
trägt. Der Ken bat 2 Gofs, der Sok 2 Keubs, 
und der Keub 12 Nions. J | 


Rendal,wder Kendale, ift der Nahme des füdlichen 
Theiles der Grafſchaft Weſtmoreland, in Groß-Bri—⸗ 
tannien. Die Haupt: Stadt, welche ebenfalls Z\en: 
dal, Kendale, Kandal, Aandsle, Landele, 
und Kirby: Zendale, beißt, liegt an dem Fluſſe 
Ken, wovon diefe Graffchaft ihren Nahmen hat. 
Sie iſt fiarf bewohnt, und hat einen anſehnlichen 
— Handel und Manufacturen. Gie beiteht aus zwey 
Haupt:Straßen, die fich einander durchfreuzen. In 
der Mitte der Längften Gaſſe ift Die eine von den Bruͤ— 
‚Een über den Ken: Fluß; laͤngſt derfelben wohnen die 
Färber und Gaͤrber. Der Fluß umgiebt die Hälfte 
der Stadt, und führt in feinem fleinigen Kette viele 
Lachſe und Forellen. Der Harfe ift mit Lebens; 
“ Mitteln wohl verfeben. Indeſſen hat Kendal = 
0 große 
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große Unbequemlichkeit, daß in der Naͤhe umher fein 

anderes Getreide, als Haber, waͤchſt, und daß meiſtens 
Torf gebrannt wird, weil die Steinkoblen, mel 
von Wigan und andern entfernten Orten hergebracht 
werden, die Tonne.ıg Schill, koſtet. Gleichwohl 
find die Manufacturen bluͤhend. 


Es giebt vornehmlich viererley Manufacturen da: 
ſelbſt. Die vornehmfte ift das Stricken mwollener 
Strümpfe, welche auf 5000 Mtenfchen in und un 
Kendal befchäftigt, nähmlicy 120 Woll:Kraßer, um 
auf jeden 5 Moll: Spinner gerechnet; jedes Woll⸗ 

-. Rad liefert wieder 4 bis 5 Perfonen zu ſtricken. Bey 
- den Stricfern beläuft ſich die Anzahl auf 2400, mel 
» che vollauf Arbeit haben, weil fie alle fleißig find. 

Es werden, das Jahr durch, mwöchentlidy 550 Di 

Bend gemacht, welches im Jahre 28600 Dußend be: 

trägt. Man bat fie von 22) Pence bis zu 6 Schill. 
. das Par, Rechnet man im Durchſchnitt das Par 

zu 3, oder das Dußend zu 36 Schill, fo macht dies 
eine Summe von 51480 Pf. Sterl. Die bier ver: 

- 2" arbeitete Wolle fommt bauptfächlich aus Leicefter: 
ſhire, Warwick und Durham. Insgemein wird 
die aus Leicefter und Durham unter einandergemifcht, 

Alles gebt auf der Achfe nad) London; und diefes ift 

der längfte Weg, welcher in ganz England mit breit; 

felgigen Rädern befahren wird (*). Die Woll:Kra 

Ber oder Krämpfer bekommen wöchentlidy 105 Schill.; 

die Spinnerinnen, 35 Kinder von ro bis 12 Jahren 
aber nur 2 Schill, nn: 

| Die 


(9 DVermöge einer Parlaments: Aete, muͤßen ſchwere Lats Wägen 
allemahl Räder mit fehr breiten Selgen führen, weil ichmaable 
Felgen viel tiefere Geleife einfchneiden, wodurch Die Wege 
leicht verdorben werden. Breite Felgen find gleichtam Wal: 
ne dei Weg platt drücken, und Beine Geleife yeranı 

? 
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Die zweyte, gleichfalls ſehr anſehnliche Manu: 
actur, iſt von baumwollenen Zeugen, oder ſogenann⸗ 
en Kattunen, welche meiſt auswaͤrts zu Matroſen⸗ 
Kleidern verfuͤhrt werden (). Die Elle koſtet 10 
is 12 Pence, Sie werden vonder ſehr groben Wolle 
ws Weſtmoreland verfertigt. Diefe Manufactur ber 
chaͤftigt 3 bis 400 Hände. Die Scherer befommen 
vöchentlich LO} Schill.; die Weber, welche meiſtens 
Weiber find, 4 Schill. 3 Pence; und die Spinner: 
nen, 3 Schill. 3 Penee. - 

Die dritte Manufactur ift die von halb wollenen 
ınd halb leinenen Zeugen, welche meiften Theils im 
?ande getragen werden. Die Perfonen, welche das 
ven arbeiten, find theils Weber, theils Spinnerinnen; 
ene_verdienen 9 bis 10, diefe 4 bis 5 Schill, Die 
Pächter und Tagelöhner fpinnen ihre eigene ‚Wolfe, 
ınd bringen das Garn wöchentlicy zu Markte. In 
ver Stadt und auf dem Lande zählt man ungefähr 
[000 big 1300 Spinner, und 500 Weber. | 

Die vierte Manufactur ift die Gärberey, wovon 
ich ungefähr 500 Hände naͤhren, die 7 bie 73 Schill. 
vöchentlich verdienen. Sie laffen eine Menge Felle 
n Ireland gar machen. an verfertigt bier duch) 
siele Kardetfchen für die Tuchmacher, Desgleichen 
rifft man eine Seiden: Manufactur an, Sie befom: 
nen die rohe Geide aus London, und kochen fie mit 
Seife; einige Weiber, deren es zo bis gogiebt, kaͤm— 
nen fiez andere, etwa 100 an der Zahl, fpinnen fie; 
ilsdann wird fie aufs neue gezwirnt, und völlig zuber 
‚eitet nach London gefchickt. 

Volkmann's neueſte Feiſen durch England, 4Th. £pi- 1782, 

97.8. S.. 312, fgg. | R ennel, e 

) Bu ru fuͤhrt ausden Zollbüchern von Liverpoolein Verzeichniß 

an, nach weichem allein aus den Hafen Liverpool ım J. 1770 


nach Amerika und Weſt-Indjen 3500 Stüsf dieſer Zeuge 
ausgeführt worden find. | 


830 Kennel. Kent. 


Kennel, eine Rinne oder Rößre; f. Th. VIL ©. 573, 
Anm. / | : 


Kemets, eine Art groben Tuches, welches in der Pro: 
vinz Wales in England verfertigt wird. 

Rennung, fiehe 2 Kern, 1. (c). 

Kenſington, ein anfebnlicher Flecken an der Themfe, 
in der Graffchaft Middiefer, ı Meile von Eondon, 
in England, anf einer kleinen Anhöhe, in einer fehr 
gefunden Luft. Er bat ſchoͤne Straßen und Gebäude; 
vornehmlich ift das Viereck auf der Suͤd-Seite der 
großen Straße mit anfehnlichen Gebäuden umgeben. 
Der Plaß Renfington Gravel:pits ift nicht min 
der fchön, und wegen eines Stahlwaſſer⸗Brunnens 
berühmt. Es liegen in diefem Kirchfpiele fehr viele 
Landſitze. Das Merfwürdigfte in Kenfington ift der 
Fönigliche Pallaft, nebft den Gärten, welche 33 Mei- 
fen im Umfange haben, und im Sommer von vielen 
Menfchen befucyet werden. Cine Befchreibung des 
Pallaftes und deffen Zimmer, findet man im Volk— 
mann, 2 Tb. ©. 426, fgg. . 


Kenſter, in einigen Gegenden, ein Nahme der Miftel, 
Vifceum album Z. welche in andern Zinfter Heißt. 
Siehe Miitel, 


Kent, 8, Cantium, eine Pandfchaft, mit. dent Titel ei; 
nes Herzogtbumes, in England, welche gegen Wer 
ften an Surrey und Guffer, gegen Norden an Eſſer 

graͤnzt, gegen Oſten aber von dem Meere umgeben, 
und von frankreich durch den Canal, Pas de Calais, 
abgefondert wird. Es ift eine bluͤhende, ftarf ange: 
bayete Provinz. Sie ift von Often gegen Weſten 
56 Meilen lang, und von Norden gegen Süden’36 
breit, und zählt, in einem Umfange von 170 Mei: 
len, zo anſehnliche Land:Städte, 2 Haupt:Städte, und 
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:180 Dörfer, welche an 40000 Haͤuſer und 200000 
Finwohner enthalten. Ihre Lage ift zur Handlung 
ıngemein bequem, indem jie meift mit Walfer uns » 
loffen ift. Gegen Norden macht die Themfe mit ihr 
er Mündung, der ganzen Fänge nach, und gegen 
Iften das deutfche Meer, die Gränze, Aufferdem 
ehlt es nicht an fchiffbaren Flüffen. Die Medway 
heilt Kent beynahe in 2 gleiche Theile, und läuftdurdy 
‚ Mündungen, die Veft- und Eaft-Swale genannt, 
n die See. Gie.ift fehr tief, fo, daß die größten 
driegs⸗Schiffe bis Chatham kommen koͤnnen. Geit 
740 hat das Parlament die Geſellſchaft der Eigen: 
huͤmer der Schifffahrt des Fluſſes Medway incorpo2 
irt, welche diefen Fluß bis in Eifer fchiffbar zu mas 
hen ſucht. Dadurch wird der Transport des Schiff: 
Bauholzes fir die Pänigliche Flotte, der Kanonen 
nd Stücf: Kugeln, die in der Nachbarfchaft deffel: 
en gegofjen werden, und überhaupt aller Producte 
ver Landſchaft, fehe erleichtert. Die beyden andern 
hiffbaren Fluffe, find die Stour und Derwent, | 


Man theilt diefe Landſchaft in das obere oder Oft: _ 
Rent, in das mitlere oder Welt: Kent, und in das“ 
ıntere oder Süd: Kent, Der obere Theil hat viele 
Ralf: und Kreide: Berge, und ift am wenigften frucht: 
zar; der untere Theil hat viele Waldungen, daher 
r auch the Weald ofKent heißt, und Marfch: Gegen: 
ven, wo gute Viehzucht ift, und wo infonderbeit die 
seften Kälber in England gezogen werden. ° Der 
nittlere Theil ift der fruchtbarfte, und am beften an: 
jebauet. Die Luft.ift bier und im obern Theile ge: 
und; im untern Theile hingegen, wegen der fum; 
ofigen Ausdünftungen, ungefund, daher die Einmwob: 
ner häufig mit Fiebern geplager werden. Der Boden 
‚ft größten Theils gut zum Ackerbau, 


Der 


Kent. | 


Der Hopfenbau ift in Kent fo wichtig, Daß diefe 
Sandfihaft faſt die Hälfte von allem in England ge: 
zogenen Hopfen liefert. Die ftärkften Pflanzungen 
find in der Gegend von Canterbury und Maidftone. 
Der Eentifche Hopfen ift durch ganz England berühmt. 
In guten Jahren liefert er, der großen Darauf liegen; 
den Abgaben ungeachtet, 30 bis 50. Pf. Serl. reinen 
Gewinn. 


Kent hat einen Ueberfluß an Obft: Gärten, vor 
zuͤglich gute Kivfchen. Man bauet Waid und Färber: 
Roͤthe, und fihickt eine Menge Meer; Fenchel (Crith- 
mem maritimum), in &af eingelegt, zur Speife nach 
London. Das Birken: Reid wird für die Befenbin: 

der in und um die Haupt-Stadt dahin geführt. 
Auffer vielen Bau: Holze hat die Landfchaft auch Ei: 
fen. Die Fläffe und das Meer find fifchreich; infon: 
derheit liefern die Küften viele Fifche, Der gemeine 
Mann an den Küften verfteht daher ſowohl den Pflug, 
als auch das Ruder, zu führen, -und ift, nach dem 
es die Jahrszeit mit fich dringt, bald Ackermann, 
bald Fifcher. 3 
Aus den Kalk: Bergen.diefer Landſchaft, beſon⸗ 
dere um Graveſend, wird. nicht nur London und die 
ganze Gegend verforgt, fondern auch eine große Quan⸗ 
titaͤt nad) Holland umd Flandern geführt. Die Ab; 
gänge fährt man in kleinen Schiffen an den Küftenvon 
Efier, Suffolf und Norfölf umher, wo ihn die Paͤch⸗ 
ter zur Düngung ihrer Felder begierig kaufen. 

Kent ſchickt 10 Deputirte zum Parfanıent; dar: 

unter find 8 von den vier Häfen der fo genannten 
- Cinque Ports. Den Nahmen der fünfsäfen führen 
eigentlich fechs Häfen, nähmlich: Dover, New 
Romney, Sandwih und Hythe, welche in Bent, 
Seftings und Staford, weſche im Suſſex Tiegen; 
| | Win: 


| 
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vinchelſea hingegen und Rye find nur Anhänge von 
aſtings. Dieſe acht Häfen waren vormahls weit 
ichtiger, jezt find fie größten Theils verſandet. 
Beil fie am Canal liegen, hielt man ſie in alten Zei: 
n für Schlüffel von England, und Wilhelm der Er⸗ 
berer ertheilte ihnen viele Privilegien, mit der Be: | 
ingung, daß fie eine beträchtliche Anzahl Schiffe zu 
sinem Dienfte ftellen müßten. Yon diefen Vorrech⸗ 
en find viele erlofchen. Indeſſen heißen die 10 Der 
utirte, ‘welche fie zum Parlament fehicken, noch Ba: 
one, wenn fie gleich nur Bürger find; und bey der 
droͤnung des Königes tragen fie den Himmel über 
enfelben. 0 | 


ntern; diefes Wort ift nur im Niederf, üblich, für 
menden. Giehe Ziante, im XXXIV Th, ©, 
97. | | Ä 


nzer Gefundbrunnen, bat feinen Nahmen von 
em Dorfe Renz, welches im fchwedifchen Bor: Doms 
nern, 3 Meilen von Stralfund, und zZ Meile von 
Barth, an einem erhabenen, theils bufchigen, theils 
benen Orte, liegt. Von der Erfindung und dem Als 
erthume dieſes Waſſers, bat Gerdeg, in feiner Ken- 
‚acrene, P. 2. Cap. ı. gehandelt: aber weder er, noch 
Detharding, und Kienaft, haben die rechten Ber 
tand; Theile gemußt. Die beyden Leztern geben uns 
er andern einen Eifen: Bitriol und Schwefel darin 
ın, und verfichern, daß fie den Schwefel fchön gelb 
‚ben auf dem Wafler ſchwimmen gefeben haben. 
Allein, die Proben auf beyde Mineralien gelingen in 
yiefem Waſſer niche, und Luther hat auch niemahls 
inen ſchwimmenden Schwefel gefeben. Lembfe war 
yer erfte, der durch die Probe mit vem Violen: Safte 
und durch Abdampfung des Waflers ein volfommenes ‘ 
Alkali bewies und vorzeigte, Solches laͤſſet fidy auch 

Det, Enc.XXXVI Th. Ggg aus 
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aus dem gelinden falzigen Geſchmacke darthun. Es 
muß aber daffelbe in fehr geringer Quantität vorhan⸗ 


den fern; denn Luther hat aus 4 Pfünd Wafler nur 


10 Gran einer falinifch:erdigen Materie erhalten. 
Diefe geringe Menge mag audy Schuld feyn, daß 
das Waffer nicht mit’ fauern- Geiftern aufbraufer. 


welches doc) das Refiduum thut. Es erleidet auch 


von dem Sublimate Peine Veränderung. Die Erde, 
durch welche das Waffer fließt, ift gelblich, mit vier 
lem Sande und allerley Kiefeln, und eben dergleichen 


. Steinen, als in der Kreide zu feyn pflegen, mit einer 
weißen freideartigen Materie umgeben. Man trinft 


das Waffer, und braucht es auch zum Bade, 
Im 21 DBerf. der bresi. Samml. ©. 205, f, 


— 2 berichtet, daß dieſes Waſſer im Sommer 1722, 


I 
— 


viele gute Wirkungen, unter Direction des Bruns 
nen: Arztes, D. Schmweicfer, geleifter habe. ° Unter 


andern war eine Frru aus Anelam, dte in dag dritte 


Jahr fd cortract gelegen hatte, daß fie weder Füße 
noch Hände rühren fonnte, und in den Gliedern, ob 


. ſie gleich mit Nadeln geſtochen, und ſonſt auf das 


A 


Si 


haͤrteſte getrieben wurde, nicht die geringfte Empfind> 


ung hatte, von dem Trinfen diefes falten Waſſers, 
morgens im Bette, und Tages etliche Mahl darin 
laulich gebadet, nad) vierwöchentlicher Cur völlig 
wieder hergeſtellet. Auch bar ſich das Waſſer im 
+ 1723 beſonders kraͤftig erwieſen, wie in dem 27 
Verſ. der -bresi. Sanıml, S. 108, gemeldet wird, 
Hr. 9 L. R. Oelrichs fehreibt, in einem Entwurf 
einer pommerfchen verm. Biblioth. ıc. S. 29, daß 
diefer fonft fo berühmt gemwefene Gefundbrunnen feit 
einigen Fahren faft gar nicht mehr bejucht worden fen, 
ungeachtet vor einigen Jahren fich ein neuer auf dem 
Kenzer Felde oben an der zatelfchen Heide aufgegeben 
bat, welcher insgemein der zatelſche Befundbrummen 

| ge⸗ 
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genannt wird; denn der rechte alte Geſundbrunnen 
befindet ſich mitten in dem Dorfe Kenz. — 
‚Detbanding Abh. vom Kenzer Brunnen. Guͤſtrow. 1690. 
Mattb. Kienaſt Beſchreibung des Kenzer Brunnens. Stralſ. 
90 


Kentzacrene, d. i. Beſchreibung bes vor zoo Jahren her bekann⸗ 
ten, zur Reformationszeit deſerirten, nun aber wieder ange— 
nommenen Geſunbbrunnen gu Kenz, ber Gegend Barth, in 
dem Fön. fchwedifchen Vorpommern sc. durch Joh. Ger 
des, Alten Stett. 1698, 4. 1X. 2.9. m. K. 


Ebrit Lembke Nachricht vom Kenzer Brunnen. Gtralf. 
1796. 


Car. Fried. Luther de fonteloterio Kenzenfi.diflertatio prior, 
Sedini 1760. difl, pofterior, 1709, \ 


Sieg m. Aus. Pfeiffers gründliche Vorſtellung der pommer⸗ 


ſchen Gluͤckſeligkeit in dem gedoppelten Waſſerſchatz der Ge— 
fund: Brunnen zu Barth und Kenz. Stralſ. 1722, 8. 


Joh. Fr Züdert Befchreib. aller Gefundbr. und Bäder : 


Deutſchlands. Königsb. 1776, gr. #. S. 309, fag. 


path, ein Pleines arabifcyes Gewicht, welches die 
Hälfte von einem-Danf, d. ti. von einem Gran aus: 


macht. 12 Kepaths machen 1 Derbem, oder ı arabz 


ifche Drachma, | 
:per, kepern, fiehe Aöper, 


eplawick, ein Fleiner Ort, nebft einem Hafen, auf 
der Inſel Island, wo die hamburger und Iübecker 
Kauflente anfern, und ihre mitgebrachte Waren zu 
verhandeln pflegen. | 


eppen, fiehbe Rippen, 
Ende des ſechs und dreyßigſten Theiles. 


— — 


t 


Berichtigung. 
S. 2, 3. 17, au flatt 1775, lefe man 1755. 


Nachricht für den Buchbinder, - 

Die Kupfer werden, nach der Ordnung der oben auf jeber 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, au ein Blatt Papier, damit fie beguem her⸗ 
ausgefchlagen werben koͤnnen, angekleiftert, 
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